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Arif^f  ophani»  Acharnemea»  Exrr  enstono  Guilidmi  Din- 
dorfü,  Lipome,  Libraria  WuMfHMiihl.  Mmt.  MDGGCUVIII. 
lOU  «.  101  a  &  14  Ob 

Die  Verdienste  des  Hrn.  Prof.  W.  Dindorf  um  die  Kritik 
mehrerer  griecbischen  Classiker,  insooderhclt  aber  um  den 
Aristophnncs  sind  zu  bekannt^  als  dass  es  nöthi^  wäre^  das 
Publicum  erst  jetzt  darauf  aut'mcrksam  zu  inarlien.  Alle  Wer- 
ke dieses  Geieln  ten ,  so  weit  wir  sie  kennen  |;«'lcnit  ha!)oii, 
eiitluiUeri  sehr  jjiitzlit  lic  und  gute  Bemerkungen  vorzüglich  über 
(legenstände  der  griechisclien  Formen U  ln  e  ,  ob  sie  gleich  auf 
der  andern  Seite  hin  und  wieder  Spuren  vou  einer  gewissen 
Fiücbtigkeit  de8  Hrn.  lierniifssrebers  an  sich  trafen.  TJnd  diese 
Ansicht  haben  wir  aueh  bei  dem  Torliegendcn  Buciie  bestätigt  » 
gefunden.  Dcuu  ich  glaube  beweisen  zu  können ,  dass  Hr.  D., 
während  vv  vieles  Gute,  ja  so  mnnclH»«^  Treffliche  entdeckte, 
in  mclirera  äteUen  sich  doch  etwas  übereilt  hat.  Receusent 
ist  übrigens  weit  davon  eiitlernt,  die  selir  bedeutenden  Ver- 
dienste des  Hrn.  Prof*  D.  auch  nur  im  Geringsten  sciuiiklera  zu 
wollen,  ^hiiibi  \ ielmelir^  dass,  wenn  derselbe  in  Zukunft  noch 
etvviis  langsajiier  arbeitet,  seine  Bücher  gewiss  einen  selir  ho- 
licn  (irad  vou  A  olJkommenheit  erreichen  werden,  da  Hr.  D. 
scliou  nach  seinen  bi^lierigen  Leistungen  und  bei  der  grossen 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  von  ihm  über  iibro  truditur, 
dennocli  einen  sehr  ehi  cnvolka  Tialz  unter  den  jetzigen  Kriti- 
kern  dfir  j^lech., Literatur  juit  Fug  und  Hecht  einnimmt.  Sehr 
fiehÜ^  «jcAnnCe  der  Herausgeber ,  dass  unter  «Uen  frtikeni 
B«irliti4ern:der  Acharnec  der  treffliche  Einste j  wegen  «ifier 
giomvk  Aunhk  lelur  guUx  Bnwnmgem  nnil.  mderer  lebrrtl- 
chcr  BaimfcmgOT  die  gronte  AwfmerkitBifcelt  wJteoe^  Naidk 
metneu  Ürthcile  iit  i£mm  Badk  cia'i  der  gelanfepita  mter 
aUen,  weiche  wir  vea  P.  BlaeUy  haben,  nad  UA  heoptoe 
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diese  Gelegenheit,  TorzrisrlfcTi  junicPhiloloiTc n  zu  dem  Studfnm 
dieses  dem  Umfange  nach  kleinen  Bachs  antzulordern.  Sic  wer- 
den aus  demselben  viele  Theile  der  rein  attischen  Sprache  uad 
Formen  dieses  Dialects  kennen  lernen  —  cia  Studium,  in  wel- 
chem ^ar  ol't  angehende  philologische  Schriftsteller  und  lei- 
der l  auch  80  tuaiicher  Andere,  der  »ich  ganz  anglaublich  ge- 
lehrt dänkt  und  einer  gewissen  Clause  seiner  Le$^cr  auch  wohl 
als  solcher  erscheint,  die  gröbste  Ignoranz  zu  Tage  legen ^  da 
doch  grade  dies»  die  Basi8  abgeben  sollte,  auf  welcher  alk  iti 
die  Behandhing  der  Attikcr  sicher  ruhen  kann.    Noch  fügen 
wir  über  Klmnley  8  Acliariier  dasUrtheil  eines  sehr  ausgezeich- 
neten I'bilolo^cn,  dessen  friiheu  Tod  wir  auf  das  innigste  be- 
trauern., C  a  r  l  llc  isigs,  hinzu  (»S/yw^fl^iii,  VjH.  p.  20):  Conti- 
mit mihi  taudem  aliqnando,  summa  Godofredi  Hermann!  Übe- 
ralitate,  Peiri  Blmslejl  Acharnenses  perlüstrarc,  non  mlans  % 
me  din  eiOftetmi  quam  ranun  fai  Germiiiiii  nbnim.  Gaude» 
T«ro  me  in  nommlli«  rebus ,  qmt  fa  Conjeetuids  potiitimini 
«Kpromps! ,  cttm  eo  jodiett  mietotom  opportane  entttae  anaoH 
fit  insdeotenu  Nnoc  tarnen  noteades  mihi  est  vir  praedtrus, 
qeod  n,  t.  w.  Ana  der  imnen  Vorrede  dee  Ita.  D.  erfahren 
wIti  dtM  IQ  dieicm  Sl&cke  amer  den  Mher  hekennten  kiltt- 
■dieQ  HlUlbmttteln  iwd  Florentiner  Handsciirr.  henntst  wor- 
den sind,  deren  eine  (F)  als  optimte  nette  Uberi  die  tndere 
(z:/)  ab  almllie  Parinno      beide«  sehr  richtig^  beieiehnet 
wird.  Denn  Jene  bietet  eine  Menge  der  trellliehaten  Leaarten 
nnd  ftiamt  gnr  nicht  selten  mit  dem  Rarennat  sntammen^  diese 
entliiU  vieles  nnbrauchbare ,  ist  oifenbar  Ton  einem  Metriker 
iuterpolirt  und  desshalb  sdir  mit  Vorsieht  au  benutzen.  Dann 
wird  noch  hlnsnfesetzt,  dass  die  alten  Ausgaben  in  den  Achsr- 
Aern  sehr  wenig  Ansbente  gegeben  haben  (in  den  Anroerkongen 
ist,  wo  ieh  nicht  irre,  nur  oder  doch  fast  mr  die  Aldlna  an* 
geführt  worden)«  well  die  beiden  Jnntinen  Ton  der  Aidina, 
^quae  ex  nno  eoquc  non  optimo  Übro  facta  {dttcta)  esse  vide- 
tur*'  (dass  der  Aldina  nicht  besonders  gute  Codices  zum  Grun- 
de Il^n,  ist  völlig  klar;  aber  dass  nur  ein  Codes,  d&rfte 
schwer  zu  beweisen  seyn.)  sich  nur  unterscheiden  ^^correctis  il- 
latlsTe  operarum  erroribus/*    Dic$!c  Behauptung  lassen  wir  auf 
sich  beruhn  und  erinnern  nur,  dass  die  paar  angeführten  Bei- 
spiele dies«  noch  ^ar  niclit  beweisen,  und  entweder  gar  keine 
Beispiele,  oder  eine  ^cliörigc  Anzahl  bcizubrin^ren  war.  Auch 
die  voran^eschickte  Andeutung:,  das-'S'  Francinns  in  den  Stücken, 
wo  die  zweite  Jnntina  grossen  kritischen  Werth  hnt,  wie  in 
den  Wespen ,  den  Itaveimas  und  die  erste  Florentiner  Hand- 
schrift bunntzt  habe,  bat  so  nackt  nnd  ganz  ohne  Beweis  hin- 
gestellt nur  für  diejenigen  bindende  kraft,  welche  jede  von 
Hrn.  D.  hingeworfene  Aeusscrung  blindlings  glauben  wollen; 
ich  halte  es  für  rathsamer,  erst  die  BewelsfiyirHng  abanwarten* 
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2wir  iMiIHr,  ]>.  la  te  Ytmie  n  ta  Mmkt/ktwmum  gcftgt^ 
dM  die  wichtig«»  LmHm^  weldie  der  1  Jutfau  dfeBthtalkih 
•M,  ihn  aUe  toi  dw  Oodez  LraraitiMiii  «BtoMmuncn  sckel» 
MAI  «llaitt  dM  dort  Gesagte  «tiirat  aH  dem  ifpitmi  Urthciltt 
nieht  Ü^a  dort  Mimlel  er  diese  nur  Tee  der  eretee  le»- 
tina,  itqeee  leege  emettdelier  est  AldM  JiuUiHäfm  ßiMtndäf^ 
iner  ?ett  beiden  Jeetieeev       Mft  er  es  aar  voar  deai  er- 
stem, trefüehea  Laercatleaae  (  r),  hier  eaeh  tob  aweken 
(^),  ivelcher  vea  jeaeai  geaa  verschiedea  ist  aad  aas  deai  sich 
wjJirllcli  nicht  ^^preeslara  multa^^  nelimcn  liessee»  liier  fugt 
er  noch  den  Rareaaas  und  andere  Codicei  hinan,  '„ex  UhrisLaa- 
rentiaak,  Eateanate,  aliis/'  dar!  alcht.  AUela  das  alUe  lal 
aicliti^Ftaj^end  aad  stall  des  BeTennas  konnte  er  wohl  eben  se 
gut  den  Venetm,  der  jeneai  so  ähnlich  ist,  i^taea«  Ferner 
entliäit  die  erste  Juntina  und  wolil  auch  die  sweite ,  wo  Ich 
nicht  irre,  nicht  alle  Stücke,  welche  im  Ravennas  stehn,  oder 
umgekehrt  (welches  vou  beyden  das  Wahre  sey ,  weiss  ich  ia 
diesem  Augenblicke  nicht).    Auf  jede«  Fall  ist  durch  die  Hy- 
pothese des  ihn.  Prof.  0,  keine'^weiSTs  LTkliirt,  »  ohtr  i:s  komme, 
dass  die  JuiitiiiL'fi  in  einigen  Stück eu  Iiolieu  kritl^chi^a  Werth 
haben,  iu  audcru  keinen ,  oder  v'incn  sehr  untergeordnete». 
Was  die  Laurentianischcii  liandschrit'teu  betrifft,  so  mag  wohl 
llr.  1).  geglaubt  Jiiiben,  es  sey  am  wahrscheinlirh'^ten,  dass  der 
Kditor  Fhii cti( in/Ls  ancli  Codices,  die  in  Florensi  sind  ,  beuutst 
haben  möge.    Aber  ni;iii  sollte  doch  in  Dijjgery,  wo  man  nichts 
weWs  lind  etwas  gewisses  nciiwerlich  je  ausmittL-ln  kami,  nicht 
etwas  ganz  besonderes  zu  wissen  vorgeben.  Wir  g^ehn  jelat  auf 
das  Stück  selbst  über  nnd  werdea  neben  gar  Manchsni,  wor* 
über  wir  ganz  versclüedener  Meinung  sind,  auch  Mehreres, 
dem  wir  völlig  btislimmen,  zu  besprechen  Gelep^enhüiL  jieh- 
jiiei}.    Vs.  3ß:  ^JkK  tivtog  ^(ps^B  Ttävxa  yt^  ttqiuv  uTtrjv.  Hr. 
Diiulürf:  »,Ab  imperativo  ;r^ttj  iuixit  uuiucn  tiqlljv  ^  uailq  ad 
verbum  n^luv  respectu  {iiulla  verbi  ngiHv  ratione  habitä)^ 
quae  fuit  iuQpta  quorundam  opiuio/^  Allerdings,  inepta.  Aber 
diesen  Binfaii  Ton  Berg  1er  und  Brunck  hstte  ja  sshon 
Slmsley  gut  zurückgewiesen.   Es  ist  den  Gelehrten,  entgan- 
fea,  dasa  dleGleaae  dee  Hesyohliis  %(f(csv*  dyogil^ov  sich  ef« 
feahet  aaf  aaaere  Stelle  beaieht.  Vi.  fili  'Jki  i9mvatog  av, 
i¥d$Bg,  i^idi  9i%  ipi^  Me  Craeie  »v-  Ist  wehk  aae  dem 
vorigen  ily  eataleadea  and  aiU  deaiReTeaaei  ipÖQBg  aa  lesea. 
8e  steht  £»d9€g  hiaig,  a.  B.  gaaa  iballell  Va^dStw  Vi.  111« 
ayi  dt?  öv  tpqä6ßv  i^l  <aytfgb        «etnmd»-^«.  Weder  dieEi>" 
hliruug  voa  Kaater  aad  Braaeic,  aaeli  weleher  Ma  nla** 
deeteaa  %wuA  statt  mgig  mmü  erwarlet  hitte^  aoeli  die 
Meiaaag  Blmeley  s,  aaeli  weleher       tawseii  eereas  hee 
hedeatea  eell^  was  ee  aiehl  hedeelet,  befikdlgt  aad  die  Stella 
M  jriaa  venderhea«  Ta.  IIB:  icdQ  '^/i^Nttse  •  •  . 
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äp  öta  tgixiBtP^  Gans  richtif  ist  die  Verbesserung  Ton 
BruBck,  welchem  tiich  Eimsiey  beisopflicfiten  scheint, 
H^to,  nglv  av  ys  öta  xgixGiv.  Wir  wünschten  dies»  in  den 
Text  gesetzt  Man  sehe  zu  Ys.  280.  Ys.  215:  —  öiaxtiog 
W*  yctg  lyxdvj}  xotl  |  {itidi  jcbq  ylgovrag  ovtas  ixcpu- 
yav'/fxKQVSag.  Ilr.  D.:  ^^lyx^"^^^  Dninckius.**  Warum  hat  er 
dies»  nicht  in  den  Text  aufgcnomnuMi ,  sondern  den  ganz  un- 
grammatischen Conjunctiv  stelin  lassen*?  Ys.  280:  Ttgotto)  ilg 
,  %6  TtQüö&sv  vliyov  y  '>cavrj(p6gog  — .  Hierzu  die  Note:  ngot- 
TO  slg]  „Libri  Ttgoiu  cag.  Wolüus  Tcgotio  *g.^''  Diese  letzte 
Crasis  scheint  Hr.  D.  zu  verwerfen,  so  wie  sie  Reisig  Stfu- 
^o^m.  p.  25  niissbiliigte,  auch  lässt  er  den  AHstophanes  stets 
€lg  nicht  ig  sagen.  Aber  warum  erhalten  wir  keinen  Aufschhiss 
über  den  wunderlichen  Anapäst  Ttgottc)  slg^  welclien  wir  noch 
weit  weniger  verstehn  als  in  der  Lysistrat.  005  das  Diiidorf- 
sche  xogsL  elg.  In  unsrcr  Stelle  ii^t  wahrscheinlich  zu  lesen: 
ngö  'C^*  slg — xav7j(p6gog.  Ygl.  Kcclesiaz.  128:  6  nsgi- 
ötiagxog,  nsgitpigtiv  xg^  ^V"^  yaifjv^  \  ndgi^'  elg  ro 
stgoöd'sv.  Dass  gleich  darauf  die  dritte  Person  folgt,  6  ^av- 
'dlag  —  CtrjCdzGiy  darf  nicht  auffallen :  Dicäopoüs  redet  sci/ie 
Tochter  in  der  zweiten  Person,  den  Sciaven  aber  in  der  drit- 
ten an.  Ys.  244:  cjc;  ^axdgiog  |  oözig  6  onvöiL  xaKTtoii^öetat 
yaXäg  [  öoJ  ^ijÖBV  tjtxov  ßÖBiv,  tmiduv  og'vfgog  y.  Zum  letz- 
ten Yerse  bemerkt  der  treffliche  Editor  nichts,  da  hier  doch 
die  Corruptei  augenscheinlich  ist.  Das  ailerwahrscheiiillchste, 
was  Jedem  sogleich  einfallen  muss ,  ist  was  Blmsley  tot« 
geschlagen  bat:  Gov  litfihf  ^ttov£  fit^t^^  — .  Vi.  SM: 
likijfogop.  Das  ien  Metro  «iwlieriwlMe  ^ilo^o^ov,  wie 
KafMMt  nai  SnMw  te  tei  Ausgaben  Melm,  -ter- 
4leat  w^  ktnm  Piniüung.  Mir  teheM  ^liiipogm^  mK 
Abelebt  fewiblt  eb  üMir  betfeitieleii^  Fem.  AeheUeb 
«rtbem  der'MHUnveebi  niebi  aageflkbfte  Lebeek  mm-Fkr^^ 
Fimerg.  p.  6S6,  wdeber  üe  Seognlaee  Am  Phfynieirae  watk 
Pbetioi  beralte  erwUmt,  aber  de^•MfcBC  ¥11,  IM  badiMMg 
wgHeben  bit,  d«  dort  aar  ilko^pogo^  ead  ^wogiiv  in  leiett 

fs.  Notes  Jl49ceiLU99i n  iMgi^tir Irre "BmMAMmt^ 
ab  AAtielile,  vi  Hdelnr,  emteuik  Pbrynieh»  Bekbeii  I  f. 
6S,1&  (mffcat  ^^fMMW  T<)  mn.**  Wenn  efai  Pbrynkto  ton 
für  die  richtigere  Form  erklM,  m  Iii  ei  deeb  ichon  dew- 
belb  nicht  eben  wabnebelnlkb,  den  Arliloiibanes  otdorrs  gi- 
ngt bebe.  Mau  kann  iln  m  Inage  eaf  keinen  Fall  an  diesen 
ewoTS  glauben ,  bis  Hr.  D.  eine  andre ,  sichere  Stelle  beige« 
bracht  hat.  In  der  friihern  Auignbe  des  Atlstophanes  (Leipzig, 
bei  i  cubner  MDCGCXXV.)  war  ttvn  Uf  mm^  dU'  freUieb  auch 
nicht  wahraebeiulich  Termnlliet  worden«  Alleidbigl  scheint 
edstlH'  k\  mm  filniiey  ginbH  bntt^  md  wni  mn  im  dea 
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Vnli^M  «I  finden  pLt  9^  feacigt  iit,  denÜHivii 
VMiliM,  weil^^iiit  vnd  ovxiri  wie  iiojiaifm  wd  mm  mn- 
fifttM  gWM  «iliefHifMtite  Begriffe  bilden;  d«  aber  In  itah 

häufig  auf  die  Gegenwart  beiMil,  M  /etof ,  so  Mftote  oi» 
iöx  It  doch  viaUeicht  bedeatens  wUst  ikr  HsjtUt  meh  nieM. 
Ist  dieaa  falsch,  so  liegt  iifoid  etwa«  Anderes  in  uMnr Stelle: 
denn  das  y\  der  Vnlgi^  Müt  in  dkr  That  nicht:  nnr  gianh' 
Ich  weder  olömB^  noch  uItc  nto.  Vs.  280:  fit^daatSg  nQlv 
av  dnovöfix**  aXX'  &vi6%v^  tSjw^oL  So  hat  Hr.  D.  ans 
etlichen  Codd.  geschrieben  von  der  Idee,  dass  die  Partikel  ihf 
'  auch  Jang  seyn  könne  ^  ausgehend«  0a<)  ist  aber  nur  ein  Einfall 
tind  noch  keineswegs  bewiesen:  gesetzt  indessen  es  verhielte 
sich  wirklich  8o ,  immer  würde  er  diese  Stelle  falsch  peschrie- 
ben haben.  Die  Partikel  yE  liegt  in  den  Lesarten  fast  alier 
MSS.  und  ist  hier  ganz  passend  gebrancbt,  um  den  Betriff  des 
fi^dafiiS^  zu  restringiren.  Chor.  Wir  wollen  dicli  steinigen, 
j  .  Dicäop.  Keineswegs  ,  wartet  wenigstens,  bi«^  ihr  mich  gehört 
'  ^habt.  in  ganz  gleichem  Falle  setzt  ja  Aristopüanes  ni^lv  SvjVB 
ganz  gewöhnlich.  Nach  dem  bisher  Gesagten  wird  es  nns  llr. 
Prof.  D.  nicht  verargen ,  wenn  wir  mit  Bentley,  Elmsley 
und  Reisig  den  Aristopbanes  sprechen  lassen:  Hfjdaums,  9tQlv 
av  y  dxovöifc,  Ueberhanpt  scheint  Hr.  D.  eine  ganz  beson- 
dere Abneigung  gegen  das  arme  Wörtchen  ya  zu  haben,  das  er 
aucli  manchmal  streiclit,  wo  es  ganz  richtig  ist.  Freilich  ist'4 
tieiir  oft  von  Grammatikern  hinaogeTiigt ,  um  Position  zu  bc- 
wiricen,  z.  B.  hinter  xoivvv,  dessen  ultima  doch  von  IN  atur  lang 
Ist,  anderwärts  zufällig  z,  B.  aus  einem  vorigen  v  entstanden, 
aber  es  iist  auch  gar  nicht  selten  ganz  mit  Unrecht  in  einigen 
Codd.  ausgefallen.  Vs.  20Ü:  v£hQ  iiCL^i'ivov  ^ek-rjcco  tiiv 
q>akiiv  ix^^  ^yBLV*  Note:  t^v  xatpaXijv]  ^lact^lo  removendo 
plnra  ab  eriticis  ezeogitnta  snnt  iwedla  (consBla^^  uimiini 

Flatsnia  nawtai  wwnm  wpU  nmmkmm  Mtiil.  p.  891  b.  ßimm 
V  ^cidn  »MpaAmr,  uUiiifmm  iß6^  iwitofinm  «aC  iwüdhi 
JOmalom,  4m  fM  ttfw  BmIsJ«  mmtM  te  AdMla  wi 

ifikr.  JX^wMk  JByiUf  w  <hi  Hig»wliMis  wmä  m  hkü 
—llr  wmämm  dü aehr  fcgrtfcmlü  Endatr  — ;  SMeMmlMdl»^ 
fnik ylyiJpi^lir  xstpak^v  gesagt,  m  %tv«  im  4m^ 
Mike  1911»,  all  eb  wir  In  üintiilna  wgMbmt  Uetar  taa 
Wkf^wmUhdmUmfiUtMvpnam.  Ihm  wMMk 
Itl  Hmft  «mIi  In  Pirtwhin  flu  WyttwtowH  «4  iHrd  sich 

fidleldbi  nMcfcir  awf*  iwadM«t  iwwI^mm^  i»  4wi  Arist»- 
fhMM  UMinfitinfia  Kwiim  «1  Myn.  la  «ta  Addendia  te- 
MiÜ  Breill  Folgendes :  ^^Hstpa^v  interprflii  dnMl  nper- 
lissimw  «iti  miqdti  fwiMa  nüud  substUnnnt,  a^w  UM 
iM  lnlMyraMl0f  aanwi  pni^B  -pwMMiln  Milvtin 

I  ■ 
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fmv.''  Aiif  dMi^  wurde  teHat«Qi«eber  ▼WkWhii«^^ 

die  «Ubalaiinte  St^  ia  Ariit  Vögclo:  od«<  Mir  vdv  

oddiytfg  geführt,  we  der  ipteehnde  m^muiii»  meint.  Bei 
um  wurde  der  Schnnspleler  tfradmt  meimt  doch  nicht 
dm^  auf  dea  Theil  hiweigen  und  htislen.  Allein  im  der  eU« 
gen  Coojectur  ist  iyc»  gegen  den  Sinn  and  nic  hts  mehr  eb  elm 
Flickwort.  Wir  rathea  zu  schreiben:  wteg  mi^vov  f^ik^^m 
«jy  i^i^v  UyBiv,  Diciefeik  epricht  ^t^ftr  «ad  aieigt' 
m  seinen  Kopf.  Qaai  ei^prechend  ist  wie  deteelke  mute« 
Ys.  1001  sum  Sdaven  ssgt:  Kai  tijg  Ifiijg  «nig  tiQtfin^tms 
Ix^epSf  indem  er  tut  seinen  Beuch  hinweist,  tijg  Ifi^g  nehm- 
lieh  Ya(lXQ6£*  Ys.  306:  dij{ofi'  vfiäg  a^'  ^yä.  Die  Hand- 
sclirr.  Hchwanlien  sehr  in  diesen  Werten.  Die  Coiijectur  von 
HerJiiann  (Praff.  ad  Oer^.  Co!.  XXV.)  vaag  r€(Q*  scheint  Ilr. 
D.  absiclitUch  nicht  erwähnt  zu  haben:  nuiu  Hclie  unten  zu  Vs. 
828.  üeber  den  folf^endcii  Vert$:  ävxaTtoKt&vci  ycr^  v^civ 
rcjv  (pikav  XQijg  fpiktarov^'  finde  ich  keine  Sylbe  bemerkt. 
Sollte  die  Lesart  der  f^odd.  ja  richtig  ^eyii,  so  rniisste  man  an- 
nehmen, Dicäopoii»  habe  zuerst  sairen  woHen  vficav  rovg  q)ik- 
tuvüvg^  nachher  aber  den  letzten  Betriff  dnrcli  rcov  (plkaw 
Terstärkt.  Das  ist  aber  ein  elender  Nothbebelf ,  mit  dem  ^ich 
^ar  Vieles  rechtfertigen  lässt.  Bas  Richtige  yd^  Vftlv  liegt 
sehr  nahe,  und  ttchou  Rei^ke  war  djiraiif  gefallen.  Ys.  Jllfl: 
dkkct  7>vv  rot  kiy  ^  Goi  doxtc,  rov  te  Accki  \  6atik6viov  amov  . 
o  zt  tgunca  6ov6tl  q>ikov'  — .  So  Ilr.  D.  nach  Reisigs 
Conjectur.  Gewöhnlich  dkka  vvv  kty^  ivöoi^  der  Ravcnnas 
dllä  vvv  kiy*  bY  xoi  6aL  ^Akkd  vvv  tot  scheint  hier  unpassend, 
da  dklu  —  rot  gewöhnlich  in  der  ErzLiliiung  bei  scharfem  Ge- 
gensatze stellt,  \\ieV8.631:  dk)^  vnUgtoi — ;  Tuaii  \\^iUi  dlXd 
vvv  yciQ^  eine  in  der  Ararumentation  ganz  liäufi^c  Formel,  ei  wur- 
tet,  was  icli  um  so  eher  iierstelieii  möchte,  weil  einer  der  FlO' 
rentiner  Codd.  (obgleich  der  schlechtere)  dkkd  ydg  vvv  key* 
tfoi  liest.  Auf  keinen  Fall  aber  kann  das  ItHmsl  ey  ische 
dXkä  wvl  Uy '  o  %l  cou  Statt  finden ,  wo  vvvX  ganz  falsch  für 
SW  steh«  wtkrde.  Auffaliead ,  daes  Elnsley'n  nicht  dkkd 
ydQ  eiaiel,  da  er  doeh  eelbet  Yi.  194  g$it  hergeatellt  liat.  Ue- 
MV  die  auf  fov  folgende  %k  beaerU  Hr.  0,  wt  ^tI  ««•  E  «I 
GregorlBs,''  «ad  IMmi  die  atudete  Partikel  «ftangetaatei.  Be 
kt  oieiiWr  fdir  ft  Jumkuftimtm  m  lem,  wIm  E«lelg  «m 
den  Itt  der  tteto  oitlrtea  Orte  gans  ndtMit  etlibekweigiaAd 
geiadeit  hat  Ya.S»t  fai&Uer'  do*  Amm»  hmmt%iv  ßof^^ 
flo  IM  Hr.  9tat  Dl  mll  EI»eUy  geoluMait  ehM  die  Cte- 
Jedar  mi  Hermana  (iV«^.  md  M.  CM.  XXVL)  V  imm- 
wmpn$amkwm  dar  Aafühmag  warth aa a«lilaa>  WaUaahaial 
aaeh  arfrdaa  Partiell^  diMmimg  aiil  daai  8tea««nar8talle 
gaM  WfarMgUalH  ate  waroi  Malol  «ot  Hr.  II.  lii*^ 
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j^*M  A!rittefhiMi  lir  A^tt  tMn  kSoM,  wii  Heraftaa 
a.  O.     «Imt  iHMiMiBHiigciidqnt  TOitrefllUdnii  Unfemh 
fltai« bcnvalMft  iMfttel  Bt  hi  dien  wm  ritlitelliafler, 
Hl.    ttderwärlii  alt  Biciertia>        odM  tffiviiir  fiiir  Sq^qov 

IM»;  «iao  sa  glddUM  Swadn  geandite  Goa- 
}actur  Henaiaat  aalUhhrt,  Tielleicht  weil  Iha  tart  Tt.  4Bls 
ai(d'  jfe  imnH^iw  Sq*  «If»*,  lUüf  17  yvvii;  anfmarlMun  ga> 
macht  hatte.  Hu  AafiriUika  der  Cadd«  aad  eia  Imgtkutmr  ader 
Seribebüiur  dahinter  setiea  bl  raehl  tahr  ffat  aad  prMibchy 
afecr  diaa  doch  nicht  allein  ausreichend.  Man  vcrinisst  b«l 
doB  atant  tnOttchaa  Galahrtea»  W.  Dinderf,  ausführliche  Aaa-  • 
elnandeMlnagtn  auf  das  schmerzlichste,  und  es  wäre  sehr  sa 
wteschen,  data  er  in  diesem  Puncte  dem  Beispiele  seinea  Bra- 
ders  folgte ,  welnher  nicht  blast  buI  einem  Worte  Erklänmg^ea 
nod  £mendatioaea  ▼ertragt,  senden  aethigenfalls  auch  sehr 
anziehende,  weitläufige  Untersuchungen  fahrt.  Wir  kehren  * 
Eur  Sache  zurück.  Den  Sinn  der  Worte  dvaöBUiv  ßoijv  hat 
keiner  der  Interpreten  richtig  aufgefasst.  Viele  hatten  gar 
nichts  angemerkt  und  Elmsley  trug  den  entgegengesetzten 
Gedanken  hinein:  kfiikkerB  agrc  Ttccvosö&at  rijs  ßoijg.  Da- 
gegen erinnert  Hr.  1).  in  den  Conimentaricn :  y^dvaösisLV  ßoriv 
dictum  ut  iözcLvai  ßo/^v.  döayytXLav  dvaoüöag  dixit  Demosthe- 
nes  p.  784,  22.'^  Dass  diess  der  ungefähre  Sinn  der  Worte 
sey,  hatten  Alle  ausser  Elmsley  anerkannt,  aber  >vie  kommt 
dvaöBletv  ßorjv  zn  dieser  Bedeutung?  Die  Demosthenische 
Stelle  i»»t  auch  dunkel  (der  Redner  gebraucht  Ton  seinem  Fein- 
'  de  Aristof^iton,  wie  es  scheint,  einen  gehässigen  Ausdruck,  et- 
wa ähnlich  dem  Deutschen  ei/ie  Kla^e  aitfriihren) ,  auf  keinen 
Fall  aber  der  unsrigen  ganz  entsprechend.  Diese  bekommt  aus 
dem  Zusammenhange  Licht.  Dicäopolis  hatte  vermuthet,  dat»» 
die  Acharner  Steine  in  ihren  Mänteln  verborgen  hätten  {dXk* 
önag  firj  'v  rotg  rglßmöLv  kyxd&rjvtai  nov  Xl^ol).  Um  ihn  zu 
widerlegen,  schüttelt  der  Chor  die  Mäntel  aus  und  kehrt  sie 
um:  ix6h(SBL6xai  x^^y^^V '  oi;;^  ogag  öeiö pLEvov;, 
dg  oÖB  ys  öSLötög  a^a  (Jrpoqpy  yiyvetai.  Hierauf  B^gt 
Dicäopolis  nicht :  ihr  werdet  ein  Geschrey  erheben ,  wenn  ihr 
statt  eurer  Kinder  Kohlen  seht,  sondern:  Ihr  solltet  also  alle 

isns  euren  Mänteln)  Geschrey  aufschütteln ;  denn  fast  wären 
iie  armen  Kohlen  des  Todes  verblichen.  Man  sieht  nun ,  dast 
war  aus  nnsrer  Stalle  schUessen  wollte,  die  Griechen  hätten 
ahaa  Weiteres  ii»a6üii,v  ßwp^  fftr  das  gewöhaUelMi  Uühm 
ßo^v  gdteiadit ,  sehr  Irraa  wftrda.  Ys.  371.  Aaf  dia  Fragai 
mß§op  l0v'  EvgmidTjg;  antwartel  Cephisophtat  o^«  li^dai^ 
hiop  i^alwi  ü  yvayktiv  liBig,  Sa  tUaHandsdirr.  la  dar  M- 
Imoi Aasfiba  iHittaHr.ll.  aaiSa  Mor  fcdov  a'  atdi  Rai- 
'tlf  t  Vararatlinng  gesdiriahaa.  Wir  laVea  at,  dast  ar  JaM 
.dia  ilf  a  Lttsrt  herpsldil  hat  E  al  i  i  g  aaaat  rfa  daa  kgiwadl 


rttioMB  iMiiiitiM,  fPW  aber  nUbi  der  Fall  ist,  tabdd  ma« 

erklirt :  nicht  drinn^  M  mr  drum ,  soticI  ila  oiiii  Mov  id  v  ip^ 

N«les  ^iiiMlfutlaiuu  B  l|MiteAi^a&  R  et  ediaoMi  Mto 
Branckimn/^  Bi  Ist  iftJK^ciUpfli  sn  selireibiB»  Die  ^aas  a»- 
ittii^n  Formen  ifmlfiMk^fu  «i4  Br«B«k 
«n  Go^jativr  oder  wie  hier  ans  den  gchlechtaten  M SS.  vregem 
dftler  Beiorgnisa  für  daa  Metrum  in  den  AristophaneK  fäl^ick* 
Heb  hinelngetrigen,  wie  ich  anderawo  feaeift  habe.  Um  indea» 
•en  das  dort  Geaa^  in  Zweifei  §;eaogen  werden  Icattn,  ao  be- 
merke ieh  liier,  das«  man  bei  ipatlxkiiiii^  ifiMlx^fu  auch  die 
&ednfiiinliini>ylha  m$  ikä  tM^atar  lang  bainaiilna  kann,  wie 

Uaflg  inifjlit,^  ml(pcaS^m»i  «d^jj^diwaad  andern,  ob  man  gleidi 
Jelat  bei  den  Tragikern  überail  oiiyravOf  vielieicili  BÜt  Un- 
recht, «schreibt :  g.  Elmsley  ad  S&pk^  IM»  Ci  p.  S14,  ed. 
Upa.  Vs.  Hr*  D.  Aiaat  hier  cbroxexpovtffilvov  etehn.  Er 
nuate  alier  imoouKQptiA/ov  y  wie  ehi  Chranaiaatiker  die  Stella 
aaf&hit  und  mehre  AföSe  M  Athens eus  gehen,  walefan  i  dena 
dicps  ist  die  attische  Form.  Richtig  Buttraann  Gr,  II  pb 
lt3.  V«.  4tJ5:  fp&Blgov  Kaßmv  Tod'  -  lö^'  oxlijoi^  iSl^ dofiotg. 
JM']  tö^i  d'  Ri  niide  Elmslejus  fa-(  d'  librariam  dare  (seii- 
Dere)  Toluisse  conjecit**  Diese  Vernnithaag  Ei  male  ja 
W&nschten  wir  nicht  erwihnt ;  denn  X9t  d*  passt  hinter  ipM- 
Qov  dem  weit  stärkem  BegrilTe  keineswe?"?  nnd  t<f^*  ui  daa 
einzig  richtige.  Ys.  458:  ütgoßaiPB  vvv  cJ  ^vfii'  Wamm 
nicht  ngoßaivk  wv  — *?  Vs.  4<>2:  —  nagaGitg,  bItcows'  atz* 
av  ccvxy  öoi  doxfj.  Filmsley  und  ITr.  T).  rmtssten  nvrij  öol 
fjclireiben.  Anderwiirts  sind  dergleichen  Fehler  richtig  ver- 
bessert, a.  B.  in  iirjst  rni  Stücke  Vs.  !>()7:  Söt'  dXelcpsöd'i^t  6' 
dx*  ccvT(3v  xdfiB  taig  vov^T^vlccig y  wo  es  heisst:  ,,rdsi(peö^cc$ 
tf']  Scribebatnr  dXtltiptöd'cd  ö'.*',  und  im  letzten  Verse:  tyvsX- 
la  %aXXlvixov  aÖovzEg  ol  nal  tov  döxov,  mit  der  Note:  „ö«J 
Scribebatur  <jg.  Corrcxit  ElmRlejns.'-^  In  der  Anmerktine:  zvl 
Vs.  4i)ti  liaUen  wir  „ — probabüe ßt  ex  Chocrobosci  vcrbis^'  für 
iinlateitrisch ,  statt  colligas,  conclmiere  licet ^  ap^nrcrc  videtur 
liiid  üiiiiiichem.  Vs.  471:  nij  fioi  yO'oi'T/tff^t ' ,  uvög^g  d  &tGh 
f^Qt^.  Anmerkung!  9Bdpimf0i  K,  Legebatnr  oi  dfö^E- 
VOt.**  "^ir  billigen  es,  daaa  die  Lesart  des  Rarerrnas  aufge- 
nommen worden  ist,  wundem  nns  aber  anch  gar  nichtt}  zn  ih- 
rer Vertheidigung  beigebracht  zu  sehn.  Denn  Reisig,  Coti- 
jectan,  Praef,  p,  XXIV,  hatte  dicst^  Siellang  des  m  als  nngrie- 
'chisch,  oder  doch  aU  gegen  den  Gebrauch  des  Aristophaiiea 
▼erwurfen.  Verdient  denn  ein  Reisig  nicht  widerlegt,  oder 
mindestens  doch  erwähnt  zu  w erden  1  Vs.  577:  vsccvlag  8'  olog 
6v  dtadtÖQaaotceg.  Anmerkung:  ,yoloq  öv]  Legebatur  oTovg 
0v*  qni  solitus  (solemnis)  est  librariorum  error  — Aus  den 
anifefuhitcu  Beispielen^  wo  alle  oder  die  meisten  Codd.  grade 
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der  Th^ofia  ^mUrn,  D.  widmpreclien  und  ait  dtr  N^tar  det  * 
Sttslie  kl  min  geneigt  dat  Ctofentheil  xa  scUtaten.  Wir  stinft- 
BMl  also  nicht  Bekkern  und  Dindorfen,  sondern Salii* 
f  evB  M*  Nutviag  oTovg  6v  iaft  AttractiMi  statt  vsfxvlag  towü- 
Tovg  oUg  Ys.  58ttt  ^dy  mmB^ößsvnag  öv  noXtig  £v;  lv\^  \ 
Mvtvtfs— .  ^InterpMutfsawB  (siigl  Hr.  V^y  «onmit  £!■•-  « 
kliis ,  qni  hfl  recte  eo  sensu  accipere  Tidetor  fM  Aristophanea 
•libi  i^y  et  ijvl  duit>^  Die8e  MeiMBf  bat  nnsern  ganzen  Bei» 
fall  und  ist  weni^tens  das  Beste,  was  biaber  üb^r  diese  dunkl« 
Steile  gesagt  .worden  iat.  Freilich  muasman  hier  glauben,  obnt 
aehn  zu  können :  d^nn  ivl  findet  sich  sonst  nicht  und  auch  die 
Grammatiker  schweigen  darüber.  Uebri^ens  erinnert  uns  die 
SteUe  an  eine  vortreffliche  Besserung  Reisigs  in  den  Vögela 
Ys.  23:  ijv*  7}  %0Qc6vri  rr^g  odov  rt  Xeysi  (oder  vielleicht 
rlt^i)  nsQLy  woiur  Hr.  D.  nicht  das  mehr  als  matte  ijö'  1^  xo- 
QCDvrj  iu  der  letzten  Ausg.  hätte  setzen  sollen.  Ys.  (!22:  otita» 
d'  avtov  nsgl  t>jg  roXfirjg  ijdrj  tco^qg)  xkeog  TjxBi,  \  oxs  xal  ß<x- 
öikevg  — .  Diese  Interpunctioii  verlangt  fast  gegen  alle  MSS« 
oxi  ^al  ßaöilBvg — .  Denn  ovxm —  ot£  kann  sich  nicht  un- 
jnittelbar  entsprechen.  Bichtig  scbeiitt  das  von  Hrn.  D.  gar 
nicht  erwähnte  Elms leyi sehe  ovxtog  avrot' mit  Punctum 
hinter  i/x£(.  Auf  diese  Weise  ist  oxb  xal  wie  unzählig  oft  in 
der  Steigerung  gebraucht :  da  ja  sogar.  Ys.  664 :  noXXä  dij 
^vfinovr^öavxa f  xal  Ocp/Liov  dnoiiogldfisvov  dvdgixov  Idgaxa 
djj  xßt  Ttokvv  — .  Das  iweite  6i]  vor  xal  Ttokvv  halten  wir  für 
ohne  Zweifel  verdorben.  Worauf  soll  es  sich  beziehn,  was  be-  * 
deuten?  Wie  zu  schreiben  sey,  wagen  wir  nicht  zu  entschei- 
den, da  die  Codices  uns  im  Stiche  lassen.  Ys.  676:  og  fid 
ti^v  /drjfiTjxQ* ,  kxBLvog  T^vW  ffV  0ovxvdlör}g |  ovd*  dv  avtr^v 
Tijv  ^Axctiav  gaöLog  t^vböxbx*  dv ,  |  dkkd  xttxsndXaiösv  dv 
fiBv  Ttgcjxov  Evd^kovg  dexa,  |  xatt/ioi^öc  d'  dv  —  nsguxo- 
^tvösv  d*  dv  — .  Note:  y,xccT£iidXaiöev  dv  filv  Kusterus.  Ll- 
bri  xaxBTcdXaiös  ulv  dv ,  nisi  quod  K  dv  particulam  omisit. 
iuttindkaLöa  (dw  dv  Reiskius.  xcctsudXaM  fiiv  y  dv  Bent- 
Ictas."«  Hier  bat  Hr.  Prof.  D.  eke  höchst  ungifickUche  Wahl 
f^brofTeB.  Dom  das  Ret skis che  ftlvr'  Sv^  wie  aiieh  Elms- 
ley  scbTieb,  ist  mgriediiadi,  da  fi^M  mid  di  Mi  durohaiia 
«Ml  Ute  vim  Mid  d«,  yim  «ad  minnn^  «•  A.  cntgegengesetal 
wartaii,  ¥m^  wgrfgqr  f  liiiwis  4m  ■■giiaMirfii  ftfcr  Jy 
■npibMuif,  y  g«r  alfbli  bidoitet,  aoaim  wr  4m  fütli« 
tti«  lang  miäfcwi  mIL  Aber  «Mb  dto  K««i«rt«b«  Cm^Müt 
bitte  Blabt  k  den  Test  geselil  werden  eeUen.  Deen  itade 
MMb  die  «baerMe  WerbüelhMg  fi)y  fbr  fiW  Ar  bei  d«B 
Mibter  feieidet  wesdee«  ee  Ml  ee  deob  eabea  u  skb  lebr 
fleebiHMig,  den  dieFurUkel  Ar,  darea  wbr  IrideMwegi  ba* 
dMSM,  eae  de«  verfgea  eder  dee  Mgeadee  VereMi  bier 
fthib  elBTiibibMi  «erdea  kL   Ua«  4taee  Aariebl  aM 
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winfeca  Wir  htttea  Mf  d«B  «rttan  Bllok  vcnMtM:  iUi 
manxdXuM  ißkiß'ti  m^Sm  -*  ind  telui  JcfM«  dm  teliea 
'  BMtl«y  Uorstf  ««faltwi  wer.   Vmi  Hr.  Fr«£  Bi  i^Me 
4iew  EiM4«tiMi  gir  |Mt  infUmi  m  bAmmi!  Dudt  ab«r 
Jft  nidit  jmtwid  to  m^anm  ia  wrymw  (wto  hlBftg  !a  Cid4. 
«ni  alten  Amgaben  bemt^ers  den  Aldiiiea  gMch  rieben  wird) 
nmsdMiffB ,  80  nehme  man  sich  Hnu  IK ISM^  wbl  Vs.  683  zum 
Matter :  „to  iloi«dfP  Jl*  ScrIkoNtar  ToiloiAov."   Auch  wir  M- 
UfBB  die  Trennung,  obgletoh  dw  Quso  «ift  Streit  ist  sMfl 
SHw^uHg.   Ys.  tlls  sifmifiiris  ti»  «limm  ild'  l^^rm. 
Ifit  Unrecht  wirde  niaii  aus  diesem  Verge  folfoni,  dl»  die 
Schreibart  tfaxxog  nichl  wniger  «ittisdi  «is  #«xof  sej.  Denn 
Phrynich  erlOiri  EoUg.  ^  2^7  L.  oi^xxog  aaidriiklich  für  die 
dorkchc  Yorm^  ödxog  ^ge^cii  für  attisch,  waa  wiritHch  un- 
ten Ys.  788:  Tov  tfoxov,  und  Ecclesiaz.  521:  Oaxo«^  enratreß- 
faeist.  Ich  erwähne  dieas  wegen  des  folgenden  Yerses:  o'xmg 
M  ygvX  XL^BltB  xal  xo!|£T£,  wo  Hr.  I).  gewiss  richtig  das 
XX  »lehn,  crclassen  hat.    Dcim  obgleich  Phrjn.  £clo^.  p.  101 
ygvXl^HV  verlangt,  so  scheint  es  docfi  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dH>;s  dfis  Futurum  yQvXXi^co  als  dorische  Form  riulitig 
Ist.    Gk  icli  darauf  hat  Hr.  i>.  durcli  richtige  intcrpunctioii  ei- 
nen FeliU^r  weggeschailt :   b/cov  Öl  xaf^v^iä  ^ixaioTtoliv  ojtüU 
^i-/.aLü:jro)A.,  fi  kig  TtglaHy^ai  ^j[()inUc;    Diess  haben  wii  schon 
früher  (Q/tacsf.  Li/r.  p.  141.)  gebilligt.  Ys.  720:  oKU  (ilv  iywv 
XTjvm&tv  ifinogivÖLiav  — .  j,xtjv(o^ev  Ii*  Scribebatnr  T^^t^ot^fi." 
Richtig.    lu  Bekk:  Anccd.  p.  1423  unter  T7^'Awx>cr  i>l  lal-dilidi 
Tfivm%tv  accentuirt ,  ^anz  gegen  den  Willen  des  Gi  ainniatikers, 
der  dieses  Adverb  niit  KQm^av  aus  Kqmd^tv  entstanden  ver. 
gleicht.     Leber  das  dorische  rovrco^f v ,  wofür  auch  tiu'tgJj 
und  ähnliches  sehe  man  zu  G/  c^or.  Coi  titth.  p.         Da«  Theo- 
kriteische  (111,  10.)  t^ji  wO^s  y.aMtikov  hatte  schon  ElniJilcy 
beigebracht.    Ys.  7J>2 :  Miy aQtvq.  akkd  ^av  KoXaL  |  äv- 
-  Tfiror,  (tl  Xrjg'  chg  ncc/na  %al  %aXd»  \  jd ixaio  noXig .  tovtl 
rl  f]v  to  TTi^äy^w,  So  gewolinlich.   Hier  niu!<s  aber  nicht  bloss 
der  Siiigularis  naytla  xal  xaXä  hinter  xakal  aulTallen  (und  na- 
j^ilat,  xal  'Aa?ud  hat  so  gut  wie  keine  historische  Be^rriuidung), 
sondern  noch  mehr  die  Tautologie  xaAcd  und  xaÄu  ^  endlich 
die  matte  \  erbiijdmig:  nimm  sie  in  die  Höhe,  weiia  du  willst: 
€i€nu  sie  ist  fett  und  schön.    Wir  glauheii  d esshalb  ^  dass  Di- 
caopolia  schon  nach  al  X^g  spricht,  also:  J^x.  dg  3iaiaiu 
/    9tal  xakq  (nkht  xaXa),  \  xovzi  vi  i^v  tu  nQäyyka\  Während  er 
die  erete  ▼ermeietUche  San  befühlt,  sagt  er:  Wie  feU  «ad 
eeMidkdeidikft!  Ale  er  eher  enf  gewlaee  meaechlicheTliett» 
kemelt  eetiler  klent  Je,  wee  ial  deee dest  ViilMt  «el 
1^  BmM^  dbr  Am  f«      maj^^og.  Ia  der  Mbere  Ausg. 
lMltear.II^MA«fcn»tttf«r)  wiewdfaAlAiM,  geaehri». 
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hm  ttH  lorvftttg  anf  4m  Vers  des  Cercidas:  va\  tov  iToflrf« 
davy  x9M$aQ0B  Bliftav  mM  (M  Herodlan         fwyl^^iig  ' 
Ai|£cig).    Wir  ww^ern  uns,  diess  nicht  auch  Jiicr  erwähnt  m 
-•eluit  billigen  aber,  dass  TIovBidä  eine  acht  dorische  Form, 
zureiche  sich  auf  so  viele Mfifik  fitaMf  iMTfestel lt. worden  ist» 
V*       »Miten  wir  iesen:  JixmioMoXif»  tidaii  0v  Cihm 
tystyoiy  £v;  iCd^ij^  .B.  xot  xot  Hierauf  fiÜurMi  fuferiliwibar 
diie  liesartett)  iri^t  auf  die  kühnen  Aoiiderungen  Ton  Brunck 
.  lad  Elms ley,  und  0ma  iti  «MkTüUi^  nntadelhaft^  ohscho« 

«fog  %mg  l»l§t.  Dmm  wmm  i^ißakHH  iäfmdms  mä  ewm  , 

vorherge^ngen  war,  m  viusste  es  aitweder  «Qog  tä  cvtm  oder 
arpöp  räg  Icj^aöaq^  nicht  beides  mMammen,  hintendrein  heissen» 
Ys. 715:  aAA  ovjUl  ndöag  xcttirgayor  tag  tV^a^fifg.  MsyagEvg. 
lyto  yao  ftvttSv  tdvÖB  ^tav  dvütlop^av.  Der  erste  Vers  ist  sclion 
an  sich  p;inz  unsinriTi:^:  was  soll  das?:  oberste  haben  invht  al/c 
l*Vi^en  (nij):cfr essen  y  noch  mehr  aber  wegen  des  lächerlicliüii 
Zusamraenliaii^H  mit  den  iiiichsten  Worten  des  Mcgarcrs.  ^ctzt 
man  hinter  xdg  l<5ydbag  eiii  l^  ragzeichen ,  so  wird  Ailt  s  richtig, 
*  Bicaopolis  sapt:  Ob  sie  wohl  fressen  werden —  Je  der  Tau-  * 
send^  wie  die  ciuhauiL —  Oie  mü»i^en  wohl  ans  Fresslingen 
her  seyn.  Haben  sie  iiiclit  gar  schon  alleFei^cii  aiir^elrejjsen'f 
Hieraui'  nagt  der  auägelfungerte  Megarer:  Ich  habe  mir  auch 
eine  einzige  aufgelangt.  V.  850:  Ix^aOt  rdyÖs  x^ixagltta 
i§v<o.  Das  rcüöa  ii$t  alierdin^^  falsch.  Hieäse  es  und  könnte 
es  Geissen  kmxtcQCtta  itpöe  xuAßtjd'L  t(o  so  nähme  ich 

Iceinen  Anstosü,  sondern  vergliche  aus  dem  nicht  euripideisi^ea. 
Rhesus  Vs.  8(53 :  didoixu  6*  avx 6v  {xuL  %L (inv dpaOöat  (pgi^ 
vag)  aal  ^okava  Cintrvycov  xataxtdv^.  Soph.  Oed.  Col. 
1S32:  og  ß  i^im6s  %d:ito6?.r^6Bvn((tQag.  Antigon.  533: 
Xal  ^v^(Mtzlöyco  xal  (pfQCj  zr]^  alz  Lag.  Wo  Ilcrtnanu 
passend  aus  Acscliylns  vergleicht;  itdvzixiv  ^lbz  aö'iiüv  aal  xfe- 
tüX^ilKißig  i^ol.  So  auch  die  Römer,  z.  B.  VirgiUus: —  Nec 
veterum  memini  laetorve  malorum.  Hier  i^t  überall  der  umge- 
kehrte und  ganx  rationelle  Fall.  Ich  verwerfe  das  filmsleji** 
••lie  f^ds  und  schreibe  xaäB  mit  Brunck,  welcher  diess, 
ftbor  faltdi  Uhr  den  d^riseim  Genitir  nifluat  und  tsnvQLÖiov  sofH- 
plirt,  da  imIA  iinlMli«r  Irl  «ite  «U  darisolMt  Advarb  lir 
4df  tiMbaMB,  wia  dian  Kaaa  n  Gregor,  p.  369  wirklUi 
getimfcat   Vi»  Mt  tom^imwf  llcrys  — 

Ni^e:  „l^o)d««oAw  ^twioyJwwy  BhMiif||aa  Dutiuguebatar  , 
if^^*  mmr  mt^ofpivtipf  — %  Cbfll^  Yespar.  ISMu 
ad.  Er.«*  Qaai  rlabtig.  Labaak  an  Fkryn,  p.  3dS  Irt  in. 
irrthaatt}  Mine  Beiapiela  siad  «atoreder  UMk^  via  daa  aaa 
Qalaa  aad  Aiiitophaaea  aageOUirla«  adar  bawatoen  alcbtiw 
Beaa  ma'  ImI  aia  CyrUlw  «ad  SaaMillJaa  mit  dar  attitahaa 
SpaabaaaaabaffaaY  Weaa  wir  hi  daa  aaaal  trefflichaa.  Wer- 
kau  Lakaak*a  daaht  iMt  iwitaa  Kritik  randiiaa»  aa  dArlla 
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Mifiulü  Mfi.  Wir  Mfeo  Irfer  ciii  Mr  W«rte  dBitto,  wiM 
ifo  flicke  Mwli  Hra«  W*  D.  mgdit  Mrt  «M  Jm9  iMI  rfg 
•ier  If««  limiiidi  «UM,  iMh^lefflrn^ftafHdiioul- 
Mke  CTebmidi  wmr  im  fawrfm>  Fanwla  Md  YcHMningM  tw 
den  ii2/attiMlm  Dfdrtmi  •agmmamm  wm^m ,  <<r  tMiwIma 
ProM  aber  und  der  neuattiflclMMiINcfatanf  gtiii  fremd  fat  Diese 
i«t  aiidi  floliaef  er§  Mdao^  %u  Long,  p.  883.  ZmH  fuhrt 
Lobeck  um  Arist.  Batte.  168.  Hier  hat.Düidorf  §aa«  rieMff 
in  Texte:  ovx  Sg^g  tdmp^^  iXl"  on&f  «•  a^ffpma'  nd  ds 
er  in  des  Varianten  tagt:  ,,f0p  r»!  dl«M  SMeri  et  BnniM 
edd«^,  aekefat  das  nnglftafcHaha  möts  nur  aus  schlechter  Teiv 
Mtkang  oder  fieloMte  dvreh  Druckfehler  in  die  Kustersche 
.Ausgabe  gekommen  su  aeyn.  Zweiteaa  wird  aagefiihrt  Thmej4» 
\U,  24,  wo  man  aelbet  ans  Ckinjecinr  tog  ydQ  oder  ätB  y&g^ 
an  schreiben  haben  wfkrde,  wenn  nicht  Uckker  ans  dnerHand* 
acfarift  mit  voliem  Rechte  hergestellt  blUa:  ars  yaQ  tafiultp 
XQGifiivcsv  tcSv  *J9rjvaUov  xolg  X€(ii9i  — .  G  o  e  1 1  e  r  wider- 
spricht zwar  Bekkern;  aber  diess  Ut  ihm,  wie  g^anz  in  der  Re- 
gel, auch  hier  sehr  übel  bekommen.  Denn  was  liat  er  ])cwirkt, 
oder  l)e\vicseir?  Lobecks  Note  lint  er  citii  t  und  diesem  seine 
Beispiele,  ohne  sie  selbst  verglichen  zu  liaben,  nach  -  und  aus- 
geschrieben. So  muss  man  ^e^en  einen  Immanuel  liekker 
nicht  zu  Kelde  ziehn.  Drittens  citirt  Lobeck  Isoer.  Pane^.  p.  1^ 
Cor.  (64,  4,  Bekker.  c.  XVII,  4,  Dindorf),  wo  es  so  heisst:  ^)al- 
vovtai  ö*  r^tiäv  oi  scQoyovov  toüovtoi^  aTiävrGiV  Öuvtyy.üvztg^ 

ktpQovtjfiav f  ixitdttovtfg i  vnlo  öe  —  n^taiy^oavrfg^  ix  dt  — 
dtct6c66avtfg.  Atteln  gesetzt,  da*»«  coöd*  hier  kritisch  gesichert 
wäre,  so  niirdc  es  immer  dem  Zusammenhnnere  anaremessuer 
se^'n  ,  cjöd-^  nicht  zu  den  fönenden  Participieu  zu  siehn ,  son- 
dern mit  dem  vorigen  toCovtov  in  Verbindung  zu  setzen,  so 
dass  Tsoerates  den  Indicativ  oder  inlitiitiv  zu  aots  gehörig  in 
der  langen  Periode  nachzubringen  vergessen  hätte.  Frei  lieh 
ein  sehr  hartes  Anacolnth.  Es  scheint  aber  gewiss  ,  da^s  jenes 
so  lästige  c3ö^*  mit  Coraet»,  Morus  und  Aug  er  müsse  g&« 
strichen  werden.  „Aber,  wendet  man  mir  ein,  mit  denselben 
Worten  steht  ja  iriinze  Stelle  AviederlioJt  in  der  Rede  ntgl 
inntdoiSimg.**  Grade  dieser  Umstand  Rprisht  für  die  Streichung 
,de8  ßö^'  aus  »wei  Gründen  ,  tlieils  weil  dort  die  treffliche  ür- 
binatisehe  Handschrift  (bei  Uekker  51»,  8.  p.  3^  oben^  MT  die 
ersten  und  leisten  Worte  der  langen  Stelle  hat,  die  Mitte  aber 
und  ^rade  den  obigen  Perioden  weglftsst  sidi  mit  nixQ^ 
begnügend:  80  dass  also  erst  spater  und  ta  wealger  gutea  WML 
die  Worte  ans  denPanegjr.  abgessMeken  werdea  iladt  tkeila 
anch,  well  die  Lammtische  HaiidMkrlfl|  welehe  daa  gaaae  Gl- 
ut Toilstindig  gibt,  cS<^'  doiinkMIah  miHaat  „ezUknili^ 
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Amt/^^haaÜM  Ackarneatei »  ex  receai.  DiodorliL  16 

«Ifidetiir,  conjectara^'  wie  II.  Diadarf  vorschtieÜ  orthellty 
bewiesen  lu  haben.   Die  vierte  Stelle  bei  L  o  b  e ek  ist 
11^  2.   Diesen  Helden  könnten  wir  billig  aus  dem  Spiele 
I  indete«!  cum  Spesse  sehn  wir  doch  nach  und  find^  an 
i»:  CDNfvs  h  natQidi  dtdin^y  was  man  aber  Mieh  flftteii 
 kMi  Jmmt  in  patria  degea  (vergl.  km  itmmv« 


MdH  pMß  ^f^y  .><HM*        «s  gaai  Mihi,  cSg  if  m 


OmiHd  Mmt  SMgMl  fMMeii  wUkt 
wmik  lit  BelAltaMMUI,    tot  Mt  der  BpHe««  kem^ 

{^iv.  NadMoD  dkM  aieie»  Mchgeaehs  hntteoi  fchlufea 
«kr  L«l«ffk*a  FkiyMns  n  «ad  ivtkcitM  iker  da  kMM 
VW  Cil«ln  ukmtaH.  IMir  frftt  hk  aker  dltM  ' 


dm ito lAoB wcMB dHivoffifHi  8^  fo^Mif  wOTivf  daek iffik^ 
UAMd  Um  mm  tt^lf  Mgm  kana  ^  wdatkeniat. 
Mit  Verpifia  kiMrirae  wir,  dan  Saklf  er  aa  diaNr  llaUa 
(T.  V  fbltH.)  nicht  allein  tkber  sie  gut  artkeUt,  aaadan  maOk 
kinaaMdit:  Labecklada  ad  fkiyalak  dll;  ifara  te  aliaia 
fltaaiBinticl  editiaaa  a  fiMi  affcfla  lUiaslali  aaa  kctnros  ea« 
se.  —  Ys.  876:  tmvtl  xlvog  va  q>0Qrf  ^ön;  •  .  twd  l/ia  | 
Sslßa^BV^  tvta  Zti%.  Dakar  das  ofTenbar  YeiMarte  xälf 
Inkf  hujua  hominis  mea,  bemerkt  Hr.  Bindorf  nitrtmf  aaa 
auem  Codex.  Die  Venaiatlmg  Brancks  und  Eimsieks, 
dass  hinter  l^ä  irgend  eine  dorische  Oenitifform  statt  l^oi? 
alaiika»  kann  ifil  aiakft  kilUgaa,  akgleich  der  erstere  Gelehrte, 
um  nns  glanbea  an  machen,  gar  nicht  übel  anf  die  folgendan 
Worte  daa  Sycophanten  Micaochus  hinweist:  kfd  totvw 
idl  ^»  Es  ist  wohl  anf  jeden  Fall  an  Terbessem:  rio  d*; 
ißä  ^  d.  i.  dorisch-  f&r  tlvog  d\  obgleich  das  attische  to0 
gewöhnlich  im  Dorischen  wie  im  Ionischen  rev  lantet.  Nicao« 
chns  hatte  gefragt:  taml  tlvog  tä  qjogtt*  f^tt;  Wem  sehd^ 
Ten  diese  Waarenf  Der  Thebancr  crwicdert:  t(J  d';  Ifta 
ßixXtw,  Ttto  Zsvg.  Je  wem  denn  sonst  (so  viel  als  xlvog  d' 
&JJiov)^  sie  sind  meine  ^  ans  Theben  her  ^  wissens  die  Götter» 
Vs.^O:*  Kai  ce  (pavmTtgos  roigös  .  ,  .  rt  ddtxst^hog;  An 
dieser  Lesart  hatte  Niemand  Aiisioss  genommen  ,  ausser  dass 
der  Tortreiriiche  Elms ley  andeutet,  der  Vers  ^viJrdc  um  Vie- 
les iiuineröscr  seyn,  wenn  dfc  erste  Sylbe  ia  adiX£Li.rcvog  kuri 
werden  und  so  lIii  Tribrachys  an  die  stelle  de«  Anapästs  treten 
Iconntc.  Das  Wort  ist  ^anz  gewiss  verdorben,  wie  aueh  je  der- 
mann aus  der  Lesart  des  einen  Fiorent.  Codex  cidixov^evog  für 
dÖiXiLfiivog  st^^Jti  kann,  und  der  Thebaner  hat  ganz  gewiss  ge- 
sprochen: rl  clÖLXEv^iBVog,  otler  ^  ieltuehr  mit  dorfsclicm  Accente 

(firegar*  Vw»  p.  ftl^)  «d^a^v^iif  og|  dorische  Form  für  döir 
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mifmn,  Per  Sinn  tl  iiiteW|ifiyc  ^  ämtt  mm  kjmin  ti/^ 
fectus.  Nebmlich  aduMo  betalflt  iäi  Griechisdieii  ftadis  Mft 
Imb9  VmMclU  gethan^  ddmäif  einer  dmr  üm-echt  geikm  Jkrf, 
dducovntti  mir  ist  Unrecht  angethan  worden^  iÖutoviuvog  ei* 
ner  dmm  Unrecht  gesehehm  ifl»  BieM  niö§;en  folgende  Bdspielo 
dartliun:  Arist.  lüUMie  017:  xSv  m^Jti  §t  Ümadkm^vm'w 
dmiMitiiviv  f»'^  ayov.  Thney4»  I,'IB:  i^mM^mmiofisv 
hm09mn$f  fitj  xal  öiaq)BQ6vtmg  ti  ädtxoiSß^voif  wo  sich 
Puppo  «.A*  daa  Fräsen»  nicht  erklärtii  JcMMiln ,  und  Göller 
der  weniger  genauen  Erklärung  II  ermannt  an  Saph.  JÜectn 
4tl  iQigL  Laaiaik  TIbmb.  15:  ovdav  döiHOVvvi  |ia»  Aleund. 
W:  iiixovvta.  Tanr.  33:  ovdlv  ädh%oü9tm%^  äMmm 
6:  otJdev  adi%ov¥%eu  ibid.  S8s  wUm  idixo^^m 
lud.  Vocal.  11 :  ov  fiovov  xeA^  xvjjivtag  adiXBi.  Pro  Mar«. 
Ca||L  8:  adtxaTv  ovx  ccpvovfmuog»  Hierzu  füge  man  das  je- 
dbmbekannte:  'Adixel  i^coxpori^g.  Stellen,  wo  der  Artikel 
▼or  dem Participio  stellt,  wie  Luc.  Timon.2:  tovg  oidiKovy- 
%ag  IniöKOTcelg  (dergleichen  Schäfer  zu  Demos tlien es 
T.  I  p.  82G  und  p.  847 ,  wo  auch  von  dtvxovvteg  fi'ir  dtvxf]<5av-* 
IBS  (li^  Rede  ist,  und  der  dort  citirte  Dobree  beigebracht  ha- 
ben), solche  Stellen  sind  mitFleiss  von  mir  übergangen  worden, 
weil  sie  eigentlich  nichts  beweisen.  Auf  dergleichen  Spracher- 
scheinungen sind  die  Gelehrten  früher  gar  zu  wenig  aufiucrk- 
aam  gewesen,  wie  denn  z.  B.  erst  liuttmann  Gr,  II  p.  196 
feiehrt  hat,  da.ss  oij^Ofiai  gans  gewöhulicli  die  Bedeutang  dea 
Perfects :  ich  bin  fort^  in  sich  schliesse.  Man  setze  zu  den  dort 
angeführten  Beweisstellen  hinzu  Arist.  Uan.  83,  Acharn.  81, 
Luc.  Asin.  23,  De  Luctu  13,  ib.  17,  ib.  19,  und  die  von  Berg- 
ler zu  Alciphro  p.  172  in  ganz  andrer  Absicht  gegebnen  Citate. 
Zu  Anfange  des  Aristophanischen  Verses,  von  dem  wir  abge- 
kommen tiind,  liest  der  Ravennas  xal  ae  (pava^  wahrscheinlich 
nur  Sclireibfchler  statt  der  Vulgata  xal  ck  yt  (pava.  Mau  könnte 
aber  doch  auf  den  Gedanken  kommen ,  dass  in  jenem  irgend  et- 
^as,  worin  qiavcö  mit  langer  Anfangssylbe  gebrauclit  war,  ver- 
liorfen  liege.  Mau  sehe  über  q>ävtOf  was  auch  auf  dem  aus-' 
McUicben  Zeagniaae  dea  Apolioniua  {BekL  JUmcd.  600,  28.) 
tevhti Battmann  Or, II  p. In  unaermStücke  hat  g>aväv 
Ta.  974  ond  q^avm  Va.  708  daa  m  wie  f  ewMinlldi  kurs  und  aaa 
dem  9avdfVi.18ftliaatalcbaidbtaadiUaaaaii.  Ta.OSO:  JBOS0- 
%6 S'  liiAAio  yi  %oi  ^tgUdtm*  Xo q  6g.  il£  i  i<Mv  ßiXtiötB 
«od  J  «ovmr  laßi»  XQocßali  Smv  |  ßovlu  g>BQC)v  |  xqos 
nmiut  mmo^iimiP^  Anerikung:  ,,^itaMiialBlJQakina.Liliii 
Mmam  CuiftiQiUweL*^  .£a  lat  docli  faas  rabefralUch,  wl« 
kimaley  «ad  Hr«  aldi  eialiaUeii  laaaea  konnkJi  ifoy&eptga 
wm  atrdahen.  Mii  Verwoadenuig  aeho  wir  jetai,  daaa  aoeh  üi 
der  TeabamadkeB  Anagabe  tfvim^  la  Klaoimern  i;e8abloaaen 
iatindindattNotoftgeaa0:  ^(HmS^iCicJIcieidiimeaae  anifli- 
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«Imtit  £ln]sle)ii9.^  Aber  \ras  in  aller  Welt  soll  die  rariikel 
»al  hinter  ßtlxiorE  bodcHten'^  Kai  xovtov  auch  diesen  kana 
man  nicht  Terbiadeu,  weil  diess  völlig  sinnlos  ist,  ond  wie  konnte 
.  Arigtoph.  Tcrbinden  dX)^  m  ^ivmv  ßtltidTB  x al nQ66ß«XJiB^ 
Freilich  wird  das  sonst  it^lilerhafte  Metrum  durch  Aiiswerfiing 
Ton  ßvv^SQL^B  hergestellt,  aber  darf  man  dem  Arlstophane»  Un- 
siuti  zutraun?  Das  Compositum  övv^eot^B  ht  allerdings  iraiiz 
unstatthaft,  da  der  TJicbaiier  eben  gesagt  liattc,  er  nollc  Og- 
plSÖBiv;  hierauf  musstc  ihm  der  Chor  erwicd<jrii  l^i^ij^,  nicht 
Cvv&BQi^B.  Wir  wollen  uns  begnügen,  den  Weg  zur  Emenda» 
ilon  der  Stelle  za  zeigen«  Entweder  nehmlich  ist  di^^ffi  xal 
■it  Bidttidil  md  das  rmAtrp^uBaiie  ^sqlöduu  eingesi^h^ 
w«td«% UMe dtMiFolpeiM Ikhiigi  itU'  iihfmvßÜxiM 

I   «dv  I  «odfQ9  Aa^M       INa  TiMtie  «ihp  mrroif  iliidfik^  Hill 

;  09kUtfidm  «ovwy  daiC  «Itlut  fm  €Mh>^  bufrwnJtn  imi 
■eil«  ftodfe  Beispislemi  ArtHrohnatw  hol  Reis  ig  Confeekm 
j^ni «.  »ilsMiirii  MM  «It  PMMikei»  M  Bntittk  0r.iip.  Ml, 
wkkim  hitonle  HatMlidiB  jäß  H0»  Mm(M  fgwri— >  Wto 
Mehfl  piMfiad  tWr  «n  «aMf»  OHe  dM  «od^  XmßAm 
wtff^  «fUlirt  ans  Ys.  81)2,  wo  es  in  glftnham  Byaamnuahaiigfl 
haiiaati  liß$klifikßmv'  mimv  ro  öto^a.  Man  hiute  abar  andi 
annehami,  dw  die  enHea  Worte  dXk'  m  tihmp  /UliMia ver- 
daaJbae  wbm  «•  laaiBiBMilgaiMckt  ans  Ys.  8M»  todfde»  «I  il Jl. 
^40« a.«^  {it'^  ^*  I"  <t&iani  Falle  könnte  man  ct^va  8«ml. 
talt  Vi  gaea  ain  quid  pro  qno  hinaeiteUen .  d^'  d  öi  tot 
fl{»fMd  I  wßtov  laßcüv  ft^i^ßiMi  — •  Uebr'gerig  hat  Hr.A, 
«■Ml  fllMi  andern  Fehler  in  nnsrer  Stelle  anberikcksichtigt  fe* 
lassaai  de  eflenbar  acQOößall'  oxoi  ßovlsi  wohin  du  mätt  a« 
corrigiren  ist,  obgleich  noch  Niemand  auf  den  Fehler  foeahtet 
hat.    Ys.  040:  ^oUiiov.    Es  ist  der  Gott  des  Kriegs  gemeiai 

I    und  dieser  verdiente  wolil  einrn  grossen  AnfangsbuchstabeiL 

i  Ys. 955:  ♦  *  *  *  rat  t'  ItcX  tu  duTtvov  a^a  xal  fiBydXa  g>QOViU 
Note:  ,,Indicavi  lacuuain.''  Hr.  l*rof,  I).  nimmt  also  jetst  aa^ 
dass  Z11  Anfange  ein  langes  oiler  mehre  Wörter  fehlen,  dereo 
letztes  (wahrscheinlich  eine  \erI)aiform)  sich  mit  tgi  geen*- 

I  digt  habe.  So  kann  mau  alU-n falls  urtheilen,  obgleich  r'  im 
Wege  zu  ütehn  scheint.    Alier  noch  weit  besser  würde  man 

•  achreiben  wie  lir.  i).  in  der  ernten  Ausg.  vorgeschlagen:  xar 
Im  z6  ÖBucvov  *  *  *  daa  xal  ^Bydka  örj  q>QOVBt.    Wir  wundern 
uns ,  diese  sehr  schari^iauige  Conjectnr  hier  gar  nicht  erwähnt 

1  zu  finden.  Ys.  959:  utcog  dv  i^ik  xßt  0t  ri^^Egag  %vvaydfOt 
Xa{ii^v — ;  ^vvaydy-Q  geben  F/l  ond  Suidati.  Diese  Leaart 
hat  Hr.  D.  mit  Hecht  zurückgewiesen;  denn  dann  müsste  dv 
wegfallen,  man  s.  Elrasiey  zu  Oed.  Cot,  170.  Aber  »cjg 
Iwctyay?;  wiirdc  ebenfalls  einen  selir  passenden  Sinn  gewähren. 
Ys. 960.  Selir  gut  hat  Hr.  D.  die  schlagende \  erbeiserung  Her- 
manns Ikuöa^  dnav  Iv  xvxAo},  wetehfi  noch  obendreiu  die 

'  ^  Digitizod  by  G<.j..'^i^ 


18  OtUcJiiäclie  LiiUratiir. 


gute  Florent.  Handsclirift  bestätigt,  in  den  Text  _ 
bccks  (zu  Arjfft.  p.  89  unten)  Vermntlinnf  llatdag  §mm  ml* 
kAoi  finde  ich  nicht  erwähnt,  nnd  HMclie  dM  dem  Ifra.  HmM* 
gefcer  darchtng  nkht  mm  Vorwarft.  V«<  Mi  «bmtSMrt  ilM|h 

äv  bml^  I  sr^^dTMHrog»  «Mr      0i9>c9f^os  lip^9^  Note« 


wo  MdMii  etin«  flhw  de«  iira  «rfim  Ib  elMi  Mte,  w 


■IdUi  «Ii  Ytilnitoii  «od  wieder Ytttatett  atetat  wermlrita 
wdralmhinL  üeMgewlrtde,  wIeeiMitaW,  Im  lnitanM 
tanMea.  Aiis  Stellen  elter  €hnmm«lflw,  wfo  te  HeqFd^ 
«M  andtMirte  her  wkaea  wir,  dM  flieht  dN  gWM  Cboen- 
fm*  wler  Trenf^eleMehelhi  geMerl  wode«  eeedem  ea  die» 
fem  Feste  die  Krhge  mter  TMiB|Mitene4ielle  feie«!  wurden, 
Md  der  Sieger  hekin  eliMM  Behlmndi  (imdg  VM^^nf^tov  hl^a- 
to  mi  itBtä  ödXmyyog  tmpmf^)*  Man  ^e  eneh  raten  Va.  1  lÜ 
«nd  118Y  und  Mdas  unter  ^Amdg  Kt^eitpmvtog.  Auaaerdem 
■teht  hkr  vlwiiw  adt  dem  folgenden  og  d*  av  mfftt- 
«Mlg  hl  engem  Mma  nnd  nlvBtv  heisat  alao  /rMn«,  mg 

S6ag  ali^  die  Mamm  Wein^  vin!  eongios.  Uebrigens  aetat  Hr. 
Jetat  dnrch  des  geaie^ück  hindurch  %(m%  (wtUuend  w  frik- 
her  mit  Butt  mann  n.  iL  fp&g  betont  hatte,  weichem  dann  ;|roü 
gut  entapricbt),  nnd  dennoch  aehreibt«  er  den  AccnsatiT  Singn« 
laris  xoa,  a.  B.  Ya.  105t,  Ys.  1101  u.  1163.  Das  ist  eine  äugen« 
acheinliche  Incon^eqnenz.  Besser  hatte  Eimaley  überall  yjoa 
5jOf3fg  geschrieben.  Obgleich  nehmiich  aus  jpi*^  xocc  nnd  aus 
Xoiag  xoäg  werden  sollte,  so  macht  doch  der  Umstand,  dasa 
fast  stets  x^^S  nicht  selten  auch  xocc  in  den  Codd.  zu  lesen 
iat,  ea  wahrscheinlich,  dass  der  Accent  zurückgegangen  iat, 
wie  In  dih]n  ans  Öü.iati  und  nach  Einigen  Kkiol^t  Dat.  ana 
KXbo^ü^  obgleich  diess  Andere  KU6\^i  schreiben  (Bekk.  Vnecd. 
p.  1103).  Vs.9T4:  dva^iiikTxt.t\  il,07txd%i^  %QinBt\  dipbk'ÄBtB  \ 
%d  Xaycpa,  rax^mg  tovg  ötKpdvovg  uvtlQttB»  „ua^Eog  ad  prae- 
eedentia  «qp^Axctf  rd  Xayaa  retulit  Bimslejns.^^  Elrasley  hat 
evident  Recht  und  Hr.  D.  hätte  ihm  im  Texte  folgen  sollen. 
Nach  der  frühern  Distinction  ateht  taxfag  ganz  Terkehrt  voran, 
üIm  oh  es  llauptbegriff  im  letzten  Giiede  »cyn  konnte;  zu  dem 
Torigen  a^j^Axfrf  zu  Xciy(ßu  passt  der  Begriff  des  xaxiag  sehr 
gnt:  nehmt  den  Hasenbraten  schnell  vom  Feuer  we^^  nehmlicli 
damit  er  nicht  verderbe.  Vs.  1000:  oi5x  ^ötiv  dUu  xkde  Ti^og 
tXivg  JlittdXov,  Note:  „roug  IlLtTdXov]  rov  IJLtiälov  F.  tov 
^tVttiXov  Saidas  in  cditione  Mediolanen^i :  rovg  ömttdXovg 
•edttt  Oxonienaii.  Ais  lemma  iindea  wir  hei  dem  Scholiasten 
Mf^og  IBcccUoVi  worauf  aber  am  Ende  wenig  zu  geben  ist,  dm 
der BeheHaat  »eehher  aagt  UImh  6h  tovg  ^a^iiidg.  Eine  achwfe» 
vif«  Stelle,  waMM  mee  insgemein  so  auffaaat,  dasa  ot  Ilma^ 

llttahia  gewesen  aey< 
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miisstc  man  dann  unbefugter  weise  annehmen,  dass  dieser  Pitta« 
lug  ein  sehr  berühmter  Arzt  gewesen  und  viele  Schüler  gehabt, 
(ond  seihst  in  diesem  Falle  müsste  der  so  nnbestininite  Ausdruck 
ol  JhtTccXov  auffallen) ,  thcils  führen  die  Varianten  auf  eine 
tndre  Lesart.  Das  tov  Uixtdkov  des  Florentiner  Codex  V^nw  * 
auf  den  er<?ten  Blick  Wohlgefallen  und  arrade  so  hatte  Ben  tl ey 
Termuthet;  aliein  man  darf  die«»s  nicht  eher  billigen,  als.  be- 
wiesen  ist,  die  Attiker  haben  in  dergleichen  Formeln  den  Arti- 
kel liinsugesetzt,  waü  E 1  m  8 1  ey  unten  zu  Vt.  1^  (1222)  leng- 
aet  und  vor  ihm  schon  Valckenaer  Admi,  Crit.  in  N, 
p.391  —  eine  Ansicht,  welche  Schaeferzu  Bos.  Ell,  p.S4CI 
sonderbar  genug  durch  eine  Stelle  und  noch  dazu  durch  ehie  so 
Ungewisse  —  Acharn.  —  zu  bestreiten  unternimmt,  lic- 
stUtigt  sieh  jene  Behauptung,  wie  en  allerdings  scheinen  will, 
da  auch  die  Stellen  bei  Lobeck  zu  Phryn.  p.  100  ihr  nicht 
entgegen  sind,  so  kann  hier  tiqo^  tov  JhxtdXov  nicht  das  Rich- 
tige sejn.  In  gleichem  Falle  mit  unsrer  Stelle  liefind^  aieii  Vt. 
1184:  fhßQa^s  (i'  l^BvivxctT^  bIq  tov  UiTtdXov^-^w  Hhvll»  tagt: 
y,tou  &•  Legebetv  tov.  td  Elmsiejos.  Kn  staqirQix*  dg  tri 
OmiUv  Tespar.  it.  im»  Mm  sMit  d«lt  Im  er- 

■tett  VciM  tW9,  Im  jmcilM  nker  augenteheMloli  faiwh 
kt,  ätm  %04  JkwÜaip  hM^mü  bot  geicifcifalb«  werden  kam^ 
eeMi  ier  Afttel  rtdit  gegta  Am  alCMien  fernebgeknmek 
fenMHt,  diHeMdlfaklildiatwatodMlaM€fe»0&6MdlW 
«£|0O,  f«K  wie  ta  de»  Weifee  ilekl,  eorrigirt  werden  bmiml 
•e  iMt  tiM  ArifttophaBw  wehl  geteMetait  oAi  fem  iM 
«Adf  «fdff  iti  Anritte«,  üelber  dieeea  AtHdbwM  werde  lefc 
MÜMIeh  tpreebee  m  L«clee*tlieii|pk&eee  e.  11:  d^Mqi^» 
Rter  forliiigttar  Felgeadei:  OeM  In  der  Hegel  eldkt  der  Ap- 
tikel  nicht,  x.  Jk  Luc.  Pro  Mero.  Cend»  4s  stg  nhov&iov  rtvogi 
Ikteietlpi.82;  üg  dtdaöxdXov.  Amorr.Mt  dg§iüV0mov.  Cha- 
Tidem  tt  iv  '.JpdiyeiUieeg.  Die  Welen  von  Fisclier  le  ffMkf 
III ,  a  p.  SM  geuittBetten  Stellen  sind  der  fiehanpteiif  Tee 
¥aickeaeer  imd  Elmsiey  elelit  entgegen  und  eben  so  we- 
ni^  die  ra  ^h^gwrimn  p.  45  iq*  gegebenen  Citate.  (Selbst  bd 
FeUadei  mochte  ich  die  Lesart  Iv  ^ttg  eolg  Ki^xrig  der  ande- 
ren ivym^t^g  JjC^pxfg,  welche  Brunck  und  Schaf  er  Ter- 
theidigen,  rorziehn.)  AW  bei  Plato  De  Rcfebl.  I,  5,  7,  B. 
eteht:  'ifuisv  ovv  otxadB  stg  tov  JIoXEiidQxov  — .  Diese  Stelle, 
welche  schon  Brunck  zu  Ar.  Lysistrat.  Vs.  407  anfuhrt,  hat 
•nch  Bekker  so  geschrieben,  in  de<<<?en  kritischem  Commeu- 
tarc  icii  keine  Variante  bemerke.  Steht  sie  fest,  was  ich  jetzt 
nicht  entscheiden  mag,  so  ist  in  den  Acliarnern  beidemal  $ig 
lind  Ttooc;  tov  TJitraXov  zu  schreihen.  Freilieh  aber  habetl 
die  Abschreiber  rov  \nn\  xu  ^wnz  ungemein  oft  verwechselt, 
8o  gibt  in  Lneian.  Dem.  Eiiconi.  c.  2t:  yu^iBV  Big  tov  0PO<JfiC- 
ytffov,  die  irerütaer  Uandaciuift  trefftiel»  ügtd  etgca^oP* 
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Und  in  den  Seegesprachen  14,  3,  wo  gewohnlich  Iv  tov  Ktj^ 
^iag  gelesen  wird ,  was  auch  die  Editio  Princeps  gibt ,  kann 
man  aus  der  Lesart  des  Wolfenbütteler  Codex  Iv  tov  Ktj^ 
fpiag  viererlei  machen,  was  alles  richtig  wäre,  hf  tolg  rov 
krjipi&gy  oder  Iv  tolg  KTjtpiag,  ferner  Ivtä  tov  Ki^tpicsg, 
oder  Ivt^  Ktjipkag.    Ys.  1005:  av^(f  d¥9^gij*i9  %i  wig  t 

bQgrdiiiMU,  wtfoi  Br.  D.  die  rfnig  riditlg;e  Conjedv  fw 
Bobree  Ipbvqiixbw  nnr  Im  NoCee erwiluil  «li  irioil i« 
4eii  Teil  eufgenonaeii  bot  Sfauit  Dmr  Mmm  kat  im  Btimm 

Boiiae)  geftmim  mä  wkd  wakrMthwkdkk  Mmmiimmimmm 
folofk  Woi  ooU  iw9u(ifi%69%  Vo.  Itlts  fcipi»i  <fc  tfOf  m»> 
ffaff  oomiflfi«»  Blntley  oigt:  i^dlN  OMttii  AMm  elu 

MumllL**  Da8istHrB.B.eo*go]^«oe,  teibiij^iii^^ 
Sorffolt  i»f  die  VarianteMOMelimf  fmrendet  zu  haben  tcboiali 
■er  oettOB  sind  Irrthüm^r  zu  finden,  aber  sie  fehlen  doch 
nicht  9HM|  wie  sich  sogleich  zeigen  wird.  Va.]OSls  üg  tovf 
il&fimötov  xva9ov  BlQijvfjg  iva.  Hier  ist  Iber  tovÖ*  gar  akhli 
eagiverkt  wordee»  Und  doch  rührt  dieses  rovö'  von  Brnnck 
her,  welober  den  nnglückUcben  Einlali  belle,  der  blosse  Arti- 
bei  tdtß  oqr  eoch  nicht  ganz  stark  genngi  entweder  alle  MSS. 
oder  wie  es  nach  Brencks  Nole  acheint,  ganz  gewiss  doch  die 
ellermeisten  haben  richtig  rov ,  was  Ilr.  D.  webi  eiebt  absieht-^ 
lieh  verdrängt  hat.  Ys.  1030:  otiij  ywy  'ötv  tov  xoXiiiov  x* 
ovx  a^a.  Der  Ravennas  hat  für  t'  d\  was  Hr.  D.  in  der  ersten 
Ausg.  anf?criommen  hatte.  Wohl  kann  an  sich  beides  Platz  fin- 
den, aber  natiirlicher  scheint  mir  hier  doch  t*  und  auch  ich 
liehe  es  vor.  Ys.  1040:  tig  dfi(pl  xcchtog)dXaga  öafiata  xTvnsl^ 
Es  befremdet  billig,  wie  Hrn.  D.  cntgehn  konnte,  dass  diess 
ein  Yers  eines  tragischen  Dichters  sey:  denn  das  ist  er  ganx 
sicherlich,  vielleicht  einer  des  Euripides,  welcher  in  den  Bac- 
cheu  Ys.Ol  wenigstens  ähnlich  spricht,  und  aus  dessen Tclcphus, 
wie  es  scheint,  gleich  nachher  derselbe  Lamachus  anführt:  lc9 
ittQotTi'yol  TcUovtg  7]  ßekxlovBg.  Der  Scholiast  sagt :  tgayt- 
u^tBQOV  de  kiyet,  Ölcc  t6  (isyaXo^^^fiov  tov  Aa^mxov. 
Ys.  1042:  taximg  kaßovta  xovg  koxovg  xal  tovg  kofpovg, 
Note:  ,,toi)g  Xoxovg  aal  zovg  Xocpovg]  Conf.  v.  550. ''^  Dort  ist 
aber  die  umgekehrte  Aufeinanderfolge  der  Worte  cJ  jddfiax' 
TjQCogf  tov  Kofpav  xal  x^v  Xoxov,  .weil  dem  dort  sprechenden 
Dicäopolis  bei  dem  plötzlichen  Erscheinen  des  Lamachus  der 
furchtbare  Helmbusch,  den  der  Held  selbst  nur  eben  erwähnt 
hatte  {tlg  Foffyov*  l^1^s^Qtv  Ix  tov  ödyfiarog ;)  ^  das  wichti- 
gere  ist,  während  hier  der  zum  Kampfe  rufende  Herold  wohl 
sunlehil  ee  die  koxovg  erlniiem  munte.  Solche  Andeutungen 
olnd  wm  eo  weniger  iftetiinig,  je  Wer  man  ibnliche  Steilen 
!■  wIgtülbiPeborelBOtbMiiiig  in  briogea  ^odenkenloa  gestrebt 
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bat.  y8.l040:  olfiot  xaxodalnav^  xatayekäg  d tj  6v  (lov.  Wie 
Mchleppend  und  lästig  liier  sey,  fühlt  man  leicht;  dass  es 
gar  nicht  passe,  zeigt  Ys.  553  sqq.,  wo  Dicäopolia,  obschon  in 
«Dderm  Gewände,  nehmiicli  in  Lumpen  eingehüllt,  den  Lama- 
«hat  iMreiti  lehr  gehöhnt  hat.  Yoriüglich  ist  die  BetMnmff 
XimtUy'a  nataysXcis  asl  av  fiov,  welche  Hr«  D«  gani  ntt 
MIMNreigea  ftbergangeo  bat  NetaUeh  graie  wie  wir  In 
>u«ln>m  fmk  iImm  nu  liitffeB  MmmHntm  m  Mgen  pflegeai 
•r  wm€kf§  immm  mf  dknibe  Web«  Mtaoi  üe  Orieehea 
4d^  Awcibying  ngt  km  Pwdligm  i9l  yi  m  vrjXris  ei  mi 
miimi.  hmkm  in  HmnitfM,  51<  Ofa,  iV!  vßQt- 
i9l  0i  -H.  wdln  Mtfigto  STt  'iltl  |MM  il  ^Imivf 
Amwffoe.  AdhaMihtii  erirone  ieb  nid»  M  § diiwi  m  Inben. 
¥•.  IM»»  kttte.  Im  d«iiN«l«i  «rUdsw  wb,  dm  bd  Atf»- 
Mm,  te  dm  Tbdi  d«  Venea  anflkbri,  XIY  p.  MI,  dL 
iT^a  beloat  werd«  mi  eben  so  bei  8dd«  VBter  if^/o.  Im 
AtbeniM  bal  Hr.  D.  ftgia  bittthdtea.  Also  wein  er  ddil, 
welclifltf  vm  bdden  richtiger  Mj;  und  aoch  ich  gestehe  swet»' 
felhaft  zu  aeyn.  'hgCa  findet  man  nicht  selten  bei  den  Chrm- 
mdl^ern  betont  ( z.  B.  fiiynd.  M.  479,  40. ).  Aicadiw  rngk 
•tfmv  119, 18  fnlnigt  zwar  ansdridilieh  ttgiov,  aber  an  der- 
■dben  Steile  auch  tglßhov  (atc^,  was  die  Sache  Terdacbtig 
macht.  Uleriu  kmni,  dm  er  195,  20  nicht  nur  htg,  Metf 
hgiov  Terbindet,  aondem  togar  die  Anfangssylbe  Ton  Natur 
kurz  seyn  läast,  was  sehen  unsere  Stelle  widerlegt.  Also  weiss 
ich  nur,  das»  ein's  Ton  beiden  richtig  ist:  denn  es  scheint  mir 
doch  ganz  sonderbar,  wenn  z.  B»  Schäfer  zu  Greg,  Cor.  p. 
28  neben  xi^mov  und  öxdtpiov  anch  xrpilov  und  öxacplov  be- 
stehn  läufst  und  sich  da  auf  ehe  Stelle  des  Lucian  beruft  (wo 
meine  Handschriften  den  richtigen  Accent  haben).  Ys.  1117: 
(6g  dvofioiccv  k'gx^o^ov  oÖov  \  t(5  ^Iv  nlvuv  öJi(farco<Sap,iva^  \ 
ö€i  öe  giytov  xal  jrpoqpvAarTav,  |  tö  de  na^tvÖfiv  \  find  ytat^ 
öiöxtjg  oQttLOtdTtjg  \  dvatgtßofisvcj  tb  to  dtlva.  Ich  luuss  mich 
in  der  That  wundern,  wie  Ilr.  D.  nicht  nur  in  der  ersten,  son- 
dern auch  in  dieser  Ausgabe  dvaTQißo^uvco  xb  ruhig  stchn  las- 
een  konnte,  ohne  anch  nur  ein  Wort  darüber  zu  sagen,  da  doch 
der  erste  Ueberblick  zeigt  re  sey  gegen  alle  Grammatik  und  ea 
müsse  dvuTQißo^ivG)  ys  ^^elesen  werden,  wie  längst  R  ei  s  k  c  ver^ 
bessert  und  auch  Klmsley  stillschweigend  geschrieben  hatte. 
Ys.  1129:  TjTtLaXav  ydg  oXxaö'  innaölng  ßccdi^av  \  bItcc  xa- 
td^BU  ug  avtov  iii^vbiv  tijg  xt(palfjg  'Ogicvr^g  \  ^aivc^EVog" 
6  ÖB  — .  So  hat  Aristophancs  ganz  gewiss  nicht  geschrieben 
«nd  zwar  ans  folgenden  Gründen.  Ich  habe  jemandem  det9 
Kopf  %er schmettert  muss  im  Griechischen  eniwaiar  beitaas 
Ttaxia^d  xlvu  tijg  »Bfpak^g,  mag  man  tfaacB  Ganlliv  partliif 
•der  da  Hinsichtsgeniliv  auffassen,  oder  sMtfia{i(  rnrog  tipf  «a- 
9«i4v«  Bejdea  Isl  (leidi  richtig  gedadit»  dta  iittMali  aUil 
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gldch      gricchiscli ,  vreil  sich  ia  dieser  Phrasfs  bei  den  Attl- 
kern  der  Genitiv  festsetzte.    Die  xnerst  angeführte  Ausdracki- 
weise  findet  iu  dem  Fassivo  ^vif^Tglßr^v  ^  ^arsayrjv  t^s  y.Eq)((X7jg 
(oder  auch  xaxiaya  r.  x.)  eine  neue  Bestätigung;  denn  diess 
ist,  actitisch  ausgetlriickt,  xaxia^i  xlg  fte  rrjg  otBtpaXijg.  Die 
Aüidsten,  indem  sie  auf  die  Menge  von  Bei$^pielen  nach  ge- 
wohnter Weise  Rücksicht  nahmen,  erklärten  den  Gcilitiv  t^g 
ytEtpaXijq  in  dieser  Formel  für  attisch.    Gehn  Mir  alle  von  den 
Gelelirten  zn  Morris  p.  2SS  und  zu  TV^am.  Maß^,  p.  W,}  citirteii 
Beisfiicle  durch,  so  finden  wir,  dass  die  Attlker  ganz  iu  der 
Regel  xcniali  tlg  {jlb  x^g  xifpaX^gy  spätere  Scliriftateller  anch 
ductiaU  r'ig  fiov  Trjv  %B(paXr]v  g^chrieben  Itaben.    Aber  in  de« 
obigen  Worten  steht  ja  Katdink  rtg  ce&tov —  tilg 
allein  xorria^^  %Lg  (lov  x^g  xtcpaXijg  jemand  hat  meiner  des 
Kopfes  (oder  tnetH€9  Kopfes)  zerschmettert  ist  unerhört,  lui- 
giunig  ond  schnitzerhaft.    Wir  schlagen  die  Noten  der  Gclchr* 
teil  nach  und  sehn,  dass  Alle  schweigen  ausser  dem  treHlichen 
Elmsley^  welcher  sagt:  ,,Curn  diterit  Plato  Gorgia  p.  520  D. 

xiva  ö6h}  not  zi]^  xE(paX^g  avziüv  'Aaztayivat  öbIp^  in  koe 
noBtfi  locü  pro  uvzov  non  mihi  ditpliceret  avxov.**  Mmn 
■teilt,  der  grosse  Gelehrte  Ist  auf  dem  rechten  Wege  gevoMi 
die  Sache  ist  ihm  aber  noch  aleiit  TdlUg  klar  gewvrm.  Wtm 
■iar  Blratley  ohne  H&lfe  fM  <M4.  to  Kidrtige  wcnlgatVMi 
MUMhlom  alinete,  soMaMmwir,  i«MHr.  DUi^rf  nlelii 
«iaMd  tedi  TaiiaftI»  ttrtmllM  41a  Mto  gah^  Kr 
aagiatlMdM:  ^wk9f  \  itMiß  fUämt  «mI  m4to<f^  «tWrfv- 
iTt  md$M  Üjmkmii.^  (Wia  dia  acte  wtMle  (MMte 
fiMaeMI  iaa  Srito  kao,  aiaaaa  wir  Jairt  dalda  gaalaBt 
Mgra  laaaen.)  Wmmt  wt^g  xc^aA^e]  rijv  xca»«ib^  R.  Sch»* 
Uaata^  rng  HSwaXvg  ^Ooiötfig:  itm «a0 safdtnv 
wtO^^  Akt  mMailtabaMlm,  4aaamdleWa]ilM 
wmkAm  wMiß  n^ptädjg  «ad  itäpofd  fj«^  tutpaX'^f  faa  d»* 
mm  frfg  daa  awtata  ▼aygiehn  — d  Ma>  fAnaUlk  vom  Ravennaa  aus 
dem  oben  dargelegten  Grande  am  entfernen.  Iah  habe  cnlfodf 
rng  xBfpaX^g  wohl  mit  Recht  ür  aaaiaaig  und  ongriechiach  » 
klärt  fiben  beawtlpa  ftah«  dass  der  ToniicnatTolle  M  a  1 1  h  i  a  a 
In  eeiner  übrigens  sehr  wiMtmschaftlichen  und  Oberhaopt  trei^ 
liahM  giiachiflchen  lifjatn  p.  Ml^  ed«  II ,  nicht  war  dia  obett 
beaprochene  Stelle  aaa  den  AalMmem  nach  dar  Ynlgata  imb»* 
denJüich  citkif  ober  wikha  ar  fiallaiaht  non  adr  beistimmen 
wird,  sondern  auch  eise  aadere  ans  Isocrataa  btenfngt  in  Cal- 
ttaaah.  52,  0,  B.:  weontfw^ifuvoi  ^BQoxatvmf  ^jiwavto  rov 
Kgcetivov  öwtQhlftu  tijg  x$q>aX^g  aif^g  — .  Allein  die 
letzten  Worte  sind  ohne  Zwdfel  verdorben,  obgleich  Bekker 
keiac  Variante  anfuhrt,  und  avr^g  ist  entweder  zu  «ftreichen^ 
oder  avti^v  t^g  UitpaXijg  zu  setzen,  oder  der  Stelle  anders 

aiiliQUiBii.  Hat  fna  Hi^  HattMia  abaaCaUa  aagf fahrte  mw- 
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^fl|p«9«%MiLjrBii8k  Simon.  #0,6,8*9  wuÜiktÜMfw 
iiä§8  Mü  bewilur«!  fKitot|  vechtfertigt  in  den  Acharoern  die 
Lesart  des  M&tmmM  immer  Modi  nicht.  Ys.  1171:  xdXttg  fyd 
fpftßoX^g  fiuQ6l€t$.  Wie  Hr.  Dindorf  überhaupt  um  daa  letate 
anttstrophische  Gedicht  dch  sehr  verdient  gemacht  hat,  in  wel- 
ihem  er  namentlich  Ys.  1158,  Ys.  1160  nnd  1161  treffend  ver- 
'bcsserte,  so  hat  er  in  diesem  Yerse  Tiyg  Iv  liaxy  ro^t  vollem 
Rechte  gestricLen^  nicht  nur  des  Metri,  sondern  auch,  wie  in 
der  friihern  Ausfr.  ^ui  bewiesen  ist,  des  Sinnes  wej^^en.  Bot  he 
hatte  iv  jLidx^]  gestrichen  und  so,  nra  mir  das  anzuiiihren,  rijs 
^vuiiok-^g  ßßQELag^  eui  allerliebstes  Gl  icchiäch,  ge^chaften.  Ir- 
ren wir  nicht  ^anz,  so  hat  der  Scholirist  grade  so  gelesen,  als 
Hr.  1).  herstellt,  d  a  er  an  Vh.1  2  schreibt:  iTrdoAdpui" 

Xog  ilnsy  .  I^vfißo kij g  ßuQBiag,  iTttjv^miif  6  Ji/MLonokig 
avfißolag,  9ra/(o>v u.  s.  w.  Ys.  1173,  1114:  Aüuaxog,  ia  ia 
Uautv  Jiaittv,  jd^naionokvg,  dlX'  ovxL  vvv  IJaveivia.  Den 
letztem  Yers  hat  Hr.  D.,  wie  wir  glaubt- n  ,  selir  gut  verboisert. 
Gewöhnlich  stand  gegen  das  Metrum:  dXA  ov^l  vvvl  zrjpL^Qtyß 
IJaiavia,  der  Kavennag  dagof^en  ;;ibt:  dk?^  ou^jl  tmv  ys  öi^fis» 
Qov  IJaicovia,  Die  ersten  Worte  aher  halten  wir  lur  vcriäläscht« 
Eimsley  hatte  Uamv  TJaLcov  vci  muthet;  denn,  sagt  er,  „for- 
mam  JJuluv  ni  fallor  non  nsurjiant  Coinici/'  Und  doch  führt  er 
ieibst  aus  dcnWe*»pcu  V8.  814  an  Ilaidv,  Auch  ist  die  Spra- 
che des  Lamachos  hier  tragisch,  uicht  komisch,  nnd  vieiidcht 
bedeutet  JIcuav  nicht  nur  den  €U>tt  der  Heilkunat,  aondern  ancb 
witndenrirta  den  Deua  Averrnncna,  Man  könnte  Ukr  die  Ce^ 


jMtBB  Umim  IImi^  daa  eaMUrMr,  tei  eia  il«ii>  Immt  dm 
iölgend«  ünafrar  üterkht  MIAU  Hauiv  Ilmthß  hat 
Ai  hilf  Im  in  i^oiHBa  eetaMi  iwihalh  aioht  geadyriebeo,  wdl 
«Im  «fa  «ryv  JÜHUmg  neyu  UM««  VM$&m  kl  te  Gch 
Iriirtwi  «ia  aadtw  VeUer  im  41mm  Waiteo  ev^gangett.  Neh»* 
^kkidid  IZaubr  natm  lat  nnaera  feaehtcM  eben  ao  «uMUlg 
fwigt,  ekbeld—  Kkmm  mm  w%gä%  io  <a  trümfk*  $rittwmh§ 
■■liiiKiAnfMWf*^  iß  frjnw^n  (H»t.  OdL  IV^  1»  40 ;  Epod.O, 
flL  mmi  tfkvl  Uhmgt  SMin  nun  noeli  hfann,  dm  dl«  beyden 
Flerentinflr  riiaiMhfiflfwi  (FA)  id  Mir  eiimal  gdben ,  so  wird 
man  keinen  Aaetand  nehmen  alae  M  Vvbeasern :  Im  Tlaittv  It^ 
ÜMciP.  So  ^a^t  in  Aiiat»  Thesmophor.  Ys» 31t  der  Herold: 
ümiimki  Ilot^.  M8nTergialaiMraskArist.£M.410:  ii^^M 
lij»auakvl€a*  md  Bmtgßfktwgpv  Sea^.  'Irptctit^ifiiSmk  bedeotel 
^  ffttiCDV  liq  xaimv  rufen ,  ebef  uiciit  Iri  lij  naimv  %aiAv,  Und. 
sehr  behniot  ist  die  Steile  ans  Ovidiua  Art.  Am.  H,  1:  Dicitw^ 

.  Imi'mßmuei,  Io,  Ins  dimi^^  Paemm  V8.11808  t^vtXlmd^', 
Amiip  aaUig^  d  i^Qiößv^  aedlLviXog.  Anmerkung:  ..urtXEig) 
malstg  f  R.  Warm  ist  doch  Hr.  D.  dem  Ravennas  uicht  ge- 
folgt und  hat  $httQ  »aXilg     in  den  Text  gesetzt  ?   Daaa  diens 

%  OMg.fit §m^  iid»  be— te Ikm aiaht wabekinat aeya> 


M  .  Crriecltiiclie  Litieraiur. 

term  Stücke  gelbst  Vs.  2B8  treffen  wir  ganz  so:  sYnsQ  liSstBlöat 
y'  axn^t  und  Anderes  tiicser  Art  hat  Reisig  Conject.  p.  239 
zusammengestellt ,  welcher  auch  in  unserm  Ver«e  der  Ravenna- 
tischeil  Handschrift  folgt.  Oder  schien  Hrn.  D.  diese  Rede« 
weise  hier  unpassend  1  Was  könnte  aber  schöner  in  die  gaoso 
Steife  stimmen,  ais:  Tralaüa  derm^  weil  du  ja  rufst ^  # 
Alter ^  Heü  dem  Sieger^  wie  Voss  trafoMl  ftlMiMMf 
a»ck  übrieen  Jkmm  hmitmm  wir,  im  wmm  Limb  umK  Mi 
Madhe  aAt—Vaitiiaanuig,  wddM  Hr.  HIaAmC  tadt  «te 
iodi  falMg  n  wivdlg«ii  wwte,  ailMtMlaii  Tmbi  fiUk- 
kcn  wir  4ie  D— aiknng,  tei  flün  fML  H.  Midi  la  dtan^pA 
Mcke  gar  Vkici  cof  ditt OrÜM^nflde  MgüdMiSMrat «d«. 
Vidi  Blniley  v«rkesiert  htt,  «ad  »war  aidit  Maas  jetatb^ 
kaaato  Diaga,  alt  mfiam  nunanwff  «w  «t«ftt  daa  faaa  raiadd«-, 
daaaa  pSp  a.  dargL,  aaadem  anuah  Mehiaraaf  waa  anaa  fciahpa 
UMh  tonrtliallta.  Hr*  D.  hat  fkbarimpi  «a  dle  «riasUadiea 
BdaMMUr  durch  VcHbeiaemng  der  DIage,  die  Mkk  auf  die 
ii^lßuu  acribendi  beziehn ,  wie  sich  irgend  Jaaund  sehr  höi- 
aern  ausgedruclct  hat,  ohne  die  habafiedantung  nnd  die  SdMe« 
«il^Milaa  dieses  Studiums  zu  Itennen,  sich  in  hoheia  Cirade  vcr- 
dfoat  gemacht,  und  es  ist  talir  aa  wünschen,  daaier  mit  gieii^ 
aheaiifiite  la  dieiaai  Fache  zu  arbeiten  fort£ikia;  Wir  JMbas. 
hier  aiaen  Pnnct  h error.  Seit  etlichen  Jahren  nnd  also  auch 
in  dieser  Ausgabe  tilgt  Hr.  D.  im  Aristophaeai  ibavaii  ig  aaA 
setzt  Big  an  dessen  Stelle.  Diess  hatten  tot  ihm  Elaia« 
ley  und  Porson  gethan,  dieser  jedoch  stilischweigend;  we- 
nigstens ist  mir  Iceine  Aus^uandersetzung  desselben  hierüber 
im  Gedicbtnissc.  Auch  hier  wäre  es  sehr  zu  wünschen ,  dass 
Hr.  I).  iibcr  eine  so  durchgreifende  Sache  wcnirrstcns  einmal 
etwas  ani:emeikt  hätte.  So  können  wir  melir  erratlien,  als  ein- 
sehii ,  was  ihn  zu  diesem  Verfahren  bewo«^.  Wahrscheinlich 
Folgendes.  Das  Metrum  vcrlanirt  fast  nie  ig  und  die  wenigen 
Stellen,  wo  eine  kurze  Sylbe  erfordert  wird,  sind,  wie  Elms-' 
ley  zu  einer  Stelle  der  Acharner  gezeigt  hat,  entweder  augen- 
scheinlich corrupt  oder  ganz  ieiclit  wegzuschaffen,  z.  B.  einmal 
durch  in\  was  auch  dort  dem  Gedanken  angeniessner  scheint. 
Zweitens  neigen  sicli  die  Codices,  so  sehr  sie  auch  schwanlcen, 
im  Allgemeinen  doch  entsdiieden  zu  ilg  hin  und  ich  habe  be* 
merkt,  dass  je  älter  ein  Codex  ist,  er  um  so  seltner  Ic;  bietet  und 
umgekehrt«  Aus  dem  bisher  Gesagten  folgern  wir  nur,  dass 
Aristophanes  ge%?öhulich  dg^  nicht  lg  geschrieben  habe.  Denn 
CS  lassen  sich  mancherlei  Dinge  anführen,  aus  denen  zu  erhel- 
len scheint,  dass  wenigstens  bisweilen  Ig  beizubehalten  sey. 
Z.  B.  empfehlen  die  Atticibten,  als  Thom.  Mag.  p.  870,  ig  xö- 
QixXtt%y  hg  ^uxagLccv  als  attisch,  und  für  das  erstere  spricht  of" 
raabar  aadi  öxogaxltia.  Aber  eben  aus  jener  Stelle  dürfte  auch 
lMmi(aha  i  dast  die  AttÜcer  in  der  Rcgdl  fig  und  nur  iu  go«. 
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wissen  Formeln  ond  Verbindungen  lg  geschrichcn  haben.  Bei 
den  Tragikern  fehlt  es  keineswegs  an  Stellen,  wo  das  Metram 
ig  erheischt  (was  durchaus^  niciit  befremden  darf,  da  die  Tra- 
giker in  vielen  Farmen  sich  dem  lonismus  nähern)  ^  die  Mehr- 
zahl aher  empfiehlt  auch  hier  unstreitii;  sie,  was  des8halb  P  or- 
6on  iiinl  Kimsley,  wo  es  irgend  dcs31ctri  Mejjcn  angeht,  ge- 
setzt hüben.    Unsere  Leser,  welche  Hvhr  bt  ilallswürdigc  und 
gute  Anmerkungen  des  Hrn.  D.  kenncü  lernen  Avollen ,  verwei- 
ten wir  auf  Vs.  10  xep^vtff  Vs.CS  siuqcc  xavötQiov  staölov,  eine 
Behr  wahrscheinliche  Besserung  des  Hrn.  Editors,  Vs.  78  q>ayüv^ 
was  dorch  einen  ganz  entsprechenden  Vers  des  Theophilus  bei 
AtkeaiM  «irterstfttet  wird  oad  kein^  Zwettel  mteriiegt ,  Vs* 
ISS  mxnvBtB^  V8.181  uaQoi^owoitdxai  (vgl.snTi.5i5.}i  Vs.^ 
Mnrar£|»40,. %17  6^  i§uihMa  mmh  Rei'tig,  ViuSMMatftti» 
.▼■•iitiMl  fOMPVM^,  Va»  W  tl  mm  V«-Ml  i  ntdkHer-. 
»«MS  Yiligamiing,  Vs.  (Mi«. MS  meli  Elaaleji  Ys.  6t0 
Jypgp»  Vf«iSJ  wa^muaMimv^  rimu»}f»*A^&ipfalok^  wie  Her«^' 
MftBft  wtreffÜch  hergestcUt  lialie,  Vf.  «IS  Uj(fidifß9  Vk  090 
\9.mtndpk\  Va.O0O  «qsez  nach  Reis  ig,  Vn.W&yli^. 
Oiot^  Ts«108l  4^OTirggfii»oiv  Tt»10S  «Mitfidefg,  Vt.T19  tqaitW' 
aMfi^Vi.l90iiMiiSlMai67,  Va.l08Dachd«iiitelb«i,V8.816. 
MdiBeiitley  u,A^  Vs.890  ucl^Pierso|^  Ti.80i,.denHr.D« 
mit  lothe  richtig  atreicht,  Va.lNMI  uiifitQBnBy  Vs.053  nach 
Hermaaa,  Vs.  1004 /iaida»iv,  Vtai20  änUluc"  aöuTtvovmii 
£  i  m  »ie Witlg^ns  nicht  unwahrscheialicb,  Vs.  11S2  xiMav- 
«ilJIrnnck»  Vi«  J3IIS «^iiiilU«  iHcU^V^^  hinzugesetzt  nach, 
der  80  höchst  ansprechenden  Conjectur  Ton  Elmsley.  Dit 
Aageführte  ist  nur  ein  kleiner  TheÜ  des  richtig  IiergeileQlens 
nameoUich  JuUmhi  wk  SleUoii,  die  ans  MSS..  verbessert  worden 
•iad,  fast  ganz  Ikbergaiiges.  Wenn  wir  obeaaehr  oft  ganz  an- 
derer Meinung  seyn  nrassteo,  so  kommt  diess  zum  Theil  daher, 
weil  die  Acharner  viele  sehr  dunkle  und  schwierige  Stellen  ent- 
halten; auch  ist  noch  sehr  die  Fraj^e,  ob  Hr.  D. ,  welchem  ich 
in  der  Kenutniss  der  frricchischeu Sprache  und  besonders  in  der 
Kenntnis«  des  Aristopliaiies  weit  nachziistt-hn  micli  bescheide|" 
lind  der  gar  nicht  selten,  wo  man  ihn  für  £^aiiz  \velirIos  lialt, 
eine  wahre  kritische  navonkia  im  TIii»terhaite  hat,  über  Eini- 
ges  oben  getadelte  sich  nicht  rechtiertigen  könnte.    Nun  wir. 
schliessen  mit  dt  r  \  ersicherung  unserer  aufrichtigen  Hochach- 
tung and  mit  dem  herzlichsten  Wunsche,  dass  dieser  so  ausge- 
zeichnete und  80  vortreffliche  Gelehrte  noch  eine  lauge  Ueihe 
von  Jahren  zuiii  S«(Bgea  d«r  Wi«8eiigchait  rastioa  möge  fortwir« 
km  köiUMnI 

Frans  y^flkmmr  Fri$MMh$, 
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*  0ri9€H9€k0  ftowaik^r  im  nwnem  U0$0r90t%mng0m, 

ml  G*  JMhwrt,  gnpibM Ol»  b«  Birtlgwt»  tM^part,  MaMnw  Bi« 
U»18«»t]9t  Xeiiojpikoii'i  Ath^n  Werke  li-<-at 
BUeheB.  Cgr^jgtädie,  fibetufcrt  vm  CMMn  UM,  i. 
VUloi.,  B«|p«l(Biit|pii  M  efiagdWi-ftMlogii^aa  BmianlM*  fti 

TfiMDgoB.  im.      8.  n. 

XenopAM't  Cyropädie,    Mimt  Untcnreifiiii||^Mchrift  (?)  für 

Ffbzetl.     Ans  drm  CrIethiiMiM  «Mi.  G.  filM^  MNf»  M 

« 

[FMiNltiing  der  BocooiioD  Im  vfefCoi  BMle  ««nalMi-Bniot.] 

Her  eliaralLieTigtische  Uhterschied  swischen  beiden  Wer- 
ken ist  der«  d«M  Wftlx  tlcli  mehr  an  die  Worte  des  Original« 
wnuchliesHen  gesucht  hat,  während  Neide  ddi  hfiufig  ti«» 

nAgt^  nur  im  Allgemeinen  den  Sinn  dartnsteiien ,  t»d  inio- 
fera  die  Schwierigkeiten  freiMch  mehr  flieht  ale  ifterwindet» 
Wals  hüte  demnach  einen  unrerkennharen  Vorzog  ¥or  Net-' 
d  e ,  wenn  dieses  (nicht  ehen  ängstliche)  Anschmiegen  an  dte 
Urschrift  iha  sa  grosserer  Treue  und  Htcktigkeit  itberhaiipt 
Kefähii  hätte»  Allein  hierin  gnügt  eine  Arbeit  so  wenig  als  die 
andere,  und  sie  stimmen  oft  in  den  auffallendsten  Fehlern 
wunderbar  ubercin,  was  wohl  der  Benutzung  gleicher  Vorar- 
beiten zuzuschreiben  ist.  ir  haben  es  aber  nicht  für  nöthig 
erachtet,  die  frühem  IJcbersetzmiiren  deshalb  zu  verf^l eichen« 
Ucbrigens  hat  Neide  noch  den  Vorzug  einer  iL-ichtern  und  ge- 
müthÜchern  Sprache,  wie  sie  Xenophon  verlangt.  Wir  wollen 
zuerst  einige  Ah««chnitte  genaner  dnrchgehen,  und  wählen  den 
Anfang  des  dritten  Buchc<i. 

Hier  Iiaben  beide  Uebi  rgetzer  gleich  im  ersten  §  nicht 
Terstandeu  was  aÖLxeiv  heisst,  und  was  das  Participium  nicht 
bedeuten  kann.  Die  Worte  6  de  'Jgaiviog  —  ivvoi^dag ,  ort 
ddixolij  xol  tov  daö^ov  ItTtcov  xal  ro  öiQuiEvact  ov  nsfiaav* 
übersetzt  Walz:  Der  König  Ton  Armenieu  wurde  —  sehr 
crschrcclct  5  denn  er  fühlte  es ,  dass  es  unrecht  Ton  Ihm  scy, 
weder  den  Tribut  zu  entrichten,  noch  das  Heer  zu  senden.** 
Neide:  „Der  Armenlerkönig —  crschrack,  weil  eres  fühlte, 
es  sei  Unrecht,  weder  den  Tribut  zu  entrichten,  noch  Hülfs- 
truppen zu  senden."  Dass  ddiKHi'  oft  bedeutet:  in  Schuld 
aem,  woher  aucli  die  gerichtlichen  Ausdrücke  u  dÖLxcöv  und 
6  uÖcxovfisvo^i  und  sich  aiäO  auf  ein  vorhergegangenes  L'ii^ 
rechtthun  bezieht,  ist  eine  bekannte  Sache,  und  schon  das 
Tenipuä  de»  Participium  musste  darauf  aufmerksam  machen. 
Eben  so  auch,  dass  das  Participium  nicht  wie  der  laittlthr:  m 
senden^  zu  etUridUem  darf  Yerstanden  werden ,  als  eil  ym  ei- 
ner nur  adgOchai  SidlM  die  Aide  wäre.  PerglBishwi  IMsnhe 
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Aiisiclilcii  entstellen  aber  aus  den  beliebten  ErklärungSftrtent 
FAvLpro  infinit.;  praesens  pro  praeter.,  welche  leider  noch  im- 
mer die  besten  Grammatiken  vnd  Commentare  Temnatalten. 
Denn  nicht  Jeder  weist  immer,  was  das  pro  b«ie«lQA  toll« 
worüber  sich  Poppo  erklärt  im  den  Jhr^eg,  ad  ÜMmL  I,  I 
p.  90.  'fa  ncrw  ÜiUa       «wd«  d«r  KMf  biU»ltafc  M 

mkü  mMvMvi  kmite,  umd  dm  Ümim^wm  nkkt  $$Hlte^ 
■talidh  taMk  «to  «■  m  ■ttllHi  wir,  «Mi  Minor  yeqiiteli^ 
tag.  lab.  II,  4,  HL  IteM«MM  hei  Neide  Mdi  ita  M  iril* 
tiiigen  liClkel  M  0miffmfim  weggelaim.  —  QtaMi  immf 
fett  W«U  i^o/Mi»  9n  6q^m9m  tfMM  „die  BbMrgniss, 
M  ntMtm  iciiee^  Neide  rielill«ert  „pM  Mriir  nIhml«  — 
§2:  gft«  ftW ^  1^ » thmiHei Neide Mkt  Mf-^M^ 
waa  deft  eiaee  lUaebea  fltaa  §Ml«  ab  elf  Miel  m  fev 
•chiedteee  Mten  mehmeli  feMkclMa  wiie,  da  es  daeii 
Tiehnete'  m  gMak&r  JM  «üdiidM  toll ,  wie  es  gleich  dar- 
ma%%  wmh  jeeo— lee  wetdeo mai.  Wele  hat  die  Paitl. 
iela  fans  w^e^^elassen.  Ebendaa*  mnMniflß  ei)v  sjU^oii 
altcctf  llsel  Neide  dte  dr^  letxten  Worte  ^ni  weg,  und 
Walz  sagit  ^9dmmfr9mten  Kostbarkeiten^  statt  benten  oder 
wertho0läi$eny  odir  Imwt  k^ti^rnnten  GerMe»  Nbendaselbsl 
0wirect%8  toi^g  ma^f^fvopthwg  het  Wel  k  :  ,,nnd  reihte  in- 
iwischen die  herbeikommenden  Armenier  in's  Heer  ein*^  statt: 
mrdmie  die  kerMk»  jhmmäer,  Neide  aber  Tie!  schlechter: 
ordnete  die  Anaeoier  die  er  bey  tick  hatte !f  —  §  3:  cSg 
iaga  ÖMti^BÖvrav  %aX  kXcewÖPtav  t6  ntÖiov  ftetfrov*  Qbers. 
Ne  ide:  „als  er  gewahr  wurde,  wie  das  fanze  Feld  Ton  durch 
und  hinter  ein  ander  Laufenden  wimmelte."  Von  dic«?em  son- 
derbaren Gegensatz  ist  im  Xeiiophon  keine  Spur.  W  alz:  „aU 
er  dat>  l)urcheinandeT\?i\ii&i  und  Treiben  der  Leute  auf  der 
ganzen  Ebene  erblickte.*^  Ein  ^^durcheinander^  liegt  aber  nicht 
In  ötä,  sondern  höchstens  ein  auseinander^  hier  ist  es  aber 
bloss  durch.  Und  lAevMiy  lieissl  hto«  «le  Ja  so  häufigf  /a4- 
r«fi  oder  reiten,  — 

In  dem  Folgenden  werden  wir  nur  die  hauptRachllehstea 
Verstösse  bemerken^  und  wo  keine  weitere  Erklärung  nöthig, 
durch  den  Druck  auszeichnen.  §  9:  vogitovöt  6b  —  xcsxadtxd- 
tsw^  Wals:  „so  müssen  sie  denken,  dass  dn  sprachest. 
Neide:  „ao  werden  sie  das  Verdammnngsurtheil  ahnen. 
§10:  itii^i^eg  ra  igvficcTa'  Walz:  „die  festen  Plätze  ver- 
schanzt statt:  angelegt,  wie  Neide  richtig  gicbt,  aber  wie- 
der den  Artikel  weglässt,-  vgl.  III,  2, 1.  Thuc.  II,  »2.  —  §  12. 
Walz  hat  hier  die  kühne  Acnderung  von  Schneider  über- 
setzt, statt  sich,  Nvie  Neide  gethan,  an  die  richtige  Lesart 
der  Mss.  zu  halten.  §  14:  ttqo&viicüs'  W.  ^^kecklich,^^  §15: 
f3lm$if'  W.  fiSkUemaL^^  §  10  iehlt  bei  W*  wi  ä*  Istami^i  i^bcu« 
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teaH^st  hat  N.  da«  min  Uebeiirafn  oft  schwkirffe  Wort  mh 
^o6vvii  durch  Vemmiß^  W.  heaer  iinch  BesotmonkwÜ  «ob- 
fedrtekt,  obwohl  Fm^Mmd  im  dem  gewdhrilthm  dmIi 
paaseite  sein  möchte.  Aber  §  11  hat  N.  (fgimfU»  «ad 
^fciSg^poifa  dsTch  dasselbe  W4Nt,  vernünftige  iberaetat^  WM 
don  Sinn  der  it^e  völiig  iwdrahli  £ben  s*  liM  ist  ^  Ü 
ottovt'  tpQW<n)Vtaq  m  W*  fiMs  simdose^  von  N.  «»r* 
punftloBe  übersetzt  statt:  ganz  unverstämäige*  Ebendas.  lu 
finde  ist  der  dentliche  Gegensatz  zwischen  tfQoöto^tv  iX^av 
und  t^v  XUQ*  tttna  von  W.  gar  nicht,  und  Ton  N.  nicht  ordent- 
lich ausgedrückt. ' —  §  21  antwortet  Cyrus  bei  W.  auf  cme 
drollige  Art  sich  selbst,  denn  vorhersehen  hatte  er  ,arwie- 
derf'  und  statt  nun  das  folgende  l(pr]  mit:  frihr  er  fort  zu  über- 
setzen, hcisst  es:  ^^nntworlete  Cyri!5.'*  ■ —  §  23  haben  beide 
auf  ujibegrci fliehe  Art  rotg  avzolq  auf  das  vorhcrj^ehendc  (Jt- 
dr^QCö  bezogen,  W.  Y,m\i  demsellmi^^  N.  ^.dasselbe  ff  crkzeii^^^' 
miiiiread  es  doch  auf  die  ffeht,  welelie  als  gxalovrtg  gedacht 
werden.  Ebendas.  ist  bei  W.  einsprochen  statt  ciiispr/ichen 
wohl  Druckfeliler ,  wiewohl  scJiOii  oben  so  eiu  wunderliche« 
Imperfekt  vorkariL  —  §  3iC>J  öoxu  lw(,  tov  ccvzov  dvÖQog  ilvai* 
W.8  „ei  schtitit  mir,  dass  derselbe  M'Aim  —  ki'mne^^  statt: pflege, 
N.5  „es  scheint  mir  in  dem  Charakter  c/e.s  iMaiuies  zu  liegen,** 
was  sich  bloss  auf  den  König  zu  beziehen  scheint,  da  es  doch 
ein  allgemeiner  Satz  ist.  §  27:  7C^oq>a6ti^ —  to^th  um6xHV 
i^filv  N.  „einen  Verdacht,  so  äass  man  uns  nicht  trmit.^^ 
Bas  würde  aber  heissen:  ©grs  uTTiCTov^h^a.  Indessen  könaeu 
wir  es  Hrn.  Neide  nicht  eben  hoch  anrechnen,  dass  er  den 
L  ritersclüed  zwischen  löpta  c.  Indic.  und  wgTC  c.  Inhn.  nicht 
licachtct,  da  selbst  31  a  1 1  !i  ia  noch  ^nicht  weiss ,  ob  einer  und 
welcher  c^^  sei,  was  wir  iu  der  Thal  nicht  glauben  würden, 
wenn  er  es  nicht  selbst  sagte  in  der  neuen  Ausgabe  seiner  ausf. 
OnuDmatik  p.  1286  Anmerk.  y.  Der  ans  der  Natur  der  beiden 
IMI  herzuleitende  nnd  dnrch  den  Sprachgebrauch  hestiligte 
UateftdO^d  iit  dieser,  daoa  der  Mlc  ssgleieh  muBogt,  daaadie 
Htndluig  TW  dem  Snbjed  dea  SatsM  wiiklidi  iwfMitet  wM, 
w«tdeK  istf  «dtc  wvd«i  wM;  d«r  Iftlhiilif  thct  dteet  nicht 
mtnagi^  8«idm«v«iiliKMl^  aber  anoh  dt»fl<gwrthflii  wtitat, 
Inwiate«  er  mar  dM  Ehrfolg  de«  Begriffe  aeek  «aedrikkt^ 
Miet  eleli  a&  efai  elmelMi  Weit,  Adjectb  edee  VetMm,  dee 
flataea  eheeUlemad.  8e  keaale  ei  a.  B.  III,  S, »  «titt 
M^oft  «nwgfea»  ägn  ei  voulißof  MH  Maaen  ägtt  aefU^i^  ' 
^  Thnc  III,  2S  elatt  «^«Uor  kum^fH  ev  fiifiatog  igt* 
haUHSm  niehi  j«irA^,  weU  eie  daaa  iher  daafib  wMlkh 
fegaafen  wären,  was  atoht  geaeluh,  eoadera rfa  krachea  eia. 
h  manchen  Fällen  ist  es  freilieh  einerlei ,  ob  man  ho  oder  ea 
spricht,  obwehl  der  Gedanke  verschieden  bleibt   Denn 'Theo. 

* 
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es  anch  heissen  Ifpulvsto ,  vis  daoB  wiHlgV  in  4ii  CvMljf 
anschliessen  würde.  Aber  te  ÜBiawclaw  MM  «idl  Ib  lA« 
dien  Fall«!  immer  der  üneMIt  Ui§mu  IJ«fc«HkMi  Itfiiife 
weh  «|^^4^  nkkA  dar.YcrMit,  «ad  uim  Sldto  mr 
m  IbtiMlMS  €nmd  (oder  JStoidUrfdiffiWg)  im  w  mk$* 
mumm.  ChuM  liriMh  toi  aoMwdin  uoA  ia  dleMBi  $  wi  N. 

Süderar  ktdMrer  Uafidhltgkeitea  aiakt  n  gedeilm«  die  ikh 

Neide  tbaieetot  $  ü:  Ijv  %mßa  i^g  tn^,  ,,6eMUI  de 
itoMüt  «M*  JcMadett  d«i  Lebee^r  %  Ui  rj  6  mc^^ 
ffjaY,  nihi»  Mde  VelorMtfe  — lütaM«';  11,1:  /3oi;dotf- 
ftfp  M  «d  AfQm^  rotten  dUk  «ef  die  0^«"$  $  t:  iU- 
jfenrai,  y,8ie  foäeit  for«*;  §11:  SxBto  SffU9$^  „der  Bote 
wmrde  abgefertigt^ 'y  §  14:  xoXXa  ÖB^ua^d^tmßOi^  „drtiekien  ihm 
Bo  viel  (1)  die  nände"*!  §  20:  ikuif  oMn^,  ^wenn  iok 
könnte''',  ßV  oti ^  Ht  mMk,  „milir-*MX*.''  fibe»-  ^ 

deielbst:  bI  t  vfix»  täaxQ^  öv^pLaxa  dtj,  „wenn  diese  aber 
eure  Bimi9$gmM§mi  wären 'f*^  Die  wArde  natürlich  auf  die 
Anaenier  gehee,  was  doch  gnnm  «ad  gar  faisdt  id,  and  den 
ftaM  Zusammenhang  der  Eede  yernichtet.  Oder  aeaal  llr* 
Neide  wirklich  die  Höhen  Bundesgenoasenl  §  2S:  $t  tig 
adiTtolrj  dnotii^Sf  „wenn  Einer  gegen  Andere  ungerecht 
wäre,^  statt:  ,,wenn  Jemand  einen  von  beiden  Theilen  be-» 
feindete.''  §24  fehlt  cog  nowcv  §  27:  KvQog  ^  IßovkEto 
Ha%ilv  tov  'Ivdov  Tcc  (tvrt^  n^TtoayaivK  (Gnclf.  lofVfcS):  er 
wünschte  nähere  Nachriclitcii  roii  den  IiiiIlm-ji  cinzrtziehen, 

SrhoiL  Zenne  bat  den  ^  nicht  achwerau  ßats  lachtin;  er-» 
kürt.  — 

Walz  übersetzt  III,  1,  28:  htnl^üy  nävxa  öiaTtovov^ii- 
Tovg,  „welclie  alles  im  l  ebermaasse  voührins^en'^'^  §  30: 
ij)UOxa  tBtagayp^bva  raös  ^ataXmuv,  vrav  dnttj^,  ,,iJcich 
deinem  Abzüge  alle  Störungen  der  Ordnung  so  viel  \iie  mög- 
lich 7BU  vermeiden^* ^  §  31:  ou  OiotTO  —  zoitjöBiv,  „er  traUe 
machen^;  111,2,1:  ßorj^oi^öLv  Inl  tä  ängcc,  „sie  re««e»  auf 
d.  A.**  §2:  ravta  ^tv  dt}  »;x>;xo£t,  öxotcgjv  dl  ^ntBvottf 
„diese  Nachrichten  zo^  Cyriis  ein.  Auf  diesem  ficoburhium^H^ 
%uge  bemerkt©  er,  das?^  das  Lmd*^  u.  s.  w.  Lind  du^h  war 
hii^r  der  Gegentatz  Ton  y]'Kijx6hi  und  öKonrnv  so  sehr  deutlich. 
§  (\:  (ßg  iyi'cüoccv  rijv  6^^u>}i'  üv(a  ovöav,  »«»als  sie  den 
f/iff  der  nick  licraui'  zog  gewahr  wurden**,  statt:  dass  die 
Büw&gung  aufwärt»  gieng.  §  7  ist  ein  nothwendii^eR  8vo  weg- 
geiaasen.  Hf,  S,  2:  jcal  0  '.-Igatviog  rovroi'^  ovy,  ijyßsro,  ov- 
tmg  äv  voui^tüv  xal  rov  Kvqov  ^ällov  ijötö^uL  rtj  uzt 6  jidv- 
xav  wftw.  liier  hat  W.  nicht  begriffen,  dass  in  ovrug  der  Ge- 
dad^e  R^gtf  läv  xal  avtog  fi^  äx&y]taty  nnd  deshalb  die  Par- 
Iflcel  ganz  wefgelasten,  obwolil  sie  gerade  den  Sinn  des  ^an- 
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sen  Satxes  be^pr&ndet.  §  7:  rjvlxa  dt,$8l$0Vy  nachdem 
er  —  ans^etheUt  hatte  "  /  §  8 :  rjdovds ,  „Hoffnungen  I  §11 : 
xaQctyyiXluv  ti ,  ^^Bericht  erstatten.^  §  12 :  lölÖaöxBv  'fixcc^ 
Ötov  töpfQov  fpf  %(öv  övfiiuxiixmv  i  ,,er  nnterriclitete  sie  von 
der  Stärke  der  Hulfstruppen  ^ ;  als  ob  y  soviel  als  dg  wäre, 
und  exaötov  gar  nicht  da  stünde.  §  14 :  kTCBlneg  xagBtSxEvd' 
0fi£&a»  ^^wetm  wir  einmal  gerüstet  sind^^  statt:  da  wir  ge^ 
rade  ger.  sind.  §  23:  xal  z6  Xoiaov  ös  fUTaCtgceTOXS» 
'  iivofisvoL  xal  ix^vteg  —  xal  djjovvxBg  —  avifuvov,  ,^Sodann 
verlegten  sie  das  Lager,  und  versehen,  und  — verheerend  — 
erwarteten  sie^^  u.  s.  w.  Wenn  Hr.  Walz  sich  darum  beküm- 
mert hätte,  was  %6  Koltcov  liiesse,  so  würde  er  nicht  so  falsch 
übersetzt  haben;  s.  Herrn,  zu  Fig,  p.  706  u.  Ree.  zn  Anacr» 
p.  249.  To  komov  drückt  die  künftige  Zeit  ganz  oder  im  AH- 
femeinen  genommen ,  xov  Xomov  einen  oder  einzelne  Thello 
derselben  ans.  Daher  lässt  sich  das  erstere  ibenetien :  künf- 
tig immer  ^  oder  99m  mm  am  immtr^  fmlmäktmmd  mchher.  AI- 
M  Uer:  ikii  mimk  mmtiktr  ^mmtr^  mmm  äm  iiu  L%§w  iw» 

Dodi  genügt  Wtt MUe FeUer  m  tigw  dai,  dvM « 
wU  muMdg,  dfo  QiMi  ta  Lmtn  Mhigw  n  iiftwW 
WML  Um.  Jeteh  «MavMI  v«niokat«  wmMM§  kldMM 
]Bb«0|  !■  dta  i^ifnMi  lilmliditMi^  MdM^  In  Niahi^ 

U  wMhiier  AWi^ifniig  im  UM  wmk  TMnym^  te  mIO»- 
te  AnifickMi  ttid  wdmitMkai  oder  wenigsten  mifiiiritei^ 
eben  Wörtern  nicht  «nl  kcribit.  Ja  «mIi  wohl  noeh  gf5tttw 
Fehler  hlumlim  Übergingen  in  haben,  wie  III,  2,  wo 
Mde  d«i  «mditionalen  Optativ  mit  «tr,  Walz  dmil  «te 
■eheuta  «Mflif»**^  Neide  dnek  ete  ■■liMiiM  nMiigr^  «hh 
diftcken. 

Wundern  muss  man  siok  ^er,  dass  so  häufig  Mlmer  m 
IMbefftetzern  sich  aufwerfen ,  welche  die  alte  Sprache  so  we^ 
nig  veralelMB,  während  sie  doch  auf  jeden  Fall  in  anderer  Arl 
■Melicher  an  wudMwIaaen  würden»«  Doch  vielleidit  toU  das 
BO  seiei  denn  die,  welche  die  Alten  aus  Uebersetzeagea  wol- 
len kennen  lernen,  verdienen  es  eigentlich  nicht  besser ,  da  sie 
doeh  der  Schule  zu  zeitig  entlaufen  sind.  Für  die  Jugend  ist 
es  aber  auch  gut ;  denn  je  schlechter  die  Uebersetznngen  sindy 
desto  weniger  werde»  die  Tiiden  liiiiler  diaaer  Uweehaul  vor* 
keafaeMlieet 
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.  dma  CMaeft^  UteiaM  ladnaw  FrafaMav.  Baiel,  ImI  Scfawcifi- 
bftaMC  TaL  L  IM,  liXVII  o.  M.  S.  4.  Vol.  II.  Commentorio- 
ra»  Ib  a  Cri^pam  Saiaillani  FaMsbtalaa  t  IM.  59  S.  4.  VoL 
D.  P.  L  laaBBtpiaataMa  diicNfantiae  ftcriptuvaa  a  aodkabas  Itali« 
ab  aiaaiptaa.  IBBY.  IV  n.  MS  8.  4.  Ci^  IMUfi.) 


2.  Caii  Sallustii  Crispi  de  conluratione  Catilina©  llb«r.  Er- 
Wärt  und  nberdctzt  von  M.  Christian  Gottlob  Hersog ,  Profewor  an 
der  Füi^tl.  Landesächule  zu  Gero,  heigug^  bei  Kubier.  X3LIV  v. 
454  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

S.  C  Sallustii  CriipiHi$ioriarumfragmenia,  pro- 
nft  Carolas  Brottaeas  ea  coLLegit,  dispovoit,  Bcholii^quc  iilustra- 
Vit.  Jalii  £x«aperantii  bistoriarom  SallaMtii  enrornariuiti.  Accc- 
dit  «picUegiom  ffagmentomin  Sallostianorum ,  a  ürossaeo  rcliquia- 
%Be  editoribus  praetermissorum ,  tcI  nuper  detcctorum.  Lüneboig» 
bai  HaiaU  aad  WaUstab.         UV  u.  ISO     iü.  &  (8  GrO 

Obgleich  SaHust  zu  allen  Zeiten  sowohl  TOn  altern  als  auch 
von  jängeren  Freunden  des  klastiischen  Alterthums  häufig  gele- 
aen  worden  ist  wnd  einer  besondero  Vorliebe  Aller,  die  genaue- 
res Studium  auf  ihn  verwandten,  oder  auch  nur  oberflächlich 
ihn  kennen  lernten,  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat:  so  ist  dennoch 
durch  dieses  allgemeine  Intere^jse  an  jenen  herrlichen  Denk- 
luähiern  ri^mischerGeachichtschreibuug  keineswegea  derEriolg 
herbeigeführt  worden^  dass  eiae  nach  richtigen  kritischeii 
Grundsätzen  bearbeitete  Ausgabe  den  Text,  so  weit  sich  diess 
Bnr  irgend  thun  lässt,  in  seiner  ursprünglichen  Reinheit  dar* 
stellte,  und  durch  Entfernung  alles  dessen,  was  als  uusallu- 
stisch  sich  eingeschlichen  hatte,  den  Genuas  an  der  Tollende- 
ten  Form  des  Werkes  nicht  verkümmerte ,  und  zugleich  dem 
grundlichen  IStudium  derLatinilät  förderlich  wäre.  Zwar  hat 
es  KU  keiner  Zeit  an  Bearbeitungen  dieBes  Autors  gemangelt, 
und  ein  nur  flüchtiger  Blick  in  das  Ausgahenverzeichniss,  wel- 
ches dem  durch  Frotscher  besorgtea  iieueu  Abdruck  der 
Corteachen  Ausg.  vorgesetzt  ist,  belehrt,  dass  in  diesem  und 
dem  verfloaaenen  Jahrhundert  fast  kein  Jahi^  vergangen  ist,  in 
welchem  nicht  eine  oder  mehrere  Ausgaben  dea  Sallust  wären 
zu  Tage  gefördert  worden.  Wollte  Jemand  den  Werth  dieser 
Anagabea  üach  dea  lacheriicheii  uod  tö1%  urtheüfilosen  Lob- 
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itt  BlMlfeiie  LIilmtmv. 

jMkn,  nd^  Meh  io  «nMeiitemleii^  ISdtlor  oluw  üntaiMliiad 
«   gMimM  werden,  so  wirde  et  um  kefneo  Amtmt  m  wtnMA 
ttdiea  f  alt  um  Sallust   Aber  leider  giebt  es  bot  weirfg  Aee 
ftben  von  eigenthümlidieiii  Werth ,  die  bd  der  Frage,  wet  Ar 
dk  BerichÜgeBg  det  tallntlitdieii  Text^  getdhehen,  in  Bo* 
'irtcbt  kommen;  die  meisten,  nnr  für  ein  untergeordsefeet  Be- 
^    dürfniss  berechnet,  ind  eller  Kritik  fremd,  halte«  sich  auif  dett 
hreiten  und  bequemen  We^e  des  herkdmmifchcn,  und  Trifielee 
auf  trifiele  Weise  wiederholend  haben  sie  ihre  Bettimmung  er- 
füllt,  wenn  sie  nach  wenig  Jahren  der  Yergessenhek  anheiei 
fallen'.   8a  denen  der  erstg^mnten  Art  gehöre  die  Ten  Grn- 
ter,  Waase,  Havercamp  und  Corte,  von  denen  jedoch 
nur  die  letzte,  die  i^ich  Im  allgemeinen  hinsichtlich  der  kriti« 
sehen  Richtnn^  an  tlie  G  ru  t  c  r  s  c  h  e  anschliesst ,  einen  ent- 
schiedcucji  MiiiUiiss  auf  fast  alle  !mr!iiY>l Brenden  g"cwonnen  hat, . 
wovon  der  GruLid  thuÜH  in  der  geringem  Vfrbrt'itiing  der  lici- 
den  andern,  theils  in  der  bci$oüdera  Bcfjrliaireiiheit  der  Cor- 
t eschen  zn  suchen  ist.     Denn  wenn  den  jAFenschen  niclita 
mehr  bestimmt,  seine  eigenen  iiratte  ruhen  zu  lassen  und  sich 
anderen  anznschliessen  ^  als  %venn  er  bei  ihnen  Leistungen  er- 
blickt, die  er,  weil  sie  weit  sein  Vermögen  i!ber;.tt  ij:efi ,  an- 
staunen mu$8,  deren  bequeme  Benutzung  ihm  aber  voltig  über- 
lassen ist,  80  findet  diess  ^nuz  Ijcsouders  bei  der  OorteRchen 
Ütarbcitijii£^  (lesSallii>i  seine  Anweiulung.  Corte  nämlich  war 
ein  Mann  von  slupeudem  FieiHse,  und  unermesslicher  Beiescu' 
heit  in  den  alten  Schriftstellern  und  den  ncneren  Erklärern  der- 
selben jeder  Art,  und  ein  glücklichem  Gedächtniüiä  führte  Ümi 
zu  Allem,  was  er  beweisen  wollte,  eine  solche  Men^re  von  Bele- 
gen zu,  dass  sein  Comiueatar  für  den,  der  Gclefirsainkcit  nach 
der  Menge  der  Citate  beurtheilt,  einer  der  ^elelirtestcn  sein 
muss,  die  cö  nur  giebt.    Nimmt  mau  dazu,  dabä  ihm  ein  grö- 
sserer kritischer  Apparat  zn  Gebote  stand,  als  je  einem  andern 
▼er  ihm ,  und  dasa  or  ilm  mf  eiee  eel»  euversichtliche  Art 
handhabte,  ee  hegreMI  nm  leieht,  wie  eehe  Aesgabe  zu  ei- 
iieiii  telehee  Aeselien  gelangen ,  iiad  einea  eeiehen  Ntoita  wm 
MIk  ber  rerlnrelteii  keiwle^i  dees  Nleneiid  ee  leMbt  es  wefte 
BriMtrauiteh  aiefa  Toe  ihm  le  eatfeneii.  Aeteerden  dianiu  aaell 
■oeb  der  ÜMtend-  dem «  den  Ref  dieeer  Amf •  s«  firMeTif««^ 
itM  ee  die  ente  in  Heeltebleed  wer,  die  le  Menfe  dee  deria 
eef gehieAea  Steffes  alt  den  heUladieelieB  weICeitett.  kennte^ 
«ttd  neeh  ciaer  eelehee  TeierMt  wer  ee  netirtteb,  deie  dl» 
efilern  Hereeegetar,  de  eie  ilumlelit  MerMeCe«  tewdfie^  ge- 
wielillelft  leiee  tMiitze  gebrauehtee,  ee  deei  die  »eirte»  Amk 
febea  aer  in  dem  VerhiitBiM  einen  mdur  eder  adader  dMlI- 
^  Aamgee  la  Corte  flehen ,  ohne  des  vea  Ibsi  B*eitgesMlta 
iai  feriagstea  easatesiia*  Aber  wttoadleie  aar  eeweUfenirt»- 
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ctct  gewesen,  als  man  wahnte!  Denn  gesnncler  Sinn,  rfcliti^ea 
Urthell,  ein  auf  philosophische  Grammatik  gegnindeteg  Kiii* 
dringen  in  dcii  Geist  der  römischen  Sprache,  und  Tor  allem 
Geschmack  stehen  bei  Cortt-  gerade  im  umgekehrten  Verhält- 
iiiss  mit  seiner  Gelehrsamkeit.  Von  der  verkehrtesten  Ansicht 
von  der  Eigenthümlichkeit  des  sadustischen  Styls  ausgehend 
Iiält  er  A\[*£!i  in  einem  umso  liöliern Grade  für  acht  ^aliustisch, 
als  es  sich  von  dem  gewöhnlichen  und  nicht  selten  sogar  von 
dem  riciih'gen  Sprachgebrauch  entfernt;  daher  seine  bestiTn- 
dige  Jagd  iiacli  Ellipsen  und  Enailagen,  die  er  bis  ins  Abge- 
achmackte  auidchnt,  wie  der  mit  sichtbarer  Vorliebe  ausgear- 
beitete Conspectus  dieser  Artikel  in  seinem  Index  zeigt.  iNiclit 
fähig  die  vou  Alten  und  Neueren  Tielgerühmte  Kürze  des  Sal- 
Ittat  Iii  aetner  gedrängten  Darstellung  zn  finden ,  die  mit  weni- 
gen ftber  kriftigen  Zügen  ein  beatimn)!  heiroitretendea  Bild  der 
Haoptbefebenhdtea  entwirft,  mbt  er  dtetelbe  kk  dem  Niehl- 
Torhandenaeia  unbedentender,  sor  Emthtnig  dea  Sinnea  alleft* 
ftlla  entbehrlicher  WSrtehea«  nnd  enateti  das  Weaen  der  stlhH 
itiaehen  K8ne  •!•  efn  eharakfterfatiaches  Metknel  aelner  tet* 
•Ilgen  Indifldnalllit  nnd  der  dadurch  bedlnf^'htlnatlerlaehea 
Siriftellnng  in  betrachten,  glebt  ^  Ihr  efne  bloa  granmiall* 
nebe,  oder  vtelmehr  nngnmmatlache  Bedeutung,  Bd  a^  Ter- 
kehrten  Gmndaitien  lat  es  daher'  auch  nicht  m  Terwnndem, 
dass  er  häufig  das ,  waa  durch  die  beaten  und  nelaten  Hand*» 
fchrlften  beglaubigt  wird ,  Tcrachmiht;  und  um  adne  Grillen 
m  unterstützen  die  Abwdcbungen  einxelner  Codices,  die  sich 
entweder  als  Interpelationenoder  Veraehen  der  Abichrdber  kund 
geben,  in  den  Text  aufnimmt,  oder  wohl  gnr  an  die  Stelle*  si- 
cherer Lc5?artcn  seine  Conjecturen  aetst.  So  mnsste  denn  frei* 
lieh  ein  Text  entstehen,  der  dem  nrapifkngiichen  aiemlich  nn- 
ähnlich  sieht,  und  wenn  er  ana  den  oben  angegebenen  Grün* 
den  sich  fast  in  alle  Aaagaben  fortpflanste,  so  dass  er  beinahe 
ein  Jahrhundert  lang  stereotyp  geworden  zusein  schien:  sokonn* 
te  es  doch  nicht  fehlen,  dass  man  nach  und  nach  die  Unzuläng- 
lichkeit einer  solchen  Kritik  fi'ihlte,  und  dass  sich  das  Bedtirf- 
niss  aufdrängte,  von  dieser  blos  nach  Wülkiihr,  Einseitigkeit 
und  subjfctiven  Ansiihtt-n  gestalteten  KecLMision  abzugehen. 
Aber  freilich  waren  die  bis  vor  eiriigeu  Jaliren  gemachten  Ver- 
auche  zu  unbedeutend ,  und  niclit  diir(:]ii:reitVnd  genug,  als 
dass  itgcnd  ein  sicheres  Resultat  Iilitte  gewonnen  werden  kön- 
nen, und  die  Ausgaben  von  Lan^e  ,  der  mit  Bestimmtheit  dem 
Wasse  -  liavercaaipi  sehen  Texte  folgte,  nebst  der  von 
Müller,  der  sich  diesem  Bestreben  anschloss  ,  Terdienen  da- 
her in  lU  zii^r  aiiT  die  Beriditigung  des  Textes,  obgleich  sie  von 
Corte  abgelieri,  keine  besondere  Berücksichtigung.  So  blieb 
also  immer  norli  die  Aufgabe  für  einen  neuen  Herausgeber ,  au 
den  Quellen  zurijckzngenen ,  und  uüi  6ur|[ftltiger  Lenutzung 
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.  fesebte  Mite  WNl  Corte  dae  TwfmeBilMi  wa  Ueleni^  die 
ml  TOD  «IIqii      wUKkiUhr|idi«n  A«ideniiif«n  y«nuittdiü» 

ßBt       S|dl«st  schon  to  IiMig«  lu^tte  dnldon  mfittea,  sich 
Bpfiifthlifth  ««f  die  Antorilit  der  codd.  gründete ,  von  deren 
consequenten  Beantraig  anter  den  obwaliendui  Unistäiulen  tl* 
lein  Ileii  fikr  den  feaiisshandelten  Scliriftsteiler  su  hoffen  war« 
[  Hr.  Gerlaeh  haitieh^die  Ausfiiilang  dieser  Lücke  in  der  rd* 
*  aUiehaa  LÜteralar  aom  Ziel  Miner  wissenschaftliahea  Bestre- 
bungen geteCitf  und  wenn  er  ancb  in  vielen  ^siehungen  in  der 
.  Loanaf  telaer  Aufgabe  nicht  ae  tevfahren  iil,  wie  wohl  zu  wün- 
aehen  feweaen  wire«  ae  aiiiss  es  ihm  sch^n  mm  Verdienst  an- 
^  geredmet  werden,  4aai  er  das  Bedürfniss  erlLannte^  nnd  M  ab- 
anstellen  bemüht  war.   Wie  viel  wir  daher  auch  im  Einzelnen 
ge^^en  Hrn.  Gerlachs  Arbeit  werden  zu  erinnern  haben,  so 
erkennen  wir  doch  gern  an,  das«,  auch  abgesehen  davon  wie 
er  bei  seiner  Arbeit  verfuhr,  schon  das  LJnterneluiien  derselben 
zu  loben  ist,  und  das8  mit  seiner  Ausgabe  iu  der  Kritik  des  sai- 
lustischen  Textes  ein  nicht  nnbedeotender  Schritt  aum  JBewe 
rea  geschehen  ist. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen,  die,  wie  der  Le- 
eer von  selbst  wird  bemerkt  haben,  nur  dazu  dienen  sollen, 
das  Verhältniss  anzugeben,  in  welchem  Hrn.  Gerlachs  Lei- 
ßtnn^  zu  den  früheren  AuKgaben,  namentlich  zn  der  von  Corte 
stobt,  wenden  wir  uns  zur  näheren  Betrachtung  seines  Wer- 
kes selbst.  Was  luvörderst  die  Zusammenstellung  und  Anord- 
nung des  kritbchen  Apparats  anlangt,  so  verspricht  Hr.  G.  ihn 
80  weit  sichs  thnn  lässt  vollständig  zn  geben ,  und  diess  war 
auch  eine  nnerlissUche  Forderung  an  einen  Heraus^^ebcr,  der 
den  alten  Schlendrian  verlassen  ,  und  eine  nene  Üabn  betreten 
wollte.  Aber  Hr.  G.  hat  es  mit  dem  Betriff  der  l  oUstandig^ 
Aaft  eben  nicht  sehr  streng  genommen,  und  einem,  der  sich  et- 
waa  genauer  unterrichten  will,  wie  ea  um  die  Grundlage  des 
Teitea  atebe,  keines wegea  die  Muhe  erspart,  den  Corte  und 
HaTefcanif  en  Tergleicheni  waa  deeb  leiebt  bitte  gesche- 
hen b6naeni  wennaill  elwaa  mahr  Serffall  bei  der Znaaamen- 
ateUnng  der  Taiianlen  wire  ▼wfabren  mrden.  Wir  binnen 
Uarbei  Ont  Q.  die  Batiebnldlgung  nicht  gestatten»  daaa  die 
aiebl  angegebenen  L^naiten  nnwiahtig  and  fen  bclii)er  Beden- 
tnnf  nr  die  Feitaatanns  <ea  Textea  aden.  Denn  eratUdh  tat 
Aeia  nie|it  clnnal  wahTf  wie  wir  an  einigen  Beiapialen  daitii^ 
werden ;  aweitena  bann  dleaa  bei  einer  AwKaQe,  die  aleb  Um 
ebe  diplomatische  glebl«  beineawegea  In  Betraaht'  bonaHM. 
.Dean  Jede  elaaehaaLeaaii  elnea  Jeden  codex  mnsa  alablne  bbito* 
rische  Thatsache  angesehen  werden,  und  demzufolge  mnaa  einft 
möglichst  Tollständige  Ueberafebt  alles  wiibUab  Vorhandene» 
ebi  nethwendige  WäaiBi^  einer  akbemOfindlaie  .ta 
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fellflit  1km  dir  Werth  ütwf  fjupinini  Lemct  ribir  ifcUen  m 
jB«e|ifiiii|ir«|üi  aiff  IipMitiHt  .tlü  fwi  iir  Wie  4«s  ctd.  Im 

ilire  LcMitea  aitbl  ab  .MmwI«  aad  geriie  ü»,  otIiIm 
iiortliilirii  IJoMttiteffkdl  dkmih^     ^  i«lM|Millrlt  #t«r 
^MiüiMk  «IfiiclirMiBM  WMitflyicB,  bM*  «obimeIcI  iMI 
Iteiilsttdi  UM  tkh  AaMi  ia  wirkUdi  sweUfeUMftmfftUtti  tkt 
•idiem  fiMmih  m  eiimi  (»|«iMa  «ti«  aMohaa.  Ofena  Hr. 
G.  4IeMB  FardenngeA  a»  f enaae  YaHaataaBaanbaf  fo 
vea%aatifvaahaa,  «aaa  wa  aa  aMkrbaframdea,  daeraelbat 
hfkmuA  ita  Ton  uns  so  akaa  aafpegebenen  PaakI  mit  kmäm§^ 
'l^aatt  an  haben,  indem  er  Praef.  T.  I  p.  IX  sa^:  ,,mdf%i 
'^tUm  at^  ut  quid     9mgmH§  mri$  ti^mdmu  iaiattigaai 

;[ui  talia  ciifaal.  Quare  aaapius  pesaimaa  Terbomm  aliaalaiaa 
audavi^*  etc.;  nur  hätte  er  sich  freilich  nicht,  wie  er  a.  a.  O. 
.abeafalls  gesteht,  die  Beaehräoknaf  aaferlegen  tollen ,  ,Jectia- 
'nea  notavi,  ai  modo  memoria  dignae  videbmttmr^*'  Denn  data 
in^cm  gegebenen  Falle  die  Bestimmung,  was  wichtig  und  ua- 
wichiig  ^ei,  nur  von  subjectiveu  Ansichten  abhänge,  liegt  am 
Tage.  Auch  xeigt  die  Vergleichung  der  von  ihm  aufgeführten 
Lesarten  mit  denen,  die  er  ausgelassen  hat,  dass  ein  grosser 
Theil  der  cr§teren  au  sich  betrachtet  nicht  wichtiger  ist,  als  die 
ietxtereu.  AVeniger  entgegengesetzte  Meinung  wird  Hr.  G.  viel- 
leicht erwarten,  indem  er  a.  a.  O.  mit  als  Grundsatz  aufstellt: 

• 

„scripturae  menda  laudare  putidum  est.^^  Aliein  so  richtig 
dieäs  auch  In  anderer  Beziehung  sein  roag^  so  wenig  können 
wir  es  .unbedingt  in  Bezug  auf  die  genaue  Zusammenstellung 
eines  kritischen  Apparats  unterschreiben.  Denn  abgesehen  da* 
Ton,  dass  häufig  vorkommende  Schreibfehler  bei  der  Bestim- 
mung des  W  erthes  einer  Handschrift  nicht  dürfen  ausser  Acht 
gelassen  werden,  so  lässt  sicJi  ausserdem  noch  ein  doppelter 
Nutzen  daraus  ziehen.  Denn  einmal  können  sie  als  Mittel  die- 
nen, der  richtigen  Lesart  auf  die  Spar  zu  kommen,  indem  sich 
die  Entstehung  der  Corruptel  darans  erkennen  jässt ;  dann  sind 
sie  ein  nicht  la  TaradUeodes  Kriteriam;!  die  Abstammung  .^de)r 
Verwandschafk  der  aad^  aatar  .ainiider  .aa  ermiUelai  «i^dl« 
weaa  i^ch  in  fa«aaMa4|Baap  .QanlachrilteiB^  aa  fleraallm  ilalta 
dieaeil^ea  SebrctMiBidar,  aii(»  idaa  Zufilli^taaf  llaiia>  «a- 
wUa  ii|it  jndir  Siaharliall  mtilm  YarvaiidiHiliift  Amr  aaM. 
geacbloaaiai  werdea  )caM(i,  ala  wann  sfa  ti  Aküsaa  IiatMtm 
ibarainaliaaMk  Qpi  aaaar  CrtMl  %tm  Oni*  S/  ¥artnM> 
aaarnsOim^it  atofe^  M^a  wka|aiii,  jfOgß  mwmmiß$M 
wSki^^  aralMi  tafitala  im  e^m  aa 

wia.natfi.iMiaerar  Mataaaf  ^la  Hy,  iL  W  flawaupbe  daa  ai^ 
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den  müssen.  Indem  wir  d^Ton  ibai  miBgehUMm  Vntetttai 
in  KUmmern  ^«etilletMi  werden« 

.  I.  §  1.  (hmk\  (lUdiMrlt.  p.  US.  Prfie. VII,  17,  84.  ^.OM* 
'Kr.  £ugraph«  nd  l^.  Ihn.  il,  2, 1«  cedd.  mnnes,  praeter  Sen.  1. 
•Ii  Ldd.ELF.inqalbttseitMfw«.) — ^  sese  HudefU  p^auim- 
r»]  (Itn  plerigoe  €odd*$  eed  Inc.  %  Gvelf.  0. 12.  Leid.  A.  IML 
BrL  et  Non.  Iv,  887.  pd  tUtd*  nte  pr, ;  Aend.  et  Herel.  foiseae 
mutura  $ii$d*  proest)  A§§imalibtt8]  (Ita  plerique  codd.  et 
Cliarle.  Engra^  IL  II.  Dlomed.  p.  2M.  Bnamtor  SUtii 
■ed)  Bm.  4.  Leid.  K.  Ckielf.7. 9. 18.  Renu  1.  %  Inc.  1.  noee 
Wueü  (et  Non;  IV,  WV.)  miimmaihu^.  —  (Iheo  mmma  ep9 
Leid. C.0.O.  nunma  illoi  ope,) ^  Ne  vüam  itL  trmmi  Omnee 
codd.  ne  habent  ante  «üTani;  eed  Qnelf»  ft.  vU.  bü.  n»  tram. 
(Peefteren  Aeed.et  Vin.  1.  viL  Iraw.  «A;  Gnelf.  11.  ne  rflf. 
etl.  veLpee*  inms.)  Pro  tran$eant  Mark,  n  bl  pr.  Mb.  Rir.  <ft 
Beroald.  {ae  Vin.  2.  Tegems.  et  Leid.  C.  inter  Terens)  ironaigani, 
— •  (Pro  MÜentio  Leid.  1.  rr/m  rH.)  —  Prona  atqu9  PetUri 
erUia]  (Ece.  Stm?.  Ine.  2.  Guelf.  3. 12.  Ert  pr.  atq.  oM.  veni:g 
Ooelf.  5.  pr.  vemtHaiq»  obed.  Ynlgatnm  ordlnem  firmat  Priec. 
XVIII,  3«,  2MI.  p.  106.)  —  {^ro  finsit  cod.  Her.  mmt.)  —  §  2. 
Sed  mttra  omnü  fwv]  (Hoe  ordine  Ser?.  ad  Georg.  I,  196.  et 
•d  Aen.  II,  452.  et  Ecc.  Fabr.  2.  Seu.  1.  Baa.  1.  2.  Vin.  2.  Heus. 
Inc.  2.  Goelf.  1.  2.  8.  4.  ö.  0.  18.  Leidd.  0.  D.  E.  O.  H.  L  IL 
L.  N.  Reliqui  Cortii  iibri  aüom,  nt  Tidetnr,  ordinem  habent. 
Lactantius  certe  III,  12.  Fulgent.  in  Virg.  Contin.  p.  141,  iib.8. 
Reg.  Pembroc.  Leidd.  A.  B.  F.  M.  et  Her.  omnis  nostra  vis; 
Arondel.  noMtra  vis  onm.)  —  (Pro  animo  Her.  amma,)  ~  Sita 
est]  Ita  omnes  libri.  (Cortius  est  deleverat.)  —  (Pro  eorporia 
Leid.  A.  quam  corp,^  F.coiporisque,)  —  Dis]  Omnes  libri  diis 
(etiam  Serv.  ad  Aen.  Hl.  Unna  modo  Vin.  2.  rfw,  cui  accc- 
dere  videntur  Leid.  B.  M.)  —  Belluis]  Ita  plerique;  sed 
^Ims  Leid.  A.  B.  C.  D.  G.  F.  I.  K.  L.  Bas.  1.  Bern.  1.  — 
^{Commune  abest  in  cod.  Palmerii.)  —  g  Rcrfins  ridefin-^ 
Ita  Ba«.  3.  Giieff.  6.  Inc.  1.  Rem  1.  2.  11  e"^.  (et  Si^jf  berg.) ;  re- 
liqui omnes  vel  esse  videtur^  Tel  videtur  esse.  —  (Pro  /nihi  re- 
ctius  Leid.  A.  rectius  mihi.)  —  Ingemi  quam  virium  opibusj 
{quam  omfs.  Gueif.  3  ;  in^.  magis  q.  vir.  Kern.  1.  Inc.  1.)  — 
(Pro  ^loriam  quaerere  Leid.  K.  quaer.  glor.)  —  Vila  ipso] 
(Acad.  Guelf.  2.  T  8.  Leid.  B.  M.  N.  ipsa  vtta;  Guelf.  10.  et 
cod.  Bibl.  Publ.  vila  ista.)  —  (Pro  fruimur  Leid.  B,  tUimur\ 
pro  brevis  est  Leid.  A.  est  hrev)  —  Memoriam  nostri]  (Bas.  2. 
Goelf.  2.  m.  pr.  et  Leid.  C  mem.  nostram.)  —  {Masumß  trea 
Cortii  codd.  constanter.)  —  Longam  efficere]  (Guelf.  3.  Vin.  1. 
ßtruv.  Leid.  C.  G.  H.  long,  eff,  decet;  Leid.  A.  t.  decct  cff.\ 
Leid.  K.  L  €j[f.  dignum*,  cod.  Bibl.  Publ.  long,  oportet  ef- 
ßccre.)  —  Schon  aus  diesem  kleinen  Abschnitte  wird  «ur  Gn&ge 
erhellea,  wie  iiaFolUtandiff  Hrn.  G.  Apparat  fei|  und  wie  ge- 
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wmiB^Mi^htlfUlmmkltm  iiiglliiiMI  mrdeo  sind,  die  daz« 
dienen  Ulanen ,  dm  Urlh«li  über  d«B  JFerih  d^r  zu 
richt)g«ii»  Noch  raugs  aber  eimsr  udern  Ungenaai^keit 
dacbt  werden,  dnrch  weiche  der  Leaer  hftofig  in  der  grösslea 
Un^ewlssheit  über  die  vorhandenen  Leaarten  gehailen  wird» 
Hr.  6.  führt  nimlich,  wie  sich  som  Theil  aohMi  »na  der  «Hftt 
Probe  ergiebt,  nicht  aeiten  die  Varianten  ao  aa,  dass  er  nnr 
einen  Theii  der  codd.  nennt ,  die  die  eine  oder  andere  Lesart' 
haben ,  ron  den  iibrjgen  aber  nichta  erwähnt.  So  berichtet  er^ 
um  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  c.  I,  5,  dass  est  in  einigen  cedd. 
l'clile:  sodann  triebt  er  die  an^  die  es  haben.  Aber  von  den 
sämmtliclicn  Gueltt'.,  Vin.  1.2.  llem.  1.  2.  Struv.  Acad.  und  den 
Übrigen,  die  Corte  verglich,  desgl.  von  den  Palait.  und  denen 
bei  Wasge  erfährt  man  nichts,  und  man  kann  also  eben  so  gut 
annehmen,  dassj  diente  est  haben,  ab  dass  es  darin  felilt.  Noch 
übler  ist  es,  wenn  er  blos  die  codd.  nennt,  in  welchen  die  ini 
dem  Text  stehende Ltsart  enthalten  ist,  diu  abweichenden  codd. 
aber  nicht  mit  einer  Sylbe  erwähnt,  da  doch  nur  das  umge- 
kehrte Yerfaiircn  zulässig  ist.  So  ündet  man  c.  V,  6,  dais  die 
Worte  algarisy  vigiUae  in  IQ  codd.  stehen.  Daraus  muüs  man 
▼ermuthen,  dass  die  übrigen  anders  lesen;  aber  wast  das  steht 
nicht  da,  und  es  ersieht  sicli  erst,  wenn  man  Corte  nach- 
schlägt,, dass  dieser  die  Worte  in  umgelLehrter  Ordnung  hat, 
und  daüs  die  Abweicltnng  der  ilandschrr.  sich  liieraui'  bezieht. 
Däbä  c.  VI,  2  statt  alias  alio  more  vivcntcs  mehre  codd.  alii 
aL  711.  haben,  muss  ebenfalia  erratheu  werden;  deiui  die  Anga- 
ben der  codd»  gehen  nur  auf  aUus*  Ebendaaeibat  §  6  bemerkt 
Hr.  G.:  ^validmm  mit  OBnea  Basa.  Leidd.  ErL  Teg.  Ttar.  !• 
BcnuSetl.«^  Wftfim^r 4lMib«r tkaftyinid wfoMwiieCor- 
taMlieii  imd  fikrif»  codd,  ildit»  dsfos  kola Worli  iM  Cofto 
mmm  min  «t  cnalbre«,  daao  rack  datm  «odd..«!!«  «rvl  ka- 
dut  er  m  aher^  well  ei  in  Stran  whm  «Min  Stell» 
■Idht,  «iwdM Teile  woif«  C^TUI,  ftelehe»Ue»dieeedd., 
welch»  die  eeffenoBineBeXecirt  mcmrn  negoüimm  eatkel» 
teil;  dei»  ciideMi  ende»  heben t  nndwlci  nraea.nieneben&U^ 
eeet  endcrwettl^  lernen.  Von  aolchen  nageslaBenden  Ung»* 
neulfkiltiwi  liefert  aber  faal  Jedes  Kapitel  rflmele  wHIy  ale  eP 
nen  Beweis. 

Noch  besonders  verdienen  die  von  Hrn.  O.  vssgMobens» 
Iteiischen  cedd*  erwifcnt  nn  werden.  Wenn  es  rftbmend  sesno 

erkennen  ist,  diss  er  ans  Liebe  für  den  von  ihm  bearbeiteten 
ScbriflileUcr,  nnd  aus  dem  Bestreben  der  WisaaMclMift  in 
nützen  gewiss  nicht  ebne  Aafopfemeg  sieb  dem  aiibsemen  Ge- 
schäft der  Verfldcbung  ao  vieler  codd.  unterzogen  hat,  sn 
ist  doch  in  bedauern «  daaa  die  ^yeebeete  dieser  Arhdt  nnd  nn- 
mentUch  ihre  iknnlnnng  keinpswefcs  den  gehegten,  Vorwteilun«  • 
Ken  eiilBfiedienft  Wir  mstneii  Ider  nleli4  etwa^  dese  die  nna 
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Üittirtl  «odd.  gewranenen  Varianten  selten  fmeLeikr- 
toi,  «dttr  tolche  die  verdienten  in  den  Text  auf  genommen  wa 
mwäm^  «HÜMlten;  dem  ^iesa  liest  «ich  bei  der  Menge  acboa 
vergliehener  cadd.  kaum  erwarten ,  und  Hr.  G.  gesteht  diess 
telbst  Vol.  II  Fase.  I  p.  40.  Unser  Tadel  bezieht  sich  vielmehr 
*  anf  die  AH  vnd  Wdae,  wie  Hr.  6.  die  codd.  verglichen,  die 
mn  80  mehr  gerügt  m  werden  verdient,  da  er  seihst  Praef.  T. 
I  p.  XKaq.  «ich  mit  Recht  unwillig  iibcr  die  unf^enaue  Ver^lci- 
ehung  der  Pariser  Handschrr.  dwrch  Burnonf  äussert,  und 
dazn  an  der  Torliernns^efTihrten  Stelle  richtig  sich  übt  r  die  Vor- 
theile äussert^  welche  aus  der  V erirleielinii«!^  mehrer  codd.  fnr 
die  Kritik  ent??prfu^cn.    Wenn  er  aber  dort  sa^^t  „non  iibrorum 
inultitndo,  sed  bonitas  plurimnrn  valet,''^  so  müssen  wir  noch 
dazu  ftigen:   es  kömmt  nirlit  sowohl  darauf  an,  dass  eine 
ilfewg'^  ifandschriften  obeijläcidirh  verglichen  werde,  als  viel- 
mehr darauf,  dasa  eine  gewisse  Anzahl  ^ut  und  ^enau  vergli- 
chen werde.  Der  Werth  der  Varianten  au8  den  itaiischen  codd. 
vermindert  sich  also  dadurch  bedeutend,  dass  sie  90  äusserst 
spärlich  gegeben  sind;  denn  im  Durchschniit  kömmt  auf  5 — d 
Kapitel  nur  eine  bemerkte  Lesart,  so  dass  es  In  den  meisten 
Fullen  so  gut  ist ,  als  belassen  wir  diese  Collation  g'ar  nicht. 
Denn  anzunehmen ,  dass,  wo  keine  Abweichung  bcjucrkt  ist, 
Uebereinstimmnng  mit  dem  Gcrlachschen  Texte  statt  finde, 
wurde  seUr  IIkh  ig  sein  ;  und  so  ist  denn  in  schwierigen  Stellen, 
wo  die  bisher  bekannten  Lesarten  nns  über  die  richtige  Schreib« 
nrt  in  Ungewissheit  lassen,  ans  diesen  Collationen  ebenfalls 
i»«nig  Trost  g«  beten.   Noch  grosseren  Tadel  verdient  aber 
die  nMwl  mbeqmeme  MrardBung  dieier  LmHen,  WQtanill 
ehMilB  kfimamliek«  Oebrandi  mgeoielii  «mhwert  wird. 
Hr>     feti  nlnUeh  nlebt  die  n  ledem  Kapllel  geb^rlgen  Viii- 
■eton  M  'deo  fencMedceen  codd*  lOMunniengeBlelH,  'ao  dtic 
m  nH  eben  Bücke  bitle  ftbercciheii  ktaieii,  was  sei  nUen 
endd»  wiBinimigBiicimucH  cor  Bcbcndhuig  jeder  elnftdiieB 
MIe  fleh  TeHMet  Stelt  dcMi  irt  nmn  genöthigt ,  wfll  neii 
iich  in  denllallichenHattdsebrr.  etdi  nufn  moadieiii  co  üel 
mal,  de  einietne  eodd.  de  sind,  eacbsaaddcgen,  und  Bceh 
nfthsamen  Suchen  luaehen ,  ob  sich  etwas  indel»  Wie  sdt- 
leebeed  dicit  aber  sd«  «od  wie  leicht  dcbcl  efewce  Ikbersehea 
werden  kann,  wird  der  am  besten  wissen »  der  HnL  Ausg. 
n  diesem  Zwecke  benotet  hat.  Swcr  hat  er  im  Commentar  die 
itel.  Lesarten  nochnralc«  und  awar  nach  den  BlcUen,  weranf 
sie  besügiich  sind,  geordnet,  abdrucken  lassen;  allein  audb 
liierdnrch  ist  der  Bequemlichkeit  weeig  Vorschub  geleistet ,  in« 
dem  die  Uebersicht  noch  ionier  enchwert  ist.   Bs  M  dem- 
nach sehr  an  wünschen,  dass  sich  Hr.  G.  entschliesseitf  ttl5ge, 
seine  Ausbeute  aus  den  italischen  codd.  noch  einmal  Tonraneh- 
owft,  cie  «weekMiicig  mmh  dct  EeliwfBige  der  ei— iatew De* 
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j^tel  itnd  Paraf^raphcn  de»  T^t^  iDstmineiiitiordnen  ^  und  di 
la  seinen  Papieren  gewiss  weit  mehr  Yarianten  besitit,  tl« 
er  durcli  den  Drück  bekannt  gemacht  hat,  diese  alleziisammenf 
aach  wenn  sie  ihm  nnbedentend  scheinen  sollten ,  dem  gelehr- 
ten Pnblikom  zu  übergeben,  woför  ihm  sicher  drr  Dank  nicht 
ausbleiben  wird.  Die  Klassifikation  der  codd.  in  Familien  an- 
langend, 80  erklärt  Hr.  G.  Praef.  Vol.  Jl  p.  48,  dass,  wenn  sie 
nicht  in  einer  bedeutiin^sloscn  Aufzählung  der  codd.  unter  den 
Rubriken  famüia  potior  und  fumitia  deterior  bestehen  BOlite, 
eine  solche  Einth eilung  in  Bezug  auf  die  sallustischen  codd. 
nicht  fVi*:r(ic;h  gewacht  werden  könne,  und  wir  haben  dieser  An- 
sicht keine  erheblichen  Gründe  entgegen  zu  setzen.  Denn  da 
c«  bei  der  ungemein  "grossen  Anzahl  der  llaüd»<chriften  in  der 
''Natur  der  Sache  liegt,  dass  mit  der  häufigen  Verrielfältigung 
much  immer  neue  Verindeningenlu  deuTejct  kamen,  und  so 
allmihlich  die  Terschiedenen  Fehler  Terschiedener  Exemplare 
in  einer  neuen  Abschrift  sich  durchkreuzten,  ho  möchte  es 
wohl  unmöglich  sein,  durch  dieses  Labyrinth  den  Fadeu  zu  fin- 
den, der  mit  Bestimmtheit  zu  den  codd.  zurückführte,  aus  de- 
nen die  ganz€  übrige  Menge  geüo^^cii  ist.  Von  minderer 
Schwierigkeit  ist  freilich  dieses  Bemühen,  wenn  nur  wenige 
codd.  eines  Autors  vorhanden  sind;  leichter  lassen  sich  dann 
die  Abweichungen  der  vertchiedeBea  Bücher  im  Verhlitniss  itt 
Lander  ▼«rfo^^en ,  woA  att  teheinbaver  SidiflAeit  ertclwloea 
dtoa  die^  Itt  wdcikeB  aieh  ein  UebergoivMit  timi  beMrai  «der 
•dileclilereii  LemtM  iadety  aie  wwaadt,  und ,  vm  den  eiii- 
anl  Miebte»  AHtdnwlc  ra  gebmefaea,  nie  m  eiaer  Fteillo 
gcbbrend.  Qlaiibt  jedoch  jemand,  .a«ek  In  den  liitoitiiekea  . 
«•dd«  anf  den  Otvnd  einer  Ueberetnatlnimung  ren  etwa  einer 
Bf  andel  fiftetlen,  die  «Idi  wobl  werden  herauifinden  lamuii  eine 
nnrittenVerwandecliafl  der  eedd.  na^bwelien  nn  ktenen,  an 
wnllen  wir  Ihn  in  seinen  Glauben  nicht  it^en ,  wünschen  aber 
MMrlich  auch  bedealende  und  aldMrelaniltate  für  dieBeridi» 
tl|;an|p  des  Teilea  ans  dieser  noch  ani  machenden  Entdecknaff 
herrorgehen  an  sehen.  So  lange  dies  ni^  geschieht ,  halten 
WPfr  ea  für  ausreichend ,  diejenigen  codd?,  die  sich  in  den  mei» 
alen  nad  wichtigsten  Fillen  durch  die  Richtigkeit  Ihrer  Lesar- 
lan  enmfehlen,  ala  die  hauptsichUchste  Grundlage  des  Textea 
nnnvae&ent  mögen  sie  nun  aus  einem  eder  ans  nradiiedteneii 
aadi«  Ton  guter  Beschaffenheit  geflossen  sein. 

Ausser  den  Handschriften  müssen  die  Citationen  der  alten 
Grammatiker  als  eine  sehr  wichtige  Quelle  für  die  Berichtigung 
und  Sicherung  einzelner  Stellen  an^::eseheH  werden,  und  last 
von  keinem  Antor  eind  nach  Veihiiltniss  des  Urafanjjs  seiner 
Werke  so  viele  Stellen  in  den  Schriften  der  Graramatiker  auf- 
bewuhrt,  als  von  Salhist.  Wir  müssen  daher  Hrn.  G.s  Nachiäs- 

aigheU  gar  gehr  anklagani  daat  er  venäuml  hat  dkae  von  den 
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Gpinmatikfini  cUirten  Stellen  gleich  4ei|  ftbrigeil,V«fiiii«eii  mit. 
aasnfölureii;  und  da  ihm  diese  Mühe  ^ar  sehr  wSre  erleichtert 
worden,  wenn  er  weni^tena  das  benutzt  hätte,  was  die  älte- 
ren Ausleger  bei  Havercamp  in  dieser  Beziehang  achon  ge- 
than  hallen;  lo  scheint  es  fast  als  ob  eine  allzugroaae  Küfer- 
tigkeit  ihn  rar  Äuslassnog  sowohl  dieser  Citate  als  auch  der 
Mshon  oben  erwähnten  Variauten  veranlasst  habe.   Auch  hier 
mögen  uns  die  ersten  Kapitel  des  Caliiina  zum  Beleg  dienen: 
Cap.  I,  1.  Omwt,  Prise.  Vll,        84  p.  S49  T.  1  ed.  Kr.  — 
Non.  IV,  367  qui  student  sese^  ans  welcher  Stelle  zugleich  für 
die  folgenden  Worte  zu  bemerken  war,  dass  Nonius  für  ani- 
malibwt  lese  animantibua.    Dagegen  musste  als  Zeugiiiss  für 
die  Lesart  animalibus  angeführt  werden  Diomcdes  p.  294  und 
Charis.  üb.  I  v.  omncs. —  Quae  naiura  prona  —  ßnsit^  Priscian. 
XVin,  30,         p.  26«  Kr.  —  Sed  omnü  nosira  vis  führt 
Scrv.  nd  Virg.  Gcor^r.  l,  198  und  ad  Acn.  II,  452  an. —  j4t' 
terum  iwbis  cum  diis  —  commune  est^  Id.  ad  Aen.  V ,  81, 
welche  Sülle  also  wegen  der  Schreibart  diis  mit  anzii^rcben 
war.  —  Aum  et  priua  —  consnlto  opus  est^  Prise.  XVUl  p. 
123  T.  II  ed.  Kr.  et  XVHT,  21 ,  175  p.  185.  —  Cap.  H.  Für 
tum  demum  hal  INoti.  IV,  31''>  tunc  vero^  welches  vero^  da  es 
vermöge  seiner  hervorhebenden  Kraft  den  Nachsalz  mit  bedeu- 
tendem Nachdruck  eintreten  lasst,  hier  Bllerdins^H  einige  Be* 
achtung  verdiente,  auch  wenn  es  demum  nidit  verdriingfcn  sollte. 
Schon  Popma  verglich  Catii.  c.  LXi,  1,   wo  Herzog  meh- 
reres  zur  Erläuterung  anfülirt.  —  Sed  yntilti  mortales  —  si- 
cuti  pecudea  transierey  Prise.  Praeexercitam.  rhetor.  c. 
IV,  14  p  435  T.  II  Kr.  Dazu  Non.  IV,  489  sicuti  peregrinan- 
ie8  iransirc.  —  Verum  enimvero  —  aiiima  videtur  Prise.  XVf, 
2,  13  p.  044  T.  I  Kr.  u.  XVH,  14,  H9  p.  54  T.  II  Kr.  desgl. 
XVIII,  7,  09  p.  133,  wo  für  aLque  frui  steht  ac  frui.  — 
Qui  aliquo  nt-^otio  intenti  ^  famam  quaerunt  Non.  IV, 
202.  —  Cap.  III.  u4c  mihi  qnidem  —  pro  f als  in  ducit  Gell. 
NN.  AA,  IV,  15,  wobei  als  besondere  Lesarten  zu  bemerken 
waren  sequcUur^  wofür  einige  sallustische  codd.  u.  Charis.  p. 
192  sequitur  haben;  dann  die  Wortstellung  exaequanda  sunt^ 
welche  aich  eben  so  in  Baa.  1.  4.  u.  Tur.  1.  findet,  aber  an- 
ders la  den  ftbrigen ;  ferner  dein  quod  plerique ,  wofür  die  Vul- 
gel»  dMnc  quia  plerique  hat;  endlich  8upra  statt  des  in  dea 
Text  anfgenomiiieiiea  mi^a  ea.  Nachdem  wir  «n  dleaea  we* 
niieii  StpitelD  gesdgt  haben,  daaa  Hr.  0«  Bicht  einmal  die 
echen  von  den  früheren  Henusgebem  notirten  CSltetioneii  der 
Grannuitiker  benutit  habe,  wae  er  docb  so  leicbt  bitte  tham 
Icdnnen,  ao  liegt  una  noch  ob  den  Beweia  an  Aliren,  data  er 
ea  Bodi  viel  weniger  der  Jünhe  werdi  gdialten  hat,  die  atten 
Grammatiker  adbat  dnrchaaadeni  nnd  die  anfSalluit  beafigtt- 
dien  Stellen  daraus  an  ssBmetn.  Zwar  veralcbeii  er  Praet 
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Tti  I  .p.  IX  diom  BeMli  te  BVnwiiüwliig  i#aa  .sa 

Wben  ^  allein  wir  können  wegen  dar  gVMen  Menge  übersehe*' ' 
ner  Stellen  dieser  Vmiclienuig  fatvreder  gar  keinen  Glaub«  n 
•cbdiken,  oder  müsBen  annehmen^  d«M  Hr.  G,  mÜ  unbegrcif« 
]|(her  Leichtfertigkeit  dabei,  zu  Werke  geganfen  sei.   Um  na- 
•er  Crtheil  zn  bestätigen  führen  wir  die  aus  Servius  ad  Vir§^ 
j4en,  Hb,  I  zu  benerkendea  8teUeii  in.    Dort  findet  sich  warn 
CatU.  €.  IX  M  suppUdtM  deorvm  magn^m  la  I9  6g6;  aus  c. 
X  cuneta      patebatU  va  I,  303;  nm  c.  XII  verum  tili  deUtr- 
hra  deorum  —  dccorahant  za  1,  382,  mit  der  Variaute  deum; 
am  G,  XXXItl  sed  liberMem  —  amütü  zu  I,  1119;  aua  c.  LV 
est  locus  in  carcere  —  oj^llaiur  zu  I,  163 ^  mit  der  Vari- 
ante est  in  cnrrere  locus ,  welche  Wortstelliing  unstreitig  die 
richtige  ü$t.  Denn      haben  auch  lias.  1.  3.  Bern.  3.  u.  Tur.  1..,  die 
•liirch  Serrius  br>tati«^t  werden.    Der  Gnind  der  T^instellnng 
Mar  aber  kein  anderer,  als  weil  die  Absc  brciber  daran  Anstosa 
nahmen,  dass  das  Nomen,  Moranf  dag  Helativum  sieh  bezieht} 
nicht  unmittelbar  vor  diesem  vorhergeht.    Docli  dass  diess  nicht 
immer  beobachtet  wurde  zeigen  mehrere  Beispiele;  vergL  lug. 
c.  XXIV,  8:  quid  r  v  ( i  quum  ^  nisi  vi^  vestra^  quo  moveri 
ffossil  y  Catü.  c.  XLV  lU ,  1 :  interea  p!c  b  c  s ,  ron  i  n  r  at  io  119 
pateJactOy  quae  primo  cupida  reiam  novarum  //imia  hello 
favebat.    Aus  c.  LXI    Calilina  lange  —    reperlas  est  zu  I, 
492,  mit  der  Variante  hostüia  für  hgatium.    Aus  Ju^urtha  c. 
Xll  in  lugi/ria  zu  1,  413.    Die  Prapositiun  fehlt  im  Baliusti- 
a^hen  Text,  tindet  sich  aber  in  9  Handschrr.    Da  nun  hier  die 
dem  Verbura  beigefügte  Bestimnujiif;  nur  als  Localbtgriir  gc- 
fasst  vverUcü  kann ,  so  scht  iiit  allurdingü  in  nicht  gut  fehlen  zu 
küauen,  indem  occuiUirc  mit  ikm  (löl,  mehr  diisjcniire  bezeich- 
net, wodurcti  man  sich  deiu  Anblick  Auder4:r  cutzkht ,  wenn 
man  sich  vermittelst  desselben  einhüllt,  sei  es  nun  im  eigent- 
lichen oder  im  bildlichen  Sinne.   Aus  c.  XVII  codo  UrrafU0 
fenuria  aauarum  la  I,  26.    Que^  was  alle  eodd«liii  auf  swel 
jubent  wOlHr.  O.,  obgleich  er  ea  la  den  Te&t'aiilbahm,  im 
Canuneatar  p.  242  wieder  gestridiea  wlaifla,  «dt  cod.  Teo.  i« 
Mtlo  Ol  tmra  hat»  und iai  vat  ft*  hloa  eo9h  Urra steht;  daroh 
Sarvh»  aber^  meliMii  wir«  wird  die  Aaloritit  der  ftbrigen  Haadri' 
Mhilflea  geaahiktat}  aadi  ahgaiehea  davaa,  daaa  daa  Aijiide- , 
ton  Uer  aehr  hart  and  naatatlhaft  Ist  Aaa  e.  XIX  um  de , 
Oarihagine  —  fMmai  dieere  n  I,  MI,  wo  ted  siehl,  stati 
was  hei  Ballast  Aas  a.  XXIT  sjgo  pddem  vellmn  —  mtM  ' 
fttmrH  la  I,  306;  aaa  c.  XXXI  ineedwU  —  magnifld  an  I, 
66;  aas  g  ULVII  M  etgiM  —  hatihm  an  I,  118;  aaa 
liXXVm  ihio  mud  stet      .aorl  mimra  an  1,  115;  aus  a. 
Vax  imum  aW  —  aa  ins9#it  an  I,  75;  aus  a.  XOVl  ioca 
0tpt$  HfU       egere  an  I,  816,  mit  der  Variante  eserrere 
ilatt  afora«  Il6a  6hsB  C6  idaUiaWga  QpaUa  iir  die  fiiaha- 
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#2  BMiblm  litutiirätiir: 

rltt|  ^«r  ähilflii  taiMlniriilt  trmtbu^  ttf  'irf^  MIlBk/ 
df« Iiew iklit n mfidea.  nur  oliicandl  M  iMn IGufteBi  ' 
dmdkgduaiL  8»  MtL  im  GM.  «.  I  fiHW  luitar«  —  ßnsu  brf 
Hbntiii  I?9  Ml ;.  EM  c  H  firf  «Mpio  -  /omm  fioBfU  IV, 
10t,  alt  der  Virfuilfl  M&M  —  ptaerwUi  SU  e.  m  arSrai 
Ahum  9Voltf»l  IV,  dH;  c.  XV  «to«  —  temaw  lY« 
81  f  mift'der  Abudehmig  aioilo  dlTiiii  modo  Uurdut  IneaimM 
«Alt ;  toi  6.  LVm  «mtodb  jloMatr  IV,  SS»  Am  /»f  t/r- 
lla  e.  I  fitf  M  —  granaiur  IV^  S19;  aus  c  Uli  par^ai 
«rvttt  emiendere  IV,  HB,  mit  d«r  Vtriinte  ^^oM/  ftu«  d«itt- 
^Bea  Kip.  oMw  prokh  pr  ofugit  I»  iw'^iiImAmi  ,  «e  Ütf- 
Me  Mamma  eoHtendii,  HfMtHmLlY,  n  fitgUmnä  con^ 
Und8f9  hat,  welche  letztere  Leatrt  wenl^iCaii,  -M*  der  Nd- 
«iiiig  des  Sallait  den  loflnit.  hlitliileiis  mit  einem  eriSblenden 
Tempus  in  Verbindung  zu  setzen  (s.  des  Ree  Auf«  bv  e.XVi, 
%  IjIV,  4.  LVI,  4.  LX,  4.)f  eine  Beaditnng  Teralmte.  Dft 
Btail  BOdi  Im  cod.  Bern.  S.  ac  fehlt,  fo  gewinnt  es  noch  mite 
Wahrsdiefnliclikeit,  dass  Salksl  contendere  und  nleiit  emiten- 
äUf  wdehfls  firklarnng  ist^  geschrieben  Jinbe.  —  Ays  c.  XV 
^OffflMim  impuderUemque  W  ^  19S;  «üs  c.  XXXI  lÄfer  ho- 
MM  amiciUa  IV,  101;  am  cXLVlU  ubi  Metdli  dicta  IV,  62; 
ans  c.  LVI  oc  ni  Marius  —  tnutavissent  IV,  151 ;  aus  cLXXXV 

«noit  sunt  composiia  verha  mea  IV,  02,  mit  Umstellung  der  - 
Worte  mea  verba^  wie  auch  Bas.  1.  Vin.  1.  \i.  Fabr.  2.  bat.  Sonarh 
crscbciut  diese  Wortstellung  nicbt  nitr  durch  alte  Autorität 
begründet,  sondtrji  amli  dem  Gedanken  ^cmä??scr,  indem  so 
verha  als  Gegensatz  von  Thülen^  was  Marius  bezwecl(t,  mehr 
hervortritt.  Dass  eben  so  aneb  Com,  Ihronto  Ton  Hni.  6.  ver- 
uaciiiässi^et  worden  ist,  wird  Niemanden  mehr  wundern;  wir 
wollen  daher  nicht  alle  einzelnen  äteiien  aufacälilen,  wo  dieser 
etwas  vom  SnUnnt  anfiibrt,  sondern  nur  an  einigen  eiulewelitcn- 
den  Beispieiea  zei;:eü.,  dass  diese  ^iichtbeachtung  wirklichen 
Nachtheü  für  die  Berichtigung  des  Textes  gebracht  hat.  Cat 
c.  LI,  4  ist  die  ^e\vöhnliche  Lesart:  ,^roagna  miiii  copfa  est 
niemorandi,  qui  reges  atqne  populi  ira  aut  ndsericordia  im- 
pulsi  male  consuluerinL'-''  Statt  des  Conjuactlvus  haben  aber  . 
IS  im  ersten  Bande  angefdhrte  cödd.  consuluerunt\  zwei  an- 
dcre  consuhicre ^  und  das  von  Ilm.  G.  im  Coromentafr  p.  120 
aus  7  später  vergiidicnen  codd.  erwähnte  cormdueranl  ist  si- 

^cherlich,  als  einer  der  uiizahli:ren  Druckfehler,  von  denen  der 
zweite  Band  wimmelt,  fürs  l'eilcctuai  zu  nehmerr.  Dazu  be- 
merkt nun  Ilr.  G. :  ,^cjuaü  lectiouis  varietas  doctior,  quam  quae 
a'librario  per  incuriam  facta  sit;  saepins  enim  apud  Salustium 
olratio  obliqua  in  rectam  mutatur.^  Dass  mit  dieser  vagen  Be- 
merkung weder  für  die  Berichtigung  der  Stelle,  noch  für  die 
BrOntefimg  dieses  eigenÜiOnÜIchen  Gebrancbs  des  Indteatfnui 
mwas  getbaa  iili  ttegt  am  Altta  Hr;  ft.  dagegen  b»- 
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Sallastä  quae  cxAtaaL  Rocogaovii  etc.  Gerlacb.  4t 

denken  wollen,  dfisa  in  zwei  durch  ein  l^ajrewort  Tcrbundenen 
Sitzen  das  \  erbuin  des  zweiten  Satzes  dann  im  Conjiinctiv  steht, 
wenn  derselbe  als  abliängig  von  dem  Gedanken  des  Sobjects 
erscheinen  soll,  dass  aber  der  Indicativos  durchaus  nöthig  ist, 
ufern  man  die  im  zweiten  Satze  ausgesprochene  BehauptiiBg 
gar  aicilt  io  einem  abhängigen  Verhiltniss  darstelleOi  Mwicni 
Ifer  dna  feto  objecüfe  Bedeutung  geben  will,  und  dM  dtew 
luiuptsMtteli  dtn  gwMdlf ,  wenn  aiiii,  wm  den  Miefai  eiil^' 
iMfter  Anrieht  nn  tandden,  die  ttuAe  Mffikil  reden  Heet: 
•n  tonnte  Ihm  iMt  entgeheili  de»  in  CSmn  Rbomienienl 
der  Indfcitfmi  ielnen  Zwecken  weit  angemeeiener  war,  ali  dier 
ConJunetlVQa»'  Man  vergL  CatSL  c.  XX,  5:  «ed  ego  qma$  metOe 
agitavf^  Moia«  iam  müm  Moni  auäUiii».  uiee.  E  G«  11^ 
li,  Iis  diS^enifam  9ttld«m  naelmni,  mU  mtm- ad ßnem 
kme  rtm  prace$9it^  mr  praeCsr^mmf  JSk,  Agnr«  flf,  4|' 
ni  t/i  fmoidean  fna  de  tmmaa  (H  fuermn  emtMtm  iO&  ko€ 
promulgavit  otfendi.   Mi^fldie  ad  de.  p.  Rose.  Am.  c.  ül, 
8S.  Frotscher  ad  ^ntil.  X,  1,  1  p.  9.   Ellendt  ad  Cic  Brut 
C      18  p.  18.   DmA  ist  mit  Herstellung  des  Indicativus  die 
aairngtische  Stelle  noeh  nicht  Tolllg  geheilt.    Da  Cä^ar  Ulm* 
Beh  dem  eben  Oceagten  m  Fol^e  haupCeidilich  auf  ThatM^ 
chen  Terweist,  so  aniea  ei  anffallen,  dn^i^  er  iMt  pminUeke 
Verhältnisse  (qui  regei  atqnepopuli)  anAhrt,  nn  so  mehr,  da 
die  folgenden  Worte  9ed  ea  malo  dicere  ganz  bestimmt  auf 
einen  sachlichen  Gegensatz  liindeuten.   Ka  iirt  daher  völlig  evi- 
dent, dass  Sa  linst  geschrieben  hat  quae  reges  atgue  populi 
male  conauluerunt^  und  so  fuhrt  Com.  Fronto  die  Stelle 
an,  um  damit  die  Consthiction  eonsulo  illatn  rem  zu  bewei- 
sen. —  Euic  andere  Stelle,  die  ebenfaMs  nur  aus  Fronto  rich- 
tig geschrieben  werden  kann,  ist  Ins^.  c.  XVI!,  5,  wo  bisher 
iibcrall  steht  n^er  arbori  infecundus.    Für  fwbori^  was  die 
meisten  codd.  haben,  fijidet  sieli  in  einigen  arbori» ^  In  ande- 
ren arhoribtis^  in  noch  anderen  arboriim.     Die  beiden  letzte- 
ren Lesarten  verwirft  Hr.  G.  mit  Keclit,  da  sie  durch  codd. 
wenig  beglaubigt  sind,  und  sich  als  Erklärung  des  den  Ab- 
schreibern an<«to»Kigen  Singularis  Itund  geben.    Was  er  aber  znr^ 
Begründung  der  aufzunehmenden  Lesart  beibringt,  ist  zu  meri^- 
würdig,  und  verdient,  dass  wir  es  den  Lesern^  um  ihnen  ei- 
nen Vorgeschmack  von  seiner  grammatischen  Hehandlungsweise 
an  geben,  nicht  vorenthalten.    „Aut  arboris  igitur  aut  arbori 
Terum.    Datlvum  si  veram  lectionem  esse  statuis,  viv  idoneis 
exemplis  hunc  usura  loquendl  confirmaveris.  quae  enira  Cortiua 
congessit ,  parum  certa  sunt,  sed  cum  infecundus  ne  cum  ge- 
uitivo  quidem  ve!  cum  ahlativo  saepius  iungatur,  facilc  ficri  po- 
tuit,  ut  dativus  Iiuic  adieclivo ,  ut  aliis  multis,  apponeretur,  Cfr. 
Tac.  Ann.  11,  10:  intole/antior  subicclis,   Senec  Her.  Oet. 
1U27:  patriae  sceksius,   Cic  p.  Plancio  6:  multitudo  9M& 


9u^^edf,  Ovid.  Epp.  ex  Ponta  4,  6,  32:  soniibus  eiSe  tru- 
eem.*^  Man  weiss  hier  nicht,  ob  man  mehr  über  die  unlogi- 
sche Art  zu  schliessen  erstaunen  soll,  oder  über  die  Beispiele, 
mit  den  Hr.  G.  da«  durch  seinen  Schluss  ^ewoiiiieiie  Resultat 
Bu  bestätigen  glaubt.  Also  weil  infecundua  nicht  sehr  oft  mit 
dem  Genitiv  oder  Ablativ  vorkömmt,  m  könnte  es  ja  wohl  mit 
dem  Dativ  verbunden  werden!  In  der  That  kann  man  kein 
seichteres  Urtheil  von  einem  hören,  der  auch  nicht  die  ge- 
rinfste  Yoratellung  von  der  Bedeutung  der  Casus  hat.  Und 
welche  Beispiele  führt  Ilr.  G.  als  analog  an?  Ssli  er  deiui 
nicht,  dass  in  allen  diej^t  n  A(]jecti\en  der  Betriff  eijier  Hand- 
lung, auf  ein  Objcct  bezogen,  enthalten  ist,  dass  also  ein  Da- 
tiv von  infecujidus  ahhängig  nur  denjenigen  Gegenstand  be- 
zeichnen kann,  dem  durch  die  Unfruchtbarkeit  eines  andern 
«twM  errtcbst  oder  ui  Theil  wird,  aber  nie  den,  durch  des^ 
MO  NtdiivorlwuleiNiii  die  Enfimditbarkeit  entstehtl  Diesen 
argen  Miü^ffeB  fa  Kritik  und  XSvUimng  h&tte  Torgebeugt 
werden  kinoeii,  wen  sidi  Hr»  €L  hitle  die  HÜie  iiehiiie&  wel- 
leii,  aus  Freute  m  erMbe»,  deis  dfo  ikhUfe  Ijewt  uk  mHr^, 
^  iitfeemäm».  Denn  se  citirtFkeato  die  Stelle  mler  der  RebrÜE 
fera»  iiU^  «ad  ftbrt  aassw  der  aoiiii^  nadi  Virg.  Getagt 
ü^tXiwmz  iUa  fmras  oIm.  IMUch  liitte  aber  daan  Hr«  O. 
auch  die  Bedeataag  des  Ablativaa  in  dieser  Ceostastiea  ver^ 
alehen  mBssen«  wss  belnabe  besweifdt  werden  mag ,  da  er  nadi. 
Carters  Vorgänge  dieselbe  firgiUscbe  BlelKe  aar  Brilnterang  n»n 
lemrt  pwmi  sni&hrt,  fol^di  ofea  Ittr  den  Batim  bilt  Bs 
Ittt  aber  ^rauidni  ,  dsa  nadi  der  Analogie  ?en  fgcmdm  ndt 
dem  Geniüv  stellen  sollie^  vergL  Gstnll.  LXVf  181  i  Tacit.  Ann« 
IV,  Oft,  Ii  Qerm.  5,  2,  gar  nldOs  Anffallnades  lait  dem  Abia-. 
ti?,  laden  das  Verbiltaiss  bein  anderes  ist»  als  bei  plemu^ 
SgnuM^  eatUentus^  inteniut^  a«  a.  Man  muss  nur  festhalten, 
dass  diese  and  atinliche  Wörter,  insefem  sie  den  Ablativ  hei 
sich  hsbetti  eigentlich  absolut  stehen ,  indem  der  Ablativ  in  der 
Bedeatang  des  Instrameatslis  dasjenige  engiebt,  wodurch  ein 
Gegenstand  die  fiigenschaft,  die  ihm  beigelegt  wird,  eibält, 
welche  Beziehung  nur  durch  den  deutschen  Ausdruck  versteckt 
wird.  So  ist  also  vir  dignu»  überhaupt  ein  Würdiger^  laude 
daxu  giebt  eigentlich  an,  wodurch  er  ein  digtms  wird,  und  wenn 
die  Römer  nicht  blos  das ,  Moranf  die  Würdigkeit  sich  grün- 
det ,  sondern  auch  das,  wodurch  sie  jemandem  zuerkannt  wird, 
.•alj^o  den  Gc;;enstaiid ,  dessen  er  würdig  ist,  durch  den  Abla- 
itiv  bczeiclniea  wollten,  so  lässt  sich  nichts  dagegen  einwenden. 
JSo  wie  nun  auch  plenus  entweder  in  unmittelbarer  Beziehung 
nuf  das,  wovon  es  als  Theii Vorstellung  genommen  werden  soll, 
gedacht  werden  kann,  und  deshalb  den  Genitiv  regiert,  aber 
auch  ohne  Heziehnnjr  absolut  sich  lassen  lässt ^  so  ^nm  der  Ge-> 

gfiusuuüi  wodardi  uu  anderer  jitsnua  vird^  im  Abiaüv  sieht, 
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in  visilAl  M  ikft  ftudk  sdt  tn/eoMiAcL Ali  drit-« 

AI  TCTDCttCtn  Wir«  fth* 

m  iHkr  «iliii.  XXXVI,S.  JhH  Mm  »U«  oodd.  «ime  «Ina 
taiieilA«  Abwcidiiiiif :  fim  h4&tmödOf  modo  päd»  mara  Co»- 
wulem  iudifiaore.  Alleia  Fironto  citlrt  mter  der  RmMk 
Mpteats  praecipom  ludffieari^  m  tenli  dem^  dm  to 
lUein  dasteht^  sich  all  riehilf  erwebt  Defln  eio  Dor  fificliti« 
fer  Bli^  luf  den  Ziuminnieiäaiig,  mmentltch  mut  die  Worte 
^toemieitani  inotaro/  in  Africia  portsre,  ic  ataiim  Ipie  pro-» 
tetei,  Md  fuoeü  modo  Mimt  conficeret^'*  und  weiter  entea 
„Deqoe  er*  tmtta  propermtHa  tarn  facile  tractum  bellum'^  zeigtf 
data  pnodjßom  viel  signiflcanter  iit,  ili  dii  bedeutnngiloie  Cmh 
Bulem,  Diesea  ist  offmibar  eine  Erklirnng  Toa  praecipem,  die 
lieh  aehon  frnh  in  den  Text  schlicli ;  dass  aber  umg^ekehrt  praec. 
atatt  cons.  f^etait  worden  sei,  ist  nicht  denkbar.  So  ergebt 
■ich  denn  auch  aus  diesen  Beispielen,  dass  keiner  der  jetzt  ror- 
handeiien  codd.  ganz  fVei  Ton  Interpolationen  ist,  und  dass  auch 
die  ältesten  Tind  besten  Handschrr.  Fehler  haben,  deren  Ent- 
stehung in  ei[ie  ältere  Zeit  lUU,  ili  die  iit,  «Bi  weldier  mt» 

sere  codd.  Iierriitiren. 

Wir  irlanl)cii  in  dem  bisher  Gesagten  liinlanijlicli  p:ezc'i^^ 
zu  haben,  auf  weiche  Weise  Herr  Gerlaeh  bei  der  Zusain- 
menstellung  des  kritischen  Apparats  verlahrcn  ist;  es  liegt  niia 
nun  ob,  Bericht  zu  erstatten,  welchen  Gebraucli  er  Ton  dem- 
lelben  fnr  die  Berichtigung  des  Textes  gemacht  hat.  Wir  ha- 
ben dabei  Iheils  auf  den  Text  allein  zu  sehen,  wie  er  im  er- 
sten Bande  als  abge$;ch(o«!<«en  nns  Torüegt,  theils  auf  die  im 
zweiten  Bande  enthaltenen  kritischen  und  grammatischen  Er- 
klärungen. Obwohl  wir  aber  von  letzteren  einige  ausgezeich- 
nete Proben  besonders  geben  werden ,  um  Hrn.  6.*8  Behand- 
lungsweise  zu  beleuchten,  so  werden  wir  doch  auch  schon  In 
der  ersten  Hinsicht  bisweilen  Veranlassung  haben,  auf  den  Cmn- 
mentar  Kücksicht  zunehmen.  Da  Hr.  G.  die  drundsStze,  nach 
welchen  er  seine  Ausgabe  des  Saliust  gearbeitet  liat,  ziemlich 
weitläuftig  Vol.  II  Fase.  1  p.  40 — 58  auseinandersetzt  und  durch 
den  etwas  anmaassenden  und  gegen  Andere  verächtlichen  Toh 
uns  eine  im  Gebiet  der  römischen  Litteratur  ^arjz  ausserordent- 
liche Enebelnaiig  la  erwarten  verheisst,  bo  miissen  wir  zuvör- 
deni  dieie  QranMtse  iiiber  betrachten,  damit  äicU  ergebe, 
ob  die  Aniftlirang  ümen  entspreche:  und  wenn  Ree.  dieselben 
•neb  im  aligemeineB  alAl  tedelo  kenn,  go  muss  er  doch  oibi 
bekeDneB,  dm  die  Lditnnf  fiiidlg  \n  Bezug  auf  du  yenpriH  * 
ebene  nicht  genügt  Ibr.  verfingt,  dm  ein  beranizugebeii« 
der  Autor  In  Mtiieher^  gniinmiliicber,  IMöriicber  nnd*  Äeto« 
liieber  Hbuldit  behendelC  werde,  und  letit  lehie  Aniicfatett 
tter  jeden  dieier  Pnnbte  amefainideri  Mit  tttabergehung  det* 
WH  gms  uofchöiigeii  Mi  Itter  tte  Mfeen  IMttt  gesagt 
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iit,  hebt  Ree.  hier  ans,  was  a.  a.  0.  p.  48  gesagt  wird:  ^pla- 
riiuis  codd.  exaiDiiiatis  inteüexisse  mihi  nd^or,  quaatum  libro- 
,  rum  auctoritati,  et  quaiitum  iudlcio  tribuendum  sit.'*'    So  uöthSg 
die^s  zu  eiuer  glückiichen  Ausübung  der  Kritik  ist,  so  wenig 
können  wir  zugeben,  dass  es  in  der  Anwendung  bewährt  wor- 
den sei.    Wir  müssen  vielmehr  das  auf  Hrn.  Ger  lach  anwen- 
den, was  Reisig  in  Commentt.  critt.  de  Soph,  Oed.  Col.  p.  17$ 
von  Brunck  sagt:  „e^«f  in  plurimis  rebus  Brunckius  errasse 
in  hac  fabula  videbilur^  ubi  res  non  librorum  auctorüate,  aed 
.  doctrina  et  arte  diiudicaretur  ^  tarnen  feiici  quodam  pulcliri 
sensu  uitebatur,  quo  eins  iudicium  sustentatum  est  nonnunquam,*'^ 
^nur  dass  wir  den  ehrenden  Zusa(z  Herrn  Q.  nicht  zugestehen 
können.    Bei  ihm  ist  nämlich  ein  beständiges  Schwanken  im 
Gebrauch  der  codd.  sichtbar,  und  daiitir  kommt  es,  dass  er 
im  Commentar  häufig  wieder  die  Lesarten  Terwirft,  die  er  frü- 
her gebilligt  JbaUe,  blos  weil  er  nachher  fand,  dass  ein  paar 
,€Qdd.  mehr  die  ertt  Tflnvorfene  Lesart  bauen.  Käme,  nun  nach- 
bar  ein  4nflerer,  der  nMh  mdirere  verglichen  hatte,  und  fikr 
.idie  mdrliigte  Lmrt  du  Udnci  ticlMrgeirj«4il  der  ZaM  ntdi- 
wieit,  M  wftrde  dann  diese  wieder  «ifsmiehnMVi  teia«  4Ft,  be- 
^«täade  dne  grüiidii<;b«  Tevtreceiwi^n       darui,  ^an  wui  di« 
.mm  den  mmßt^fn  4M>dd.  fegebenen  l^einiien  nnfnibme,  so  wice 
.jiicbta  leicbler  elf  ebie  eoldie  Kritilc  Wp  tber  veralindken 
^Urlbett  nifibt  waltei  ^nd  dm  Game  befaerracbii  d«  kann,  eelbtl 
.  ivenn  lauter  X^wirten  m  Hindaobnr.Aii^afNunen  werden^  di^ 
.Text  eben  ap  aeblecbt  beranafcamnw»      vean  die  Idchtti«- 
^güten  Cpnjeeteen  sufel|iwii  werden  i  und  um  Jipde  Jpte  d- 
.Mrljeli,  ^  ^  Falsche  Ton  eUun  Abschreiber  Ti>r  6  —  IM 
jltbren  herrfihrt  oder  yon  eineni  Deveren  il^psgeber*  Dor. 
J^nc^  Schwankens  Im  Gdbranch  der  codd.  isi  aber  hei 
iO«  happtaifdilidi  fü  eineni  Mangel  an  grammatischer  und 
lipracblicher  FesIlÄeit  au  suchen«  'und  .es  Ist  o^iliMf^^ 
^bemarbenswerth,  .dsss  fx  seihst  acheint  fefublt  «i  Jh^«  dass 
,lbm  diese  Beflbignsf  fel|lev  Jadfim  er  steh  VftL  II,  t  p.'fij2  da- 
,dnrch  dedii|Bn  will,  dass  er  fibednaoft  eine  ^af  f^JMmeres  Erör- 
fiM  grammuliscb^r  Gegenstloide  g egldkü^^te  .lpt(k  ver^chtig 
JVB  ansehen  sacht.   Nachdem  er  auYer  dagegen  geeifeH,  da^ 
jaiaa  nidit  Cicero*s  Sprachgebrauch  %ur  Norm  fdr  jeden  andern 
Autor  maphea  mupse,  und  Ernestis  schon  oft  genug  gerügtes- 
JJi^erlabren.  jdiermjalls  {getadelt  hsi«  |is«jk  er  sich  a.  a.  O.  also 
^Vispniehmeii :  <)-»niihi  fjipdem  alienum  a  proposito  esse  Wdetur,  in 
commentariis  de  giguMiaticis  quaestionibus  fiisius  disputsre.'^ 
Schiieaat  diss  fusius  fi;eiUch  das  Gründliche  aus,  und  lerstel^i 
Hr.  j^.jireitschweifige  Noten,  die  kein  genügendes  Resultat  ge- 
gban«  und  nicht  duKb  «eipe  bisssfidece  BeschaffeiA^t  4er  Stelle 
.]tcniüi|ast  wurden,  ^  stlipmen  wir  Tollkoti^|||öp^bei,  meinen 
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die  erste  über  den  acc.  pinr.  II!  decl  in  is^  hiUeo  we^all^ 
müssen ,  dass  es  aber  an  vielen  andern  Stellen  doch  wünschens- 
wertli  gewesen  wäre,  wenn  e.x  fu&ius,  aber  zugleich  auch  acuLius 
sich  über  grammatische  Sachen  Terbreftet  hätte.    Trots  dem 
verfehlt  er  nicht  a.  a.  0.  p.  51 ,  and  häiiiig  im  Commentar,  a|if 
.  die  sogenannten  vulgares  ^rammaticos  mit  Verachtung  binsiH 
lilicken,  und  ihnen,  ohne  dass  er  einen  bestimmt  nennt,  eine 
ungereimte  ErklHrun/r  nnterzoschieben,  gegen  die  er  dann  seine 
Einsichten"  zn  l'agü  bringt.    Aber  wer  sind  diese ^    Etwa  die 
alten  CJranuuutiker *?  oderBröder*^  oder  Znmpt  und  Uami»- 
hornlf  oder  Matthiae,  Goercnz,  Heiadorf  u.  a.?  Viel- 
leicht keiner,  und  Hr.  Gcriach  wollte  wohl  damit  >erl)irimt 
Dur  sagen,   dass  er  kein  vul^nr^r  Grammatikus  sei.  BiLli:;en 
müssen  wir  es,  wenn  er  a.  a.  O.  p.  54  sehr  darauf  drin;;t,  dass 
der  eigenthiiii) liehe  Sprachgebrauch  des  Autors  hinsiclitüeii  der 
grammatischen  Formen,  Fügungen ,  und  der  ganzen  Ausdrucks- 
weise beachtet  werde ;  allein  des  darüber  Bemerkten  findet  sich 
gar  zu  wenig.  Denn  in  der  Segel  giebt  Hr.  G.  nicht  mehr  als 
seine  Torganger,  ohne  selbst  Corle«  fon  dem  er  dts  Meiste 
entlehai|  la  neaaea,  oder  Bcbeliert  LesUtmt  dl«nt  llua  ssr 
AmIiilliB»  SSn«  gldche  Bewuidnii»  liai  «miii  der  UstolselMB 
'  Iiitefc«tillMi  odflr  Sieherkliiuiif  t  über  dmii  Yemachllssignug 
tr  io  sehr  eifert  Brwarteft  jmr  den  m  Felge  bedeutend  viel 
Ifeeee  wid  den  Henmifeber  Bfgenthtollchesy  so  llodeft  nea 
iidi  beld  ie  dieser  Erwsitoag  fsliiiiseht,  nid  ee  bl  nobefreil- 
Udi,  wie  er,  luusbdem  er  Andeüe  streng  gerichtet,  glsubes 
Iconnle  nH  den  ea  §ea|gea,  «ae  er  gegeben  feet;  denn  dten 
ist  der  Ha^ptssehe  aadh  rdo  dasselbe,  waf  Yoa  den  Mherea 
Heiansffeberii  scbea  aar  Erlanteniaf  des  jSailaat  beif duracbt  wer- 
den Ist  Kndlich  will  Hr.  G.  als  «aea  gaaa  haiendcra  Tarai^ 
leiaer  Aa^gabe  die  Verttcksicbtifuiif  der  inter|iretatio  rhetoiica 
anfeaehien  wissen,  über  die  eraieb  a.  a*  0.  p.  57  also  erklirts 
9idoeere  quid  la  seasibaa,  qnid  In  verbla  laadaniant  dispatan 
^praeterea  de  tronia  a^ae  qfnris,  de  a^lpi' nembronun  el.nn- 
mereran  comjpeptlene,  de  orationis  oroatu,  eaaalnaftale  ai|iia 
colore,  de  ipsorun  aeripleran  iagenüs  existimare,  et,  quse  ta- 
tlus  eratlaals  sU  oeconomis,  ätecarate  atque  dilifwiter  iliuatrarn» 
nescb  an  non  minoris  actia  el  ingenii  sit,  quam  apte  et  con* 
eiane  dioere.^  Wohl,  wenn  es  mit  Geist  and  Einsicht  geschieht; 
aber  wo  Hr.  0.  diese  rhetorische  Interpretatian  In  Anwei^dank 
bringt,  so  geschieht  es  auf  eme  sa  iracbene«  üuchtameanS 
gezwungene  Art,  und  mit  einem  solchen  Aufwand  Ton  leeren 
Worten,  dass  einem  bei  solchen  Parthien  seines  Commentsr^ 
ganz  unheimlich  wird,  und  man  gewiss  nichts  für  die  richtigere 
Auffassung  des  8ailustin!9  gewinnt.    Bei  so  bewandten  Umstän- 
den muss  der  vornehme  Xou  und  die  Geringschätzung,  mit  der 
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•ebr  befremden,  und  man  begrctUI  nicht,  wethiib  er  sich  ei« ' 
genllich  so  aufblähet  und  wurnm  er  immer  zu  yerstehen  giebt, 
2aMi  mit  seiner  Au9|;abe  eine  gani  neue  Bahn  in  der  Bearbei-  I 
tm^  römischer  Autoren  erölfnet  werde,  wenn  man  nicht  dea 
Grund  in  einer  Ueberschätzung  seiner  selbst  suchen  soll.    Ba  * 
liegt  also  lediglich  in  der  Sache,  wenn  wir  in  dieser  Besiehnng  < 
mit  Hm»  6.  unzufrieden  sein  mikssen,  da  seine  Leistungen  in  * 
einem  so  grossen  MissTcrhaltniss  mit  seinen  Versprechungen  * 
stehen.    Gehen  wir  nun  zum  Beweis  unseres  ausgesprochenen  ^ 
Urtheils  einen  Theii  des  Catüina,  der  im  Commentar  weitlSuf-  ! 
tiger  behandelt' ist ^  durch,  so  Stessen  wir  zuerst  auf  manche  ' 
Stellen,  wo  die  richtige  Le??art  von  Hrn.  G.  gänzlich  veriiach-  ^ 
Iflssi^t  worden  ist.    Cap.  II,  2:  tametsi  havdqnaquam  par  ^fo- 
ria  sc  qiiat  nr  scriptorem  et  a?/rforrm  rerum.    Wie  wenig' 
hier  dw  Coujunclivus  ikfii  Gedanken  SalliistR  eiitsipriclil ,   der  ^ 
das  factischc  Missverhältniss  zwischen  dorn  Vollbrni^cr  grosser  ! 
Thaten  uud  deren  Beschreiber,  hiiisiclitlich  des  tMiizuärntendea  ^ 
Ruhmes,  angiebt,  fallt  in  die  Augen,  zurual  da  der  Sprach^e-  ' 
branch  für  Concessivsätze  dieser  Art  tametsi  mit  dem  Indicativ  ' 
festgestellt  hat;  demnacli  musste  unbedingt  sequitur  geschrie- 
ben werden,  wie  auch  die  au<«G:ezeichneten  codd.  Leid.  L.  u. 
Guelf.  5.  nebst  vier  andern  und  dazu  Charis.  p.  102,  Putsch.  ' 
haben.  —    Cap.  XII,  5  ist  die  gewöhnliche  Lesart:  omnia  ea 
sociis  adimere ,  quae  fortissunti  vit  i  victores  reliquerarit ;  doch 
haben  tnehrere  codd.  Palatt.  Ba«.  3.  Rem.  2.  Ecc.  Leid.  D.  I.  u. 
Tur.  2.  noch  kostibus  vor  reliquerant ,  was  Corte  nach  seiner  ' 
bekannten  grillenhaften  Ansicht  von  Sallusts  Kürze  verwarf,  \i  cil 
es  sich  von  selbst  Terstehc.    Zuerst  sah  Lauge,  dass  der  Cha- 
rakter dieser  Stelle  in  bestimmt  ausgesprochenen  Gegensätzen 
bestehe,  und  dasa  also  der  Gleichmässigkeit  wegen  hostibus  den 
victoreä  entsprechen  müsse,  und  er  begieng  nur  den  Fehler, 
dass  er  es  erklärte  iisrfem  sociis^  sed  aniequam  viv.ti  et  socii 
facti  erant.    Anstatt  nun  das  Ln^ereimte  dieser  Erklärung  nach- 
zuweiseLi,  geht  Mr.  G.  gar  nicht  anf  die  Sache  selbst  und  den 
Sinn  der  Stelle  ein,  der  kein  anderer  ist,  als:  das  spätere  ent- 
artete Geschieht  entriss  auf  die  nichtswürdigste  Weise  alles 
das  den  Sundesgenossen  (also  Freunden  der  Römer) ,  was  die 
tapferen  und  reätlich  gesinnten  Vorfahren  ds  Sieger  denseU 
ben  VSlKeni  gelassen  bitten,  da  sie  iwal^  nnteirworfen,  aber 
noch  nldif  durch  fdu  Bttndniss  mit  den  Römern  vereinigt  waren, 
deren  /e^itfMar ''Oesinnung  sich  diese  also  venicherl'  hilleii 
hönnten.   Bafftr  sagt  Hr.  Q.  flottweg  koMtibus  senauomnüio 
eareii  er  polemisfrt  gegen  Langels  Gebnudi  der  codd.,  und 
erkilrt  die  mibediqgt  richtige  Lesart  für  eine  Interpolation  ein- 
lUtiger  Absdireiber.  —  Cftp.  XIII,  S  hat  Hr.  6.  mit  den  mel^ 
•ten  Bditoren  geschriciien:  seil  IMdo  tiupri^  gaaeae,  eei^rU 
eidiu»  neu  m^seer  hcnnrat:  tir 09  mitMHmfMtlif^f 
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i-  ciuc  Lesart,  die  gegen  den  Spracligcl)rtiiicli,  pegcii  die  rheto- 
riflche  Gestaltung  der  Stelle  und  gegea  die  Autorität  guter 
i.  Ilandschrr. ,  z.  B.  Sen.  1.  Erl.  und  Tur.  1.  streitet    Firos  soU  ^ 
g  nämUdi  too  dem  aas  ^em,  vorhergehenden  Satze  zu  wiederho» 
iJeptai  immumrat  abhängig  sein;  alieia  abgesehen  davon,  dam  « 
f  die  Wiedcfholmif  dea  nnmiHtelliir  voriiergehendea  Woitos  iüduit 
a  BchJeppend  und  lastig  ist,  to  ntate  et  «mIi  ia  daem  gtni 
3  deren  Sinne  feminunea  werden»  de  ee  eni  tliaolnl  in  der  Be- 
]  dentnng  überhand  naiwiii  stelift,  vnd  dann  tramiliT  er^rtifcm^ 
.  Menlen  mfiaate.  Deaa  ein  Wort  an  dmrtelbm  SMb  zü^MA 
3  smI  Bedentangen  haben  kdntte  Hüft  den  fkhtigen  Doikg»- 
.  teilen  nwider«  nnd  dongemiae  ftidel  alcli  aneh  nirgenda  ein 
.  Beispiel  iolcher  Ungerdmllieift  bei  den  Alten,  wae  Hrn.  CL  we- 
I  aigateaa  hitte  bedenkllcb  maehen  sollen.  In  Beenf  anf  das 
!  biltniaa  der  einzelneu  Satzglieder  durfte  deanelbea  ferner  nicht 
.  entgehen^  was  ran  H^rnef  riebtig  bemerkt  worden  ist,  dasa 
ijdie  Worte  aed  lubido  — vuxsserai  den  allgem einen,  Iftr  akJi 
.  abl^eschieaaeoen  Gedanken  enthalteni  no  de^isen  Erläuterung  und 
Beatätigung  gleich  darauf  die  Facta  angeführt  werden.  Um  dieae 
ohne  Bo^ehnng  auf  einen  eiuelnen  Zeitpunkl  in  ihrer  vÜl(gen 
Ausdehnung  nnd  Allgemeinheit  zor  Vorstellung  zu  bringettt  ge» 
braucht  SaÜust  die  inf.  hlator« ,  die  also  uothwendig  als  neu  dn- 
schreitende  Construction  zum  Subjcct  viri  und  mulieres  haben 
müssen.    Die  Corruptel  entstand  dadurch,  dass  Abschreiber  in» 
cisscrat  ohne  Casus  nicht  vertrugen,  und  es  mit  einem  accus, 
vprl>!rul(  II  zu  müssen  glaubten.    Ausserdrm  hat  Hr.  G.  aus  ineh- 
i  i  rt  Ii  cuiid.         Worte  jinfi  iiiulicbtia  uni-<'*(e!It,  und  innf  jk 
gi'st  firieben ,  was  sitli      uiiK  r  eninficlilt,  tia  durch  die  frewcilm- 
Helle  ^Vortstclll^lg  viri  mehr  in  (iegensatz  zu  mrtlichriu  ti  ltt. — 
Cap.  XVIII,  1  verficht  Hr.  G.  mit  vieler  Zuvcr^irlit  die  Lc  -art 
sed  anU'u  coni/(  rarere  panci  de.   de  (j  n  a  (^nuni  verissi/ma 
! potero  dicam,    liier  soll  da  qua  ^  was  in  >icleii  codd.  sich  firi- 
|det  und  auch  von  l)iomedes  II  p.  440,  ed.  Putsch,  angeiuiiit 
wird,  sich  aal  das  vorhergehende  coniuravere  beziehen,  als 
wenn  Sallust  s&tatt  des  Verbunis  das  Hauptwort  cmtiuralio  ge- 
si:LzL  liätte.    Allein  trotz  dem,  dass  diese  aller  Analo^rie  wider- 
strebende Lesart  von  einem  alten  Grammatiker  als  ^alhlstisch 
l)ezeiüliuet  wiid,  .su  mochte  dennoch  die  Linuiögliclikeit,  j^ie 
mit  geuii^enden  Beispielen  zu  unterstiitxeu,  »lic  auch  Herzog 
recht  gut  einsah ,  den  Glauben  au  ihre  llichtigkeit  stören.  Un- 
möglich konnte  Hr.  G.  so  kurzsichtig  sein,  im  Emst  zu  meinen, 
dass  das  Beispiel  aus  Cic.  p.  Mar.  IS,  29  nnr  einigermaasaen 
passend  sei:  „vestra  response  atqoe  decreta  evertimtw  ttepe. 
dkendO)  et  aibe  dtifenaiane  ormtürU  fionn  ene  nen  younnt; 
'  In  fna  al  aalia  ivofcciaaan,  pardna  de  eina  lande  dioeren,^ 
Nach  Hrn.  G.  aeU'eiM  aieh  anf  daa  sn  ergiasende  iSo^pimiiÜa 
bestehen;  aber  wo  nt  denn  enlcna  die  Ferfom,  wcdvch  il* 
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lein  eipc  Ädinlichkeit  mit  dem  coniuravere  —  ds  f&a  etttita- 
hen  konntet  Zweitens,  sah  er  denn  nicht  selbst»  oder  begriff 
er  nicht  ans  Matthiae's  richtig;er  Anmerkunf  sn  Jener BtuDOt 
dass  qua  sich  auf  die  Worte  defensiorw  mrMrt»  MMwt  ¥m 
gleicher  Art  ist  Cic.  Epp.  ad  Fsnua.  IH  &,8:  ^meltterttt  mi 
eam  partem  proTinciae'  primim  eMVeiitmBi)  fuo  le  wiitIm« 
f«Ue  aiMmer,''  wo  jeder  deht,  tei  «i  ««»  pmitm  in  tat 
8laM  tw  eo  geiwiBieii  teL  NMi  weniger  pesH  £pp- 
Fhui.  1, 9,  Sl:  ifilM  noilHnn  caarittnm  Igndnndnm  nel,  ftd 
drei  aratetts  oMUd  moluerhL'*^  WiUoMn  freUidi  M  AnfliDning 
BnweiNMen  dch  nisht  dieMUie  neboNü,  die  elgmiMte- 
Belin  BenehtUbnlieil  einer  Jeden  gennn  m  nntemdm,  nnd 
l^amper  Weise  nMinnr  an  mhMbm  AdntteliMten  hdtan, 
innn  Mben  diarttnge  aUn  dieie  Beispiele  dn  Genjrfnesmft,  dess 
ile  von  der  gewSUiGhen  Stnetar«  wie  nun  lie  etwa  aus  Bri- 
dcre  kkfMr  S^atkhkre  kennt,  abweldien,  nnd  Tielleicht  ge- 
nfigle  dieis  fibrn»  0.,  um  einen  Solöeistnns  su  begfinden.  'Be- 
denkt man  dagegen,  dass  anch  schon  in  den  Grammatlkem  hin 
und  nieder  unrichtife  Lesarten  aleh  fndent  die  auf  eine  Mte 
Verderbung  des  Texte«  schlieRsen  lassen,  wie  denn  ja  sehen 
tn  Gelttna  Zeiten  f  cf.  Lib.  XX,  6  p.  SQS^  ed.  B^.  nnd  1,  16 
p.  W.)  manche  Smle  Im  -fialinsl  anf  vera^iedene  Art  gelesen 
worde;  bedenkt  mm  fbmer,  wie  leicht  quo  in  pta  verändert 
werden  konnte,  und  dass  in  vielen  codd.  wirklich  mtdä  quo  steht, 
80  wird  man  gewiss  keinen  Anstand  nehmen,  das  sprachwidrige 
qrta  au&ugeben  nnd  quo  als  richtig  anzuerkennen.  —  Nicht 
weniger  verfehlt  ist  die  Behandlung  einer  andern  Stelle  in  dem- 
selben Kap.  §  8,  wo  Hr.  G.  die  von  Corte  wolilhe^ründete 
Lesart  post  cotiditam  iirbcm  R  o  manatn  wieder  verlaset,  und 
dafür  Romam  schreibt.  An  sieh  ist  zwar  gc^eii  Roinam  nichts 
einzuwenden;  allein  da  im  cod.  Guelf.  TO.  Erl.  Teg.  u.  Acad. 
m.  pr.  Romanam  §teht,  da  feruer  in  nielireren  codd.  Onelff. 
Leidd.  u.  Itali.  Romam  fam^  und  mit  abermüiigcr  Verderbung 
in  anderen  Itall.  Romam  liun^ich  findet,  so  ergiebt  sich  leieht^ 
dass  dieses  tarn  und  ium  ans  dem  nrgprfin  glichen  Roman  am 
entstanden  fit.  So  einlenchteiid  dicss  auch  einem  jeden  unbe- 
fangenen Sinn  ist,  so  weiss  es  doch  Hr.  G.  besser;  scharfsin- 
nig vermuthet  er,  dass  Oim  eine  Glosse  der  so  sehr  duuLeta 
Worte  eo  die  sei,  wofür  hernach  aus  Versehen  tarn  geworden. 
Wie  aber  unter  diesem  Voraussetzung  diese  Wörtchen  gerade 
hinter  Romam  gekommen,  und  wie  die  Entstehung  der  wirk- 
lich vorhandenen  Lesart  Romanam  zu  erklären  sei,  diess  über- 
ttsBt  er  dem  geneigten  Leser  »ich  selbst  zu  denken.  —  Noch 
glücklicher  oder  ungeschickter  verfiilirt  Hr.  6.  Kap.  XIX,  3 
den  Worten  ^Piso  in  provinciam  ab  equltibon  llispauis  iter 
eccisus  est"  Die  Mehrzntil  der  codd,  hat  hier  in  pro- 
non  tos  dem  bcuitinuuleu  Zeuguüsü  Ue^  Oio  Cassius ' 
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und  des  Asconins  herror^elit,  dass  Piso  nicht  auf  seiner  Rebe 
nach  Spanien,  sondern  dort  selbst  ^etödet  worden  isi,  so  ver- 
binden die  Ausleger  natürlich  nicht  in  prov.  Her  faciens,  sori- 
dern  in  provinriam  ocristis  est  ^  und  suchen  diesen  Unsinn  auf 
vi-rscliiedeiic  WeiKo  zu  rcclitfertigen.    Ilr.  G.  findet  es  am  be- 
quemsten zu  der  beliebten  Antiptosis,  die  er  sdioa  zu  c.  Xf^  5 
p.  58  anerkennt^  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  und  tröstet  sich 
mit  Corte  des  i^uten  Glaubens,  da<?s  die  Römer  bisweilen,  ent-  • 
weder  weil  es  ihneu  aus  Lnune  gerade  m  beliebte,  oder  weil 
fiie  ihre  Sprache  selbst  jncht  verstanden  und  gleich  nnwissen-  * 
den  Schulknaben  weder  einen  Begriff  noch  ein  Geföhl  von  der 
Bedeutung  der  Canu^  hatten,  ohtie  Unterschied  des  Gedankens 
dieselben  vertauschten,  und  so  den  Ablativ  für  den  Accusativ 
oder  umgekehrt  den  Accusativ  für  den  Ablativ  setzten.    Um  die 
Sache  zu  bestätigen  fuhrt  er  eine  grosse  Menge  Beispiele  und 
Aualeger  an,  und  fugt  naiv  genug  hinzu,  dass  er  diess  thue, 
Wdl  der  Gegenstand  nodi  idchi  hinlänglich  Ton  den  6ramma> 
tuen  <iM«tBii  mI»  Aber  wm  bd»gi  «r  sv  SrHUiternng  beil 
Mieto,  Mwli  g»  Min  M  ^igea  NididnlM  tante  1ha 
äber  oicht  ei^elieii,  c(aM,  •#  aafHütad  Mdk  ^km  Mraelvr 
Buig ,  dennoch  !■  illn  BdtaplelM  der  Aoratitlr  iril  m  mIb 
Iftr  d«ii  Abhltr  ftohl,  «aadmtaiMrfmi  den  fenleA  , 
»Ml  liegende  BegrMT  daer  MSMmig  «bilogig  ist,  dw  «1n^ 
wo  dioMr  Begriff  «ttl  irfhilft  tit,  diM  AbvraMn^g  vm  der 
MwUnünen  AodoniiM  dspAwi  idehC  elolt  flsdn  kMHb  flio 
Mt  I.  B.  dM  liiweiloa       Moodo  im  pnimiaUm  mte^  wtm 
^oiflh  der  BooIm  mmAi  doMollw  iHo  Im  jMloftalr  omt^  dor 
Art  der  Avflbimng  dnreh  den  Gedanken  gimi  wm  dkoM  Ter*'  " 
•dUoden,  Indeoi  es  nicht  bloo  «fai  Verhaltnlss  ^Iwl  bezei<A- 
Bct,  F^orideru  auch  die  EntstelMBg  desselben  aadootol,  well  dem 
Mck  BoollkiiMl  all»— ehr  eto^toduii  liner  ?orschwebte  in 
fMfsilMm»  tfenire  et  in  ea  esse^  was  er  auf  etwas  freie  Weise 
Toriförzte.   Nicht  anders  ist  das  Findinische  Cas.  II,  8, 
nbi  im  iMir»  iaßmiHif  sti  fassen :  in  welchen  Winkel  bist  da 
Mfleingerathen ,  und  iMSl  diui  getogoof   Oder  Bpid.  II,  8,  ts 
0go  iUum  tmdkfi  im  mnorem  hmrere,  wobei  dem  Sprechenden  • 
sicherlich  Terst^webte  incidisMe^  oder  etwas  Aehnliches.  Folgt 
aber  daraus,  dass  man  sagen  oder  auf  irsrend  eine  Weise  den- 
ken konnte  ocddere  altqnem  in  provi/trifim?  Keineswegcs; 
da  hier  der  Becrriff  einer  Richtung  nach  der  Prorinz  oder  in 
dieselbe  mit  dem  Begriff  des  Tödtens  durchaus  nicht  in  Ver- 
biiitlmii:  gehraeht  werden  knnn.    Daher  bleibt  fuT  unsere  Stelle 
kein  Mittel  übrig,  als  .sieh  zur  richtigen  liesart  und  Constructioa 
sn  bequemen:  Piso  in  prorincia^  Her  faciens,  ocrimis  est; 
denn  in  promncia^  was  die  Abschreiber  nur  danmi  in  promn» 
dam  verwandelten,  weil  sie  es  zu  i'f er  faciens  zogen,  gehört  gar 
akbi  m  diesem  Zwiidieiwsti  i  imd  ist  wtd  gewöhnliche  Weise  « 
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nÜ  tao.  ShipCMkiiiii  ni  voUndeo«  — •  üäp*  %JUÜ%  1  Ihii 
Br.  6*  mit  ta  nwlilNi  «odi.  MMüwtf ,  «liglflidi  «r 

■dM  «nedwDBti  dm  moMT»  fartitdieadcrABidraek^cL  Alleia 
im  Cbrud,  dm  ommmt»  iltertfittailielwr,  maA  dei^b  den 
Salhnl  aagOMliMr  mI,  gidl»t  ihm  mbedüigl  den  AMchlafi 
was  nicht  zn  Terwundm  ist  ^  dm  er  dw  Alterüiumliche  des  Aus- 
clnicks  gerade  in  demselben  Maasse  und  auch  ndi  demtdben 
ifirfolg  zu  einer  Norm  d«r  Kritik  und  Srkliniif  iMchl,  vi« 
Corte  die  Mebte  Kürte.  Uns  scheint  ammmatU  dvrah  VcTt 
depfdnng  des  letzten  Buchstabs  in  ^ratia  eatftandflo,  und' 
daräm  bestiniial  «im  der  Sprtehfebmich  für  nuweranL  —  Et- 
ins  schwieriger,  TorzügUch  wc^cn  der  ümi  in  Kimmtlichen  oodd* 
Tcrdorbenen  Lesart,  ist  Cap.  XXXV,  1:  „egre^a  tua  fid«,  !• 
cognita,  grata  mihi ,  magnis  in  meis  periculis  fiduciam  eommen- 
^dationi  mene  trihiiit.^*  Wie  unpassend  grata  mihi  als  Zusatz 
zu  dem  Vorhci^chcTulen  se*i,  fühlt  Hr.  G.  selbst;  aber  unge- 
achtet er  Corte«  Conjectur  grata/n  in  magnis  pertcrtfis  fidur' 
ciam  ingeniös  nennt,  so  verwirft  er  sie  dennoch,  mcü  gar  niclit 
einzusehen  sei,  wie  fiducia  das  Priidieat  ^ruta  )iabea  könne, 
da  ja  niemand  dieselbe  für  iniucunda  liaite.  Um  unzähliger 
Beiwörter  ähnlicher  Art  iu  jeder  Spi^che  nicht  zu  gedenken, 
so  fragen  vdr  Hrn.  blos,  ob  er  denn,  weil  CatiL  V,  8  pcs- 
8uma  mala  sich  findet,  glaubt,  da?«8  ea  aueh  optima  oder  we- 
nigstens bona  mala  gebe?  Oder  im  I  all  er  dieiss  ^eitieirit,  ob 
er  darum  die  Stelle  für  verdoiben  hallen  will'?  Uns  ^scheint 
gratam  äusserst  pas^etid  zu  ßduciam^  da  Catiiina  dem  Catuius 
offenbar  etwas  Schmeichelhaftes  sagen  will,  um  ihn  sich  ge- 
neigt '4M  macheu.  Daher  müssen  wir  Corte's  Emeiidation  als 
richtig  anerkennen,  zumal  da  er  klar  gezeigt,  dasg  ^rata  mihi 
aus  gratani  üi  entstanden  sei,  uodnreli  ///  er>t  ^ er<-chlnn!reii 
und  dann  au  unrechtem  Orte  hinter  nu/^//is  znireseUt  wunle. 
Zudem  gewinnt  die  Stelle  bedeutend  dti  Couciimilät  und  iiuu- 
dang,  da  die  Pridikate  mdir  ^leichmässig  vertheilt  sind,  als 
il  dflr  Ynigate,  wo  m  jldvt  geMgeo  wurde  egregta^  re  cogni- 
|8,  gnämimd^  dagegen  ^^liiiäm  leerwsgieug.  Wie  elaleach- 
«eBd  «Mh  dieie  Arguneiite peia  mögen,  so  lelgt  eidli  doch  Ur. 
O.  fllr  flm  BeiMirimft  nMmpfiaglich.  Dena  eigeatUcfa  wein 
er  »Ü  «er  Stelle  fgu  aidili  aonlbageD,  imd  vm  dodhi  etwM 
n  tea,  10  miete  et  die  liolperige  Ynligite  nedi  luii^eriger, 
Men  er  das  Conna  sacfa  wM  m  tUgea  imd  nach  perküUU 
ckiSeBdeabii  ra  wtiea  machligt  Hoeli  die  ecbncUiche  Ua* 
MiolfeniMift  des  Satm  idbat  MOead,  meiot  er  endildi  eine 
gertfcgende  Kniidnidigeiif  feftuden  m  beben,  wenn  er  tidi 
dem  Glanben  bin|^bl,  den  Sallnit  den  Oiifginelbfiel  dee  ,0e- 
tüine  tnführe;  nnd  dn  dieier  in  einer  eelir  eal|g{eveslen  nnd  nn- 
mhlgcn  Stimmung  feweeen  sei,  so  würden  alle  Veiwofienbei" 
tn  dee  Aoidrndn  didnieb  viUiif  eiUi^  DndlMMnnl- 
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lerdti^  dM  Bote  fol,  io  willea  wir  Hm.  Q.  in  telaer 
Boiif  Bidil  ttikreB*  —  Cm.  XXXIXyS  «itentttel;  Hr.  O.  4lo 
Lesart  der  meliteii  codi,  m  fwi^wKm  iInMi  rrte  nopmn4i9 
«M»  oMtfa  eit  Bitt  dein  Gfiuide^  dm  mvoM^  waa  mar 
Mgia  «add.  habao;  den  Spracfagebraacke  MImI«  nialit  aaga* 
meaaaii  ad;  aber  et  dirlla  aidi  Jeidit  erfdban,  daaa  die  Sadi« 
aidi  gerade  umgekebrt  Texlillt,  and  daaa  Hr.  gar  nichl  auf 
daa  Weaen  dea  hier  in  IVage  ataliendeK  Spmchgebniaclia  fe* 
«ditel  hat  Bann  eratana  ist  ea  darehäaa  a^chwidilg,  dtMh 
ra6tia  «mnomÜi  ala  Dalir  Von  ifMt  aMigBgig  aaln  m  laaaen,  dn 
lEoin  Nomen  I  ea  aal  denn  ym  efaen  VerlniBi  hergdeitet,  wel» 
ahea  den  Dallr  regiert,  dieaen  Gaana  M  «aii  liaben  kann. 
Zwdtona  geht  ea  eben  so  wenig  an,  daaa  die  genannten  Watte 
foo  Mmia  €st  ahhingig  sein  können,  da  ein  Dativ  bei  8p€9 
offertur  nnr  die  Person,  der  Hoffnung  gemacht  wird,  aber  nie 
den  Gegenstand  des  Iloflfena  beaeidinet.  Bdttena  findet  sicli 
kein  fieispicl,  dass  die  Rönier  dubia 8  res  notnor«' genagt  hat- 
ten; vieisehr  iKÖnunt  inuner  anr  der  Ausdrock  res  novarw  oder 
bloa  n^ora  vor,  und  wenn  auch  das  Yerbnm  abtolat  gesetzt 
adtener  ist,  so  ist  doch  kein  vernünftiger  Grand  Torhanden,  ^ 
warum  man  es  bei  Saliust  nicht  zulassen  sollte,  wenn  eine  Stelie- 
dadurch  allein  einen  sprach ^emassen  Sinn  erhalten  kann.  AUo 
Verschrobenheiten  Tcrschwindcn  narnlic!!  auf  der  Stelle,  wenn 
man  jwvandi  statt  novandis  schreibt,  ijiikm  dami,  wie  mau 
ohui'  iiiiNcr  pjrinncrn  einsieht,  di/hüs  rebus  ^  man  mag  es  nui» 
als  abliilt.  ubi^üil.  odrr  iii«tnim.  fassen,  die  Ikdiiiiriuigeii  aiigiebt^ 
unter  welclien  die  llolinuiig  zu  Neuerungen  (novandi  spes)  ent« 
9tand.  Zum  Ueberfluss  ma^  noch  bemerkt  werden,  dass  die 
Lesart  novandis  durch  Vecdo^j^eiuog  des  ersten  Bachataba  von 
9pes  entstanden  ist.  — * 

Noch  h>^?<!eri  sich  viele  Beispiele  aafuhren,  dass  Hr.  6cr- 
lach  niciil  um^^ichti^  genug  in  der  Walil  der  aufsanehmendeii 
L<  sarten  verfahren  ist;  allein  wir  wollen  den  Leser  damit  nicht 
auihalteii,  sondern  darauf  aufmerksam  mtidieu,  dass  er  nicht 
selten  es  noch  schlimmer  gemacht  liat,  und,  richti?re  Le?;n  te/i, 
die  er  schon  iu  den  Text  aufgenommen  hatte,  wii  iler  >d  wirft, 
und  schlechtere  an  deren  Stelle  gesetzt  wiesen  will.  Iu  der 
Regel  machet!  ihn  die  i(;\l.  (odd.  in  seinem  Ui titeil  irre,  oder 
vielmehr^  er  sich  alles  Lrtheils  begeben,  und  fast  ttio  eine 
Sache  nach  ihrem  ^Vesen  ergreift,  sondern  anf  ZnftUiglnitaii 
g^tijtzt  herumtappt,  so  weiss  er  oft  nicht«  am  er  lät  den 
ital.  Lesarten  ai^'angen  soll,  nnd  er  mag  UHigen  oder  vamrar* 
fen,  so  gesehieht  es  futlaaiar  ohne  dann  hmam  Grand.  8» 
bat  er  Cap.  1, 1  im  Text  mitBecht  die  fon  Corte  ana  einem 
eod.  entlehnte  Worlat^Dg  vUmm  nhMh  m  tnmntmi  farlna- 
nen«  mA  ne  rvt  etoit  gesetzt;  allehi  in  Caaunentar  p.>M 
hdwt  er  utedern  Corte  niak,  witt  awoii  nn  ttdean Orten 
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•iMHtHch  fon  der  tUMrigM  WMhteden,  weil  ttbenll  du  Mo» 
MA  tebb  YoliBiteUtuig  bciQadew  Vorgehobca  weideii  mU, 
WM  kkr  sweckwidrig  wIm,  d«  w^  als  Praliibitlvpwlfkcl  ikli 
lotflidi  ibnuiff  u  die  — """J*  wrf^  ttUi  dm!9i  iiüiflliHniiti  nd 
dmm  wr  Vflrlibid«ag  d«i  pnweä  SelM  aolliweiidig  mm- 
■leht—  Gip. IT,  B  ailtfieb  Hr.  6.  liditlg  «  fMo  iMMfito 
dioqucy  wie  dk  Mdinihl  der  eodd.^  und  nater  diesen  Bas,  1. 
Uid.  L.  ChMlt  &  te.  1.  Fabr*  1.  Teg;  Tiir.,  hat  Weil  ribw 
14  iial«  codd.  fm  aoslassen,  ao  Ubal  er  Mk  dadurch  heatfoi- 
Mn  ein  Gleiehea  vi  Ihan,  unbekümmert  um  die  besten  Au- 
toritltcu  Wenn  er  aber  noch  hinzufü^ ,  ^ea  die  Fi^  6ut 
dwo£r  nicht  zu  dem  stylistische«  Ghankter  der  Eilaleitung  paa* 
«a^  ao  will  das  cigentttcb  nichts  sagen,  da  dieie  Figur  hier  §ut 
nicht  statt  findet,  indem  que  explicativ  ist.  It\  welcher  Ctettong 
der  DartteUnag  ab^  ilun  dieselbe  wohlgefällig  sei,  hat  er  nicht 
angegeben.  —  Umgekehrt  verwurft  er  im  Text  c  XI,  2  die 
richtige  Lesart  bonus  ignavua,  ohngeachtet  sie  in  mehrern  codd« 
steht;  späterhin  findet  er  dasselbe  in  dem  einem  cod.  Vat.  5., 
und  diesem  zu  Gelalien  erklärt  er  es  im  Comm.  p.  56  mit  dem 
lakoniselifTi  proÄr>  für  richtig,  ohne  dass  der  Leser  nun  eigent- 
lich wAiigs  warum.  —  Gleich  dcirauf  setzt  er  in  tkn  Text  t/i- 
fiuüa,  insatiabiUs  est,  da  die  meisten  cadd.  est  haben;  aber 
in  zwei  ital.  findet  es  sich  nicht,  und  nun  %oü  es  heraus ,  be- 
sonders weii  dadurch  der  numerus  incitatior  werde.  Was  diess 
eigentlich  heissen  soll,  i^t  schwer  zu  begreifen;  denn  jeder- 
mann sieiit  ein,  dass  die  ScJiilderung  der  Habsucht  viel  kräfd- 
ger  und  nachdrücklicher  wird,  wemi  die  Wörter  inflnila^  insa- 
tiaöilis  durch  est  als  Kelhstständige  Prädicate  eintreten,  als  wenn 
sie  einem  anderen  Prädicate  nur  eingeschoben  werden.  Gerade 
diess  aber  war  der  Grund,  warum  einfaltige  Abschreiber,  die 
den  Sinn  der  Stelle  nicht  erfassten,  und  nur  Aeusserlicli Leiten 
der  Construction  im  An^re  hatten^  durch  Auslassung  won  est  eine 
Verbesserung  zu  machen  glaiil)lcn.  —  Ebenfalls  in  demselben 
Cap.  §  8  steht  iiu  Text  die  Form  sapierUium^  die  durch  die 
,  Autorität  der  besten  codd.,  als  Bas.  1.  Guelf.  5.  Leid.  L.  Fabric. 
1  o.  2.  Teg.  und  noch  mehrerer,  hinlänglich  vor  der  andern, 
«opttfAtei,  beglaubigt  ist  Doch  weil  letsteres  auch  iu  einigen 
,ilaL  Hembabrr.  aleht,  ao  melat  Hr.  9.,  dass  dadurch  nun  die 
Maianng  Seyferta  «ad  €reM«ra  beetitigt  werde,  welche 
die  Fatm  des  genit  plur.  in  im  fir  dia  aaibataati¥ische  Bedeu- 
tußg  dar  VuMflm  baillnnMit  wawMh  alia  awh  bei  Sallnst 
aaptejUM  gaiahiicbai  waadan  flAarta  —  Cbp.  XX,  7  edkte 
Hr.      $M  nommi  wktihmmt  iit  »erMem  Gart« 

biUigta  Uaa        imd  bd  dea  fmUadaM  HalMage»  dar 
Ckiebriattiber  dfeCanatroaliMdiaMriraMaiaiia«  Mid  M  ~ 
Aawaadvag  der  aa^aitdllaa  E^da 


Digitizod  by 


nUe,  Idttte  die  fkOm  wM  «odtat,  tob  ob»  geoaM  Mt* 
l9r  erwofea  m  werden,  4m  fa  dergleldiea  Pingm  tditea  fiel 
Ml«o4j|«,  mieni  dai  Kdile  wai  iuMve,  «nteSIdltt  mUM 
entlduite  ChrQnde  »BtiiMt.  Mmt.  mm  «i  lis  völlig  amnl- 
«beod  m§mä»m  woete^  wenn  Hr.  0«  Im  'Gäounent  fw  81  ü« 
Im  Y«t.  A.  enäiallenft*Leiifft  4ptl  ndl  felgente  Woiten  fibrta 
Tcoit  le^tferllget:  Jentton— i  n  Cortfe^eeeptan  iaiyroUfenun^ 
«ad  codd.  aactorttate  ptrwn  nmnfta  Tidebatur:  qnod  iam  qid- 
Smk  a^  ae  liabet.''  —  C».XJlIII,S  achriab  Hr.  6.  polli' 
§ari  caefUf  et  minari^  wie  aUerdlnfB  17  aodd«  haben.  AUeiB 
■dH«  Carte  Jiatti  durch  seine  Interpnnetian  feacigl,  das«  mi- 
Wßri  Wld  ßgitar0  in&  hlatl.  aintl ,  die  ven  unwissenden  Äbschrei- 
heni  nnr  vedwnnt.wifte.  Zn  dieser  Einsicht,  die  Hia» 
schon  eine  fanime  Betmdrtnns  der  Stalle  geben  kannte,  Ter- 
M£mi  Ihm  erst  ein  Pirar  Tarianlen  aus  seinen  UaL  eodd,,  de- 
nen K1V  Gefallen  er  nun  auch  die  Copula  aufgeben  wiil.  Daan 
er  jedoch  nicht  consefiuent  gewesen  ist,  ergiebt  sich  ans  man- 
chen Beispielen.  Wir  führen  blos  c.  XX,  8  an ,  wo  er  die  durch 
die  roeistcn  codd.  bestätigte  Wortfolge  nobts  reliquere  pertcnla^ 
repulsas^  iudicia^  egesiatem  mit  der  aus  dem  einen  Tiir.  2.  ent- 
lehnten 71  ob.  Tel.  Tcpuhas ,  pcric.  etc.  vertauscht.  Kr  bekennt 
nun  zwar,  dass  auch  die  italischen  cf>fld,  die  von  ihm  verMOr- 
fene  Wortstellung  bestätigen  und  dass  dieselbe  auch  eleganter 
sei,  aber  er  bleibt  drum  dabei,  weil  die  einzelnen  Worte  den 
vorhergeg^an ^enen  besser  entsprächen.  Uns  wili  e»  dagegen  be- 
dünken,  als  ob  die  Beziehungen  zwischen  gratia  und  rrpiäsae^ 
poientia  und  pen'cula^  hwtes  und  iudicia  ^unz  gewaltig  hink- 
ten, dass  e.^  aber  auch  Sallusts  Absicht  gar  nicht  ^ei,  durch 
einzelne  JVorte  Gegensätze  zu  bilden,  sondern  dass  er  den  Sinn 
der  beiden  Satze  nur  im  Ganzen  gegenüberstelle.  Da  übrigens 
Hr.  G.  hier  der  JÜeganz  erwähnt,  so  müssen  wir  bemerken, 
dai^s  er  häufig  einen  grossen  Missbrauch  mit  diesem  Worte 
treibt,  indem  er  mit  dem  Ausdruck,  eiiie  Lesart  sei  elegant 
oder  nicht  elegant,  eiiien  sicheren  Maassstab  für  deren  Güte 
oder  Lnlauglklikeit  geben  will.  Allein  diess  scheint  uns  In  der 
Regel  nichts  zusagen,  und  den,  der  daraufhört,  nuriurGe^ 
dankenlossigkeit  an  fiibjren.  Denn  über  Jceinen  Gegenstand  luki* 
nen  die  Meknagen  ee  anbestimmt  und  schwankend  sein,  aln' 
tter  dai,  waa  man  adt  de»  Nahmen  Biegana  benaichnet^  nnd 
die  MaMen  pflegen  Jede  Ahwddknng  Ton  giiiiilwillilwin  H|in  A- 
gebunalM  wwren  iie  keinen  0mnd  amngehen  wliaan,  nntar- 
*  dfaae  waitwnfiüende  Brinft  nn  bringen,  Anginen  «in» eel« 
'  dien  Klegsnnenttnhhnher»  wna  er  HjeniWah  davnnter  wnldhe^ 
wd  WM  denn  wiikll^  elegant  esl,  ee  iat  neine  Antwertr  0n 
wcinit  iMt  wna  d^aai  iati  je  nun,  elegant  elMn  elegant» 
ei  M  Wü  Beaaeiee  a|i  daa  OewibnUeheit  wedln  ei  afce»  to« 
ildit«  dae  Baal  ildi  w  fannn  nlcbt  ügen,  nnd  M  nnoli  n»- 
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iMMg  darnaeh  so  firageiir  Wir  wollen  nim  iwar  ^vben,  daaa 
Hr.  O,  aich  einen  beBtinunteren-  Be^ff  gebildet  habe;  allein 
wenn  jemand,  der  einen  beaondem  Trieb. na^  eleganter  Latf- 
nitat  hatte,  steh  alle  von  ihm  ah  elegant  beseichneten  SteUen 
notiren  wollte,  nm  aich  dne  Eleganzeasammlnng  ansnlegen,  an 
wQrde  er  nicht  selten  siemlich  schlecht  berathen  seui.  Um  ei- 
nem solchen  die  Mähe  in  etwas  an  erleichtern,  fuhren  wir  hier 
<  efaiige  Stellen  an:  Cat.  XX,  1:  tu  abditam  partem  aedium  se- 
cediiy  tUque  W  arattonem  habuit;  dasn  bemerkt  Hr.  G. 
p.  19:  „Dnallagen  tempornm  nota ;  sed  ubi  perfectum  et  imper^ 
fectum  mntantur,  causam  kmm  rei  facüe  inoenias;  sed  in 
praesentta  et  perfecti  pcrmutatione  scriptores  ele^antiam  qnan- 
dam  scquuutur.^^  Cap.  LI,  2(>:  iUU  merito  accidct  quicquid 
cvenerü;  dazo  p.  t33  die  Note:  ^accidit  Vat.  5.  S.  (>.  BeroL 
3.4«  quod  nescio  an  degantins  sit^  Cap.  LV  1,4:  m  Galiiam 
tersus;  da^ii  p.  148:  ^  twr^Ei«  nostro  loco  participium  an  prae- 
po^Uio  sit,  noii  iiquct;  particlpiurn  mihi  quidem  hoc  loco  ele- 
^uiitius  esse  vidctnr.^^  Tgl.  zu  c.  XXXill,  1  Comraeiit  p.  107  n* 
]0H;  zu  c.  h  1  Comm.  p.  36$  I,  2  Comm.  p.  37;  XVilL,  8  Comm. 
p.  76.  —  Wenden  wir  uns  nun  zu  einer  andern  Art  von  Stel- 
len, wo  Hr.  6.  zwar  im  Texte  die  richtige  Lesart  hat,  und" 
-nuch  im  Commentar  noch  beibehält  oder  sich  wenigfttens  hier 
nachträ^licli  dafür  erklärt,  aber  sich  ganz  nichtssa«]^endcr  oder 
imrichtigcr  Beweise  bedient,  um  die  Aufnahme  in  den  Text  zu 
begründen.  So  erNvirlt  er  Cat.  I,  7  mit  Recht  rc[:pt ,  und  er- 
klärt gicli  für  die  Lesart  der  codd.  e^et ;  nllcin  um  ilns  den 
Ausleert  i  n  an<it"osj«i*rc  i/idigcri'^  —  rucf  xn  «;rhülzen,  glaubt  er  ge- 
nug gcthan  zu  liaben  ,  mciui  er  die  uiiähnliclisten  licispiele  in 
der  Welt  anführt,  lug.  XiV,  7:  inops  alienas  opes  esspecio,  u. 
Cic.  de  Fin.  V,  32>!K>:  tarnen  labor  possff,  possit  mnlesfin^ 
nebst  den  Ton  Goerenz  daselbst  angcfüliitra  Stellen.  Ui  dio 
vom  Ree.  hier  bemerkte  Note  zu  c.  I,  7  völlig  gehaltlos,  so  ist 
dagegen  die  zu  c.  II,  7  so  unklar,  uud  verräth  so  wenig  kriti- 
schen Takt,  tlass  man  gar  nicht  weiss,  was  der  Vcrf  will.  Es 
handelt  sich  nämlich  darum,  ob  zu  schreibtMi  sei  muUi  vitam 
aiculi  peregrinantes  tr  anseger  oder  t  r  an  siere  ;  beide  Les- 
arten haben  ziemlich  gleiche  Autorität  di  r  Handschrr..  und  Hr. 
G.  setzte  demnach,  da  nun  doch  eine  voti  beiden  stehen  rauss- 
te,  iransegcre  in  den  Text.  Xnchher  iand  er,  dass  gegen  20 
itaL  codd.  transiere  haben;  dicss  macht  ihn  etwas  stutzig,  und 
er  shnet  nun ,  dass  diess  doch  w  ohl  richtig  sein  mige ,  weil  ea 
vorzüglich  gut  zu  peregrinantes  passt  Nun  bemerkt  er  weiter: 
„iain  amat  quidem  Salnstius  variare  orationem,  et  quam\is  suprn 
in  re  simili  transi/c  dixerat,  tarnen  hoc  loco  Iransigcre  haut! 
pbne  est  inconciiimini ;  sed  fjuuiii  propiictalis  verborum  rctincn- 
tteinras  iure  dicatur,  equidnn  c  Ir^aniiorem  dicendi  ralionem 
tnagia  probaverimj'^    Ree.  hiüt  bich  ubtüzcugt,  dass  uieoiäud, 
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•kne  SB  riÜMiif  wiMCO  wM,  weldre  Lmrt  mm  gebilligt  w» 
d«B  Ift;  liier  dii  wird  ledeiiiiuui  zugebsn,  da«  «tteae 

Art  fu  BiflOBBemeBl  diie  glanseilde  ^Btttk^  eleganter  Kritik 
IM;  —  Zn  Cap.  T,  4  erlietit  Hr.  O.  die  Mmderbare  IVag«,  eh 
eimmlater  mo  dieek^datw  wi^fidMe^  oder  mlMtuitiTisGh  sie* 
ke,  end  besüninit,  Baeli4em  er  akli  Ars  letstore  eBtaehiedeB, 
teiBoeh  die  InterponctioB  dea  Satses  aadera,  ala  er  im  Teil 
gethaa  hatte.  Wir  UlUfeB  adae  Aeaderung,  aber  aoa  gaas 
Badem  Gifadea.  Denn  es  ist  eiakaclitead ,  daaa  ammus  aieht 
davcll  den  f  anaen  Sata  hindan^  Subject  seio  kann ,  indem  ub* 
vermerkt  der  Begriff  der  Arao^  aich  eindrängt;  dieaa  tat  aeiiea 
evident  bei  alieni  appetem^  wo  aldit  ammua  sondm  er  zu 
deilkea  ist.  Aber  aoeh  schon  daa  forhergebrade  »cht  sidi 
bester,  aaf  die  Person  selbi^  licaogeD,  ab  aof  mdmus;  daher 
adiliessen  sich  die  diesem  speciell  zukommenden  Prädicate  , 
beatimmt  mit  varius^  und  da  hier  ein  neues  Subject,  wenn  auch 
nur  in  Gedanken  eintritt,  so  findeil  wir  es  sehr  zweckmägsi^ 
2nr  Sonderling  der  heidni  Ocdnuken  ein  Somicolon  imch  va- 
rit/s  zu  setzen.  Ancli  stunint  ii  ^ir  tliiriLi  bt'i,  das«  .siz/ir/f/ifor  ' 
und  (lisshn.  snhsfniith  is(  Ii  zu  iicliuu'ü  sci^  iibcr  ebt'iilalU  aus 
C'liicTH  fiiidcrFi  (inmdc.  Denn  wir  meinen,  das^s  Viberliaupt  von  / 
einem  ndicctivischen  Gebrattcli  dieser  und  ähulicher  Wörter  : 
nur  dami  die  Rede  sein  kann,  wenn  sie  wirklich  durch  Ver- 
ändernn^  ihrer  1  onn  sich  den  Adjectivcn  anschl!es«?en ;  was  \ 
hauptsächücii  im  pUir.  statt  findet,  z.  B.  rirlrices  copiav ,  viviri- 
da  arma.  In  seiner  unveränderten  Fuim  dagegen  steht  ein 
aolches  Wort  immer  im  Verliältniss  einer  Apposition  zu  einem 
andern  Nomen,  und  es  wird  siclierllch  lüemandea,  der  hiebt 
gewohnt  ist  das  Lateinische  nach  d^ir  wörtlichen  deutschen  Ue- 
bersetzung  zu  beurtheilen,  einfallen,  in  der  Verbindung  victor 
exeri  ilua  ersteres  Wort  lur  ein  Adjectivum  zu  liaUen ,  wi  rwi- 
gleicli  er  übersetzt  das  sie  §^  r  eiche  Heer.  Es  mag  nun  also 
Simulator  und  dissim.  zu  aniiuus  ^Lzoi?en  werden,  oder  man  *' 
inai;  als  Subject  Catilina  oder  ein  tlenselbcn  bezeichnendes  Pro- 
nomen denken,  so  werden  die  Wörter  immer  als  SnbstantiTa  ■ 
eine  Apposition  bilden.  Dagegen  rasonnirt  Hr.  6.  alao:  die 
Nomina  auf  tot  stehen  theils  substanlhiNii,  tlieUa  adjectifiaahi 
llir  Geliraacii  ala  Adjeeti?a  ist  mir  poatiach;  SaUaat  eatUlt  aM 
attea  poeliaciaa  ^adfaraaks;  folglich  aldm  ^HmL  aad  dieäm* 
Bla  SabateDtifB}  ftlglidb  aiaw  IdBtar  tMfte  laleifBBgirt  War- 
den. Baaderibaver  Weiae  lat  ea  ihm  begegnet,  daaa  er  apiter- 
Ua  wieder  gaaa  Yogeaaen  bat,  daae^aadi  aaiaer  Lehre  Balloat 
gar  kehieB  poedMbea  Aaadraek  gebraaciht;  daaa  bei  eiaer  ifÜ* 
Mg  gleichen  fitmetav  e.  LDC,  Ii  ^pte  pedee  «rofBilhaa  da- 
eirusH^  beaiariit  er  fai  Coaaaieat.  p.  IM:  ^^pedee^  L  e.  pedl-  ' 
baa  hieedena:  |p0el»0«ia/**  la  der  That,  wena  achoa  dieaer 
bei  dea  Vtam  geniaa  imaadMah  hiaig  YorkaauaiQd»  Anadrnafc 
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poetisch  isty  was  mnss  da  nidit  alles  poelisch  gewesen  sein !  —  Zu 
Cap.  XIII,  1  wird  Im  Cobid.  p.  60  sq.  auf  die  Tafste  Welse  über  ^ 
die  Lesarten  maria  conatrdcta  oder  conatrata  gesprochen. 
Da  Hr.  6.  hier,  wie  last  überall,  die  Gründe  für  die  X>e8art  uiclit 
aus  dem  durch  den  Zusammenhang  bedingten  Sinn  entwickelt,  son- 
dern sich  mehr  auf  ein  hin  und  her  Meinen  beschränkt,  so  findet 
er^  dasB  beide  Lesarten  gat  sind,  und  dass  eigentlich  durch  beide 
dasselbe  bezeichnet  werde,  wenn  nur  bei  coiislrata  ein  Ahla- 
th'Hs  sei.  Doch  entsclieidet  er  sich  für  constructa  aus  fol- 
gendem Grunde:  ,,ut  rem  foedam  atque  prodigiosani  luculen- 
Ussime  describerct,  insolitam  verborum  structnrmn  elegit,  sed 
»in^ula  mcmbra  ita  coinposuit,  iit  alterum  altcro  iUustraretur." 
Welches  aber  die  insolita  structura  sei  ist  nicht  gesagt;  eben 
so  wenig  wird  man  wissen ,  was  man  sich  unter  der  merabro- 
rura  compositio  za  denken  hat,  da  beide  membra  zusammen- 
genommen nur  aus  vier  Wörtern  bestehen.  Docli  es  sind  ja 
hübsch  kiingeude  Redensarten!  Viel  Worte  und  wenig  Gehalt 
bietet  die  Note  zu  XVI,  5,  Comment  p.  67,  wo  der  Leser 
zwar  erfahrt,  dass  ptiundi  unstatthaft  sei;  was  aber  peieiUi 
als  richtig  erweist^  da\on  auch  nicht  eine  Syibe.  —  Völlige 
Unsicherheit  und  {Schwanken  des  UrtheiU  offenbart  sich  2u  c. 
XLV,  2:  iUi  homines  miUtttres^  welche  Stelle  allerdings  viel- 
fälligen Unsinn  der  Ausleger  hat  erdulden  müssen.  Da  näm- 
lich die  Lesart  getheilt  ist  zwischen  iUi  und  iUis^  leseu  ei- 
nige permütü  iüia,  andere  pemiittit.  ILLi  .  •  .  noch  andere 
'Werfen  mit  Corte  iUi  ganz  heraus  und  fangen  den  neueti  Satz 
mit  hom.  mü,  au.  Hier  weiss  Hr.  G.  wieder  keinen  Rath ;  viel- 
mehr bekennt  er,  dass  jede  dieser  Lesarten  vertheidigt  werden 
könne.  Denn  wenn  HU  zu  hom,  mil.  gezogen  werde,  so  könne 
dieÄS  allerdings  ertragen  werden,  doch  sei  Ci^  significantins 
dictum;  werde  Ulis  zu  pennälit  gezogen,  so  stehe  das  Prono- 
men  mit  X^achdruck  am  Lude  des  Satzes.  Doch  wiiuscbe  er  - 
am  liebsten,  dass  äli  sich  in  den  besten  codd.  nicht  finde,  um 
es  streichen  in  können,  was  er  aber  freilich  jetzt  nicht  wage. 
So  steht  also  dem  Leser  oodi  Immer  die  nnbeochriokleBte  Frei- 
helt  Mlhit  swUnliai  M  mä  Oi»  wa  wllileo,  da  der  Her- 
■mgeber  akii  akht  cfaimal  die  Hohe  genommea  Imt,  die  eine 
oder  die  andere  wihrsoheinUcher  sa  machen.  — ,  A«f  dne  nicht 
weniger  traetleee  Note  sa  e.I«VII,  4t  Cemment.  p.  1^,  wel« 
len^wir  der  K&ne  wegen  ner  TerweiieB;  wer  «b  dem  ffidio* 
rigen  BOck  nidit  genug  hat,  möge  eidi  duan  ergtoe» 

Wenn  dieae  ingelUirteA  Ilciqpide  liioiingliA  daai 
M  Hol  6.,  mui  er  sidi  ala  Kritiker  neigt,  Uogruadliehkeit 
nnd  Mangel  an  liditifer  Metkode  mit  ekiander  wetteifern^  oo 
wkd  man  akb  ddit  wundeni,  dam  aoek  diejenigen  FMliien 
feiner  Aeag.,  wo  er  nidit  aowdii  von  der  FeatitoHnng  einer 
teait  baiiddti  ala  fttier  gwmmatfiehe  G^genatinde  ddi  w- 
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^«■twtf  rfid  Ider  Mldw  fltnilrm,  wo  4le  -MiBe  namatiMiie 
Pntmuchmg  bloa  dmi  HfmHUminriiJii  hottriit ,  ofaM  4tit 
Mwtli  ein  bwtfiuMittJi,  postttm  Brfdbni«  gewtom  vM} 

flft  v«Big..Miii  ak  w  Aatag,  iMtei  mirfiitim  Chrte,  tai 
Bie  niemaadea  in  eiim  MmteniflK  braiiiiii  brinrai  fcünMi. 
üttgleich  iMrderbliclier  und  UMMWCrther  sind  «MdM,  umii 
te  Va£  Yon  nflfadbw  friidim  fraiMUllschen  GnuidiHltzeD  aus- 
gabt, und  seine  verkehrten  ftnrfihtui  auch  Anderen  beiinbri«» 
fCB  bBwftht  ift  Vm  bcMm  «ollen  wir  einige  Proboi  foboi. 
Eine  lan^e  Note  der  ersteien  Art  eröffnet  den  CooHuntar  auf 
wMi^e  Weise,  indaai  Hr«,€k  m  I,  1,  Convnent.  p.  85 


■q. ,  fibor  die  fiodnng  deo  oiO»  jpkr.  der  diittiB  Declinat  in  %9 
^km  growc  Meoge  Stellen  ans  den  alten  Grammatilcern  anführt, 
und,  ohne  nur  einen  Versuch  cur  Ausgleichung  oder  Erklärung 
der  Terschiedenen  Meinungen  derselben  gemadbt  au  haben ,  das 
Resultat  aufstellt:  ,,vix  igitur  assequaris  ut  ubiqne  genuinem 
terminationcm  restihia?;."    Dabei  ist  nicht  zn  Vibcrschcn ,  mit 
welcher  Selbstgefalligki  it  er  sich  zum  Stliluss  iiber  den  an  Ge-« 
Ichrsamkeit,  besonnener  Forschung  und  ^gründlicher  Kenntniss 
der  Uteinischen  Sprache  ihm    unendlich  überlegenen  €onr. 
Leop.  Schneider  üussert:   „cf  praeterea  Schneid.  Gr.  L. 
L.  p.  210f  qui  ne  vetennii  qiudem  scriptoram  loca  satit«  excns* 
sit,  nedum  accuratiua  hac  de  re  statuit.^  —  Ein  Muster  von 
LukUrheit  und  Confusion  ist  die  lange  Note  zu  c.  XXVII,  4, 
Conam.  p.  08,  über  den  Gebrauch  des  Indicatims,  wo  man  nacli 
den  gewöhnlichen  Regeln  den  ConjunctivuB  erwarten  sollte.  Statt 
vom  Begriffe  der  Modi  auszugehen  und  die  einzelnen  Sprach- 
erscheinungen  daran»  hersiuleiten  und  unter  einen  gemeiii^araen 
Gesichtspunkt  zu  bringen,  führt  der  Heransgeber  eine  Menge 
■usamroengelcsener  Einzelheiten  auf,  spriclit  vom  griechischen 
Sprachgebrauch,  und  schliesjst  mit  der  Vcrsiclicrinig ,  dass  die 
SücIjc  zu  hcliwierig  sei,   als  dass  sie  mit  Wenigem  abgemaclit 
werden  könne.    Wir  meinibii  aber,  dass  der  Raum  fast  einer 
ganzen  Quartäcite  hinreichend  war  viel  Gründliches  und  Zwecke- 
massiges  an  sagen.   Gans  verkehrt  ist^  was  Hr.  G.  zu  c.  XXIX, 
Coauneirt.  p.  101  sq.,  ub^  nuM  bemerkt,  welches  Corto 
lir  den  GoaMr  oiUlrt,  statt  imMm.  Die  Ungereimtboit  die- 
eor  IMooBf  lab  <r  swor  «la^  voll  m  dm  mdkm  heissea 
wäkmit\  «bor  d«BibMMdKM  «olw  «r  Ml,  ob  «■  toMv 
■da  loU  ote  Halir,  «ad  Im  Fall  «oa  m  ibr  totaiiWB  CSmmi 
haltea  iidUte»  oo  Mioiii  aaiii  ■■atbawia  Oi  rtoho  ftr  mmk 
•  BridinHif ,  tecatwogea  ama  ob«  Vatteor  MboUaa 
War  dem  HminiBber  vdUig  aabfibanat  aalar  irMaa  Badta- 
gaagaa  aad  mil  tvdabor  VacocbMoabaft  daa  Btaaaa  «aflvf  te 
mm  MAi  lbm^  m  Ah  nlnbt  datdi  MaAdMfcMi  daifibar  ba* 
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lehren^  und  auch  aus  keinem  Buche  Aufschluss  erhalten,  go 
musstc  iim  j:i  schon  der  hiose  Versuch,  stiUt  nulli  sich  non 
\%iriiich  ii^eseUt  zu  dcnkciu,  aufs  klarste  iibcizcugen,  dass  die- 
ses hier  ganz  barbariscli  ist,  und  es  ist  kaum  denkbar,  wie  er 
dann  nicht  auf  die  richtige  CoustrucUou,  nulli  mit  (JonsuU  zu 
▼erbinden,  hätte  kommen  aollen.  So  wenig  Ree.  ein  solches 
roh  empurisches  Verfahren  billigt,  so  hatte  doch  die  Anwen- 
dsag dessdben  Hra.  6.  vor  der  noriditlgen  ShUiniiig  bewahrt, 
dl»  or  m  XXXVH,  2,  0mm,  p.  IIS,  tm  od««  fleht,  wel* 
«hea  aach  ffehient  Dsfitahaltea  fast  jtddem  atdu  «oll ;  denn  aelat 
nan  gieich  h&  enien Beispiele,  Plnt  F^end. IV,  7,  Ss  «mms 
gui  offickunfaeßT^  imnumer  e«^,  m$i  adeo  «lonite»,  fftr  adeo 
dta  hettaht«  fKÜem,  so  muM  ehieai  Jeden  etalendilen,  daae 
dieaa  hdehst  ii]i]iaaaend  ist,  nnd  daaa  adeo  wenigateai  anf  dieae 
Webe  nidit  ctUirt  werden  kmi,  Bin  wahre«  Gewiach  fcr- 
fthrt  der  Teif.  m  9,  43tf  Caam.  ]>.  ISft,  um  die'  Beaio- 
hnng  der  Worte  ««  bem&  forim  wa  imperimn  ma  eriintem. 
Bona  nicht  fcong ,  dasa  er  ohne  Veweia  die  Behaeptong  hin- 
atBÜtt  MüripiSrüm  hmeo  parmuimtiö  generü  (toll  wehl  heiaaen 
fMOMri),  t «  usitmtM^  vergleicht  er  dea  rronemena  wegen 
die  gans  tttihnUohe  Stelle  Ckül.  XXXVfl,  4:  ^^sed  arbana  ple« 
bes,  ea  Tero  pmeeepa  ierwl,^  und  damit  verUndet  er  als  glddi- 
«rtig  die  wieder  filUg  versdiiedene  Straetir  i»ei  Lir.  1,  IBt 
„niheni  nove»,  ^oodliam  t!  et  aniis,  hue  mm  legibnaqae  da 
iaisgro  condere  parant,^  gleichsam  als  oh  er  lieh  mgenott- 
am  hätte  ein  Ckwirr  von  Unrichtigkeiten  suaannaea  in  hin^ 
fen.  Wer  bteraä  nach  nicht  genug  hat,  den  verweisen  wir  zn 
r.  T.Vi|  4,  €omm.  p.  148.  —  Betrachten  wir  nun  noch  einiga 
Steilen,  wo  sich  Hr.  G.  heikommen  lasat,  Ofananatik  lehren  zn 
wallen.   Za  I,  1,  ComuL  p;  96,  sagt  «rt  ^sese  student  ele- 

nliir  asQS  loqaeBdi,  quo  Tis  orationia  aagatur.^«  Die  Elegans 
en  wir  oben  schon  abgethan;  aber  anch  mitder  rt«  oratio- 
nis  ist  es  nichts,  da  in  diesen  und  ähnlichen  Strncturcn  das 
Pronomen  eine  Stellung  hat,  worauf  der  ^tachdruck  nicht  fal- 
len kann.  —  Zu  c.  \1,  7,  Comm.  p.  49,  versucht  Hr.  G.  den 
Genitiv  qnod  cot?  s  r  r  vandn  c  !  ib  e  r  t  n  ( i  s  fuerat  zu  erklä'> 
ren,  un<l  \(i wirrt  dahLi,  er  denn  im  DiirrlHMnandcrwimm 

der  verschiedciivtc'u  Diii^c  Alcisler  ist,  die  CJonstruction  des  mit 
esse  Terhiindenen  genit.  partic.  futuri  passivi  mit  den  Fällen, 
wo  dassclfx'  Participium  ron  einem  anderen  Verhiim  abhängt, 
nicht  hc'fichtend,  dass  jenes  bedeutet  %u  etwas  gereichen^ 
di^es  etwas  einer  Sache  freien  fhiin.  Liest  man  nun  hin- 
ter solchen  ISaten,  die  die  L'^iiltutestcn  Documente  der  tn- 
wissenlieit  sind,  Aeu^serungen  wie  folgende:  ^-tcfr.  Ruddim. 
Gr.  Lat.  Ed.  Stallb.  F.  II.  p.  115  et  245,  qui  multa  qui- 
dem  luiius  btructurae  exempla  iaudavit,  scd  in  iis  explicandls 
parum  aciUum  se  praebet,  ueqoe  acewatim  in  liac  re  tUans- 
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horn  Temtnr.  cfr.  Graiiim.  Lat.  §10«  Not  Sl,'^  so  weiss 
man  wirkUcli  nicht  ab  mmi  hich  mvhv  Über  die  Ignoranz  oder 
Arroganai  verwandrrn  fioll.  Also  biltiet  nii  !i  Ilr.  G.  \virlviich  ein 
acute  und  accura^e  von  der  ia  Frage  gtchcndca  Sache  ^ehan- 
dell  Ml  habend  Wir  meinen,  dass  Wenige  diesen  angenehmen 
Wahn  mit  ihm  theilen  werden,  am  wenigsten  die,  welche 
Ilamsliorns  giüadliches  Buch  kennen,  dessen  penancs  und 
wiederholtes  Studium  uir  iluu  nicht  ifenn^  empfehlen  kouuuu; 
auch  wird  es  sicherlicii  eine  interessante  Leetüre  sein,  da  er 
«uf  jeder  Seite  Neues  utid  ihai  Lnbckauntes  finden  wird.  So 
wftrde  ea  ihn  gewiss  vor  der  ungereimten  Note  tn  c.  VII,  3, 
CTmul  p.  51  sqM  bewahrt  haben;  deaa  die  Annahme,  oilKlbno 
in  den  Wivtoii:  cMftM  iMradfUle  wriwafil«  «st,  qoantnm  bnf! 
«reMrft,  iiicli  mhl  erevmUf  all  Grirfinii»  iteMi,  ist  «be« 
M  wprfmrigt  ^  Vcrwflvftui;  dieier  AaiMihaa  an  dem  Gtn»* 
de,  w«il  iä  dem  CftlgMMtonMMe,  der,  walün  wutAm^  acUM* 
■tfodiir  dntohi,  ud  dnrtb  ck  CokHi  fm  wigM  felrauit  ist,  ^ 
d«f  Fiusquanipflif.  ImsMomt  d«  cnleii  Ftesquamp^f»  nwt* 
der  lel,  d.  Ii.  doeb  wdd^  ermnrt  an  dch  ^ienge  ao,  weaii  . 
iHe99$9rat  wkM  da  wira.  Hr.  I}.  naa  venaalUicii  .eiae  fai» 
Heaoadara  Theorie  vmk  der  Abhlaglgkeit  der  Tempora  babaOf 
daaa  er  dn  Yerbnm  vom  foigwmdm  Satae  afchiagig  maAen 
wiU,  «ad  aidkt  ireiaa,  daaa  von  einem  Prtaena  kein  FtaaqoanH  , 
perf.  ablAngen  kann,  vnd  daaa,  wenn  hier  Ton  cfaer  dem  Chfo^ 
ddichen  naohf^ldetan  Ceaatmeilon  die  Rede  aein  seU«  ea  mir 
ermnt  heisien  könnte.  —  Die  auch  von  Andern  mlamiatandn<  • 
nen  Worte  c.  XI,  4  brntU  kiüiis  erklärt  Hr.  G.  zwar  abwei- 
chend TOn  Corte,  der  den  Dativ  anaaiui,  für  den  Ablativ, 
nber  er  hält  ihn  nicht  für  absolnt,  wie  es  allein  richtig  ist, 
anndem  wUi  das  in  demselben  liegende  VerhSltniss  durch  eine 
ausgelassene  Präposition  erklärt  wissen ,  und  führt  zu  dem  Ende 
Ruddim.  Institt.  II  p.  268  an ,.  wo  folgendes  steht :  „ab  abiativo 
autem  instrumenti  accurate  distinguendus  est  ablati^iis  eomita- 
tns^  cui  frequentins  additnr  prnepositio  cum;  Cic.  in  Catil.  I, 
13.  df'sinant  ohsidere  cum  ^ladiis  curiamJ'''  Demnach  meint 
nun  unser  Heraus^.,  dass  bonis  vüliis  eigentlich  so  \iei  »^ei 
als  cum  bonis  initit's^  was  uti«!  nicht  wiindern  darf,  da  wir 
wissen,  dnss  das  Lntcrsc litiden  ähnürli  si iKincndcf  Stracturen 
nun  eioniai  seine  Sache  nicht  ist.  Daiier  ist  ntu  Ii  die  in  dem- 
selben Kap.  Torkommeiiilc  Lcsj^rt  §  4  fnüdrr  i //  cid  bris  fa- 
citwra  fecere  zwar  mit  cinii^cn  Beispielen  belegt,  allein  den 
Grnnd  dieser  Construetioii  imd  ilire  Versrhipdenhcit  vom  Accu- 
sat.  zu  ^eilaiigen,  diess  liiessi-  Ilm.  G.  zu  viel  zugemulhetj  er 
wiii'd(;  Iiöclistens  sagen:  nach  anliker  Weise  ist  Accusativ  und 
Ablativ  ganz  einerlei  ^  wie  viele  Beispiele  zeigen ,  und  damit 
gut. —  Einen  weiteren  üe\veis  seiner  grammatischen  Unwissenheit 
Meiert  damelba  Kap.  §  1  uocli  einmal ,  wo  ihn  der  Ausdruck 
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aliquid  reHgui  facere  in  die  bitterate  Veriegenlieit  Tereetsl, 
flo  dass  er  gesteht  „stnictnram  illam  plane  eme  abnormem; 
.  genkivus  enim  w  teü  dietione  iocnm  habere  dob  poteat  Qiiare 
per  aimilitndiiieiii  Terbomra  fiacttun  esse  potaTeria,  ut  alienissi^ 
mae  atracturae  confnndörentar*^  Ree.  ist  überaeugt^  daaa  dieae 
acharfainnige  ErkläraD^,  wodurch  nun  nuf  einmal  ein  heiles  Licht 
über  diese  Structur  verbreitet,  und  ganz  besonders  der  an^tö- 
ssige  Genitiv  erläutert  wird,  einen  Jeden  Freund  gründliclier 
Sprachforsclinng  Tollig  befriedigen  muss;  nwr  erlaubt  er,  das« 
Hr.  G.,  wenn  er  hätte  consequcnt  sein  wollen,  sich  die  Sache 
ein  wenig  bequemer  hätte  raachen  können.  Denn  da  er  viele 
Spracherscheinungen  ho  glücklich  dnrch  die  Vertauschnnir  des 
Abiati?U8  mit  dem  Accusativ,  und  umgekeJirt ,  erklärt,  e.  Com- 
ment  p.  58,  p.  m  und  p.  221,  so  war  auf  jeden  Fall  dag 
Leichteste  auch  hier  anzunehmen,  daaa  nach  antiker  Weise  der 
Genitiv  einmal  für  den  Accnsativ  geaetzt  sei.  —  Cap.  XVH,  4 
bteht  quihuB  vivere  copia  erat  nach  Hrn.  G.  Com  ment.  p.  70 
für  vivendi  copia*  Da  diese  Ansicht  auch  vielen  andeni,  und 
zwar  behr  achtbaren  Kennern  der  latein.  Sprache  eigen  ist,  so 
wollen  wir,  wie  unstatlhaft  sie  anch  ist,  deslmlb  nicht  mit  dem 
Herausgeber  rechten.  Aber  völlig  ungereimt  ist  die  von  ihm 
hinzugefügte  Bemerkung:  „sunt  aliquot  suhstaniiva ^  ubi  infini- 
tivus  äaepiua  subiective  ponitur,  neqne  solum  apud  poetas,  qui- 
bus  haec  constructib  usitatissimai  sed  apud  ipsum  Ciceronem/* 
Denn  wenn  damit  gemeint  ist,  dass  der  Infinitiv  als  Stibject 
siehe,  so  ist  diess  nicht  blos  an  sich  ganz  unbegreiflich  und 
unmöglich,  sondern  es  steht  auch  mit  der  ersten  Erklärung 
vivere  i.  e.  vivendi  geradezu  in  Widerspruch.  Dazu  musste 
doch  auch,  wenn  die  iNote  nicht  ganz  aus  leeren  Worten  be- 
stehen sollte.,  angegeben  werden,  welches  die  aliquot  snb- 
siautt,  sind,  und  warum  gerade  bei  diesen  nur  der  Infinitiv 
statt  des  Gerundiums  stehen  kann.  Auch  bezweifeln  wir,  wenn 
ein  Schüler  fragen  sollte,  ob  man  auch  sagen  könne  in  co  ho- 
miue  legere  Studium  tantum  fuit,  oder  dieere  arte  laudem 
consecutoa  est,  daaa  Hr.  G.  eine,  auf  die  hier  von  ihm  gege- 
bene Erklimng  tich  gründende,  genugende  Auskunft  zu  geben 
Im  Stade  nL  Ci^.  XIX,  4,  Comment  p.  t§,  erklärt  er 
tich  aiierdingi  Ar  die  Lesart  9Wä  qui  dieunt;  allein  man 
erwarte  drim  nicht  irfead  etwas  von  ilnn  wa  Temehmea,  was 
lur  Brlintening  dieses  Sprachgebrauchs  diq&en  kl^mle,  imd  ale 
BegnlatiT  fät  die  Benrllidhiiig  aaierer  aweifeiliailer  StcUen  Iha- 
Bcher  Art  sa  braiiclieB  wir.  Alles  Bemerkte  Ibesduinkt  sidi' 
darani;  dass  der  Indiealir  more  ^rroMonMi  stehe,  dass  er  Iwopt- . 
lichlicii  nach  eineoa  Frtaena,  aber  auch  nach  einem  Petfeetnm 
und  i^tarem  vorkomme,  ms  Heindorf  ad  Her.  Sermt  1, 
4,  M  mit  Unredit  dieae  Stmctor  der  Presa  nidit  augestehCf 
eni  aMildttiasa  Ramshera  in  seiner  Chtaaunalik  §  I8i  alsii 
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„in  liac  Tcrbonim  strnctura  cxplicauda  partim  däigentetn^''  prä- 
stirt  habe.    Die  letzte  Aeusgcruug  mms  aufs  höchste  hefrem-  « 
den,  da  in  der  Ramshornischen  Grammatik  gerade  die  Erläu- 
terung dieses  Gebrauches  des  ludicatiTus  sdir  geioagea  «od  he* 
erledigend  ist,  da  sogar  in  Bezug  auf  die  sattuiitisehe  Stelle  der 
efaudf  licMge  Oericbtipeiikt  an£edeotel  fieirdeB,  Mi  wMbmm 
4m  Indicatifui  ««  hmm  lit  me^mlBl  e«  ieldlMMelii  lehr 
Ihefewgento  IUI,  wie  mkt  Mk  Hn     f«r  BberaillM  Ah- 
spredm  n  hltee,  «ad  he«WMlBW  in  graeuaetiMlMr  BhuMi 
jnr  Uta«  feahe.    Sorgfalüger««  Stottm  te  BmmOtwwkKkm 
ChnnnMtft  muaa  Ihm  aadi  hier  wiederholt  empfohi««  wei^ 
im»  Wie  winr  ec  fthcriMOft  in  mIbmi  eedaaimi  im  desMe- 
Ä«  ««Miehtv  4sf«B  ücdBm  aedi  «wd  «adtve  Nota  dda  de«l- 
üdMleii  Bewda.  S«  de«  Woitaii  e.  XX,  ft:  Mrf  sge  fM«r 
«niWu  agitmpi^  mhm  daei  enr^  dinni  tmdfitiff  wM  «In- 
üeh  Im  ComoMBt  ^  81  hanörkls  ,,Ctiilemitt»«m  potius  ex« 
epe^yeris,  sed  Salustta«  more  Graemem  in  eiettoee  ebliq«« 
aaephm  Indtcotlfe  «lit«r.  «fr,  i«§.  M,  kmrUümr  ad  cHttru^  pm 
imria  smntj  parmm  mdmmm  gerant  $  68.  proinde^  quae  animo 
mgiiükat^  yMe»  M  ager&t}^   Daei  diese  Beispiele  nicü 
passen,  slohi  jeder  efai^  deeh  Hr.  G.  musite  sie  für  gleichais 
lig  holten,  sonst  hätte  er  ile  wohl  nicht  OBgeführt.   Nun  höre 
mo«  aA  Unheil  aber  dieselben  SteUo«,  lu  Cat.  XXVUI,  4, 
Comment  p.  98:  ^^mlÜM  ionstat,  üs  quae  ab  alüs  dicta,  facto 
out  cogitata  oammtor,  »^ius  interponi  ipsius  auctoris  iudidum 
idque  indicativo  modo  exprimL   (Allerdings  richtig,  und  auch 
auf  die  in  Frage  gtehend'en  Beispiele  anzuwenden.)  Sed  alio 
sunt  locn,  ubi  tix  fieri  posse  videtur,  ut  ad  ipsum  auctorem 
talia  referantur.    Ot/tnsmodi  est  locus  lu^.  65.  proinde  quae 
etc.  54.  hortafur  ad  cetera  etc.    In  his  quidera  locis  scripto- 
res  ad  Graecorum  orationem  se  conformasse  videntur.^**    In  der 
Tbat  iet  die  Zoflncht  zur  gneclii^ichen  Construction ,  wenn  man 
nicht  weiter  liann,  ein  herrlicliei^  Mitteichen,  zumal  wenn  die 
Leute  nicht  viel  Griechisch  \  erstehen.    Schwerlich  wird  also 
jemand  Grammatik  aus  diesem  hin  und  \u  t  i^chenden  Geschwätz 
lernen;  aber  eine  nicht  unwichtige  Lehre  kann  man  sich  dar- 
aus abstrahiren,  u'dmlich  dass  man,  wenn  man  mit  einer  Sache 
nichts  anzulangen  weiss,  £;erade  dann  alles  damit  maclien  kann. 
Ganz  kläglich,  wie  m  vielem,  i»t  die  sein  sollende  Erläuterung 
des  auffordernden  quin  mit  dem  Indicativ  Cat.  XX,  14:  quin 
igüur  expergiäcimini?  Man  höre,  Comment  p.  84:  „hnios  parti« 
culae  vis  proprie  negativa;  sed  ha  er,  ne^atio  ad  antecedmtia 
pertinet ;  e\  qua  re  oritur  aiflrmatio  propositi^  cui  est  iuncta. 
Inde  factum  est,  iit  saepius  partiüulae  imo  et  potius  eara  se- 
quantur.    Etiam  üs  locis,  ubi  niliil  antccedit  quod  negatur,  iale 
quid  cogitatione  ßngendum  et  tacilc  supplendum  eal,  Ter. 
Andr.  I,  1,  IB.  qui/i  tu  una  verbo  dic^  quid  est  quad  me  ve- 
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Hr.  G.  eigentlieh  fifar  mm  negativen  Gedanken  suppUrea  w8v- 
de;  allein  er  hat  sich  wohlwdtlicli  gehütel  diess  anz«g«heB^ 
vtellekhl  ahnend,  dass  doch  vm  eine  Un^ntetheit  hecwuh 
kömmen  würde.  Wm  iiier  die  richtige  Bestimmung  dea  in  quim 
liegenden  Sinnes  anlangt,  eo  mSge  er  vo»  Zumple  Leti,  Grmt^ 
'  fnat,  p.  438,  VIte  A«ig*t  wu  gnte  TertLuier^  achon  wissea» 
nachträgUdi  oeeh  lemea,  CStp«  XXIII,  4  mU  ^oeuUum  htn 
imi  ohne  weiteres  stelm  fär  occultaril^  was  ganz  nach  dem 
alten  Selüendrian  ist.  Richtig  iiuate  Herzog  den  Sinn  dieser 
Structur,  und  sah  dass  habere^  seiner  Grundbedeutung  gemäss, 
die  Fortdauer  der  durchs  Particip  bezeichneten  Handlung  an- 
deute. —  Cap.  XXV,  3  behauptet  Hr.  G.,  veranlasst  (liirch 
die  Variante  f/eccrncres  nnd  f/ZscerntTcs .  dass  in  ticr  aitea 
Sjuache  der  Homer  die  Wörtchen  de  und  di  ^ieichc  Bedeu- 
tung gehabt  liätteii^  duss  also  die  damit  zusammengesetzten 
Wörter,  als  dccvrno  \mA  dincerno^  delcctus  und  difrrftfs  ^  de- 
Jltw  und  dilfhio  IiinsichtiitJi  des  Sinne*»  iiiclit  Terj>>dat^deü  wä- 
ren. Die^('  an  ^idisrlion  aller  Verauiili  /iiv%ider  laufende,  und 
auf  der  jjliioiptötca  Jjileiprelation  einzelner  JSlellcn  bernhcndc 
Meinung  wird  ganz  unbegreiiiieii,  wenn  man  dazu  ^cigku  ht, 
was  zu  c.  LI,  12  über  die  Variante  dimissi  stalt  dcniissi  iru 
Coriunent.  ]>.  131  gesagt  Mird:  „ffua  varietale  Juindiur  id, 
quod  su[)r;i  dc  hamm  s}Jlabaium  ptiinuLationc  memoratum  est/* 
d.  Ii.  c:>  bestätigt  sieh,  (hivs  de  und  di  gleichbedeutend  pind. 
Also  dmxli  eine  laiianiv  bestätigt  sich'«*?  Ja,  wenn  Sallust 
die  Varianten  selbst  freroacht  hätte,  dann  lios  es  sich  hören; 
da  er  aber  nollnvendig  nur  cin6  gc&cliiiebca  Jiat,  entweder 
disct  rno  uder  devenio^  dimissi  oder  dcnii.ssi^  wir  wollen  ^ar 
nicht  untersuchen^  welches  von  btidca,  so  crgicbt  sich  von 
stlbht,  dass  das  umlciti  laLsch  sei,  also  nicht  die  Gleichlieit 
des  Sinnen  von  de  und  di  bestätige,  isondern  von  einem  ganz 
einfältigen  Abschreiber  herrühre,  der  sich  wunder  wie  gescheit 
wnd  gelehrt  dünkte,  wenn  et  aeben  Cii?er»Und  dardi  eine  Ijn- 
terpektioa  bethätigen  koiwte.  ^  Otp«  XXXII,  1  teU  M  te»- 
üt»  9mmM  m  Tenlcliea  leiB  Urmekmi  e.  CMmettt  p.  106» 
80  wenig  dieea  wu  hier  und  an  Irgend  einer  endere  Stelle  an« 
geht,  ao  eielit  MB  dedi  dtnuM,  dm  Hr.  G.  aelliat  gefiihU 
bei)  ee  lämt  der  Ihiüv  sieht  wobl  tob  «ioeoi  Nenea  «ibfaiii- 
feiu  DwbU  Ihm  aber  anch  nielkl  eimnal  dieaea  dunkele  Ge» 
HUil  aar  ISfare  aagereduiel  werden  henate,  an  vergleicht  er  den 
Gebvandi  der  SnbatantiTa  TeribaUa,  die  gleieb  den  Verbla,  tw 
danaii  aie  benfaaunan,  dtti  Dativ  regieren^  s,  B.  Cla.  de  tegg. 
I,  15i  niatftia  ea«  obt^mperatio  9eripii0  UgihuM 
9tituit9qu9  ptfulmim*  Denn  da  er  dsMlaa  «antiib'  dardi 
«in  amagrtaiaenea  JPMld^nm  erUlft,  nad  ala  Beleg  dieaea  Vcr- 
iduaan  din  flnbatanairn  lailMlIn  anlihrt*  an  lialci  darana.  daan 
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er  entweder  auch  be!  diesen  Substantiven  ein  Particip  snppliren 
will,  oder,  wenn  er  diess  nicht  einräumen  sollte,  dass  er  mit 
Wi««eu  und  A\  illeu  sich  auf  eine  völlig  versclücilene  Coatilructioa 
beruft,  dasg  ihm  also,  wenn  er  etwas  beweisen  will,  hienni  ml« 
If»  •gleich  ^t.  —  Bei  der  gössen  Scheu,  eine  Spracherschef* 
mnng  gründlich  m  untersuchen,  hat  «ich  Hr.  6.  das  hübsdie  «od 
toiMaw  MUliBl^tti  ai»gedacht,  wenn  die  Yariantoi  ▼ermidit 
•dir  ihrifah  whilinuiu  tewrtffB  oto  Fotbwp  juMünj  wM 
der  Ymidiamif  das  fhtemlt  tmÜpdM  dkium  diefiMhaata»- 

mm  inMm  GtUMlei  wegen  dun  ^fümmnfaaiu  Targeiogen,  Mh 
dm  Mig^  weit  ei  antiker  eein  aoU.  Bben  deahalh  wird 
XlilV,  1^  fiil  alM  fiiAt  geUUlgl«  de  eb  weiter  gar  Me  Ü^rtar- 
edUed  ewkahen  Mden  Pkeeenlidb«  datt  ftedeu  ^  Zwar  f  ea 
ettdeaer  Aft^  abtar. wege«  leieidiiimihti  Igaefiae  aidü  edlder 
iMoMtoMeith,  lüdfeaae.!!,  16 iai  CSaoHL  ^  181  Ton  e^id* 
deM  fegefceae  SfUinng,  daie  es  ans  et  quidem  od  alcht  aua 
ego  quidem  enMeadeai  eel,  wobei  dem  Erklilrer  auch  gar  iddht 
in  den  Sinn  gekommen  an  aeiiraaMeli  dasa  diesa  ileUcidil  kaaaa 
wd  ein  paar  Stellen  MÜidih^lig  pe«l,  und  dass  in  den  meisten 
.  eawohi  der  Betriff  tou  et  als  quidem  nicht  inlassig  ist  Yoe  giel* 
eher  Unbekanntschaft  aril  dem  Ccist  der  latein.  Sprache  sengt 
die  BeBMrknig  in  Goamient  p.  135 an  c.  LI,  40:  tum  les  BÜ^ 
9ia  aUaefue  kgm  pantm  mnt :  quibue  (iegilms)  esilium  dam' 
natia  permkmmu  Hier  nahm  Hr.  6.  an  aem  drd  md  g^etsten 
leges  Atistoss,  und  Terwarf  erst  im  Text  legibus;  im  Commentar 
aber  iäj«st  er  diess  wieder  gdten,  und  will  iegea  weg  haben ,  was 
gewiss  keiuem  Abschreiber  einzuflicken  eingefallen  wäre,  wena 
es  gefehlt  hätte.  Zudem  mnsste  schon  eine  oberflächliche  Be- 
trachtung des  Ged&nlvLris  iu\  die  Hand  geben,  dass  Cäsar,  indem 
er  auf  alle  Weise  verhindern  will,  dass  kein  novum  consilium 
l^eCasit  werde,  die  Senatoren  zu  be§t.fmmen  sucht,  dch  an  die 
bestehenden  Gesetze  halten,  und  da« s  er^  um  den  Gegensatz 
fon  H^ülkührlichJceü  uutl  Gesetz  recht  hervorzuheben  ,  letzteres 
Wort  absichtlich  raelirere  mal  gebraucht.  Cap.  LH,  26,  Comra. 
p.  140^  bedauert  Hr.  G.  gar  sehr  statt  des  richtigen  misereamini 
nicht  den  groben  Sehnitzer  miseremini ^  wie  im  Vat.  A.  steht^ 
euf«renommen  zu  haben.  Der  Grund  ist  ifol^ender:  Opinor^  cre-^ 
'  do^  spvro  >verden  bekaautiich,  ohne  da$3s  die  Coustmction  daron 
abhängig  wird,  dann  in  die  Rede  eitip:eschoben,  wenn  der  In- 
cLicativ  steht,  oder  mit  anderen  Worten,  wenn  eine  Sache 
mit  Ironie  als  faktisch  dargestellt  wird.  Nacli  einer  ieiaeii  fie« 
obachtung  dreht  Ur.  O.  die  Sache  reiu  um,  und  sagt,  wo  opinor^ 
credo  u.  8.  w«  eingeschoben  werden,  da  steht  der  Indicati?,  d« 
\u  io  dieato  Werten  ist  der  Grund  zu  suchen,  warum  der  lodlflef* 
lir  fsaeM  wM|  IdgUcfa  asuss^  weil  eenmo  ?en  glddw  Be« 
sahdiwhdt  iat^  Her  ebealUla  dleaer  Medna  atelm.  Eea;»  iMk 
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•einerseits  das  dorcli  dttüen  blbd^fen  Sdiluss  gewonnene 
müeretmniilm,  6.  nicht  lassen  so  können,  da  hier  die  Kleinigkcii 
ift  Betracht  kömmt y  dass  Caio  spöttisch. eiaen  Math  gieät^  der 
gw  i^fibt  anders  als  dmrch  dm  Gonjonctit  kann  amsgedrtikl 
werden,  and  dessen  swelte  Hallte,  dimittatis^  auch  von  Hrn.  €K 
nicht  angefochten  worden  ist.  Da  also  ohne  censeo  der  Conjun« 
ctiy  stehen  mnss,  so  kann  niemand  vernünftiger  Weise  auf  den 
Gedanken  kommen  ^  dass  durch  Einschiebung  dieses  Wortes  der 
Indlcativ  nöthi^  werde.  —  Die  S|)nren  leichtsinniger  und  ober- 
flächlicher Behandlung,  möge  sie  Kritik  oder  Grammatik  oder 
Erklärung  belrefTen,  ziehen  Kich  zu  auffällig  durch  das  ^enze 
Werk^  als  dass  man  nöthig  hatte,  lange  nach  Beispielen  zu  su- 
chen, und  Ree.  glaubt  die  bis  jetzt  angeführten  ausführlich  genug 
heleuchtet  zu  haben.  Zum  UeberfluKs  wiü  er  daher  noch  eine 
Reihe  solcher  verfelUter  und  uugriindiicher  Bemerkungen  snsam- 
mensteilen.,  und  seine  Meinung,  wo  es  nöthig  iat^  nur  kurz  an- 
deuten. Cap.  III,  3^  Coniment.  p.  41,  fertigt  Ilr.  H.  die  kei- 
nesweges  \  ou  allen  anerkannte  und  auf  dieselbe  Weiae  erklärte 
Lesart  studio  ad  remp.  latus  sum  blos  mit  den  Worten  ab: 
,,hanc  lectionem ,  r^uam  integram  esse  nemo  dubital ,  confirmant 
plurimi  ex:  Italic,  codd.'*  —  Cap.  V,  9,  Gomment.  p.  40,  soll 
flisscrcrc  auf  eine  harte  und  ungewöhnliche  Weise  construirt 
sein;  und  docli  ist  die  verschiedene  Structur  ein  und  deüJüclbeu 
W  ortea  in  dem  oaiuiidien  Satze  etwas  sehr  Gewöhnliches.  Die 
Cap.  VI,  5  Terbundcnen  Worte  patriam  parentesque  werden 
Comment p. 48  erklärt  durch  pair.  et  subieetos;  gana  anstatt* 
Imft,  da  psurmstes ,  wenn  der  Zasammenhang  dentUch  ein  Ple- 
iliiSfiliiHniii  m^libl,  wie  Usr,  üeli  Me  Jften»  Mentat  ^ 
Osf.  ¥111»  §  eoM  M9gmimm  mim  im  rMmkUem  «MsMwAi 
MMfMtei,  4«.  deek  av  Mf^gm  fBSkMw  Tfiätigkiil 
Mb  Hegt,  imGegeasato  m 


«-Cif.lX,  6  MnipMHr.6.,  OMMftt.  p.54,  imm  4gmm^ 
«MTW  wmi  parsequi  ahsskt  stehe,  well  diese  ffaftmlws'  smA  msÜ 
dtas  %cisliidtaak  asi;  attain  persequi  kaoft  In  te  Dadssi 
taif  wMuoi  Wim  abaalnl,  waafgrtaaa  aUfc  alusa  aii  aiifpili 
«es  Oljecl,  Uer  aoai  aa.  JWariBm,  alriM,-  «ad  aamil  «fiabt 
«kk  die  Laltt»  ak  &bck  — <  Gap.  XU«  1  wfl  0.  Caan 
MHt  fu  m  iMsaaaate,  vm  ashaa  Oorta  ilsi%  ab  0i|paassia 
MI  msrnrUii  aikannte,  wie  es  anch  dem  SprubgabiiMMli  am  att^ 
gemesseasiaa  ia!«  Mos  fiv  AehUehaffsnheM  Im  allgemeinster  Be«' 
deutnng  genommen  wissea;  allein  dass  Oarla  lecht  bal  afflafct 
9itk  dMttsk  aoa  da«  lanaswaiilalMll  der  gaiMi  PteUe,  isa  aar 
latt  im  YerschiedrneQ  Afiasssrangen ,  Fonnen  undFalfHi  dar 
Hskaadii  aad  CbsUgier  geriet  wM,  so  dass  innoceniia  noth* 
wendig  als  Gegaasato  skh  darsteUt  Cap.  XUI,  4  isl  kMUn 
nibus  carehat  nicht :  entbehrte  sinnliche  Qswisaa»  wie  es  las 
Caniaal     ti  inrtiiuHlsii  artIM  «M,  aaad«  mt 
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irilde  Begierdcr) ^  nach  Ilcrzof^s  sehr  richtiger  Ansicht.  — 
Cap.  XV,  2,  wo  (!ie  Lesarten  geilieiit  sind  zwischen  udulta  ne'- 
tulc  iiinl  (iduitum  (irAaiti  ^  sagt  der  Herao8gfeber:  „utnirn  re- 
ctius  sit  haucl  facilc  statueris.  Neutrum  enim  satfs  iisitfitiim." 
Aliein  das  eine  it^t  Unsinn,  und  wurde  dcslialb  natürlich  niclit 
gesagt;  das  andere  erweist  gich  durch  »idi  selbst  und  durch 
lif'fflaubigte  Beispiele  als  richtig.  —  Sifmjrtn^  tolerare^  c. 
XXIV,  3,  ist  keinesweges  suffirere  sumptibuB y  wie  es  im 
Commeht.  p.  93  heisRt,  da  toleraie  nie  oliiie  den  BegrilF  eines 
driickenden  Hindernisses,  welches  man  nur  mit  Miihe  besiegt, 
gedacht  wird.  —  Falsch  und  dem  Intialt  der  ganzen  Stelle  zn- 
"wider  ist  c.  XXVTll ,  4  die  Erklärung  de*  Wortes  Mido  durch 
Ucentia^  da  SaUunt  von  der  Vergeudiuig  des  durch  Kaub  und 
Piünderunar  gewonnenen  Gntes  redet;  vielmehr  bedentet  hibido 
wie  iii  der  tibej)  l)eni]irtcü  Stelle  zfi^cllüHc  Begierde  n.  Gegen 
den  Sprachgebraudi  ist  c.  XXXV,  4,  Comment.  p.  III,  casu, 
erl&utert  durch  conditio;  denn  casus  bezeichnet  immer  Miss- 
fetehick^  nngünstige  Lage.  Sonderbar  ist  in  demselben  Cap.  §  0 
«B  4eB  Worten  OrestMam  iuae  ßdei  trade  benerH:  ^trü» 
mim  k&ö  re  propria als  ob  hwr «twt  eSne  andere  ab  die  fo* 
wfthniiche  Betfcolmf  dea  Wofteo  atett  finde.  VbU%  i«rkehf( 
iat  ea,  wena  Hr.  c«  LI«  Si:  „Sulla  Damaalppttiii  et  alioa  ha- 
iaaaaodi,  qid  mäh  rvt^MiMtoaa  emeraotV  Ingnlari  taaahy*^  die 
emiv  gedniekteti  Weite  IM  erilM:  ^  tempore^  qtt»  res- 
^Misa  aevfitate»  opftcaae  teaebititr.^  Bbtiretfer  meint  er, 
fnobn»  re^M  hetaae  ae  aick  die  Ün^HektmeU  de»  SkudeSf 
.edar  er  weiae'  dMbl^  daaa  siar  aeiifte  WBfter ,  die  einen  wtil- 
UalM  Mtliegriff  aoadrictai,  aef  die  Frage  ummf  im  Abla- 
llr  ateben ,  und  denkt  sich  iMlelcht  dasa  durdi  den  Ablativ 
aelbit  In  Jedes  Wort  der  Zeitbegriff  hineingetragen  werde,  nnd 
dass  man  nneli  dieser  Analogie  etffm  andi  aagen  kdnae  Caesa- 
rk  Htteris  cognoH^  alt  dem  8toe:  eo  tempore,  qno  Caes.  lit- 
teras  aarlpiit,  cognovi.  —  Bigentbümlieil  erklärt  Hr.  O.  c.  LI, 
4S  per  MMHrtwipiin  dmeli  in  omnibus  municipüs^  nnd  seUt 
hinan  r  ^boc  eniBi  jMriexpiimit.*^  AUein  diess  ist  offenbar  zu 
▼iel  gesftgt,  dm  per  zwar  eine  gewisse  Verbreitung  über  meh- 
rere Gcgenftt&nde  bezeichnet,  aber  an  sich  nie  die  Totalität 
nmfaüst.  Durch  Verwirrung,  Unbestimmtheit  und  HVilflosig'* 
keit  des  ITrtheil«?  zeichnet  ^ich  besonders  die  Note  r.  LfT, 
S5,  faucibi/s  /frgety  Coiiun.  p.  141,  aiU|  die  wir  jedodi  den 
Leier  selbst  nachzuschlagen  bitten. 

Hier  ni<>gea  sich  einifre  Dernerkungen  aiischHesscn  über  die 
Art  und  Weise,  wie  sich  Ifr.  G  die  Erläuterung  des  dem  Sal- 
limt  eifrenthumUchen  Sprach ircbrmichs  hat  an^clcgeu  sein  las- 
sen. Wer  die  vom  Ree.  bisher  an^etuIirliMi  Proben  seiner  Be- 
haudlungg weise  nnr  mit  einiger  Aut'nierki^ainkeit  gelesen  und 
fnprbft  hat,  der  wird  gewiss  au  der  fetten  Ueberzengung  ge- 
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langt  sein,  dass  er  bei  seiner  Unkenntniss  der  bekanntesten 
Dinge,  bei  seinem  Mangel  an  Beobachtungsgabe,  uad  bei  iiei- 
HCT  Scheu  vor  genauer  Untersuchung  des  Einzelnen  und  schar- 
fer Sonderung  der  OegrifTc  nicht  im  Stande  sei  überhaupt  einen 
Sprachgebrauch  zu  erläutern,  dag6  also  auch  in  dieser  Hinsicht 
für  Sailnst  ^ar  nichts  von  ihm  erwartet  werden  dürfe»  IJni  wo 
ist  es  auch.  Es  iie^  schon  im  Begriffe  tm  CMmdi,  tere^ 
lidi  pi»  TOB  einer  iiinfigea  Wied^kehr  iendien  BnA^ 
WBm§  bandele;  wer  iho  einen beMMtenSfrechgelnrancli  eril»' 
tarn  will,  nmn  «Ue  f^ejehnnlfBn Bneheuuuigen ,  die  Ten  den 
«ewdhnlldien  abweichen^  raMaunenatoll«if  den  UntertdUei 
der  Spracblieaonderiieit  angeben  nnd  deren'GHknde  eniwfekefai* 
Nichte  deren  bd  Hrn.  Chsrkeb»  Dei  Semmeln  nnd  Ordnen  tat 
Ulm  an  beacbwerlteb,  nnd  ^om  IJnleriqeben,  Sendern  nnd  Be- 
gründen bilt  er  ebenfilla  nicbt  vlali  dalir  gtaabt  er  der  Bn* 
che  binlinglidigenftgl  an  beben,  wenn  er  felefentUdi  bemuibt 
MtuUmmmg  aakuU^  usUalum;  fretftm»  üfmi  Seiuwiium, 
was  man  so  auf  guten  Glauben  hinnehmen  nmaa  9  well  er  eefai 
Urtheil  niemals  mit  Steilen  belegt  Daher  könunt  et  dwi,  daae 
Ausdrueke  eder  Oonitmellenen ,  die  vieUelebft  nnr  ein  paar  mal 
vorkommen,  eben  so  gut  mit  diesem  allgemeinen  Ausdruck  che- 
rakterisirt  werden,  als  die  bei  Sallnat  wirklich  binilger  nie  iiel 
Anderen  sich  findenden  Redensarten  und  Structuren  ;  dagegen 
wird  in  vielen  Fäilen,  die  allerdings  als  eigenthümlicb  lieseich- 
net  werden  raussten ,  gar  nicht«  bemerkt.  Wieden«  geräth 
der  Herausgeber  hin  find  wieder  in  Irrthnm,  wenn  er  Rede- 
weisen^ die  ^ar  niclits  Auffallendes  haben  nnd  bei  jedem  Schrift- 
steiler Hich  fiiulcii ,  also  dem  allgemein  römischen  Spraclige- 
brauche  angehöreu ,  zu  Kl^^enthi'imlicbkeiteri  des  Sailnst  stem- 
peln wiJJ.  Kndlich  ist  es  viilli^  nulzlos  und  wahrhaft  lächer- 
lich, daas  Hr.  G.  häufig  bei  den  ^c\volmli(  hsten  Diagea ,  die 

Jedermann  kennt ,  noch  bemerkt,  dass  auch  Plautus ,  Cicero, 
jivius,  Tacitus  u.  a.  HO  reden.  L]n^v^l!knhrlich  erinnert  diese 
gründliche  Methode  an  manche  Itectoreri  sogenannter  lateini- 
scher Stadtschulen  in  kleinen  Städten,  die,  um  sich  vor  ihren 
Schülern,  die  nicht  iiber  Hröders  Lee tionen  hinauskommen,  ein 
Ansehen  äu  geben,  auch  glauben  bisweilen  vom  Cicero  reden 
an  müssen.  ^  Ganz  vou  derselben  Art  ist  das,  was  Hr.  G.  als 
Beriicksichtigung  des  Griechischen  Sprachgebraachs  angesehen 
WiaaenwilL  Hänfig  besteht  die&s  in  weiter  nichts,  als  in  der 
BeaMrlrang,  dass  Sallust  hier  die  Griechen  nachahme,  da^s 
er  dne  grieriilichc  Constmction  vor  Au^en  habe,  oder  noch 
ellgemefaier,  data  die  Griechen  sich  auch  so  auszudrücken  pfleg- 
ten. We  aidl  Hr,  G.  anf  etwas  mehr  einlässt,  so  beschränkt  ea 

debnieletena  anf  ein  einaelnes  Wort,  das  er  au  die  Stelle  dea 
lateiniaeben  aetat,  nnd  damit  iat  die  mecurata  comparatio  teripto- 
iwn  gTMeonm^  di#  er  VoL  II  Feac  I  p.     ferheiast,  abgethan. 
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Bo  tnrwltet  er  tu  mkimn  SldleD^  dats  der  IMbraiich 
d«  Wortes  Aoforv  ddi  bmIi  dem  ^rleehisAen  ifjuv  fldite^  > 
WM  fieUkli  gelehrt  e^ciel,  wem  min  habere  bm  nit  dem 
deetieliee  hoben  mummmmmUXH^  und  nieht  dereof  eehtet,  dm 
der  eigenthümliche  Begriff  des  Beiitieiui  «iid  Feilhilleiii  Im 
Lateinkdi»  in  vieles  ^ziehungeo  weit  deutlicher  herrortritt, 
als  diese  im  Deutschen  der  Fall  ist.  Ein  hedeutendet  Licht 
glatiht  Hr.  6.  ferner  Uber  dea  absolut  stehende  tmadere^  c.  1I| 
5 ,  dmh  Verglelehang  des  griechischen  kndvai,  Terbreitet  zu 
haben,  gleicliaam  als  ob  teimre aller  Analogie  anderer  latei- 
Biaeher  Wörter  entbehrte.  —  Ca|i.  UI|  2  wird  gloHa  aeyiil-» 
iur  9erifiU»rem  erJietert  durch:  ^graece:  xvdog,  n^Ai;,  atri 
btttai,**  hlofl  weil  der  Be^ff  Ton  sequi  nicht  an  sich  gefasst 
wurde,  sondern  nur  in  I^aiehung  auf  die  deutsche  Uebersez- 
zung.  Dasselbe  gilt  von  der  cansaleri  Bedeutung  des  Genitivs 
in  der  Stelle  c.  Vf ,  T,  die  awar  durch  ^'rieclifsche  Beispiele 
erläutert  werden  kann ,  aber  eben  8o  f^ut  aus  dem  allgemeinen 
Begriff  des  Genitiv«^ ,  wie  er  sich  bei  den  Römern  ausgebildet 
hat,  sich  herleiten  iässt.  Wollte  Hr.  G.  seinem  Draiiiie,  das 
Griecliische  immer  anzubringen  ^  folgen,  so  durfte  diess  wenig- 
stens auf  eine  nicht  so  dürftige  Art  geschehen,  und  er  hätte 
den  griechischen  Sprachgebrauch  ,  auf  den  er  einen  lateiui- 
Rchen  Ausdruck  aurückfQhren  wollte,  jedenfalls  duicli  hinläng- 
liche Beispiele  aur  Anvehaunng  bringen  müssen,  wenn  gleich 
Ree.  belcennen  muss,  dat^s  ihm  diess  nur  dann  wirldich  nolhig 
scheint,  wenn  eine  Spracherscheinung  bei  den  Römern  isolirt 
und  ohne  Anslocie  dasteht,  bei  den  Griechen  dagegen  als 
durchgeheiidcr  Gebraueh  erscheint,  so  dass  dann  mit  Sicherheit 
angenommen  werden  kann,  da^s  die  llömer  etwas  ihrer  Spra- 
che und  Art  zu  denken  Fremdes  sich  angeeignet  haben,  Balier 
musa  er  solche  Bemerkungen  ^  viene«X,  2}  „difMof  offne 
asperas  res^  L  e.  ancipites,  mrdMe^  dkeriUiiiMif  perieelti  ti 
Smo(fa  wd  ääaip^'^  mm  eUerwenigrteii  vdUiff  swecfclee  neRften. 
Doch  ana  Ungereimte  grtait  die  Nele  «i  XYI,  S:  perfe*  • 
fU  saifama ,  fide^  p99trmM  emmfkm  mie  rebut  oammodsm  re- 
git  mieftrrei.  ^ema,  üde  Ter«  iectie  hebende  eat  Cem 
eflim  meUIs  leds  ed  lideldem  |>erduei  aen  inissit,  tertioa  eo 
eextn  eaaea  beie  verbo  (enlefenre)  Imifttur ,  tum  baee  atmcta- 
fe  ee  dcfendi  poteid,  iioed  ez  weeee  s^d  niuvmtß  moulMttt 
Uf  «(d  miwmp  fiUeda«  e*  eiprease  ene  TMetor.**  Bebe  ein 
•edmr  dn,  wie  die  eegewSb^ehe  Stmctnr,  daie  der  Gcgen- 
atond,  dem  etwas  vergeMgea  wird ,  im  Ablativ  statt  des  Dativs 
^  atebt,  mm  dem  grieeh.  ngS  mit  dem  Qenit.  geteaaeB  aetn  aeü  ^ 
Bee.  ündet  es  nebegndftich.  — 

Wenn  Alles ,  was  wir  bisher  angefahrt  haben ,  um  die  Ar- 
beit dea  Hrn.  Q.  zu  würdigen  rlurch  die  vielen  Mangelhaftig< 
kctai  und  dmreb  dM  OberiaebUehe  dev  Bebaadlneg  ecfaon  an 
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Mk  kdoe  (MM  Knraitiiag  ^on  der  VorircfTLichkeit  dieser 
Aimgßbe  emgea  küiiii  m  nait  das  Urtheii  noch  mehr  hersli« 
raUBUnt  werden ,  wenn  man  den  Zweck  derselben  int  Aagtt 
imt.  Für  Sobäler  kaoB  tie  nlcfat  bestimmt  sein ,  eben  to  m- 
nif  für  Dilettttsten}  denn  woni  der  kritisch«  Apparat,  wom 
die  weitläuftige  Anseiuandenelmiif  der  veM  eleemHenuiigete 
sn  befolgenden  Grandsätze,  wozu,  anderer  Dinge  nicht  zu  ^e» 
denken,  die  gewiss  nicht  bedeutungslose  Quart  form  1  Hr.  6.  be- 
rechnete eiao  eeiaeAnsg.  für  Gelehrte,  für  Philologen  TonFach, 
für  Männer,  dfe  den  Sallust  nicht  etwa  in  ein  paar  Tagen  flüch- 
tig durchlesen,  sondern  ihn  zum  Gegenstand  cineg  grVindlichen 
und  genauen  Studiums  maclien  woÜcti.  Ist  es  nun  schon  uuver- 
zeHilic!!  ^enug,  wenn  der  lierausiri'ber  ein  solches  Ziel  sich 
f^csetzt  li<it,  wenn  iii'  so^ar  vcrspiiciit  Ungewöliuliches  zu  It-i- 
sten,  und  iknuoch  so  ungrüiiillicli  zu  Werke  ^elit,  wie  wir  i:e- 
zeigt  haben:  so  ist  es  vollende  unter  aller  Würde,  wenn  er 
seinen  Commentar  mit  einem  Heere  der  trivialsten  Bemerkungen 
überschwemmt,  die  häufig  nicht  einmal  darauf  Auspnidi  mil- 
chen können  ad  niodnm  Mineüi  genannt  zu  werden.  Von  un- 
ziililigcii  mögen  eiiiiiie  licispiele  genii^ren.  Cap,  \i,  (»:  nomen 
impcrii  regium  hub  e  b  a  n  t  ^  i.  e.  iis  erat.  —  Cap.  VII,  1:  in 
prompt  11  habere^!,  e.  piomere,  eipromere.  —  ibid.  §  5:  n>- 
ttts  omnia  domuer at.  Domare  i.  e.  tjööao/uat,  oiiiiiia  vir- 
tule  victd  sunt.  —  Cap.  IX,  2:  vi  suppliciisy  i.  e.  sacris  facien- 
dis.  —  ib.  §4:  documenta  haec  habeo ,  i.  e.  documento,  testi- 
monio  mihi  sunt.  —  Cap.  X,  1  :  sacrtre^  i.  e.  fmcic,  turbare. 

—  ib.  §2:  dubias  atque  a^pv/aä  /  C6,  i.  e.  uucipites,  arduae,  dis- 
crimina,  pericula.  —  ibid.:  oneri  jmseriaeque  ftiere^  i.  e,  ^r^-- 
via  atque  molesta,  seu  aerumnae  atque  perniciei  fuere.  —  ibid.: 
materies^  L  e.  causa ,  origo.  • —  ibid. :  aubvortU^  i.  e.  cormmpit, 
yetnuniet.  —  ibid.:  pindieari^  L  e.  pnnirL  —  Cap.  XI,  2: 
mmtemdüy  i.  e.  laberare,  elaborere,  curare.  ibid«  §  4:  me^ 
diftt  L  e.  Haiti  termimi«.  —  iW.  %  ^z' nMhermU,  i.e..ciiBnl* 
■aieraat»  —  iUd.  %  6:  potare^  L  e.  eaae  fpotoreoa*  ^  Ct^ 
XII,  ] i  Memr«,  L  e*  langaeoeere.  —  ibid.  §  3i  teuuia 
fü^ere^  t  e.  «Kftraere.  Ce|i.  X1II|  8:  m  prongkUo  Ao- 
kere^  L  e.  palant  fuere«  vulgare,  ww  nUt  eiUDtl  walir  ist. 

—  ib.  §  4:  fmMam  ope$, i.  e.  res  HuniUeree.  ~  Cap.XIV,  4t 
0ffSei9lfiiurt  i  e.  faetoi  est  —  Gep^  XVII,  ft:  üerloMiir  etia a 
reimt  ipeidmie  Iribiiitttr.  —  ib.  §  7:  pokdneif  i  ew  viiA ,  ritee 
kakere.  —  Cap.  XX,  2 :  opporiuna  rt«  eeelrMiMl,  i  e.  fwo  eyfer* 
iane»  Ib.:  eo,  i.  e.  ideo^  etiam  apud  Ciceronea  de  Dir«  3^ 
20.  et  saepine  ettbL  Hierbei  fiel  Reo.  ein,  wu  ihm  tob  derMe- 
tiiede  eines  unwissenden  Prefessors  enililt  wwde^  der  auf  Er- 
den feine  Noth  damit  bette,  da^s  er  den  Tieftet  erklären 
■mette,  und  der  nicht  vermögend ' weder  den  rddien  Inhalt 
mdi  die  eifealbtaUebe  SimiM  «im  Nntnen  tifaer  Seli&lev 
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••Ui  ^  tat  itemteleii  Eap&l  W  eigwliidi  aiekte  mb«- 
■rarktti,  aneser  cftm  tai  itf  »II  dem  CkujanetiT  sieht,  wie 
Hieb  «icli  bei  Cicero  and  mmI  noch  Beispiele  iadea»^  Noih 
kimlen  wir  mit  einer  Men^e  solcher  Erklinugen ,  Ton  denen 
inan  nichi  begfclfl,  wie  eie  In  eine  firCMebrtebestiBaite  Ausg. 
kommen  konnten  ^  dem  Leser  mfwnrten^  wenn  wir  nicht  be- 
fürchteten mit  selehen  Oeliefl  listig  m  werden.  Doch  einer 
Bemerkung  miissen  wir  noch  gedenken,  um  die  grenzenlose  Un- 
genauigkeit  und  SeiehtigfceU  Hm.  G.8  zu  beweiseD.  Cap.  XLIII» 
117  soll  nlimlieh  langueMbtU  aliia  sein  lang,  cet  er  is  od,  re» 
liquiSy  wonach  jedermann  glauben  mois ,  beide  Wörter  \vS- 
ren  von  gleicher  Bedeatung.  Dennoch  ersieht  sich  ans  der 
Wote  zu  c.  LI! ,  31 ,  wo  er  cetera  erklärt  durch  reliqua^  mit 
dem  Zusatz  ,^id  qiiod  apud  Saliistium  frequens,^^  dass  doch  ein 
Unterschied  zwischen  beiden  statt  finde,  den  Sallust  freilicti 
nicht  recht  gekannt  haben  niö^e.  Ob  aber  jemand  denselben 
aus  der  iakonischen  Andeutung  cetera  pro  reliqua  entnehmen 
werde,  ist  sehr  zu  bezweifeln;  ja  en  scheint  favst,  als  ob  der 
Erklärer  selbst  nicht  die  deutlichste  Vorstellung  davon  gehabt 
habe,  indem  er  auf  eine  gelehrte  Weise  schweigt,  wo  mit  we- 
nig Worten  eine  Erklärung  gegeben  werden  konnte.  Woher  es 
aber  gekommen,  dass  Hr.  G.  unterrichteten  Männern,  die  für 
Ihr  schweres  Geld  etwas  Gediegenes  in  seiner  Ausgabe  erwar- 
teten, solch  unreifes  Zeug  bietet,  ist  nicht  leicht  zu  ersehen. 
Achtet  man  auf  Aeusserungen,  wie  p.  00  des  Commcntars:  flo" 
gitia  et  facinora  qua  re  ditferant  in  vul^us  not  um  est; 
ferner  p.  III:  di^nus^  indigmts^  peritus  etiam  absölute  poni 
9 alt 8  eonstat;  endlich  p.  126:  oppugnare  pro  acauar» 
eaeplns  dietom  esse  eonstat ^  so  ergiebt  sich  fastnotlh 

wendlf  f  dass  er  alles  Uebrige,  wns  er  wirblieh  in  isteemCew- 
nNniMr  beigebraoht  nlnl  nash  eeilier  MnOMie  behindell  bat^ 
lir  nnbekmnl  nni  nen  nMu»  §jAdtm  bnbe«.  WeMbn  Hamen 
aber  eine  eoWw  Matonny  teniiene  Mbet liasC  Beei.  iM  ■meo- 
een  eines  Jeden  eelbaiir  Sollte  JodoaUHKCk  «elbü  Mfiften,  deso 
dlofeni  Ree.  gerügt#golMMmnngy(rsigi  iübii^  lir Moidgo»  be- 
nrbeHeten  Anloto  nngefcisiiijni  *iol»  en  kMr  ninn  ^cb  den  €^ 
dnnkene  niebl  evwebiNnv  dose»»«,  dli  iüMblXkMm9m»m^ 
klagen  dieser  AH  ffftbeildn  nn  telnbm  QebrlMcb  in  oIimA  Pii- 
▼atstonde,  wo  er  mll  fanfen  Lentewvon  sehr  besehrinkle'n  Fb- 
hlgkeüen  nnd  Kenntnbsen  den  Sallnst  Ireelfrt«,  niedergesichvie- 
b^n,  und  deno  nno  Befsaäniicbkeit  dieselben  uaiferiiidei>t  in 
den  Commentar  anfgesNMUnen  habe.  Dooh  wie  dem  auch  sei, 
Miblern  kann  dram  nnf  keine  Weise  diese  nngründliche 
Ausgabe  in  dfteiünde  iogeben  werden«  loRee^  Isl  der  festen 
Cebemengnnf  I  daas  ein  guter  Primaner  eines  preuss.  Gymna- 
^»  wenn  man  Ihn  mte  den  f eherijen  HnlfimllteUi  f eiaeben 
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wollte,  vieles  weit  besser »Is Hr.  G.,  Anderes  aber  wenff^stens 
eben  so  ^ui  mache ri  würde.  —  Um  schliesslich  unser  Urtheii 
noch  eiomal  zusaniineriznfassen,  so  müssen  wir  den  beiden 
Theiien,  dem  Text  mit  den  Varianten,  und  dem  Commentar 
einen  verscliie denen  Werth  zuschreiben.  Den  ersten  erklären 
wir  Tiiclit  gerade  für  unbrauchbar,  vielmehr  würde  der  Her- 
ausgeber weit  besser  für  seinen  Ruhm  fref^oret  haben,  wenn  er 
sich  Mos  auf  diesen  bescliräukt  hätte.  Deiiii  wenn  er  auch  Jkau- 
üg  mehr  nach  änsseren  llücksichten  bei  Feststellung  der  Lesart 
verfahr,  so  war  diess  doch,  da  er  sich  cum  Gruudä^iz  ge- 
macht hatte,  einen  nur  durch  codd.  beglanbigten  Text  zu  ge- 
ben, hinreichend,  die  von  Corte  ausgehende  Richtung,  wor« 
auf  es  hier  besonders  aiikum,  auf  eine  entschiedene  Weise  zu 
veiiiadeiu ,  und  mau  kann,  wenji  maji  den  Text  betrachtet, 
wie  er,  abgesehen  von  den  bcstimmcuden  Gründen,  an  sich, 
vorliegt,  denselben  allerdings  einen  verbesserten  nennen.  Ja, 
wäre  der  kritische  Apparat  vollständiger,  mid  besser  geordnet^ 
M»  wilde  Ree.,  Irotii  dem,  data  er  mi  manchen  Lesarien  a»> 
■nfriedea  iat»  deeb  genden  eiii  lebeadet  UrlbeU  anftpre^ 
ehee«  vehluteeftA  mm  eaeh  der  Bette  im  MmMlaee  mm 
kuB«  md  daM  lUbef  MaoffThte  wUbfk  ^aanU  elii  v91iia  sidiaKee 
IJrllMU  alch  geiriaaeB  liaaii  anA  aaA  JeM  feAehl  er  dem  ec^ 
ateaTlieUaelMl  dem,  dleLMartea  der  tteLeodd^enllwIteB* 
dea,  Fase.1  dee  aireiteaVel.  gern  efamnlellf«  Wertb,  ja 
elae  geatoe  OaentMbrUa&kelt  Akr  dea  yhilelagfadieB  Leser 
des  Ballatt  aa.  Alter  dea  awellea^  die  BrUaraafcn  MthaUeii- 
deu  Theil  mnss  er  wegea  dec-darcibweg  bewieeeaea  ürtiiella> 
leeiglKtt  aad  Ungrimdlichkeil»  .aregea  der  daiia  lierraeheadea 
Terwirraag  der  Begriffe ,  wegen  Uakeautelse  dar  Bpradie  aad 
wegea  der  Menge  seiehler«  al^tesagender  Bf  amühnagen  ua> 
amwnnden  für  ela  anbraudibnres ,  völlig  roiiTalhtnni  aad  dem 
Jetaigen  Standpunkt  der  Philologie  durchaaa  aiehl  eatapreebea^ 
dei  Werk  erklären,  für  ein  Werk,  das  dem  Kundigea aam  Aer- 
feralss  gereicht,  und  dem  ünkundigea  danib  dea  anversichtli- 
eben  Toa  nnsihiige  Irrtbümer  beibriageamaia.  Die  über  alle 
Gebühr  häufigen  Druckfehler^  von  deaea  dab  Bach  wimmelt 
(denn  um  es  hiervon  an  reinigen,  wären  aeeb  zwei  Correala- 
ren  iiöthi^),  sind  bei  so  bewandten  Umständen  in  den  Angen 
des  Ree.  kein  besonderer  Anstoss,  und  wiewohl  Hr.  G.  bitter 
darüber  klagt,  so  sclieijit  vielmehr  ein  eigenthümliches  Ge- 
schick es  gewollt  zu  haben,  dass  der  Couftifeiion  des  Innern 
•eine  gleiche  Liederlichkeit  des  Aeusscrn  entspräche.  Das  Pa- 
pier ist  übrigeuii^  gut,  im  ersten  llaude  noch  bes-^er  hu  zwei- 
•ten;  der  lateiuische  Druck,  vorzüglich  Ciceroschrift,  aus^re- 

acichnet  schön,  die  grieobiaehea  LeUera  aber  aatar  aiier 
Wiirde  tcblecht«  ^ 

•  •  « 
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SaUnitU  CatUiaa,  eikiftrt  wni  obenetet  von  Uenof^  IS 

Der  Verf.  Ton  Nr.  2,  der  sich  scbon  dttrch  die  Herausgabe 
des  Casar  der  gelehrten  Welt  vortheüliaft  bekannt  gemacht 
Lat ,  lici'ci  t  duixli  die  gegenwärtige  Bearbeitung  den  ^.ailu^iti- 
schen  Catilina  einen  neuen  Beweis,  dass  er  unablässig  bemüht 
ist  iür  gri'mdliche  Schulbildung  thätig  zu  wirken,  und  der  be- 
quemen übeiüächiicbkeit,  ilie  sich  dabei  not  Ii  breit  macht, 
nach  Kräften  entgegea  m  treten.  Uec.  gbiiibt  dalier  den  eigen- 
ihümliGhen|Charakter  dieser  mit  vielem Fiei88  gearbeiteten  Aus- 
fabe  nieht  unpassend  anzugeben,  wenn  er  ihn  in  das  beständig 
und  fthermll  Ach  l^undgebende  Bestreben  setzt,  jede  einielno 
SpnelieiidMlnung  in  ihrem  Wesen  aofsnif aasen ,  dnrch  Beaon* 
ncaheit  und  genrae  BotwiiclLelnng  der  Grinde  die  Wahrheit  la 
gewianen,  uad  eaf  dieaem  W  ege  elfte  freehthringende  Blaiichi 
md  KeiBtaias  des  in  eifcürenden  Sehriflatellen  nnd  dea  ge- 
nnnniten  ittiniachen  Alterthvnois  sn  begHknden.  Anf  eine  ei^ 
frealiche  Weiae  hildet  Hrn.  Herioga  Anagnbe  dnen  Qegen- 
nats  ven  der  nnter  Ifr.  1  henrtheiiten,  «nd  waa  dort  so  hinflg 
VewnlatsiiBg  aar  Klage  nnd  sn  Tadel  gab,  lat  hier  in  der  Be> 
md,  ee  hehandeli,  daaa  ea  nvr  nU  BÜUgnng  anerltannt  werden 
Sann«  Inden  gründliche  Fnraehnng  und  eine  achtbare  Gelehr- 
namkeit  uns  da  begegnet,  wo  in  ^l^^^^^?^^®  Seichtigfcelt 
nnd  Unfcnnde  des  GewöhnUchalen  bemerklich  lat.  Selbst  wo 
man  Hm.  H*  nleht  belatimmen  kann^  muss  man  ihm  doch  das 
Zengniss  geben,  daas  er  nicht  aus  Gedankenlosigkeit,  Ijeicht« 
sinn  oder  neColge  verkehrter  Grundanalchten  das  Richtige  ▼er» 
fehlt ,  sondern  mehr  durch  ein  allzugrosses  Streben  nach  Sub- 
iilität  sich  verirrt.  Seine  Ausgabe  ist  nicht  dazu  bestimmt,  in 
der  Schule  gebraucht  sn  werden;  de  aoll  vielmehr  dem  Pri- 
TatstTidium  reiferer  Schüler  dienen,  und  daher  Alles  enthal- 
ten ,  was  z!im  völligen  Vcrständniss  des  Sallust  nnd  ztir  rich- 
tigen Auffassung  seiner  Kigenthümliclikeiteu  erforderlich  ist, 
insofern  diese  tlieils  in  meiner  geistigen  Individualität ,  tlieiU  iu 
der  Zeit,  iu  welcher  er  scfirieb,  begründet  sind.  Daher  be- 
schränken »ich  die  Anmerkungen  nicht  blos  auf  die  Spraclie^ 
sondern  ist  auch  der  Erkiärnng  dee  Historischen  und  Anti- 
quamchen  gebührende  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden,  und 
der  Verf.  hat  nicht  blos  das,  was  schon  von  frühern  Tleraug- 
gebern  dafür  geschehen  war,  ileissig  benutzt,  sondern  auch 
liäufig  diifdi  eigene  Uuter^^nelmngen  Licht  zu  verbreiten  ge* 
Bucht.  Im  Allgemeinen  ächeiaen  jedoch  Ree.  diejenigen  Be- 
merkungen da«  Interesse  der  Leser,  denen  das  Buch  bestimmt 
ist,  am  meisten  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  vorzüglich  anre- 
gciid  und  bildend  zu  sein,  weiche  sicli  auf  Erläuturung  der 
Sprache  in  ^ramraatisciier  und  synonymischer  Hinsicht  bezle- 
Leu,  zumal  da  Ilr.  H.  dieselben  fast  durchweg  mit  der  Kritik 
in  Bezieh  II  Ji^'  gebracht  hat,  um  dadurch  die  von  ihm  aufge- 
uommeuui  Lesaiteu  fest^usteiitiu«  Zwar  hat  er  den  Qerlach« 
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tehen  Text  zu  Grande  gelegt,  allelii  «rluit  es  drofll  nicht  far 
fiberniissig  gehalten,  überall  von  Neuem  zu  prüfen,  und  mIM» 
ttSndif  die  Gründe  demlegen ,  wodurch  die  Aofaahme  eder 
Verwerfung  einer  Lesert  moiivirt  >vird.  Doch  ist  es  ihm  dem 
ungeachtet  einige  mal  begegnet,  Steilen,  die  entweder  an  aidi 
nicht  Töllig  gesichert  dafltehea»  oder  eine  ^rerfehlte  Deutung  und 
Behandlung  der  früheren  Hertnsgeber  erfahren  hatten ,  über> 
sehen  zu  haben.  Denn  dan  absichtlich  nichts  dabei  bemerld 
worden  sei,  lässt  sich  bei  seiner  durchweg  gezeigten  Genauig- 
keit und  bei  dem  Refchthum  seiner  Erläuterungen  nicla  fii::jlich 
ariTichmeii,  und  Ree.  vermuthet  daher,  da«?«  der  Grund  liiervou 
nur  darin  zu  suchen  sei,  dass  sich  Ilr.  II.  der  kleineren  Grr- 
lachsckeJt  A?isf:abc'  als  Ifontlexcinplar  bediente,  und  deshalb 
leirht  In  den  Irithum  freratiien  konnte,  als  wären  die  fraglichen 
Stellen ,  z.  \\.  II,  8  traiiaepfrr ,  UI,  5  relifffiornm ,  oder  XIT,  5 
victores  reliquerant  ^  Ton  Seiten  der  codd.  Milli^  sicher.  Diese 
Verrauthung  scheint  sich  noch  dadurch  zu  bestätigen,  das»  an 
einigen  andern  Orten  die  in  den  Anmerkungen  verworfene  Ger- 
lachsche  Lesart  dennoch  im  Texte  steht,  was  off  eii1)ar  nur  von 
einem  Versehen  herrührt,  indem  Terabsäumt  worden,  das  Ger- 
lachsche Exemplar  zu  corrigiren,  vgl.  c.  VIII,  2  oestumo;  c.X!,5 
inylsiam;  c.  XU  1,3  tytros  mtdiebn'a.  —  Da  derZwet:k  dieser 
Ausgabe  liauptiächlich  der  ist,  durch  eine  instmctive  Methode 
junge  Leute  zu  einem  ernsten  Studium  der  Klassiker  anzuleiten, 
and  ihnen  deutlich  den  Weg  anzugeben,  auf  welchem  sie  zu 
diesem  Ziele  gelangen,  so  k;iiin  mim  den  Ilerausireber  im  All- 
gemeinen nicht  tadein,  dass  er  sich  überall  einer  vollständigen^ 
ia  weitlauftigeu  Beweisführung  bedient  hat.  Doch  scheint  es 
jtec,  als  ob  er  hierin  bisweilen  etwas  zu  weit  gegangen  sei, 
iind  ins  aUsugrogsein  Streben  nach  Deutlichkeit  unbedeutende 
Momente  ftn  tnal&hrllcb  behandelt  Intim,  so  dtfit  menefae  Be-* 
ttntuugcu,  die  deta  nnlieiefandet  der  Gritaidlidikelt.irolil  etwi« 
priclaer  fassen  Uenen ,  sieh  nicht  gam  ?on  dem  Yorwnrf  el* 
ber  gewissen  Breite  möchten  frei  sprechen  faieeil.  Bass  jedoeh 
cfnrdi  diese  Ansstellung  die  fletssige  Ax%dt  Hriu  H*i  nidiil  her^ 
obgeietA  werde,  wird  einem  jeden ,  der  das  knchr  snr  Htnd 
nlnuAt,  nicht  entjgehen.  Um  tber  des  tllgemehie  UrdneÜ  über 
vorliegende  Ailsgabe  sn  belegen,  so  erlaubt  sich  ftec;  einen 
Theil  des  Werltes  durchsngehen,  um  sowohl  wat  das  viele  Gute 
I  ftufmerfciam  sn  machen,  ds  auch  diejenigen  Punkte  nn  bemer*» 
ken ,  wo  er  nicht  völlig  mit  Hm.  IL  übereinstimmen  kann.  8o 
vertheidigt  der  Herausgeber  ndt  Ckttchlek  und  Nachdruck  c  i,  1 
die  Wortstellung  ne  vUam  süentio  transeant  gegen  die  von 
Corte,  elngefiUirte  und  von  G  erl  ach  wieder  In Miuts  genonn 
tiiene  Veraeteung  Hiam  silentio  ne  Irans. ,  indem  er  riclitig  b^ 
merVt,  dass  die  anderwärts  vorkommenden  Beispiele  nachge- 
tteUterrartikdniS.B.Cil.a8|8s  od  k^ewuMMa  Mmfumm 
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«Mm,  Iq^.     eiir.:  de  HudHa  poHhm  $i  HnguMhn  ete, 
kdaesweges  «1.8  Belege  ni  untere  Stelle  dieeeu,  da  zwar  mmdtk 
Zdl  und  UutljUiden  «nd  nach  dem  Zwecke  des  Verf.  mr  Her* 
9ßrM$mg  und  Betoiomg  der  wtehtigera  VorttelhiDgeii  und  Ber 
griffe  die  CeHgaiietloneD  diese  oder  Jene  Stelle  elnneiiiiieii  koe- 
icBf  liier  eber  eäwm  nidit  hervorgehoben  werden  darf,  fld- 
nehr  ne  «b  ProhibltiTpartikel'sich  eng  an  nSÜ  deeei  ansehlletat; 
fikich  dabei  erörtert  Hr.  IL,  durch  $&entmm  Teranlaaat,  den 
Dnteraehied  von  eilere  nnd  imeere.  Schweigen  nlmiieh  Ist  ta^ 
eer«,  insofern  man  niehi  mekt  redet,  oder  überhmpi  tddä  re- 
det, wenn  man  doch  die  FahlgJ^eii  oder  Veranlaasang  dasn 
bitte;  dagegen  ist  aäere  eich  rohigand  still  verhalten;  es  be- 
leichnet  den  Zustand^  ohne  Rbekslcht  auf  die  Möglichkeit,  die 
Habe  an  nnterlnrechen;   Nicht  weniger  sweckmässig  ist  die  Be- 
DMrlinng^  dass  pecora^  im  Gegensatz  von  aidmalia^  bmta^  /o- 
rae,  bestiae^  haupUächlich  die  Hansthiere  beseicliiie  mit  dem 
Nebenbegriff  der  Weide  and  des  Triebes  der  Ernährung  durch 
deaFrass,  so  dass  alsa  durch  die  Vergleichung  Menschen^  die 
Hos  aufn  Sinnliche  gerichtet  und  aller  geistigen  Bestrebung 
fremd  sind ,  Hehr  kntftig  beadebnet  werden.       $  4  bestimmt 
Hr.  H.  die  Begriffe  von  aetemuB ,  sempilemus ,  perpetuüs  und 
eeniinuus  gut  so ,  dass  das  erste  die  in  dem  tVeaen  einer  Sache 
liegende  Fortdauer  und  Unzerstörbarkeit  ausdrucke,  sempiler-' 
eu»  die  zeitliche,  in  die  Sinne  fallende  Dauer  angebe;  dagegen 
perpetuu8  und  continuus  die  ununterbrochene  Reihenfolge  iu 
der  Zeit  und  in  dem  Räume  andeute.    Ebenfalls  müssen  wir 
Im  Ali^emeincu  die  Behandlung  der  vielbesprochenen  nnd  liäu- 
fig:  niissTcrstandcncn  Stelle  §7:  ita  uinimqi^e  per  se  indi- 
gc7is,  uUenim.  altcrius  auxilio  cf;et^  billli^en.    Wir  stimmen 
nümlich  ^raiiz  darin  mit  dem  Üeraiij^gebcr  iihcrcin,  dass  fi:('t 
richtige  Lesart  sei  ^         reget  als  ^ariz  imstattliatt  verworfen 
werden  miissc.    Nur  meinen  wir,  dass  mit  letzterem  nicht  so 
fiel  Umstände  brauchten  gemaclit  zu  werden,  um  es  zu  besei- 
tigen ^  da  ^  ja  ohne  alle  handsclii  iftliche  Beglaubigung  nur 
durcli  Conjectur  eingeschwärzt  ist.  Es  bedurfte  daher  nur  der 
richtigen  Erklärung  von  eget^  das  nicht  allein  durch  die  mei- 
sten.codd.^  sondern  auch  durch  Acro  ad  llorat.  A.  F.  411  ge- 
sichert steht,  indem  dieser  aus  dem  Gedächtniss  citirt  auxilii 
eget^  was  unmöglich  hätte  geschehen  können,  wenn  auxilio  ve-  ~ 
get  ächte  Lesart  wäre.  Treffend  seigt  aber iHr.  H.,  dass,  nach- 
dem durch  utrumque  per  se  die  Begriffe  Getat  und  Körper  iso- 
lirt  worden^  in  dem  Folgenden  die  durch  die  Natur  bc^din^te 
gegenseüige  VnierUiUzung  angezeigt  werde,  was  nothwendig 
und  einzif!^  der  Gedanke  äaüusts  sein  kann,  da  er  die  einseitige 
Ausbildung  des  Geistes  oder  Körpers  als  mangelhaft  verwirft, 
und  äoiuit  andeutet,   dass  di^r  Mensch  nur  durch  eine  gleich- 
massige,  harmouisciie  Ausbüduiig  beider  Kiemeute,  iv  oa^u  ihn 
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deren  gegenseitiges  Bcdürfiilss  anffardere,  seine  Bestimmung 
völlig  erreichen  könne.  —    Cap.  11,2  erklärt  Hr.  H.  die  Worte 
pericuio  atque  negotüs^   die  von  den  früheren  Herausgebern 
mehrfach  missverstanden  worden  waren,  indem  einige  periculo 
für  esperiuudo  oder  lentatnine  ^  andere  beides  zusammen  Tür 
perictäosis  negotiü  nahmen,  einfacii  und  dem  Zusammenhange 
gemäss  durch  Gefahr  und  Noth;  denn  negotia  sind  lästige 
Geschäfte^  wie  die  angeführte  Stelle  Cic.  Epp.  ad  Div.  X,  28  ia« 
^ mihi  ne^o^tV  plus  reliquisti  uni,  quam  praeter  me  Omnibus^ 
deutlich  zeigt.    In  demselben  Cap.  §  7  berichtigt  der  Herausg. 
die  Ton  ('orte  ausgegangene  und  von  Anderen  aufgenommene 
irrige  Meinung,  dass  intentus  a  Ii  quo  negotio  für  alicui 
7ieg.  stehe,  itidem  er  zeigt,  dass  der  Ablaliv  keineswc^es  den 
Pativ  vertrete,  sondern  seiner  Gruitdbedentung  gemäss  als  in- 
strumentalis  zu  intentus  gezogen  werden  müsse,  mit  dem  Sinne: 
in  Spannung  gehaltea  durch  etwas  ^  was  nur  in  der  Auffa^isung 
durch  den  Verstand ,  aber  nicht  in  der  Sache  selbst  von  den 
übrigen,  gewöhnlicheren  Stmcturen  dieses  Wortes,  als  inten- 
tus ad  ^  in  rem^  rei  nud  im  re^  verschieden  ist. Cap. 
UI,  1  entwickelt  der  Verf.  die  Begriffe  von  dicere  und  toqui. 
Enteres  erklärt  er:  mit  Nachdmek  reden ,  d.  h.  die  Sprache 
mls  Tolleadete,  oder  auch  kanstgerechte  Darstellnng  bestimmter 
GedaalcemmdEiiipfliidungen  bnueheiif  in  der  Absieht  «le  An-  . 
deren  mititttheileii;  dagegen  hebst  2o^t\  sprediea,  artikulirte 
Töne  von  sich  geben  nie  hörbsre  Zdehen  der  Seele,  ohne  fe- 
/»ftal^  nnd  Zw^dt  wa  berüdniehtigen.  TgL  Nep.  MUt. 
III,  S:  Graeca  lingua  loptmtiet.  Cie.  de  Or.  UI^  14, 58:  latine 
Io<iQendi  pkmeque  dkmü  partes*  id.  Orat.  82,  III:  nee  idem 
loqui  qaod  dicere.  OiFenbar  ist  aftmlieh  dieo  das  Gfieeh.  dtiam^ 
ich  »eigef  tpwse.liin,  lisiffo  an,  daher  dicere  nnm  nnmittelb»* 
len  Anpdmek  nnserer  Meinnng,  nnd  snr  BeaeidumAg  phiioso- 
pilischer  Ansichten  gebrancht  wird,  nnd  besonders  Tom  rmgel^ 
r^dUen  ml&ndüchen  Ansdrudk  des  Gedachten.  — - '  §  2:  „tametsl 
handqnaqnam  par  glotia  ^eptatttr  scriptorem  et  aneCorem  re- 
nun,^  endUIrt  Hr.  H.  «efnl sdir  genügend,  wenn  er eagt,  dass 
es  gerade  nicht  immer /ofgs»  bedeute,  sondern  fielmehr  in  der 
Mibe,  in  der  Begleitang  eines  IHnges  sidi  befinden,  aUMän^ 
gig  von  diesem,  dem  Orte  und  der  Zdt  nach,  woher  auch  die 
Bedjentang,  sich  nach  einem  Gegenstande  rMlen,  olme  an  eine 
Bewegung  zu  denken.  Dass  eine  solche  ans  dem  Begriff  dnes 
Worten  entwickelte  Erklärung  weit  erspriesdicher  nnd  für  an* 
dere  Fälle  belehrender  sei,  als  die  Bemerkung,  dass  S0fm  ge- 
rade so  stehe  wie  das  Griechische  &K80di»,  lenchtet  Ton  sdbst 
ein.  —   Cap.  IV,  1  neigt  der  Heransg.»  das»  aetatem^  fwfom, 
adolescentiam  hub^r^  nnd  ügere  zwar  Beides  gesagt  werde, 
aber  nicht  mit  demselben  Sinn,  indem  Aodervmehr  Krall,  Wil-* 
len  und  Yo|r^  nr  Thatigkdt  ansdruckot  asgesr«  dagegen  nrnh» 
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«fai  HfaMBgiflii  ier  ZW«  ah»  Umlini  wottgir  ein  panlm 
iMiiltiiM  beieiehDe,  du  ünt«ricUed)  der  attanliig»  ^  ^» 
WUttm  IwgriiiM  Ift  —  €ap.  V,  t  <  enüdieidel  deh  Hr.  H. 
lir  «irfifiidii  italt  m^^,  «is  ndire  eodd.  ind  liiere  Bdd.  hm^ 
bell«  uenn  er  eegt  «dir  debt^  ^  da§8  qmsquam  a«r  Im  Sttiea 
vil  se^atiTem  Sinne  debe,  d.  n.  in  solchen,  die  zwar  gramma* 
iktk  eflimatlr  «fftefaieB,  eber  deeb  ktgiBth  eiaeii  Zwiifeitf6m 
dne  Fiprrae/miy^  Mttdrticken ,  wie  denn  hier  der  Sibn  kein  eiH 
derer  Id  de  4te  7/^  71  e  7/1 1  ;i  i  credibile  dt»  Man  v^l.  noch  Met^ 
t hiae  sa  Ofiß.  o.  i7o9c.  ^m.  12^  83  u.  zu  0r.  di  Oal#*  1,6,15.  — 
In  deMfelben  Cap.  §  9  nimmt  unser  Hemus^.  Ton  disserere  Yer- 
aalMfiiiigii  deaaeo  BedeoAung  ImTerhUtniss  zu  den  Synonymen 
diBfvtare  und  disceptare  aoadnander  zu  setzen.  Fasslich  be« 
atifumt  er  den  Unterschied  so,  dass  disserere  bedentc  Vifjcr  ei- 
nen gelegentlich  dargebotenen  Gegenstand  zusammcnliangciid 
seine  Mcirnin«'  a!!«?sern,  sfrh  aussprechen y  dagegen  dispulare 
im  ciiiTcren  Sinne  ^oii  Erörterungen  eines  gegrbrncrt  ThenutB 
gebraucht  werde,  i.W.  Cic.  Tti«JC.  1,^7:  ponere  iubcbam, 
de  quo  quis  andirc  vcllct;  ad  id  aut  st  den«  aut  arabulaus  dispu- 
tabam;^*  disceptare  endlich  sei,  über  einen  streiiigen^  auch 
rechtlich  anentschiedenen,  Fall  möndlich  pro  und  contra  ver- 
bandeln.  Nicht  minder  zweckmännig  sind  die  sjaony mischen 
Bestimmungen  von  refeber  und  clarus  zu  c.  Vllf,  1 ,  von  eopia^ 
facuiim  uml  opporiunilas  zu  VIII,  5,  von  iurgtumj  altercaiio^ 
eantroversia  ^  rixa^  simnltas  und  discordia  zu  c.  IX,  2,  von  cer- 
tare^  dimicare  und  pii^tuirc  ebendas.,  von  sacvire  xxnAfurere 
zoX,  2,  von  Signa  und  tabulac  pictae^  vasa  cadata  und  to^ 
reumata  zu  XI,  6,  von  h  und  Äfc,  desgleichen  von  jdures  und 
emnplures  zu  XIII,  1,  und  voji  vielen  andern  sian\  er  wandten 
Wörtern,  die  hier  alle  einzeln  »azufiihren  zu  weitläuftig  sein 
•uüide.  Auch  glaubt  Ree,  dass  die  liier  gegebnen  Proben  hin- 
reichen, um  von  der  Bchaiidlungsweise  und  dem  richtigen  Td[lQ 
des  Verf.  eine  genügende  Vorstellnng  zu  geben.  Er  beaebridct 
deh  daher  darauf,  noch  eini|^  andere  Beispiele  geliiiigencrBe* 
btndluBf ,  wie  sie  in  den  ersten  xwandg  Kapiteln  ddi  Unn  nn« 
feandrt  daibletenf  Mrdidi  wr  KennIdM  der Iieaer  m  bdn^ 
fen.  Be  id  in  e.TllI,  S:  „ A<henfenifnm  fad»  jm  wagnwfc 
ndebrairtni  ^  gni  anf  die  Bededong  des  pro  wJtmmAMim  ge-' 
HBdit}  wndnrdi,  gleidi  dem  fiMeebiieben  daa  Tridicd  din 
Farbe  efaier  Indiddadtea  Anddit^  ebier  aal^MÜren  Meinung;, 
«rbl»,  die  dein  BHölg  oder  der  Wabrbett  nldit  Inuner  en^ 
•pddrt;  Ala  anregend  betraditd  Kee»  die  Nole  in-c»  K»  S, 
wo  Hr.  H.  daa  Wesen  der  Paitlkdn  fnod  nnd  nl  burs  und  tref- 
idd  erilatert,  so  daaa  der  manddiflütige Gebrauch  dieaerOen» 

Wonen  sich  Idcht  ana  den  gegebenen  Grandibgen  edwik^ 
Ant.   Nach  seiner  Ansicht  steht  nimlich  quoa^  wenn  cinn 

Tbnlaaabei  oder  eine  eljeallfe  Wabrbdl  da  ofnrkmdtm  anfge» 
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fuhrt  wird ,  weshalb  es  auch  nur  mit  den  Temporibus  der  Ge- 
g-enwart  und  Vergangenheit  verbunden  ;:eil^clit  werden  kauit. 
IJt  dagegen,  %vie  «g,  bezeichnet  eine  mögliche  Besch atfenheit, 
das  Wie^  quod  ilaH  IVas,  Das  H  ie  trägt  in  sich  den  Cliarakter 
der  Unbestimmtheit,  daher  der  Conjunctiv;  aber  der  Zeit 
nach  geliört  es  der  Zukunft^  oder  dem  lleiche  der  Möglichkeit 
in  der  Gegenwart  und  Vergangenheit  an,  folglich  kann  durch 
vi  nur  auf  das  vorwärts  liegende  hingewiesen  werden.  Deusei- 
ben  Oedanken,  die  mannichfaltigeu  Verbindungen  von  %U  an^ 
der  Grundbedeutung  Wie  herzuleiten ,  und  Einheit  in  die  dem 
Anschein  nach  sehr  verschiedenen  Erscheinungen  zu  bringen, 
verfolgte  weitläuftig  Ed.  Wunder  in  diesen  Jahrbb.  1H27, 
lU,  2  p.  157 — 163,  auf  welche  scharfsinnige  Abhandlung  hier 
verwiesen  sein  mag.  —  Cap.  XI,  3:  „avaritia  corpus  aniiiium- 
que  virilem  cffcminat,''  bezieht  Ilr,  II.  virilem^  was  Corte  per 
synthc^iü  auch  mit  ^uf  corpus  ausgedehnt  wissen  wollte,  blos 
auf  animum^  da  es  höchst  unpassend  sein  würde,  di;ji  RegriiT 
Körper^  der  hier  nur  im  Allgemeinen  dem  Geiste  gegenüber  ge- 
setzt wird,  in  seiner  GesekieehMfersekiedenheü  zu  fassen.  Da- 
zu kömmt,  dass  mrüh  auf  anSmua  beiogea  nur  in  metaphorl^ 
«eher  Bedeutung,  steht,  uad  biot  da«  SdU  ond  Kräftige  des 
Geittes,  da«  da^  die  Leidenscbäft  der  Habrachi  ▼eriduren 
geht ,  besdchnel,  wog^egen  es  odt  earpu$  ve»baiid«ii  was  im 
matetiellen  Sinne  Terifanden  vevdee  iLeiule.  Ebendaa.  §  4  ev» 
Uirt  der  Heravag»  boiti$  inüwt  waa  von  Corte  aa  vee  aÜeB 
Edltaren  hödnt  nngraninialiscli  so  gefaaat  wovden  war^  a)«  ob 
die  Prapositionea  di  oder  es  aoagelatsep  wivaQii  die  «ach  ei- 
nige wirklich  einflicken  woliten,  gana  richtig  f|v  Ablalivi  ab* 
aolatiy  mit  dem  Sinn  bei  giäekliekim  Anfang,  Za.  den  Wer* 
tene»  8  s  divitiia  inventatem  iuzaria  atqae  a^aritia  in- 
mere,*^  madil  Hr.  H.  sweckmissig  auf  die  Bedeatang  der  Pri- 
poail*  ex  anfiaerkaam,  am  vor  der  Ansicht «  warnen^  ala  ad 
der  bloae  AblaÜy  in  ähnlich  achehienden  Falien  ▼am.  gleichlsr 
GeHnng»  Er  bemerkt  nimlich  richtig,  das«  es  etwa«  j^orAon- 
denee^  Bestehendes  oder  Geschehenes  voraasseCae«,  an«  wd» 
chem  etwa«.  Anderes  hervorgelie,  woher  denn  ex  zu  iibcraetaei^ 
ist  i/i-  Folge ^  oder  getnäss^  woher  es  ferner  ia  Beaiehnag  aaf 
die  Zeit  gleichbedeatend  wird  mit  posi;  denn  was  aas  dfemn% 
Verhiltniss  hervorgeht,  oder  doch  als  aus  demselben  henr^ 
gehend  betrachtet  wird,  ist  noth wendig  der  Zeit  uacli  später.-^ 
Ebendas.  §  5  äussert  sich  der  Ileraosg.  aeiir  beifaUswerth  über 
die  fast  überall  in  den  codd.  ond  Ausgg.  Terwechseltcn  Wörter 
perinde  nnd  proinde^  wo  eine  Vergleichung  statt  findet.  Um 
au  einer  möglichst  richtigen  Unterscheidung  zu  gelingen,  geht 
er  von  promde  ans,  welches  in  eigen thiimlicher  Bedeotnag  gana 
so  wie  das  Gricch.  ngog  tavxa  da  steht,  wo  eine  Ermahnnng^ 
oder  An££orderaag  «ich  foigernd  an  Friihce«  anschliesaty  so 
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tat  fo  Sliiii  «l^ntlmh  itts  aho^  dM  0fM^lMi  m  Folg«, 
DifBgttt  kiiiii  fihnfi«  nur  gebraucht  wenleo,  "wenn  zwei  Sa* 
ehai,  a^^Biehmi  Ton  allem  Uelwi^en,  an  sieh  ab  TdUIg  fteich- 
l^tSg  od^  gleichbedeutend  dargetlelU  werden  sollen.  Wann 
Ml  aber  in  vergleichenden  Sitson  apch  proinde  sich  findet,  W9 
MM  elf  entlieh  pertade  erwarten  sollte ,  so  kana  dieaa  kainfit* 
Weges  eine  Identität  beider  Partlkehi  beweisen,  sondern  wie 
ferinde  nie  stehen  kann,  noi  eine  an  das  Vorhergehende  sich 
Uichiiessende  Aufforderung  ausxndrnckeii,  so  kann  promde  nur 
4aui  au  einer  Vergleichung  dienen ,  wenn  dieselbe  als  ein  aus 
ilaNI  Vorigen  gezogener  Schluss  sich  darstellen  lasst.  Daher 
hat  in  der  salhistischen  Stelle  il.is  pminrfr  qvasi  eigentlich  die- 
sen Sinn:  |:^erade  ais  ob,  dem  ^cscliildc/ten  Verfahren  %u  Fol- 
gt'^ UnrecJit  zuzufügen  erst  iieissc  1  It'lT^^chaft  ausüben.  Und  so  * 
iiberall.  Wenn  übrigens  Hr.  H.  no(  Ii  btniei  kt^  dass  es  biswei- 
lea  schwer  8ei,  ^renau  zu  ermitteln,  ob  eiiie  Veri;leichung  an 
aich,  oder  als  FoiijcJtin^  zu  fasKeri  sei,  von  welcher  Bestim- 
mung natürlich  die  \\  alil  zwischen  ycf  ifule.\nii\.  proinde  abhä»- 
gen  muss,  so  gtimmeu  wir  ihm  ganz  bei,  wiewohl  wir  iiiehi 
mit  ihm  auuehiuen,  dass  diese  Schwierigkeit  an  eh  in  der  sülln- 
atischen  Steile  obwalte.  —  Sehr  gelungen  scheint  Ree.  die  \mi 
Hrn.  H.  gegebene  Erklärung  von  c.  XHI,  4:  „Ilaec  iuTentutem, 
ubi  familiäres  opes  defeceraut,  ad  facinora  incendcbant  Ani- 
mus  imbutus  maiis  artibus  Iiaud  facile  lubidinibus  carebat;  eo 
profusius  Omnibus  modis  quiicstiii  atrpie  8uniptui  dediliis  erat." 
Die  früheren  Herausgeber  und  LU'bt;rsetzer  erstehen  nünilieh 
die  W  orte  kuud  fac.  lub,  cartö.  alleso;  das  Gcnüith  entbehrte 
nicht  gern  der  Lüste ^  was  an  sich  sehr  unklar  i&t,  und  in  Be- 
sng  auf  das  Vorhergdiende  sehr  raatt  erscheint.  Dagegen  zeigt  ^ 
unser  Heransgeher  adiarfalttnifU  daaa  hiMduw  nicht  materielle 
Awschwelf nagen ,  MHhderm  iwe  Biigierdm  hedette,  md  daai 
iMver«  nicht  mI  etwas  eatbekren«  mit  dem  heftigen  Verlangen 
en  mi  toltnni  een^ern  nur  ohnß  aüw^a  «em,  tfcm  etwas  frm 
Mttif  wednreh  ein  guw  nenea  lacht  Ikher  die  Stelle  Terhreitet 
wird,  nnd  Allee  akh  imeehdniten  Zoaanmenlunge  neigt,  den 
Hr«H.alioentvickelt  IMe  Uaterhaften  Qewehnheiten  deeZeit* 
nlteve  erloidiirlett  Geldenfirnnd,  nnd  so  wnrde  die  Jvgind »  a»» 
^ald  dieM  Mittel der  Befiledignng  feUte,  sn  ichleehten  Band- 
hagm^wm  •lahGeld  sn  teraehaffeni  Ungerlasen ,  nnd  diese 
wer  gsiüi  nst&rlkb.  X^enn  durch  die  Bf  seht  des  Beli^dels  t«^ 
fährt  nnd  angesteckt  (anim.  imh.ni«  srt)  wer  dss  Geniftth  sei- 
ten  frei.  Ten  wilden  Begierden;  waren  diese  einmal  erwseht, 
denn  ergab  man  sich  deite  snsschwdfender  jeder  Art  Ton.Sr- 
.  werh  und  Verschvrendvngi  swei  Laster,  die  äch  gleichsam  ge- 
jenwittjg  bedingten.  Man  sieht  slao ,  dass  die  Worte  animm  ^ 
Mutet  —  dedüus  erai  In  einem  erkürenden  Yerhütnias  sn 
der  nnmtttsihnr  TMhsr  jsisgei|irsehenen  Belisnf  tnng  steheni 
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ohnedass  die  Sitze  durch  eine  cTplicafive  Partikel  verbunden 
sind,  und  dasji  Sallust  den  psycliologischen  Ouud  der  allge- 
meinen Verdorbenheit  der  Jugend  an^L-ljeu  will. —  Zu  c.  4 
erkennt  Mr.  H.  ricbtig,  dass  der  Pinral  quielibns  andere 
BedeiitiiTii;  liabe,  als  die  im  Singular  als  Collectiv begriff  oder 
AbstiaLtinn  liegenden  oder  eingesch]o«?sencn  einzelnen  yälle 
oder  Aeiisscrmt^eif ,  wie  sie  in  einzelnen  Momenten  objcctiv 
ans  Licht  treten,  zu  bezeichnen. —  Gut  ausamraengestcllt  sind 
c.  XVI,  2  die  Notizen  über  den  Gebrauch  und  Dienst  der  ni^na- 
tores,  80  wie  ebenfalls  das  daselbst  vorküiuraen de  co//i///of/^r<:', 
und  die  durch  i?/ijwrfecta  und  ir/f.  hütor.  veränderte  Structur 
der  ganzen  Steile  gegen  schiefe  Deutung  und  einseitifre  Ansich- 
ten früherer  Erklärer  richtis"  in  Schutz  genommen  ist,  Gans 
besonders  hat  aber  Ree,  befriedigt,  was  zu  c.  XIX,  4  iibcr  den 
häufig  angefochtenen  ,  uud  \ou  Manchen  ganz  ünstattliaft  ver^ 
theidigten  Gebrauch  des  iadicativaa  nach  sunt  qui  gesagt  ist. 
Um  jedoch  nicht  zu  weitlänftig  zu  werden,  müissen  wir  es  dem 
Leser  des  Buchs  überlassen,  diese  und  ähnliche  Noten  selbst 
nachzusehen,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  er  durch  das  ganze 
Werk  recht  ^iele  Stellen  finden  wird,  die  das  gesunde  Urtheil 
nnd  die  gründliche  Erklärung  des  Herausgebers  beurkunden. 
Wenn  nun  schon Uec.  der  fleissigcii  Arbeit  Hrn.  H.s  in  den  mei- 
sten Fällen  seinen  Beifall  nicht  versagen  kann,  so  muss  er  den- 
noch gestehen ,  dass  er  nicht  überall  völlig  seiner  Meinung  sein 
kann,   und  er  glaubt  es  der  Wahrheit  schuldig  zu  sein,  auch 
einige  Beispiele  anzuführen,  wo  der  Herausgeber  das  Richtige 
wenn  auch  nicht  ganz  verfehlt ,  doch  weniger  bestimmt  getrof- 
Deo  SB  haben  scheint,  als  in  dem  Uebrigen,  und  er  hofft,  in- 
dem er  seine  abweichende  Meinung  nicht  zurückhält ,  gerade 
dadnrch  ilem  Verfasser  zu  zeigen,  d«M  er  sein  Ba^  Mloht  oliae 
laimiie  gdeaen  hiit  So  findet  Ree.  die  Srklinuif  vi»  «Uns 
tum  ■«  c.  n,  1  weder  dem  Bprachgebrmili,  noch  deoi  UmMh 
»eaheiigttderSldleMlM,  aageBieiMa«  wmmmäimNtA 
Mft,  €•  heiaee  gew91iidlc]i  hnmer  noek  mlkBesieliiiiif  aaf  Ver- 
gangenes, so  oMt  naa  ideht  redit  ein,  n^e  die  WMer  dlets 
Bedentaiig  erbitten  ktaten,  da  tum  dodi  miillglich  immer  liei* 
•■eil  keBD.   Boch  will  Er,  IL  die  angegeliene  Beieetaiif  alehl 
dannllikr  dleae  Stelle  geüenlaeteii,  aondeni  md«!,  ämHlmn 
▼erttlrkend  etwet  Neoee  «t  dea  Vorkcrgeliende  imTMe^  tmn 
dagegen  dmnaU  notk  bedeete.  AUeln  eomit  wird  wiederan  ^ 
waa  I&  daa  tum  hlaeiagetraigeBi  waa  aMt  darin  liegt,  nad  die 
VerbiodiiBg  der  elmielnen  SatagUeder  wird  gan  gegmi  denSka 
Sallaata  gefaaat»  Dean  der  mit  etiam  tum  anfangende  Bata  satt 
gar  aieht  ein  aelbataHndlgeat  nenea  Factam  an  daa  Fittire 
nnrelhtn ,  sondern  ildmeiir  den  €(nmd  angnN»»  waren  In  den 
ältesten  Zdten  man  den  Herrachem  naeli  indlvldadler  Nc^iang 
Md  nnf  dea  Btepera»  Md  nnf  dca  Oalalea  AsaMUnng  «afcr 
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^e^ei^en  worden  sei.  Folfllcli  steht  zweite  Satz  mit  dem 
ersteren  in  cir*^m  explicatlven  Verhältnis«,  ohne  daig  dies« 
durch  eine  Partikel  angedeutet  wäre.  Da  sonach  etiam  nicht 
zur  Verbindung  dienen  kann,  so  bleibt  niciit^^  anderes  übrig, 
als  e/inm  tttm  zu«;ammeri  zu  nehmen,  in  dem  Sinne,  den  es  im- 
mer hat,  dumal9noch^  worauf  sich  natürlich  das  folgende  tum 
demum  bezieht.  —  Zu  gesucht  und  einer  sichern  Grundlage 
entbehrend  scheinen  Kec.  die  häufig  yorkommenden  Bemerkun- 
gen über  die  akngtische  Bedeutung  gewisser,  oft  sehr  entfern- 
ter Aehnlich keilen  oder  Gieichklänge  zo  Anfange  der  Wörter« 
worin  der  Herausgeher  gleichsam  eine  musikalisclie  AttraclllMl 
lu  erkennen  glauht,  B.  c.  I,  4:  /u\a  atque  /ragilis;  11,8: 
mf/tari  ac  mtsceri;  und  in  den  aus  andern  Autoren  angelfahrtea 
Btti.spielen  Tacit.  Agric.  c.  4Ö:  /orma  ac  ^gura;  Cic.  de  N.  D, 
ill,  14:  rivunt  et  rigent;  Liv.  Vf,  22:  »tgcbat  rirebatqne;  IV, 
38:  vi  riara  faciunt;  Cic.  ad  Dir.  FX, It:  opiare  optima.  Dass 
die  ilömer  in  der  W  ahl  dieser  Wörter  einem  musikalischen  Ge- 
setz gefolgt  wäiea,  ist  eine  zu  unsichere  Annahme,  und  kann  ' 
höchstens  als  eine  An&iicht  gellen ,  die  sich  nie  wird  zur  Kin- 
sieht  erheben  lassen;  ja  der  Verf.  scheint  selbst  gefühlt  zu  ha- 
ben, wie  ansicher  und  schwankend  es  sei,  in  Dingen,  wo  uns 
alle  Anschauung  fehlt ,  und  wo  uns  nicht  eiusial  dii^  durch  die 
Lebendigkeit  der  Sprache  sich  bildende  Gefühl  xiiHft|fe)LÖmmtt 
dwitHtttbare^  ■wundtteln,  indem  er  sn YII,  6  ridi  ftber  die 
Form  iaho9  also  inaoeri:  „  eine  akutiigeke  Megel  Hwt  die  Aitmi , 
offcttber  geleitet;  atrf  wtMm  ITeMiMS  He  aker  bmtki€t  M 
tm  tmkt  Mar.  «nd  kamt  bot  aa  maoeliea  Siellea  erratben  wer* 
den«  JSfMT,  glaabe  leb,  liegt  etwas  in  dem Parallellsmaa  Is- 
ios  —  4molUu9^  loa»  uUu9^*^  Ree*  dagegen  ist  der  Meinong, 
dass  iako9  mehr  alterthtmliche  Form  sel^  wie  deon  in  den  älte* 
res  Zeiten  ftberhaopt  In  mehreren  Fallen  «  fikr  r  gebraucht  www 
de.  S.Leop.  Schneiders  £et .AniieiiMre  I  AbthL  Ir  Bd. 

48.  —  Etwaa  rerfehlt  schehit  Ree.  ferner  die  BrUi« 
rang  «nd  Ueberselanng  d^  Wor^  c*  II,  Ys  ^tieo  Aomte«  armd^ 
nmügQni^  ,e»rfg|Kcoii^,  piriuU  rnnda  paretU.  Demi  nnrndfUclL 
kann  der  Sinn  ih^:  was  dieBfeaschen  erpflagea,  arsclpIfleB,  er-* 
bauen,  wie  Hr.  KL  übertetst,  da  in  den  beiden  ersten  Zeitwdr« 
tem  die  Vonylbe  «rvon  ganx  anderer  Bed^tung  ist  als  in  dem 
letsteH)  und  den  vom  Latei^iiscben  ganz  abweffitieiiiden -  Sinn 
giebt :  was  d.  M.  durch  jjfiägen  und  uchiffen  gemtmem  Gans 
richtig  gab  degegen  Strombeok  den  Gedanken  wieder,  wenn 
tadeln  etwas  abweichender  Farm:  Möge  f^if  Measck  ofkenß 
u.  8.  w.  Aber  auch  der  Ausdmck  virtuU  parent  möchte  dpijrall 
die  Erklärung  „dem  Talente  uuterwwrfen  sein^^  einen  etwaa 
Bcliie£en  Sinn  erhalten,  da  Salinsts  Gedanke  nur  dieser  ist:  in 
Allem ,  was  der  Mensch  beginnt  und  thnty  muss  er  4ie  leitende 
Oberheraschaft  des  Geistes  onerkenneni  woihaUi  amüi  hiev 

,  üigitized  by  Google 


I 


n  '  R6mitche  LiUeriinr. 

SchiateTsUeberfl.:  „ist  alles  Saclie  der  Gefsteekraft'*  tref^ 
fender  scheint.  —  Gleich  darauf  §  8  schreibt  llr.  IL  im  Texte: 
ra/ai»,  mcuti  peregrinantea ^  transr^ere,  und  bemerkt  dazu, 
wu  der  Variante  iransiere  zu  gedenken,  „versteht  sich, 
dass  peregrinantes  nur  auf  iranse^cre  sich  beziehen  kann.** 
Allein  wir  haben  schon  oben  vermnthet,  dass  ihm  nur  durch 
ein  Versehen  das  Vorhandeusein  der  andern  Lesart  entgangen 
sein  kann;  den«  sicherlich  würde  er  sonst  bemerkt  liaben,  dass 
transegere  gerade  zu  yeregrijianies  gezogen  TÖllig  unstatthaft 
ist,  und  dass  nur,  wenn  trafisicra  geschrieben  wird,  das  von 
Sallust  sfebraiichtc  Bild  sich  zu  einer  Einheit  gestaltet. —  Nicht 
recht  begreiflich  tindet  lier.  dtjn  zu  c.  III,  2  gegebenen  Unter- 
schied von  haiidrfuaqnttm  u.  nefjvaqnam.  Denn  wenn  der  Verf. 
sagt,  dass  luuid  stärker  negire  als  Tie,  d.  i.  hier  wo//,  dass  also 
auch  haudq,  mehr  Nachdruck  habe  als  neq.^  lässt  sich  diess 
nicht  wohl  mit  dem  zu  c.  XXXVII,  8  p.  196  ricliti^  angegebe- 
nen Unterschied,  dass  haud  nur  subjectiv  und  problematisch, 
ffo;i  dagegen  objectiv  und  assertorisch  verneine,  vereinbaren. 
Es  müsste  denn  Hr.  H.  etwa  der  Meinung  sein,  dass  eine  re- 
stringirende,  mit  einem  subjectiv  vorbehaltenem  Zweifel  ausge- 
fprochene  Verneinung  stärker  sei,  als  eine  absolute,  rein  anf 
die  Sache  bezügliche  Negation,  was  Ree.  gerade  umgek^ft 
scheint.  Daher  kann  er  auch  Hrn.  H.  nicht  zugestehen,  dtts 
in  der  angeführten  Stelle,  Caea.  B.  0.  III,  10»;  „CactirfiCO- 
piac  /teqtiaquam  erant  taiitae,^^  nequaquom  JHI  ^lörfc  861,  wlc- 
wohl  er  einräumt,  dass  es  unpassend  Ist,  d»  bei  der  objectlreil 
Angabe  der  Truppenaniahl,  die  Ciear  ab  Attüihrer  bestfnimt 
kannte,  ehie  snbjectfve  Beschrlofcong  des  UrtkeUs  nieht  sulle- 
■ig  ist  —  Gleich  darauf  möchte  der  Heranageber  den  Begriff 
?on  auctor  rermn^  waa  er  allefdings  mit  Hecht  dem  ador  Tor- 
sieht,  nicht  einfach  genng  geliutt  haben.  Denn  der  Gegenaata 
ynm  Met^ptot  leigt  allandentlich,  dasa  Sattaat  dem  Velibringen 
uid  AnafiUiren  groafter  Theten  das  Beschreibeli  derselben  §e- 
geniber  ateUt,  weraiii  aich  von  aelbst  ergiebt,  data  ander  nicht 
aewoM  den  HMm  der  BegeMkeUeH^  ala  liehnefar  den  hii  lä%- 
ben  aich  kriftig  nnd  thitig  bewegendem  Mamtbeaeithne.  Eben- 
daaelbrt  erklirt  tieh  Hr.  H.  fllr  die  getrennte  Schreibung  in  pH- 
mU^  die  er«  wenigstena  ftrStülnat  nttd  die  fiftheren  und  gleich- 
leitigen  SdMItalelier^  allein  wili  griten  laaaen.  Aliein  der  da- 
gegen an  machende  Einwarf,  daai  ein  doppelter  Gebrauch  diep- 
aer  Worte  alatt  linde,  Ist  naabweiiber,  nnd  wenn  Hr.  H.  diesa 
selbst  anerkennt,  aber  die  FUe ,  wo  tu  primis  sabstanllviach 
steht  von  denen,  wo  ea  rein  adverbialische Bedeutung  hat,  nor 
durch  eine  andere  Betonung  TOradiiedett  glanbt,  ao  Hüft  dies« 
aller  Analogie  snwider.  Denn  wenn  fmnmpte^  quomimu^  hacte- 
mus^  interea^  propediem,  praeterquam  vnA  eine  Menge  ande- 
rn Anadffieke  Ibie  adterbialiaeheBedeQtnng,  dieaieattflriyiyeh 
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fewnnnen  kitfHii  deatlich  didwdi  bearkonden,  dm  nie  In  , 
«in  Wort  lusrameankliiolsen ,  so  ums  diass  nothwendif  ancli 
▼on  imprimis  gtMm,  and  witdie  Teranderte  Qntntität  der  End* 
wifilm  Mffmelerm  «ad  interea  nur  Folge  des  durch  die  Zasi^ 
nensetenng  gaoz  Teranderten  Charakters  det  Wortes  iat,  ao 
seigt  auch  daa  m  Uk  itnprimis ,  dass  der  Römer  ot  SO  einein  ro/- 
Ugm  iidverbium  gemacht  habe.    Sa  ist  dmaiak  imstatthafl 
anzunehmen,,  dass  der  Geist  richtiger  Sprachbiidung ,  dem  die 
Römerin  den  angeführten  Beispielen  folgten,  sich  bei  der  m 
Frage  .stehenden  Form  nicht  bewahrt  haben  sollte,  und  wir 
getrauen  uns  daher  nicht  imprimis  einem  spiterm  Gebrauche 
zuzuschreiben^  noch  weniger  es  dem  »SV^/?»  Salhists  für  nnan-  ' 
geme?;scji  zu  crkiüren.  —  Ferner  köiioen  wir  nicJit  mit  der  Tom 
Herausgeber  ^c^ebeneu  Erklärung  der  Worte  qvod  facta  dirtis 
Sfuii  cj'ücqnanda  übefeinntimmefi.  Er  verwirft  iiärniich  die  An- 
sicht derer,  die  meinen  SalfiiKt  Rctze  die  Schwierigkeil  der  Ge* 
achichtf^rhreibung  in  die  Erfüllung  der  i^Aicht,  der  Wahrheit 
zu  genügen^  d.  h.  die  Begebenheiten  immer  so^  wie  8ie  wirk- 
lich statt  fanden ,  darzuKtellea,  die  Erscheiniingea  richtig  auf- 
zufassen, ihren  wahren  Zu^ammenhaug  nachznweiseii  ^  kurz  sie 
dem  Leser  in  dem  gehörigen  Liclite  zu  zeigen,  so  da^R  jeder 
schiefen  Ansicht,  jedem  unrichtigen  Urtheil  über  das  Geselle- 
hene  vorgebeugt  werde.    Er  verwirft  diefis  aus  dem  Grunde, 
weil  WahrkeiUliebe^  subjectiv,  und  ^a^/Ziei^  der  Erzähiung« 
objectiv,  80  uneriüssliche  Bedingungen  der  Geschichtschrei'- 
bung  sind,  wie  die  Luft  für  das  animalische  und  vegetabilische 
Leben.    Ganz  richtig!  aber  ist  es  denn  drum  so  leicht^  diesen 
Forderungen  zu  ^:c:nügen*?  Ist  es  so  Leicht^  in  schwierigen,  ver- 
wickelten und  dunkeln  Verhältnissen  die  Wahrheit  zu  durch- 
schauen^ oder  sich  von  subjectiven  Ansichten,  von  vorgefass« 
ten  Meinungen  oder  gewissen  Lieblingsideen  ganz  log  zu  me- 
chen ,  und  sich  auf  einen  rein  objectiven  Staadpunkt  zu  stollenf 
IVenn  Saiiust  diess  erwog,  als  er  den  Fian  die  Geschichte  sei* 
Ber  Zeit  zu  schreibeu  fasste,  so  kann  es  doch  gewiss  nicht  ein 
matter  Q|Mlauke  sein,  wie  Hr.  IL  meist   Er  idUl  dagegen  die 
fragliche  Stelle  von  der  wütdmMm  «ad  pkmtknkm^  veran- 
schaulicheiideB  l>treteUong  verfftendea  «Imb.  AlMn  den  lilllti 
Siillart  veilflr  niriito  gesagt,  ab  dm  m  aehüwe  ad»  eiie  iiiiii^ 
au8ge%mlmfin  und  tmmmktfim  SkurwtfMwmg  sa  IMn,  Mm 
fct  aaa  iHaidime  nhwar^  allaiaeagUim  jeda»«attaM  der 
I^tterttar^  aad  lamm  elee  aiabt  ela  eiae  Aetaad«*«  flahwieng- 
fceit der QmMMmMImng  aafaeehaa #ewtaa.  IWaeetordto 
Tan  aM  oUb  engegehea»  fieküraag  deai  ZaaiHnaenliange  ySI^ 
Mf  eaf—eMWi  eol^  liibrl  aadi  die  VerUadaag  orft  deai  Fei- 
gaidiMf  laden  8elliiite€MaidceBgang  diew  latt  ee  lal  aa  lieli 
eekea  itekwer ^  die  WefcAelt  1— wr  aa  toiett  aed  dieBBf  abia 
,  MleA  tem  la  lehUdenK  eher  wen  diais  etoe»  ^aiiiWeM 
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gchreiber  auch  gelangen  igt,  so  verilicnt  er  sich  ihm it  nnr  einem 
schlechten  Dank  bei  den  Leuten;  tlcMin  wenn  er  etwas  als  Un- 
recht tadelt ,  80  glauben  sie  es  «:eschehe  aus  übelwollender  Ge- 
sinnung; lobt  er  etwas  ah  edel  und  vortrefflich ^  so.  sind  sie 
theils  j^rl  eich  gültig,  theils  glauben  sie  es  nicht.  ■ —  In  dem  Fol- 
gCüden  bemerkt  Hr.  l\.  ricliti?,  dass  in  adolcsrvnhdus  der  Be- 
griff uficrfahren,  unkundig  liege,  natürlich  relativ  und  mit  lie- 
ZTi*  auf  die  Verhältnisse,  l^mw  passt  aber  nicht,  dass  er  studio 
erklärt  aus  Neigung  ^  und  die  Auslegung  Irüherer  Herausgeber 
magno  animi  aestu  8.  ardore  verwirft.  Denn  Sallust  will  ja 
durch  das  Wort  adotegcentulus  die  Art  urul  Weise,  wie  er  zuot 
StaaUleben  iiher^in^,  motiTiren,  und  deiunach  luugs  stvdio 
darehaa«  mit  dem  J>iebciibe;;ri(r  eines  nlhnrnsehen  Verjahrem^ 
einer  gewissen  Unhe^omumheil  gel'asst  werden,  wosu  auch  das 
Wort  ferri  sehr  gut  pasat.  —  Nicht  umsichtig  genug  Terfuhe 
Hr.  H.  in  der  BehaodLua^  der  Stelle  e.  V,  4:  „satia  laqueiUiae^ 
aapientlae  pamm ; denn  so  meint  er  da>ss  geschrieben  werden 
müsse,  und  nicht  eloqnmliae,  theils  durch  die  Stelle  bei  Plin. 
Epp.  V,  20,  5:  „aliud  e«sü  eloqueiUiam  ^  aliud  loquenikon;.  haeo 
muUis»,  atque  etiam  impudentismno  cniqtie  maxime  contingiti^ 
theils  durch  den  zu  begchräukt  ^ef aasten  Begriff  der  Beredsam- 
keit, nach  Cie.  Partit.  2\\:  „nihil  aliud  est  eloquentia .  quam 
copiose  io(juen*i  sapit  jifia zu  diesem  tJrtheil  veranlasst.  Aber 
abgeüchcii  davon,  dass  aucli  der  sittlich  schlechte  Mensch  recht 
gut  Gewandlieit  dc&  Geistes  und  der  Sprache,  aho  die  Mittel 
andere  durch  Ueberredung  zu  gewiaiien  und  fnrtzureissen.  In  * 
einem  hohen  Grade  beaitien  kann,  ohne  ein  Schwüuer  zu  sein^ 
so  wird  dorch  eine  Notiz  bei  Gellius  1, 15  die  Lesart  eloqnciUia 
gegen  Jeden  Zweifel  gesichert.  Denn  Gellius  berichtet,  dass 
4ar  Qnaimatiker  Valerias  Probus  nur  die  Fermuthun^  aufge-^ 
ildlt  ,  dass  loquentia  der  eigenthümlichen  Schreibart  Sal-* 
'  angmessener  sein  möchte;  also  miiss  er  eloquentia 
iMliea,  was,  richlif  verstanden ,  nicht  Im  Vmftog^ 
■MÜMfkt—  Wtt  Hf.  H.  n  c  V,  8  über  die  maMddh^ 
friti^M  BoteiwigiB  TM  dftwNiv  sagt,  findet  iUc*4Biht  cda«  ' 
ÜMkfsaAgaiwte  OnorfMentang,  diei^  ans  derBtymo- 
Hgie  im  Wwiet  di$  mmä  vergere  ergiebl ,  «irtwidE«!«.  Bs  ^ 
•fliihwt  »»^i^'th  ■»■OifiMf*  ^  maMmkkmtdmr^d^mmdm  IMritefi 
wd  kt  i»mmM^mag€geng990Ui^  fa  int  msahMwtMBBrin- 
hofMit  wtMt  ditt  aUgemelMf«  BedMtang  g#CF«vNü,  «fewste 
fMk  mcffigk^^  m.B.  e^TS^^i  „om^  dkmrä  Um 
icB  Bagriff  Iis*  sM  Jhf  fWwsiw  ms  «Imm  €egemitmäm  aMfar 
kartuMke^iiM  hteig  dwtt  fwboMtoi,  ui  im  dm 
Jkttand  swisch«!  ml  awisinmiifffehtndca  MifMi  sürUr  wm 
iMMidmaa  wird  »sah  Mar  M  dM  gMwUii.  Mw  iittdc« 
Herausgeber,  wenn  er  Whanplel,  dm  Ii  dtoen IUI«  Marse 
OfiMiilialM  dAA^ios  «HifpmlM^  mm  4a  ygunwIrtgM 
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T«AIiteiw  nradeniBi  $ '  tea  dlm  m  Ii  dea  rnttv»  «lllmis 
ir«ikMmewlenrOB0BM  drMtlMur  elii  ^e^eoMMg  iM^it  vei^ 
liiltiii«)  «b  gegCTndt%w  Wirken  tnt,  wm^<mi  rffcwriiw  ftM 
ftm  kL  — "  Ctf.  D[,  %  tdirdbi  Hm  H.  adl  0erU«hs  1« 
mmieo$  ßdwhw  wrmd^  «nd  forwirit  die  Lciirt  mM  m 
Gnmde,  iraO  m^im  PwfahMg  Mf  dat  Toniisfe^ngeiie  di 
suppUcih  dne  iülFfo  «da  wirde,  flgadhayw  aad  firsmnm 
^ftüder  lofboh  fisidl  aa  ttellea^  Ba«.  mdat  dfa»  ainta  aa 
weit  giBtrlebeaaSabcilitiftra  Ida,  da  WkaattÜith  die  Latatatt 
bäufig  ArmiiMi  alt  ftigAfw  fargkMiM  &  Braail  aa  JVSqR, 
C3Mi-.il  4.  Lir.XXI,  11,2:  „i^ttinm Boa. iaiagta ÜMm,  it 
JSogUBUmot  vetostlnlaiae  CMlufinicnstam  iocieiati  praeponat5 
Yoa  etiler  Härte  kann  also  nleht  die  Rede  sein ;  vielmehr  edMal 
Salliist  den  Ablativ  nicht  ohm Abtieiit fewiiüt  an  hahea,  da  er 
die  Clwrakterifltik  der  Römer  nnr  in  den  nffgemeimtm  Bezie- 
hungen giebt:  ^bm  den  Dankfeatee  der  CKilter  lieMea  lle  die 
Pracht,  tri  ihren  häuslichen  Verhältnissen  waren  sie  sparsWi 
MmkktUck  ihrer  Freande  treu/*  Endlich  daifla  der  Herana- 
jpeber  sich  die  Frn:re  niclit  «abeanlwoitet  lassen,  wfe  amicis 
•  wolü  hatte  ia  den  Text  kommen  hiaacn ,  wen  die  Abschreiber 
mnicos  in  nnTerfaUcfaten  Saeaiplarea  §ef enden  hätten.  Waram 
sie  aber  ans  amicis  amicos  machten^  erklärt  aioh  von  selbst. 
Eine  gleiche  Bewandniss  hat  es  mit  der  Stelle  e.  XI,  4 ;  denn 
die  daselbst  angeführten  Beispiele  beweisen  blos ,  dasa  der  Ae- 
cttsatiT  auch  hätte  ^e«?etzt  werden  können,  aber  nicht  Ansn  ?>/ 
eirilms  tniriclitig  sei.  Allzu  subtil  ist  nach  des  Ree. narnrliaUcFi 
aucli  die  IkMiierkung  zu  XI,  1  iiber  die  Construction  von  propius 
mit  dtrn  Diitiv  niul  Atciisativ.  Ohne  uns  aufs  Einzelne  einzu- 
lassen ,  iTcljiii  llrti.  II.  bl()8  au  bedenkeji,  dass  f^einer  Mei* 
nnng,  als  sei  hier  der  Dativ  passender,  nicht  blos  tili-  Autorität 
der  bewährtesten  Iland^Jchriften  u.  des  Priscmn  W  lii,  2S,1?^^ 
ed.  Kr.,  soudeni  auch  des  >iel  alteren  Fronlo,  der  die  Stelle 
als  Beie»  für  die  Constrnction  mit  dem  Accu«?ativ  antVilirt,  eni-  ■ 
gegen  steht.  Ein  Gleiches  gilt  in  demselben  Kapitel  §  7  tob 
«e,  wofiir  uedinn  ah  schreibeu  ,  >vie  ganz  deutlich  ans  Pri- 
scian.  de  XI l  Vers.  Aen.  c.  X,  181,  ed.  K.,  wo  er  vojh  Gebrauch 
der  Part,  dum  handelt,  ersicluHch  ist,  —  Auf  die  Interpunctifiii 
versicliert  llr.H.  (Vorr.  p.  XVIi  —  XVIII.)  seine  besondere  Auf- 
meriit^amkeit  gerichtet,  und  hauptbäciilich  dahin  gestrebt  zu 
haben,  den  l'ext  von  dem  iinniitzen  nud  hörenden  Sdiwarm 
übermässig  ^eliäufter  Interpunctionszeichen  zu  befreien.  Ree. 
mnss  auch  ])ekennen,  dass  er  diese  Bemühung  die  ln*erpunction 
SU  vereinfachen,  und  eii?r  Verbundenes  und  dem  Gedanken  üach 
Zusammengehörende!!  nicht  auf  Kosten  der  Deutlichkeil  zu  tren- 
nen, durch  das  ^anzc  Buch  wahrgenommen,  und  er  kann  darin 
nur  einen  Voriii:^  vor  andern  Ausgaben  erkennen.  Doch  unter» 
schreibt  er  auch  des  Uerausg.  dgenea  Geatändiüas  (p.  XVIII), 
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dass  dem  unbeachtet  noch  nicht  völlig  das  Gehörige  und  Wiin- 
«clieas>\ erthe  £:eleistet  sei,  weraii  jedodi  cum  Theil  der  Grund 
in  der  Entienmiig  des  Verf.  vom  Uruckorte  gelegen  hat.  Be- 
sonders ist  uns  das  fehlerhaft  stellende  Semicoion  itiehrmais 
aufgefallen,  z.  B.  c.  IV,  1:  „non  fnit  conRilium  socordia  atque 

.  deaidia  bonum  olinm  conterere;  neque  vero  agrum  colendo^  aut 
teoando^  gervilibus  officüs  intentiun ,  aetatem  agere/'  VI^2: 
pJKL  postqiiani  in  una  moenia  convenere  —  tUns  alio  möre  N  i\  eu- 
les;  iacredibile  memoratn  est,  quam  facile  coaluerint.**  VII.  4: 
^Jam  primum  iuventus  militiam  discebat;  magisque  in  dccoria 
armis  —  lubidinem  habebaut. Doch  ttec.  rauss  liier  abbre- 
chen, um  nicht  die  Grenzen  euier  Recension  zu  iiberschreiten. 
Aber  freuen  wiirde  es  ihn,  wenn  er  einerseits  durcli  gegeiuvär- 
ti^^e  Heurtheilung  etwjis  zur  Verbreitung  dieser  nützlichen  Aus- 
«^al)e  beitragen  könnte,  und  wenn  auf  der  andern  Seite  die  frei- 
juutlii^  gemachten  Au^i»tellungen  die  Zustimmung  und  Billigung 
dc4  nach  Wahrheit  strebenden  Herausgebers  erhalten  sollten. 

Bevor  Ree.  die  Beurtheiiung  von  Nr.  3  beginnt,  mnai  «r 
einige  Bemerkungen  über  das  Historische  des  Buches  ^  d.  b«  filier 
seine  äusseren  Schicksale  vorausschicken,  da  es  anfbliea  kSnii- 
te,  jetzt  noch  ein  Werk  angezeigt  und  brärllieUt  nftndea,  da»- 
Ml  Verl^«er  bereits  schon  hadaig  Jtkn  todt  Ist  Bt  fat  lib- 
toiut,  dass  4l«r  mddoBt  4m  PttiuMnti  m  Dijon,  Cbarle« 

'  dm  BrMte  («1*.  19»,  gesL  lltl),  dea  gr«astei  »dt  mI- 
wm  ImhmM  Uatodi  ikii  ia  mImb  MiwitatiiMltm  t«— ugmdae 
ttil  dta  Wcrinft  das  BallüHiw,  «ad  odl  dem  mi  deamlbea 

'  basahriahanin  Absalwltt  dar  rj^mltckoi  GenUste  besehlfUg- 
te«  uddi^Kcnlteto  Smm  vielJihrigMi  Arbaltii  drei  Onart- 
Hadm  dar  §tkiiluim  Wdl  vorgelegt  hat,  liidm  or  thBUi  die 
mmk  wktndMB  Wttke  Im  ekiMMlogisdiar  Okdamf  tteiMteto 
Md  «H  dfli  Ai^^Omi  udmr  Mirlflaldlor  «nrdterte,  tMki. 
dfo  IM  BMiar  rtabihar  CkacUohlea^  wuvmi  aar  ffrtom 
Md  IMMi  IrnäMoke  «Mg  rfid ,  Mc^  doM  FMcB  dar  a»< 
Midriite  aMMMMMniMi»,  •rgiaitfi,  «ad  so  als  iategrircnden 
TheU  dem  DaMgatt  dmrlflUittt.  mmtmpmu^Wi&Mm^ 
Stellung  dea  grSaalMlIidli  yimMmm  fiffeiifaaan  aalliiattanh— 
CieschichtswKkes  ist  es  baupisichllch ,  die  dar  4m  BiaMllciw 
Arbelt ,  deren  MItta  awischen  dem  ImgmeOm  «nd  Oatitina  sie 
elMteni,  eine  Ndantende  Celebritit  erworbm  hat«  and  sie 
kmm  mmhitm  mmt  aUein  In  Balrafliit  kaaunen^  de  et  aldi  de« 
vea  handelt,  waadorch  de  Brosse  für  die  Fragmente  dea 
fcliust  geleistet  worden.  Da  dieae  In  den  früheren  Sammluo* 
iee  oliae  besondere  Ruckaleht  auf  den  lel^lt  in  die  fönf  Bieber, 
eeo  denen  sie  dieOraaMnetiker  citirten,  ?artheilt  worden  werae, 
«eran  siab  ebM  bedeeteede  Menge  Incerfa,  deree  Bnch  nicht 
angegeben  war,  anschlössen,  so  setzte  de  Breaee  sein  Haupt- 
beatrdiee  daieiet  dweh  AiMwiittelei^r  dea  wertheiMiaiidiftnabH 
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nea  und  Zusamraenhanfti  Uumb  in  seinem,  den  Sallost  er^aoieii- 

den,  Werke  die  Stelle  aninweisen,  die  sie  im  Original  moeiH 
ten  gehabt  liaben.   Docli  konnte  diese  neue  Anordnung  fast  gar 
nicht  mit  der  in  den  Ausgaben  des  Sallust  gewöhnlichen  vergU« 
chea  werden,  da  de  Brosse  die  von  ihm  selbst  Ton  neuem  ge-- 
sammelten  Fragmente  zum  Behuf  einer  grossen  iateinfscbcn,  kr!- 
tischen  tind  erklärenden  Ausgabe  nach  den  einzelnen  Autoren, 
bei  denen  sie  sich  finden,  zusammen^ejstelU,  nnd  mit  fortlau- 
fender IN  um  in  er  versehen  hatte,  wonach  er  in  dem  franzotiischeD 
Werke  die  Fragmente  citirt.  Da  aber  das  lateinische  Werk  nicht 
berausgekommen  ist,  so  war  es  unmöglicli  aun  der  hlosen  Ue- 
berwetznnpr  sich  herausznfiuden ,  und  zu  ermitteln,  an  welche 
Stelle  und  in  welchen  Zusammenhang  de  Brpsse  die  friiher  ver- 
worrenen Fragmente  gebracht  habe.  Diesem  üehelstande  wur- 
de nun  zwar  durch  eiut  kleine  Ans^abe,  die  der  Verf.  in  dem 
iVanz.  Werke  (Pre'face  du  supplemciit  T.  1  p.       )  verhiess,  die 
aber  erst  nach  seinem  Tode  im  J.  1180  heraufkam,  abgeliolfen; 
all^iii  da  sie,  man  weiss  nicht  warum,  ausserhalb  Frankreichs 
fast  gar  keine  Verbreitung  gefunden  hat,  ja,  nach  Ebertt 
Versicherunfi:  im  Uiblio^r.  Lps.^  nicht  einniai  in  ansehnlichen 
öifentlichea  BibliutUekca  vorlianden  ist,  so  wurde  auch  damit 
der  bequemeren  Benutzung  des  grösseren  Werkes  wenij::  Vor- 
schub geleistet.    Daher  hat  sich  der  ungenannte  Besorger  die* 
8er  jetzt  zum  ersten  mal  ui  Deutschland  erscheinenden  Auserabe 
der,  de  Brossischen  Sammlung,  welche  die  Fragmente  in  der- 
selben Ordnung  ^vie  in  der  irünzös.  liearbeitung  enthalt,  nebst 
kurzen  Andeutuuf;en  der  iu  jedem  einseinen  liegen  den  .histori- 
schen Beziehungen  und  den  Citaten  der  Grammatiker,  aller- 
dings das  Verdienst  erworben,  gleichsam  den  Schlüssel  zu  der 
Ton  de  Brosse  versuchten  WiederhcriitcUung  des  Sallust  geli»- 
fert,  tiiid  den  Gebrauch  und  die  Würdigung  dlMsWwte^Mls 
ndtteli  «a  babeo.  Mit  nieht  geringer  Bmrleaf  aeh»  iihcr 
lUc.  dM  Baeb  nr  Bend,  tbeilt  dweh  die  vie^irilttiito  Yer- 
InBÜIicbkeit  des  gr5teeren  Weritei,  «bdOsdnrob  dleVeraM«. 
rung  dee  Heraiwgebers ,  deae  QetebMliiranide  edbr  gimm 
Knlien  «m  dtcisar  originellee  ZwemiwmüteBu i \ ^  scböpte  wi^ 
den,  dam  vecanhiMt.  AlMn  nur  sn  Md  iwde  er  gevebr, 
den  er  beb»  denteobe,  sondm  eine  frmtMitktt  ibrbell  ter 
•leb  bebe,  nnd  je  mebr  er  aldi  dürlamniabf  deato  flebr  amde 
fcine  ffftber  gebegte  YorateUung  herabgestiinnt,  bis  er  nn  der 
völligen  Uebemeugung  kam,  deee  die  ven  de  Breaae  gcgeboM 
Anordnong  der  Ftegpioiitie  nnd  die  dedmk  bedbigte  Ai^l- 
bing  der  Lieben  ebi  ia  Gannen  Telüg  mlaabiageBei  Werk  sei, 
weraat  Ar  die  aelhiatlgdien  marioi  im  AUgmeinen  gar  kein 
Vertbeil,  aad  aar  vieileicbi  in  «bwelaen  Punkten  eine  beridi- 
ÜgtaAnriabl  gawaanea  werden  bann»  Werbt  diess  seinen  Grund 
bi«e«  witd  Bea.kdiaiididaraalflieaaac]iaa.  WenadAlka«a 
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von  dem  Gedanken  aus^ieiii^,  zuTorderst  aus  anderen  ScIiHfl- 
stelleni  die  Geschichte  des  Zeitabschnitt? ,  den  SallusL  in  deu 
llistorieü  umfasste,  mit  deu  ^enauesteu  Details  zu  ermitteln, 
um  80  eine  feste  Grumllage  zu  gewinnen,  und,  dem  Gange  der 
Begebenheiten  genau  iolgend,  die  Punkte  zu  ersehen,  wo  sich 
die  Bruchstücke  iu  dielleihe  der  Darstellung  einfügen  lassen,  so 
kann  diesem  Verfahren  durchaus  nichts  entgc^ren  eese(/t  \m  i  - 
den.    Aber  de  Hroöse  gerietli  gleich  voa  \ürne  liereiu  in  ciin^u 
gewaltigen  Irrtlium ,  der  der  ganzen  Arbeit  nothweiidig  Ein- 
trag thun  mnsste,  indem  er  wähnte,  dass  es  möglich  sei,  allen 
Fra?rnienten  ihren  niciiera  oder  docli  wenigstens  wahrscheinli- 
chen Platz  anzuweisen,  und  i^icli  durcli  nichts  liiudern  liesSf 
Idieae  Idee  anszuiuliren.    liedeakt  man  aber,  dass  eine  grosse 
Menge  der  Fragmente,  die  die  Grammatiker  blos  wehren  einer 
grammatischen  oder  sprachlichen  Eigeathümliehkeit  anführten, 
völlig  inhaltsleer  sind,  dass  aadere  cla^^egen,  weil  sich  ihr  In- 
halt aul'  allgemeiae  \\  rliülluisse  bezieht,  ia  einem  vielfältigen 
Zusaiaaienliang  gedacht  werden  können,  dass  eudlicli  viele  an 
eich  ganz  dunkel  sind,  und  im  sallustischca  Text  nur  durch  daa 
unmittelbar  Vorhergehende  oder  Folgeade  ihre  Bedeutung  er^ 
liiehen,  so  ergiebt  sich  Ton  selbst,  dass  es  unmöglich  ist  Bruch-* 
stücken  dieser  Art  ihren  ursprünglichen  Platz  wieder  anzuwei- 
sen, nnd  dass  ntsn  besonnener  Weise  weiter  nichts  thun  als 
eben  diese  Unmöglichk^t  einsehen  nnd  einrinmen,  nnd  solche 
Bücke  eil  Min  stehende  Sätsä  blos  in  sprachlicher  IfiiH 
M$  htuAtmi  hftnn.   Indem  de  Breese  dies«  elier  eli^  tiiet, 
•oiidefB  sie  rtniettieh  ia  seiae  UmteÜuif  retwMm^  so  heltsi 
4lest  iMti  mdeiv,  eis:  er  hradite  de  alle  ia  eiaea  n^eHt^ 
■elMialleli  füsehea  Sasaauaeahaag,  aad  darCte  sieh  also  idcht 
achmelehela  dea  Sallnst  richtig  ecgftatt  la  liehen.  Doch  er 
gieng  noch  weiter  ia  selaeai  aakrltisdiea  Vetfahrea.  Br  kehrte 
ikh  darshaaa  aielit  aa  die  besttauatea  Aagabea  der  Graiaaiati- 
ker,  dass  dae  Stelle  aas  üeseai  eder  Jeaeai  Boche  der  Hlste- 
flea  eallehat  aal,  seadera  ateltte adt  helspleUoser  WilMhr  ga- 
gaa  die  «asdrhdtÜAstea  Zeagalsse  die  Fragmeale  aaa  ciaeia 
Baahe  ina  aadere,  wie  ca  fände  taäehiea  Kram  paiate.  Hler- 
aa  flaAhCe  er  sich,  aach  selaer  eigeaea  Bfkliraag  (PrAee  da 
Supplement  T.  i    IM),  ToUkoauaea  herechllg^  weil  dieOraan. 
'inatiker  eil  aaa  deai  GedächtnUn,  aageaaa  aad  aaaaverlibsig 
citirten ,  biswelica  eiaea  TheU  daer  Redeaaarfc  iita  dea  Hisle* 
ito  aril  elaeai  andera  aaa  IngurUMr  eallehalen  Aasdruck  ver- 
mengten nnd  verwirrten,  unä  sich  aaaafherKeh  ia  der  Zahl  dec 
Buches  irrten! !  Da  er  sich  abe  dorch  diMe  aahegrellUche  Ver- 
kehrtheit des  einaigea  sichern  Haltpunktes  beraubte,  und  nicht 
einmal  die  grö8»erea  Ahachaitte%  welche  die  eiaaelaea  Bücher 
darboten,  festhielt,  ae  anaste  er  sich  immer  mehr  .Tea  der 
Wakahal*  eatferaea,  aad  ^  ia*  daher  kein  Waader,  weaa  fai 
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seiner  Bearbeitung  die  Fragmente  in  einer  xelinnial  groBsereQ 
Unordnung  durcheinander  geworfen  sind,  als  in  den  gewÖh»* 
Ifchen  Ausgaben.    Dass  sie  in  seiner  Erzalilung  sciieinbar  pas- 
und  8icl)  bequem  dem  von  ihm  versnrhten  Zusammenhange 
fiigen ,  ist  kv\n  Hewcis  fiir  die  Richti^keil  drsst  lhrn.    So  wie 
es  vvolil  aU  ein  Sjjirl  zur  lU^lchung  geselli;^rr  L'iih'rlialtunir  ^iii'l- 
teil  ma::.  aus  i-liicr  \n/;ilil  aiil'^p^ebencr  urizu^anirnciihanirciider 
Wörter  eine  L'rziifiiung  ans  dcuj  vSU'iricif  zu  crflmlen,  oder  viel- 
mehr diese  \N  övtw  gescliu  kt  in  eiai'  KrzäliJuiig  einzuweben^  und 
ein  jeder  dic>t'!f)i'  Auffalle  auf  verscliiedene  Weise  lösen  wird, 
so  Itat  auch  de  Hro^sL-  in  der  Wissensehaft  diese«  Spiel  mit  deu 
saihistisohen  Fraffiiu  nteii  versuclit,  und  aiit  seine  Art  die  un- 
satiammeiiiiüngeiiden  Stucken  verbunden,  die  ein  Anderer  wie- 
der anders  vereiniirt  liätte.    Man  braucht  blo««  diese  eben  sre- 
riijrtcn  unglaubiich(:u  VVilUvührUchkeiteu  zu  beachten,  um  ein- 
zusehen, dasH  der  ErfoJ£r  \on  de  ßrosse's  Bemühen,  die  Frag- 
mente in  die  Ordnung  zu  bringen,  iu  welcher  die  einzelnen  Stei- 
len im  Oriiriiial  auf  einander  folgten,  gerade  der  entgegenge- 
setzte seiii  jiiut^ste  von  dem ,  den  er  bezweckte.    Allein  damit 
•    hat  es  nocli  nicht  sein  Bewenden.    Denn  er  scheute  sich  nicht 
ein  und  dasselbe  Fragment,  dessen  bestimmte  Beziehung  sich 
nicht  ermitic'Iii  lassi  ^  und  das  eben  darum  in  einen  mehrfachen 
Znsammeiihan;;  gcbraclit  werden  kann,  zwei,  drei,  ja  sechs 
Iiis  aelit  luid  an  verschiedene  Stellen  zu.  setzen,  und  es  jedes 
mal  als  ein  neues  F  ragment  zu  betrachten,  woher  auch  nur  er- 
klärlich ist,  ivie  er  (Pref.  du  snpplem.  p.  222  u.  233.)  versichern 
konnte,  mehr  als  sieben  hundert  Fragmente  gesammelt  zu  ha- 
ben, ohnerachtet  die  wirkliche  Zalü  sich  nur  etw  a  gegen  fünf 
Inuiderft  bollafk«        weiss  de  Brosse,  um  nur  ein  Beispiel  zu 
geben,  Tim  te  von  Isidor.  XI,  1  mid  Serr.  ad  Aen.  11,  19  «i* 
tift«ii  WwtMi  ^dmOMmMIL^hm  purgari''  (bal  CM«  Vn§m^ 
,  Im.  n.  7,  M  de  Bfiue  in  4^Ut  Ausg.  1,22.)  eiM  doppelte  Aa- 
weadnng  n  meheD.  BiiUMl  Itol  er  dea  Ifniis  steh  dleNt 
Ifittelehcni  bedienen  (s.  Hitt  de  le  rdpebl.  ran.  T.  I  p.  MkX 
wm  Mk  mit  gvter  Meaier  eee  eieer  Versenmdinif  der  Gegner 
dea  Siteniiniie  m  entf erneu,  die  üia  bteHmnifie  WelHee,  enwle 
Bf aescr^efai  gegen  deasdbee  m-  ergrettba.  Nidil  leage  aielH 
ber  indel  er  OelegeeMt  ditoetitai  Werte  aeeli  elnsel  eM^- 
Magen  ( e. Hieieire  eis.  T.  I  p.  tü.  Lat  Aasg.  I,  41.),  Me« 
er  eraihlt,  daai  der  Geaaal  Ca.  Pepir.  Ceibo,  ab  er,  watMmm 
Flnebt  faa  Ftopejos  ergfiffea,  wf  deaaea  Befclil  aaai  Tode 
gefUnt  werden  sollte,  diesen  Verwand  gebraadbt  Iwba,  am 
■eeh  ein  paar  Wlaatfa  Hager  an  leben.  Men  tiebt  also,  dmm 
ee  deai  Wlederberüeller  der  8aUnat  IMiag  geiban  bei,  ilali 
albalebbafl  la  die  SitaaÜoaea  der  beiden  Helden  versetzt  an 
^  baliea^  Indeia  er  aidbt  einmal  bemerkte,  dass  er  die  lat  Worte, 
die,  weaa  ale  «a  awel  Stallen  geetiailffn  beben  seUtaa,  daeb 
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wenigstens  dieselbe  Bedeutung  liabcti  müssten,  auf  ganz  Tei% 
Bchiedene  Weise  übersetzte.  Und  so  ^;eht  es  durchweg.  End- 
lich muss  noch  erwähnt  werden,  dass  de  ürosse,  in  dem  Wah- 
ne, durch  seine  Combinationen  zur  untrüglichen  Gewis$<he4t 
über  den  ^vahren  Zusn  rinnen  hang  und  Sinn  der  Fragmente  ge- 
langt zu  sein,  sich  häufig;  erlaubte ,  mehrere  zu  einem  Stücke 
su&ammenzuleimen ,  die  entweder  nur  einen  entfernt  ähnlichen 
Inhalt  haben,  oder  erweislich  nicht  zusammen  gehören  können, 
ümirekehrt  t^tosst  man  wieder  ani'  Stellen,  wo  er  es  für  gut  be- 
findet grössere  Fragmente  zu  zerstückein,  und  sogar  das,  was 
als  zusammenhängend  überliefert  wird^  auseinander  zu  reissen, 
und  an  verschiedeneu  Orten  einzuflicken.  Nimmt  man  nun  al- 
les diesü  susammen^  anderer  Lngenanigkeiten  nicht  einmal  zu 
gedenken,  so  muss  man  unwillkührlich  zu  der  Ueberzeu^ung 
gelangen,  das»,  wenn  jemandem  die  Aufgabe  wäre  gegeben  wor* 
den,  allen  sallustischen  Fra^rmenten,  mit  Ausnahme  derer,  die 
einen  nnbezweifelt  klaren  Sinn  haben ,  eine  falsche  und  ver- 
kehrte Deutung  zu  geben,  er  kein  anderes  Verrahreu  Iiälte  ein- 
schiagen  können,  als  das  war,  welches  de  Brosse  erwählte,  um 
nach  seiner  Meinung  den  einzig  richtigen  Zusammenhang  und 
die  urspriingliche  Ordnung  lu  ermitteln.  Denn  es  ist  und  bleibt 
ein  unschicklicher  Gedanke,  sich  einzubilden,  dass  es  möglich 
sei,  ein  verloren  gegangenes  Werk  auch  der  Form  nach  wieder 
herzustellen,  wenn  schon  der  Inhalt  im  Allgemeinen  sich  ziem- 
lich genau  nus  andern  Quellen  angebeit  lässt.  So  wenig  dalier 
Ree.  dem  de  Brossischen  Werke,  trotz  seiner  gewaltigen  Brei- 
te, seinen  Werth  absprechen  will,  wenn  es,  ganz  abgesehen 
Ton  Sallust,  für  sich  betrachtet  eine  Specdaigeschichte  eines 
einseinen  Zeitabschnittes  sein  soll,  sowenig  kann  er  zugeben, 
dassfür  die  salJustischen  Historien  liedeutender  Gewinn  daraus 
schon  erwachsen  sei ,  oder  noch  daraus  gezogen  werden  könM 
Um  es  kurz  zn  sagen ,  es  kann  blos  für  eine  Geschldite  JeMT 
Seit  gelten,  wie  sie  ein  Franzose  in  französischea  Geiste  loluraip 
tonte;  die  Wied«rhers|eilttD§  des  Sallust  aber  kt  eine 
UMEialildiuig  dee  Yerfeiien,  der  si^  Ia  dlawr  Idee  feM, 
■ad  aiit  dlesn  AatUageschUde  iMi  und  Andere  «her  des 
W«rlh  ealMr  Arbeit  «iMikle»  ^  Meeli  Ueira  sIek  tM  il«r 
mm  MMm  llieehiiiMiieit  dar  lalfiaianiien  Ffngmeata  sagen, 
%ie  tle  fa  der  kMaaa  Ausgebe  Tefliasfli^  AlWa  to  Btasslae 
au  gehen,  wirdaRae.  aa  wäli&hrea;  er  begnügt  sieb  alia  hier 
Wae  aa  beMfkea ,  dsss  de  Brosse,  dinenw|Uat  er  selbst  die 
Vragmeate  kttrUiiwnwt  €orr9mpu9^  aad  la  daem  aadem  Orta 
ditrü  horHHmmU  defiguriB  aaaat,  aad  aidit  waaig  am  Ibra 
■Madattoa  ileb  banibt  aa  bebea  vmMmi^  d«anadi  lir  dia 
fcritisdia  Bailebtldung  dee  Tezlee  waalg  oder  aiciili  geielilel 
IM«  Ja  deae  die  aeistea  PreKmaata  ea  Idditfertig,  ungeaeaaad 
abweMbead  vea  daa  OÜitfaaea  dar  flrmmitflrir  abfadmdU 
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•M,  dtott  mm  eluie  Mm  damäam  mAmtäih^^  atonwü 
vmlofcät  Mfai  ktm,  «e  Stolle  «nveililfclit  n  Mkmu  In  ei- 
BOQ  Anhange  hat  der  deatocheHeianageber  diien  UebMo  Nach- 
trag biafaer  hheraehener  Fragmente  gefehen,  was  allerdinga 
eine  dajtkeaswerihe  Zagahe  ist  Doch  wäre  eine  griatere  Aof« 
aeckaainkeit  auf  die  eiaialnen  Sliake  wähl  an  winidieii  gewe- 
sen ,  da  nicht  blo8  eine  grosse  Ammhl  Fragmente,  die  aehon 
hei  Corte  nnd  Gerlach  sich  finden,  aoadem  anah  mehrere,  die 
•elhst  in  der  de  Bresaltehen  Sammlang  atehen ,  hier  als  neue 
angeliUirt  «erden,  ao  dass  von  42  Nnnunern  hlaa  18  ab  wirk- 
lich neu  angesehen  werden  können,  worunter  noch  -dasn  einige, 
worin  bioa  im  Allgemeinen  auf  Saiioft  Yenrieien  wild,  kanm  Ifir 
Fragmente  sn  rechnen  aind* 

Brfnrt.  Dr*  KrÜs. 

m 


Abhandlung. 


Ueber  di9  Quellen^  welche  Plutarek  hei  AhfaB' 
Mung  der  Lebensbesch/  eibung  des  jüngeren 

Kalo  benutzt  hat. 

Ptnlarch  hat  selbst  einige  Qoellen ,  welche  er  bei  der  Abfasfong  der 
liebenabeschreibuog  des  jüngeren  kato  benutzt  hat,  angeführt.  An- 
dere, welche  er  nicht  angegeben  hat,  können  wir  darch  torgfäUige 
Beachtung'  sowohl  mancher  in  der  Lebensbcschreibiing  erwähnter  Um- 
•tände  auch  der  Art  oud  Weise,  in  welcher  einielne  Eraählungtsn 
an  einander  gereibt  sind ,  herausfinden.  —  Auf  diesem  We^re  wird  ' 
sachstehea^er  kleiner  Aufsatz,  der  ah  eine  beriehUgenie  und  erläuternde 
Beigabe  zu  Heereni»  Arbeit  über  denselben  Gegenstand  angesehen 
werden  möge,  versuchen,  dio  Quellen,  welche  Flotarcb  Im  BUito  go- 
brattchthttt,  aozugeben« 

Muuaiiue.  Tkraeeae. 

Hecrea  behauptet  in  seinen  Abhandlunpeu  de  fontihus  et  auclo- 
ritate  vOar.  paraU.  (comment.  societ.  reg.  Scient.  (iottinfr.  V  olum.  IV  121.), 
daMFlutarch  in  der  Lebensbeschreibung  deaKatu  \  orzüglich  die  Schrift 
des  Mtmatiiu,  einen  Freundes  und  Kampfgenossen  des  Kato^  benutzt 
habe 9  nebat dieser  auch  das  Werk  des  TAroseof ,  eines  Stoikers,  wel- 
dier  gTösstentheils  dem  Monadu«  gefolgt  seL  —  Diese  Worte  lassen 
ei  ungewis«,  ob  Heeren  geglaubt  habe,  dass  Flntarch  die  Schrift  de« 
MunatiuA  mwUttelbar  eingesehen  habe.  Ftutarch  über  scheut  den 
Miuuuiu«  gar  nicht  gehabt  tu  habest  ^  hft  1nü4  seigen  wwrde.  — 
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Wm  M^MiiM  fü^t  PtrtnJi        Hiwent  Mcbmg  die  liirMJi 
tan  fiksr  te  MwiHdw  Leb«  to  Kalo  widl  ui^eMiitoe  ia« , ' 
«r  fllwr      TMCng  dkt  K«to  mit  im  HtvteMiiit  «niUlv  mth  weU 
«In  «r  iiiiiHM  MiM  TfüMtiH  Maitis,  abgetreten  habe,  Hlaiitt 

■rbrfnl  IfwiiTWi  iiniiTf  la  babaa«  Dvaif  Mcun  es  sidi  wirklich  so  ver- 
bialle«  wla  Bamn  adal»  aa  wira  aa  «ab«  bafrailaBil,  dass  Plataiah 
ganiia  aa  dar  fi^te,  wa  at  diesen  Tertiaip  arwbfant .  nicht  dm  Vuna^ 
tftts,  sondern  den  Thraseas  als  Gewährsmann  angeführt  hat.  Im  Si 
Vad  ftai^tcl  erzählt  Demiich  Plutarch,  duss  Knto  nach  Verstossaai^ 
teiner  ersten  Gattin  Attilin  ^  die  Martia,  die  Tochter  des  PhiUppasi, 
vakdie  fiär  eme  rechtschaffene  Fraa  gehaUen  vatde,  gchelrathet  habe 
wmä  dass  diaaar  Tbail  in  dem  Leben  dm  Kate  bisfaar  dankal  and  fasi 
«aaifclirbar  gewesen  wäre  ;  t}  o  ch  irerhialta  aiob  Allaa  io ,  wie  aa  . 
seas,  welcher  als  seinen  Gevahnmann  daa  M unatios  anführe,  ersib- 
lat  hcqaz^  dl  rovreir  vd»  tQonoVy  ns  ( iftoQtt  0(faaiag  6 Iß  Mqw» 

mlcttv  ete.    Wie  kommt  es ,  dass  Platarch,  wenn  er  die  Schrift  dea 

Mnnatins  he!  der  Hand  haüc  nnd  benutzte,  nicht  diese  ali  seine  a»>' 
mittelbare  Quelle  anfuhrt ,  da  doch  Manatina  bi  seinem  Bnche  dii^ea 
llautaad  arwihal  habea  aiaaato?        Thraseas  scheint  riclmehr  der 

afate  gewesen  zu  s^n,  welcher  dem  PlutarchAufsohlnss  nTx  r  denUan» 
del  des  Kato  mit  dem  Hortensius  gegeben  hat.  Auch  g^cht  aus  dieaer 
Stelle  deutlich  hervor ,  doss  Plutarch  das  Buch  des  Muuatins  nicht  ge- 
braudit ,  tondem  blos  dadurch  gekannt  habe ,  doss  stc&  TVoseos  ot/ 
datatVbe  tferuft.  Demnach  dfirfto  wohl  nicht  ein  gar  zu  grosses  Ge- 
'Wicht  auf  die  zweite  Stelle  (37  Kapitel)  gelegt  werden ,  in  welcher 
Plutarch  den  Munatius  selbst  als  Quelle  anführt.  Zwisdien  Kato '  nnd 
MunatiuB  war  durch  die  Schuld  de:»  ersteren  das  fnnlg^e  Verhältnis«  der 
Freundschaft  auf  einige  Zeit  gestört  worden ,  weshalb  Casar  in  seinem 
Antikato  den  Kato  hart  tadelte.  Pintarch,  um  die  Beschuldigung  des 
Cäsar  zu  entkräften,  fuhrt  (t?is  I?nch  des  Munatiti^  an,  in  welch rm 
die«cr  *;r!h*;t  den  Kuto  wep^rn  tli('>(  s  IJctrnpfrn?  7.\\  rcclilfcrti^ifrn  ??iir}i(e. 
Die  Worto  siiul:  o  u  t  v  t  o  i  37  o  r  r  a  r  i  o  v,-  ovx  aTTioriii  zov  Aar^io^, 
izXl'  txii'ioD  fj.lv  oliya^ii^  TiQog  avTopf  avrov  rtrt  ^^Äorrrrt'o;  Troog 
top  KaviÖtov  ,  i  a  T  0  o  $t  ytvk0&(it  TTjvOQyrjv*  ftal  yäp  avros  Gvy^ 
y  g  afi  a  tc  t  gl  K  ü  t  oi  v  o  g  l  ^  ^  S  m  xr  v  ,  (o  fi  a  X  i  6  t  a  f)  n  aG  Ba£ 
(7i7jnoXovü">]ai-.  Xiyft  5*  vctcqos  vU.  AViiä  soll  hier  der  Zusatz 
u  fidlicrm  t}(/aötag  imjnokov'Qriöt  bedeuten,  wt  iui  Plutarch  den  Muna- 
tius selhtit  benutzte?  Denn  der  Annahme,  dass  Plutarch  dieses Urtheil 
flurrh  eine  Vergleichung  des  fliiches  des  Munatius  mit  dem  des  Thra- 
seas o(if  r  durch  eine  glcirhzeitige  Bcnutsnni?  beider  gewojinen  habe, 
wider- (rcitft  ;;eradezu  die  oben  imgcführtc  Stelle.  Daher  glimlH-  icJi, 
daes  niiltir<-}i  die  Rechtfertigung  des  Munatius  iju  Thraseas  •^efiindeo 
habe,  wih  lier  hier  vielleicht  sogar  die  Worte  des  MiinatiiH  s-clbst  als 
do«  voiigiäti^nie  Zeurrniss  in  dieser  Sache  anführte.  Dnliei  koiuile  l*lu- 
tsirch ,  der  diese  Wurte  in  der  Schrift  des  Thräisens  fand,  mit  dem 
l^ruMten  Höchte  sagen:  Movvuz*o$  iM^ü  iiud  Amuki  ^«yw  ^*  vovc^og 
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Uebor  die  Quellen  des  Plntarch  in  Kato  d.  j.  OS 

fAp  Ig  KvTXQov  atpixiad'at  etc.  —  Anf  diese  Weise  allein  lasst  sich  der 
Inhalt  beider  Stellen  Tereinigen  — * 

£m  sind  noch  mehre  Kennzeichen  fai  der  Lebensbesehreihnng  dea 
Kato  vorhanden,  die  beweisen,  dass  Thraseas  dem  Plntarch  riel  bei- 
gesteuert habe.  Thraseas  war,  wie  bekannt,  ein  eWn  4o  eifriger 
Bekenner  der  stoischen  Philosophie  als  Kato.  «-^  Mit  fielen  Gefahren 
wmag  er  unter  Sfero's  g^nsamer  Regiemng  nndl  den  GAtem ,  welche 
die  stoisdie  Philosophie  als  die  einzig  wahren  MmitML  —  Sdn  Leben 
wn  daher  so  rein  und  unbescholten,  daai  Tbsitait  Htm  Ü« -Tagend 
Mlbst  (iViirv  virlatsm  iptam  essctmlere  eoneviiML  AML  XVI,  2.)  nnd  aa 
ciaar  «ädoni  Stelle  ein  Beispiel  wnlmn  Bwlmiffi  (emaplMi  «troe  gforNie) 
Mute.  Mit  gleicher  MinAtliigfcell,  Festigkeil  nA  MWMitK 
mit  w^lAer  E«te  firAlMr  toFtte^  teRcuaUilc  «idl  »WünUlifc 
fllMr  «Meegen  getr«l«i  v«r^>  Miiqpite  ar  Mb  nigriliea  WM»- 
Im  Um.  Kite^MhibiiM  «ififirt  Mite  Ate  M  allM  mI- 
Mttdlungea.  (Man  veigWAs  mu  itßf  wm  Mteidi 


^)Ich  denke  anders  und  erlaube  mir  aufgefordert  Ton  dem  Terfasser 
AaiMilung  nielM  Aadebt      wie  «Asfige  aadere  Bemerkungen  dem 
nnlennsteUcn.   Ptntarcdi  glete  im  A  KnpÜii  n,  iui  TteiMt 

sich  anf  den  Mnnattos  bomfen  habd;  ich  swafele  nicht,  dass  der  Sdirift» 
steiler  im  Vertrauen  auf  den  edlen  Thraseas  den  Munatios  nicht  eingese- 
hen, weil  jeuer  selbst  letzteren  als  einen  Freund  und  Zeitgenossen  des  Cato 
ttngefnhrt;  Tiellelcht  geschah  es  auch  aus  einer  eben  nicht  ganz  lobens- 
werthen  Be^nealielikebsttebab  WtliüwIglniUM  dftBMr  Miritai  iMi  M 
nutarch,  der  anch  deshalb  zu  tadeln  iit,  dass  er  nach  yorau«gegnn|(<>- 
ner  Erwähnung  und  Sciülderung  de8  Miinatios  doch  erst  im  37  Kapitel 
angiebt,  Munatios  habe  eine  S<Jirift  über  Cato  herausgegeben.  Wenn 
nun  diese  Stelle  (Kap.  25)  nur  diese«  beweiset,  dass  Piutarch  fnr  den 
flindgen  Ponlit  deoi  arngMaielMMlM  CMrlhtMMwa  MMr  IbIgvBi  &m 
Monatios  nicht  eingesehen ,  so  ildite  ich  aiNh  Mkanpten ,  dass  aus  Aar 
anderen  Stelle  (Kap.  37)  keinesweges  xu  folgern  sei,  Plutarch  .habe  nur 
den  Thrascati,  den  Munatios  selbst  p^ar  nicht  benutzt.  Das  ficdtaTu  ent- 
scheidet durchaus  nicht;  es  zeigt  nur  an,  dass  Thraseas  dem  Honatioa 
•ehr  adw  am  mefsten  gvfotgt  ist;  dkar  wMe  mil  ydg  aMg  für  An- 
ficht des  Verfassers  gesprochen  haben ;  denn  so  citirt  kein  Schriftstelleff 
eine  llaoptquelle.  Aber  die  Sache  rerbült  sicli  nach  meiner  Ane»inht  also, 
Plutarch  sap^t  ausdrücklich  Movvdtiog  IotoqbI  ,  eine  Redeweise,  von  ihm 
besonders  da  angewandt,  wo  QneUen  angeführt  werden,  ans  denen  er 
•iteft  gmdiaplt  Bamm  mm  ifto' aar  Aam  VMwwBfaf ciEteD  gdil  IMT- 
▼ar,  da$a  Fbdanh  4h  des  treffUektm  mit  CiOo.idbn  täbkk  «eis 

irandten  Thraseas  frans  vorzüfrtich  benutzt y  jedoch  den  Munaiios  selbst 
nicht  rranz  mibenutzt  gelassen  habe.  Diese  Ansicht  stimmt  auch  mit  den 
Forduruflgeo  uberein,  die  man  an  Plutarch  machen  darf.  £r  konnte 
yUkt,  tesl  flbM  aa  IMt  all  Tinaimi,  der  SdHdft  dm  Mnaattm  BmIU 
baflig  Verden.  Vitliaiflht  vürde  «r  auch,  wenn  «r  Am  Munatios  salbit 
nicht  Terglichen  hätte,  geschrieben  haben:  ^  fiaXtaza  (^gaatas  inrjxo- 
Xov^fjGsv  cog  avTog  ygatpst.  Eben  so ,  glaube  ich ,  würde  Plutarcli  in 
d«a  Toraosgcheod«!  \Vorten ,  um  MissTerständnissen  zu  entgehen ,  den 
'  HltemMar«  Am  Mmntios  minder  beitinmit  ab  QmiUe  beadci»- 
ffel.  A«A.i  tdtelftr 
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Avnd.  Xin,  49$  XI?,  12|  4t|  XT,  80;  IBf  XTI,  H;  »;  M^flg« 
tt ;  .29.  *) )  Dakar  finden  wir  «uh  im  Tndtn«  dmiKnto  nni  dnn Tlun»-. 
Mu  in  ÜMerBiwMitinf  ton  Um  MUgiton  Aaldi««r  datHwuiUi,  Kar- 
pitoKüsnlinnni»  nelwn  «bander  gettolU.   DiMerfipockl  in  im  Aak> 
Halen  XVIf  tt^mni  Neros  Ui  ^neiMlaM  C.  Ca«taf«m  ef  M  C«li»7 
»efli,      mne  le»  Nero»  ei  TAroteain  aolda  iWieerififlnBi  >ieitot 
^Iiif.  ~  6a  wnida  Hvawai  dnrdi  Wort  nnd  Tlial  vorily  dem  Kafto 
rar  Seile  geetellt  an  werden.  »  Es  Innn  dabev  ndl  Rediir  vetBiathet  ' 
werden,  data  Thraaeat  aoeil  in  leber  Scbrifl  der  UaeneliaeckeiilMll 
dei  Kato,  mit  welcker  ^r  die  aellMlilUslitigen Plane  der  Feinde  der Bo«> 
pnblik  an  Teseiteln  eodito^  snr  Eiiiiifligo^f 'nad  EeaMtlilgnng  aeiaer 
^flilgeneaiea  aMfnMid  gadadil  ladmi  wird.       flnlaftdi  mi^  nat 
Bmf  all  an»  eiaea  lanlaiii  «ad  mgeiifrttea  QaaUe  a«eli  daa»  wna  er 
dliev  daa  dflbktlldie  Lefceii  dee  Eato  oiaiU«  «ad  nialit  den  Ciaaio  ta»- ' 
dittdct,  geididpfl  inte.  — •  AImIi  wM  Iteieae  ate  SIellieff  beeo»» 
data  di»  Uawland  im  Patitfcilehtignay  werth  gafnnden  hOan»  daae 
Kala  den  Gffandettaea<der  aloMian  PkÜaeophie  gehuldigt  ImL  — 
lier  dufBO  wir  naa  'nicht  wundern,  dasf  in  der  Lebeatbesdireibnag 
des  Kato  TOn  Flutarch  mehre  Fhilotophen  dieser  Schale  an%effihft  und 
Ihr  Einfluss  auf  Kato  als  bedeutend  geschUdert  wird.    Gleich  im  Ei*^ 
gange  (d  Kapitel)  wird  ersähJt  ,  da«s  Kato  sich  den  Anttpatrui ,  einem 
Stoiker  aus  Tjrusi ,  al>i  Freund  beigeseilt  und  unter  dessen  Leitunjg 
FhilosopliHt  stodlrt  habe.  —  Da  Kato  iu  Macedonien  als  Tribun  den 
entoa  Feldaog  aiachto,  so  soll  er  nach  Flutarch  (10  Kapitel)  zam 
Athenodonu,  einem  sehr  berühmten  Stoiker,  der  damah  schon  in  ho» 
heD  Alter  tstand ,  gereiset  sein  und  ihn ,  der  früher  oft  die  i^on  Kdai'^ 
gen  and  Feldherrn  angebotene  Freuadacliaft  snrAcfcgewieseu  hatte, 
bewogen  haben  in  das  römische  Lager  zu  koBUtfen;   ober  welchee 
Ereigniss  Kato  frrussere  Freude  empfunden,  als  wenn  er,  wie  Pompo* 
jus  und  Lukulius,  glänzende  Siege  über  Völker  erfochten  hätte. 
Ausführlich  wird  im  54  Kapitel  dargethan ,  dass  Kato  die  Krieger, 
welche  Pomppjus  bei  Dyrrhachiiim  Tersammelt  hatte,  durch  eine  Rede 
begeisterte,  deren  Inhalt  aus  der  i)toIgchcn  Philosophie  entlehnt  war; 
er  sprach  nemlich  über  wahre  Freilieit,  Tapferkeit  und  kühne  Verach» 
timg  de«  Tode«?,  —  Endlich  wird  erznhU  ,  dasn  der  Stoiker  ApoUonl- 
d(  - ,  (Irr  Firh  in  Utlka  aufliielt,  in  <U  n  letzten  drm  gewaltsamen  Tode 

Kato's  vorausgehenden  Stiindeu  bei  demteibea  gewe^nteu    Mau  ver- 
gleiche  Kapp,  üfi ,       70.  ^) 


*)  Ja  logar  lehwehte  dem  Tfaraseaa  ia-  dai  leCsten  Aogeohlicinny  die 
adaem  aeweilwmm  Tede  veraogingen,  Knte^e  Smadhaft&kelt  tor«  TgL 
daaai.  ivi,  li--80  mit  Fiatardi.  Kala  Kap.  «I^m 

*}  Ich  vcrmuthe,  dati  am  Anfange  des  70  Kapitdf  nach  oi  ««^1 
.  ade  Amt^^^  die  Weite  mtI  «do  SlaoltoWdi^  darab  eia  VeaNhea  der 

Abschieibar  aaigefiillen  sind.  Mutorch  pflegt  hierin  genau  an  sein.  So 
finden  wir  im  TImoleon  (Kap.  18)  in  Beeng  auf  die  voranfgchenden 
Werte  *U  d^  «woqüwu^  oi  moi  %99  Md%wa  luü  tov  'ixingr  im 
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»im  89kmäU0hrifi  4<r«  Beifim  Mei0iim4 

gegem  J^aia» 

OT)gleicTi  nach  dem  Gesagten  Thrasea«  für  die  ▼omlgUchste  (Quelle 
de."!  ridturrh  in  der  Lebensbeschreibung  des  Kalo  zu  halten  ist,  go  hat 
er  tiu<  Ii  nicht  die  Schritten  anderer  Männer  Ternaehlässigt.  —  Sehr 
STweitL-lhalt  it^t  es ,  ob  Plutareh  Nachrichten  aus  Kornelius  Nepos  und 
Valerius  Maximus  entlehnt  hat ;  denn,  was  lieereu  p.  120  darüber  »agt, 
u'uid  31uthmaa8sungen,  die  »ich  aus  dem  Katd  wohl  nu  ht  ah  richtig  er- 
ireisen  lassen.  —  Ehen  denielbe  Bucht  p.  122  durch  Stellen  darzule- 
gen, dass  Flutarch  keinesweg^et*  die  Schriften  der  Gegner  des  Kato, 
namentlich  Cäsars  j4niikato  und  ilio  biUiix  Schinähe»chrift  des  Scipio 
MeteUus  gegen  h'aio  unberückdchtigt  gelassen  habe.  Er  fuhrt  zwei 
Stellen  an  um  zu  bi  weisen,  Meteilus  wirklich  jene  Schmähflcbrift 

herausgegeben  habe.  Die  eine  Stelle  ist  richtig  (Kapitel  57);  denn 
dort  wird  ausdrücltlich  einea  solchen  Buches  gedacht:  (Sjunimtm)  ßt^ 
ßXiov  Mtianota  ßXagfpTjfilas  J^oiß  «oi  KvnMfOf.  In' Betreff  der 
andern  Stelle  (58  Kapitel)  itt  Heeren  In  eiaem  grossen  Irrthune^  Was 
Kalo  früher  dem  Pompejiis  gerathen  liatte,  ileA  er  '|eiift  Amß  Scipio. 
Meiellas,'  sich  nicht  in  «ine  Mlnchi  aiU  Gter  eininlmen»  iondem 
Bui  Inieh  Zögern  n  ennftden.  Mf  lo  aber  venpottele  die  Furdhl- 
eemkeit  des  Kaie  lud  sdhrieB  flun»  eb  er  lieli  ynler  Maaem  alclit 
eher  genug  dealce  «ad  aoch  aadeie  Uadera  welle»  k'üluie  JBalwArfa 
ansmlahrea.  fleerea  f iMat  0»  Werto  ast^  ewvt  X&rmpi  disUof 
intS^mp  iyQCLifs'v  mbsrentaadea  aa  liabea«  Dfet  hier  vea  Kidaeai 
Baehe»  seadeni  Tea  efacni  Briefe  die  Bede  iit,  beweiiet  das  Folgende. 
Beaa  'Kalo  'abrieb  Ja  aar&dc,  due  andi  er  k6]iaer*niae  fihig  sei 
vad  Bill  leiaea  Oelihrtea  aadi  Italiea'  «nräckhchren  wolle  «  aa  Clsar 
voB  Sdfio  abmiebea.  Ea '  belsit  dort  aaadrdddldks  mqog  «evts  4 
Jtorssp  ävtiy^wpiw»  AmA  wird  la  derMber  aagetogoaea  StsUe  go* 
sagt,  dBM  die  Scbmibacbtift  daaiab  eehe«  Toa  HeCeUai  Iwiaasgegcbea 
www  ( jr«nir)  pmifhfim  —  ütoglbw  aflteff  4*9^  Cm  uti^wA 
ßißXi99  iudwdmn^nm  flag^titUm  h$9  aei  Mikmm^ 

Cicero' s  JLoäschriJi  auf  JCato» 

Heerea  bat  aadi  ebigo  Sdhriflea  a&dit  aag^gebea,  die  Plato4i 
idcbt  blee  ^banal,  soadem  ancb  beaalit  baben  nag.  Er  erwabat 
swar  Cdm  ^AmiktlOt  aber  übergebt  bter  die  teluclnlft  dee  O'cero  m(f 
^BiOf  dardi  weldie  obea  CiMr'Yefaalasst  warde  adaca  Aalürate  aa 
fldbieibeB,  wie  es  aidit^allela  Appiaa  (b.  o.  H,  99),  Blon  Aniaa  iQib. 
dS»  o.  IS},  Tadla«  (AaaaLIV,  Ü),  Ptaytardh  (ba  Cisar  cSnad  e.M| 
im  Cicero  c»  St)  boMageo  |  eeadeta  aai^  Gkero  (Bv^e  aa  dea  Atd- 
koe  IM,  dOs  ^aal^  Jkhum     Ommk  vHupmiUQ  eoatra  Man  leado- 


Foigenden  TO'ig  d^  «toi  tdv  Mayrnva  %al  xwf  *Ithfj9  iyy^g  ijÖff  t^g 
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tfoii«iflla)0*  Meie  8fMllg«bGiiwrDMdaadi4em  Tode  des Kato 
henuu  iuid  fle  wmie  billig  geleeeii  (Plutarch.  Cfteear.  54).   Sie  mm» 
f|em  Flatardi  bei  der  Sdilldefiug  de«  EinfiuMee«  welchem  Kate 
ilie  GefltaUung  der  St^ateYerluUtn&fe'  geliabt  hat ,  von  sehr  hedeuten-* 
'idem  Werthe  gewetea  eein ,  da  Our  Terfasger  Kato*s  politische  Grund— 
eatie  am  hesteo  leonen  mnsite.  —  Wenn  auch  Cicero  in  seiner  Lob> 
schrilfc  die  hiutlicheir  Verhältnisse  seines  Freundes  allerdings  beachtet 
baben  nug,  so  mdehte  docb  ihr  Hauptinhalt  sieb  anf  dae  luibeecbo^ 
teae  StaaCtlebea  desselben  bezogen  haben.  Daffar  sengt  schon  Flutarch, 
wenn  er  sagt  (im  Caesar,  54  Kap.),  dass  Cäsar  seine  Schrift  abgefaaat 
habe  ovk  i£  ant%9tlui^  uXXa  tpiln^fuLmg  «olsviafff  und  (in  eben  dent-> 
fclben  Kapitel):  rovro  rivla  XuitttQa  ncnriyoQlav  anwQP  rofii^ovra  «^ir 
Tov  TBd-vTjKotos  di'  avzov  Unaivov^    Die  Lobrede  muss  also  doidi  Dinge 
enthalten  haben ,  die  auf  Kato*s  Staatsleben  Bczu^  hatten ;  sonst  wür- 
de Cäsar  nicht  geglaubt  haben ,   dass  das  Lob  des  Kdto  für  ihn 
Aaklage  wäre.    Auch  die  Stelle  des  Tacitas  (Annal.  IV,  &t), 
man  ihre  Umgebiing  aafinerksam  betiacbtet,  »priclit  für  diese  i^Tci nun ^i;-. 
—  Am  deutlichsten  aber  giebt  Cicero  selbst  den  Inhalt  seia^r  $chriCft 
in  dem  Briefe  an  den  Attikus  an  (XU,  4),  in  welchem  er  diesem  mel- 
det ,  dass  er  eine  Lobrede  auf  den  Kato  i»chreibea  werde*,  ifnm  etiam 
st  a  iententiis  ejusj  ti  ab  omni  vokmtate  eowüiisque,  qwu  de  repuUUa 
hohuii^  recedam  'ipilmgiiue  velim  gravitaUm  constanUamjuc  ejus  laudart^ 
hoc  fytum  tarne»  isUi  odiosum  anovtf/ift  fft,  9 od  vero  laudari  illo 
9ir  neu  pofest,  nisi  haoo  oruata  iintt  quod  illo  ea, 
quae  nunc  auntf  et  /utura  vidertt,  et,  ne /lerent,  con- 
tcndcrii  et,  facta  nc  vtderet,  vitam  relt^uerit.    Auf  sol- 
che Weise  scheint  M'irklich  Cicero  den  Kato  gelobt  zu  haben ,   da  er 
ja  in  Folge  seiner  Lobt»chrift  den  Zorn  des  Cäsar  fürchtete.  (Briefe 
ad  Famiiiares  VH ,  25  mit  Vergleichung  des  Torbefgeheadem.)  Doch 
davon  weiter  naten. 

CflTtar«  Aniihato,   Das  Buch  des  Birtins  gegen 
Kato.   Der  Kato  des  Brutus,    Die  Gegen'- 
eehrift  des  O ctavian. 

Gegen  den  Cicero  trat,  wie  oben  gesagt  wnrdc,  Cäsar  mit  sei- 
nem Antikalo  auf,  in  welchem  weit  mehr  das  Privat  -  als  daa>  öfTent- 
liche  Leben  Kato*s  berücksichtiget  woHen  zn  8«Mn  scheint ,  wie  ich  un- 
ten durch  Stellen  aus  dem  Kato  darthun  werde.  Auf  welche  Weise 
Casar  das  Loh  des  Kato  in  seiner  Schrift  zu  verkleinern  suchte  und  wie 
sich  überhaupt  der  Antikato  zu  Cicero's  Lobrede  verhielt,  ersehen  wir 
aus  einer  Stelle  des  Cicero,  Topic.  c.  25:  'Sum  mit  nef^ari  potcst,  id 
factum  esse,  quod  laudctitr  aid,  non  co  nomine  ajficitndum ,  quo  laudator 
qffccerU:  aat  ommno  non  eac  laudabUef  quod  non  recUf  non  Jure  facUm 


*)  Femer  erwähnen  dSew  Schrift  des  Cicero  Cic.  epist  ad. 
^^1  (^^«Uins  Mct.  AU.^X1U,  JL»  aa  cwei  Sidk«,  — 
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mV.  Qnibus  omnihu$  ge  nerihuB  u»u8  eit  nimia  impudeni$t 
Caesar  contra  Catonem  mcum.  Diese  Stelle  des  Cicero  mefift 
Quintil  ian  Inst,  oiut«  iJl,  T,  28u  Beiimbo  ein  ähnliches  Urtheil  über 
df>n  Antikiito  des  Casar  fliMieii  wir  im  Plntarch  Caesar,  c.  54:  o  fikp 
ovv  fisra  ravTct  yoarf£}q  vit*  avzov  kqos  Kettfova  reOyetota  XofOS 
doMtr  7t  ()  a  to  5  t^ot'To^  ovS'   B  V  S  t  a  l  IdxT  (o  g  GTjfitTov  f^lvai  .  nm^ 

UV  Icptiöato  ^mvTog  tig  avaiß&Tjtov  in^f^fg  ogyijv  x  o  o  eev  x  tj  v ;  ^ 
nie  Gruftdlnp^e  iles  Anfilciito  srh«'iiit  die  Schnmh«chrif't  von  Hirlim  ,  ei- 
Dem  der  vertrantestcn  Freunde  C'Hisars ,  gewc«rn  7it  «piii  ,  in  uclfhrr 
alle  Fehler  dr-*  Knto  7<ii6umiiirnp:ntrageii  waren;  ^enigsteo.^  nioj[^on% 
hetde  Schritten  in  eben  denwelben  G«nM(e  abirerasht  worden  sein  und 
fast  irteichrii  Inhalt  g-ehabt  haben.  Denn  Ti. n«)  ,  «Icr  von  dickem  Bu- 
che des  Hill  in  •<  in  mehren  Briefen  an  den  Aliiku^  hjnirbt,  nennt  es  ein 
MQOnXciCpLCL  (lad  eine  «itd'&föic  des  Antik, ito.  Brief  un  den  Attikiis  \If, 
45:  'l  u  vct  n  prmtl'j-a  Hh  tiuiu.  nl  vinm  ipsujii  pularam  ^  qiiod  tvi  ihi^^ 
ul  eunt  ingcnium  umici  nostri  juiflnirctur  f  vnoi/toi^  litnihi  (uxH  (\i[(ntii 
irrideretttr.  XII,  40:  Qualis  Juium  nit  CaesartM  rituj>i  ir:ifn  umtid  (  ato- 
nem  mcuni ,  pcrspcsi  ex  eo  lihro  ^  (funu  llii  iiuö  aä  me  mii,it ,  i«  quo  coUt- 
gü  vitia  Catonisi  scd  citrn  UKLiiinis  ;/?cis  laudibm,  XII.  41:  //ir/it 
€pisiotam  ni  h^cris ,  quac  miln  ipiu.si  ji^or^^^Mijixtt  vidctiir  ijnnf  vtiupei  (lUo- 
«I ji ,  quam  Cacsoi'  sai/'><i  f^  i  atone.  Ks  wird  zwar  in  der  letzteren 
Sielle  niu  von  einem  iit  iefe  des  Ilirtina  g^npreeben;  da^s  aber  mit  die- 
sem dt-  linch  desselben  p^einetnt  sei ,  beM  ei^set  der '/iin.iuuitenhang',  in 
^»l  U  htni  dieser  Brief  de^j  Cicero  mit  tU  ii  gi  aduuLtu  ond  mit  dem  vier 
mal  vierzig«iten  Btebt,  in  M'elcbent  aurh  du»  Burh  de«  Ilirtint^  erwähnt 
nird.  Biese  Sebrift  scheint  durch  die  Schreiber  dos  Attfkuä  venrtelfftl- 
tigt  wonlen  zu  geiu.  Denn  Cicero  fügt  der  zweiten  oben  an!r<  fiilii'trn 
Sceüe  bei :  itaque  miti  librum  (llirtii)  od  Muscam ,  ut  libranU  dani ; 
volo  cnim  eum  divulgari ;  ferner  XII,  44:  lUim  Ubrum,  quem  ad  ma 
tuiait  de  CatonCy  propierm  vehi  dioulgari  m  imk^  frf'ear  MvMl  mitupera^  * 
Hone  sit  ilUm  major  hmdaUo,  ~  Wtm  ^mfflmdm  «Ifr  4tMB  Stellen 
auch  die  oben  (aas  XII,  45)  beiget slllrt»!  w»  «r  dma  Atlikw  Hoeb- 
mals  um  die  Verbr<tei^  BaOm  MbI.  '  IMMWOoMh  «M 

4ikm  geni  erfuUt  ]»hMi,  *i  «V  BMil  BM»  XU«  4i  nil  don  «H- 
eflM  4mdm  jUbereinstiiniiit««  dam  Jene  Schiiflt  den  Kato  nar  «Mb  ndhr 
Toditfiüclmr  vMe.  la  kfliiwB  Mdm  Sehrif|it«Uat  bab«  Uh  flbor 
teBudi       HWm  ÜMtacialrttD  gefmideB.  —  BoUaMiflftMt  * 

Cisar  uad  doa  HMot ,  M«a  andb  da»  gdawiaiaai,  da«  Cl> 
cara  In  ilmeB  gelobe  wM«  Von^Hfartiv  ««gt  es  CHearo  gelbst  In  da«. 
BbMa«!  daaAlAaaXn,  dOi  ia  fao  mUigit  vkh  GalMut,  sed 
««»bM  moh  laadtfasi  to«  Cte  Flalardi  (Cicero  ft9)t  I»  dl 
d<t»£Uf  ri/ucSir  (JCaldMif)-  wil  9iAa9)^aafM»a9»  4|n  aal  y^dfttvtt  ad- 
79V  ifxm(u^  JTdMWOff  cfvrty^df^»«*  irasr  ta  lof  «^r««  ««1  t6w 
ptp9  dg  /taXiaca  roi  ilc^taliair«  la#a^«a  aal  Biigmßi^ 
»aat,  i««sailir;  «in  aaaavBawaii  fdr  dia  Aalmlicbliail  dar  1|flidaa 
flabnIMrilkatt*  -r  Glaeni  «aeMa  wabl  darth  dia  Labayrdaha  Cl^ 
iwa  fi«ad%  AbaifBicht  watdan  icia«  da  aa  gar  aabr  fffiacblalay  da« 
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er  ihn  sviue  Liebe  Knio  hart  bütsea  iiMicu  »erde  D^nn  «r 
«cUcieb  ja  scinein  Frennde  M.  Fabiu«  Gallus  (Briefe  ad  Fanuliarc»  VII, 
25),  welcher  much  den  Kalo  in  einer  Schrift  (ad  Faniil.  VII,  S4)  gelobt 
and  den  Cieero  in  HetrelT  (Ut  Kntonirichen  Sache  zur  Vor^ii  ht  ermahnt 
hatte:  sedhmuiu,  manum  de  iahnla ;  magister  adeat  citius^  quam  pu- 
Un'amu9;  vtreor  ne  in  c  at  oni  um  Caioninos.  Ich  glaube  da- 
her ,  datMi  Cicero  da«  Buch  de«  Uirtius  nicht  allein  aus  der  Ursache, 
dii^;  er  in  den  Briefe»  au  den  Attikua  (XII,  44  und  45)  augiebt,  sondern 
auch  wegen  der  liobeserbebun^^cn  ,  die  ihm  darin  zu  Theil  wurden, 
verbleiten  wollte.  Wcjii^^stens  l^il*^t  die  Sulic  aus  Xll,  40  eine  t^olche 
Deatnng  so;  denn  den  Worlea  §€d  cum  maximis  nicis  Imidibus  fugte  er 
bei :  itaque  misi  Ubr^m  ad  Mwoam ,  ut  iuig  Ubrariü  dar  et;  volo  «mm 
tmm  divulgari,  — 

Noch  i?tt  in  BctrefT  des  Aiitikiito  zu  nirrkrn,  dass  er  nach  Sneton 
(Caesar,  «iü)  in  zwei  Bücliern,  von  denen  jede«  die  llebericlirift 
Ucato  halte"*),  geschrieben  worden  xu  sein  scheint  (rtMquU  H  ^ 
analo^ia  lihio»  duoa  tt  Anlicalones  totidem)  und  daas  uns  Gelliaa  in  dea 
Bttlsdien  Nächten  (IV,  c.  16)  folgende  Wörter. ani  ihm  ecbalten  hai: 
Lmm  arrogaaiäiae  mpcibiacque  dominatuque, 

Dies  mögen  aber  nicht  die  einsigen  Minner  gewetea  idhi»  Mm 
ihre  Gesinnungen  gegen  Kato  durch  Schrillen  nn  den  Tag  legten* 
erwähnten  wir  den  Kato  des  Fal^  Ck^ua.  ^  Wim  '  ' 
Katoniuhen  Paitiiri  oder »  wia  Obere  sagt , 
caro  und  Amtati  dakar  mli  HwHitih  (OWM 
BdgUchitwi  fiü  dan  Aabdagiw  dee  Kala  «a— I  {t§  a>  ^ 
,wd  M099tm  wd  ^t^ovg  Waat  ^Sw  mrOc/iipim»  aia»)« 
mnA  Ktt'a  äminkm     aiwr  fikUtt  «ifcbfC  (Oa.  Mifb  «i 
tOnt  m»  Ml  Mi  CMm  im  mM  wimm  Mmrtmm).  ^ 
tevMMOMMte.  Umm  BnitMi  fm Oftailan  (cay.  85) 
dt  Catomt  welthp  arii 
I,  da  Mmikut  m^t  fum^tikmhmmmjmi 


■)  Beachteniwerth  ist  in  dieser  Bexiehong  der  48  (50)  Brief  des  IS 
ikm  ad  AMtwi  iiiiBiiiHlih  wMüh  Aid  *  WaHat  «•  MM'iilfaa 

4aMi^lSrtt^pMa- 

*)  Ich  glaube  kaum,  dasg  Casar  auf  diese  Weise  die  Uebcrschrift 

■■lirtl.  WM  iiiifiiiii  ■diiM  Jmkatonk  adwia»  Um  walwa  La— t, 

lülaB  MHila  biAvtil«  idük  faviiidea  an  werden;  man  konata  ate 

man  rarisste  irennotTipn,   dass  zwei  Tersdbuledene  Werke  mit  der  Uebar-" 
icliriU  Aniicato  Tochanden  gewesrn.    Oie  Worte  im  Juvenal  VI,  838  — 
— >  quam  nm%  dao  Anticatomn  zeugen  weder  für  die  Lesart  y^nticatonei 
wmm  firdfe  faa  dam  TerÜMMr  aafgeatellte  Anrieht.  Jurenal  wdida  aUhl 
duo  Müdeta  wtmnm  gihiiiali  iMbrn.  MNai  «gt  I¥  a.  16  ausdrf 
tfa  JalMMi.  t  J.  & 
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Ueber  die  Qa«U«B  dm  Flutarch  in  Kato  i).  j.  i 

hohem  Interesüc  ist,  sie  sowohl,  aU  aach  den  Geigt,  in  wekheni  sie 
niedergegchrieben  worden^  io  f^mtaii,  als  es  uns  nudi  \cr^niitnC  ist, 
Irenocu  zu  icraon.  nun  hioä  übrl^  tm  zeigen,   daa»  PiutarcH 

wirklich  ofi  awoi  ei^aader  eutg^eogwelste  SehriftCA  vor  Aiijpen  ge- 
luibl  bat« 

Das«  Plnlarch  Nachrichten  aus  dem  Antilcato,  ohne  dabei  die  Ci- 
ceroniciche  Lpbschrift  beräicl(6ichtig:t  zu  haben,  entluhui  haben  koIU<% 
iat  nicht  wahrscbeialich.  — —  Es  soll  hier  wenigstens  eine  Stelle  aiM 
dem  Kato  aagefuhit  Verden,  inelchc  beweiset,  dass  Plutorcb,  wenn 
aichl  die  Schrifi  de«  Cicero ,  docb  eine  andere  öJbUidb«»  JahalteM ,  ne> 
ben  dem  Aatikato  eingeiehen  habe.  £•  iU  dae  oitfle  KapiteL  —  Der 
üaiang  desselben  ist  offjsnbar  aoa  einer  Lotgindu  gana^miii;  denn  hiw 
«ki  gQsdMlieil,  win  Knto  — t  die  WnrhriJii,  dnaa  nrf»  Ikadei >lf<»|| 
■«^  nnA  Tkmfen Ilm  eike;  wie  er^  ^  «r lUinMbl nwte MeM 
vorfSand,  die  Mm  wdbm  BJuwet  teih  TMmii  wmi  viadedMH«»  , 


tktkUmK»^  fl*  VnriMicilehiuig  dir UriwMv CMbftike ,  Üi  et 

TMl«iig  #ar  BrbtdHÜ  iateto  «r  wi  TiiMw  MlaM  Biwdaui 
iUt  »nHilü^  du  BigrihüiMfcwli»,  HinMin  lB<»tt  ftwüiit  i 
•IgMeh  «tf  pMm  futtw  hat»  im  iiiMKih  jiiint,  «dkter  mIhM 
(«r  iffidit  «UM  liiiriMMf  ^  ^  fV«*«^^  ta»  0K  ^  ikbn  «9 
jMh«  im  LdMuilM  tecMbi  Me,  i»i.4w  «Mtaaattt-Mi  Mi 

4mak  «««b »ifi dte GfIMl «Utf ,  TOiM^nlltf,  wyaüMIhMftiM» 

(l^tt  «UAnwlny  Ifapdip  <n>  ^enüitfftiiwi  «gl 

soamop  dsümiM»).  Mkm  mi»  4m  OMr  §m«I8>  «I< 

^eM aw*         KmM,' in  «elehem  OImk dte  Kaln  «nf  ttMlolM 
WelM  4m  Gdlwt  »BidbiiHigH  «1^  9  9^  tmliänu  »MOt^iitma^  ^  XM^ 
•of     XigWM»  ^ii«i»A»itf      arftiylfN      ^M^^f  dal 
fi^*>   ^iMrilll  hil  nt^mk  Hat  at  4le  Dum  itiÜhanii  äha 0^- 

■ 

■■■■I  III     Ii  I 

t 

Mitetrauen  eem  Freunde  in  G eldangelegenheit cn  wirft  Casar  vor. 
Um  m%mibmm»M$d9  4n  M'Ka|*Ä7^MMr  apiMl  Am«  8Ma 
Um  Zutammeakaapa  »»it  dem  AalM^e  dw  fUgcnden  MapiCel  für  die  Akf* '  • 

•Irht,  rIxN»  TMtttnrrh  fif-n  Munatioft  eingesehen  hnbe.>  Derselbe  wird  aam- 
lich  liiin  h  dir  aiigegrheiirn  l^n^rtdifTn  des  onNtandinen  Mi*wverbiiUnisiea 
nnd  tlurdi  die  Partikel  fiivzoi  von  Plutarch  dein  Anticato  (Jüsars  gegea- 
iber  gwMIt  ikoA  iMifla  tlifaMa*  Itaaai  m§  auifBlttlldli  o^a  &i6vlqi 
du*  hslvQv  n.  9*  w.  geeiMribaa'  M>en.  Ihm  f<;enAgte  Owanhea 
{oltycaffia  und  ^qXoTVJcia^  anzugeben.  Plntnrch  aber  h~\ttv  nimmprmehr 
ao  ohne  Munatio»,  den  Thra^cas  allein  vor  AuKcn ,  K^hn-Ihen  diirteii  ,,u 
fihtot  Movvatio%  ovn  dutati^  —  i<noQ§L"  Monatios  wird  in  »eioen 
cvyy^afifiti  ^RaMi  l^udtt  crOflnt  kaban»  flaaif  adMIiit  RaiaMilb  bi  dav 
Angabe  der  Nachrichten  üb«  MaanÜM  aad  aein  TetUttatü  ni  Gute  Aa- 
deren  gefolgt  xii  sein.  Vgl.  c.  11:  Ir^ct  di)  MlMtm  a>  0.  W.,  c.  It,  c»  *  ' . 
M.  iSid  dM  Iii  Mcht  1«  «fcüna.  0.  U. 
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sar,  die  im  Folgenden  Ton  xl  yoQ  «iiailgi'iuü  •Wl'fcl»  ««»Ji^Jf  «i- 
■treckt,  1118  G  riech  wehe  ubertragen.  —  Der  ITlMiini«  i  Flpiwch,. 
w  eun  nr  einen  unger«chtoD  Vorwurf 4e»  Gcg^ner  4m  Kai»  inftlvl«'  ff«- 
wühulicU  eine  Vcrtheidigung  oder  Ealwlllildigang  nadMwUflikty  bt  n 
beachten,  da  er  die  Vermuthang  b^cAndets  daae  FlttlaTCh»  aaA 
weiiu  er  keine  Quelle  angiebt,  dill  Mtjfwt  aoiattr&Btgegnang  Ja  aiaflr 
Schrift  gefunden  habe,  deren  Zweck  war  entweder  die  vea  Feiadea 
des  Kato  ausgesprocheaea  Anadialdigttagea  sa  wUerl^gea  ed^  ehM 
aUc  polemiflche  Nebenabaidil  daa  Lob  dea  Kalo  daraaitelleK-  LolBo 
teree  fand  ja  auch  im  Kapitel  18  und  S7  atail,  ia  waldhea  «r  efae  Aa* 
klage  des  Cäsar  darch  Angabea  «na  deai  Bache  dea  TlnaiMaif  derei« 
selbst  ana  dem  ÜMaliite  hatte ,  glnekÜdi  beaeitigte.  ^  QrMepMia 
hat  Platarah  gewi«  aar  dea  Hauptgedaalrea  aeiaer  Eatgegaaagt  ■«did 
wie  dort  nad  aa  efailgea  aadera  StoQea,  aaeb  die  Weila  Mihii  eo^ 
iebat  —  (Kapitel  ST  eel  ab  Beiapiel  aagefdhrt.) 

VlehMb  aber'  Iii  Platarch  aach  eiaerlel  Meiaaag  aittdea  Qagaaf« 
dea  Kate  geweaea.  Er  eralhll  daaa  die  Sache,  wie  aie  war,  ealwa- 
dar  ohae  irgend  eiaa  Be^tTettigung  beiaagehefc  oder  wohl  gar  arit 
healiBiaiter  Angabe,  daaa  aar  die  Freaade  (eraeaat  ile  daaa  InMaer  el 
^Ooi)  dea  Kalo  ealaohaldigea.  Lataterea  kdaaea  wir  dealihli  aehaa 
iai  aealMlea.Kjvllei.  Kala,  etadhU Flatareh  dort,  ging  vea  TlMlie^ 
aaahdwB  er  bloa  damal  geteaakea  hatte;  aber  apiler  ergab  er  rfch 
den  Ttaake  aa  eehr,  daiB  der  kbHeade  Mevgea  Iba  Boah  bona  Waiaa 
taal^  Er  «gl  hfanas  die  üreaade  aagtea,  daai  er  dneh aefaie  Aaila* 
geachilte  gehhidert  werde  am  Tbge  aiit  dea  Mloaophen  iTnigaag 
aa  habea  «ad  deahtfh  die  Nathl  daaa  beaatal  bebe»  Bat  Errteve  aeige 
efaa  Stella  ha  11  KapbaL  Ab  Kato  on«  TribaaerwiMt  waraadbe- 
aMiklo,  daaa  hei  der  Koaaahrahl  Bealechvagea  TOtbaaMa,  tedeile  er 
4ae  Yolk  «ad  belbeaerle  eldttidi  aaah  Beeadl^jttag  aeiaer  Bede,  dait 
er  Jede«,  weUber  Md  gegabe«  bitte,  «lege  er  aehi  wer  erwall«^ 
aaU^e«  wfiida.  Bea  eiaea  Koaaal  aber,  dea  SUaaaa,  der  mfara 
Sahwaitai  Seifiiia  aar  FiM«  hatte,  abeigfa«  er  (In»  SiUaßim  asiCald- 
IMiwf  dft'  «tedavf«.  St^ßfUtm  /d^,  iM^j^aJDIvMOf,  d  ISOataea 
a^ja*  d«d  999t99  filw  mm^ij%§),  deaaBdan,  dea  Bfareaai  Uagt« 
er  aa.  - 

Platardi  Tordieat  Ia  iebeni  Kala,  weaa  Ja  bgead  elaer  judem 
aeiaer  Lebfaiabew|irirtaagea ,  wallen  CMaabea,  da  er  «khl  nü  Faru 
thaUlehkeif,  aoadei«  orfl  jpaiaer  6ewbiaahaf»gkeit  nad  nb  raa« 
prifeadeai  Blidke  die  Arbellaa  aeiaer  Voiginger  beaatite,  Toa  deae« 
die  naebtea  Zeitgeaeaaea  dea  Kate  gewaiea  warea  aad  mb  ihm  ia  amfr- 
UdMaVerbabaifaea  gaataaden  hattea,  «ad  andere  (wie  Thraaeaa)  acbaai 
d«vehdieEbrw«id|gbeb«BdEEhabeal|)BblhMCtaKaktenJede«  Ewal» 
flilaa  Ihrer  CKaabwitd^gbeb  Terbaaaaa.  ^ 

Appahi,  Im  Febvoar  18».  Dr.  fVeniiet 
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UeBer  eine  Steiie  dee  Moeehopuloa ^  die  Ausspra- 
che   der   griechischen   Dipht  h  ongen  betreffend* 
Ein  Brief  an  Hm,  Prof,  Jleisig  in  Mails 

Hodiiawvlirate  Herr  Frofcifort 

Als  ich  diesen  Somnier  \tej  meinem  knmn  AnÜBsthall  In  Hilfe  dl» 
Ehre  tette  Sie  zu  besuchen ,  und  die  Bede  Auf  mein  war  zwey  Jahren 
!icrraiugegel)ene8  Werk  über  die  Aoaipiadie  def  Altgriechitchen  fiel^ 
gaben  Sie  mir  in  Rücksicht  der  JHfMeBgem  eine  ErkUraag  derselbea 
durch  Motehep  n los  (Opateaia  grüianaffea  e  cod.  m«per  reperlo  od* F* 
A.  TiUi€ ,  pag.  24  —  25. )  ab  eine  Hauptstelle  sa  bedenken ;  ver- 
laatblich  weil  et  Ihaea  hey.  der  ersten  flüchtigen  Darohle«nng  die- 
lev  Stelle  Torgekommen  war,  da^s  sich  hier  eine  meiaea Behanptaa- 
gern  ▼öllif^  eatgegeastcbeadeAacteriläfc  fimfe,  nach  der  dae  ««  ah  eiw» 
el  waA  et  als  ai  zn  lesea  lej.    Um  so  mehr  bin  ich  Ihnen  Terbnnden, 
daes  Sie  mir  die  Veranlassung  gegeben,  auch  diese  scheinbare  Sohwie- 
■i^keit  aa  beaeib'geB ,  aaf  welche  insbesondere  in  meinem  Boche  keiae- 
Btteirficht  genonmien  war,  ob  ich  glelcli  schon  damals  die  opuscula 
f  on  Titze  besass  und  auch  durchgeblättert  hatte.    Ich  will  zu  dem  En- 
de Nichts  davon  reden ,  das«  der  Itiiz^mus  bekanntlich  xu  dea  Zeiten 
des  MoschopnloB ,  wenn  man  ea  auch  nicht  von  den  früheren  gestehen 
will ,  in  der  Griechischen  Sprache  überall  herrschend,  war ,  well  eben 
dieses  hier  zum  Theil  zu  beweisen  ist  and  ^  in  dem  Falle ,  d«9s  jene« 
wirklich  die  Meinnng  des  Moschopulos  wäre,   eben  dadurch  widerlegt 
werden  würde.    Dass  dem  aber  keinesweges  so  f^t ,  und  M.  hier  Tiel- 
mehr  die  nengriechische  Aussprache  der  Diphthongen  als  die  wahre 
völlig  bestätigt,  wird  dtirch  eine  genauere  Erwägung  seiner  Werte  und* 
deren  Vcrgleichung  mit  ihrer  Quelle,  dem  SchoHasten  zu  Dionysiua 
Thrax,  ohne  Zweifel  einleuchtend  werden.    Um  nun  aber  dieses  nm 
sichersten  zu  erlangen  ,  erlaube  ich  mir  die  ganze  Stelle  hier,  wie  ich 
hie  verstehe,  zu  über-ictzen ,  und  dabey  tlieilb  in  parenthctii  tbeilx  in 
einigen  darauf  folgenden  Anmerkuiigen  diejenigen  Futrkte  etwas  zu  er- 
läutern, die  dem  Mi7iSTerBtundnis»e  am  leichtesten  unterworfen  Miyn. 
möchten.    Ich  schmeichLc  mir  um  so  mehr  darin  die  richtige  Mei-  . 
nung  dfg  M.  getroffen  zu  haben,  da  ich,  indem  icli  dieses  niederschrei- 
licn  wollte,    und  der  Sicherheit  wegen  die   im  GanT.en  «srhützharf! 
Schrift  des  Hrn.  Dr.  Tjl^kovins  itbrr  die  .lufinprache  des  (irirtfiiscken 
n;it  h^,(  hli(g^,  xu  meiner  Frv  ude  fand,  ild8>s  dieser  Gelehrte,  der  in  Kr 
Vttirun«;  <Ur  hi!»tori§chen  ZeugniiMiC  mit  ebenso  besonnener  Kritik  aln 
vif  Ur  liuMcht  verfährt,  und  dem  es  gewiei«  nicht  angeschuldigt  wer- 
cUu  liiuin,  praecu|iide  Etwas  au«  dem  Nengriechischeu  aufgenommen 
UL  haben  ,  da  er  vielmehr  S.  129  aelhst  gesteht»  dais  diese  Aussprache 


*)  Der  Aufsatz  ist  geschrieben  und  an  una  eÜBgeMadl,  fteaoclittHfS^ 
V«L  dM  bniiiei4B9n  Ted  Bilrii^e.  nteaa  koniitc^ 

^  [Aan.  d.  ftedacUj 
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ImU  te  ZeagBisie  älter,  viei  äUir  Iii»  di  «r  telbst  erwart r  tr  und  — « 
wünachU ,  die  Stelle  gdlde  ebenso  Tergteht  und  mit  dentelkea  Hawpt- 
grÖDdeo  darthut ,  dass  ans  den  Worte»  det  M.  nicbtt  weiter  herror-* 
'  gehe ,  ala  dam  1)  in  dam  DiphtlMHig«»  ff»  nsr  Einer  seiner  beydea 
atandtbeil«  mufttprocliai  wurde,  hiefwu  aber  nicht  folge,  dass  ge- 
rade das  (  der  unan^gatprochne  Theil  sey ;  und  2)  daaa  mit  der  £rklä- 
ning  des  «1  nicht  eine  ansd  rück  liehe  Aussprache  des  «,  ala  gemeint 
iajtt  kdmie.  Es  wäre  also  Ticlleicht  schon  hinreichend  bleranf  zu  Ter-« 
weisen ,  wenn  ich  nicht  noch  theils  EiDtges  hinsmufugen  hätte ,  tbeila 
befürchten  mnsste,  dnss  dfc  LIskovische  Erklarnng  unbemerkt  geblie- 
ben tey,  besonders  da  der  gelehrte  Verfasser  sich  demohngeachtet 
doch  an  Ende ,  lAgleidi  wa  andara  Oiüden ,  fir  eine  Anaapracbo 

d«o  M  alt  da  e-i  «rUitt,  wotk  ich  Ihm  aof  keine  Wetao  bejfflicfatea 
kaaa.  Die  Steile  aber»  Toa  der  Uer  die  Rede  iat»  lautet  aan  nach 
oiaer,  wie  ieh  belle,  treaep  aad  richtigen  Vebersetsung  alfo: 

giOie  yerdoppdvng  der  VoccHe  (in  der  Sdinft»  wie  wtä  dem  EoE* 
geadea  erbellet.)  mackl  die  secA«  Diphthüitgm  sc«,  av,  f  *»  ffv,  ot, 
Anden  emd:  da$  ij  mit  h€ig9mkri^enem  (nicht:  beilantendem)  c, 
mmimmikmit  dem  v  (also:  Hi,  f^,  fjv)^  femer  da»  m  mit  dem  i  {Sli,  <p)% 
«ad  endlieh  9  «mii  a  (jedes)  aut  deai  ^eig-escAriefrenea  s  (ako:  «t,  Ai, 
f^t  aii^t  ttt,  welches  schon  geaaaat  ist),  ym  diesen  Viphtliongen  sind 
m  nun  einige  xax'  imtnqtittimw  (deich  daa  Vorherrschen  dea  £i- 
aen  Vocala,  der  den  andern  so  gans  dbertdnt»  da^^s  di  rselbo  tficfat 
gehört  wird,  mithin  aar  k  dar  Orthographie  Statt  findet.)»  ^f  dem 
Ug  mnd  dem  rj ,  und  dem  tp,  und  dem  « ,  das  sein  i  unausgetproehem 
hf^  »ich  Aat  Dem$  der  LaiU  des  einen  Voeakt  i»t  hier  der  herrschende 
Wtd  wird  nur  allein  gdUM^)«  alt  m  NäH^  >),  'Elipfj,  Mfjiitia. 
Andere  und  JHfhihongen  »«tva  .a^ofac*  (darch  Veraüschung,  Ver- 
schiuelxong)  ale  bey  dem  ov  und  dem  uv  und  dem  tv.  Denn  heyde 
(Vocale,  ycBtqaesft),  du  hier  verknüpß  sind  (ich  lese  hier  avyn^tvo/sf- 
pet  statt  «vyniftpOfiMP  f  das  keinen  Sinn  gibt  und  wahrscheinlich 
Schreibfehler  ist.)  siocAen  Einen  Laut  aus  {fiiav  «notgUl  tpatvr^) ,  ola 
ovto£,  avrosj  cv^ov^).  •  Die  dritte  Art  von  Diphthongen  sind  die 
«ara  di8  ^odop  (Aristides  Quinctil.  p.  44  nennt  diese  natu  evfinXo^ 
•  nnrt  weiter  nuten  heigjäcn  sie  auch  di*  i^odov  ^  also:   durch  Ver- 

flechtiuig  oder  durrli  Ausgiing;.)  als  in  i^v  tind  vi.  In  diesen  tt^rcf  nrim- 
(ich  der  Laut  dca  einen  locals  abgesondert  (oder  fOr  sich  allem,  Z^P^s) 
gehört,  wie  Tjvlovv,  ojütoq,  »  t  o  g  *).  Die  Diphthongen  aber,  dir 
das  t  ausaprccbcn  u  i  und  oi,  sind  es  weder  xar*  i7tiX(fccTei((v 
(denn  diiiiii  lutie&iten  ^ie  entweder  wie  <>■  und  m,  oder  wie  blosses  i  lau- 
ten) ,  noch  Karr}  k  q  r<  n  t  v  ,  aber  auch  nicht  einmal  ^  i*  i  ^oöov  (in 
welchen  bfitJen  Füilejk  wir  <  iitweder  a]  iiin!  cj.  mit  j  als»  Ctint^onant, 
oder  <\i  iiiiil  ci  hüben  wurden),  da  sie  uiitinlirlnnreise^  als  dvr  I-'.ij'it- 
tli}iiiilichkiit  der  Diphthotigen  beraubt,  aur)/  </(  s  Zi  iduaasfieH  beraubt  wor- 
den sind,  (/(IS  </i wi  Diphthongen  sugeaiutid^n  ial  (^2{u^(;|fo^t9>ov  ,  bey  Dio- 
nysius Thrttx  TrufjfMQßivov  y  daa  den  Dipkiimngcu  folgt;  dcuu  bckaunt- 
Uch  werden  ja  ai  und  oi  als  Eiaaeüaiiter  kura  gobcaacht»  wekhea  aie 
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4m  4m  4ni  liitia  Wien  nicht  konnten.) ,  «mI  mv4m'  «b  mcifUte»  gi»- 
jimmgn  (iMUi  dati  noiny  cvlXaß^  die«  liiedentet ,  iit  «im  dem  P*|g«i- 
den  klar,  wo  die  Sjibe  dreyfach  eingetbefll  wird,  Htttu  yt  z6v  fm^ip 
mA  ^ti?»  Z9^9Wf  «atl  *^  «o^toi»,)  uirf«m  fit  mcA  Voruihnß  , 

litt  natf  (oder  wie  man  «icintt  Yo»  rovixo!  •Kttqtr/yiXtictxK  eitÜnni  wili,^ 
jtder  fmr  die  H&ßt  d§r  ZtU  kßbmi  (avu  rjuiav  x^ovov  i'jiovtai  Motchop. 
•fdt  km  iifuövv  jf^tov  ^|OM««  ScM.  in  Omtyi.},  oHati- 

|l«t|  aytat**^ 

liiebey  i§t  nun  sn  bemerken : 

1)  Au«  der  £rklamng  der  DiphUiongen  itm*  IJüNl^ttg*  dsrf,  wia 
•ilion  Litko^lnt  bemwkt,  mtM  gefolgert  werden,  daM  in  «i,  eben« 
eo  wie  in  37,  a>y  er,  d«i  «  von  dem  ertten  Vocal  übertönt  worden,  ti 
also  als  e  zn  •prechen  tey;  denn  e«  eteht  sogleicli  darauf,  diUs  der 
Laut,  nicht  dm  erBtern,  iondcrn  nur  des  einen  Vocals  Torherri^cho  (rov 
yaQ  lirof  ipmvrjfvtog  6  9^0)709  intttgattty,  und  das«  in  ti  nicht  «  «on-> 
dem  i  der  herrschende  i<*t.  lB!^<«t  sich  aus  vielen  andern  Zeug:n!«>§en 
hinlänj^lich  IjRwrisen.  Aurh  glüiilM^  tnan  nicht,  dass  int%Qcttiia  ein 
Vorhcrrriclien  ht-dcuten  kimiif ,  w<»l)fy  der  anderf  ^'or^l  nwvh  ,  über 
nur  etwas  sc  liwiu  lu  r ,   <i:cln)rt  werde  :  denn  es  «trht  ausdnicklicli  iiirht 

bioSfik  «yf  xgr'C(jr7j>rov  ^;)fOt'CJ7^'S  ro       ^oiidrrii  auch  tov  y«p  i  rOs,-  ^.ai3V!]i  vrog  ^ 

0  9>^6y70S  ^TTixpari-t  y.ai  aiTü?       v,  a.  fiOvos)  ii^nnovitai.     Und  das« 

endlich  dai  nvf^xr^oTvrjTov  hovarjg  ro  t  «irh  uu  lit  iiuch  anf  t^n«;  rrsfi^e- 

nannte  f£  bcy.iclw /(igt  nlclit  ftlhin  der  Sinji^alar  ^;|foi>£»i;i: ,    der  bloss 

von  dem  letzten  «  geitt  ii  liann  ,  sondern  norh  dcntlichcr  die  Wortfü- 

guni,^  hry  dem  Scholia«icu  des  Dionyt^ius  Thrax,  dem,  wie  lir.  LUko- 

rios  mit  Recht  bemerkt,  Mo!ichnpuIo&  biet  treoüch  nacbtclirieb »  xcd 

tigf  ^,  "T^C  fxovilrji  TO  i  (iviKq;toyrjt09, 

2)  s.  die  vorhergehende  Anm. 

ü)  Der  Scholiat$t  des  Dionyslns  hat  hier  Nf  iXog ,  voran«  erhel- 
let ,  dass  mit  diesem  Exempel  bei^onders  der  Dlphthoii^  ft  gemeint  iit« 
da  er  für  m  und  a  die  Beiftpiele  reo  xnrArö  iind  uufuhrt. 

4)  Bey  Dionydins,  wie  wir  ihn  haben,  sind  hier  cinip^c  Zeilen 
herautp^efuilen ,  die  ßiuk  Mo«cJiopiilo«  jetzt  giuckiieherwcise  können  er- 
gäuxt  werden. 

5)  Liii  mir  die  Benennunp^  xorrä  xgaötv  für  die*»«  drey  l>iphthon-  * 
gen  zu  erklaren,  veruii»thc  ich,   do^ss  unsrc  beiden  Graininuliker  sich 
dieselben  anti  den  beiden  Vocalen  o-U,  fl-ll,        ,   cntstiindea  dachten, 

die  at»dann  in  den  einxelneu  Laut  üW  ,  tVO  waren  zu8ammeng:e- 
«ogcti  Morden^  üo  dass  ov  wirklich  Mar'  intn^arNav Diphthong  wurde, 
und  iu  den  beiden  andern  der  IJ-Laut  sich  ia  den  Consonanten  to  oder 
eine  Art  vou  Üi^amma  verwandelte.  VgL  Thie  rs  eh  Grammatik^  dar 
«lavta»  mit  nXafam  ver|!^lelcht,  vnd  Platarcfa,  der  (Sympos.  9,  S)  be- 
merkt, dass  die  \  i»cuie  ein  nachfolgende«  v  aUMitlanter  gebmiAMI 
(^6vfAqm9o9rti  XQ^rwai).  Die  Richtigkeit  die«er  Erklärung  «ciieiat  flrfr 
«eihst  dnrch  folgende  Worte  desselben  Scboliasten  cum  Dionystot 
»ikitigt  zu  >vt:rdcn:  Kq&üI^  Jtrc«,  otvw  dvo  «povifey««  09fUt^ 
^aa^sitfrt  «igHt»  itnl  «oiic^nts  </s  Ö  lif9  o^y  99*,  dU*  Itit 
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acpavi^owtat'  ofov  J^fnoMnm^  JiffM49«ni  (d.  i.  cot  ia  ly,  t-a  in  t). 
fdbeincn). 

6)  Sollen  d!e«e  drey  Djy^Hli^tll  ijv,  a>v,  v<,  von  der  vorher- 
g^chenden  Klasse  der  dup^oyftov  uata  xQuaiv  vergchicdea  seyn,  so  kann 
dw  V«rf.  cUh  diMelben  ^ar  gedacht  haben,  wie  sie  bey  den  Dichtern 
torkoromea^  VO  dum  Diäresis  eintritt;  aber  dann  sind  sie  ja  nicht  lan- 
ger Diphthongen  im  griechischen  Sinne  des  Worts,  sondern  der  hikut 
wird  getheiit,  diatQfttat  ^  difp9oyyos ,  ^vic  es  bcj  den  Alten  hioss. 
Vgl.  die  unten  anKuführendc  Stelle  deb  Sextus  Kinpirilii»*.  Svhr  scharf 
sind  demnach  die  Gränzcn  dieser  drey  Kliiäi>en  \nti  Diplitliuii^en  nicht' 
gezo!?eii;  wie  oben  ov  vur  ersten  und  zweiten  Kld^se  lüngehnreii 
konnte,  HO  i*t  vt  vom  \  erfussier  selbst  doppelt  aufgeführt.  UltoU  Wlff 
kofpuicu  nun  zu  drm  srlnvtcniz^sten  l'tinkt  de«  Ganzen» 

7)  ^,Dic  Diphthongen^  die  das  i  aussprechm,  ui  nnd  of,"  —  Hier 
heis^t  es  ja,  Mird  man  oagen,  mit  klaren  Worten,  dm»  nach  «und  o 
das  i  ausfresprocben  werde.  Freilieh!  Nicht  über  ^  dn^s  es  darum  wio 
das  I  oder  j  in  unserni  q\  und  Ol  L:<  >;)n  i  Im  ii  s(  \  ,  in  welchem  ^'uUo 
e«  entweder  xatü  y.ijuait?^  mlrr  (\\\r  \\v.  ]jl!»koviu»  schon  bemerkt 
bat)  xara  dit^odov  Di^ihLhong  scyii  iniuato:  aber  dass  es  kein >  M>n 
beiden  i^t ,  sagt  ja  der  V'erfa^ier  in  der  Erklärung  seihst  aubdi mk  ktirh. 
Ks  ist  aber  dem  Moschopulots  hier  ^ee:aniren ,  >»ie  es  >o  oit  den  alten 
fjlramniatikera  geht,  die,  da  ^ie  mir  dii-  <  iu/it:(>  bey  ihrer  Nation  gang^- 
bare  Ausi»prachc  oder  Bedeutung  der  üchriftzeichen  ihrer  eigenen  Spra- 
che kannten,  uniiiogUch  bich  et»  konnten  träumen  lassen,  dass  ein^^t 
nach  fielen  Jahrhunderten  bey  «jrnnx  entfernten  Nationen  Geh  In  te  auf- 
treten MUiUen,  die  nach  holländischer,  englischer,  dent:« eher > und 
Gott  weiss  M'eleher  Art  «n  schreiben ^  den  griechischen  Sehriftzeichen 
eine  gauis  neue  Bodeutuug  ^eben,  mitbin  eine  den  Giiuciieu  g^anz 
fremde  Spradie  erschaffen,  und  dafür  endiieb  au»!  dem  einen  oder  dem 
andern  niii>sver»tandenen  Ausdruck  ihrer  rtr^enen  Schriften  den 
liewein  hernehmen  würden,  wonach  <ltuin  die  neil  fij^rööfc-ere  Menj^e  der 
ucheren  Gründe  iui  lUi»  JLatgegengesetztc  .  sich  deuteln  »der  ohne 
Umstände  vciwciieu  lai^^en  niüb!<en.  Uu  »ie,  t»agc  ich,  i»ich  holelieü- 
nicht  träumen  liesscn,  kuiinten  sie  also  auch  nicht  daran  denken  ,  da- 
gegen durch  einen  nicht  falsch  zu  Terittebenden  Autdrin  K  \uikcliiuu- 
gen  EU  treffen.  Kio  Grieche,  der  gcwuhut  i>t  «/  ff  n.  ot  als  v  (•) 
auszusprechen,  denkt  natürlicherweise  ehruso  uenig  (liu.ui,   da^s  tuaii. 

■  aus  seinen  Worten  „hier  wird  beym  a  und  o  ein  i  «>cIiort,*^>ein  ihm  uu- 
^dcaiintes  ai  und  oi  machen  werde,  aU  wir  ctMas  dergleichen  bcfureh-» 
tMi  würden ,  wenn  wir  in  Rücksicht  uu^eri»  ae  und  oe  (a  und  o)  zum 
Gegena^te  Ton  d  und  0  sagen  wollten:  „hier  wird  mit  dicken  Vocaleu 
aogteidi  tun  (  gehört/*  Der  griechische  Grammatiker  kann  in  solchem 
FUl«  Mir  m  49m  iicber  erklärt  werden,  na»  von  d«;r  grieclu^44i«:n 
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AuifpnMA»  Mtoot  ist,  itnd  am  aUeniclieHlMi  am  lÜM  flIgHMfe 
W'ictaii.  Wrnn  ulfio  BUH  lielMt  /  daM  !■  «t  md  «i  iaai  a«flgai|M» 
chen  W9Bi4i,  aber  tlueh  zuglaiali  dMrtfich  ftmacht  'wird,  daM  att  wa- 
dm  «Ii  •  ■•ck  «•  (ly»  «i) ,  oi  wedtff  «Ii  •  aoeli  at  oi)  gei|bradhni 
worden,  luAgagaft  WM  vielen  andern,  keinem  Zweifel  unterworfenen,. 
Beweisen ,  sogar  b«y  dem  Verfanser  selbst  (fiia  mit  sog:lcich  echett 
werden)  zur  Clcnfi^e  erhellet,  daai  die  Madie«  Wf^aigitans  saU  da«k 


2ten  Juhriiundert  das  oi  als  u,  and  das  oi  ah  «  (  v)  amifHiriiaa :  §# 
bleibt  ja  Kiohta  übE%,  ala  jenen  AnidiiiBiCv  t^daia'  Moh  «  «pd  a  da«. 
*  hier  ausgeepraalMMl  wurde  nnr  Ton  der  Aussprache  a«  varstaheni 
von  der  aUon  »nn  §idbero  und  di^utlichc  htstori«fche  Zeugnhse  hül. 
Und  damit  n\in  auch  über  diese  kein  Zweifel  bleibe,  will  ich  anter  den 
vielen  Zengnissen,  die  idi  ans  den  grammatLichen  Schriften  der  Alten, 
».  B.  des  lierodinn ,  nasUius ,  Eastathins,  Pri«cian,  u.  a.  leicht  mi- 
fülimi  kftnnte,  mich  hiosn  luit  dem  einen  des  1190  Jahr  filteren  Sextus 
Eiiiitiriku^  bv^iuip^cn ,  fU*r  meincü  Krachten^  Instar  omninm  seyn  kann, 
lie^v  rltr^cni  hebst  es  fi  (iroo^  rgafifiatinovi  I  e.  5)  von  der 

Natur  und  An^'iiirache  der  JDi|>IiLlniii^Mi  c:i  ^   ov  u.  dorgl.  (also  atteh 
xf'ülTrsi'hi  in  li(  Ii  ot  )  :   „To  ya^  azotxkiov  xnizhov   iicdtüta  ,    ort,  <ftot-' 
^  t  i    V  iöftp ,    ix  TOv  cif  ö  V  V  0"  r  r  o  I'      al   ^  ov  onv  i  ö  v  t    «  1 1-  r  6  v 
if^üyyov*  oio?  inriv  o  tov  cc,  imt       Hffi  o,  xori  tojv  Aoittqjv.  KtisI 
OV9  6  tov  Ulf    X      <:  l  d  t        0  '/  y  0     «  71 1  o  V  g  t  0  T  i  X  ai   ii  o  v  o  ~ 
B  1$  ri  {( ,   t  G  t  a  t   y,  (X  i  tavt«  6f0i;j;£ta.     l'txfirj^iov  üt  zr^^  unko"  ■ 
rr^To^  y.ai  figpotidta.;  To   Xrx^V^^f^^'"^^-      O  fiiv  y(XQ  GVPifkzo-;  '^  O'oy- 
yoq  nvxy  OiOff  ujt'  affxtjs  ngoaTtirrrst  rij  aio&jjCBt ,  roiovro?  «2^*  r.^Aoug 
-TianctnfvHv  7ti(fVAtv  y   diXa  y.uru  «aparfrtJfv  rTS(foiovtcu'    6  6h  oin^ovg 
McA  vvrmq  tov  CTOi]^iiov  koynv  j^/oiv,  rowcn  ziov  nn  a^ijf  f^^^XOi  rtXovs 
«ft^^apoÄ(>g  ioziv.    Hierauf  Inli^t  nun  ÄH"  Lh  i^ncX  von  dem  Lüut  Qctf 
der  in  der  Verläogerun;;  ni(  ht  derbclbe  bieiliC  und  anders  endet  als  er 
anÜng,  uli^o  kein  Element  oder  einfacher ,  e«indcrn  ein  zuHammeftge- 
aeiater  Laut  ist.     Und  ffaim  lif>i<^!«t  es  ferner:  Ei  öl  zov  zov  ab  (pOoyyuv 
Xiyoifv ,    ovdlv  tatet!  TumvTov    alX*  olov  an    dffXV^  i^anotitzai  zfjs 
^w^i  iSioffia  f  roiovrov  inl  rthi'    wOzk  ozoixsunt  i'ör«t  tu  cci,  Tow- 
tOV  8h  0VTe>9  l'xovTOi;,    iTzhi  xai  o  zov  £1  qp-^oyyöff,   neu  o  ntv  ov  fiQ» 
votiBrjg  xui  dövv^J-izog  xai  dufrupolog       ^^(.7'^»  d^gi  zUovs  kafiiidti' 
rat,   tazai  'xttl  oizog  ütotxnov.    klarer  und  deutlicher  kann  Kichts 
ttjn:   .,eei  und'ti*'  (u\ho  wohl  auch  oe,  von  dem  es  nicht  wdJbrgcheiii- 
Üch  ist,  daas  dieser  eiiiz%ü  Diphthong  anderer  Natur  iiU  alle  die  übri-' 
gen  eejn  sollte,  sondern  ebenso  sicher  bewie<»en  M'crden  kann,  dai^t»  er 
al-<  V  lautete.)  ^»md  einfache  Laute,  die  nicht  mit  a  oder  c  anfieni^en 
uiid  mit  i  endigten,   sondern  Tom  Anfang  bi^  /.uiu  Kndu  unverändert 
blieben/^    Und  so  ist  es  ja  obeu  in  der  Keuchlinlücheu  Aussprache. 
Wiclie  mm  Moschopuios  von  dem  Sextu«  Kiiip.  ab,  und  nähme  diese 
üiiilitlion^eii   tili-  /.ii-ainincni^e.sel/t«;  Lauic  ,   Uic  mit  a  aaftengen  und- 
uiit  t  aufhörten^   bu  waw  «Iii    jii  i^erade  ein  Bewciä,  dass  au  seiMü 
Züit  die  alle  Ausspracht  ,  «Iii   S(  \tu»»   beschreibt,  verdorben  und  — 
achon  £ia«uüacij  lioat!  dita  aber  uiM  der  FtUl  waf,  und  doM- 
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'  MttBii^pulgt  4ie  Diphthongen  eben  so  ToÜig ,  all  üt  iMm  Gramra«- 
llkar,  auf  ^nt  Nrngriechiteb  und  R«iickluiuch  «atuprftcb,  mIiM«  ^ii» 
meine  Erklärung;  dev  «kigen  Stelle  ia  seiner  inttofi/^  «Ib  ypa^^crri«^ 
iMHlg  iit,  erhellet,  w  wUbt  schott  Mt^w  iMr^fei  angefahrten  Gräa- 
den,  docli  ToUlconuMa  «ad  wUkn  aoi  telnem  anderen  bekannteran 
WerkaM^lflü^dinir  t^da  ratione  examinnndae  orationu  Ubellns.  Lutetiae 
]Mft,  woraut  ich  anr  folgende  Beispiele  anführen  will :  Pag.  4  setxt 
er  dieae  vior  Ktfaaü  naid  IiiagM  desselben  Laute«  (avtiototza)  etnaa- 
der  entgegen:  o  «ad  o,  8  und  ai  (folglich  d),  »  und  17  oder  ti  (folg- 
lich beide«  t),  «  und  01  (mltlija  auch  gleichlantead).    Oder  «eilte 

.  Helleicht  jemand  d«r  Meinung  seyn,  datt  et  uwttnotxUtt  (welclm 
Wort  sowohl  Pamow  aU  Schneider  durch  „Sctxnng  eines  Buclwtabeo 
•iatt  des  andern**  ubereetsea)  ohne  eine  genaue  Lautahnlichkeit  der 
nm^etftusehten  Buchstaben  geben  könne  (worüber  wir  allenfalle  nnch 
auf  Athen.  Deipnos.  XI ,  verweisen  kdnflten) :  so  braucht  nan  nur 
um  die  wahre  Meinung  des  Moschopulos  heranssufinden ,  einige  Zeilen 
MTitf  r  7TI  lesen,  wo  er  dann  ,  eben  wie  andere tirrammatikcr  nnd  scfaott 
über  iOOÜ  Jahre  früher  llerodian  in  seinen  'Enifi^i^iepLiilq ^  Scbaaren- 
weisc  Bcjypit'Ir  ron  Wörtern  aufstellt,  die  sich  bcy  TÖiliger  Arhiilirli 
kt  it  (le^  luiiits  nur  rfiirrli  Tr-r^ichiedcnc  Orthog-raphie  unterscheiden,  und 
tolglicli  Eugleich  als  ^ulierer  Beweis  gelten  können,  welche  Vocalc 
und  Diphthongen  sich  in  dpr  AusspnK-hc  f^Ieicli  waren.  So  hei-'t  c-j 
Ton  V,  Ol,  <,  e<,  97  pag.  4  sqq.,  dass  einige  Wörter,  die  mit  (deiu  Laut) 
xt»  anfangen,  durch  nv  get^chrieben  werden,  als  Hvpiogr,  y.  v  fia  11.  h. 
w.  und  unter  diesen  nueh  xtJros,  «av  to  i%Q^v  xot^ot-T^r«,  «u  aiirjy 
Tj  nniXoTf]^.  Andre  durch  01,  als  xoiA4m,  xoivov  u.  s.  w.  Die  Sylbe 
Qt  und  £piyieta  aut  <os  meigtentbeils  durch  t,  als  ayiog,  xv^iog  11.  s. 
w.  Doch  "yfpfio^,  Bffö/Xetoc,  'ü^axAfWff  dnreh  den  Diphthongen  (ff); 
ebeoso  die  von  yia  zusammen i^ef^etzt  sind,  ali>  euysioff  n.  w.  Va^^.  7 
werden  von  denen,  die  miL  ^  iinfaii|rrn  ,  unterschieden  du-jeiiir^en ,  die 
zum  Anfangsbuchstaben  77  luiheii ,  als  ^fffotpoitiq ^  ij(Qfi  u.  dcrgl.  und 
dnvon  wieder  ausgenoninien  ua  und  fiagitof  durch  fi.  Und  so  hinfort 
von  I,  ij,  ft  die  &*;itcii  1,8,  9  hindurch.  Und  endlich  ffir  die  völlige 
Aehnlidikeit  dee  e  und  des  ai  (ak  ii)  hitiien  wir  pag.  9  den  Beweis  in* 
der  Bemerkung,  dass  von  den  Verben,  die  sich  auf  (den  Laut)  tto  endi- 
gen, diejenigen,  die  in  der  2ten  luStcn  Person  contrahirt  werden,  durch 
im  y  die  andern  aber  durch  aloo  geschrieben  werden.  lagkeichcn  pag. 
10:  „die  mit  der  Sylbe  &8  anfangen,  werden  am  gcwöhnlidisteB  durch 
t  fjfiXov  geschrieben ;  doch  einige  aiirh  durch  den  BiphUloagen  cti^** 
eine  Bemerkung,  die  völlig  überflüssig  wäre,  wenn  tit.  nicht  wie  b 
gelautet  hatte.  So  viel  mag  ans  der  gro^ien  Menge ,  die  »iich  hier 
befindet,  vuu  den  Diphthongen  genng  seyn.  Wtll  ich  aber  nnn  ein> 
mal  beym  Muschopulo»  bin,  kann  ich  mir  nicht  ver^af^n ,  auch  für 
den  Glcichfaat  tlc  >  v  u.  folgenden  Bvw^i»  au»  pa^.  15  ( nnler  HMSIN} 
berTtusetaen.  ,,Die  riurale  ikr  IVonomina  Ister  Persuu  haben  denAn- 
tiin^-  mit  17,  2tcr  Person  mit  v.  Oder:  die  bicli  dorisch  \n  a  711  ver- 
waudtiln  pflegen,  weiden  dmch  1}  gescAci«^  ^duk  i^ov  yifäiytzai^^ 
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Mitcftlltil 


M$9m  Mcitft  mUmi  te  8dtodi—i  ■41'«,  mmIiImi  aiw  Aar  mU  ij 

«■i  m)»"   S>  fltMkt  alM  Umv,^       «  Ml  itrticlMi  wtmUm 
«Ib  I,  Aü  tlcfa  voB  dttti  «,  wie  MiD«Iittt  Mya««  1«  faiaar  CUKift 
Waliagijdi  darthat,  aar  ah  imAaAuige  teSylbe  iUmnad  aatemM» 
—  Kam:  M  4ie  AatariUU  d«i  ÜMehapalM  aa«  Miaai  tUHiliwt 
(te  UtMaitrl4l0B  Mpfkaadertf)  biaMidMai,  düa  walaaAaM|^ 
che  dat  AUgriaiUMbaa  aa  baarkaadaa  (wstla  idi  4ia  Hra.  Tliaa 
g««ae  bcgna  Watta  adaae),  ta  baft  te  ÜMinBaa  aaA  dia  aaagilacli- 
•dba,  Mfaaaaata  RaaddiaMia  AaMpia^  gawaaaeaai  Bfiely  aad  Ja-, 
aar  feWbil» Hafaaigaliar  dar  HaidiapiiUtdhMi  Epttana,  d«r  diauM 
Weika  ia  ^Mitm  Wactfi  Mlagt,  dar  beliaaflat,  Iam  daüflba  ■!! 
d«n  Waika  «i^  *X>^^  daaMlb«n  Verltettw  gaaicta  hat^  aad  diaia 
qwUm  für  die  debariC«  bUt,  waU  Bt  aiebt  alkia  tMU  im  th  gmaa« 
lloa  jadtdam  acre  bewia,  taadcrn  belianatlidi  die  Lebrea  d«r  ältestea  ' 
■ad  vaniflldMteii  GiaanaaUkae,  Jpalloaiaa  Dyiliolaay  Heradlaa,  Tij* 
fiNM ,  Diaajfiatf  Tbiav  «•  a.  «aas  fere  ^aam  iiatBiUiiaie  concenrarU, 
—  dieser  gelehrte  Hetaaigeber ,  sage  idi,  bat  «tat  dafcb  dieea  Ur- 
iMle ,  durch  welche  er  dla  Erasniueba  Aaüffadie  aai  ddMaiten  za 
bcgriladaa  glaabta^  der  ninigriechiächcii  m  diaeaai  aalichiedeaaa  Siag 
adbft  aai  bettaa  TadMlfen.    Seine  KiaMbanaff«  nl  eabrie  expendi^ 
Tarba  aactaiit  aattiit  qaUquis  interpretarl  aapiaeenraet,  gUnbe  id^ 
9o  wie  at  schon  buga  vor  mtr  Ilr,  Lifkariaf  gelban,  hefolgl  aa  babcn. 
Ob  nan  aodi  die  venadate  Folge  daToo :  ne  eiupcr  dipbthoogomoi  pro- 
nnnüatioaa  aaiaa  lalar  doctoi  viroi  nxac  el  ladioaea  arittottir,  k  Er- 
fallung  gehen  werde,  steht  hey  den  Erasmianern,  die  ^dleui  den  StreÜ 
vanalasst  aad  der  gdechiacben  Sprache  die  kauderwalachaa  Diphthon- 
gen anfgednuigea  haben.  —  Und  hiemit  für  diesmal  grmip:.  Mftcbta. 
irh  nnn  mit  diesen. Beiaerkangen  Sie,  werthester  Herr  Professor »  be- 
friedigt haben,  so  hätte  ich  darin  den  sichersten  Bewoii«  daai  ich  mich 
aldil  galnri  habe.   HonhachtangaroU  £w.  Woblgb.  (toi  acgebe^dec 


Uliscelleju 

A^i$igiu$  GoeiÄia*). 

O  fal  biia%M  Imaiaa  an  «agit 

MaoMt  taed,  Melpoaieae  late» 
Emalie  Gaadil»  fao  fsf  adbaai 
  Meai  naa  aaa  cafll  altfoia, 

*)  Diese  Vene  schncb  Reisig  auf  da^i  an  Goethe  getrludteExeniplnr 
ioiiiet  Gedichtes,  wekhoi  die  Uaivamftät  Uaila  deai  Gaaaler  NioB^yer  hei 
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Qnli  Tcj  qvU  ausU  dicere  ttHrhitn, 
Poiianfce  plectro ,  quin  bcnc  t(irii(er 
Tesludo  miupatiirque  pcctus 
inioUto  tomiilyni  caioreY 

Ao^nut  iniqnif«  coglto»  notio 
Bebafl  vemor  Te,  ted  prohibet  pndor 
loluit  profari  Ttto  conm» 
Bobora  ^id  morvt  atqve 


Jm  finen  Freund  mtl  einem  Pfeifenrohre,  * 

^Daeere  soUidtee  jucnnda  ohVMm  ^Httsf*  *) 

Ot  melins  poMtt  fistiiU  prmbet  opeiii; 
Nwn  qnotleiti  diil^  ex  luie  iadadi  odoree 

Triililbi  et  moerer  rugaquo  Irmilif  abü» 

Juf  eine»  Becher^  vteleken  ein  Lehrereolle^ium  eeimem 

eeheidenden  Direetor  gab»  . 

Tu  quotiens  sacruni  vas  hoccc  admoverife»  ori, 

Quam  vi«  oil  spargaa,  Geaio  libare  inemeoto.      q  g^p^f^ 


In  den  Niederlanden  erschienen  1828  ausser  den  Zeiiacliriften  und 
kleinen  Broscha^n  T70  Werke  (29  mehr  ali  1827),  wovon  593  Origt- 
oalwerke,  darunter  477  neae  und  116  Fortsetzungen,  nnd  177  Ueber- 
detznngen  ^'arc;n.  716  sind  in  mederländischer  (sowohl  Holländisch 
ülä  Flämisch),  29  in  Lateinischer,  17  in  Französischer,  4  in  Deutscher, 
3  in  Englischer  und  1  in  Friedschar  Sprache  g^csrhricbcn.  Der  Philo-' 
logic,  Poesie  und  Literatur  gehören  116,  der  Pädagogik  103,  der 
Crr-rliiclite  und  Geographie  89 ,  der  Matliemntik  und  den  Naturwissen- 
schaften 85,  der  Philosophie  und  Encyclopädie  3  davon  an.  Von  den 
Veberaetaungto  sind  2  aus  dem  Hebräischen,  2  aut>  dem  Gricchiichen, 
9  ana  dem  licitclniüchcn  ,  80  aus  dem  Deutschen,  56  aun  dem  Franzö- 
bischcn,  26  aas  dem. Englischen  und  5  endlich  aas  dem  Ilolländtsehett 
in»Fiaartai«Aem  ftigütihlf  ^  Blitl.  f.  Iii.  Unterb.  182»  Ni.55  S.  220. 

Spanien  hat  neben  den  beiden  politi^rhen  Zeitungen ,  welche  in 
Madrid  und  Cadix  erscheinen,  Snnr  •ehr;weai^Ziit-^<'hriften.  Die  ver^ 
hreiletste  it>t  die  Bibliotheca  de  IleUgiony  eine  von  der  Geistlichkeit  her- 
ausgegebene Monatsschrift, ,  welche,  daher  auch  nur  jener  Ansichten  ent> 
hält«  gegen  allen  Liheraliämns  kämpft  und  sogleich  einen  Index  Itbro- 
nin  prohibttonua  liefert.    Nädiatden»  fladei  lü»  aieiitan  ^Abnehmer  £1 


■«■wai  Jubiläum  überreichte.  Dem  Einpender ,  dem  da  damalt  'ven  eelnoB 
Uirer  mitgathdit  woidal.  MIcdMi  diMa  Wmeä  dpr  dBeatlicfaeo  Mitthii» 
laqg  aicht  nawMf^.  .[C.  W.] 


')  Uwat 
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diarm  d€  Mm§f  «fai  ^m^e»  Intolligenzblatt,  Welche«  auch  rej^^lml»-' 
•ig  die  Meiida  Mnnnt  macht ,  die  zum  Heil  armer  Quelen  im  Fc^feuer 
gehali«m  wtadm.  Blittheihn^  iher  Imda  Linier  und  Welttheil« 
gielit  El  Mercurio  4*  Eapatma ,  eine  gam  nach  Aem  Mltgr  iea  Mer- 
eure  i«  France  eingerichtete  Monat-srhrifl.  Von  höherem  literarischen 
Werthe  sind  di6  Decadaa  de  Mcdicina  y  de  Cirmgia  procftcot,  welche 
der  Dr.  Hurtado  im  Geiste  des  Brawaaaii'aAan  Systems  heraosgiebt 
Eim  wmtitm  medidnisches  Journal,  da«  «i  BmmUmm  herauskam ,  ist 
elngegan^^en.  Vkt  wapricht  man  sich  von  dem  neu  gegründeten  DiariB 
Uterariü  fnUUce  y  m^nmiUl^  welches  sich  haaptsächlich  mit  den  scho* 
Ben  Wissenfchafteti  und  der  Katar  künde  beschäftigt«  Seit  dem  Octo- 
ber  vor.  Jahres  hat  auch  eine  Gaetta  de  Bayona  begonnen  ^  welche  im 
ihren, politischen  Artikeln  sich  ängstlich  an  die  Gareta  de  Madrid  an- 
schliesit,  aber  intelressant  darum  ist,  weil  mau  tiir  den  Aug^cnblick  ans 
ihr  nlUin  das  gamUtahaftürhii  uai  wiateairhaftÜffae  Laban  in  S^wira 
ItfiBMB  loiat. 


In  Finnland  werden  fünf  Zeitungen  hamtgegehen :  1)  die  Zeitung 
«HM«  Abo,  welche  seit  1771  besteht  und  sehr  anzieheMle  Nachrtchten 
iber  die  Geschichto  und  Verwaltung  des  Landes  liefert;  2)  die  aUgc^ 
mmne  Zeihtngy  seit  1820,  ein  Regterung:.sblatt  in  Schwedischer  Sprache; 
8)  das  Finnische  froehenblaH,  ecit  1820;  4)  die  Jboer  NaeMcMm^  aett 
1824;  5)  die  Berkkie  de»  K,  Fitinitehem  fliinitalhiagi-  Fenin^  efai  WU 


Tan  Woidmfltltti 

VBanlMhe  Zeitnafen  im  ffmlaiife»  Auf  ian  letitaii  Congreaie  iaa  Siair 
t«a  Pew|pI?aal0A  fSahUa  wantg,  iaas  üa  Doalacha  SpMha  nr  Laaiat 
lyidie  wmA  tnt  Üa  CMahla  ooliabaii  woiia«  wiira«  Iniaai  mae  aiaa 
«iai^  gtioiiiia  mabt  fiür  üeEaglMia  8^pfid(e  ümc  iaa  Tanag  gab; 

Die  Zritsrhrlft  üTxr  Deutschland,  welche  Lcvrault  seit  1821 
unter  dem  Titel  ßibliüUuquc  ^j/emonife  herausgab,  erscheint  seit  An- 
fttu^^  iliescs  Jahres  unter  dem  neuen  Titel  Revue  Germtmique  nach  einem 
allfft'iuelacni  utul  erweiterten  Plane,  und  ^ucht  soweit  als  möglich  über 
das  gesammtc  literarische  Leben  Deutschlands  allseitige  Nachricht  zu 
geben.  Auf«dtze  über  Deutsche  Gelehrte ,  Aachrichten  über  VniTersi- 
taten  und  literarische  Gcselisscbaften  und  Anzeigen  neuer  Schriften  biU 
den  den  Hauptinhalt.  Aus  der  philologischen  Literatur  sind  im  Fe- 
bruarhefte  BoAr*s  Ge»chichte  der  Rom.  Lilteralur  und  Hassels  Ilandwör^ 
ierhmit  dm  Getehiehte  und  Mythologie  beurtheilt  worden.  Jedes*  Mo- 
BaMafl  bai^eht  aus  6  Bogen  in  8,  und  'der  ganze  Jahrgang  kostet  in 
Ptoif  bailieTmU  und  in  Strassburg  in  der  Pari«er  Buchhandlung  25.Fc 


Ii  awwfcaiBt  irfl  iav  Job!  i.  9»  v#a  Mieii  der  Unirersitat 
da»  OmII9  4»  tinUmUm  pM^,  J^m-md  d^^iucatim  nationale  ^  ia 
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Mi«eelloiL 


im  Uttdratutey  dm  mimim  H  4m  «rtt*>  «Fol.,  welch«  über  «Ii»  ge- 
wmmpb  EniehmgiwweB  ttnd  41«  darauf  bemgUdMa  acimi  Ereigniase 
und  Knafaeiiinngen  besonder«  in  Frankreich ,  aber  auch  Im  Aattede 
kifserd  nad  Uagan  Nachrichten  nnd  Berichte  ItaCaH  {mehrere  nnr  in 
Avladgen  ans  aadern  Zeitechriften  ]  t  aoch  auf  neue ,  snm  Unterricht»- 
wesen  gehörige  Schriften  anfmerkrtum  macht  oder  Ansagen  derselben 
,  liefert.  Wöcheatlirli  crsrheinen  (Bne  Racine  n^  5,  prte  l'Oddea ,  et 
4  landen  bnraan  de  iindkatcur  VubmwUmktt)  iwei  livaiaNffii»  Oer 
^aase  Jahcgang  kettet  M  Fnulcea. 

In  Paria  gtebt  Harle  eine  graniaiatiaclae  Seitschrlft  herauf,  dardt 
welch»  er  MUMBtlich  auf  die  Verbesserung  der  Fransosisdien  Recht- 
cchreibung  wirken  wÜL  £r  Terlangt ,  dass  jedea  Wort  so  geschrieben 
werde  9  wie  man  es  ausspricht ,  und  hat  in  einem  Aufruf  über  die  Re*- 
form  der  Ortiiograpbie  bereite  diese  Methode  eingefUirt;  und  a.  & 
folgeade  Proben  gegeben:  o  für  mup,  pqi  fdr  j^igw^  apel  fit  ffftt, 
migm  fdr  iiieaw»  fotarjtf  für  ceerriar  ele. 

In  Paris  ist  1828  ergchicnen:  >^im«i»rc  des  imprimewra  et  de$  lihroi- 
res  de  Franee}  par  AI.  IL  Bancetin-  Duterire^  cmployö  ä  la  Direction  de 
la  Ubraire.  Ir  ann^e.  Will  u.  433  8.  18.  Z  Franken .  welches  alle  Ver- 
ordnungen in  der  Gcsetzg-cbun^  für  die  Presse,  die  liuchdruckerei,  den 
Bücherrerkaiil  |uid  die  «ieiciiiagenden  IndoeUieave^e  enthalt. 

*}  Das  Erscheinen  dieser  besondere  für  die  Geschichte  des  UoterrichU* 
weaani  In  Flnukreieh  wichtigen  Zeitichtift  Ist  dessbalb  sehr  bald  m  nnse- 
rer  Wiwhiisff  gelumunen)  weil  uns  durch  die  Güte  der  HeraiHigAer  meh- 
rere Nnuimern  davon  onanfgcfordert  zugesendet  worden  sind.  So  sehr  wir 
di^  Aufmerksamkeit  zu  schätzen  Milien  und  für  dieselbe  litennit  oUcntfich 
nnsem  Dank  bringen  $  so  sehr  müssen  wir  doch  auch  ihnen  und  mebrem 
Dentaehen  CMabrten,  welcbe  ebeofolla  Ihre  j»  gBÜailwatea  geih  nskii  Auf* 
Sätze  un^  freiwillig  mittfadlten  «id  snsendeteo,  die  Bitte  ans  Ifevz  legen, 
«Icrfjli  u  heil  Ziitifiinungen  nicht,  vir  r«  bisher  ge«chehen,  unfriinkirt  durch 
die  Po8t  zu  machen.  Wenn  wir  ihnen  Itpuierken,  das)«  uns  z.  B.  auf  diesem 
Wege  jede  einKeipj»  IS'nnuner  dic»or  Gazetie  8  Gr.  kostet,  so  w«fdca  «ie 
leiclit  sehen,  dasa  wir  für  aeicfae  Mittheilungcn,  wenn  fi«t  bisher, 
Torkommen,  jährlich  eine  sehr  ansehnliche  Snnun«  terweaden  müssten; 
und  da  wir  dieselbe  frir  andere  Bedürfniv-.c  weit  nöthipfer  "hranchrn  ,  jn  für 
sie  die  Zeitschriften,  aus  denen  AtitilieUongen  gesrhehen,  f ast  toU- 

Ständig  kaufen  konnten,  so  Icideu  wir  durch  dergleichen  gratis  dargebrachte 
Gaben  eben  aieoilicb  empfindlidiai  Verlust,  der  uns  am  Ende  zu  derNoth- 
welir  treibt,  solche  VelMtaendnagen  nageoffoet  wieder  surficksnsdiieken. 
Sind  solche  Mittheilungen  tou  all  gemeineiu  philologischen  oder  pftdagngl- 
schen  Interesse  nnd  f^tßmmen  sie  ans  Zeit*chriftfn ,  welche  nicht  so  nlige- 
mcin  rerbreitüt  sind,  dass  aie  für  uns  in  Leipzig  leicht  zugänglich  wären; 
•o  sind  wir  für  dieselben  allerdings  recht  danltbar,  wünschen  aber  natürlich 
diege  Dankbarkeit  nicht  mit  Anfoffemngen  Terkaniifen  an  mnsfen,  welehe 
uns  leicht  erspart  werden  können ,  wenn  die  Zuticndiinf^  auf  dem  Vfege  des 
Buchhandels  oder  durch  eine  andere  nicht  kostspielig^r  Crlepenhcit  geschieht. 
Bei  einer  für  l'orto  nnd  Zeitjichriften  uns  jährlich  anwachsenden  Ausgabe 
¥On  hüchat  bedeutendem  Umfange  wird  uns  hoffeotlich  niemand  verdeuken, 


daas  whr  dietelbe  nicht  gern  fiMr  die  KothMfligklt  feMigawri  sdiaa 


möchten 


Digitized  by  Google 


VI  •••Ii««.  III 

imtti  M  flu»  ifayio.  Y  Vvnk«. 

«A*  «Mikidt  M.  in  a  iMiiu,  fadtoM^Tit^,  teOrtndVMl«. 

ui  41«  iUi  «Ml  Wdto  4v  bmm  ÜKwUfiichen  Enebetnangf»  im  ItftUfli 
asgezeigt  wevtal.  Angebaogt  lind  allerlei  bibliographbche  Notisen 
nud  UinweuangMi  anf  Ului  denidenti,  uod  bibliogmplitsche  Veneich- 
mIm0  dar  (Mbrifteii  dos  AwlandcSf  dio  y.n  dea  Ueraiiü^ebcrs  Kenntnisa 


In  Parii  hat  jetzt  der  Pfiafesior  der  Rheterik  am  Collie  de 
Iiooit  le  CibtHid  J.  P.  GAiarpsaU««  Mudm  moroief  et  JUMori^uet  tm 
la  tftlMarf  raiajae  herau^g^fitait  ^«M»  aipk  Mch  FronrösiaclM 
BiliUwm  d«ch  eoniid^nlitw  awtw,  rafft» ilirmept  instructifs ,  p«».  . 
•des  nobles  et  f^adM^  «tyle  dclataat  et  aaimd,  facUe  et  ^Ifjßmmd 
vorzüglich  aaiaiiliWiii.  tedad  M  Ifc  i»Aül«  In  i  ewrWiimBi  mU 
keetoii  6  FiMlna» 

2«  Venedig  haben  1828  mehrere  Gelehrte  ein  komliche«  Helden- 
gedicht anf  den  Grieehiichen  Fabeldichter  Aesepu»  ant<*r  dorn  Titel 
herausgegeben:  £^opo,  pecma  gt'nocoM  in  emti  dodiei  (2  Ilde.  10.), 
wozu  dttf  Ton  mehrern  Dichtern  im  vor.  Jahrhundert  Tersificirtc  Le^ 

ben  d(  s  Italicni8chcn  Eulenspie^i  1  I{<  rtr>ldf>  \  eraHl««snn^  gegeben  hat, 
Wirhti/^  wird  Am  Hiicli  für  riiilologcn  durrli  eint'  kursre  Abhiindlntif;* 
von  >l  H  t  (>  X  i  d  i ,  -worin  iUtk^^IIjc  di©  Über  Aesopua  erhaltfiicn  Diitii 
zusamruen^rs teilt  und  kriCisch  it^rpruft  hiit.  Das  gcwanneno  U<'»iiltat 
ist  das  gewühniicho  und  bekannte,  und  besonder»  wird  der  Liuitund  tM 
erwei««n  gesucht,  dfi<5«  Aesopn«?  fifiO  v.  Chr.  in  Delphi«  wohin  er  von 
Crö^oH  c^fsrhirkt  war,  in  Folc^e  der  falschen  Anklage ,  ein  hcili^cü  Go- 
fttüg  aus  dem  Tempel  pe>toli!rn  zu  haben,  vom  lampisehen  FVUcn  ^o- 
ttürzt  wurde,  lieber  die  Aesopischcn  Fabeln  wird  feütgcstf^llt ,  dii^ 
er  nicht  der  Erfinder  dcrfolhen  war,  sondern  sich  ihrer  nur  liiiitfiger 
und  geschickter  alt  andere  bfdieute  und  diese  Lehrca  der  \olksw<;i8- 
heit  zuerst  niederschrieb.  Von  seinen  Fabeln  nahm  wahrscbeioUch  die 
Griechische  Prosa  ihren  Anfang.  Der  Text  der  Aesopiichen  Fabeln  Itt 
durch  viele,  ihm  nicht  ang-ehorige  Ausdrücke  entstellt,  weil  man  sie 
in  den  Schulen  /u  TbciuaCen  von  rhetorischen  Antarbeitnngen  brauchte 
ttuü  daher  dem  Geduchtnist  to  einprägte,  dois  man  darüber  das  Ort- 
^loai  f eraAchüssi^.        Biblioteca  Itaüua  1829  Tone  Llii  p.  71  & 
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Wm  der  sehr  fvtiianteii  U^tertetstung  der  Eäfüen  det  7%eokrit  tob 
SerTan  d«8ngny,  welche  besonders  Tisfot,  der  telb«t  an  einer 
llebersetsaag  de«  Theokrit  arbeitet,  «ehr  empfohlen  hat,  iftt  jetzt  in 
Ww»  die  awella  AaAag«'«MMaMB,  «in  mMMr  der  VmjMWK  vieiw 
verbetieri  hat 

In  der  bei  Ilagoc«y  in  Prenslow  erschienenen  Deutschen  Ucber- 
Mtzung  der  Idyllen  den  Theokrit  hat  der  Ccnsor  fnr  gut  befuadea, 
vier  IdjUmi  (darwi)er  die  «irdlfit«)  gaBolicli  <ä  «treidieii. 

In  Paris  cr.-^cJiritiL  hri  Mfnpii?rnon-IlaA  iird  rlnr  (oUrrtin  sfJrrfd  SS. 
Etdenae  Patrum ,  compUdots  c.iijuisttiashnii  opera  tum  tinLcvidtwa  et  too- 
rafiflf,   tum  apole'X*'fffft  et  omtas  id;    ;n  (  ur.intihn«  O.  A.  H.  C  a  i  1  1  a  n  , 
mii^bionnin  Gallicaruni  presliytero  ,   n  o  n  im  1 1  i  >    u  o   c  l  c  r  i  G  u  II  i  - 
riini  presliy  ter  18.   iina  cum  D.  M.  X.  »S.  Guilion^    in  fncultutc 
tlu  olog^.  FiirLi.  cluqnenLi.ie  sacrao  pr«fef<*!ore ,   M  ovon  all«*  Mouiitc  eine 
Lietenmir  von  2  Bändm  (zn  14  Fr.)  fiTlii;  M  erdrti  >uil.    Den  eiir/.cluen 
Schriften  v  enien  bioumphisch  -  Üteraris^ehe  nml  l)ihWogrn|ilii»it'Iie  l'An- 
leitungcu  %^oraiiigeschirkt.    Ueher  die  erste  Li«  I  <  ruiig  (1829.  2  Hände, 
XII,  502  a.  0^2  S.  S.),  welche  Schriften  de«  üarnabaR,  llernni!«,  Diu- 
nysine  Areopa!^. ,  ClemKis  Rom.,  Ignntin«,  Polyrarpui;^  Jn^tinuB  et«*, 
enthält ,  berirli Ii  t  kurz  die  Rcvae  enr.ych)i».  Ih2ü,  Fe^r.  (Tom. 
p.  542  f.    Die  dritte  Liefernag^  welche  die  Woiiurdes  leriuiüan  cat- 
hält»  warUo  im  Bfai  aiugegebcn. 

Die  CoH^cffon  (/<■>  Ciassiipic-:  La(iu>:. ,  p}ihJii'c  et  amiotce  par  M.  I.  A. 
Amar,  mdrhe  in  rarifl  bei  Jule»  Diiiot  .liiK«  >ur  papier  vAlin  superfm 
«atine  (grand  in — 32)  er^ehrint,  ist  bi»  jetzt  auf  45  Bünde  gewachsen, 
welche  xusammea  175  Franken  koi$ten.  Do4  \(  ird  auch  jede«  Werk 
einzeln  Terkauft.  Sie  enthält  biä  jetzt  folgende  Schriftsteller:  Lncre- 
tiuB,  1  Vol.,  S  I  r.  .)(►  Cent;  Catalla«  et  Tibnllns.  I\oI.,  3  Fr.  50  0.; 
%'irgiUas,  2  VOI.,  7  Fr.;  Froprrtiu«  et('orn.  (laitii«,  1  \  ol.,  3  Fr.  r)OC.; 
Moratins,  1  Vol.,  5Fi'. ;  üviditis,  5  Vol.,  18Fr. ;  Phaedrus,  1  Vol.,  3  Fr. ; 
Juvenalis  et  Persius,  1  Vol ,  3  Fr.;  Lucanus,  2  Vol.,  0  Fr.;  Tcrenlin», 
2  Vol.,  SFr.;  Tacitus,  5  Vol.,  18  Fr.;  Sallustins,  l\ul,  aFr.  50C.-, 
Pliniuä,  2  Vol.,  8Fr. ;  Cicero,  d'apres  le  texte  de  J.  V.  Ledere,  18  ^  oL, 
80  Fr.  Deutschen  Gelehrten  w  ird  sich  die  Samuiliutg  nur  durch  ihr 
fchonci  Papier  und  durch  die  tjpogruphii^chu  AaKtftattuug  eiupfehlea. 

Der  in  den  Jahrbb.  VIII  S.  278  f.  angezeigte  Prachtdmck  der  Get- 
mania  dt»  Tacitu»  Ist  nicht  ein  einzelner  Band  der  Prachtausgabe  d<%i 
ganzen  Tacitns,  welche  in  gleicher  Ausstattung  in  Tier  Foliobändea 
erscMenea  ist.  Von  der  Gesamm taosgabe  sind  nur  24  Exemplare  ab- 
gezogen worden ;  tw  4er  Gemnaie  eher  eine  grtjeiere  Anzahl  cImmI- 
MT  jMfMf  e ,  um  FrviMB  Jvree  in  gieiee  Pabttomi  Tenat^en, 
Mr  wekbea  dm  Eze»pUr  «n  20  FnwkHi  UitfBeh  ist  DleAauuet- 
Migilbeeell  efaMFetiwteng  derPkMMrMke  eejrn,  wMwMitfeM 
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^  Vkifl^  gwwi»  mawir»  mm^        uik  %  Bew  wydi- 

IMigfnilfeiKcftto,  flbtib  VabettefMufea  ui  VadUbiUnpfMi  «qp 
lifaMMM  M  liwil  Ote      HiiM,  ]>  Ii 

^        !■  dam  MmiwciM  A>tet       BmM  mat  Laif 

4i0  MMh  te  Viiiiiiliiir— g  Bayse<i«rd*s  am  dein  19ten  oder  UM 
'  MiA*  v;  Chr.  fmolil  diiftli  di«  «IgntlifiBiBcbe  'Eatwleltelnng  iet 
*  Araniatiidieii  Kftta«tro^iM  inteMMUil  irt.  In  allen  vier  Stücken  bt  4im 
belüge  ttii  oll  Um  Hü^^peMMMW  Der  Inhalt  des  einen  ist  mitgetheill 
km  Jooraal  dea  Süwmm  waä  daraus  Mi  Htecliner  Ansind  IflBi  Hr.  fft. 
'  Dni  Geiatlicli»  Ullen  einen  alten  Mann  um  ein  ÜMiirtagw,  der  «a  Oh 
sen  alischligt;  woranf  itch  jene  an  daatfen  Fraa  wenden,  und  i^r  vor* 
stellen ,  daia  Gott  dfaioii'  Ljataadi— I  -irjeUeicbt  aal  irgend  eine  ander«  ^ 
Art  belolioeai  vards»  Biete  ▼entellnng-  feawfcirt  ihre  Attfhabme;  flUefal 
bU  die  Reigenden  In  tiefeto  Selilnf  liegen,  fibrrrcdet  der  Mann,  ge^ 
Uflsdet  durch  die  ttratieadeii  Creldtatdien  der  l&eiaenden,  die  Frao, 
dass  iie  die  Heißenden  ermorden  wollen.  Biesi  geechieht  aoMerhallb 
fUHT  ficene.  Gleich  dMwaf  Icemmt  der  heiljy  BKcoIas  als  Reisender, 
VMingt  ein  Saairtiager  und  erhält  es.  Als  man  Hini  Efliefl  anbietet, 
weist  er  alles  inm  sich,  nnd  Terlangt  frisdies  Fleisch,  wii  das  Alt« 
aiehi  in  Banaa  wk  bahea  Taiti«^L   Da  .fMt§ag»it  Kiaaiaat 

llni^  diJM  plnfea  nendada^t  ^ 

Camvn  liabai  laceateai  lAafan*,  •  i 

Et  baae  lipbaa.  an^pift  P®^.^^a» 
^attt  tnafetat«  hm  mlernifB."  ' 

Das  schuldige  Paar  füllt  rfem  IIcllip:f'n  zu  Fussen  und  gesteht  den  Mrrd. 
Er  läset  die  Körper  der  Eruioriiefea  vor  &ich.  hring^ «  Und  BMCbt  sie 

viaAac  Maadii^  #iui  f gl^aiide^  .  -  ^la 

*  *  tn  MitfgiMif  litt'lkei  j^^iitiamt;    ;  *  .  y    '  _ 

•  Bl  f«a  flania  «aaefatli  v^nüml' 

'  „Ph-  Bhw:  t4wt  wm  mtOi^' 
^CMaafe,  Mbi^,  afir  at  ;     ,  '  , 

„Vt  retnigaiik  iad  piaeciiiai^;.^ 
i»Sl  Ihm  aA  ta  daMaalas  aadha.*  .  ,  / . 

Bas  Stuck  schliesst  endlich  Vit  de»  Worten  i  £t  ^ott:  Cornea  rhorus  di- 
aatt  Ta  Bewa. iaadaaMM» 


— 

Jukrh  /.  m.a.  Hitg.  Mf».  tV.  Bt/i  g 

Digitized  by  Google 


Nihil  pernkietfaii  et  infeBcfai  coptarl  putütlh,  qnl  aliquod  lÜM  femift 


^fg  multoi  aniMM  boni  a  munerc  tedt  adnunistrato  expectatar ,  s«d  tanta 
edam  reipublicae  detrimenta  üifenintur,  auae  vel  ],>osteri  recoiiciimare  ne- 
qaeant.  Quam  autem  est  mbenim,  quotidie  crudari  laboribua,  quibu»  im- 
par  na,  quoa  faatidiaa,  qol  pro  fhictti  et  hndm  pocnfteollni  el  c«iitHiiMi<i 
dlMmti  Atqui  hoc  makai  dtÜrte  non  aerpere  aed  dominaH,  et  ratio 
docet  et  neos  ermat.  JkKnmmiB  ient  viri  aacris  obeandis  praefecti ,  aiit 
juventutU  raagistri,  qui  aleae,  Tenationis  oonviviorumque  atudiosiorea  sunt» 
quam  talutic  traditorum  anae  curae  homiouiii  itabUiendae  et  adiuvaadaei  cao- 
aidicL  qui  carminibua  £%cieiidia  et  acara^eonuf  popiae  ool^fniM  mtmm 
«■■Aai  peidMdMat,  mmdk  Miqtie,  mii'Mcati  moOetqne  wipbM  mnat 
ffum  aegrotoa  curare  nehmt,  tut  de  leboe  thäoIogMe  libroe  cenacribuiit, 
aat  artibuB  bellid«  operam  de4tint*  Hi  onuiea  munerie,  cui  satisfacere  ai 
pOBaint,  uoiunt,  ai  velint,  neqoeunt,  quasi  aolatium  quoddam  ia  alieuis  re- 
Diia  quaerant,  r«que  publicae,  cui  noa  uUlem  vitam  ceruot,  oe  obita  qol- 
tai  ana  »aawe  eeaipcr  deaimmt,  ai,  «t  tC,  tail  litfhvai  dt  i«  ladUtarli 


locmn  auam  reHnqQont.  Cujus  nali  noa  uaa  eat  cacaa.  Nam  ant  poeria 
consilium  Titae  capiendum  perniittitur,  qui  sped«  reram  deceptl  afienom  saepe 
ab  iudole  sua  vitae  jpeoAU  eli£;unt,  aut  parates  rei  potius  familiaris,  hono- 


dolem  puerorura  fidei  suae  conuniasonim  obserraYerint,  certam,  quam  ii 
•uadoido  sequantur,  rationem  habent,  quum  philoeophi  ad  id  temporis  fai 
renm  aliaram  cura  occupati,  hac  suae  proviadae  parte  vix.extremo  di^to 
•Alacte,  totam  rem  ad  aeifMB  obacnri  Jafidma  ddeg^tliaa  iMaantar.  Et 
quae  pnbBce  ad  laiididaiaa  ■anemm  tentandoa  eemdtiito  arnit  examina,  hb. 


qaid  didicerint,  non  quRin  Toluntatem,  quem  anSmum  ad  officii  munia  ad- 
uituri  unt,  investigatur.  Quid?  quod  illa  eo  demiun  tempore  instituuntur, 
quo  Biaipia  para  vitae  repulsam  fereutibus  inutilis  deperdita  est.  In  re  tanti 
aMNneati,  ubi  aalus  patrtM  antnr,  abi  perknhifli  eat,  m  libefaB«lBi  Mitl 
sapientissimiqae  regia  de  scholir  tflgBHfli  ant&jßaqae  consltta  pobfica  prlvato 
ci^ium  errore  irrita  rcddantur,  non  alienum  videtur,  banc  a  ccteris  multis 

Titae  ^eiieribus  ad  tri«  laotum  ^mmotk  rerocatan  ^uacitionBi  a^j^cto 
^aeouo  proponere: 

Qoaenam  sunt  certa  eigna,  non  illa  in  adolescentiorn  aut 
calva  aut  vultu  conspicua,  aed  e  psychologiae  ad  usuni  et 
cxrapla  accommodatae  placitis  oblata,  quibus  quum  a 
parentibua  et  ma^iatris  in  vitae  ratione  eligenda,  tum  a 

indidbat  in  examine  decerni  poaslt,  qui  ad  theologiae, 
uiitprudentiae ,  medicinae  anl.ftyi^ift  9Mt  AMUMirft  adinit- 
iendi  eint,  quique  non  aintl 

Sanunuf  regni  Boniaaid  senatus ,  qid  m  aaciua  et  acholaaticaf  curat,  hano 
causam  sua  tuteia  humanissime  dignatus  riroa  nonnnUoa  illanun  remm  intolli- 
gentissimos  ouacu^abit,  quonun  ad  arbitrium  ai  quem  ab  hoc  die  intra  trium 
ja  quaemoue  propoaita  latine  ita  diasenuase  cognoverimua, 
ift  Wtaa  sallaBHiiMABsdHtMHi  aMa  apanuftf  kiia 

praemium  ducentorum  lilichimicorum 

piopoiiinua,  quod  Gcrmershanseniua  mercator,  sibi  hanc  sümmam  nd  5d 
"fra  t<aUtua,  aimulac  disaertatiooem  Uli  judioes  primum  ub  au- 
'  cum  primae  laudia  teatimonio  remiaerint, 
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Glogoviae  majori*  '  « 

CUL  Mffliilb  OMMMixo.  ' ^' 

>  Bir«  'atdc.  utr..  et  rc^  *S 

raedid  coaiiiiarias.    <:  'vi 

Dam  die  Sanme  von  Zweihundert  Rthlr.  Preuss.  Courant,  ala.Prei«  Eyr 
die  Beantworto^der  oben  aargesteliten  Frage  bei  mir  dato  deponirt  wordea 
%tkf  «ad  BMlr  Imllun^^  der  genannten  Bedingung  foa  mir  logleicli'  aoagesalAt 
WMM  nM,  erkläre  ich  hierdordi alt  MmIms  MOMii  QMiMft>* 

.GMM7«l«§a«  4»  t'Ffftfnr  18S9. 

Carl  Hr,  Germershausen. 

Aufsätze,  welche  obige  Aufgabe  beantworten,  bitten  wir  durch  Buch- 
händler-Gelegenheit unter  unaerer  Adjrease  an  die  Reinscbe  Buchhandlimg 
In  Ldpxig  zn  mhAm,  ffiMbf  dflNB  BtfiMmig  an  ima  fibecndimen  wird. 


X  o  d  e  #  jf  ii  1  t  e. 


D  en  8  Januar  starb  zu  Brünn  auf  der  Heimreise  von  Wien  nach  Prag 
der  grosse  Kenner  der  SlaTischen  Literatur  und  Böhini«ichn  GcschichtS' 
forscher,  Abt  JosqjÄ  Dobrowsky  y  geboren  zu  Jcrmct  in  Ungarn  UM. 
Ueber  sein  Leben  vgl.  Ailgem.  Zeit.  Beilage  au  Mr.  &2,  UaU.  LU.  Zeli. 
IiU.  Bl.  88,  Wiener  Zeit.  St.  9. 

Den  12  Jan.  zn  Dresden ,  wo  er  wegen  Familienge^chaften  sich 
befand  und  Vorlesungen  hielt,  der  Oesterreich.  Legaüonsrath  Friedr» 
VCM  Schlegel,  geboren  zu  Hannover  1772. 

Den  12  Jan.  zu  Berlin  der  kön.  ßüchcraurtlonscommissarius  Fried- 
rich Wilhelm  Jugust  Bratring^  geb.  zu  Loose  in  der  Altniark  am  8  Dec. 
1772.  Er  war  früherhin  Redarteur  des  Journals  für  Land-  und  See- 
reisen nnd  hat  sich  überhaupt  als  geograph.  und  6tatij«tiächer  Schrift- 
MeUer  bekannt  gemacht.    Vgl.  Zeit  f.  d.  eleg.  Welt  Nr.  26  S.  208. 

Den  12  Jan.  zu  Berlin  der  Profesfor  der  Geographie  am  Cadetten- 
corpt  €!hTuUan  Friedrich  Gottliefr  fVohlerw^  geb.  zu  Namur  am  14  Jan. 
ITIl.  Er  war  zugleich  Vorsteher  einer  weiblichen  Lehr  -  nnd  £r- 
miehungsanstalt  und  liat  einige  Schriften  zum  Behuf  de«  Unterrichts 
in  der  Deatichen  Sprache  und  der  Srdheschreibnng  beraosg^ebeOf 
hauptsächlich  mit  Rucksicht  auf  das  weiMidie  OeacftMit 

Den  11  Januar  zu  Welwr  iee  »!•  Ceograph  und  StaÜatlker  be- 
rühmte Hemg.  B  ranofchweig.  Jlath ,  De.  waä  Ptufuff  Ü49rg  Hatmft 
&7  Jahr  Alt.    Vgl.  LAips.  Lit.  ZeiL  Hsi  H 

Den  17  htn.  «u  Vetf^dif^  auf 
FrofeaaMr  der  alten  IiUeratar  aMff  äkt  Vnifeiiillt  BUOi»  Bik  CM  Being. 
VgL  HaU.  UL  Zeh.  Ut  Bl.  11  Vr.  U».  .  .  • 

%* 
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IMai6ttr^  im  6t  Jilura,  Mnumt  dofcih  die.  18^0  In  fipf  Geifioge«  «r* 
■diieBOoe  poetiM^e  Geographie:  die  Ströme  QerißßnUu,  ■  ^ 

In  der  Niulit  vöui  24  —  25  Januar  hat  h'n  h  zu  l'tiris  der  belcannte 
Reisend«.,  Geograph  uad  SchrWlUUller  Puchd  ^  welcher  unlängpil  fftr 
seine  Uei^en  in  Afrika  den  erbten  Preis  der  gro>^raphitichen Gesellsdialt 
erhalten  hatte  und  mit  einem  Werke  üLor  die  Sitten  der  dörtigen  No- 
niadLiivülktr  bcM:hüfügt  war,  in  einem  ÄuIaU  voa  SdivcrmifUi  ^cUiSt 
entleibt.    Er  war  eri»t  34  J4ihr  aiU  ,  ;  • 

Den  au  Jan.  starb  zu  Stutt|rart  der  0¥c«1>iblietli«kar ,  WLtil.Baug^ 
geh.  äiu  9  Marz  1761.  \%\.  \urub.  Cürr€ß|)ondent.  St  39. 
*  *•     Den  81  Jan.  zu  Horlin  der  Lehrer  an  der  Dom8eli;ule ,  iiniFtrah^  i 
iiiicli  Lehrer  der  Geschichte  und  Dtiut^ehen  S^irache  aa  der  M1Utarfi,]c^- 
demie,  später  Lehrer  eines  küuigL  Prtnzuii,  Al^ecH  Haiime;,  geh,  m 
Benibiug  mn  ^  Jan.  im.  Vgl.  Natiuiial  -  ZeiL  d.  D.  St.  14  8.  11§  f. 

Den  1  Febr.  su  Merseburg  der  Bector  emeritus  JoJuum  Friedrich 
Käitaer,  im  73  J« 

Den  1  Febr.  zu  Cassel  der  Oherbofrath  und  Director  des  kurfürstl. 
Moseunifl  der  Antiken  und  der  Bibliothek  ^r.  Ludwig  Völkclj  im  67  J. 

Den  5  Febr.  zir  Greif^ald  der  A^onct  in  der  phiioipph.  Facult. 
Dr.  H'oriberg  im  74  J. 

Den  5  Febr.  zu  Salzwedel  der  Conrcctor  am  Gymaas.  J.  Gk  isßse- 
ner,  60  J.  alt.  Er  war  iVulier  Orgaoij^i  an  der  dasigcn  Marienkirche, 
und  blieb  auch  im  Schularut  [seit  17f)i.]  von^lidu  fiir  MiMlk  tllätlg« 
VgL  Lcipx.  niu^ik.  Zeitung;  Nr.  12  b.  193  f. 

Den  5  Febr.  zu  Paris  der  bekannte  Hellcniät  B*  Go^t,  ^ß|sU^ 
^(M  Instituts  und  Professur  am  Co^i^^  do  France. 

Den  11  Febr.  zu  Ede  (Geldern)  der  NIedorländ.  Geograph  Bctwc^^ 
Xett.  der  gekrönten  PreiMcbrili  li^  4t>9,JSß»Uhtif*a^en  i^r  J^ijB^eylqß*^^ 
Im  Sfö  Jahre. 

Den  12  Febr.  zu  Paris  der  T^ord  Francii  Henry  Eg,erton^  Graf  von 
^ridgewaterj  bekannt  durch  seinen  Coramentar  zum  HippoIytuA  äUyi 
Enripidef ,  xn  den  Oden  der  SapplM>  und  durch  andere  Suchf ifte^^. 

Um  die  Mitte  d^  Februiprf  in  (BtifUfburg  der  Pr«L  der.  l^^olitf 
freorg  Daniel  jinwld^  geb.  ebendsfl.  am  ^  Febr«  1780,  ab  :9i«]iter  und 
9f9  VevfaMer  einer  Gmchichte  ^mt  B^iwr  UhAUßv  «M^^  fulijlywt,  . 

Den  20  Febr.  ni  HuBlmy  IMnmi  -POmi  MEmü 
Wttk  mr  la  digniU  de  fkomm  pmtdlm  im«>>ldalriblii*>ii»hi 
ber  TOD  Jleiiikeld'^ficlnrift  «kr  Jbi%*«,  «Mm  ^  MmM 
ikhkeii,  fVakrheiUm  und  Ldtrem  «  f 

Dete  9  Feb».  zm  Wenugmde  im  muMuiio  Reeiot  Üeindasigmi 
l&ycevma  Qo^fried  €lmMm  BtMmd^.  Jgiik,  wm  ibfadoswi.  d^'^rOM« 
1749,  durch  mehrere  Pregramme  bekannt  VaifL.^.'  Lit;'£«tfti  laM» 
WL  21  S.  166  und  HaU.  L.  Z.  US»  Int  BL  Ni;  tMIB.MfU  '  - 

Den  22Fdtei>  i  Pwilow  der  g^omior  ilyJiww|i  iiUjimImH 
Mwolt  ^         ...   u  .n/ 
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-  0ifl  n  Febr»  starb  zn  Büding^  d«r  fCireheiirftfli  Joltann  Wtttrtin 
MwUttTj  Oiffvotov  4ei  datigen  GymnasiiaiiM ,  welche»  er  stiften  huli  and 
am  IMai  1822  ab  erster  Direct.  eröffnete.  Vj^i.  Schulz.  II  Nr.  39  S.  820. 

"  Dmt  M'I^ebr.  zu  Mtinihen  der  küoigl.  Oii«r -  Kireliea  -  n.  Stadien- 
rath  Friedrich  Schambergcr  ,  im  41  J.       «    '*  '  ' 

^-  0011  26  Febr.  zu  Florenz  der  Director  ded  MuMums  der  Pltyiik 
ttH  NaliurgMcMebte,  Graf  ^^/ömu  i^rdi. 

Den  11  M&n  zu  Oiki»»a  der  Director  dea  LyeeiilM  lÜcli^iHt^M 
vUUMe  Btatirath  Orfotr. 

D«o  Ift  Mkrz  zu  Miinclien  der  Altadenfter,  iHintfettpttnlairtuif 
Mm  gebtl.  Rath  Lorenz  von  IFeMaiWeder  'mBii,^  4et  VeteiM  iif 
BMiMban  Ulevatur,  beionden  im  FMM  a«r  AGMidMfl»  bMhirt. 
Er  kiU  dan  MMMtfier  WaUMtigltellMiiatetteii  IMO  iü  t«MuM. 

D«B  n  Min  in  IimImi  der  EifedMU  JM«  HJbitlf,  Itf  Mir  alt» 
diilü^iv  WHVgiMricIlMIMiiffljpitfdiiMMkar  wad  IdliiAiAM  AhglaMi«  Er 
war  dar  Beranfjgvbdr '  ifaK'  AMWI  CMMto  vad  'flfelM^af^  IBftirMIter  aü 
CHiiifiai  Jiaiwit,  Anü^ar  #akMr  Siferlll  dUtf  Sfeir  J^gdtaar  <lai  Sovrotet 
(M^  ita^MiMi  <f>laea>i  igf  aHt««|lrii*  ^  Iwaaddara  Mftikiaf  datdk 
daa  DitUmmff  ^^^pMI  «Wiii  oad  |>Aihwtft  ^etmring  la  Ifte  en^i A  «rl- 
l>i«»/«*»ldMlKf4«alaitau^MM«im;4.  ' 

*  JW^matw  ito'ltirtaiili  iwr  Jiitta  Oljrtairtillfrtniiiii  Mmm 

"     Im  April  zu  Stuttj^art  der  Prof.  Oedinget  om  G^iiaf.,  5t  J.  dt. 

In  der  er^trci  Ilalftc  dt'g  April  SU  Eojpeolia^n  der  Fxafessor  der 
Aftroaumie  in^iim;,  44  J.  ult. 

-ri.J%^^4il^1'iP  Fiari^  desDiract,  d^Gyin^  saftlieil.  JQI^rbaraiVkoae. 
Don  9  Apr.  «n  8ehleaflag«Q'iei  MuirMM  Am  Ofiamaiaii» 

•  mmU-äfff^  m  q^ifämkmg  dat'  SrfinilBlaBdMU  Da  Maan  Haai- 
iMMM,  geb.  abaadai*  aai^  SfdMw  llff»  iaaaaddH  «la  ^haaliir' 
liAdMMblw,  «1*r  iMdi^fa  4ar  |idd§a|^ü>an  Walt  taiah aaia  Ifehr- 
bad^  d«r  Nataigeaehicbta  daich  dia  Charta'  M  VatMMieH 

thdttfti  Aa^giba  Ja>  laadpb»rt»AM>laMii  «»dttreh  tabawüt  •  Kabro- 
HrldiiBA  h^Z.  tmUAMkm  8.4U^  m.  KtiL  BlUlalklir.«. 

^>  -Mf^iUflb  fffllhlaa  J  liiiaiWjii  Ttf'  *il'*1iiiTrirt  mifffrif  r 

iAifMK  Aeber»  Tarf»  nMhrararRaiaebaaclifaibaagetf  «adSaanaa^  and' 
fia«  bagauaaaaa  aanea  Uabartetaaag  iroa  Bar^elemj^a  Helsa  des  jatt- 
8«a  AlMfibaiai*  ia  CSieehanlaaCTgL  JbK  IX»S85u '  ladi  gab  er  natar 
ipai  H anMB  F.  flebaatteefl  ein  paar  tiiaoL.  Schiiflen  lienias. 

Dbn  »Jipr«  M  itaziftttg  hda.  Atditif-  Jeb.- Jgtf.  SÜMinV 
Ift  »  J.,  aU  Foiacher  t»  dar  4ea4lU^Balf!E#a  nidit  anbebanaC. 

Dan  4  Mai  wa  Bieilan  4er  Fcef •  aa  der  Unit ersUiU  Dr»  Jab»  €Maa 
Mm*  jnMbfaff  (Mn  diü  Watete»  AnlaaTflelrKIr^aaflilng),  g«. 
«MW  M  Blidfa  Mb  !•  8ttpt  im   10r  iai  %eMiideffi      FaMiei«  Üf 
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1|8:      Seh»!*  ««a  i;Mv«r9li&«iiiil«kHcbt«tt, 

« 

ll|Bi«iiKlie  vaA  hS^^gt^flMm  MM^.mmi  Ii  üagiiwgrtir  diJjig . 
illM  Fiwuiiliihm  Didi|wig<ea  MwMt« 

U  lUi  Uta      JOte.  Piliiiiiihi 

ttUfothekar      Stktnr^  St  J.  «It t  <  .  - 

Gotttiib  C^mer^ ,  geb.  ni  CtobMM^.M  Mnm  W  ,9iW^  ITH.  ..Vgk  « 

In  der  Mitte  4m  Mai  so  InmiM  der  Ant  des  8ft.  getny^Monii' .. 
teil  Ilir».,9^']r#a0|f  «Ii  Wn^O^^  Madiematiker  «.  jN|iliffMDlHP^"ud 
dam  beftooders  all  Fomher  ; über  die  £ttoroglyphea  Aegypten*  beröbmU 

.<  Den  29  Blal  sa  jGftai  4«»  beruluii«»  Engluche  Phyalker  Mimfkt$^  • 
Dmßgf      J.  ^1^  Vgl;  Oetturr.  BeobadbtMr  «P.  W  8.  m  n/ 

Den  4  Juni  so BarllA  da^  Ae«f^iMr  CMtktmm  DnuMla. it|m%« 
•llUB ,  &1  Jabr  ali» 

.  Dea  5  Jani  an  Rouleben  der  Paator  a^i  der  Kieeteddi^a  mdliah 
lar  an  der  Setaale  M.  Carl  Christian  Kessel  j  im  40  J. 

,  Daall  Juni  zu  Mfaiaaenfele  der  JlorraÜi  Dt»  Adolph  MuUner,  im» 
BS  Jahre,  geb.  cbendai.  den  18  Oct.  1771.    Vgl.  Allgeiii.  Zeit.  fir.  IIS 
Bailage  S.  690,  HaU.  hlU  Zeit.  Int.  KUC»  aad  Hebe  Kr. 

Den  2L  Jon!  zu  n<  rliu  der  jlfcmiamllijia.  Bibliothekar  und  Prof. « 
an  der  Universität  Dr.  Philipp  J3ui{fnonn ,  geb«  ^n  Frankfurt  a.  M.  int 
J.  lTf)4.  ,  Kekrolog  in.dvriBeri.  Vaü.  Zeit.  Nr.  147,  la  der  Frankftal». 
Ob.  Postamttzeit.  Nr.  189  und  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  Int.  BL  6S.  > 

Den  26  Juni  an  Eutin  der  berühmte  ehemalige  Direct<Mr.dbMr  Afptev* 
akademie  au  Neapel  Ilcittrich  kyilheim  Titchbein,  78  J.  alt. 

Den  27  Juni  zu  Magdeburg  der  alt  Deattcber  SpracbCandMur  fc«-. 
ftaaaCe  Scholdirecter  Dr.  JoA.  CAritl.  .^u;^.  Ilcyse,  imföJ. 

Den  28  Jtfni  zu  Kiipenbagaa  der  Prof.  und  Bibli*liialMtf  dei^tM- 
wMtabibliothek  Bitter  R,  fiycrop,  71 J,  alt.  -    '  '  * 

Den  0  Juli  tu  BerUa  der -Oberlehrer  am  GynuHMiVBa'aam.gMaB 
KJatter  Dr.  G.  F.  Philifp,  geb.  Am  10  März  1798. 

Zu  Stargardt  vor  kaiaan  dar  j^ywaiiirilalHar  fliidwdb  2Mi^ 
alaam  Alter  von  65  Jahrea. 

In  Marseille  iror  karaem  der  bekannte  Amtenbche  Gelebrto  anA 
Heraotfgeber  der  Chronik  dea  Eaiebiaa  Dr.  Zokra6.  Er  war.  sa  Coa-*. 
•tantinopel  am  1  Januar.  AW  gabaw  «idi  aail  Mal»  aki  Ü  Muts  ia 
Fnakiaiali  aaaiaa^  .  o 


l^iichiil*-  ud  Umversitätsnachrichi^Ay  Beiordeiui^ea  und 

EtarenbeceigungeiL 

jALLTBffBttBQ.  Um  den  Andrang:  jim^^er  Leute  zum  Studieren  mehr 
aa  mindern  ,   i^t  unter  dem  20  Miirz  verordnet  worden ,  dns»  zu  dea, 

PnUaagen  au  dana  nittalbacea.uad  «nngittulhagaa  ^itidiaBita  aar  ja^lr 
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die  xugelaseen  werden  sollen,  welcke  voUkommen  genügmAe  Zengnffto 
nfccr  ihre  wii^sea&chaflliehen  Lelftungen  und  ihr  sittliches  Verhalten  auf 
dem  Gymnasium^  über  ihre  förmliche,  ehrenrolle  Entlstsnng -/.nr  Lni-  < 
veräität  und  über  ihren  akademischen  Flciss*  und  fortgeictztes  W  olilver- 
hiiiteii  beizubringen  Termögen.  Damit  aber  junge  Leute ,  welche  zum 
Studirrcn  nicht  taugen ,  früliseidg  in  eine  andere  Laufbahn  g-ewiesen 
Vierden  können,  so  soll  für' die,  welehe  zum  Ucbertrltt  auii  Obcrse- 
Clinda  nach  Prima  v  orgeschlagen  werden,  eine  ausdrückliche  u.  gründ- 
lidie  J'rufung'  von  ih  m  g^esaoimten  Lehrerpersonalc  des  Gymnasiums 
vorgenommen  y»erdfii  ,  in  Folge  deren  die  betreffenden  Ober&ecunda- 
■er.entikeder  sofort  yom  Gymnasium  entfernt,  oder  auf  eine  zweite  Prü- 
f^a^  Terwiesi^a  oder  fiur  sulabtrig  nach  l'rLiua  erklärt  werden  sollen. 
A«ch  soll  dim  im  Cunscriptlonspatent  den  Gymnasiasten  zugedachte  zei- 
ügn  BcCreiong  Toni  Militärdienste  hinfort  nur  auf  lolche  beschrankt 
werden ,  welche  entweder  das-  nach  Prima  qoaliflclefwkU»  UanpCezamen 
göttstig  Tollendet,  oder  Tom  fietao^.  Consifitoriara  ein  wohibeglaii* 
bigfai  Zenguhm  TMiigiicher  Leislnngen  erlangt  haben, 

tUwtM^  Fftr  die  SrMbnng  de«  an  dea  ItatliollidMn  hSlMts  Leiir- 
WMliltlw  nm,  ^asefihrten  Schulgeldes  (S.  Jahabb.  IIL,  l  S.  128  ow  24.) 
«ttd  lir  die  Bafcaiaag-  vondcaitelben  rind  nachtrigfidw,  «bar  aolh», 
imd%9  nd  w^ailliilia  Bei  liMomagen  gegebee  wMdaa«   Ut  erat  war 
UMidil  wurde  waid&at^  daa  Pidtfctwim»  oaliill  ^Mihraiia,  wm 
Aaiange  iedet  Sameitfir»  fir  da»         hMm  Mv  md  ah—i  dmi^ 
iMba^.    b  dar  laden  «M^lil  ioU  fa»  Allgemdae»  kiMg  avfial 
ai9flkl^  dl»  Hegel  gelten,,  dpaa  dla  UUwigifMaB  ia  Jadtr  ClMaa  da« 
vieitaa  Tk^A  dar  MMkr  s^ibaiataigMi,  lud  Im  BanrndaMi  lal  dl» 
MMwig  b  Rfidnickl  darini«A  daUa  aiagefchtiakt,  daaa  dar  ScM» 
l«r  aav  daaa.  fir  an»  ailaaat  wigitm  kiaae^^  waatt  aavahlatiaa  aad. 
teiacr  Bilm  VannugcatlaalgMl  ala  dar  Haag«!  aa  Gawatba¥aidiaa»t. 
itft  lätüMimm  «dar  dia  ZalitaagaaafiUgkdft  dmlk  da  lagales  Zaagalii 
aiwlaaaa  eey,  la  BlickHclit dar  WAidlgkalt  abar  tat  dla Beffalaag  aa 
dia  Badingang  gdtnüpft,  daia  dar  SchUer  wegen  ieiaaa  Flainat«  aai-, 
aaa  F«»rtgang«  aad  nkunt  SHlaa  vaalptaai  dia  Hata  „gut**  Taidlaaa 
adarfa  die  arate  CwIM^c»*^»'^'"- g<fcdf^   Bataa^  niaiea  aadi  dar 
•baiilaa  Btadiaabalidida,  voa  daraa  BatwMdoag,  aaeh  wie  ywt  dia, 
Bafrahui  vaa  der  Zahlia^  dai  Midgaldaa  akh&ngt»  afelht  apr  an 
Awttu$f^*4m  Stfbayahraa  tfia  Anaailiaseugnlsaa  aeadata  aoich  aadi  Vai« 
faia  aiaai  |adMi  MiiaaCan  aar  Baailbailiuig  der  Wfirdlgliait  dar  lal^- 
hngifM  «rikllrlea  die  QaalllcätleaaBetea  irorgalayt  waidea  *  die  dch 
aaMfUaft  aaweU  aal  dfc^enigea  Sehaleraa  eiatrecicaa  babaa*  welcba 
gaaiV  A  Meh  aaf  diejenigen ,  welcfce  aar  aar  HAIHe  veai  DUlalktraai 
M  geaprediaB.  fiad« 

Mafada«.'  Aai  6  AgM  Mcneto  dba  kMge  Greiih.  fleia»  Laade»- 
RjHnailBii-ib  Rbweftvag^  dea  aeaea  ,  wirdigen  ttvi  «diftaea  Sdhal- 
gabladea,  aalar  dar  Laitang  daa  Ueflgea  Pfra.  «ad  Mdhealeliraffa 
JC  B  iMMdl  enidilat.  Beriroa  deai  G;^aiaaiiall«iirer  aad  Blbüethe' 
latBfc  aibaaMaaa  auihartaa  BlaMaag  warea  lalMcka  Freaade  der* 

♦ 
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gfSi  MM  iffim  aliHi  CWMiAt  fci  dhü 
«In  GhMl  •i^rti—it  wA  teiBf 

Hr.  IWidbüni»'  Die  ffriiiMw— »      Prüribr  mi  Bvw  JM% 
geschmackvoUmi  BrfMffcilyn  iMitfe  ikit.tfit  Mbatml^-dar 
aber  die  Scbioksale  der  (litt  gtrtllaiiii»  litt  SMiymtflertefi) 
über      VflckMui«  swtfcbM  Siiwl»«iid  LebM,  «bw  üt  SMIni 
4«»  JPubUcnms.    1nfliir,Tfl1fiillrt,  der  Graf  Etn$i  Cadmir  JUm  Yi 
burr^  nnd  Büdingen,  Terehrte,  aU  Beweii  teiMV  Vbvilimhme, 
iiai-is^»u^i.# —  CLJa^mA^.^^  ^^^^^        M^^^^te.  •  •! 


demiscta  SMhM  liijgWifc  Bon  AwtHMtmg  mai  Mm  4cm1mI%« 
talttdie  Amtedmif  bMiwiAf,  «Mte  «Ii  lfimiN«<Miiiigiiti>  ibtlfeu- 

nicbt  beirabriBg««  fcrtaMt  iH 
i««  deMktMm  ÜMili«!!  fe  te  wiimiKiniiIrtU'e  ttttoomsiiiM . 

M'ie  bei 


Sb  ftMifat  BflMtlpl  ms  1  Kd  vor«  X  ^erfiigt, 

«ach  4m  8cM1m,  veldM  itcii  dem  akiidentidi6B'8tiidiiiiB 
iMil  witew  woHoi,  BW  ram  i«r  Mdhitea Sculibebocd«  eHlicill  wot^ 
iM^lmiDt  iüi  tber  tt4*nig«ii,  wvlcfce  ildi  der  miolögie  ividmen 
RHtatfBnmf  de#  Bebi  dÜMjbett  sieht  fbnict  TetpÄctilet  wer- 
wdlbi«  iie  akhl  svgMtii  iu  fheolo^ch«  StadtitiB  sa.  «r- 


äm  die  fltane  äm  WiMMBcii  Vrafewiir  Artil  fat  der 
CMid,  «ad  BfcWdlaBrewi  flMei  IT.  ITdMBoni  cot  ffimadi  befoc- 


Tammoma  Idi  Bfceis^««'  Der  Hr.  TheoL  vod  PriyBldiMwet 
«at  dem  FemiiiMbeii  Ist  i|iim  «wieroideiiUiclieii  FroCeatof  1|ei  d«  ipM-* 
leeoffliliciieii  Facnllit  Mdidert  worden,  leCit  aber  leb»  bklMrlfeB 
VoileMli^  Aber  erieBüliMlie  Sprachen  und  Exegese  dei  Alten  Tefü^ 
«eafi  Int.  "Bt  konnte  In  die  flieola|^l>€lie  Facolldt  nicli^  aui^j^eu^iii« 
die»  wetden,  wett  er  welOlcb  ist 

FniSMüuai.  Der  bUherige  I^rorcctor  Gtoscwahi  f  Jbli.  i:^,  247.] 
Iii  sweller  Lebrer  des  Gymnasiunw  su  GreifsHüld  guwo|ii%a  iui4  ia 
•ein«  Stelle  der  Snbrector  hmgbdn  aufgerückt. 

Zur  Ueslrcitung  der  Kotzten  des  Unt^tvatze»  de«  dem  Stif« 
ler  des  HaUenbiMitp«!  FmRi^%  m  ercicUteadeA.  Meewnenla  aini  di» 
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Ifl^lfAtelili  Mn^yrffc' 
■AOäL  iitftftllhr.  ImM^ 


4fo  «Wm  m  ■MMtBK 

«ifc  Mir  liuiggM 


')  Ferdiuand  Stöcker  war  n  iüincp  bei  Kettwich  an  der  Ruhr  den 
n  Juui  1801  ffcboren  und  hatte  sich  na^h  im  J.  18'iO  vollendeten  Gjnuia- 
tiaUtadiea  in  vüteeldorf  anfang«  zu  Utrecht  der  Theologie ,  «päter  aber  H 
BwgamMmiologtoMi'ttite^lSMgMiWgacl.  'Niili  «iMni  koraw 
AiftBChalte  an  dem  Gj  iiiiaaihi  hi  Dortmund  trat  er  sa  Qifetft'  WH  «It 
TfiwiawrhifT*fr^irr  Hülf^lchrer  und  Kitraordioariud  in  Quinta  ani  Gjmnas. 
iaHamm  ein*  Ai*  Gelehrter  machte  er  »ich  durch  die  Abhandlung  de  So- 
l^kodis  ei  Ariitophania  inUrpretibu»  Uraecin  (liamra.  1Ö2Ü.  4.)  bekannt,  ab 
Mffw  MlbluAlto  «r  iidi  mdh  wiMt»  IJ^ 
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ÜBT  .ft«lii«i3l«»Mi«lf.tr^|ilt«i^«li€l«MM^i 

te.a«ni  iÜMi^  iftiPiMMgibi  tttg«f Mli»  Omü.  iUtmkk' 
4mWMUM ■iiiiiiMtrf  toQpIrtft  intHriMlUKiih  im  wrtM.  ^ 

itdht}4 '  Br  milnifllfahielii.SMab  VMte  fir  Um 
MtfeiataM^-MM  08»  litiiUift  im 


i%v  Ugiiig  mt  g^cMMi;  idbi  flliolNfain'.  .  Br  wie 


liobra  und  nrft  BdbdMltiuig  4er  dwt 
sMet  CUttlNiivtMD  fa  cM 

Iielim  fir*llatiNMar,  »Mm 'tSfMihiBitti  BaBigiipUi.  Bl»  11^ 
LebrgsgMiiliM«  Mla  tefe  «tanMrioi  Mkft  JU  MmIUi 

fir  Xantftai'iMi  Qitoddufca  B«4mv  dlwelM  Blal«g«L4ti  Plrts 

fh»n§  MfowiMliwi  UmOkm  €yra|wdb  «a4  ilitt  4«r  04jplw»  41a 
BiM  8«1mm  vii4.  .Bke  gftwttäh«  BtfMlnr  «n4  fliii||eitiitaii9  4e« 

Wiir4 »  wird  iralir»dieinlich 
4lMi|pBnBui  Blwkfctwg  4m  MriIb  wuniMtlel  AMod«^ 
Bia8Mliicuhlbflln|g>VK6liteM4«JLin  alte 
UB  ««4  mr  1TnlT«nilil  ««i4Mi  m  MMi.  vor.  ,  J.  Ottern 
a.  1. 14  BSgUpge  cvIbieeB.  In  Oitariweflapmi  ^edr;  h.  Sterile 
M&a.)  4er Beete»,  ML  F. JT.  &  JM  aäke«  4en  Schnliieidt» 
liektea  ab  Fortietiiuig  eeliier  Teniigiidiea  UeWrtetstteg  des  Plaatne^ 
4ea  AmfkUnio  in  alten  ^ftteaaMMmea  ecnfeuffoftf»  4eiii  er  S.  8 — 7  be- 
henigeaeWorthe  Andentaagea  aber  4^  BMeii  der  alten  IHditer  la  dep. 
Sdialea  —  die  Kaabea  aellea  ent  ehrn  vea  itireni  15  Jeluw  an  com  Le- 
ten  dereelben  sageUaaen  werden  —  ▼pranigeeeUckl  kat.  vgl.  Jbl).  VT, 
44»  «.  Vn,  471.  Von  der  KieeUuchale  wnidea  an Oelarn  il.  J.  7Sc1m^ 
1er  Bor  Univcrtität  entlasien  lta4  Biaef  ging  gt^a  den  Willen  seiner 
Lehrer  dahin  ab.  Das  Osterprograrani  des  Iftectort  nnd  Prof.  C.  Fr. 
Aug,  2VeMe.(Lpz.  gedr.  b.  Stariu  40  S.  8.)  enthaU  alipief  ««.Mrictl, 
mI  dfearanaa  4e  JWantAliheae  ipiNe|at  el  da  Ml 
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ffV^MMM  iNMaMi  ^Im4,  ^4  im  JMmmmtiUuuAvLv 

iV  iipwMifc<itiiiiiim  y#»{iiifctW^i<l^^ 

■i  1  al  1 1  Jte  I  IMi^aiHtl  aairn  fcrf 
MM       ftpfmw  4wi>ITiimrfat»nwtlilt  vM'         «Ur  Drw 

aentmelitor  luul  Bit^ammttm}  Mjjfcjiwto  fcihww.  ,<IHiiKtM|Bn  dec  Gorr 
richlAvioU  DMMMii  rt»  ^ü« Bf^tlliwr tiniimm  wWdlW».,  Bei  Po-*. 

und  DiiciyUiiMimfciB  .fcrt  iMh      ikridit^iii  dHngond^n  FAIfoB.; 
itati  de»  Mdl«  d«r  Bienw  Mod  .WSmMlM  wüigtBli  Po|ii«iMitof 
m  MiMm.    Alle  Palisei-  «M  HMylintBUillg'  Wden  nach  den  be- ; 
•tekfaden  «kadtebohen  Pnli^täUgericlit  bfh—J^tr- 

diNh  «tohtlai AUm  Falles  ftrfiidiijiMr  Ungebihrrfiste  dem  PoUa«i«M ' 
ohne  Torhergehende  BeMÄoHg  WÜt  toi  UaiimÜltlgniM  litffi>-dat  ento ; 
filiMiUcho Blngreifeif  deigiüdl  flkri  «Ma  dawlb«  anch^to  T«rii»fiff«« 
KrmiUelMg  dii  VtetMMliaa  arfpiderliefae  Beftjggjig.^er  lahaf* 
Studeoten  famRehmen ,  .iadMM'^bar  dieteUNui ,  antee  MlUhei» 
der  Srgebntsfe  der  Vom^smag,  an  dai  ünifBfillifigpricht  ah-j 
m  hat.    Jeder  Slodeal  hakonuat  bei  ■einer.  Jb—iUli  ulaüoa  aia  ' 
BaaoBpla^  der  UnUfatiiHiig tmm  aad  neben  der  BMipiftjo"  l>eimi-* 
dera  Charte,  die  wdam  Kamen  und  teinc  Wohnung  enthält  nnd  in  ei^- 
faiderlicbeir  FJila»iaa«iMrliOgitiaMitioB,dient  Die  wiMa  laMfila«! 
uuAm^  aMMeA  aatördaviTan  dem  Uniteraitäterlohter  j&re  ZaagniNa. 
fffifaa.latM«  walchar,.  vaan  ihm  kein  Bedenkaa  baigah^  .fiaida«» 
aa  4ap  Eector  an  verweiMB  hal.    Aach  die  Abgangaseagaiait  wardav« 
fa»  dait  liaiyiHätnicfater  aaagettelit  nnd  mit  dem  Bector  gemalB» 
iduifUich  ToUsogen.    Der  beabsichtigte  Kenba«  dap  Va&farHitättgebäar'. 
det  [des  Panlinamt]  wiiA öffentlich  aach  einem  andern  Uebeldtanda, . 
dpm  fählbaren  Mangel  an  zwerkmaMigen  Ilöraälea,  abhelfen.  Fnr  das 
leKhailildbr  haben  107  akadeariidia  [  13  theol. ,  31  jnrist,  82  med. 
91  philofl.  ]  Iiehrer  Vorleenngen  angeköndigt    Dia  jMl  der  Sta- 
len  beträgt  gegen  1400.    Unter  den  Lehrern  iat  aaa  aiagatratan 
der  Pcitatdacent  M.  Carl  H^ilh,  GIdter  [Mkpt  Lehrer  am  Gymnasium 
1»  fMiMliiJ».  irakhar  aMvai  1^  AfT*       Hnk  äffNOMia  Vatlhaftr 
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digang  ikrpkktkm  imb  itniiliitiitf  «Mi  «I  i  ilHIii  i  jni  OimM 
Mftlr  BiUtt«  «Iii  w  U  AfiilteBaMiii».        Hv  Bmu  lf<ii* 

st«.«.]  »'ttfe»»idyi»  MinwlwiiitiPiiii>  rfth  iiMih  iMiili  d»' 
»  Ü^ltt'  ai»  FIniMmv  <rtHwt<>'dM>ai.  jrWilii  ttliOiJ>lrtlliii''dhi» 

iliWi<tiiuu  *^wtiiifatiaiflI4iy  l^aliiw  toMII«l.''«fei*>«lk#B«to 

«M     IWwirroteiinillBii,  *{l9dl  ii  QiMgiMM«  ai«<«3 
A^Hllfft^ltfr  MidtlM«  ftttftfcunaitWilliiiigüt  Mrt  gUwhüiigl. 

dar  »Mio^M»«trtyaiiiw«Mi4>h>  :1«  pUlM FMitil Kt  te  M-  * 
ymät^Mmt^Wk  UM  Mm^  mm  ■Müdiilum^-giriiMMi  «iMMil''«wiMu 

Mraiilnr^)iMlifli>iMl  efa»  l^iMh^iiiliilM      iiiliMiil»  iit  iliun. 

MHMititf  Bttilli^  v«lie«lil*0  niiiM  'M^fwiM^  »•<l»ffll'iMiig(|  Mir 
SMfc  wü'gfaiiitf  ti  dg»  Üia^toguyiiiirflH       «Wi-MMM^pi  db. 
«Mit  «wdüil^  *hib  ifM«  PiweiMW  iai  d«r  dhq^rfkMta«M  «HMiP^' 

Mll^ir«Hltfli^        dMMMMM  (JMk  VID,  dM)  HlÜM-d»,  ■  iriälW 

mMtet  muMMdttHiiliigm  Wiigiiilü,  «mi  Mmt  dlmd»-v 
.  rigm  MnüidUdü  tfcgqi^tm.  iwMwi,  .id  dtolfciwt^mrTOHifi 
m  UmmMäi  ytm  BefcwniHria  Wrdi»  darfg»  Bligiüiliiln  «dd  ««t 

HMög  iMH  «MMli  dM  mwwdw  dü'dMftwi  dto  iiiiiiM  jgNNwii^ 

dMF'MdlilMHAiMi-^Plfiteiini  WfriUn«       ÜMftliigllcli^iiii'ndi  iMlIi^ ' 
MdMiM,  dMdlftr  CitilHir  IfaM      Kiirfwiiir  im  PitiiklM'«.«.  6b. 
diT  BT.  gl  iiMüiiii  mm  Ammkt  idacg  latkimm  ii  Iidgi^ ddtA  dhr^- 
bflMildM«MfidatfmiH8fariil  (FMakf.  M  IM^ai  Wk  «II»«*d  » 
a  8.),  weldMiriii'  wMMkm  %nlMi  liyiiiiiiiifciiiiiii  iKiMlnH»!» 
ydldm  mUt^  miMt  gwiiiwwliHMi^l    »»OrdKMiHMjM  dwUiP 
nNMH  «md  Jaiiiliiifu^MN        dir  totf  mMitfdüu  -^wHa  flüM* 
«Mir  deo  Hodirin  !■  OlnjitufgiiiliH  dad  düf  mmm»  JüMillliB 
feMr      4ük  Myhei%ü  Itiiiiitui  diüMr  FtaHMt.  Ar.  <M  «UMrMb 
Oiüfter  «iirlnM*  vMdim      •  An  •  Mdl  d.    Mitta  dte  Crf^mW 
auf  glänsende  Weiie  «od  ttttÜt  itlgMiihrar  Tfcilliwfcl«  dw  ftelk^ 
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B«l*f  iiiern agfttf  «nd  Ehr«iil»eifeig«ngffA*  12a 


JHagaücu  Tenraltel  nml  ««Uoi  talt  90Mm  wnMNwihpi 
UlUv«niÜt  nf        WaIm  tUtig  gev^H»        Ae.  te 

iwidi6r.rtlikik|i>»  dHch  gas»  llealwliM.  JMd 
^MdM  gridtiii  äaA,  tvetgl.  JM»«  VI, 

Ms  KMi  »gilii  ft  fih        VIrt,  toik  Mrlithetf  sGIhmp  i«r  Tlramv 

eiiAal^  ialrihidUflt&fdb«»  In  «»ldM4«r  Brllto  to^j»- 

gierngnlh  Dr.  IM,  «ja«  a«iMi!#Mriak      w^fvfeCMgjJlliM  ipi 
Tag«  TMlhiiügitia  H*b»fallMMMlutfl<,  i^fwanwi  Motto 

iM,*  dar  jatoigea. Mgt» torBwülhw  fliwislliHihtfc 
top  «drtttcMMÜ  —I  dmVutnBäÜt  ihn  mtkmimdmiSm.  Jlft»Tli%. 

Iiahfov«  FmT«  Büiiiflr«  CniMitf Kw»  Iflfitmwm 

in  .ipi«l«b0i  iht  SflMMT  Bf.  jigk  JfM 
40  dKg«{a«t  jRMiit  Ml  (OS.. 4.) ^ 
laiBit  lAlii  ai0  chMHriipto  i«Mp4g  leMea  MUgüiiiiff  ite  plvl«!«- 
giMi«A.«eMbiMtM4.iM  pUloL  floite»  4m  «mIm  iml  «iMr  ilh 
lHBtt#tellfi«f|fh«MkHMi,      €iynw<iMii>  <i  cp«tiKt  Ubnnm  Ski9r 

gfian  M  dhMMB  dteigib«  ftotMt  Bflihtin  w  f V^L  Ii  «tiM|i 
tnrdMw  AmM  «rthilk»  üe  «tanfigi«  hiadigwi  ni4.mvMig«i 
Mdflff  QüillMihitna  mbm  IMoBiw»  >w«M0  lip 

in  Bütte  «i  diMOfli  FMto  Mlea  pr%Mi 
intf  «fa  VM  BrtC  iNoH«  «oiiMrtw  BiplMii.  teBttra«a|t 
^A6fM  wmäe  jBkmFm^^i^hM  vom  Fsiltliifr  FmI 

ntllKlrm  jWnMPW  \<«V  «NT*  JMB»  HWinHIl,  WRNMm.l^pV*  IV 

LfSigudr.    Stallte»  44  SU4.).itagdtoat  w«M»  M«fiW 
BayMiiiiiii— ma  ig  4ia  W—Mtbiftwi  irfl  dm  jiagitatt  ftqjbhrtai 
VwluclM^j  int  "ffmoa  4ot  Mci^gra  BciitvcHmi  QjBioBsahsft  oIm  StdniB  . 
in  F^li^ti  tui4  Tirocopnili  Dr.  StfeglTte  ölier  flüi  iiratfs  Aa^gwidctifcir'* 
dlcAiBpdkti^  Ib  Sbaiea  d«e  UuTwntit ^Ur  wnriU  4etai  JsliiUriii« 
dN  IM  Ihit  Ammm  gidklitata  Utab.  04»  «ii^felNb4üt.. 
iMpiiHgw  ValvanlllteB  lartt»  4i»  Ualv.  Halla- WttlMilMrg  Alig«oi4«> 
ifefe  (4«B  Coni.  R.  Br«  GcfcaA»  «n4  den  Rroff.  CM«r>  getdil<^t,  wiel- 
At  «in  Imtaia.  QlielnriniicliiuVM<^'*>^  nWrlinidijUHi.   In  Naman  ^ 
(k.  Mid.  dct  U»igi  u4  das  Mm  KkcMott«  fMri^Midmdor 
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Oi«ff*Oontltl»iüt-ViMpillMatl  MMMlMir  «mdl  d«r  lunMrw 
•Kdcfell.  Ulk  Bevrilaftditlgte  M  ier  MfmMAi  Oberhofriditar  «te. 

Mt,  tnai       CMm  lir      BUMrem  derCinlvefdiemt-tflr- 
toi  imt  €»iiilftifrittMS  doiMibMi  Oiim        ein  ülicIciiiiiMchBngf- 
'  «clireibeii  ief'KirclmmtliM  su  aWgiben>    Noch  haUma  viele  einaalB« 
yrewMle  imd  VcMhiw  des  €iafifartiM«fcrc  Glackwanicho  dargebtaAl^ 
*  S»  B«  4er  Half.  o.  B«mL  jor.  E.  F.  Vtgd  durch  die  Dedkatloh  eteev 
Red«  Aber  die  Terdieiisle,  weldM  Joh.  Aug.  Emetli  mn  die  Uecht»- 
-wimilMhaft  bat;  der  M,  Bihrnmn  dordi  die  Dedkmiion  teiner  Aatgabn 
der  Geneais;  der  ProfeiMi' Br*  TMk  und  die  etegellKhe  GetelleclBafi 
i^MheiaLfttelirGedicht;  die  Zöglinge  de«  Taubatnrameninttitateey  dce* 
**ieiillitT«r8teher  derJnbelgreitist,  dMch  Ihüernichung  einet  Gemäldee 
'ittd  einer  Stickerei;  der  Superint.  Bft  Siarke  aus  Delitzccb  dareii  ewea 
-clironoepigrapliilchen  GiidnnMich;  der  Hofrath  Böttiger  sm  Drapd— 
durch  Uebertendang  einer  GMtelntionsepifMy  ifcmilet  In  hivio  e 
dUfll  fabula  ei  monummüt  JfrjMOf  mrii$  ttfniMw.    AiUecta  est  tabnln  nc 
aea  iman^neni  pietnrae  antiqnae  referens.  Lpa.,  TaudMili*  VI  u.  54  S. 
Von  II  lihr  an  endlich  hieU  der  Jabeigaili  Ulf  die  anwesenden  hohen 
BeheideD,  die  ehemaligen  Zuhörer  u.  angesehenen  Einwohner  der  BüAl 
Im  grossen  BetMale  der  Burgerschole  eine  öffentliche  Vorlesung  nhtf 
den  Gang  der  WiMentdiaften  nnd  der  wiMentehaflüeiMa 'Claltnr  über- 
hanpt  nnd  dea  Philologie  nnd  Geichichta  iaabeeondere ,  und  über  die 
Verdtidernngen,  Fortachritto  nnd  Verirrungen  derteilmi  ia  den  Ictiton 
•M  Jahre«  *),  nach  deren  Beendigung  ihm  4er  AraMdhcnnae  Br.  Bauer^ 
einer  seiner  illertea  S<diüler,  in  einer  knnen  'Rede  den  Bank  der  Za- 
hürer  dalikr'4MM|frach.    Ben  Schloss  der  Feier  machte  ein  aa  Ehbea 
-^et  Jubilars  reranstaltetes  festliches  Mahl,  delMaa  Freuden  und  Basaa 
nMch  dadurch  erhöht  wurden ,  d aas  24  Tbonaaer  iwei  Strofliaii  aaa 
-der  Latein.  Gratulatiaoaode  der  Unireraitat  taugen welche  rem  O»* 
felfanaistav  Btmigtr  aas  Brenden  zu  dieaem  Zwerke  conponiert  werdea 
«waren  and  Ia  waldiea  aaBwatiieh  aiae  pracbtToUe  Füge  ia  den  Worten 
fiofteroe  otiwt  aiiiBriiafi  ^entl  grossen  Effect  marhte.    Bio  Composl- 
^  tion  ist,  so  wie  das  ganze  Gedicht,  als  Anhang  zu  der  erwähnten  Vor^  , 
'  lesung  abgedruckt  worden.  Die  rüstige  Kraft  nnd  Munterkeit,  mit  wel*" 
«her  der  Greis  sein  Jubelfest  beging ,  acfaien  die  Wünsche  aller  Anwe^ 
aeadea  vahr  laaiikaa  la  wallaa^  dasa  ar  aach  langa  Jahia  aa  dar  äm» 

*)  Sie  ist  Feifdcm  ppdrnckt  erschienen  unter  dem  Titel:  Chr.  Dan.  Bccl< 
d^cr  die  Fortschritte  der  (i'i»sciLschaften^  der  philologischen  und  historischen 
insbesondere ,  in  den  letzten  Stii  Jahren,  Vorlag,  gehalten  bei  seinem  Amtf- 
Jubelfeste  am  8  Mal  Nebst  einens  Anhange,  die  nach  d»  Vorlesung 

gdialt.  Rede  des  Hm.  Br.  Bauer  und  einige  Festärhriften  enthaltend,  tipi., 
Cnobtoch.  Bgn.  u.  1  Bgn.  Muaikbdl.  gr.  8.  8  Gr.  Neben  dem  Intereniie, 
Welche«  s\n  durch  gediegene  nnd  grundlirhe  Behandlung'  des  G«gen«lande8 
und  darch  gereiftes  und  uraaichlige«  Urüieü  bietet,  erliält  sie  noch  eiaea  be~ 
sondern  Reitz  dadurch,  dass  derselbe  Gegenatand  neben  Tittmon»  noch  Toa 
^acUer  in  dner  in  gleicher  Gelegenheit  geschrlebteea  Schrift :  Ueher  da» 
Werden  und  mrken  der  Liierolar»  bthaaddt  Wolte  Ist  VgL  Blitl.  flif 
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■Ml  fortwirlreB  nSg««  düiw  IM»  ttiA  BifcwinA  «r  •dhoB  m  luge 


Zar  Recension  .sind  versprochea: 

Lthg^e*«  Scholtcltfiflen.  ZeWt  FetienitchrirteB,  BiatbrantTn  AesÜief- 
tM  Utararta.  J>€«f7naim  de  dignitate  r«gia,  Ala<em  de  epiiodüi  in  Iliade. 
*rwiMi  ober  die  WeUknnde  iet  HeMMfe.  LeftflMm     Uesiodi  carmi- 
sDboi  perditifl.  MaKftia«  pidagog.  u.  literar.  Mittlieilung^^  Seidautücktr 
4m  «MUHiins  AeschjÜ  et  SopfaocL  lociä.  DsuuMude-iljM  Sophodelj« 
Hp&^flMHm  de  SophocI.  Ajace.   Sophocll«  Antigune  tob  Wex,  Heigl  über 
die  Antig*  u.  Eleelm  dasSaphadM.   Schneithcr  de  Eoripi^e  philotopho. 
MoUier  d«  panAMlfM.  comoediae.  AristophaBia£ccle«iasaiae  Dmdorf, 
MüUr  de  Arlstoph.  Ploto.  PJIu^Jb  und  *  Äektrmann  de  Theopompi  vila  et 
•eriplit.  Demoftthenia  «Att  Philippicae  Ton  i2tt<<i^«r.  Lyiiae  oratt.  ▼an 
JWfacli  und  deeeen  Obfs.  criticae  in  Lysian»  Die  Programme  an  Theo-  , 
critua  von  Okhamen,  Wummm,  Wtiugerber  und  JSatke.    Luciani  dialofji 
deomm  t.  FritMaehe.  Diogenes  Laertius  von  Hübner.  Bibliotheca  cla«»ica 
Latlna  t.  hemturt.  Roaf$  Copedior.  Plantinoram  fercnla.  *  fVeyer  über 
die  Atellanen  der  Römer.  Catoniana  von  Lien.  Van  Bolhuta  diatribe  in 
Catonii  scripta.  Ciceronis  oratt.  Ton  Bloch;  Tuseolan.  Quaest.  von  KüJt- 
«er,  Billcrbeck  vl  oberseCxt  Ton  JCcrn;  de  difinat.  et  de  fato  von  Jfoseri 
Abhandlung  von  der  Freundschaft  und  vom  Alter  fibera.  von  Strombtclu 
Savels  de  vindicandis  Cic.  quinqne  oratt  Bi»ckoff^§  Probe  einer  lieber- 
f  ctznng  der  Cic^r»  Reden,    Madvig  de  Asconü  Pediani  conimentarUs« 
Cornel.  Nepotis  Vitao  herausgeg.  t.  Feldhamkeh  and  die  dritte  Edit.  Bi»  ^ 
ponüna  (Paris,  Treuttel  n,  W.).  *  Hiftiy  n.  WUken  de  fontibns  et  ancto« 
ritatc  Corn.  Nepotis.  Caesar  de  hello  dvili  Ton  Held  und  dieUebers. 
GIddbier.    *  ElberUng  observatt  criticae  ad  Caesar,  comment.  de  hello 
ciTili.    *  Lechner ^  Obss.  in  nonnnllos  Sallnstii  locos.    Catull  ron  Lack- 
marm.   Vubi.  Syri  sententiae  von  ICeü,    GUuewdd  de  Phaedri  fabuHs. 

*  fValther  Obss.  in  Taciti  opera  spec.  I  et  II.  Snetonius  v.  Hase,  Uetier- 
tetrung  von  Eichhoff' und  Schenk,  Scholia  ad  Saeton.  von  Ruhnkcn,  Pro- 
gramme dazu  V.  *Behr,  Bemhardy^$  Sjntax  der  Griechischen  Sprache. 
ZumpCa  und  Reuschm^$  Latein.  Grammatiken.  Btimbrod  brcTi^  Rom. 
lingudc  hiätoria.  *  Petrenz  de  neu  participii  Lattni.  Gemhard  de  coiio- 
catione  vcrborura.     Müller  de  vi  et  usu  verbomm  qnorandam  Latin. 

*  Johanngen  de  u»jii  atque  \i  part.  deniqae«  *  Thorsten  de  conjunrtivl 
modo  atque  ubu  np.  Latin os.  Krüger*8  Untersuchungen  aus  dem  Gebiet 
der  Latein.  Sprachlehre,  Ji'cbcr's  Symbolae  ad  Grammat.  Latin.  Ha- 
bicht's  synonym.  Ilandwörtcrb.  d.  Lat.  Sprache.  S<'hmiühenner''9  Teutonia. 
Jhimersans  Description  des  niedailles  nntique^.  Addenda  ad  Eckhelii  do- 
ctrinam  niimmorum.  Genialdo  Grif^rbcnlands  und  der  Europ.  Türkei 
von  G.  A.  M.  Pfeiffer' 8  Geof^rapb.  II  and  tafeln.  DanUVs  Leitfaden  beim 
ersten  Unterricht  in  der  Geographie.  Flchther*»  tmif  t  Lursus  des  geo-« 
graph.  Schulunterrichte.  Rüutcr^s  Handbuch  der  luatht^m.  Geographie.' 
Die  AtUuUea  yob  Ukimy  Stiekr  a.  Miedigi  dia  WoaditerttA  v.  lidisiff. 
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.US 

Hehniior'H  Gcsvh.  Ae^  AchHUiihen  Bundes.  ^  /l<en(Mfib*i  fitfU^I^H»  JSttit^m 
Aigcbra  und  HHncklcrs  Logaritlunen  der  <* 

Anm.  Die  iiiU  einem  *  LegeS<A»etn  Schriften  Iconnte  die  KoA^täim  Mf 

dem  Wege  de«. Buchhandelt  oir.Iit  erhalten  und  uurde  sich  den  lirrrn  Ver 
fa^i^ern  derselben' nehr  Verpflichtet  htilfrn  ,  wetm  HJefe  iht  dietelben  ftilf  tti- 
wm  lüxht  2u  ka|48j|^ieligeoi  W^e  zuoentleu  woUiiia. 

.  -  t 

Berichtigungen. 

In  den  Jahrbb.  Ud.  IX  S.  134  Z.  19  ist  weh  za  tiigen.  S.  149 
Z.  2  V.  u.  lies:  in  einem  statt  in  einen.  S.  143  5  ItaUtchen  st.  Itmlie* 
niHcficn.  S.  143  Z.  11  ist  Mameftitto$  falsch  erklärt.  S.  147  Z.  X  lief: 
p:ciiu<rsam  ^i.  (renügtum.  S.  164  Z.  25  der  »^t.  den,  S.  223  Z.  11  nem« 
iicA  hL.  ^^IcichvieL  S.  228  2«.  25  Tror^ia  nävta  tu  st.  9rtt(»cK  ror.  S.  2M 
Z.  1  ylÜ  St.  B.  8.  270  Z.  12  nicht  unwahrsrkcinlick  st.  m'c/tt  wakrachcin-- 
iich.     S.  288  Z,  20  v.  u.  nun  »erden  verkehrt.     Der  S.  473  Z.  15 

V.  11.  crwälinte  Stodi(kß.  Jordan  ist  nicht  ans  .'/'ij6adky  umifflni  M  G4iff%9i 
Im  Obecr^Mainlureiie  .Mal  AlttialdlOgvhimi* 


Angekommene  Rriefe.  *  , 
Vom  1  Man  Br.  v.  H.  a.  F.  [Freundlichen  Danir;  der  Wunich  1«! 
pogleich  erfüllt  wurden.]  —  \üm  i(i  März  Br.  v.  A.  «t.  //.  [ Eins tweilei| 
freundlichen  Dank.]  —  Vom  24  März  Br.  v.  K.  a.  ^\  [in.  iiec]  —  Vom 
1  April  Br.  B-  a.  H,  [m,  Ree]  —  Vom  3  April  Br,  t.  K,  a.  //.  [Uemk 
Dank  füir  die  Anlage,  die  lutth  d«  a  Botitimniungen  befördert  wordou 
i*t.]  —  Von  Ö  April  Br,  T.  H\  «•  [Freundlichen  Dank.]  —  Vom 
15  April  Bi.  V.  /*.  a.  Ä.  [m.  Ree]  —  Vom  24  April  Br.  v.  6.  a.  K, 
[Ist  sotort  aur  Ree.  TersandLj  —  Vom  24  April  Br.  v,  /.  a.  Z.  [lo. 
Ree]  —  Vom  24i  April  Br.  v. /i.  a.  i/.  [Ich  danke  für  die  Anlage, 
und  werde  den  Uuuscli  beachten.]  —  Vom  2li  April  Br.  v.  F.  a.  /f^. 
t Freandlieheo  DaAk;  von  meiner  St  itu  soll  uichtt»  fehlen,  dier  Angele- 
genheit zu  erfüllen.]  Von  4  Mai  Br.  v.  6%.  a.  JST.  —  Vom  IH  Mu» 
Br.  V.  Z.  a.  H.  [Ich  danke  schon  und  v  ( rdc  gern  wiUEabr^i^  j  —  Wnn 
19  Mai  and  14  Juni  Brr.  v.  Si.  a.  I).  [in.  Ucc]  —  V<im  21  Mai  Br. 
T.  B,  a.  Ä\  [Den  ttlleritcizUcbsten  Dank.  IVächsteos  mehr.]  —  Vom 
2y  Mai  Br.  t.  h,  a..  T,  [ra.  Uec.  ]  —  \  üi[i  aO  Mai  Br.  v,  L.  a.  D.  [m., 
Ree]  —  Tom  31  Mai  Br,  v.  i.  a.  C,  [m,  Ut^c,  ]  —  .  Vom  1  Juni  Br» 
V.  O.  n,  G,  [m.  Ree]  —  Vom  13  Juni  Br.  v.  IL  a.  iV,  [l>%t  Aut-* 
wort,  ]  —  Vom  14  Juni  Br.  v.  JT,  «.  C  a.  /f,  £Fr«iindli<;hen  Dank, 
dem  baldige  Besorgung  folgen  wird.  ]  —  Vom  16  Juni  Br.  v.  G.  a.  Ä>V 
[jii.  Ree.  Antwort  lul^^t.]  —  ^  oiu  20  Juni  Br.  v.  n.  il.  [m.  Ree.,]  — . 
Vom  21  Juni  Br.  v.  Ai.  a.  Ti,  [llci-zl.  Duuk  für  die  Aiiiage;  da*  Vei^ 
sprechen  wird  nun  recht  bald  erfüllt  werden.]  —  Vom  28  Juni  Br.  v. 
&a.  J?.  [Ich  danke  ßchöii.]  —  Vom  7  Juli  Br.  v.  S,  a.  M.  [in.  Taf  kct] — 
Vom  \[)  Juli  Br.  /.  a.  [Frenndl.  Dunk  f.  jliiliige  u.  Berichti|<uiij^.] — , 
Vom  29  Juli  Br.  ¥.  i.  a*ü,  £FffO«iMii.  Dank  für  d^Anbi^y  weiche  wo»- 
^ftif  b^ÄowIdt  iit4*  j  ^.»t  ^1. 
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Litterarischer  Anzeiger.  ' 

.   .  _    . 

Bitte. 

£■  ist  biB  jetst  steh  kein  Katelof  der  Mttc;Heder  der  schon 
m  einigen  30  Jahren  getÜfteten,  nnfinfs  privatim  bestande- 
nen, nachher  öffentL  aneriEannten  und  TonSr.  Maj«  dem  hocli<p 
seeligenKöaigeFrieMeh  Angust  mit  drelSUpendien  haldreichal 
dolirten  griecb.  Gesellschaft  vnriiaaden»  Dem  Wunsche  des 
Hrn.  Ritter  und  Prof.  Hermam  gemau  und  im  Auftrage  der 
jetzigen  Mitglieder  dieser  GeseTkcluift  erlauben  sich  Unter* 
zeichnete  die  Bitte  an  alle  diejenigen,  welche  Mitglieder  der- 
selben waren ,  ihnen  in  portofreien  Briefen  oder  auf  sonst  eine  , 
Art  die  Zelt,  wahrend  welcher  sie  Mitglieder  waren,  ihre  jetzi- 
ge Steliuu^  und  wo  möglich  die  Namen  derer,  die  zugleich  mit 
Jedem  Einzelnen  in  der  Gesellschaft  waren,  bekannt  sn  maiyiwtn  ' 

LeM^tte^^l^ 

M^riim  Hmmpt^  g»rnt.  Funhkinel^ 

ffcfaoksvigiasat  üb  tf7«         BiliiailassSf  Hsfanaam  HsL 


Brwiderniig 

auf  Herrn  Professor  Horner' s  Kritik  von  Urbs  Roma^  odmr 
Thesaurus  Antiquit atum  \ste  AbtU.  im  wtrimrmtkm 
dem  Stäeke  [JBdL  IX  Iffi.^}  diemr  MuMeker. 

♦ 

nr  Professor  Hemer  bat  eelnr  geeilt,  eine  Kritik  Aber  obi- 
§ea  Werk  einrücken  zu  lassen ,  in  welcher  demselben  durch 
dnen  Machtsprnch  alle  Brauchbarkeit  gänzUoh  abgespredlwi 
«mI  Tor  dem  Ankauf  dringend  gewarnt  wird.  — 

Alle  diejenigen ,  welche  das  Werk  besitzen,  oder  Gelegen*  • 
heit  hfttten  es  zu  sehen  ^( es  liegt  in  allen  Buchhandlungen 
Deutschlands  zur  Ansicht  bereit),  fordere  ich  auf,  uiiparthei- 
isch  zu  entscheiden,  ob  Hrn.  Horaer's  Ausspruch  mich  nur  ei- 
niger maassen  billig  und  gerecht,  oder  nicht  vielmehr  höchst 
unwürdig,  übertreibend  niid  absichtlivh  entstellend  genannt  su 
werden  verdient.  Denn  wo  würde  sich  noch  ein  zweiter  finden» 
der  in  Uru.  Ii.  nichtswürdige  Ausdrücke  als  „erbärmlich  co* 
pirt,  armselig  erfunden, n.  s.  w.  einstimmen  möchte,  wenn 
er  diese  mit  vielem  Fieiss  und  Kunst  ausgeführten  Abbildun- 
gen, welche  Jetzt  ohne  Widerrede  die  besten  in  dieser  Hin- 
sicht evislirenden  genannt  zu  werden  Terdieuen  —  hetrachtett 
—  iiru.  Horner 'a  Ahlirtt  lendtittt  ikeiiliMk  benor,  er  mdchte  • 
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dem  Foblikum,  d«i  tlhmr  daa  ei|pp«B.Aii|rtii  nphjt  Wrikä  wird 
als  solchea  TergebHdi  Ihre  Idlaaden  VritilMk/-^  gern  den 
mUgcgen^e$€$Mtm  Begriffen  dteMi  Werke  belMegeii,  dcM 
eoBrt  wtkrde  er  lücbt  find^dU  dsei  enbedeitoideii  Kupfer» 
Bebmlidi  des  TiielblmU»  die  Grikndyiig  ÜMt  imd  des  Geeitolfl; 
meldM  Haue  Zugabe  ümi^  «otfikrlkli  aeeh  eefawr  Xueier 
beifrechea,  die  seblrcidiea  ttbiigea  echftnenAbblldeed^ftbw 
Mot  enmiiiarlMdi  TerdemnieD« 

mr  iit  im  Termve  eehon  die  ehremlle  CfeinigCliiiiiiig  go^ 
werden,  dese  Iffilinier,'  die  eücb  mit  Hm«  Bbmer  an  Kenntnle— , 
mi  «nd  ÜMbeiliknIfe  wohl  memeM  dilrften,  midi  inr  Amflllu 
nag  dee  Baiif ,  eile  eeftlreoteii  MreolbbbireiiiUrbiidtuigeii  Qbei^ 
de«  alte  Bern  In  efai  Werk  sa  vereinen , '  nnd  mit  aufifthrllcneiii 
Text  bermiraegeben,  lebhefl,  sam  Ttieii  ftIßuitUeh  aiiCTor- 
derteSf  nnd  k5mite  Ui  imter  vielen  andern  nur  die  allge'meia 
bdiannten  Archäologen,  Herrn  Hofrath  Bottiger  in  Dresden^ 
Herrn  Ihr.  Stiegiits  in  Leipzig,  Hrn.  Geh.  Hofrath  Ritter 
Eichstädt  in  Jena,  so  wie  fast  ohne  Aninabme  alle  Vorste- 
her der  Idesigenf  ao  wie  der  zahlreichen  umliegenden  hohen 
Schulen  aufzählen,  weiche  dem  Unternehmen  ihf^e* ganze  Tticil- 
Mlime  schenkten,  und-  ea  ala  ein  sehr  branshbana üitfamiltel 
beim  Unterridit  el^^entain  mnfi/bA/en  haben.  — 

Herrn  Homerts  Bannaprucli  trifft  aber  überhaupt  garnicht 
die  von  mir  herausgegebenen  Abbildungen  (^v eiche  ihre  Origi> 
nale  an  Schönlieit  weit  übertaeffen)^  sondern  vieUnebr  die  Quel- 
len, Werke  TOQ  Bf ontf an con,  Nardini,  Donatus,  Gro- 
nov,  Sandrart  nnd  ahnliche,  aus  denen  ich  sie  entlehnt  ha- 
be, und  ist  es  daher  ganz  lächeriich,  daaa  sich  Hr,  H»  aa  dlo^ 
aen  Werken  vergreifen  will  !l 

l>en  zahlreichen  Abnehmern  der  Isten  Lieferung  diene 
liiermft  zugleich  zur  Nachricht,  dass  die  2te  nnd  letzte  Abthei* 
lung  von  Urbs  Roma,  in  noch  grosserer  technischer  Vollen- 
dmifT,  5m  Mai  1821)  erschetnen,  nnd  unter  andern  folgende  gut 
geiun^eiie,  nach  den  besten  nur  cxistiranden HÜAnitteln  ge* 
lieferte  Abbildungen  enthnltcn  wird: 

Pas  Pantheon,  Säulen  des  Trajan  und  Antonin,  Trinmph- 
bÖgcu  des  Conntantin,  Titus,  S.  Severus  (der  kleinere  oder 
Goldschmidtsbogen),  das  Colo^^senm,  'i'heater  des  Marceil, 
Circus  Maximus,  Bäder  der  Agrippa  ,  THnn ,  Antonin,  die 
Grabmähier  des  Hadrian,  des  Castus,  der  l'lautia,  dir  C.  Me- 
tella, die  Tempel  des  Antonio,  dea  ]iomuiua|  dea  Fnedaaif 
des  Serapi§ ,  Aquäducte  u.  s.  w.  — 

Es  soll  mit  dieser  Lieferung ,  welche  ohns^eHihr  24  grosse 
Kupfertafeln  mit  Text  enthalten  wird,  alles  erschöpft  werden, 
uas  zur  Sache  gehört 5  —  als  neue  Abtheilun^  dieses  beson- 
ders tür  Qymnasiaistudium  bestimmten  Thesaurus,  srh Hessen 

aidi  gans  auf  dieteibe  Manier  die  Hcokmäier  GfiecUealaadi^ 
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—  «  — 

mmdßtpStt»  fif  Jätens  an,  wd  «war  «o,  d«88  tmnier  Im  Yetlanf 
Jahres  eine  Haupta'btheflnng  beendig  wird,  wie  diess  bei 
Am  üt'  noch  weit  kifserv  &it  der  Fall  war.  Zu^eich 
ma^'lch  die  Abnehmer  der  von  mir  herausgegebenen  ^.Gal-  \ 
Iffrie  OßMer  Büsten welche  bis  jeat  mi^  drei  Abtheiluu- 
gen  besteht  (die  Römischen  Kaiser,  die  Römischen  und  die 
GHechi^en  Schriftsteller )  und  anunterbrochen  fortgesetzt 
—  darauf  aufmerksam,  dass  ich  jezt  das  Erscheinen 
€fner  ^eben  vierten  Abtheilnng  vorbereite,  welche  unter  dem 
YiteUüüoiMi  und  Griechenlands  GoUkeUen,  im  Mai  1829  er- 
scheinen, nnd  Abbild,  der  schonfiten  colossalen  Marmorbüsten 
Ronis  enthalten  und  die  obigen  Sammiun^  au  gdnnfcner  Ans- 
Bohrung  noch  weit  nbertretTen  wird. 

LieiPBlg»d.U  Mir»  1820» 

*      Frans»  Heinrich  Köhler: 


^otworl  des  Hecens^iileiu 

4taKMte»ioken  th^wsm^ns  ytmiiquita' 
•»»  mm  Ifiiimwiii  felMT  Aaaa^  4.  41t  n><silfWsi|ftH  >  iaiM  nMunliab 
Hat»  |Ubler  wefsn  gtelMar  fTokaaeisiBS  d^  Mldiialiea  AUerthums 
gar  nldit  an  bolahroa  tcTa  wofda^  itl  laklar  durch  die  vorstehende  Ao- 
Hkiiift  Üflit  w  arwlMmi,  sanAani  iwcb  fltt  ikoUiflit  ttUres  Tooas 
md  däs  ohiistM&iiDte'Voigvbaii ,  dass  sshi  Macilwaric  von  nahmhaftea 
Afdi&alogcii  allgeBelBa  Bm|^ehl«og  «lialteB  habe,  noch  hedeutond 
-AbABöttäo  Wbfica';  dam  ilesa  ktaen  lidduteas  vfr  der  Encheinaog 
«te  BmAas  die  wMMaÜdi  |^  Abghllt  gMUlgt  haben.  Bat  Lob, 
^gü  #er  Baeaasml  Hn  Vinft^ygaliai  derOdferlt  amikn^Büstm  desFel- 
ban  Taricgers  erlhailt  hatte,  nnfesfe^r  rtn  IwflMiffinDg  auf  die  »päter 
aiadU^^cMo  FaiMcteelBgra  dieses  Werks  »761l(g  aoröcknehmen ,  da  fie 
*    eii^  nach  ms  daa  ▼onHca,  KlUar  s^ena^atan  Qasllca  geflossea  siad. 

Zürich,  Im  Jnoy 

JL  Hörnet^  Ftaf. 


A  o '      ^  \   %   ^  ' 

• 

Gegen  die  in  dieser  geehrten  Zeitschrift  im  t  Jahrg.  2  Bd.  4  flfl. 

g.  4<>2  412  enthaltene  Rcccoilon  von  Hrn.  Stallbanm  4ber  mein 

Speeimen  Adver  »ar  i  orum  in  Sermonci  Pl««ea*S  elc.  Lipi. 
snmtilnii  C.  H.  F.  Hartmaani.  A.  1828,  hake  idh  *wlilUfllA  «atgeg- 
iHi  durch  eine  besomler«,  gedruckte  Antikritik,  welche  danli  4ie  Soa»- 
tag  r^rhe  BnchhaniUiinf,'  in  Naumburg,  ki  üelpalg  bey  Ä«.  ÄolUaaB«,  . 
aaenlgeldlich  zu  lialieu  i»t. 

JP,  H\  Graser  la  Naumburg. 
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im  Fmi9g9  dw  Bakm^tchcn  Hofbuckkandlwig  m  Umnnmp^r  Iii 

Fertmek  ein^r  n^unn  Anordnung  der  griechi- 
schen S^ntaSf  mü  Beii^«&  b«gkltat  üqiAavC 
MMneTj  Dr.  flrflM.  fcr.  a  IW.  Tfllb-Dnufcp.  IS  Gt. 

Mölty^  A,^  Dsjemtchid,  Fcridun,  Giistasp,  Zoroastcr.  f^lse^hlsto- 
ritch-krilische  Unteraachung  über  die  beiden  eisten  Capitel  de« 
'       Tendidal.   Mit  einer  Vorrede  Ton  A.  IL  h,  Heeretu  8.  8  Gr. 

CieeroniSj  M.  T,^  orationet  im  faleelw.  ScNlanMa  lB  wnm 
edid.  A.  MÖäiue.  Sm^.  86r. 

—  — -  Cato  major  seu  de  Sencctnte,  Laclluis  slvc  de  Amlcitia  et  Para- 
doxa ud  Marcum  Brutum.    Scholaruiii  in  usuiu  ed.  L.  J.  BiUer- 
beek.  Accedii  iadex  verboruui  iiii»U>r.  ei  geogr.  explicator.  8  uia^. 
-     4  ür.  , 


Eh^  iind  /eiiig  gevfordeu  md  üenandt : 

HiSnelf  Dr.  0.,  Üaialegi  LidrornmMannecripiormm^ 

4viM  H  ■■liiTirtM.  Veac  i.  4  m^.  g«k  SttkicrinRi  S  TUr. 

 mit  breitem  Rande  auf  Franz.  Schreib  -  Velin  Royal  cort.  4  Thlr. 

Das  Werk  wird  aus  4  Fatc.  za  gleichem  Preise  bcrtali^;  Faie.  S 
erscheint  im  A  iiguit;  Vorrede  imd  Index  werden  ia  Ftfc  4  goß 

liefert  werden. 

Cieeronisy  M.  T.,  nt  fer.  RhetorieorumadHeren^ 
nium  libri  IV.  Ejasdem  de  Jntfentione  rhetörica 
lilui  n.  £x  rec.  Gracviana  in  ua.  tehfL  XMdMMM«) 
8  BHtf .  (Ui  Bogep.)  laa».  12  Chr. 

FiolroiDski^  Dr.  //.,  de  f^ravitate  O  r  aeul  i  D  el  phiei 
commentarii,  Disg.  priiemiu  duu.  tu  cerbun.  civ.  AiniF.  Var- 
t>av.  8  iu£^.  1829.  iti  Gr. 

Tsschirneri^  Dr.  H.  T.,  Opuscula  .aca  demica  ed.  et 
praefatus  est  Dr.  J.  F.  ff  in z er,  8  msj.  (ZZBogen.)  SdureUf. 
1  Thlr.  20  Gr.  Frans.  Drad^.  LTIilr«  8  Qr. 

in  Janl  lOD. 

/•  C.  Binriekeeehe  Bnehhdndlnng. 


Bei  Friedrich  Perthes  in  Hamburg  ist  erscJuenmt 

Beinr.Mitier'e  Geeehiekte  der  Phileeephie.  IrTU. 

Aach  unter  dem  Titel: 

0e$ehi€hie  der  Philo  sophie  alter  Zeil,  Ir  Tbl.  Vor- 
•ocimtiscbe  Philosophie.  Preiä  G  ihir.  ^ 
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I>!eM«  Werk  bUdet  wo  6ailZ€t;  ^le  Abschnitte:  Geschichte  der  Phi- 
9o§opkie  alter  Zeit  —  und :  Geschichte  der  neuem  oder  christlichen  Phi- 
liwyAig,  «iad  nur  zu  £cleicb(eru^g  de»  Ankauft»  gelroilea,  wtiiüber  in 

Drd  Thaler  fto  ta  ▼Ursig  Bogen  s(ark«i  Bittd  Iii  In  Verhäli- 
ni«  jclxiger  Preue  Ton  wissenschaftlichen  Büchern,  die  nnr  ein  kleines 
Publicum  haben.  Wird  des  Verlegers  Erwartung  übertKsffiMly  M>  aoli  4ir 
Preis  der  folgeudea  Bände  geringer  gestellt  werden. 


F  üt  Fliilolog«a 

9w  IMnMlflfaMto'  Iii         wOtM&mmn^  die 
mmg  te  Mkm  Vorlegert  Bni.  C  ff.  F.  IfMtiiMiw  nv  Mi 


taM  M Kitekg«  teibor  m  iptt 

Zur  KacMcli  lir  alte  diqfMÜlgmiy  w«Ue  tini  A 
giMtigvü'  BttfagufMi  Geimdi  mmdkn  wüm^  Umii  Mi 
1^  IMitMMi  te  dlMi  toUieBBichlMBiUBgeB  gnrtli  im'MMi 

lidfzig,  den 9  Juni  1829. 


» 

Hetileelbe  €l^raifiiRamr.  Vebtt  SpnebtebeHeB. 

So  groM  auch  die  Anzahl  der  Deutschen  Grammatiken  ist,  und  so 
viel  die  Weiterbildung  unserer  Taterlftadisch^  Sprache  den  gelehrten 
WMmikm§m  4m  mamm  Tag«  wdMkt,  m  — ■■gthi  nbr  Mi  iMtr 

aocb  einer  aelchen  Grammatik  für  dieselbe,  welche  nächstdem,  WM  >ie 
•fftr  den  pfiaktischen  Gebranch  leistet,  auch  den  höhern  Anforderungen  der 
Wissenschaft  genügt  und  für  den  Lehrrortrag  nöthige  PaMliclikeit  im  Ein- 
s«laeu  mit  durchgreifender  wiMeaschaftlicher  JEinh^U  im  Ganaen  vereinigt. 

IMe  Beetrebongen  nnsen  Verfassen,  die  anff  dlessn  Zwmk  MnisÜia, 
dfaid  dem  gebildeten  Publicum  durch  seine  Deutsche  Wortbildung  (erschie- 
MD  18t4)  und  seinen  Organismus  der  Sprache  (Ir  Band  der  Deutschen 
Sprachlehre,  erschienen  1827')  hinreichend  bekannt,  und  namentlich  der 
in  dem  ietztereo,  die  eigentliche  Sprachlehre  vorbereitenden  Werke  von 
4ett  TeifiMWer  eingeschlagene  Weg  üess  die  gegründeMe  HofilMBiig 
snr  Birsi^lll|g  dieses  wünschenswerthen  Zieles  schöpfen.  So  erscheint 
nun  das  gegenwärtige  Buch,  welches  den  Deutschen  Sprachunterriclit  nach 
einer  neu  gestalteten  Lehrmetluxie  behandelt,  deren  ZwcckmässlgWeit  un- 
■er  Verfas«ejr_durch  eigue  Erfahrung  uud_  praktische  Anweudmig  erprobt 


da      ftoehl  «bea  so  grüadHdMr  Mdlsa  ale  . 
BrnlunBgen,  und  wird,  von  vielen  Selten  erwartet, 'sine  in  der  fifeeiail- 
■dien  Welt  willkommene  £lrscheinung  sein. 

Für  an^emei^cne  äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  unsrerseits  ge- 
seigt  und  %ur  Erleichterung  der  KiaiüUrunjg  desfi^ibea  in  deu  Leiiraustal- 

t»  im  Priie  mögUdMl  hUHg  geftelit  mmSm, 
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Die  zu  dem  Werke  gebufeuUeii  Öpracbiabelieii  »lad  aucU  betofidera 
SU  hal»«»  md  kofton  dam  8  Ov.* 

Schmitt  henner  ^  Dr.  Fr  iedr.^  Mcihodik  des  Sprach^ 
u  /i  Lu  r  r  ichts  nebst  Vorsdblügen  zur  VcrlieagcruDg:  der  ieut-- 
fcbcn  und  IttteiniBchcn  GrtiiDiiiatik  und  Stilistik.  8.  18  Gr. 

Strack^  I)r  Friedrich^  1  nie  i  tun  g  zum  II  eher  sc  z- 
zen  aus  dem  Dvnt  sehen  ins  Laieiniscke  iür  die 
mittlem  Clasuen  Iiatcira»>cii(T  Sclinlen.  Enthaltend  eine  kurze 
Darstellung  der  liriegsvcrfastiung  und  des  häuslichen  Tiehcns  der 

^  ^,  .  Römer  und  eine  Beschreibung  des  alt^  Hanu«  d(a  tA^fäU^ 
dnrcligesehene  Auilag^e.  8.  12  Gr. 

J^k*  €ikri'94.  Mvrmann* §mh^  Bnvkhmnd'^uu^ 

Jff.  T.  Cicerpnis  Tusculanar  um  diaputationum  Ii- 
'^l   bri  V,    i  WoUU  recen^ione  edidit  et  iUluirafU  Ä  Küklf^. 
2(i|  Bogen  in  gr.  8.  Ladenpreis  2  'V\\\r. 

Diese  neue  Haudausgabe  der  beliebten  l  usaitancn  tritt  an  die  Stelle  der 
verenfe)ieirX>ieid eschen  und  ist  von  dem  gelehrten  Herrn  Heraasgeber, 

Yor  melurarad  Jahnm  duTcfc  ^a 
bdumate  Prei^chrift  über  dessen  PhiloäO|dua  bewieaeii  hat,  zunidiat  warn 
Gebrauche  in  Schulen,  derrn  Brdfufinsso  er  aus  ei^jner  Erfahrung  kennt, 
au»^rRrhf»itf»t ,  ^TTrd  nbpr  txu<  l\  jedem  Plulologf^n  vom  Fache  eine  angenehme 
Erscheinung  sein,  indem  darin  ueben  Kritik  und  iaterpretation  besonders  die 
vrammatik  1>€rfidkdichtigt  tuid  durch  aswei  sehr  sergtiltige  Indiccs  der  Ge- 
brauch ungemein  erleichtert  ist.  —  FQr  daa  BedOrfoiaa  ärmerer  BcMler  iai 
darck  'einea  wohlfeiiem  AhMt  %Kt^  • 

Jena,  im  BVis.  1029.  .  A     •    ,i  . 

Pr.  Frommann.^ 

!*■  »   I   <    •  .     ,  • 

S«rll»,  4r  Feila|^«aei»-4Dti<ieirer  mmd  Bmmitimi  4M  mMmm«  ! 

De  Theod.  Heiusias  Geschichte  der  dtuischeii 
Jjttteratur,  odw  d  e  /  r  ack  -  ^  Dicht-  und  Jte- 
dekunst  der  1)  eut  seh  en  bis  auf  die  neuestfu 

Zeiten,     Vierte,    tbeilMei>r   umgearbeitete,   durchweg  be- 
,        rlclitl^Le  und  mit  vielen  Zutiäuca  vermehrte  4u£g<^Lic.  ti.  1  Thlr. 
kZ  Gr. 

In  kemcm  nndorcn  Werke  findet  man  so  ^onnue  ,  bis  auf  uuspr»«  ZeU 
fortgeführte,  biographische  und  bibliographische  Nachrichten  über  l>eul- 
sehe  Dichter,  bMonders  Ober  die  der  neueren  Zeit,  vne  In  dem/ obigen, 
daher  aelehea  aucli  Gelehrten  vnllkoamien  aeyn  wird,  Stodlreiidea  vnid 
m  an  trellUehea  HfllÜNnittcl  aar  Setbatbelebittng  aeyn. 

Der  Zeitgeist  und  die  G  ei  ehr  ienschulen,  gr.  8.  geh. 
«Gr. 

I>if'sc  Schrift  enthält  ©ine  „Belcuchtim;:  der  Vorwürfe,  die  man  um- 
Sern  G^uuiaaicu  macht und  ,»ldeeu  zur  üruudkgung  einer  neueu  öchui- 
Yerfaisnng.** 
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iea  der  gruatam  BnHmaanfadkatt  CbnuuMtfk  na«  g6orthwt  rw 

Itt  dleaeai  BmJia,  welclrea  '«li'aiii«  Vamrbeltung  und  Vertollitindli- 
gong  des  in  der  Buttfflmnbchen  Gr&mmatik  gegiebeiten  Verzeichnisaet  dar 
unregelmäMigen  Yerbn  anzusehen  ist ,  sudit  der  Herr  VerfaMer  eine  mlS^- 
lirhst  deutlich*»,  fnssüche  und  leicht  7n  filnTs^-hotKlc  Darstellung  der  im 
Griechischen  hesouderü  für  den  Anfänger  so  schwierigen  Leiire  vom  uo- 
reg^jBiiüifim  Verbom  zu  ^cben.  Diea«.hat  er  baeoodaia  dadarch  «i  aW- 
reickea  geaodit,  da«  ar  die  olpliabelladia  OrdmogfiD  te  Bulteann  die 
Verba  aufgeführt  hat,  auflöste  und  letztere  ao  zusaminenatellte ,  wie  die 
Vcrwandtschafl  ihrer  Bildung  und  Abwandlung  ea  fordort*»  TUeraua  cr- 
giebt  aich  der  doppelte  Vortbc^l,  daos  ersteaa  die  iede&maiige  Analogie 
aich  leichter  den  ScMUem  einprägt,  «all  ala  dtaaalba  i>  4m  inaamenge- 
atalHwi  Balapleled,  immer  aich  wiederholen  aehen ,  und  zweitaiia  der  ^^cliä* 
ler  aua  den  Beispielen  daa  Gesetz  der  Analogie  erkennen  lernt,  und  da- 
dorrh  ««u?  IMhei!  in  dfr  Ktvinologie  bedeutend  gcsrhnrft  wird.  Dass 
die  Methode,  nach  der  liiesea  Buch  gearbeitet  iat,  die  Aul'faasutig  der 
iinregelmäasigen  Terbtt  tveaenClIdi  vidchtert ,  davon  kano  man  aich  bald  • 
dvrch  den  Gebrauch  überzeugen»  und  Gymnasial -Dhrietoren 9  dimä 
fotliaa,  jMbaa  diaaa  Aaabgiaao  aadi  achan  «logaflUirt. 


Am  4k  Smm  BAmthmicn  kt  pmmiH  varte  4k  M«ila 

«iaM»  9f9m  al  atnila  AaglA  FatcaUioiL  C^mtHam  9t  MctM 
«aidll  MofMni  HertaL  SÜtfo  in  Ganmi»  fvbn  9um  piMi 
SaxoB. 

(Et9i9r  9mh§MripH9n9pr€i»t  t  Thir.} 

Dar  nacKa  Sibacriptionsprda  irw  8  IMr.  Ilr  diaaa  Uafmiig  tritt 
onabanderlieb  den  16  Mai  aia.  AtHfUsilaliaKa  Aaniga»  riod  I0  ]#• 

dar  Buchhandlung  zu  haben. 

Zwickau,  dan  1  Apni  im 

Gebrüd9r  Schumann» 


and  in  alitn  Dcutschcu  llnchJiandlungcn  ßTuti»  zu  haben: 

Nütitia  Novi  Commentarii  in  Novum  Tes  ta?nen-  ^ 
t  mn  I  oiiuuii[iica?it  puMtrnqae  Tiromm  doctomm  judicto  «ubje- 
cit  C(u\  Godnfr.  Theilc  ^  Thcol.  et  Pbiloa.  Doctor  hnjusq.  in 
Acad.  Lip<i.  rrol.  E.  O.  gr.  8.  2  Hp:n.  neben  Anköndigmig  Ultd  FIaa 
aaglakli  eine  barmeiietttiaGlie  Kinlnitnng  rathytiiiili 


V99  wnMtmtm  wt4 1»  «Bes  JyrliiJMgwi  M  Mm  ktt 

Anfangsgründe  der  math9maii9eh9n  Geog  t  apkia 
ttr  «ttdeva  nai  obere  Klaaaen  der  GjmunfiaB«  at  wie  fttr  AUa^ 
weldia  elwa  MathawiaHanha  VaAwnfafaiw  akh  «fami  dentUcha« 
Begriff  TMi  iaoi  WeUajratam«  9m  TiwalnffBB  wiMdbaa.   Va«  X 
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P.Armf^9  gfiertttf  toMÜiiiiinr  mdPhyA.  Mit  41  Fl- 
gon»  raa  IM  Silin  ToDL  MmIM^  M  MMhi  »  %k.  «i. 
IFLUK&Bk 

Unteiriclitf,  «Letten  Kenntnlss  keinem  Menschen  von  Bildung  freml 


tdkirlitz,  W,  G,^  Dr.  der  l'hUo«;ophic  nnd  Oberlehrer  am 
*      tiDoi  zu  Starg^rd,   Pr  opäd  eutik  zur  Philosophie, 
Für  den  Gebrauch  in  obern  Gyninafiai  -  Ciassen  und  für  junge 
Studierende.  Cöi^Iin,  bei  C.  G,  Ueadeü.  &  Fxeii  10  Sgr.  Farthi«- 
prei«  bei  25  Ex|il.  (i  Thlr. 

Die  Zweckmässigkeit  dieses  Schulbuches  ist   bereits  von  mehrcrea 
praktischen  6ciiuiiuaiinern ,  denen  das  Manuscript  mitgetkdit  wurde,  aa- 
'  md  deiMB  BiaMiranc  huiriiiotiMi  «bim.  . 


meiner  Sammlung  GricckUehcr  vnd 
Ut  erachicncn  und  versandt  worden  t 

Flmtarchi  Vitae.  Cuwrii  Godo/r.  Memr.  S0km9/€r. 

V©L  IV. 

Dieser  Band  der  ttngtt  belcannten  und  vielfach  verbreiteten  Anegabe 
der  Vitae  pnratlelae  des  rlutarchus  liefert  den  Schluss  des  Griechischen 
Textes,  nämlich  noch  die  Lebensbeschreibungen  von  Demetrius,  Antonim., 
IKeii,  Bratos,  Aratus,  Galba  und  Otho,  und  dea  Hm.  Herausgebert  Anl- 
■•dvetaioiMi  wm  urtii  Bande.  Em  noch  folgender  f&nfter  Band  wM 
die  Anmerkungen  zu  den  übrigen  Banden  enthalten.  Bei  dem  ian^ährigen 
Studium,  das  der  Hr.  Herausg.  auf  den  Plutarch  verwendet  hat,  suid  dic§e 
Anmerkungen  höchst  wichtig ,  da  sie  die  Resultate  seiner  Forschuofren 
über  diesen  Schriftsteller  Hefem  und,  in  ihrer  Haaptrichtung  zwar  kriti* 
mkm  Inhalt«,  doch  mich  «oe  Menge  Sprach beaerkungen  und  Addliin* 
f«n  iftiWii    Fftr  ihMi  Wertli  bbgl  te  Nmm  ihres  Yi  ' 

ihrmMi  TatUi  Annal99.  BecegiwrH,  m 
ndlectt  Th99fhilu9  Mi099Ungiu$. 

Diese  Am^riie  bildet  den  cnten  Band  einer  Getammtanicabe  des  IW* 
dtos,  welche,  nndi  dea  Zwedcen  der  SamiplaD^,  kl  ilireA  Texte  die  krfk 
tisdien  Resultate  reprätentiroi  eell ,  die  durch  die  sahhretchen  Bearb^too- 

gen  dieses  Schriftstellers  bis  jetzt  ß^ewonnen  worden  sind.  In  den  Anna- 
kn  ist  der  Bekkersche  Text  zum  Grunde  gelegt,  aber  mit  Zuziehung  der 
übrigen  Hflltedttel  oft  verber^sert  und  berichtigt  worden.  Ueber  die  Ver- 
ftnderungen  geben  dk  unter  dem  Texte  fortlinfenden  AnBerinngea  Re- 
dienschaft ,  welche  auch  dorch  eine  sorgfältige  JuHwahl  der  Varianten  und 
durch  kritische  Erörterungen  reichen  Stoff  zu  eigener  Prüfung  liefern,  und 
denen  die  für  die  Schule  nöthigen  Sprach»  ood  Realeckiäningen  tiagj^- 
webt  und.  Leipzig,  m  Aug.  1^9^ 
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Eine  kritische  Zeitschrift  , 

4 


in  Vcrbiüdung  mit  einem  h  erein  von  Gelehrten 

iieraasge^eb  CD 


TOD 


M.  Joh.  Christ.  Jahiu 


Zweiter  Band.    Zweites  Heft 
Oder  der  ^  '-e 
Ziiüuter  Band.    Zweites  Heft 


[/Iusgcge6en  den  Ib  September  ] 


Leipzig, 

Drnck  und  Vcrlug  von  1).  G.  Tenbner. 

1    8    2  9. 


i 


Die  Jahrbüelicr  fftt  Philologie  nod  Pädagogik  sind  mnUdiil  für  fcirtirfe 
Srhulrn  bcHtlmmt ,  und  «oUco  daher  das  WlMemchafiiiche  und  Oci-cLiclilliche  des- 
ta         bieta  di*r  bOhcrn  Schiilbiicluag  nmfaflseu  Und  über  alle  wlsseneckaftUrhc  Er 
aungeii  und  Er.  -Iben  Auikuaft  and  Kunde  geben.    Sic  verfolgen  dictun  Zh  cci» 

nach  lechüfüchci  iCtcutuu^; 

1)  Liefern  ^t  •  •"  •^rli'-li  rln  liMIorrapblucbes  Tcrsetchnios  der  neneriohlcDeaca 
Scbrinen  der  gc^n  und  Alierthuoukunde,  lo  wie  lueJi  dcrjeal« 
gen  der  übrigen  \  \reldie  in  KeseutHcbcr  Beziehung  lu  den  gclebrtca 
Scholen  sieben. 

2)  '  "  Itcn  tlo »  and  zwar  bau^ticaciuicb ,  Deuribi  iiuugen  dieser  neuen  Wcrle, 
^e]«.],,.  M.  Wcdcn  und  drr  7M<T5nglichl;elt  de«  Bncbi  eriMvo.!,>r  auiifubrUcbe  und 
|rruuu  .  innen,  oder  ^  idige  und  genügendo  Inbali  -jm,  odcrflurkarxe 
Anzeigen  »ind.  Alle  diese  Bcurtbeilungcn  sind  mit  dem  Namen  ihres  Verfassen  imtcr- 
seichnct. 

3)  WH»pn  fiic  aus  andern  ZcusciiiiUm  üjc  >  tic  \Ncrkc  •  "  ncnen  Beur» 
tbeilnoß«  V  im  '  •  '-"enschafUichen  und  für  den  iiu.ü  iu  Srhii'-mnn  ' .  '  "  ^!^^r'.^(1- 
Inugen  u.^  -  v            .    m,  und  geben  über  Wertbund  Inhalt  c         cu  dien 

4)  Theilcn  sie  vricbtige  und  intercssaule  Originalaufkäisc  und  Abbandluii^ca  über  al- 
lerlei Grj^enntände  der  Pbtlologio  und  der  übrigen  SchuU«  liaften  ' 

diese  A)'     '  ^'<^1*  abgescblu(<t>enes  Ganze  ac  tuiiicrci  V> 

und  allgi'it'       '1  Tut,- r         '•••\n      Hirum  bleiben  in  '!>'liir'"<'n  >■• ;.  u  i  i^- 

mal  gcdriK'  •     .  '  •*         Hand-  1>.  n.  La- 

tein. U  ni>  SAbald  sie  blonsc  IVfirtcrlcscn  sind,  Gricrb.  und  Latein.  Verse ,  die 

nicht  in  böhern  Sinne  C  und  <<a  au 

einzelnen  S-  '    ■  -  •  hndro. 

und  olle«  d.ir  .  ■  dor 

Hegel  Tt !-,'»•'''"<■*  .     .  ■    ,  I     .  und 

^ie  i  mg  darf  daher  in  der  Kegel  nicht  über  einen  Bofrrn  füllen,  oder  moM 

so  eingerichtet  seja ,  dass  sie  sich  bequem  in  mehrero  llefle  v< 

5)  Machen  t«ie  in  ^  tiscn  aufmerksum  auf  .  '  ' 

^\  ,  -  i  ,•      .1  •  -  f.,  r   •'.  V  '-  ••  •  r  •  r  r  in  gC^«  '•  •-<■  r  11  '  «-  l^l  -1 

!>;  ...  ,i.    I       '^n  nnil  .  •  ..  .  > ,  ■.Tic  iiv 

h<  ■  ■  ti  und  über  die  aen  Bicbtungea . 

dort  ncbmct 

6)  Enlhaltcn  »ic  A  der   v  :c  der  (Mi  .  » 
an  dcniclbrii      '  '     r  .uu.i.^jt n  und  1 

H'ini'  .   w  -r  »iHfl  ^Vr'mi"  i   ,~  .......  ,    ■      .  ^in- 

g,  -,'en  im  Lcbrcrperfionalo  n. 

Für  den  Buch-  nnd  kun«thandel  und  lur  Miiihcil  n  Auf-  nd 

•ntikritiscben  lul.  'ii  literarischer  Anzeiger  angebau^i,  der  jedem  gegen 

1  Gr.  In8cnion»»;:«.-liu.,  •         -irr' -  7,      .  t,  .,  ...hl. 

rrri'iiMiM:''.  r-f  i.mlf.'it  «Ind  Gruadgetetto  des 

1,.  oa  auch  alle  Philo» 

lofen  nnd  gelehrte  Sehn i  n  Beiträgen  aufgefordert,  und  dieselben  sind  Jederzeit 

V  ^Id  «io  den  an  ^  i^n.    Besonders  werden  Mit^ 

lliti  '  '  '  '    "'id  b  crv» .i!iii;<  II  Uiiiü;  -lit. 

.  .!,  1  ti  um  «rriMirc  Miith.  ,.  ;  i  .ogramme  und  'irff^»*n 

[wo  1>  in  d<  it,  nnd  es  vrird  ihnen  eine  H' 

Anzeige  und  Ii  !uug  derselben  bostimmi  i^t.  Bue  h  ii  an  dl  u ag cn  ,  -o  eine 

baldige  R»-  *  ihrer  neuen  blerhrr  :<  u  \  ( r!.i;r' irtil«  !  :rn 

dicf>clben  (I  (i.iUi.  '  '  ••  >  '  •  - 'idrn.  üi  j  allen  äcmJuugcn  wird  gL  w  uu-,  ;n  ,  lI.i--  rch 
BuchM^M^.  r «T.  •  nrnll«  aber  nur  d>>r'li  -Hr  filifcnde  Pohf^  an  tüp  1  ">'n 

der  ■ 

Die  Jahrbncher  erscheinen  in  zwanglosen  Heften,  deren  Jedro  T  — B  Bogen  enth.ilt. 
t    '  I  Bsndf  B  — 13  aber  einen  Jolirgang  bilden«    Jeder  Bnud  • 

vti'ib"''"^  .*tel,  wofern  sich  der  KÄufer  auf  dm  "1  i  'irgang*'-'  i 

macht,  1  Hfl  '    .  .  .-r  1  nthlr.  IB  Gr.    Alle  Pnif-rl,,  ;   -  r.  n  *■  ,  „ 

fitand  g  die  J  >  diesen,  bei  einer  niX  gewiss  si  a  Preis 

liefern  sa  LMinvrn. 
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Arisloielis  rerum  pnhl  i  i  u  j  um  r  eliquiae.  CuUe^it, 
ilLuttra\It  atque  prolegomena  uddidit  Cor,  Frid,  j\eumcum,  llet* 
delb.  and  S^ejer,  bei  O^Mnid.  1827.  159  S.  8.  22  Gr. 

B  ei  Bcurthcilung  eiues  Werkes,  wie  des  voriiegenden,  einer 
^aiiiiniuu^  von  Ueberresten  vcrlorcngegaii^rencr  Werke,  iiiüchte 
Will  die  doppelte  Frage  einer  Erwägung  uiclit  uinverüi  sein:  ob 
es  überhaupt  von  Nutzen  sei,  Fragiuentensaniinlungen  zu  ver- 
anstalten; und  wenu  sicli  dies  bejahen  lie»!<e,  wie  diese  einge* 
richtet  werden  müsstea.,  lua  deu  beaiiäickUgteu  ^utzeu  zu  ge- 
wahren. 

Abgetüehea  von  dem  suhjeetiM  ri  Nutzen,  den  die  Bearhei- 
ftttttg  der  Fragmente  eines  kiassisclicn  Si  firiftstellers  des  Alter* 
iliums  für  den  Sammler  s^elhst,  zuiiiai  lia  einen  jungen  Gelehr* 
teil,  der  sich  in  die  Gelehrten  weit  elnlüh  reu  will*),  hat,  in- 
sofern er  geuöthigt  ist,  recht  Vieles  zu  lesen,  und  ihm  Gele- 
genheit gegeben  wird,  s^inea  Scharfsinn  in  Anordnung  und 
Verbindung  det  VmÜBielleiif  wie  in  Entwerfung  einet  Haupt* 
bildes  von  dem  ganien  eintl  Torbandeaea  Denkmale  Stt  fkbea: 
kömmt  es  hier  dUraaf  ea,  den  objeeüyeti  Natse«  wa  seigen, 
wekdw  4qr  Winenadiftft  daraBs  erwichai«  «iid  Uk  wiefam  die 
Gelehrten  jNJebeArbeiiao  mil  Denk  emmniAmea  lubcn.  Wfum 
dei*  Elawiixf  t  data  Ja  eilea  «o  Zvstmmeii^tellte  aehoa  frfiher, 
WMi  «Dck  FeiciiiBeit,  ▼ertumdeii  und  den  Eeleteaem  bekwwftp 
•■fili  Toa  feachlakton  Bearbeitern  der  Allen  an  einselnen  Orlen 
tdmn  nft  nnsnireadt  nnd  behandelt  ael,  an  aiida  aneh  nnr  Wehv- 
ImhI  enthmlts  so  lint  eich  da^L^uu dech  elnnfendattt  daae  ein? 


Xiaa  Bahauptuug,  dia  Ree.  van  Talekanaaf  aaUclMt  i«t 
mm  danMB  Prolcgonania  in.  d«a  Dislalaa^  ibar  gnadi«  Aatieaitatan, 
M  da««  ««efiwibe  der  Hr.  Bafrath  Eiabstadl  BbAmi«  Eimn^b^i 
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mal  oft  in  den  dnnkdaten  Winkeln,  bei  wenl^  eder  gar  nidit 
gelesenen  Sehriftaleliern  melrt  spaterer  Zeit,  die  man  Helleiclit 
nur  auf  ein  gelegentUclies  Citat  nachschlägt,  bei  Sehallasten 
nnd  Glossatoren  deigieichen  Reste  Tersteckt  liegen,  m  deren 
Kenntniss  an  gebngen  nicht  einmal  einem  Jeden  Tergönni  Ist; 
—  dass  ferner,  wton  auch  diese  Ueberreste  einieln  schon  be- 
kannt nnd  gelegentlich  bearbeitet  waren ,  dennoch  si^  sa  ord- 
nen nnd  recht-eigentlich  um  Ihrer  selbst  willen  bearbdten, 
Bank  Terdientf  weil  dadurch  mn,  wenn  aadi  schwaches ,  Ab- 
bild ifes  mangelnden  Originales  gegeben,  die  Art,  wie  der 
Schriftsteller  seinen  Stoff  behandelt  haben  mag,  entwickelt, 
nnd  die  Gegenstande,  die  er  in  den  Kreis  seiner  Darsteiinng 
gesogen  liat,  Tor  Angen  gestellt  werden  können;  —  dass  es 
ebenfalls  für  die  Cniturgeschichte  überhaupt  wie  für  die  Lit- 
terärgeschichte  insbesondere  von  Intei*esse  sein  mnss,  Ton  ei* 
nem  diircli  kein  Torhsndenes  Werk  oder  nur  aus  andern  seiner 
^chriften  bekannten  Autor  zu  erfaliren,  was  überhaupt  oder 
ausser  dem  von  ihm  Vorhandenen  seinen  Geist  beschiftigt| 
seine  Fetler  in  Bewegung  gesetzt ,  welche  Vorstellung  er  ram 
den  fraglichen  GegenMnden  gehabt,  welche  Darstellung  er 
von  ihnen  gegeben  halle;  —  das«;  endlich,  weil  man  nicht  bloss 
einen  Schriftsteller  aus  seiner  Zeit ,  sondern  auch  umgekehrt 
aus  dem  Schriftsteller  seine  Zeit  und  seine  Umgebung  zu  benr- 
theil^n  berechtigt  ist,  man  in  den  Stand  g^etzt  wird,  sich  aun 
der  Sammlung  der  Fragmente  seiner  Schriften  die  Verhält nisan 
des  Staats  -  oder  Privat -oder  religiösen  Lebens  einer  liestimfls- 
.  ten  Zeit,  die  Vorstellungsart  einer  ganzen  Generation,  einer 
einzelen  Corporation,  oder  einer  bestinunten  Schule  zu  abstra- 
Biren,  mit  Früherem  oder  Späterem  zu  Tergleichen,  dadurch 
eine  etwa  vorhandene  L&cke  in  der  Culturgeschichte  ansznrüUen« 
und  so  den  Bntwickelungsgang  der  Bildung  ununterbrochener 
m  verfolgen  *)n    fiodUch  enriehst  aoa  einer  awffirmisirigen 


*)  Um  aar  ein  Bettpiel  m  gelMB,  führt  Rsc.  dca  ihn  scboa  lang« 
bcsrhiiftfg-frulea  Henodo»  an,  dessen  Ueberreste  er  gebammelt,  und  zu 
deren  Hearbcitun«^  er  dtirch  die  Güte  de«  Hrn.  Prof.  Vos«  in  Crens^ 
-  Bach  ein  ah  res  Kleinod  erhalten  hat :  nämlich  eine  vou  deMCa  Yaler 
früher  iAng(;r.itigc»e  Sammlung  der  iie«iodi6chen  S^ragmente.  Wen« 
die  Re^tc  diegcs  Freundes  der  Masen»  dieses  Cicerone  auf  dem  Olym- 
pos  vflv  mif  dem  Scliauplats  des  gesamaten  griechischen  Heroenlebens 
TolUtändig  und  mit  Kritik  gesammelt  und  gesichtet,  die  Verbindong 
der  Ton  ihm  erzählten  Mythen  aufgesucht  und  dargestellt  wurde,  so 
raiisfite  <»irh ,  was  bei  den  bisher  ohne  Zusammenhang  neben  einander 
gestellten  einzelen  \ ersten  und  Versgruppen  nicht  moglieh  war,  der 
Kreis  der  religiösen  Vorstellungen  der  hesiodischen  Zeit,  eclh*<t  die 
boigerlidlM  aad  hautlidie  VcrfsMUi«»  der  (Stsndpmikt  dfir  Coltur  ga- 
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BevMtaDf  und  VerarbeStang  des  Sto&cs ,  dea  die  einzeleit 
llniebstficic«  liietoBf  dadarch  ein  niclit  nnbedenteiider  Voriliei( 
llr  dteWittemcliaft,  dass  derselbe,  wenn  andi  früher  schon 
ymn  Bfaneben  lieriUiff ,  nnn  «Gele^^enheil  i^lit,  dnreh  Combi* 
natiaii  und  Locnpletalion  afl^bbher  nidit  geahnete  Resnltfte 
n  Tage  m  fördern,  die  einielcn  Gegenatinde  gentner  su  eritas 
fem,  nnd  inlereteante  Abhandlungen  sn  fiefem:  wein  die  Ar^ 
bciteii  eines  Stnrn,  Ifilce,  .Welcher,  G6Iler  o.  A.  Be- 
weise Hefem,  die  ftr. manche  Gegenatinde  achitnbare  Reper- 
torien  bieten« 

Fragen  wir  nnn,  wie  dne  Sanualnng  der  Fragmente;  efam 
Tcrierengegangenen  Werkea  lieachalFen  nein  mllase,  an  ergeben 
lieh  folgende  Etgenschaflen  deraelben  als  nothwendig,  wenn 
sie  den  erwUinten  Nntsen  gewihren  soll,  ohne  weichen  die 
Arbeit  Tergebena  ist  nnd,  nur  die  Zahl  der  übetllliaaigen  M 
nrtikcÄ  Termdnrend,  beaaer  gann  nnterbleilit«  IMe  musa:  1) 
wenn  nicht  nothwendig,  doch  winachenawerth;  8)  TOllatandig^ 
S)  wohlgeordnet!  4)  kritlaoh  aeln;  5)  die  betfihrten  Gegen- 
onnde  nach  allen  Riditnngen  erMern;  nnd  il)  durch  daa  Allna 
«In  nnichanlichea  Büd  von  dem  Terioreo  gegangenen  Werke  ^ 
gfi»en. 

Ba  kommt  tot  Allem  darauf  an,  daio  der  Sammlw  sich 
Crage,  ob  die  Wissenschaft  durch  genauidre  Kenntnlsa  nnd  Ein« 
nicht  In  die  Ilcschaffenhelt  dea  Werkea  wesentlich  gefördert  ^  * 
werde ,  und  ob  dasselbe  von  der  Art  sei ,  daaa  der  Gelehrte 
ein  Bild  davon  au  haben  nnd  dessen  Inhalt  genauer  an  kennen 
wünschen  mnaa«  lat  er  darftber  mit  sich  emig,  so  darf  der 
Bearbeiter  mit  gutem  Gewissen  Hand  an  das  Werk  legen,  und 
hat  dann  nur  zuvörderst  nach  VoUMndi^keit  sn  atrdfen,  yveU 
ehe  nicht  bloss  besteht  In  Aufsuchung  Alles  dessen,  waa  hier 
uud  dort  dem  betreffenden  Schriftsteller  ah  Bigenthum  zuge* 
«chriel>en  wird,  s^ondcrn  auch,  da  bei  einer  solchen  Arbeit  der 
Comblnation  nnd  Conjectnr  fk'cie  Balin  bleiben  muss ,  in  Bei* 
btiogong  All«  deaaeoi  wao  mofehmnaaliah  der  Schrlflateliey^ 


nansr  bittamien  lassn;  es  miista  die  grosse  Flage  viallelcht  eher 
eatschiedsn  weiden  können ,  wer  von  beiden ,  ob  HoMcros  ob  Heeio- 
das,  ilter  sei,  oder  eb  der  nns  überlieferte  Hesiodoe  vertcbiedenen  Zei- 
ten m^gdiöre;  ja  es  llevse  steh  die  Frage  der  Entscheidung  imher  bria^ 
gan,  eb  die  Symbotiker  oder  die  Mjthelogen  (im  wahren  Sinne),  ob 
üe  nysdtche.oder  die  rationalistische,  die  Alles  Terroengende  f»der  die 
geMhichttIchc  Ansicht  vep  der  alten  Sagenzcit  dosBedii  auf  ihrer  Seite 
habe,  Welcher  Gebraueh  in  dieser  Hinsicht  Ton  den  hosiodi^dM« 
Fragmenten  in  awehen  sei,  das  hat  J.  H.  Ves«  In  seiner  Abhandlong 
dier  den  Urgprung  mystitchcr  Tcmp^hremt  welcher  den  Anfang;  des 
Aritlan  UmMm  der  mythologisdieB  Briefe  oMeht,  geneigt. 
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nach  dem  authentisch  ihmZa^esduiebaiM  n  «rtbofleM,  ^kmm* 
falls  gesagt  haben  könnte.  Ea  imMt  M  dem  BMe  dar  §nm 
Zusammenhang ,  in  welchem  ilie  SMle  «idi  inist ,  gldäiMun 
die  des  Edelsteins  Glans  hatalde  V^He  «id  FsMUff,  arit 
gegeben  werden ,  woraw  dera  hivi^  iHr  di*  T«mII«Mm  dfli 
abgeriasenen  GMsnktti  «In  gm  «idmr  md  itahtigetor  Mw 
«rwiiehst»  «la  «r  ivtrde  hiiMiaiele|(t  iMrdci  kAiiiMi^  wum 
nwii  Ihn  dBB«4a  imjtnkm^  helraobfiBt.  E0  mitaeii  dto  diwitl 
taiOcgfliiataad  herilimidai  ScMHilaller  (silgai  «ie  «jkafhlb 
•ich  auf  daa  in  Rede  ateheade  Fragment  berafen  ednr  nUft) 
kngeführtf  «nd  mm  Ihre  Weite  Her  In  der  Han^ehe  ther- 
flinitlninien,  die  Abweiefaungen  atigegehen  «erden.  Dndnrdk 
ndrd  Ton  adhat  die  Wohl£0ürdmtMt  be|p«ndel  nnd  rarbereic 
tetf  die  n&aht  darin  beateht,  dnaa  AUne,  deaaen  nraprlnilUtt 
Stelle  nna  beatimmt  eng edenlet  tat,  an  den  benetebnelaa Plnte 
gnalellt,  ,nnd  allea  Cebtlge  nn  den  leeia  Ineertne  tedlf  vnnrfo» 
pen  wird  1  noch  vtel  weefgor  In  einer  Anakdnnng,  nie  ale  n.  BL 
in  der  sonst  Maalg  gearbdCoten  flnmmhing  der  Fmgraente  den 
KaUlmachoa  in  Ganzen  aldi  findet,  nnob  welcher  erat  Veragm^ 
pen^.dann  ganae  Yerae^  dann  Tersstücke,  dann  einzeleWftS 
ter  und  endlich  gar  nur  Notisen,  in  denen  keine  Ipsissima  vei^* 
ha  scriptorb  akh  finden,  auf  einander  folget^;  -endlidi  auch 
nicht  in  einer  aipbabetlachon  Nebeneinenderatejlnnf  nach  will- 
biUirlieh  angenommenen  Ueberwhrlften.  Sie  mnaa  Tietnmhr 
nach  dem  Stoffe,  nnd  dessen  mntbmaasslicher  oder  gendaanr 
Verwandtschaft  und  Verkniqpfattg  gemacht  sein;  denn  attoh  dn» 
dnrcli  gewinnt  das  Einzele  erst  wieder  Llofat  nnd  rfcbtigii  An- 
deutung. Auch  kritisch  aeil  eine  Fragmeatensammlnng  selni 
sie  darf  daher  ^eht  nnah  der  ersten  besten  Ausgabe  des  anfb^ 
wehrenden  Wntkea  excerpirt  und  <  nakt  hingestellt  aein;  ein 
musa  Alles,  was  sn  der  ^nwU»  enf  Kritik  Beaögikhes  gesagt 
ist ,  entweder  wirtlich  angeben  |  ndnr  nnch  besser  prüfend  ab* 
wagen;  sienmas  alle  in  einem  zwelUin n. dritten Quellenschrift* 
ateller,  der  angeführt  werden  kenn  nnd  »naa^  aicb  findenden 
Abweichungen  vergleichen,  prUfen  und  nacli  genauer  Kritik 
entweder  annehmen  oder  verwerfen.  Da  gerade  solche  Frag- 
mente meist  in  Schriftstellern  stehen,  die  wenig  bearbeitet 
und  oft  nur  in  ganz  alten  Ausgaben  zu  haben  sind ,  so  i^t  es 
Pflieht  des  S:immlpr<9,  den  Text  nicht  nur  von  sinnentstellenden 
S(lirt  iT)  iiml  Urucki'ehlern  zn  ri  iiiigen,  sondern  aucli  nach  den 
Fortfic'ln  iltrii ,  welrhe  die  KniiitriTss  der  Ornnirnalik  in  der 
neuern  Zeit  gemacht  Iiat,  in  Oi  Ihr^i^raphie  mul  Acccnlualion.  in 
Wort-  und  Salzbildini::  zu  niodilirircn.  Keiner  soll  eine  Frag- 
menten^ammhing  die  iu  dem  jedesmaligen  Üriichstücke  vorkom« 
menden  Wörter  und  Sachen  hinlänglich  etiäuH'rn^  und  alles 
darüber  bisher  Gettagte  in  einer  lichtvollen  Zusammen^ti  ihmg 
geben I  das  Ueberfiinalinuncnde  und  Ahwei«hen4e  gegeii  ouaa- 
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durch  Zasunmeabriagung  alles  vorhafideoea  Apparates  möglich 
v|rdi.-dea  «tralÜffln  tnstand  su  einer  endlichen  Entochei- 
dung  m  brisen  Buoheii :  wodmedi  vor  Allem  der  Kenntniss  im 
AUerthains  dUi  Haoptvertheil  aus  dergleichen  £kmmiungeD  et^ 
wachsen  kann,  die  man  ja  ohnedies  als  Repertorien  für  die 
Behandlung  einaeler  Gegeostinde  des  Aiteithums  anzusehea 
nicht  nur  gewohnt,  sondern  nach  des  Ree.  Meinung  gewiss 
auch  berechtigt  ist.  Ein  Bild  endlich  tou  Stoff  und  Form  des 
verlorenen  Werkes  muss  die  Sammlung  au  ^eben  sich  bemühen, 
und  zwar  müssen  die  Fragmente  selbst  durch  die  eben  angege- 
benen und  näher  ausgeführten  vier  Kijrenschaftcti  dieses  Büd  in 
möglichst  bestimmten  l^mrissen  vor  die  Seele  hi  iii^rcii ,  und  da- 
neben di(;  voraus^usühickendeJi  Prüleironiena  diese  (Jontoiir  zu  ^ 
einem  in  Farben  Husgefüiirten  und  durcli  Scbattirung  gerundet 
ten,  wie  durch  Grund  und  Fii>»sung  gehobenen  Gemälde  inn~ 
schaffen;  wobei  es  sich  von  selbst  versteht ,  dass  ailes  Fremd- 
artige^  alle  Ueberfadun?::  durch  heterogene  Umgebungen  ,  als 
den  Kindruck  der  llauplügur  schwächend,  Terraieden  werden 
muss. —  Ree.  glaubte  diese  Ati^^eiiiandersetzun^  vorauüsciiickpu 
zu  mÜKsen,  um  voii  derselben  i^eleitet,  zeigen  au  können,  in 
wiefern^die  vorliegende  vSchrilt  den  Anforderungen,  die  er,  ge- 
wiaa  mit  fielen  einsichtsvollen  jVlännern,  an  eine  Arbeit  difiaev 
glaubt  machen  zu  mü«sspn  ,  genüge  oder  nicht  <:ennge. 
Die  Entstehung  der  vorliegenden  Sammlung  ist,  nach  dem 
Vorworte  an  den  Leser,  sehr  xufäüig,  so  dasn  nicht  zu  erwar- 
ten steht,  Hr. N.  habe  Torher  gehörig  erwogen,  zu  weleliem 
Zwecke  er  dieselbe  eigentlich  veranstaltet  habe,  ob  sie  einem 
nothwendigen  Bedüii'nisse  abhelfe,  eine  wesentliche  Lücke  aus- 
Tülle,  oder  wenigstens  wnnschcjiswerth  sei;  obj^leich  er  letzte« 
res  in  deriNote  zn  IS.  TiS  dcidurch  zu  erweisen  sucht,  dass  iMän- 
ner  wie  iVicb  uJi  r,  Heeren  u.  A.  eine  solclie  gewünscht  liät- 
ten ,  ja  dass  ein  Casauhonus  selbst  (ad  Uiug.  Lairt.  V,  2t) 
eine  Sammlun^s^  verheissea  hübe,  wobei,  ura  Irrungen  zu  ver- 
meiden, wai  hätte  bemerkt  werden  dürfen,  dass  die  Samm- 
lung von  Fragmenten,  welche  am  Ende  des  zweiten  Handel  der 
TOn  Casaubonus  veranstalteten  Ausgabe  sämmtlicher  Werke  des 
Aristoteles  (Lugd.  I^^IH)  und  Aurel.  AUobr.  liitl^.)  sich  findet, 
uicht  die  versprochene  Sammlung  ist,  sondern  nur  ein  Vor- 
achmack,  von  dem  er  ad  Dh>g.  Laert.  1.  c.  sagti  Eorum  (sc« 
fragmeniorum)  nos  veluti  yivfia  quoddatn  nuper  eshibui-' 
mm;  omnia  auiem  «diquando  6vv  xtp  edemus.  Sie  enlr, 
hält  Ton  jeder  ihm  hflJtniBl  gewordenen  Piriitie  nur  em  Fnf- 
ment,  und  swar  die  PeBtlen  in  alphaWiigher  Ordnung,  wel- 
che Einridiftnng  Cetentains  gewits  in  der  felhilindigereB 
SammlungjeiMMiert»  uimI  den  .TeUniil  nkiiWlifeni  A|^periln 
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Hiimilwy  wmä§gtmä  fAmer  Bnrtt— wmm  wkkit  f  ftilw  Jli 
eiiMr  Bemliug,  4m  ifo  «ft  ▼tflMta  «aUH,  «»tr  dmn  n- 
llUlfai  od«r  baalwidülgtii  TorlMlcnNiB  4«r  HarMig«lMr 
ciaer  vllatfadi|^  iwlig  ■>  <«ticfceMMi  TCiyihitel  wir.' 
Aier  weder  in  den  Preleff •  nedk  >di  den  FrefMenten  selbtl 
iiidel  li^  bei  Hm«  N.  if^gend  eise  Hinweieeiif  eiif  sie.  Aueh 
die  in  der  beiagtett  Note  rmt  dem  Yerf.  eHrikiite  Sammlang 
dilger  FrepMile  bei  PttrieUs  in  di§mm.  Pcn'pat.^  dkl 
Bec.  zwar  selbit  nie  fcsehen  hat ,  errinnert  er  sieb  ia  der 
len  Sehrlft  weiter  gar  nicht  berMoAehtigt  gelMea  se  habe% 
ebgleieh  aie  doefa  nMh  Hrn.  eigenen  Worten  eupma  dilife»' 
tia  atqae  doctrina  veranstaltet  sein  aoli,  so  deeo  €•  dieeem 
Urtlieile  so  seilte  eigene Bewmdaiss  haben  nMHi|  da  niifea^ 
diedeeliinndeiPirtricine  amtemVerf.  in  etwas  unterstützt  odor 
ihm  den  reellen  Weg  gewiesen 'hat  Auf  Treu  und  Glenbett 
hat  Bee.  eben  nngeiiommcn ,  das»  Niebnhr  mit  m  denen  ge- 
lidre^  welche  nach  S«  &8  coUeetionem  dhideraperunt.  Wenn 
des  nnn  Niebuhr  wirklich  gethan  bitte,  so  mochte  er  ndierliclt 
nncb  seiner  GrnndUclikelt  den  tanmler  einen  ganz  andern 
Plan  an  die  Hand  gegeben  haben,  und  würde  in  der  Torliegen«- 
den  Sammlung  aeinen  Wunsch  keineswegs  erfüllt  finden.  Nun 
hat  er  aber  eine  Sammlung  der  jetzt  zerstreuten  Fragmente  gar 
nicht  einmal  gewünscht,  wenigstens  es  nicht  ausgespraclien, 
sondern  nur  Bchmer%Ueh  des  Aristoteles  Politien  vermisai  (Höm. 
Gesch.  Tli.  1  S.  20,  le  Ansi^,),  da  er,  der  das  iinrcrdro«?sendste 
INachforscheii  in  den  Werken  der  Alten  fVir  allein  fördernd 


*)  Er  lasst  eich  über  die  beabsicbtigte  grössere  Sammlang  am 
Schlüsse  fler  vorläufigen  kleinem  (Aristot.  Opp.  T.  II  p.  844  ed.  Anr. 
All.)  t:o  aas:  Haca  tibi ,  lector^  Uln-onan  Aristotdi»  non  exUmUum  fraf^- 
vicnia  ,  pauca  tUa  quii^em  de  inuUis ^  qttac  pridcm  siudiote  coUccAa  et 
cmcndata  ÄaK'mus ,  placuil  nunc  ocov  y  t  v  fi  axOS  jj^cc^ii*  cxhibcrc  i 
tautispti  dum  Uccat  per  otium  omiiia  simul  in  unum  condticta,  cmcndatu  et 
COnvcrsa  a  nobis  in  coruni  f^ratiam  ^  qui  his  cpidis  dclcctantvr ,  publici  iu- 
rit  facere.  Aam  qui  a7itc  ii  o  8  hanc  p  r  o  v  in  c  i  a  m  susccpc^ 
runty  Ha  II  c  l  i  c  ntc  r  et  im  p  er  i  t  c  (qtio  d  res  ips  a  owo  v~ 
OVfl  ^ü)VT]v  drpKiaa  tcstatur)  cam  a  u  s  t  i  n  u  c  r  u  ii  t  ^  ttt 
n  on  minus  rcprehendcndi  v  i  d  c  ant  u  quo  d  n  c  ^  o  t  i  o  s  Q 
immi  s  cu  c  r  i  nt  ^  quod  non  intclligcbant:  quam  hiudandi  ^  quod 
<ie  Uttcris  benfs  m&rcri  vohierint.  Scd  nos  de  Ulis  et  cum  Ulis  alias  Ja- 
ventc  Deo  0.  M.  ap:cmus ,  et  egregias  idan  discns^ioiim  accurutc  diseutic- 
mus.    Wörte ,   die  auch  vort  denjenig-en  haht-r/A'^t  tu  M  eiden  vardlAII* 

tan,  «elflho  nach  Gas,  aicb  an  dka  Cäaacbüt  waiaa.walilMu 

•  •  • 
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ämUiUXk  nran  tiillMti«  vdl|iiiM.  Bi.  Hirniwitr  ISV 

•dM  varwdMtt  «Me;  nrf  gir  la  der  hoomi  AifigalM  8.  U 
kt  diwer  TW  Hm»  N.  füschgedeat^  StOMteofier  ganz  weg- 
gdhUetai,  WM  aflvh  Mbr  dfolURing  bMlUigt,  dws  NMnkr 
Mit  Mf  dU«  m  tilHiilüM  Felm  der  gansen  Churdeielie  eim 
geighwi ABeteadea ,  •OfgfUtigoi  ätten  Herrn  Mherer  Zeit 
siMnttieMgesttiteHafkkiinjMke,  Madem  ■nf  den  Beiite  die» 
ter  fitoderobe  eelM  in  ibrer  vnpräoglichen  VeHitindigicdl 
Wertii  legi  Jles  leiilel  Je  elier  Mnehe,  nie  eV  Kee.  dien 
(ftuMBlun^  dnefcne  mnfilMg  ftnde,  eder  gar  ein  Feind  nlier 
Fragmenteflcuntegen  eeL  Mier  den  IsMemFariit  hst  er 
eieii  telM  etai  eusgc^priieiietti  «nd  diae  er  de»  Atiiteleke 
weileienoWetiie,  end  gerade  die  FaHtlenfir  wttrdig  hJOt,  iam 
flure  Fragmeale  in  ein  Oansei  ferariieüet  werden,  daven  mdgo- 
derünvtend  sengen^  data  «  aelM  dieae  flarnmlnng  IHOmt 
wiemeninien  heCte,  anfgetninlaft  nnd  nrit  einem  tehitebaren 
Anfinge  dann  lieiellenlt  fen  dem  dnch .  aefae  ArMten  über 
naie,  nnd  aneh  dndh  IbMge  UaleraHiHnng  der  Gdiler- 
e e  h  e  n  Sanuninng  der  hagmente  dei  TlaAea  nnd  Pliilisftea  (8. 
Goeller  de  situ  Syrae,  p.  XXII.)  bdcannten  Direetor  Ri  gl  er  in 
Ctote,  dem  Ree.  hieinit  aelnen  Dank  tffentUek  abttaltet  Wenn 
«a  nicht  tkberÜHig  aaheinan  ngdUe«  wQrde  er  anch  jetzt  noch 
aainen,  wegen  dner  Qm  wmikr  enipaeahendeii  Arbeit  über  die  he- 
alediadMn  Fragmente  aufgegebenen ,  Flui  durchzuführen  aleh 
angeb^en  aeln  iaaaenf  da  er  sieh  naivant,  eine  brauchbarere 
Arbeit  liefern  <u  können,  die,  wenn  auch  durch  hindemdo 
Benifparbelten  und  Beschränktheit  der  Hüifsnuttei  nrilhaaiper 
gemacht,  deah  nicht,  wie  bellimi  N*  inier  multas  eemi^ 
pationeu^  quibus  ad  nnlaaranni  rmrmmfubL  atque  ^gUtiem 
dmirinmm  ^  meUsUudinm^  qmm  $mcmkrum  decurm  esperta 
accuratius  noacendoM  ac  descrttmidas^  iamdudum  ille  te^ 
netur  (iS.  die  Nachricht  an  den  I^eaer  an  Anfang.),  nur  so  oben 
hin  aia  Lückenb^er  für  müaaige  Standen  behandelt  werden 
würde.   Wenn  es  an  sich  anch  nicht  au  tadeln  sein  wird ,  dasa 
'Hr.  N.  diese  Arbeit  gleichsam  als  Vorarbeit  au  einem  weit  um»  . 
fa5iK€ndern,  das  ganae  Staatswesen  sehen  im  Grabe  schlum- 
mernder Geschlechter  ang^ehenden,  Werke  unternommen  hat, 
wie  wir  ans  der  angezogenen  Stelle  schliessen  dürfen;  wenn  es 
an  tsicli  iiiclu  zu  tadeln  sein  mag,  weil  er  einen  grossen  Mei- 
ater  darin  zum  Vorbilde  liat,  der  nach  der  auch  von  Hrn.  N. 
S.  S5  angcnoranieneii  IMeiniiu^  diese  PoHticn  als  Voi  arbcil.  zu 
seinen  Biurheni  vom  i^taate  abtasste:  so  sind  wir  doch  mit  iN  ie- 
bnhr  {^liöm,  Geselu  S.  14,  2e  Ausg.)  der  Meinung,  dags  dieses 
Tcrlorenc  Werk  ehie  mit  Umsicht  und  Volistänili^^kcit  verfer- 
tigte Arbeit  gewesen  sei,  und  nach  ihrem  Muster  Jiiiltc  llr.  N. 
auch  seiner  Arbeit  die  von  dem  Ree.  Termissti!  («cdiegenheit 
nud  Ti'tahligfcif  it  gehen  t  luid  «^»^i*^  nbea  den  ij^eiiivU  aliaiiwich-* 
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tiffii  imd  hoehUiflifeQden  Untersoebnngeii  &ber  die  Verfumui- 

gen  aller  Staaien  zu  allen  Zmtw  den  armen  Aristoteles  nur  so 
über«  Bein  brechen  sollen,  {lec.  tadelt  mit  desto  mehr  Grund^ 
je  mehr  zu  befürchten  stehen  möchte^  dass  der  Verf.  bei  der 

Hearbi'itiriig^^  der  BruchsHicke  aller  Griechen^  die  ausserdem 
iiber  2Staat-s\  ci  Fassung  geschrieben  haben,  wt  lchc  er  S.  2()  ver- 
lieisst ,  sicli  gleicher  Fahrlässiirkcit  a^hniAij  wisrd^B» 
iprovor  er  lüermit  ^ewartit  sein  möge. 

Es  wird  dem  Itec.  min  obliegen  f?ein  schon  rnelinnals  all- 
l^emein  ausgesprochenes  misjähüli.^ernles  T'rtheii  im  Einzelneu 
zu  hele^en,  indem  er,  zu  dem  z\s  eiten  Erfordemiss  einer  zweck- 
mässig eingericliteteii  Kraiiriienleiisdmralun^r  ühers^elveud,  prüft, 

'  inwiefern  die  \orlie;;(  lule  Sammlung  viAUUi/niia  sei.  Zu  dem 
Fras^m  XXII  aus  di  r  Toi.  der  Atliencr,  wo  die  %^vxaviicc  aus 

•  liarpucrat.  s.  t.  jrpofcdpot  er^^;ihnt  \vird,  ist  desselben  Le\iko- 
graplien  Artikel  s.  v.  JJqvt  a  v  tl  ag^  in  welchem  er  den  Aiist. 
in  Bezug  auf  die  Dauer  derPrytanien  ausdrücklich  citirt,  über- 
gangen, womit  Süidas  s.  v.  nQVxavda  [vi.  Schoemaun  de  comit. 
Athen,  p.  XVI,  uo^.  2.)  übereinstimmt,  uiine  jedoch  den  Aristo- 
teles zu  nennen.  A>  enu  Ilarp.  sich  kurz  fassend  xur  Erklärung 
der  aus  Antiphon  gegen  Nikokles  angezogenen  Stelle  bloss  safft: 
ioxX  dl  agi^^og  fj^egtav  tj  "jrovmv^icf,  t^rot  rot  ü/jjvtu  'tu.  ij  t^lÜ- 
'/.ovxa  nhnf. ,  x«l  txäövij  <pvkri  TC^vrccveihi  .  ÖL^iX^ntca  ztsgi 

<  fOVTonf  \lgt,(it.  iv  tj}  nok.,  so  lUsst  sieh  iiii.ht  ohne  Grnnd 
veniiutheii,  dassSuidas,  wenn  auch  aus  zweiter  oder  dritter 
Hand  die  Worte  des  Aristoteles  selbst  uns  bietet,  wo  er  s.  v. 
HgvxavUa  sagt :  öiy.a  lyivovxo  x«r'  Iv^aviov  al  TToviavtiair, 
Ott  xocl  dixa  at  cfvÄcä  •  IviavtQV  öh  ol  ^A^ijvaioi  %6v  öaktivia- 

qIztivov  tov  6f,krivLa-Aov  tviavivv  ijUBgctt  rtöö&gsg^  ag  kiiig^ 
tov  xalg  ngcorniq  layouoaig  Ttgvtavtviiv  riooctgöt  €pvkaTg.  xal 
tcjv  ß§v  t^Qüägav  tt ocotav  endöttj  elxe  ri^v  itgvtavtiav  axag- 
tt^Ofiiyijv  dg  kg'  y^iigag.  ai  6t  koinid  g  avd  kt  .  ngvza- 
VBiag  ovv  töviv  dgid'^dg  yfitgcov  ^roi  kg'  ^  ^s'. 
icai  Bxdötrj  q)vk'q  x  {^vt  ccv  8v  e  i.  Dicae  letzten  mit  Ilarp. 
BO  ganz  übereinstimmenden  Worte  haben  den  Ree.  zu  der  aus- 
iresprochenen  Vermuthung  bewogen^  das»  die  vorherjrehenden 
Worte  eben  diejenigen  sein  mögen.,  welche  Ilarp.  and^Mitet 
dnreli:  ölhäsazul  öl  nsgl     ^y^Q,  —  S.  XXVI,  l'ol, 

d.  Alh..  >vird  von  der  Glosse  des  Photins  in  append.  p.  ßiO,  14 
cd.  Tür^. ,  wo  von  Her  %f($fio^tt(3v  dvüxQtoL^^  gehandelt  wird, 
-gesagt^  sie  sei  zum  Theii  aus  Pollux  Ononi.  (V  lll,  85  —  (i) 
entlehnt.  Wuia  nun  schon  nicht  einmal  erwiesen  werden  kann, 
dass  Photios,  so  viel  er  aucli  junger  ist  als  PoUux,  jemals  aus 
diesem  geschöpft  habe,  da  ihm  ehe[i  dieselben  Quellen  zu  Ge- 
bote stehen  tnoehlen,  so  i^t  Jim.  N.s  Nachlässigkei<,  der  tibcr- 
d^e«  nur  blo^a  die  ^eiieuaalii  dt^a  Phui.  ukuu  die.eiiiuui;ü  \V  orte 


Digitized  by  Google 


Arutotelis  reruiB  [)ubÜcarmn  rt;Uquiac.  £d.  Neumano.  139 


desselben  aniulirt,  Iiier  um  so  melir  zu  tadeln,  alsPIioüos  seine 
Quelle  nennt,  nämlich  den  Aristoteles  selbst;  und  dies  hätte 
ihn  zu  dem  richtigeren  Schlüsse  führen  sollen,  dass  nach  der 
Ucbercinstimmung  vielmehr  beide  Männer  aus  dem  Aristoteles 
geschöpft  haben,  und  wir  also  bei  PoJlux  eine  neue  Stelle  des 
8ten  Buches  als  aristotelisch  eryveisen  könnten.  —  Zur  PoÜtie 
der  Athener  möchte  Ree.  noch  folgende  drei  hier  übergangene 
Fragmente  ziehen:  1)  Aus  Pollux  Onom.  III,  Iii  d  öh  xdnxov 
^  ttj^Tjg  ncctr^Q y  ngoTtannog'  taxa  6e  xovtov  ^otg  tQLxona- 
roga,  <6g  'AQLötoxBXrjg.  S.  Lob  eck  de  Trilopatr,  in  Mise.  max. 
pt.  critt.  Vol.  I  pt.  III  p.  d20  sqq.  ed.  Fried,  et  Seeb.,  mto  er  die« 
ser  Stelle  auch  gedenkt.  2)  Au»  Schol.  Arist  Ve«p.  704  (082): 
rovg  TQBtg  oßolovg]  xov  q>üQov  keyet,  dtp'  c5v  iÖLÖOTO  zn  TQLoi- 
ßoXov.  tovxo  dh  aklots  äklag  töidoto,  t<5v  ätj^uayo'ycöp  t& 
5rAij9'iy  xoAaxcvoVroJV,  mg  iprjöLV 'y^QLöt.  iv  ütokLxsLaigy  welche 
Stelle  Böckh  StaotshausL  d.  Ath.  Th.  I  S.  2M  behandelt  und 
Note  Siil  ausdrücklich  zur  Politie  der  Athener  rechnet.  Vergl. 
lungerm.  ad  Poii.  Onom.  Vül^  ^  2Q  und  Meier  u.  Schumann  att. 
Process  S.  130.  Wir  würden  die  Fragmente  mit  Fragm.  Lif,  ä 
verbinden,  wo  von  dem  Kmpfange  des  Ilichtersoidea  nach  Aus- 
händigung des  empfangenen  6v\kß6kov  die  iiede  ist.  3)  Aus 
Servius  ad  Virg.  Georg.  1,  lüj  Kpimenides ^  qni postea  Btnyges 
iUcttis  est  secnndum  Aristotehm ;  dies  verglichen  mit  der  Glosse 
des  ilesych.  v.  ßov^vyiig  und  den  Intpp.  dazu  T.  I  p.  747  sq* 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  Aristoteles  von* dem  Ackerfeste 
zu  iälcnsis  geredet  und  clen.  ersten  Ackerbauer  in  Attika  nicht 
Trlptoiemos  sondern  Epimenides  genannt  habe,  dessen  spätem 
tarnen  Bovt;vytig  er  auch  wird  erwähnt  haben  zur  Erklärung 
der  Benennung,  welche  diejenigen  führten,  denen  das  Geschäft 
oblag,  die  heiligen  Stiere  für  dies  Fest  zu  ernähren  und  die 
heilige  PAügung  vorzunehmen. ,  Vergl.  Creuzer  Symb.  T.  II  S« 
40ä  u.  T.  IV  S.  ^22.  Wenn  aber  Suid.  die  Glosse  Bov^vyrig.  d 
'HQcmlrjg  hnt ^  so  darf  dabei  nicht  etwa  vermuthet  werden,  dass 
ßovcpayog  zu  lesen  sei;  denn  auchPhsvor.  lex.  p.  iilil  giebtuns 
Bovivytjgy  q  'HQctnXijg,  oxl  ßovg  ^BV^ag  rrjv  yrjv  ijgoöiv,  dq>^ 
ov  yhog  ßovf^vyla»  Aber  bei  beiden  ist  statt  i^tjaxlijg  zu  lesen 
ijQiDg  dxxmog ,  was  durch  seine  Abkürzung  ij(fd\  (Siehe  Index 

ad  Gregor.  Cor.  s.  v.  ©g  et  dxxixog)  leicht  zudem  Irrthume  Vcr- 
anlassung  geben  konnte,  den  wir  aus  Hesych.  i.e.  berichtigt  zu 
haben  glauben.  Uebrigens  ist  aus  dem  Gesagten  auch  Passow 
W.  B.  zu  berichtigen,  der  s.  v.  Bovt^vyijg  sagt:  „ein  nnbekmm- 
1^  Att.  Heros."  —  ebenso  s.  v.  Bovt^-vyiog^  da  dies  Wort  nie  in 
der  ersten  von  ihm  angegebenen  Bedeutung  sich  findet;  denn 
die  etwas  dunklen  Worte  Schneiders  s.  v.  sind  so  zu  verste- 
hen, dass  ßovt,vyat  auch  diejenigen  heissen,  welche  am  Acker- 
feste das  Pllügen  verrichteten.  Siehe  Hesych.  u.  die  Ausleger.  — - 
Zur  Poiitie  der  Korinther  könnte  gehören,  wasDiog.  Laert.  1,00 
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sagt,  dtss  iüMoicta  de«  KotMmt  Periwliüi  to Wdm 
ttcnn«  Iwbe.  Dean  wenn  HenddMe«  Fost  in  iewdito  FoHtfe 
lacbram  wehe  BiuMtoDfea  tob  fhai  «oMut,  Minen  Chwrik- 
ter  eUi  den  einet  phqi&^y  iitöoxövr^Qog^  plj^xb  §tmog  iiyta  vß^tf* 
0tm6$  MhiMort,  eo  mdeiite  eldi  niclit  elMe  Chmni  ymmaOnm 
fknen,  AiMeCelci  liebe  M  dereelben  CMegenliell  eiek  dieeen 
Beiwevte  bedient  ^  BfH  deeuelben,  und  wel  ttH  neeh  groe* 
eeren  Kedite,  eis  8. 1«  eine  Üelle  i«e  Diog.  LeCrt  VUi,  W 
tber eine  Yereeli^  des Fjrttageree in  die Pet  der  Mierge-  ' 
•Ceiltiie«  webin  eie  gewiee  nieht  fcMfari,  weeHeir N.  Jededi 
eelbe*  noHlelcenndtanen  nnd  in  die  Mrlft  Msqi  Aitavo^isfe. 
ptXoöotplag  en  mweim  bereil  iet«  mMMe  dei  bei  Adten.  Y. 
H.  ü,  as  «M  Arirtetelee  Bmlfantc,  di«  die  beinnieein  den 
Pjtbngnftit  *jM6Ump  'TKBgßoQzt&e  genennt  bitten^  de«  er  wm 
gieieber  ZeHm  Ixeten  nnd  Metqient  geeehen  werden  «d,  nnd 
wie  er  lelnen  gewilinlieben  Neem  eriieUen  belle,  nn  der  PeH- 
tle  der  JTrefaniiefan*)  gelegen  werden  dftrfen.  Denn  de  ee  wel 
festelebt,  diee  P)rdMget«a  dem  Steele  der  Krelenielen,  Weu 
nncb  niebl  Geaetne  gegeben»  dedi  nni  denieiben«dnreb  nwnehn 


0  lKMP«megm«ni&;ll.t«meef  A«bea.lllp«M^e; 
hrfii  «r  tlcb  ee  Sebwelgbinter  bllt,  te  hm  Msk  gvgm  B»** 
Incbemf  «rv«ife,  dftM  dfo  Biiiblem  In  der  MMI»  der  Kintimtofin 
gtifeuiuM  haikmj  dietelb»  IMamg  §mM  Brno.  «Mb  bei  de  MM» 

gram.  Iftb  l?c§  ead  Sbert  dbt.  dÜB.  f.1#,  irft  eotV.  Beg^gae, 
wm  moA  Wetbiig  wellte ,  eimelHeye«  djpMi^  jImnI.  ITel.  llp.lü 
«iBCfn Hbfem  de  rej^  Bjlm^imm  ia  Meier Bidte  an^  nnlBM.  trfttdl*- 
ier  leerten  AsdMit  beL  Deon  ei^ea  wmt  p.  dld^  C  ee  ffflafat  AÜMn. 
mir  der  ,6ciiwelg«ffel  der  Sj^beiitee«  ee  dass  er  kn  Aainn  dieeer 
BMbtaf  nedi  Ibres  Heinen  za  neooe«  gerakbl  fbr  aSlhig  eracbteC^ 
meiewi  gletefa  eo  beginnt:  Eis  trjUuovvop  8'  ^6mß  tgvfpfjg  Hfßaninfp 
th Md  Mmfk  fttff  9vax(a9  (Hr.  N.  Insst  den  Artikel  weg!)  roie  TitTcovt 
t^tüat  «foff  o^ftdr  ^^«re^ac.  eoir'  (radr  Heue.!)  ov9  tiSotrg  ol 
tmm&tm,  Stc  avxotg  iuMfmtPf  Wf  «ol  U^tütmiXrft  Sevo^el  dl&  «j)f 
nblfielet  ftvtmiß,  M^oeerv  toTs  Skiroic  re  offp/f^tm^  (i^lot.  rt.  r.  I. 
Weeit  non  hgQlifmv9  nnrh  rirhtiger  ContTtractien  MV knf  die  KnUonie- 
len  «nd  alio  mitoU  unf  die  Sybarte  geben  nutt»,  to  glaubt  Bee.  IM- 
gerecht  meb  dai  itreltige  cevrohr  nor  anf  die  letstern  beviehen  sa  dür- 
fen, indem  eine  Beziehung  auf  die  Eroteoietem  entweder  t9v%<09  oder 
den  Kamen  selbst  erfordert  haben  würde.  Dazu  kömmt  oecli,  dass  es 
ebM  Tiel  natnrlichere  Annahme  Ui,  Aristotele«  babe  dieief  Geeehlcfai- 
cben  bei  Xfewfthnang  der  Sybaritischen  Ueppiglceit ,  als»  in  der  Poliüe 
deaeeiben,  angebracht ^  eie  dast  er  Im  Staate  der  Kretoniaten  dmnf 
^konunen  tein  seilte  wo  alcii  kein  scbicklkher  Anknapfnngfpnnkt 
denken  läitit;  denn  !n  der  ganzen  Gesclitehte  liegt  kein  Umstand,  der 
mrfdie  jenem  BwidMUaehrit  dea  (Bteelni  dar  Kieteidelee  Bmmg  imim. 
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MiUmUMder  TluS»  &  lISC):  m  Hinte  e»  aairdieiia  lehi» 
w«Mi  Aiiiteldct  la  4cr  Potttfo  deneltoi  ■damroldit  S€d«dii| 
mmA  BtMhe  ilüi  MroHmten  VcrluttteiMe,  od«r  di«  tm  de« 
Mfftriitn  ihoi  n  Tkell  gewardaM  Bne  irielil  trviliiit  halm 
Milte,  Witt  «r  «Im  Aekaliehes  la  dar  dim  «nge Akrtea  Folitte 
te  Mlflr  lliat.  ^  Nacli  CatanKln  dorobesvwikntaaCMU 
iMtw  fkipk  gtt  mU  die  Pi»yti0  d«r  MagartiiMr  udi  M 
SnldM  «mihil werdeai  d»  ar  tber die  lietrefMeA Werteeee 
Soidae  nidil  iHlebl,  aondera  aar  tagt;  Msyaoha^  ifhtnUu 
hß  «0*0  JSMÜtt,  ao  MasI  ticii  veiMtlMa,  er  habe 
^Mlifeikaa  weliea^  beldmalaVIIp.aSl  erwiliat  wind;  deck 
kl  dNP^»^  wieder  die  Axt,  wieeraeiiet  dea  SIrabo  aitlfi|  da 
«r  ale  co^  Ik^afwmq^  sondern  Ik(^aßmtf  VmyQO^üiffti' 
MV  etc.  aagt  —  Bd  PMa.  &  N.  IV,  12  ante  med.  ieat » 
alellls  .Male«  tom  op^do^  fßam  Jrisiides  ByUida  appeUat^ 
Aristoteles  Mepkprimm^  OßHimmkuB  Minmlyda,  Hera^ 
clides  S^fkmm  H  Aeytm^  waa  wel  fesviss  in  der  Folitie  der 
Melier  fcalniden  Malief  mag,  die  toh  Suidaa  erwähnt  wird|  ' 
doch  werdea  wir  aalea  aeeii  iiier  die  Leiart  Mt^m  edar 
MiiXLgav  zn  reden  Veranlagsang  haben.  VergL  Steph.  Bja,  s. 
iUi|Aog»  iht4BBlkajceLpk.6Maot.  fa  u.fi8.--  S.m£,fiebt 
nns  Hr.  N.  ans  Athenlos  XII  p.  52S  diaNaelutieiitf  dass  nack. 
Bphoros  die  Milesier  frikcr  auudilii  feweNBi  aaek  Aristotele« 
aber  durek  Ua|ipigkeit  geseafcaa  aciea  aad  aa  dem  Parömium 
Veraaiaanag  gegeben  hatten:  IldXai  mm*  4^  «AxifiOi  Miki^» 
öioii  wMbm  Stelle  mit  Schweighäuser  la  die  JPeUäe  der 
Miiesier  Terwiesen  wird«  Die  Steile  des  li|^ero8  vermisst  der 
Verf.  bei  Marx;  sie  steht  aber  8.202,  Fragm.02.  Auch  wird 
ans  mit  keinem  Worte  gesagt,  dass  der  Vers  bei  Arlstoph.  Pint. 
1001  ▼orkomroe,  wo  die  SchoL  zu  vergleichen  sind.  S.  noch 
Jahrbb.  V,  3  S.  235  f.  Aus  derselben  Politic  glaubt  Ree.  mit  j 
Kanne  irul.  Script  f.  ap.  Parihcninm  fatidalt.  die  Erzählung  bei 
Partht'iiius  in  Erolicis  XIV  S.  JU>  eiitleliiit ,  voji  dem  Ilalikar- 
uasseiiser  Athens,  der  nach  3Iilet  zum  Koiiii^e  Pliobios  kam, 
dessen  Cemahiiii  Kleoboea  '\\u\  todtete  ujul  so  V  eranIa88lM||f 
ward  ,  dass  Phobios  die  Herrschaft  Ireiwiiiig  niederlegte.  — * 
Knstath.  ad  II.  z/,  ^  p. 443,  8  cd,  Rom.,  wovon  dem  Anerbie- 
ten der  Hera,  dem  Zeus  drei  SSlädtc  statt  der  einzigen  Troja 
aur  Zerstörung  Preis  zu  ^ebeu,  die  Rede  ist,  sagt:  ÖOK%i  Öh 
ivzav^a  ^latniKiatiQOV  TiagaXakuv  o  Ttoujzij^  rr^v  rijq  Mvxyj- 
vyjg  dncolsiaif ,  rjv  Ik  rcSv  Qi]%ei0av  tgt.iüv  xaxcog  yca&ovöav 
xat  ^AgiGzotikrig  iörogijöE.  (pi^ercti  6s  iGxüQia^  xal  ort  Tlep- 
0Bvg  ^isv  ccvrc'.g  ^xtlCbv,  ttaTttivijj^riöav  ök  fiEta  tu  Tpcoi'xa' 
i}6%iQov  bb  xciTtaxdq)T]öav  vno  'AoyÜGiv^  mg  ftTjök  ^ivog^  (pucl^  , 
MvA^vr^g  avQiaxBO^cti.  (Dies  geschah  bald  nach  der  Sclilachli 
bei  TherampyÜ,  &kke  Manntrt  Qwgr,  uL  ür.  m  R.  8ter  liidl  . 
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S.  650.)    Der  Ausdruclc  t&tOQffit  scheint  dafür  zu  spreche», 
tiass  dies  nicht  aus  den  ^'fTtoQi^fLäÖL  des  Arist. ,  sondern  aus  ei- 
nem gtsclii{  litlichcn  odt  r  stiitistifächen  Werke ,  und  vielleicht 
aus  den  Politien  sc\ ,  da  Kustiitli.  sonst  wol  q^iöl  gesafjt  haben 
würde,    als  aus  einer  ihm  vorliegenden  ScliriA  entnommen. 
Aueli  Wolf.  Frolegg.  ad  Horn.  p.  184,  not.  40,  zieht  diese 
Stelle  wenigstens  nicht  zu  AG\\'AnoQi]aa6Lv,    Ob  sie  nun  aber 
aus  einer  Politie  der  Mykener  sei,  ist  zu  bezweifeln,  da  wol 
nicht  nachzuweisen  ist,  dass  Aristoteles  auch  der  schon  nnter^ 
gegangenen  Staaten  Verfassung  sollt-  dar^jestcllt  liabcn  (Neum. 
S.  54.).    Lind  Mykene  war  schon  über  15<>  Jahre  lang  zerstört. 
Vielleicht,  dnss  nach  dem  bekannten  Verhältnisse  beider  Staa^ 
ten,  der  Ljiterwürfigkeii  von  iMykcnc  unter  Argos,  dieser  Sa- 
che Iv'AQykimv  ttoX.  Erwähnung  geschah^  welche  Politie  ein- 
mal  namentlich  ai]p;eführt  wird.   Hier  verdient  gi  le^entliuh  be- 
merkten werden,  dass  bei  Hrn.  N.  irrtiiümlich  zwei  Fragmente 
ani  der  Pol.  der  Argiver  angegeben  sind,  iudeiu  das  zweite  zu 
der  folgenden  Politie  der  Arkader  gehört.    Wenn  femer  der 
Scholiast  lu  Thcokrit  id.  XV,  64  aus  Aii^itoteles  h  r(3  ^r^rfjl 
'EQ^LOvrjg  l^ißi'  erzählt,  wie  Zens  in  einen  Kuckuck  verwan- 
delt auf  einem  lierge,  der  zuvor  f)oo7'«|  nachher  Kokxv^  ge- 
heissen,  die  Hera  überlistet  uud  zur  Klie  Termocht  habe .  wes- 
halb daaelb^t  das  h^ov'^'HQag  ziXdag  erbaut  sei;  nnd  dann  ex 
propriis  hinzusetzt:  v^ai  jtag*  'Apyüoiq  dfi  oi  fiky iotoi  tmv  ^EX- 
^yjvav  tiucjiSL  Trjv  Qtüv     r.  L:  so  glaubte  Ree.  friihcr,  diese 
8telle  zu  der  Gesammtpolilie  der  Ai  i;iver  ziehen  zu  dürfen,  SO 
dass,  wie  dies  bei  so  manchen  dem  Aristoteles  zugeschriebenen 
Werken  der  Fall  ist,  durch  die  ungeschickte  Art  des  Citirens 
aus  einem  'Flieile  eines  grösseren  ein  eigenes  kleineres  Werk 
entstand,  was  als  solchem  aber  nie  existirte.    Doch  kommt  es 
ihm  selbst  unwahrscheinlich  vor,  dass  in  der  .Politie  der  \rgi- 
Ter  ein  besonderer  Abschnitt  über  die  Ileiligthümer  der  iirgivi«- 
'  flehen  Stadl  Hermione  sollte  vorgekommen  sein  ^  der  eine  solche 
Aasdehnung  könnte  gehabt  haben,  wie  dieses  Fragment  sie  vor« 
mMtst,  obgleldb  im  K»w&linnng  des  Tempels  der^'i/^a  xilila 
«ffeabir  4«itSflka«|pitts  d«r  HaAdiang  Mch^Ai^og  versetat,  wo 
Bieter  JBoni      Tmmf^  gwriiht  war,  dagegen  von  Hermione 
ehi  aititiwi  wdl  alchtbckiiui«  idn  mdehte.   Wenn  Ritsoli 
Myth.  WM.  (hminf .    Klopien)  Tb.  i  8.  04  diaStene  jumIi 
SaaiM  wiegt,  M  iii  dM  alae  M  Iha  tdnbt  softteaa  NaoliMto* 
•igt6it.  Afcer      artl  am  AtirtaNtoi,  w er  y»<UD  BcUig- 
tMflMm  Im  Hmnioiie  redet  (deien  m  dien  fliadt  Imt  mkrmm 
waten,  bnndiri  dir  Oir«»  Ohttumiat  teNatee.  &GaiiC 
iASeM.  ThiMT. I.  e,  «ad  Mennerli  Gocgr«  TMljB 
dtoMT  aitf  die  aCidl  AiyM  Itanf  Itebeadea  8h(«i  erwlka*  b». 
WbI  äm  dkM  Orand«,  «ad  aidii,  wie  fieel  «d  MM 
n^^er*  L  e.  aMdmt  Witt  ääkmäm  wü  ktSm  YflMalaMBf 
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ktbcn  konnte  ron  den  wenigen  Heiligtliiiniern  d«r  HoraiiMNl 
oder  Harmonia  (won  dieser  TTerotnii  kann  hier  wol  gar  nicht  die 
Rede  sein)  ein«  eigene  Schrift  za  verfassen:  hält  auch  Ree.  ndt 
Kiestling  n.  Geel  das  Wort  'Egfitoviig  für  Terderbt;  d«cil 
würde  er  nicht  dM  einfache  '^Hgmg  dafür  «abstltairen ,  sondern 
Mffog  fuA  ^t&Qi  w#M  die  ia  den  Note»  iiui  Gregor.  Cor.  be* 

merlLteii  Abkftiiwigeii  der  Endung  ag  und  der  Partikel  nal  mit 
endern  Sjlben  nnd  Bnehataben,  ao  wie  daa  einem  A  («Ict) 
ihnllch  aehen  konnte  (S  Bait.  comm.  |>al.  post  Gregor.  Cor. 
p.  91 1.)  nnd  endlich  die  ebenftUn  mm  Gregor,  mehrmals 
efwShote  Abktarang  der  Endnng  og  Veranlaaanng  an  dleaem 
Irrthnn^e  geben  konnten.  Aber  «ndi  die  gewShnllche  Leaart 
ts^  tdidrsgov  wGioacht  Ree.  am  der  Lanrent.  Handtdirill, 
welche  dafftr  hfffp  i}  dtttsQt&j  glebt,  Terbessert;  doch  «iefat  er 
das  ^  als  ans  dem  End  *  v  dea  Torhergehenden  Worte«  entitan- 
den  an  (vgl.  Ind.  ad  Greg.  Cor.  p.1l61  tt.Schaef.  Mel.  cr.p.  11.), 
und  Heat  diher  die  ?anze  Stelle  statt  der  Vnlg.:  'AQ^Hortlng 
6t  tötogtiiv  tcbqX  ^Egfitovtjg  Isga  Idii^tegov^  jetzt  so:  a$ 
l.  iv  Tg  yt8Ql''IiQ€t9n(d  Jiog  (oder  ihlov)  fa^cSv  dutt^ifig:  Die 
Yertanachnng     n#  «9  wird  Niemand  Bedenken  machen«  ¥er- 


*)  £ia  äUnlidies  I3(  ispii  1  <^'],inbt  Ur  c.  in  Aristot.  hist.  anim.  libr. 
VIII  c.  20  §  2  p.  3B3  ed.  ä>chiiei(k-r.  zu  (iiulen,  bei  dem  es  heisft: 
*HoioSog  ninottjn^  tov  t-qg  iMrttitiag  ngokdgov  dttov  h'  tf^  dtrjyiq^ti  tj? 
nfo\  vrjv  nolioQ''iiav  Z7]v  Nivov  ttlvovtk.  Mnn  mag;  aun  iietiodos^  He- 
rodotoü,  oder  •;iir  Honirro!*  Ifsni  (S.  Silinciders  Noten.),  so  bleibt  die 
Belaj^crnn«:;  dos  Ninus  immer  ein  Unding,  das  keinen  recht  vernünfti- 
gen Sinn  geben  will.  Das  ert>te  v  ist  aus  dem  Torhergehendea  t^v 
herangezogen,  imd  tclireibl  inaa  den  ii«i>t  mit  Vpr^Rlbnrh^tnben  INOT, 
so  füllt  die  Vcrwechaclong  mit  *LdlQT  in  die  Äugea.  Vgl.  Bast.  comm. 
I^laeogra^h.  post  Greg.  Cor.  ed  Schaef.  p.  723  et  919,  und  Kaniu-  ud 
Gonen.  p.  93.  Ree.  ist  nun  der  Meinung,  dass  'Hotodos,  die  von 
Schneider  aufgenommen«^  LejidTt«  daä  RIelttige  sei,  und  dass  da» 
Fran;m.  vielleicht  mit  der  aui»  den  Eden  bei  SchoL  Find.  I«t]im.  V,  53 
ed.  Hoeckh  (Si^'he  Dissi^n  in  explic.  ad  h.  1.  T.  II  pt.  IT  p.  523  nq,) 
erwälinten  Erzählung-  von  Ilcrakics  Heniuch  bei  Teiatnoii ,  um  ihn  zum 
Kriege  gegen  Ilion  aufzulorüern ,  in  VerbindoDg  stelie.  Ja  es  mn^ 
dies  eine  in  die  Genealogie  der  Acaciden  verflochtene  Episode  ^cwe- 
tea  fteio ,  wie  der  Ausdruck  Öuqyrjais  bei  Ariitoleles  sehliessea  lässt, 
und  dieter  dstog ,  o  zqg  fiavtkias  ngotSgog  könnte  f og«r  der  in  Sehol. 
Pind.  I.  c  ans  den  Eden  envähnCe  Bionofniog  (XenimM  adde !)  cesros,  atp' 
CD  Tr}v  nQogoivvfiiav  ikapttf  Atctg  sein,  der  herbei  flog,  als  Henkle« 
dem  kinderlosen Telamon  einen  Sohn  erflehte;  und  üec.  wagt  noch  die 
Vemmthung ,  dieser  a^tog  vielleicht  aus  der  Schale  tnink ,  wel- 
che Telamon  d(*ni  ankommenden  Gatte  reichte^  nnd  uiii  welcher  He- 
rnkles  das  Gebet  beging,  wie  uns  Piodar,  vieUeiclit  aus  Uesiod,  erxahlt. 
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sdiweigen  will  aber  Ree.  nicht,  das»  ihm  ,  als  er  noch  die  hes- 
Brt'Egfitovijg  für  die  richtige  hielt,  durch  Vergieichuug  mit 
den  von  Acliaii.  II.  A.  XT,  4  auf  bewahrten  Versen  des  Aristucles 
(S.Jacobs  Animadvv.  ad  Aiitliol.  Vol.  II  P.  I  p.  28^)  die  Ver- 
muthung  kam,  als  könne  'jQLözoKh]g  gelesen  werden,  welche 
Verwcchseiurig  iiacli  dv.ni  von  Bast.  1.  1.  p.  708  Bemerkten  nicht 
uumöglich  wäre^  so  dast»  das  erwähnte  und  in  die  Anthologie 
aufgenomraene  Epigramm  (Anthol.  Pal.  Append.  7.  vgl.  Jbb.  11,2 
S.  6(5  f.)  nur  ein  b'rajjncnt  eines  grösseren,  die  In  Hermione  ver- 
ehrten Gottheiten  hesingeaden,  Gedichtes  des  Aristokles  wäre, 
der  vielleicht  die  bei  Schol.  Theoer.  1.  c.  erwähnte  Scene  eben- 
falls nacli  Ileuiiioüe  verlegt  haben  mochte.  AVarton  ad  h.  1. 
(Siehe  üaiiirord)  vermuthete  Aristophanes*  Uic^e  Bemerkung 
Uesse  sich  vielleicht  auch  aui' Athenaeus  IV,  17  p.  140,  A  an- 
weuden^  wo  umgekehrt  ^AQL6xotkX'rig  Tigortgcp  —  rijg  Aa- 

li(ov(aiv  Ttokttslag  Tür  'A^LözoKkijg  gelesen  werden  dürite.  Doch 
wir  kehren  zu  den  von  Hrn.  N.  übergangenen  Fragmenten  zu- 
rück. —  Bekker  Anecd.  Gr.  Vol.  III  p.  1393  In  Indice  graec. 
voc.  To  Addfov  f&hrt  ana  Choeroboscus  ad  Theod.  fragm.  63 
an:  To  Mkdayv  —       dh  xvq^qv  Svo^a  —  6  f*£v  7Coirjn^g'*0^tj- 

Qog  diM  tov  vx  xXlvBL^  oiov  Midovrog,  raJ  Xoym  tm>  fitroxtÄöv* 

xhlcf.  Miöijjvoq  q)a6iv  dvaXoyag.  Dass  der  von  Arist.  erwähnte 
Medon  derselbe  sei,  den  Homer  nennt,  Ist  wol  wahrschelollcli,  | 
da  dieser  ein  Nothus  des  Oüeus  war,  der  ald  Herrscher  der 
Lokrer  sein  Geachlecht  vott-  Opus  herleitete.  S.  Eust.  ad  iiiad. 
B,  531  p.  277,  17.  Rom.,  wonach  die  €knealogie  diese  ist:  Am- 
phiktyon,  Pliy^^kos^  Lokros;  Opus,  Kynos^  Hodoedukoa,  Odeus, ' 
dessen  Sohne  Aias  und  Medon  bind.    Diese  Genealogie  kann, ' 
wenn  man  das  Fragm.  bei  Schol.  Pind.  IX,  86  (Neum.  S.  143.)  i 
vergleicht,  auch  Aristoteles  befolgt  haben,  wobei  es  nichts  ver- ' 
achlägt,  dass  er  den  Oputi  einen  Sohn  des  Zeus  und  der  Cani- 
bysc  nennt,  welche  eine  Tochter  des  Eleer  Königs  Opus  war; 
denn  er  selbst  g:iebt  an,  dass  Zeus  dem  Lokros  das  Kind  iiher- 
gebeii  habe,  um  es  als  das  seiiii^e  zu  erziehen.  Siehe  Kanne  ad 
Conen,  p.  Ö2  sq.    Vielleicht  hat  Aristoteles  eben  dadurch  die 
angebiidie  Vaterschaft  des  Lokros  erkläreu  woiiea.  ~  Eine 
Berücksichtigung  verdiente  auch  Salmas,  exerc,  Flin.  p.  32  i>, 
welcher  glaubt,  dass  das,  was  Aristoteles  über  des  Euthjmc- 
nes  Sohn  gesagt  haben  soll ,  ans  der  Politie  der  Salaminier  ent- 
lehnt sei. —  Piin.  H.  N.  V,  31:  Inaulam  Samum  Partheniam 
yrimum  apptilkdam  Aristoteles  tradit^  postea  Drifusam^  deinde 
jäntkemu$mm   Daaaelbe  sagt  in  der  Politie  der  Samier,  doch 
wll  WegiaaaBBg  dm  letstw  Nanena  (dea  muk  SchoL  ApoU. 
MJM,  rr^  891     ¥«vgi.  Wdbhert  ftlar  4.  Ltbeim.  tied*  d.  Ap. 
T.Rlk  8.wyf.  ^  die  aii«MiiiMl  MUMAte  ebeafbUs  ge> 
fthri]ia«iüU),  M3mk  QertUiditFottUp.  U  «d.JMer^  desiea 
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Anmerk.  zu  Tergleichen  ist  mit  Valcken.  ad  Ehirip.  Phoeii.  p.  Slii 
Briinck  ad  Apoll.  Rh.  p.  172,  Boisson.  ad  Philostr.  p.  558.  '-^ 
Aelian.  H.  N.  VII,  20  sa^:  'jQtözotiXrjg  Xeyst  yivt0%ai  iv  £d^a9 
Xsvx'^  X^Xtdova^  was  Heracl.  1.  c.  ebenfalls  hat  mit  dem  Zu- 
sätze^ sie  sei  nicht  kleiner  als  ein  Rebhuhn  gewesen.  Da  dies 
nun  in  der  Hist.  Nat.  des  Aristoteles  nicht  steht,  obgleich  er  V,  6  ' 
Ton  den  ungewöhnlich  %?eissen  Farben  einiger  Thiere  spricht, 
so  dürfen  wir  dies  Fragment  mit  dem  Zusätze  bei  Ilerakl.,  so 
wie  das  vorhergehende,  als  ans  Arist.  sroA.  rcivUafiCcjv  entlehnt 
annehmen.  S.  Koeler.  S.  Ö&.  Wer  nicht  begreifen  zu  können 
glaubt ,  wie  so  etwas  habe  in  einer  Darstellung  der  Staatsver- 
fassungen vorkommen  können,  der  vergleiche  Heracl.  Pont.  Iv 
KvQTjvaliDV  noX. ,  wo  erzählt  wird ,  cSg  'AqxiölXccov  ßaötXBVot^ 
rog  Xsvxog  xoga^  l(pav7i^  nzgX  ov  Xoytov  riv  xaXiTCov, 
In  ähnlichem  Zusammenhange  mag  Arist.  in  der  Pol.  der  Saraier 
"^ou  der  %%Xidiov  Xtwcq  geredet  haben,  welche  durch  ilir  Er- 
scheinen bei  dem  abergläubischen  Volke  gewiss  ihren  beson- 
dern  Einfluss  geäussert  hat.  S.  übrigens  Valck.  diatr.  Eurip. 
e.  XIX  p.  196,  C.  Der  Schol.  su  Apoll.  Rhod.  1, 188  (siehe 
Phavor.  lex.  p.  19,  3.)  nennt  den  Aristoteles  als  Gewährsmann 
für  die  Fabel  vom  Ankäos,  der  bei  seinen  Weinpflanznngen  die 
Diener  so  plagte,  dass  im  Unwillen  einer  den  Fluch  ausstiess, 
dass  der  Herr  von  dem  Weine  nicht  mehr  trinken  Werde ,  und, 
als  zur  Zeit  der  Reife  der  Herr  ihm  seineli^luches  spottend 
befahl,' leinen  Becher  Mest  zu  keltern,  deif  «prllehw9rtlich  ge- 
w<nrdteiien  Vers  ausrief:  noXXa  ^ttza^u  nkXu  7ii6Xt%og  nai  xsCXsog 
äxgev, .  Als  der  Herr  den  Becher  ansetzt« ,  ertclioll  die  Nach* 
iMil,  ein  Eber  venritle  dte  Webberge;  Ankie« 'eilte  dahin, 
und  tofti  toä  dei  nen  Htaern  seine*  Tod.  Bt  #lrd-  tdnr«» 
««•smitflleln  #dn,  Welcher  AiM«» 'Hier  gemeint  iei,  eb^  der 
Min  der  Feaddte  iind  ^  Astj^läa,  der w der  Zek,  eli  An- 
drokloe  «ine  idniMM  Kelenie  ilecli''Aiieii  lUnie,'  ftbeir  Stnee 
berredite)'  eder  der  Aikadier,  etn  Sota  im  Lykurgos ,  der  s«f 
der  Jagd  gegen  ded'KttijdoiieebeB  Bbar  %lleb|  Mcb  endera 
nbei'  Mcklleh  deven^feam;  oder  eiirdilMr,  der 'eiig  Sme 
(KephalleBe)  ebie  eikadiidie  lolonle  «■^  'SmM,  dnUftle 
Phyllee  fetiaaiil,  fiibrier  oder  ob  etae  VenniMhont  'vmcMe- 
de«er  Pkbels  SUftf  inde,  s.  a  dek  KilydbMiltelien  tad|  d^)9»* 
ttisekett  Bber ,  vnd  -dei  AnHotv  der  ebiV  etkU^tche  Koloefo 
fthrtof  mit  dem  Mne  dee  Ljborgee.-  '*llka  •efa^pubefaii  od 
CalL  bTmiL  bl  ML  M;  'SCufk^dTbeTee.  1^.  M^n.  Sl,  p.  lU  . 
und  med. 2$  BreMI  Adtg. 'Oefetl  V,l)^  An^fb^Aekdid.Pont. 
Ibict  «die  Sidie  ken  iun^  ^kMm^  at^Oi^jf^Magy  itp*  oii 
ä&iklt  IC.  «:x;^eto^ifi^a  iifi^f  yerantr<gleh  >n1^ht  iM^-wa^ 
Attsebeidnng  der  Frege  enlMimtai  li«8t.      '  Sie||iP.'*Bjfk  n 
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td,  fiplieint  §iUk  Bkof*  äi$$.       p.  10  not.  99  angnnphwfcqu. 

Bei  dem  Wirrwarr^  ipi  jireloheii  4«r  Vifitomator  die  Stelle  fe- 
.  bracht  hat,  moeht^üi  Aleht  ^ich  za  entscheiden  sein,  wel- 
che von  den  bei  ihm  enrahiiten  Städten  des  Namens  (denn  die 
Stadt  ist  nach  Steph.  aach  gen.  masc)  hier  gemeint  sei ,  da  er 
Oft  einer  Stadt  in  Makedonien  und  dann  der  bekannten  böoti- 
,  sehen  envähnt  (  S*  Mannert  Geograph,  der  Gr.  und  R.  Th.  8 
S.  ^1.),  dabei  aber  binanaetat:  xbxXi^w       'SIqoxov  tov 
MaxBÖövog  tov  yivxapvog^  welcher  Zusata  glauben  lasst,  er 
rede  nun  wieder  von  der  maked.  Stadt.    Er  fährt  fort:  *'E<S%i 
mal  aXXrj  Evßoiag,  welchen  Zusatz  auch  Berkel  als  den  Zu~ 
aanimenhaug  störend  verbannte;  denn  er  bringt  zwisdien  die 
bei  Steph.  erwähnte  zweite  u.  dritte  Stadt  dieses  Namens  noch 
eine  hinein,  so  dass  die  dritte  hätte  die  vierte  heissen  sollen. 
Dieselbe  Notiz  stand  schon  s.  v.  KogcoTCrj»    Wie  sie  aber  dort- 
bin kommt,  ist  auch  nicht  recht  klar.  S.  Berkel.    An  unserer 
Stelle  nun  folgt  unmittelbar  die  Notiz  aus  Aristoteles.  Licht 
giebt  Eostathius  ad  11.  J5,  41^  p.  266,  22,  Rom.,  wo  er  von  der 
bei  Homer  erwähnten  Stadt  Fgata  redet,  weiche  einige  für  Ta- 
vaygUf  andere  für  'Slgonog  halten,  und  Strabo  für  einen  Ort 
in  der  Nähe  von  'SlganogiUb,  IX  c.  2  Vol.  II  p.  252  ed.  Tauchn.). 
Da  heisst  es  denn  hei  Eust.:  'AQLötoziXrjs  da  (pccöi  rgmctv  kiyet 
T7JV  iniv  'Slgemov,  to  öe  trjg  xltjöemg  alnov  axo  Fgalag  zrjg 
J\lBXidG)vog.  Da  nun  das  bei  Homer  in  Rede  stehende  Gräa  kein 
anderes  sein  kann  als  das  böotischei  so  muss  auch  Aristoteles 
hier  von  dem  böotischen  Oropos  geredet  haben,  und  die  Worte 
tön  Hai  aXXr}  Evßoiag  müssen  entweder  am  unrechten  Orte  ste- 
hen,  oder  in  sich  verderbt  sein.  Ree.  liest  lou  äs  dvzl  Evßoieeg, 
Ueber  die  hier  beobachteten  Verwechselungen  von  xal  mit  dl» 
von  X  mit  y  u.  r,  und    mit  t  verweise  ich  auf  die  Schäfcrsche 
Ausgabe  des  Gregor.  Cor.    So  geht  der  Zusammenbang  unge- 
stört fort;  auch  kann  es  nicht  auffallen,  einen  Sohn  des  Make- 
.  4on  and  Enkel  des  Lykaon  in  Böotien  zu  finden,  da  die  Verbia- 
duM  dcyr  Airkader  und  Böoter  w<oI  keinfmi  Zweifel  unterliegt. 
iL  MiHiMl  CNrcbamenos,  und  dessen  Do;rier.    Ueber  die  Gräa 
poAtelMtdMi  .WQiip  ich  aber  keine  Nacb Weisungen  au  finden. 
Vm  Gvevsev  (ai^  Hwn.  ii«d  Craui.  fir.  üb.  Horn.  u.  Hes^ 
p.  119,  not.)  bilbringt,  ist  wal  Ma  etymologische  Spielerei  an 
fcwwittgia-   Vwi  er.4ie^ai^  ui  ihran  Va|er  gekannt  hätte, 
fo  wiffi»  m..wm ^il^llaMl  di«  FmonifikaliM  der  Idee:  Sorge 
gebiert  fraoe  Ih«re,  aufgetiiM  bubob  Dip  Angabe  des  Ai:i< 
wd  dit  itab«  «Mni      dubii«  Tereinigen  pn^liSpiM«, 
daa»Aiist..a4p.«i|  ßlß^wmä  QropM  «b  di«  liyitcr  in  4« 
Näbf|  <nbtpt»api|  aMl^inm^  dfe  dmb  ttma^fldidel  bUU 
kMd  wud«.  pid  die  alte  ßtM  -  abUum  aii^ti« .  Eine  BMhel* 
muis,  die  ht 4m9mH^hH #riaebiMhvr WMte Jdehl  «bn«  Bdk 
Mfi4      Um  YniüHwit  ««Mii»  S^plb       ieUü  ib  n 
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Tdvceyga  zu  bestätigen,  wenn  er  Gräa  sogar  einen  Tlici!  dör 
Stadt  Ofoi>os  iiciuit;  er  sagt:  'JgtötotiX^^  dh  Fgcciav  (Xtysi,) 
ffvv  ^SlocoTTov,  fcöTi  dh  %6sos  t^g  tc3i>  Slgcanlmv  aroAEog, 
ycQog      ^alccTtrj  ^  wenn  v^g  tmv'SlQcanimv  TCoX^ag  nicht  etwa 
Jicisst:  zum  Staate  der  Oropier  geköi  ig^  wi<'  man  aus  Hem  Zoll- 
sätze 8.  V.  *SlQmn6g  achlicssen  möchte :  r/  öl  Fgala  ronog  tyg 
'Slgoiclag  jtQog  tq  ^aküdOy  xti>(iBvij,  —   Vano  de  ling.  Lal. 
üb.  VI         ed.Heiir.Steph.l51S  sa^t:  in  TniciUenio  (2»6,14)i 
Sine  vir  tute  argutum  eivem  mihi  habeam  pro  praefica,  Pr  ae- 
fica^  ut  Aurelius  scribit,  mulier  ab  luetu  (ad  luctum  liest  Wo- 
wer  de  Polymath.  IX,  16.),  quae  eonducerctur ^  (fuae  ante  do^ 
mum  mortui  laudes  eiua  caneret.    Uoc  factiiatnin     r iaiotelen 
scribit  in  libroy  qui  inscrihilur  A  o  m i m  u  ö  a  r  b  a  r  i c  a.  Quibu$ 
testimoninm  est,  quod  Frettim  est  Naevii.   Ilacc  quidem  hcrcle 
opinor  praeßca  est ,  itavi.  inorit/os  coUnudat»  S  c  a  1  ig  c  r  in  nott. 
adh,l.,me\nt^  Arial,  habe'  dies  dcslialb  Iv  vo^l(j.OLg  ßccgßaQLaoLg 
sa^fBir  kdnnen ,  weil  diese  Klageweiber  ein  Institut  derPhrygicr 
seien.   Er  meint  al^so,  dass  Aristoteles  da,  wo  er  in  den  vo(u 
fi»  von  dea  Phrygiern  redete,  die  praefiLcae  erwähnt  habe.  Aber' 
wo  steht  bei  Varro  ein  Wort  von  den  Phrygiern  f  Deshalb  hoite 
Uk  4SmMgUkmg  fest,  dass  Arist.  dies  eigens  als  einen  röniischeii 
Brmh  M  der  Gelegenheit  darstellte,      er       dM  R^ami 
Um»  Ckbräuchen  redete ,  doch  nieht  in  einer  eigentiklMtt 
Fittli«  dmdb«,  sondmi  kvxolg'Potnalmv  vof^inotg^  Wtfleb« 
ter  AüODjtiiiia  Menag^i     l^emder«  Sehrifl  Ae»  AriiMelM  ift» 
Wtoii^  If.  M9|b»i  sagt,  iadM«r  «if  f^M^  MU.  4n 
111,9  f.  IfNiBiHl  aid^BiiUe  de  daperd.  Arial»  acriptl.  XV 
vvni^,  ird^8iM*wd«nftfl«xJ«tiifcalcMwBaB^ 
b  MeaMiii  Com  ai        Uiit  T« »  p.  992  «d«  W«te 
Mikli  di^MltliidorYitaAiiMI.  gegen  da«  Knile;  «Dtord« 
iahtenrWeiteA  werdaa^,  naehdeoi  ▼•riier Zills  1%  aoliaii  Ali* 
fHüflmiH  ffar  Mehar  voitlfm^  aBi^efvhHfi«d|  giM  mlalat  fa» 

Ali»  ab  swai  g^aadirfe  WM«.  Cot  m  imeW  umss  maa  aiell 
wwidmi»  daM  Br.  dit  Md«a  Stalhip  aas  Pktaroli,  tMdahi 
ar  m  8.14ftl  UtMt^  an  einer  etgm^iew'Pim^liDV  MoXitBif 
niUtt  und  die  a^  Nlabahf  Jmn.  fhsch.  Th.  1  8i  M  («nto 
Aufl.)  fOfiMfia  WnhanglaBi  anfMIt,  Aristotdem, imi fmihm 
49  ihtntmunm  raliw  »frfaalii>,  td  §mt$iwm  mlm»i^um 
gat  moreafu^  in  magm  m0  f«rM  fibi,  mtUectione  irrnäMt^H 
mm  Insdfera  «laan  Wldonprseh  oilMil^  li«  eben  dieses  qnaa* 
da»  attean  leges  moresque  träte»  eher  flff  ai»« Wetit-t  Wie  die 
vvaifictf  ala  lir  die  PofiUen  passt.  In  der  neuern  Ausg.  spribhA 
Nleibubr  sich  noch  best! tnmier  und  «i*  iaApdflnler  Meinung 
dahin  aus  (Th.  I  S.  14)v  dass  sich  vermuthan  lepse,  Aristotelae 
habe  iu  dewFjßißHen  Rom  selbst  be8cluiflbe$^n  ußd  fugt,  su  dea 
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1, 72  p.  56,  C,  welche  bei  unserra  Vf.  nnter  die  incerias  Respp. 
frgm.  IX  S.  158  verwiesen  ist.  Ree.  glaubt  aber  durch  die  Au- 
fuhrnn^  de»  Anon.  Menagii  zu  der  Annahme  berechtigt  au  sein, 
dass  Arist.  nicht  eine  Politie  der  Römer,  sondern  nur  voiufuc 
derselben  geschrieben  habe;  und  dass  diese  einen  Theil  der 
vo^L^a  ßagßagina  ausgemacht  haben,  dafür  könnte  Varro  zeu- 
gen, indem  es  bei  so  vielen  Werken  des  Aristoteles  bekannt  ist, 
dass  Theile  grösserer  Werke,  unter  besonderem  Titel  für  seibst- 
stäiidij^e  aiis^jegeben,  die  Zahl  seiner  Werke  vermehrten.  Wer- 
ken ja  doch  auch  die  Tu^Q7jv(3v  vö^a^a  anderswo  (Athen.  I  p. 
23,  A)  besonders  auffreführt,  die  doch  wol  zu  den  vo^.  ßag- 
^ßaginolg  gehören,  wa»  freilich  Hr.  N.  8.  53  und  153  nicht  an- 
nimmt. Es  ist  nämlich  nicht  miwahrscheiulicli ,  vielleicht  gar 
ausgemacht,  dass  die  Römer  zu  der  Zeit  noch  von  den  Grie- 
'chen  Barbaren  genannt  worden  seien;  ja  Passow  (lexic.  s.  t. 
ßagßaQOs)  sagt:  „die  Römer  hiessen  nnd  nannten  sich  selbst 
Barbaren,  bis  griech.  Sprache  nnd  Schriftwerke  in  Rom  hei- 
misch wurden",  welche  Epoche  woi  nicht  vor  Pyrrhus  Zeit,  «I- 
80  beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  nacli  Aristoteles  Tode  anzu- 
setzen Ist.  Dagegen  Hesse  sich  einwenden,  dass  ja  eben  unser 
Arist.  dem  Dionysius  zu  Folge  Roms  Ursprung  von  Achaern  an- 
gebe, also  diese  Stadt  zu  den  hellenischen  gerechnet  haben 
müsse.  Wer  will  darauf  ein  Gewicht  legen ,  da  diese  Achter 
von  Trojas  Brande  gekommen  sein  sollen,  also  durch  Vcrmi- 
schuug  mit  den  Eingeborenen  und  bei  steter  Absonderung  von 
ihrem  Mutterlande  selir  wahrscheinlich  ihren  griechischen  Cha- 
rakter ganz  verloren  haben,  was  denn  auch  die  Urgesehfebte 
Roms  nachweisen  könnte.  Dazu  kömmt  noch,  dass  Georg.  Sjft- 
cell,  in  Chronogr.  p.  192  ed.  Paris,  (p.  151,  B  ed.  Yenet.  fnl«r 
scriptt.  Bya.),  den  ^eder  Niebiihr  iioch  unser  Vtrt»  enrShnea 
( letster  nennt  Eusebii  Chronicoii,  dessen  armenische  Ueber- 
eetinng/ere  ad  verbum  cum  graeco  cohaeretf  wie  er  iidi 
mtdrlkelLt  Ob  diese  nun  auch  die  Abweichmigen  det  Syneel- 
Im  bietet^  kann  Eee.  nicht  angeben.),  daü  dieser  fiyneeiine, 
sage  kihy  die  Acbier  gani  ans  dem  Spiele  lisst,  nnd  nnr  am« 
Aristoteles  dem  FkUoMHor  enfthrt,  Ehiige  von  den  mns  Trojm 

Itiiwp,  wie  Dionys  hat)  seien  in  die  Gegend  von  Opike  gmia- 
men,  wriehe  La^am  fieisse,  nnd  durdi  Verbrennung  ihrer 
-  Sdiifb  dort  in  bleiben  geuöthigt  w'orden.  Doch  der  Znsam* 
»enbeiif  neehl  watk  bei  Georg.  Syne.  es  Idar,  dass  Aifstoteloa 
ton  Griedken  geredet  habe ,  nnd  somit  will  Ree.  anf  diese  Ab- 
weicbnng  niebt  weiter  fassen.  Wem  aber  Hr.  Niebnhr  1»  e. 
Mt  10  es  nishi  MtMbnldigen  kann,'  dasi  Plinias,  dem  AristiH 
teles  im  gannen  Umfang  seiner  flehriflen  bitte  bekannt  sei« 
tallcn  (nnd,  aetnen  wkr  hinan,  dem  die  Polltfen  wirklich  he* 
hanl  waiCB^      tiefe  Aalihnngeii  dcsodbai  nsweiseo«  die 
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•WkiMl  äUil  h&mm  «ntertrin^en  lawan.)»  Iha  «te  iinOrie- 
dimVm99h^  ipdWie  ▼•r  TlMMbrnt  tm  Rmb  meM  hltteo: 
41  mIü»  nir  fMd«  iaite  «Mb  Flsfacieig,  diM  Arigt.  doi 
iiflbIktteMMen,  MMtom  ift  i«a  HallcMft  wbelwMte«t 
f^o^.^a90..v«iB«n§eT«MlMfca  WafHi  Mittel  dni  FUafc» 
4M.«lto  arinilte  Afirt.  MhmI  «mm  mIa  «ritamt 
mar  MMli  Mi  Bav«ls  i m  Or«.  ÜMlriMIgMI  ü«  B»* 
üwiügf  te»  «r  m  tat  Citato  Jir  «oftifiotg  omtS.  Stt  IW- 
tilßnh  Booßatfo^  fß9^lf&ovg  hwiMMülairi^  wm  mäk 
Ilm  MlatM  Mt  wo  «r  41«  Tifiawth  wouliiQv^g  Ä  dM. 
TMlUr  Atel«  iwlwl  t      md  Aydba.  MkO^XV 

rfikliiM  MflniiBiltr  laiiiilliM  hato».  mu  «r  woainr  flltlrt^ 
ftmml  Wm  Mg  er  ikh  w«l  «ate  4«i  Noßßoig  «nd  de« 
Kitoüi  if>dMli>  InktBf  Hoch  davon  imtea  wh  eionak  Aach 
iaIaawMWMai,  w«nerdeaTitelBa9|U^flPiS«.faliffici^  dtt 
darchaaa  aar  adiii|ia  ßa^mMBi  citfrt  werden.  Wenn  &brig«a 
Casmabonaa  M  dav  anpttatai  aallaatia  frfai.  eine  Ki^mii^ 
(ifa!)  noXitsla  annimmt,  und  au«  ihr  die  ausdrikclclich  aua  if&ä 
WOfUfi,  ßoQß.  bei  ApoUon.  tot.  Mirab,  Xi  cHirte  Notii  (Nemu 
&1M.)  aalgiebt,  8o  ist  das  ein  Irrtham^  d«v  aicli  selbst  widav* 
legt.  —  Alt  der  Politie  der  Le9bier  kannte  entlehnt  aeint  wat 
das  lexic.  Sagaarfafc  bei  Bei^ker.  Aneod«  Gr.  Vol.  I  p.  451,31  aq* 
Iber  die  Benennung  atfmg  für  xidaga  anflhhrt.  Yergl.  Naeko 
ad  Choeril.  p.  114  sq.^  HeqMl.  T.  I  p.  509  not.  7  et  8.  Doch  * 
eine  Vergieichung  mit  dem  aaa  der  Politie  der  Lacedamonier 
ikaa  daa  Jiaßfq  tpdog  (Nennk  p^lSt  aq.)  aagaföhrtea»  liaat 
▼errnnthen,  daaa  beide  Fragmente  ansamnm  gahaiciu  Die 
Worte  laataa  b^  Bekker:  ji^tag^  ^  xt&aQ«  ••••  ^99qw  Sk 
*j0$äfotiXiig  9ß^A  Aifiiv»  5u  ImAjS^^  ^jiöiäg  and  ttSv  XQOli^ 
wm  Moßlenf ,  oLtmg  oUovöi  mgog  irp  '^tf^.  oi  ano  Tv^- 
fifvov  (sie!)  Avdov  Bv^&vrog  ngdtov  to  tQlym>ov  og^mven. 
oi  Mtd  TBgvavdgoV  f  und  in  diesen  letztern  könnte  eben 
Aristoteles  gelieren,  der  ja  die  vorige  Meinung  nicht  als  di^ 
S«inige  anführte.  Doch  ^vollen  wir  diese  MeiiHing  nur  kinwer* 
f en ,  da  en  iiiis  liiclit  wol  möglich  scheint,  dass  Aristoteles  den 
Duris.,  der  etwa  40  Jahre  nach  Aristot.  lebte-,  anführen  konnte^ 
so  dass  vielleicht  ^ov^ig  81  *^Qi6xotikrjv  qyrj^l  au  lesen  sein 
mag,  wenn  nicht  etwa  an  einen  andern  Duris  zu  denken  ist,  der 
über  Malerei,  Toreutik  u.  s.  w.  schrieb.  Voss»  bist.  Gr.  1, 15. — 
Was  PoUux  Onom.  V,  12,  T5  über  Anaxilas ,  und  dessen  in  Rbe- 
gkim  geschlagene  Münzen  aus  Aristoteles  anführt,  scheit^  ana 
einer  Politie  der  Ehe^^iuer  zu  sein.  Denn  dass  dergleichen  auch 
in  den  Palitien  Torkain  ,  zeigt  das  Fragro.  aus  der  Tc&Qavxivav 
Äoi.  S.  150  Nenm.  —  Flin.  II.  N.  V,  12,  wo  er  von  den  Cy- 
aladan  redet»  m^s  jik.emä^m  ^Uidraj^u^  mütß^.ei  a 
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JKH^  fMMi  frqilitr  aquarum  abundmiUaM  Arisiü&teti  Hfarm" 
mm  »ppellatmn  ait^  aliqmt  CJpMMM.  Ree.  nimmt  ualiediiilt 
eine  Ttjvim  o&tr  TkgpkhßmX,  «■)  wetm  gleich  Stephan.  Byi.» 
me  Ti^iHlfff  ifeselben  Nnwn ,  aber  »hne  Aristoteles  daför 
üMAibren,  enrlkotiiai,  wunillellMr  4aranf  den  Aristoleiw 
ipitS  ufifi  ^av^ahUav  <beov0^ilifiM^  Mgen  lässt:  ort     fli$i^  • 

jwtp»  Qadlfog ,  was  im  der  Vermothiin^  fMDlassett  könnte ,  als 
■d  Mm  die  Notis  über  die  Namen  daher  entlehnt.  Da  Jedoch 
In  iem  erwähnten  Werke  ikfa  nichts  davon  fi«d«l,  'iA^Mi 
T.  1  6|9  ed.  Otttnb.  Tön  Verschieden^  Fever^ewinmingiiar- 
Heft  an  vemliMünen  Orten  die  Rede  ist,  96  wagt  Bec.  die  Ver* 
dittthuilg,  dis«  der  £pitomator  bloss  den  Namen  des  Aristote-: 
les  aus  dem  gr5ssern  Werke  des  Stephanos  eatidinte^  ein  Ab* 
0chrciber  aber,  der  sich  vielleicht  dunkel  der  eben  angeführ- 
ten Stelle  des  Arist.  erinnerte,  das  Citat  proprio  Marte  i^ervoll- 
stindigte,  und  dass  also  vielleicht  auch  diese  Notiz  bei  Stepha- 
nos über  das  eigenthnniliche  Feoeraeng  atts  der  PolMie  der  To* 
nier  sei.  Ueber  die  frühem  Namen  von  Tenos  vergl.  Sc h  ei- 
le nb.  ad  Antimach,  fr.  p.  103,  wo  Aristoteles  Erklärung  des 
Namens  '  TdQOvööa  mit  Bochart  %'erworfen  und  dafür  eine 
Ableitung  von  vd^ct  ,  vdpo^  angenommen  wird ,  wodurch  beide 
Namen  Hydrussa  und  Opliiussa  fast  gleichbedeutend  werden. 
Wahr  ist  es,  man  sollte  nach  Analogie  von  ^nXLTouqy  CtiriaiEtg 
auch  vöazoHq  erwarten  als  Ableitung  von  v6g}q\  doch  bietet 
sich  auch  laQUiq  in  etwas  als  Analogie  für  unsere  Form,  statt 
XccQitoeig*  Der  Zusammensetzungen ,  welche  mit  vÖQO  —  an- 
fangen^ zu  ^eschweigen ,  sprechen  folgende  Adjektiva  vÖQUlogy 
t^dpi^Aög,  vÖQfiQOQ^  vÖQOBiötjg,  in  welchen  durchaus  nur  der 
Begriff  JVasser  liegt,  für  die  Erklärung  des  Aristoteles,  so  dass 
auch  bei  Eurip.  Helen.  S5G  kein  Grund  wäre,  an  einen  sclilan- 
genreichen  Eurotas  zu  denken;  denn  dort  wird  wol  richtiger 
{)dQ6tvxa  für  vöqvovxv^  was  einige  Ausgaben  haben^  gelesen, 
da  die  adj  auf —  ug  (siehe  Buttm.  ausf.  gr.  Spr.  T.  Ii  p.  342.) 
nur  ein  ErfüUtsein  mit  etwas  ausdrücken,  wonach  fasse  w  im 
Lexikon  zu  ändern  wäre;  nicht  aquaticus^  sondern  a^riOst/9  ist 
die  Bedeutung  von  vÖQOHg,  Daher' das  Adj.  bei  Eurip.  nicht  auf 
dova^  bezogen  werden  darf,  da  Kohr  und  Schilf,  obgleich  im 
Wasser  wachsend,  doch  nicht  zu  den  eigentlich  wässerigen, 
wasserhaltigen  Pflanzen  gehören^  sondern  im  Oegentheil  recht 
viel  erdigen  Gehalt  haben.  DieBedeutungder  Aehnlichkeit,  wel- 
che M  atthiä  in  der  Endung  —  ug  bei  d&ctQOug  mit  Schae- 
fer  ad  Schol.  cod.  Paris,  in  Apoll.  Rhod.  Arg.  II,  H18  annimmt, 
iat  nnr  aus  zwei  bei  Pas  so  w  angegebenen  Stellen  des  Homer 
CUtldinif  'WO  sich  aber  die  Grnndbedeutung  sler/tcnvoll,  ster- 
Mmekk  f«stbaltea  Hast,  indem  das  Auge      Beiraditaug  ei- 
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lies  f liRMideii  Piiit#^  tind  -thlten  melalleneii  HioBet ,  wie  tftii 

des  Hefisrtos^  Alle«;  mit  Sternen  b^slet  zu  sehen  glaubt ;  atga 
für  das  ÄTige  wirklidi  ftternenbefiäet.  Dass  Tenos  wirktith 
wasserreich  war,  und  Landseen  hatte,  zci^t  nicht  nur  die  bei 
St4^h.  Bjz.  atia  Athenaeus  II,  18  p.  43,  C  eutlehnie  Angabe  von 
derQnelle,  ilie  mit  Wein  sicJi  nicht  vermische,  welche  Eustalh. 
ad  Dionys.  Perieir.  fj^rj  mit  der  Bemerkung  ihres  Wasserreich- 
Ütonis  eo  in  Verbindung  setzt:  vdaxi  ycectccQQvrog  ^  Öio  xal 
*PdQ0V6a  IjtAiJ'&iy,  7iQ7]vr^v  ^xovöa^  17g  ro  i'dtDO  otvco  ov  uiöyE' 
tai:  ' —  sondern  noch  mehr  der  Vers  des  Arcbestratos  hei 
Athenios  VII,  61  p.  ^1;  C'i  wo  der  Fiscli  ktßlag  ab  auf  Teno» 
einheimisch  erwähnt  wird ,  welcher  nach  Diokles  lU  den  tzb- 
tgaloLs  iidijöi  gehört,  also  in  kies -Bächen,  wie  unsere  Stein- 
foreilen,  ^efuudcn  wird.  Nach  Hef^vcfiliis  ist  er  ein  Ix^vg  Xi" 
livttlo^s  T.  11  p.  498,  also  kein  Aleerflsch,  sondern  nur  in 
Landsi^en  zu  linden.  Fi'ir  den  Wasserreichtbitm  zeugt  auch 
noch  die  grosse  Fruchtbarkeit,  deren  M^innert  Geogr.  d.  Gn 
B.  E.  Tit.  H  p.  T44  erwälifit.  —  Endlieh  bleibt  noch  ein  un- 
bestlBfmieä  Fragment  übri^  aus  Schol.  Yen.  B.  et  Lips.  zu  II. 
B,  126:  *'E^og  Ttl^Urvag  tIiöv  dfeecr  övvtö^uLv ,  wg  xal  'Jgir 
^otilTjg  nohrelaig  tpr}6iv.  Wenn  die  Verwandtsschaft  der 
Politien  des  Heraklideö  Font,  juit  den  AristoteUschen  nicht  gaujs 
ohne  (jrnnd  von  mir  angenotntneti  wird,  so  nmss  ich  Vf^rrauthen, 
die  Notiz  sei  ix  ri^g  laotow  (so  steht  ge^en  Ste|)h.  Byz.  bei  lle- 
rakl.  riclttif ,  und  nicht  'laöliov.  cf.  Naeke  ad  Choeril.  p.  41sq.) 
noXiTtlag  entlehnt,  ans  welcher  Ileraklides  Folgendes  anfrifirl? 
Tovtcig  ov)t  t^Tjv  iv  yüaoig  ^Xuovg  löriäv  dty.a  xc(\  ywainixiv 
tfimv.  ovöe  ydiiov  ^oulv  nktov  i^^iQtjjv  Övo.  ~  Da«s  diese  Nacjh- 
lese  ebenfalls  noch  der  Vermebrang  fähig  sei ,  will  Ree.  gern 
glauben,  Ja  er  ist  sieh  bewusst,  dass^  als  die  Arbeit  einmal 


woTon  ihn  die  Jahi%.  Y,  4  S.  9tQ  f eftilMtt  Aniülge  «wMr  Be- 
itensiondA-dei  «oriiegendett  Httthm  fthiMMigt  kU,  Is  #eldi«l 
ausser  elaen  andl  vok  Am^  oteft  MuliMlw  FragmeMe  soeb 
vier  andere  >Baehg«wSMMialMi;~  »1  4mi  TaM  4er  üniroU- 
Mte^MI  «ehllti  Waaäü,  iüi  «chMe  Mütea  «en  4m  AI- 
Ufi  fsiaiint  HeNeii,  die  Bmt  N.  wmu  wMri,  aber  iddMratt 
MrSMea;  %rgMB  «aW— eli'fKtoeiP  il|i»hatiKhitt Attottomy 
MWiMleBMitar«  aiMerft  mfter  de»  BilkleK,      dana^  ala- 


MMermlar  dettAkaiMiM,  der  HIaerierwilcr  denAkrafa«- 
Hmh,  dar  Laakadiet,  Magafenaar  imd  Op«ii4lar  wieder  Hat« 
iSiAteiMMB;  MteiifMDBfeervaIvdenCMemnMflieB. 
fliettai%iMU.eid.1il  fLlMi^^MBckher.  sagt,  iqpalrat 
1ni1»Ib  arfatB  U^ig  di^^dfetf  fm  awMta  Buche  «ufter  a»- 
ämm  *4m  AiMaMaa  «aAirataf  «rfnOdlf  «i  iMd  Ujjiwdl»  y*' 


aufgegeben  war,  ihm  noch 


p  Rngneal  aotgangen  Itl^ 


•e  habaa  wir  4te  M.  4ei» 
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Natiz  daraas  enthebt.  Wenn  nun  auch  diese  Stelle  dem  Vf. i 
nicht  entgangen  ist  (Prolegg.  p.  55,  wo  das  bei  Bekker  felil en- 
de Komma  zwischen  llaQlfov  und  Avxtßw  richtig  ergäuzt  iai  ; 
denn  auch  Heraklides  Pontikos  hat  zwei  getrennte  Politieii  des 
Namens  ;  und  so  nimmt  es  auch  E her t  diss.  Sic.  Ft.  I  p.  70.)  ; 
80  hätte  es  docli  zur  Vervolistäniliguiig  des  Bildes  beigetragen, 
wenn  sie  suo  ioco  erwähnt  worden  wären^  da  wir  ni^r  die  PoU 
i«r  Thessaler  anderweitig  angeführt  finden,  und  es  hiMtte.4Wil 
Gelegenheit  gegeben  zu  untersuchen,  wte  die  BarlHuren« 
Lykier,  die  karischen  Stammes  sind,  uuter  dij&griech.  Polilte 
gerathen;  und  wie  es  sich  verhält  mit  dem  NfUiify\  jKioa  ^ftr 
Kelo^  oder  ob  es  gar  zwei  verschiedene Namea'8iiiA..Ec»k  h/t^ 
darüber  Manches  gesammelt,  was  Jedoeb  Uier,  wall  er 
nicht  som  Endresultat  gekommen  ist,  und  .die  UnlEfrMiduing 
m  fidBinn  wegnehmen  wurde,  noch  nngesagl  bMbeitsolJL 
Wei  Blhr  Im  der  Nete  bei  KeuBemi.p,  12|>  sagt ,  kt  nur  gel%«' 
gjBntüch ,  ipad  aedil  fcelne  AmpfSche  e«f  CbraKdiklAylt 

Hm  Yerieelillnigung  der  Y^UBtled^glidl  Jet  et  fcmer, 
l^enii.die  evarfthkrtett  ftaeUewwlMBiftgteiieneft  ee  eligerfattm  ger 
gebai irerd^,  deM eiemverrtSMUih- smd ,  «tdev de^i ^nr  e^ 
,  vee  weggeUim  Iii,  die  eiSonber  .eder  motb— ewHiih  iyriite- 
lelee  ebeiifeUi  geMgl  ]»t  99kiß§9ia^9V9Mia^ 
¥eKf«  ÜMt  derchgängig  airieve  Mir  fMm  IMkVrwi«  imMm* 
nbreede  Aageben,  betendcw  bei  de». eei Heif  nirypftoiljwtHil' j 

teFrenellian  die  Gttirte  eee  ettfadm  AedneimireiKfil^ 
■C  inf  welehe  der  Leilkogra|>h  die  SflfXUwg  e»  Aü>ide 
tfdet  eBftbebt;  «nd  dthle  ferner,,  daee  er«  wean  AxkLWUjßß^ 
der^elM«  Aad^  ea^ge^eaceitellt  wM,  diete  letitere  milfl^ 
§ßmm  ▼eraehweigH;  8e  erfabiee  wir  S.  115,  dass  nach  Jfmii^n 
kratloa  Ariitetelie  la  der  GeaanartpoUtie  deir  Tb^ttel« 
kebe,  mler.  üenes  (wo  beUfaig.  die  unwinenden  Leser  auC 
BttttaieAJi  ferwiesen  werden,  damit  sielerneo,  dass  '^Wa 
der  der.  den.  von  *MBva$  eei,  weil  Hr.  N.  aeibal  vielliMcht  bei 
der  Form  aneiiets,  wie  er  eiicb  Sk  150  hinter  des.lbm  befremd* 
hdimMsvBXBGnf  ein  bedeutungsvolles  stc/  gesetzt  hat.)  ^ei  Tliee- 
Sailen  In  vier  Theiie  getheiit  worden.  Darauf  wer4Vi-e)MW 
Welterei  ene  Photiee  iolgende  Worte  beigefilgis  Tw^mhg 
tsttäganf  lUQvv  ovtem  «igfg  BrnmaUt^Sy  liMMflW^i^e?  Tst^t^g 
iKaXsltO'  ovoiia  di  <pnj0iv  Bivac  xolg  xbxzolqöiv  GsttajUwi^» 

4tMuiß,  nUm$2f§mii¥^  'iteiM>rw»)>  .»AbgeiebiMi  ^^  im 

'  ,  •  .  *.    •  «I  Mj*  J* 

*)  Ohne  es  weiter  Hiidig«i%  daift  Uar  eaeii  tfle  Lateil  wok 

flau  der  dem  Zusaininenfamigo  angoeiÜfliMBI  uß9  wttQuci  dfl 
Harfokfation  sieht,  glaubt  lUa  bcunerken  su  müsseay  daii  es  ihi||ii|i| 
voreilig  edbeint  für  *Aaxitmxiv  geradca  Wegs  *fiaricriCDriv  edireiboii 
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£Hi4UMe3RMo  tu*  im  im  wki».iiH>Pkrti|iiB«pokit»» 
.  a  rteheo,  ni  äu^  4fe  m  Hiffokr»  «nraiiata:4HftQtoliscli9 
Stelle  Moh.MPlialteibhftiiiet«  wri  swa^.bdl  beiden  i  «if 
liei  fi^^idM^  die  Notli  Hier  AIqim»  eril  hinter  d^*  vtejuNiMneil 
Ul§^,  80  deeü  Hr.  N.  lieber  die  ▼eUitind^pe  ätelie  ^  fijäpota 
Ißfk^  «ebcHi,.  «nd  den  Pb^tiogianj^  Snidep  wg^fdjpid  iilJleisI« 
ms  eoUeas  iit  die  AnrinwwM^;,4(y|,Woi:te  no»ß  w^M  'E/^Ukfk'^ 
xog  Iv  tolg  ©sttaXiMoli  nhchea  buüiMSü  (was* 
freilich  eudi  bei  Suidaa  geechielit^  eo  dass.l^nj^.iae  sioh  ge- 
l^^ft  $ab  •  in  der  UcbersetSDl^  fUr.  Erklärung  des  gubjecUte-.  ' 
nfli  MHtfMfkiHifliftlSflyflnienftiA  SlnowieBi  iieiflttf&cen«^  denuii 

y ^      •^••^^^"^^▼'^^^f^^^'^^f^'y^l^^^*^  ^^^^^r^^^j     4  ^^•^ -  '"Iii 
-  •  *     '  •  ;  II       sj'l  ROAfr  i!- '     ■  »sov  *  * 

•  '  »*  .  .        ^     :  —   H    .      J'.  . 

■emche  AmtgßSin  des  Pliot.  berafl.  Aber  Stepli.  Bjz.  t.  M$m0  «•  • 
8.  r,  'Jn(mu  und  Eu^  fd  P#.'B»  587  p.  SBO,  1%  &  fUlm*«" 
den  tjifm^itflppn  ^SiiMii|ni  ^wp  aw.eia  /«r«  und  swar  an  enterer  {Stelle 
mit  dem  Spirit  len.  an,  dngagai  dieiMt  auf  Eabfnil^ald  s  bald  t 
liabe.  Bei  Sui4af  steht  'Enßtmttv^  nad  nar  ÜMfWt  denderVerf« 
darüber  nicht  nnei^gairfiin  Iwt,  giebt  in  «asfOl^iugaben  da^  Terlangtl^ 
'Mmtmmttp y  dagegen  in  cod.  \rsLt.  Mttmtt»  und  ca^^  IHuemst.  Ainf 
aifety  steht.  A  aber  alalit  Ree  an  aU  entstanden  aus  [-t,  dem  al-* 

|en  Zeichen  des  spir.  osper  aad|dM|i  Uhm,    Ganz  d^^fmt^  Fall  findet^ 
iiill  in  Geeilt*  Jlynccll.  Chronogr.  p.  54^  B,  ed.        iferi^t.  Byaant.» 
wo  Mtar  4ee0i^>  die  über  Chaldäische  Gesehicht«^  gie|hi|jy|j>eyj  all|i 
M^ttetJot  (am  Rande  steht  ^uafo«)  erwahnl  wird;  fspe  sw^te  eddi-^ 
rende  B^ndgiofse  daselhat  aannt  unter  denen ,  die  über.  Aegypten  und  ^ 
Chaldaa  geschrieben,  einen  tiaTMvrop.    Damit  Ut'laTiaTog  o  MiXi^aioQ 
gemeint,  Ton  dem  Voss  hitt,  Graec  Ub.  jp.p.  296  handelt,  den  aber 
Passow  in  den  Gnoidsiigeii  der  griecfc.  und  röm.  LiUeralurf;eschicfitc         <  * 
ubergangen  haL  Unwillkührlich  erinnert  Ree.  sich  an  den  bei  Ilcrodot 
in  den  Handeln  zwischen  den  ionischen  Städten  und  den  Peri»crn  eine 
ao  wichtige  Rolle  spielenden  Mann  gleiches  Namens ,  der  durch  seine 
Reisen  in  .dos  innoie  Asien  und  als  Pirat  wol  solche  Kenntnisse  sam- 
meln konnte,  die  ihn  zu  einem  Geschichtschreiber  der  Chaldäer  und 
Fhuniker  zu  stempeln  vermochtcu.     Doch  auf  unsere  ^lariimxiq  zu- 
rückzukommen, so  konnte  der  lonier  Hellanikos^  selbst  wenn  die  Form 
mit  dem  läta  für  die  tliessalische  Landschaft  auch  nicht  so  all<^cmein 
g^ültig  war,  wie  wir  oben  schon  dartliaten,  gar  keine  andere  Form  ge- 
brauchen,  da  der  lonier  stets  207/77  für  Iczia  sagte.    Die  Vertheidi- 
gnng  dM  Ton  Allen  anerkannten  £  für  ai  ist  eine  zweifache :  einmal 
durch  das  auf  Wortbildung  stark  einwirkende  lic:>trebeu  der  griechi- 
schen Spradio  nach  daktylischem  Klange,    da  *Icxiaimtig  nur  durch 
Synizesis,  was  schon  bei  dem  Grundworte  *£axtaia  Iliud.  ß ,  537  nnthig 
ward,  sich  in  den  Uexameter  bringen  lasst.    So  bihlcn  rioxidcdct  und 
nur  IJpTidaidrrjg  und  A^d-atßTjjs  (Stcph.  Byz.),  so  durfte  nur 
A^Kotai  (Stcph.  6.  V.  und  llosych.  T.  I  p.  117  not.  14.),  dagegen  aber 
v«i  jUofCMt  doch  Ma^svrqg  iieh^  iVIsc^^MBvqil^  uiid  w  ^'fl/^oflifivqfi 
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IM  'Orlecliitclie  liltee?tt«f.  ^ 

lifliehii#Wli,  #dl  nidh      Tdrlms^efang^enen  BnrtllimM^et 
i(ri«t.  MeiMiid  dM  q>T]&iv  avtf^ciiieo  Andern  als  cMa-  den  AyM.' 
Mldieii  kanir«  Ja  man  aollle  fkst  ^htaben,  Hr.'N.  M  sdM 
in  dieian'IrfUlilm  geratiieit,  dier,  well  die  Fdrm  iMriciSni^ 
Ihflk  ul'elri  sil^agt,  Miisi|set^i  *  HMahieUB  di  Jiftfd  ^  i^mi 
^PkcsihlüHnH '  wripiö  'a^didtfdl  0»  0«  U»  *B9tbiut5€^  (Äu/arf 
SMlmlltifrägm.n.  v.  [heis^tf  düi'cHlren?]),  ^lio  «ir  Anjct  jittv«. 
«cfeM^  U  jBdtu»ifcA#  mkmdoH  dOet  (weieft  Lftiefd :  ^rm^ndähif 
dt  iiAIMtf  /  SolHdllr.  N.  nlciit  den  Untertehied  ton  Mm  und 
der'CH»nfffdcUon  de»  pyrtic'  fvt  mm.  kenntot),  Ana  dein  flh^ 
lAltee       er  loed  efo.  ii^l  «Muff 'ddat  der  Veit^.  dl^SleUe  dtsa' 
«   lPliolie§  ab  von  dei^  dea  Hellanikea  bei  Stars  aich  Tenehledan 
denktf ,  da  doch  b^e  Identkch  aindt  — *  8. 181  fiafn.  VHI 

Mea  jB!^MfA<f«9(  (Steph.)  g«tagl  #udMl$  'irelibgege«  ^|di^' 
d«tMidUY«Md^ifitt»deM^?«f^affMi#Kd.  IM  aMiMMhaM*  bi^ 
iii&t  aof  denlrMftluintmloidtcb-iiltlMftea  Vbbeigaoiltj  M'v  «ad  itf 
f  m  0  «äd     'j(9«B^4«';  'M9ßimw;  Mg  ate.  IBÜ  ganfe  *^lelciMi' 
Mipld  dUdM  ^  Ita  a«r  ^ili^etttfea  MtiflMl.  lÜ  f.  la  din  Wert»* 
id^a  (Or,  II.  idtiretM  gegcti  dag  Ortgiad^  daa  Albra.  SSV,  10  p.  618, 
S  ttivft  gegaa  dfe  AMlogle  Toa  iHvAi^Ö«  U  WoiC  adt  ahMai  «plr.  asper.), 
dbtor^IfabeaMn  toa  o/itl^«^  waMbe*  MtetefOFail^'dtfrVaif.  am  eoa-* 
Polbof  IVy  ^,  0ir  «ad  fl^fdi.  ai  t/  dlfric  «dälut   UM  b«i  Besych. 
dtdit  la  di6d  Atiigabea  Id^ar  'nad  aar  die  tnipp.  ürJäimA  tfftl^d  pdaMtt 
wliM,  Wai^AlVeYli  afdit  aaädiuB.   Aadh  bei  iPbHaa  M  «/«tj^affr 
(Hr.  N.  bal  al^W«)  alcbl  begraadel:, '  Maaera  evrt  inv^  Uha  «M- 
gMi&wirt^t  dijba  die  codd.  aad  edd:-  (i*  d.  Adtl^ger)^  iram  aocb  ehr 
TOB  Vdddef  ad  HMyisb.  t  c  enrdbater  cod.  bdafaiit;  fg^M  S^tug,  tri«; 
Woaa  mar  diu  3fcaldlni;de*  ifir.  ak|porX^  odor't)  adl  E        t  Ter- 
dietcbl,  dar  aaf  Itf^tg  fdlire,  trto'  liboa  Oiater  aa  dea  lla*d  aebraa- 
Oed«  ecbtleb;  *lhd  lo  laOdite  dtjük  ürwMiöa  bMiea,  diM  bMUi  m  Adben'^ 
aar  lol^ir  Mgfte;  Beb  er  od  FvIL  t  c.  Tenrdgt  dber  datlVert  aaP 
Fteidt  teopardi  Smead.  ei  Hi«t.  lib.  W»'e.  Idr  <eloltt  At  0rM(M  Lanpai^ 
Ü?.  nt.}«  Meier  Attdimat,  dai  «v  Vor  0  «ad  '«"'la  t  tiwiscboa  alt' 
UiHea,  irie  lo  dcii  SoiaiaiBeoaefaaB^  ndl  fwm  ^  tft'  fM"^  aad  bt 

ot0V|  dadet  dhsb  aadi  bd  AAodd|^oilul  K^ii^al«  pta^ 
<!lir.  0, 12  p.  14  ed.  Vor.  (p.  iW  Ckk^)  la  dOOi  HaiaOii'^^^Äar;  tMSi' 
die  Eild&rer  dardiaae  tl^tovator  aai  dSolgea  ecblecbcMa  codd.  Totlad-: 
ge'a,  da  doch  SallAdtat  folbrt  p.  t  ed.  Oxoa.  dea  Albiatg;  -oiaea  alraa^ 
tfoae  tta  ei  atadio  ad'  foperilltföiieni  «ifae  Attfcoia  aeaat  dtad  Am  dcai^ 
aa  Folge  itflisC  reidii  aige  Aidctnacta  aeiMlidel.  Ja  etlblllbdl'ieaaiiL' 
tteai.  ni|  9'  taddhie  Rae«  iidt  daai  Qeleteltoa  W  ftlÜft  li^tteNV* 
IM  YoL  Xnfiri  p.  m  !ldi7»^  »tatt  det  Jelti  dt  iMdodllf  'ilt^f 
leiea ,  aber  alcbi  ab  loaiieUe  AaflOiaag  f&r  leldlere'#4rlä  ,*  aoa- 
deia»  tregea  te  GegeaiaiMtf  BomrSp^  fCur'^ÜipdleMr,' ihiir'aadk 
tioaacL  BesMürba  bi  «elaeni  ood*'lM.  Feigt  noiib  Bbnrf.  ad  Enrlp. 
Baccb.  m  dbor  'Jai^  «ad  'ät^tim. 
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«M  ÜmAmM     Iii.  «.  Im)^  «•  V.  JXajii^g  F«1s«iiil«  gegi^ 

tfdymmß  4fAM#  fv-A  je^itfii^^  Mg  ftoM^ M** 

«eo^  41:  Imft  f9d$  XQ  9m$itiim  ,  umA'w«*  M  Anbj.  zu  ^pog^i-' 
fmmpBm  Ü  iMt  1«  <it>'iMigeriä«i»rtl^  ii  mMMt-i»  «4 
iliito*tHmM/  JmmIiIhm»  M^afM^v  ftNfllMMfc  M  An» 
<itnti»ll<Biaie  yiigl  Awg^Hiuy  wm,  «kr M  MofihrflfKiv 
i«r  MAMiik  W^VwlMiftlMMi :JN^ «»4jrh 

iMrt^  dlm  ^HüittgwUüiii  f  i^tfl  iliMlipii  1  «mu  mIh« 

ttr  btkMM  «Ibdl,  «äi*  dilek  Mmv  %Mnl«« 

M  «iflfr  i^gftait,  mtm  ¥üiiüii<n  itnr 
liins  'oad  SoftlifM  den  iiMeÜffeft m  setxen,  der  mt  ttf 
AenderiiiTg  dek  IterpirAÜi«  iiMlilliii  Ich  MiM'lüiitttr  ^upfa. 
«m%in  Pnwttnyund  hinter  dtce^raWc  «ib'Moinnia,  wb-ikm'  im 
Sfnn  ist:  tid  IwrltwfeMie,  dftss  die.,  welche  dieser  Wörter 
iitk  Mienen ,  awcfif  iviH  "«m  einander  abweiehieii ,  fnhrt  Di^- 
dymos  den  Aristoteles  an,  'und  den  Phylarchos  (vielleicht  in 
dm  Buche  de  significationihns ;  V«88.  de  hiat.  Gr.  lik.  i  «.  XYII 
W.),  «nd  den-Polemon  (vielleicht  in  dem  Werke  'jisfl  t<ov 
Iv  lCaQxrjd6vt  Tthitkvkf.'  ¥000.  L  1.  c.  XVIÜ  p.  in^*  nton  bei 
Amm.  folgende  ZuMts :  dri  aroAv  d£a9)ipoi;(5(  ist  ent«red4r  oli 
^n  Gloasenia  sn  rerbannen,  oder  läsgt  sidi  dadiipbh  rechtfer- 
Mgen,  dasB  entweder  angenommen  wird,  der  obige  acc.  c.  inf. 
•ei  miigemefn  von  Allen,  dieses  on  (vieli.  o'^)  aber  nnr  von  den 
drei  Genannten  zn  verstehen,  oder  es  heisse  der  Satz:  „weil 
eben  beide  Gewänder  sehr  verschieden  sind,"  welches  Letz- 
t€lre  aber  doch  schleppend  bleibt.  Was  aber  berechtigt  Hrn. 
N.,  dies  Fragm.  in  die  PoHtie  der  Lakedämonier  zu  setzen? 
Wenn  auch  bekanntlich  die  Laked.  (s.  0.  Müllers  Dorier  II  S. 
200,  der  auch  über  den  Unterschied  beider  Kleider  zu  verglei- 
chen ist.)  sich  der  ;|rAaf4vg  bedienten,  so  ist  es  doch  auch  bekannt, 
dass  die  Athener  diesen  Mantel  kannten,  dass  wenigstens  ilire 
Ephcben  als  ntglitoXoi  denselben  trugen.  S.  Schneiders  Lex.  s. 
V.  Sonach  könnte  das  Fragra.  auch  mit  dem  45sten  aus 

der  Politie  der  Athener  S.  92  zusammengehören.  Die  gleich- 
seitige Nennung  desPolemou  u.noch  mehr  des  Pliylarchos  giebt 
aber  die  Vermuthnng  an  die  Hand,  dass  Aristoteles  Ton  dem 
Unterschiede  beider  Wörter  gesprochen  habe.  Ein  Fingerzeig 
dazu  ist  in  denSchol.  zu  liiad.  B,  18S,  wo  angeführt  wird,  dass 
Aristoteles  zu  der  Stelle  sich  darüber  verbreitet  habe,  warum 
Odjraaeuii  ikNTt  die  %jkaiva  abweiC^  ito  ge»«kak  wt^-ia  d«ii 
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«ioMil«  Ik  TOB  die  ftoMflrlwte  dm  »q  iitur 

Mle;^  der  arsteo,  ii»1d€fL«»fltt>»igfltlfinwrf  (fadflitii 

'wiql<.#^'irtr<Mi  »tdit.wwyyiiwjdMtiilkfc^  daMsMdjMH  rfdi  «tai 
•üf  dtem  dmdQfifta  «der  im^olM:  die  d^u  üAtkQ  im 

Aiittel«lM'lmfw  bit  -  ami.r4.4«r  MiMilte  &  II  wM 
mm  Harpikn'  nfiniifii  8n  m^i  ^M4tmp,  tmp  %^6vt99 

Mi^  irfidt'.  iM^-dAB  ftnx^  Glowe  d«.  Ibrnk^«- 
n^^er  «M  hoorullo  Archidamot  (c.  85  204  ed.  iMfa^)  dte 
Zeit  der  Chrtedmf  als  die  d^iUyas  BiüiJMg  ^Hß^  "^^^  wet 
^er  nun  Ari«totelee^  eelm  ebMi^üliere  kennte:  der^  ekie« 
IltelaiMdien  Kiex  (maoHleoiiMlttetttlain  edsperait)  hinter  |fd* 
vo^v  taMiehMIt.der  fwl  t#  vM  PeUvr  als  Werte  bat:  9M 
AeMmt  t^igir  esvitf/  patriam  ftigenttd,  {Qm  In  der  Bedee« 
iun^,  o/s,  da^  für  fiiifi»  auf  xpövaw  Ii  Ifen»  Ueber  dea 
Uiilmcbied  feBÜecimsetf  die  Einwoltner  vom  FJi^cis  in  iU- 
las,  and  Fkoemenses  oder  /%oc«ff^  die  Einwobner  voiiPhociM- 
Id  lonien  oder  Karlen  [  wenn  ^Iteeees  bei  Göiler  de-eMaUyiit^ 
p.  202  deafi%menMa6(SaXiayon  dem  aoUschen  (lä^öm^ss 
•blelM)  lelit  das  Spielerei,  und  besecbtigt  nicbt  zu  der  An- 
nabaei  dass  die'kaclwhe  Stadt  die  Muttei  stadt  eel«  de  Arisle- 
leles  p..l36  Neenv  ««Äfitlliea  I,  2  p.  10  Nieb.  —  fer|^1.  Maus* 
sei.  adHarp.  L  e.«  Bemegg.  ad  Joiliii.  4.  —  ansdriolUieii 

¥on  loniern  reden.]  konnte  Maessac.  L  L  Iba  belebren;  ja 
er  gelbst  erkennt  mit  Mahne  den  Unterschied  von  0OK$isumii 
0mxa6ig  an.  S.  die  Interpp.  ad  «14«.  V,  M,  8.  Den  blossen 
Ablat.  lasst  man  keinem  Sextaner  p  der  ans  einem  activen  einea 
paniiyen  Sata  bilden  gelernt  hat ,  ungerugt  hingehen.  Coaeti 
ist ,  wenigstens  nach  Isocrat. ,  iinhistoriseh  oder  doofa  nngenan, 
wenn  auch  Geliina  X,  16  und  Solinns  c.  2  sie  fugatos  nennen  ; 
nicht  gezwungen,  sond^n  freiwillig ^  weil  sie  sich  in  das  ih- 
nen ilrolicnde  Jach  nicht  schicken  konnten,  sind  «^ie  abgeaogen« 
wie  Isokr.  sagt.  Wetzte  uns  doch  Hr.  N.  ausser  Virgil.  Ecl.  I, 
d  eine  Stelle  aus  lal.  Prosa  nach,  wo  stall  ex  patria  aufu^ere^ 
pairiam  reh'nquere  ^  gesagt  ist  palrw)u  f//^ere  ^  da  das  Vater- 
land doch  nie  Ii  t  ikr  Ge!»en«jtnnd  der  F in  tili  i>t ,  vor  dem  mau 
fliehet.)  In  liarpokrations  Giüsse  war  ilie  Stelle  <1e^  Isokr.  um 
Ro  mehr  mit  zu  erwähnen,  weil  Saidas,  dessen  der  Verf.  nicht 
^eilenkt  nach  des  Isokr.  Worten,  statt  der  oben  an^i  iiihrteit 
Angabe  aus  Aristot. ,  nur  bloss  hinzusetzt*  fiaQtvQti  dt  xixi 
j^Qtau  ta  loffp.  So  anchPhotiuä  lex.  p.  248  (nieht  218),  deo^ 
aber  ohne  den  Unterschied  zu  gewahren,  der  Verf.  selbst  ci^ 
tirt.    Demnach  hätten  Ai  istot.  und  Isokrates  einerlei  Meinung 

idiabA.  Eec«  löal-diqgca  WidiBEifciteh  dadurch,  «das«,  hu  Her- 
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pokr.  gar  nicht  gesagt  ist,  Arist.  liabe  die  Niederltesiing,  vmk 
der  liok  rat  es  redet,  nicht  ^ekamit.  Einige  Aiifklllning  gieVt  . 
ein  Seholion  zum  Pompon.  Mela  L.  II  c.  5,  i-d.  Has  1543:  Mas^ 
mlia^  sesceiitis  amiis  et  amptius  ante  €kr ist /mt  fuit  estmcta^ 
iit  quidani  seHbnnt,  seil  dinäa  et  a  Phoeemibus  {?  Mela  gelbst 
h^iPhocaeü)  iterum  instnurata,  quiCijri  iyrannidem  f u^ifjulcs^ 
derelicta  Graecia  (1)  i/i  hunc  sinnin  nnvißiirunt.  Ar  ist  hat  also 
Tielleicht  i'boiitallsi  von  diesen  %\\^\  iNitiderUssungcn  geredet,  von 
tief  einen  um  (100  v.Chr.  (von  dieser  reden  auch  Scymnux  Chilis 
ap.  Gociler.  i.  e.,  der  sie  12Ü  J.  ^  or  der  Schlacht  bei  Salainia 
setst,  und  ^olinuH  e.  2,  der  Ol.  45  auj^iebt ,  nur  dass  er  die 
zweite  Ansiedelung  damit  verwechselt,  iudcm  er  die  Ankunft 
der  Perser  als  Gmnd  der  Auswanderung  nennt,  da  doch  um 
diese  Zeit  noch  keine  Perser  nach  Klein -Asien  kamen;  end- 
lich auch  Jotftia.  L  e.,  der  Colonisten  sa  Tarfoüitvt  Zelt  te 
die  Tiber  efailaiifen  ond  mtt  den  Römern  Fveufidtelialt  tdilie- 
■een  litet  Meeer  Tm^.  M  niefc  Bimb«  Chreo.  ier  Reiterei 
der  TiMi  fl6 — §78  regierfe.),  enl  toq  iler  mndmt  wa  Seil  iea 
PMMr-nnigs  (te  ateh  ebiger  8tene|  naiä  KmI.  td  Dionys.  . 
Verfef •  T4,  SdHot  L  c. ,  Jtmlklkli.  TheeL  Aridim.  p.  41  -r* 
de»n  Pythagoree  leUe  im  MI  Arv»  war,  welcher  Ml  die 
«dallieliett  Chrledieii  enterwerf.  Rech  AgitUae  L  e.  wer  ee 
Jlierte  Hjcfeepis  F.»  eatar  den  0M  Chr.  die  eililiidi^ 
Mechen  eieh  eei|irte&,  und  defir  geiftditigl  wvdee« 
Schwelgiiieeer  ed  Hered.  I,  IM  liafoet  die  Niederlee- 
waa%  in  C^rni  Zelt  ganx.).  Die  erete  Nledericanng  oder  die  el- 
geetlMe  OHMung,  Tee  der  enoh  Axisleletoc  la  den  eratea 
Fiegmeni  Ifct  Nemn.  flL  IM  f«  radel,  wer  eine  rein  neilceatl« 
Uetlie,  «Mter  ISoxera  (ofltelier  ele  nech  teliier  aeftU^  gteitl- 
gen  Asfiutae  M  dem  SegobrIgeitSnig  Nenoe  erst  gdittdeler 
KeiM)»  eder  iiedi  Josttn.  luid  Pletereh.  vater  l^rotti«  den  Ari- ' 
eleieles  einen  Sohn  det  Bezenee  Beimt^  eiid  all  ifiter  Kyree 
durch  seinen  Faidherm  Herpagos  die  Sttdt  flieceee  ehmchai 
(Hered.  1, 104.),  tof  der  grdMteTheU  der  Blnwohner  flbere 
Meer  VAch  Westen,  «fiA  nag  dann  die  Mhere  klefaiere  Nie- 
derlassung in  Massalia  nerettrtt  heben»  werane  man  eine  neue 
GrnadvDg  fabelte,  Bass  sie  schon  lifl^  W  Qijtm  Zell  in  die 
WeatgegmA  dea  nltieUlndiBahen  Meeres  fahMi|  aagt  Herod. 
I^  103.  Wenn  er  nneh  sagt,  sie  hMen  sich  von  Arginlhonioa 
■iebi  bereden  lassen ,  sich  in  der  Gegend  van  Tsrtes^ns  nie- 
derznlassen,  so  hebt  das  doch  die  Niederlassung  in  Massalit 
^  nmMO  V.  Clm  nicht  auf,  da  Arganthonios  um  MO  lebte,  und 
fie  wenigstens  auf  Corslea  eine  Stadt  29  Jahre  Tor  Cyiea  äx^ 
§M  erbanl  hatten.  Her.  I,  105.  Doch  weitere  Ausföhrnngen 
überlassen  wir  Andern.  ^  S.  13d  wird  eine  Stelle  aus  Arist. 
h^rj  MB^wratav  mLMg&rührt  ^  ^orin  es  heisst,  dass  dkr 
ArebiniiM  eni*|eder  nwel,  der  Paiemareii  nnr  einen  gtemiMi 
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<twM  yq»  4bp  giitijUw  in, Athm  Kulm.  .WlsWutdai 
i»4ii^MiM«drr.l|[it»«l4tor1  Bitte»  Ae«giMWi  Zmiwuü 
>wg  M  AtfcaM— i  Vit  8  ^«aCn>  btf— biU,  «iAHmi> 
jim,  WMTtilMV  wKrilM  •«gffttiwi  wlr4f  «rv»^,  i»  wli^ 
4a  «r  cMdi  a«f  to  «eiirim  JMma  Iemmm»  «tiM«  dM» 
Utqwflftt^  n  loMi  «Bi«  WM  «Iw«  M  Mfiite  guhiiifcmif 

viellafaliiiBteraliai  dcrBietlMMte  teviNiHiikK.  «if»> 
Ütturtai  Tonvvpdwg  dei  fMHpftg  bei  Mafenag  dar  Stwll^ 
md  Wim  er  gpur,  vpi  kpu  n  ^aulm,  rael»  dai  akdliallt« 
Fara^tofi  WlrlpMilMi  HmAIo^  M  ü«6er  Geltf^eil  (AÜkmi.' 
VI, 5ft ^Slft  ^r) «rwttntet  «»«h «i im  VarNigehen  Wo- 
ail^  TM  doa  Pmiit«i  la  Alfew  ndbt  itjnnlliali  njagwiHiH 
liaben  köane. 

Nodi  «liitga  Üeispieief  m  dem  Aristoteles  nidil  Alles  vliir 
diatit  iat,  vas  er  wirklich  g«Mfl  lial«  «dar  düdi  faaagl  Motf 
Mia  «  «ad  wo  der  Verf.  iln  gar  ahras  ganas  Atideraa  aafcsilail 
&i  wecden  &  M  fir«»  IkJL  ganz  verschiedene  Din^e  unter  einan^ 
der  favorfeu.  Nachdem  hier  Einiges  über  den  luijivo^y  ein  G»- 
iass  ¥on  Kupfer  oder  Topferarbi  il ,  in  Mclabaa  die  Diftt^a* 
#dar  die  die  Anal^rieis  leitende  Beliörde  die  (104^^$  laglatt 
lad  vawiatait  4m  Mainas»  ai»figaliaa      haigAiaclit  wardai 

mt  I  I  ' 

*)  Dass  diea  «oter  andern  aof  h  ilio  Diateten  thatea«  iritd  hSm 
IM  dem  Vecf.  nicht  Iiciiierkt ,  aach  nicht  auf  Fragm.  \tf  Terwitwe^ 
wo  dies  im  «Im«  1>  vrrderhencn  Stell»  im  Vßltm  Onom.  VIli; 

10,  127  fwa^  war.  Vaidftlw  ist  4im  Mio*  w«U»  wenn  Poll.  ViO^ 
17  getagt  hatte  xoMüllOfi  Chetser  ans  codd.  nddtcuog)  fikv  ovw  iorty 
mn^Sm,  ^  wa$  t|«9afli  iyariNsow  (cf.  Etym«  J|L  «•  t.) *  nnßos  dh,  9$* 
96  »Btj»9mß ßl  ^pijfpoij  imtK$inivov  Tia  xa&dic%m'  ^z'^og  o^(iift 
9.,  dor  du^e  ^txten  Worte  splmdini  aattiivt  74,  hat  o^,.:oMlire* 
der  ans  Nachlässigkeit,  odar  §av  not  eigenmächtiger  Kritik  gesetzt. 
Bin  üchtiger  BlU  mi  diS  l^a*M«riMado  Jehrt ,  daas  hier  eine  Er* 
Uftnuig  des  gegeben  werden  atdU»  aad  dass  hier  nicht  die  Rede 

d#Ton  sein  kunne ,  ob  der  ISehinipa  aalMf  im  hm  Bofck.  iaaad  Gr. 

1  &  [cf.  VaM>«,.|id  Uarpocr.  f.  44.]  steht,  od«  aar  die  in 

deoselbea  gelogtop  JPapiere ,  wit  41a  ülft  den  Anecd.  soail  jgivUla 
ffosaa  dw  VMIao  iw  4#,  l»Pmmm^  Mtil^iilt  wurden  $  im  rfn 
ai »  w§9  oder  wenn  gefmdlt  H^P^pa  #aai,  ^  da»  Richtiga  fit.)  al 
iittorv^imk  ipß/.fi9§i&mi  wnHiffmdn0fi9^  er  nun  niebt  woiteihin 
^0»  IZi  sagen  durfte«  4-      ^qpccrtf  o^eoir  d^JUtanSf  ly%dHO^ 

s/i?  foi  f  a»o»it/((^piriaaaog,  /^/a  W^^a^  i;o4'9ti^rroc  «r^l 
dt«»xofr«O0  %ttt$9f]tutlifOPtG.    Denn  es  ist  nicht  absosehen,  was  dioJMd- 
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W.,  «fwilea  falftnb  Worie^..4ti|  aus  icM.  Ariiltpli.  Eqm. 
114t       mII«B|'  »luift  Wfttieres  angehangen:  {%u  A  m  6  x«^- 
iroiT|;  sci^^og,        ^öiv  'j^fiiütoxi^iig f    önQ^ivijuivov  (so 
whreibt  Hr.  N.  »tatt  d&i^^if^^Mi  sfehtig.    Das  Ycrbum  di- 
f^ott'ico  feUliA4en  Lesticia.  P.i^as^w  hat  daa  Simplex  QLvin, 
«ul  daa  Comji.  mma^itvimf      «r  aber  hrrig  ala  ionische  Form 
für  xatftiimim  iBttfaiunl»  mdidlM  dach  ein  SimpL  QLva(o  oder 
ein  Nomn  umafgCvi]  Toranasetzte,  die  beidfi  eich  niahl  ftodAD») 
iacMimMi«  a(fi  %6  avt^v  ßopipr       ^^q>ov  mm^iftf^^  Ea  aiag 
I     nan  mit  dieser  Sieiia  lela  Bewenden  haben ,  wie  es  ^viU ,  so  ^e« 
Jiört  sie  niehl  hiefaer ,  wo  vom  ixfvog  die  Rede  tat,  da  aio  af- 
Cenbar  Toe  dem  Stlmnigefäss  in  den  Geriahten  ledet.  Aber 
Aristoteles  aa^  lieh  gar  nieht^  was  ihn  Hr.  N.  aegen  lässt»  der 
ednen  Scholiasten  nicnt  bat  ceeatruiren  können ;  das  Wort 
fiLog  iat  njUnliah  ein  Snfiplcment  unseres  Excerpteamaehers. 
Statt  mniog  war  aas  dem  Vorhergehenden  a|ifo0ii^  M  ergia- 
MBt  «ed  hinter  m^Uö^ai,  durften  die  Worte  xgog  toiho  &vp 
intfp6g^  die  dem  Ver£  aus  dem  Traume  geholfen  haben  wur* 
den,  nicht  ausgelassen  werden.    Die  vorhergehenden  Worte 
lauten:  tftfrs^ov  Öe  dfi^or £qo$  dvo  (ausPollux  Onom.  VIll, 
10^  123  ist  o^o^agdvo  au  lesen;  cf.  Heffter  Athen.  Gerichta^ 
Verf.  S.  ^26,  Bast,  post  Gregor.  Cor.  p.  927.   Früher  hatte  man 
nlmüch  nur  einen  xadog  oder  »ddtöwg  mit.  seinem  x^fidg  dar- 
auf.) iötavto  Iv  tmg  ötxaötrjQloig  y  6  (/tev  xaXxovg,  o  öh  £t!uU* 
vog*  xal  6  (ihv  xvptog  ijv,  6  Ös  aTcvgog.  Fyu  Öb  6  xaXxovg^  ' 
X.  r-A.  Eis  hat  nämlich  nur  der  eherne  Krug,  der  das  ürtheil  be- 
stimmte, allein  einen  Deckel,  Itil^elicc^  ^veil  nur  bei  ilim  Be- 
trug niid  Untcrschleit'  zu  \erliüten  Nvar.   in  diesem  Deckel  war 
eine  OeiriiiiJif^ ,  in  welclu  r  d v r  fn'rh ( t.rjormige  nrj^og  auch  in- 
nen laufend,  nicht  auiretht  stehend  und  hervorragend,  nur  so 
|^i»as,  daas  ein  Votlvtäfeichen  diirchkonnte,  sich  befand;  etwa 
wie  eine  gewisse  Art  Mauset'aüen  oder  Collectenbüch^^en.  Dass 
der  xrjfiog  so  zu  denken  »ei^  ^^f^igt  der  Ton  Schol.  Arist.  1.  c.  an- 
geführte Kratinos,  der  ihn  cxoivLov  i^^nov  (so  wenigstens  steht 
bei  Sclin  eid  er  in  Lex.  v.  ij^^^og,  obgleich  Uec.  sich  aus  Din- 

derfa  Auag.  ^vunt  ^^ft.  «xcp|drt  i&at^  wodn  er  ectfleidi 


denen  es  nicht  grhmj^on  war,  sie  %u  schlichten,  mit  einer  ip^q^os  zn 
thun  ,  da  bi€  jii  kein  ei^cntiii  lics  Ürtheil  abgeben,  sondern  nur  zu  vcr- 
nüUclu  haben,  und  dann,  was  liüiMieii  ipr^rpoi  tgv  (ptvyovtoi  aal  dtü^- 
aoiTTOfi?  ßec  liest  au«  Harporr.  ».  v.  i^tan  r^rat,  wo  es  l^i»t4s  v-al  rä^ 
aXXag  nlßtttg  knucziQm»  ifi^a/Lovrfg  fig  -/.uöi'axovs  (was  n«rh  Vales.  iiicr 
hin  dW'^.  Ausdruck  für  iytfog  zu  nelnuen  ist.),  xtri  07jur,väfj.ivoi.  a.  t.  it. 
iUU  de«  unrichtig-rn  if»//(]poi.'fi  nun  niQTttg ,  Zeugniß^e,  Bcw^e,  Belege 

für  die  Safho  flim  ikiigava  nnd  fialUnftaaf     nithbiiiiaalanA  ipit  nacr 
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«uuit  fimiH  dB  Ii  ifci  Lhüm  ufelit  MeipiHei  A^l-  von  ^fiSt^ 
virej  neBHil,  dm  d«r6cbdL  noch  feianiiieW%  tei  er«  «ta 
SophoUet  toiUtige.  der  jj^iM^  iAM  wMaXkSk  gcwcacn 
wdmif  nna  Mmeid.  Lcsl  i.    %occnffi  Tergldcli6|  «m  die  NmIk 
fnnengehen  dei  w^ai^  dentSbker  m  fnaeoi  (v|;L  Miel.  ArM. 

und  dw  «r  vvteii  spitier  («nreieii  td,  sel^t  der  ^wdnfk  dw 
fidiol.  1.  e. sMmm «wMiMff.  NmIi  dem  Gesagtem  Iii  8eki- 
mann  im  aU*  rrae,  0.  m  iMir  61  «i  kerlditigeB,  der  unter 
taiftä^  den  Dedrel  selbst  YereCehl  Wenn  er  du  Hkm  citirte 
BdboL  m  Arkt  VeA  W  geMii  «inleM,  lO  wird  er  fittden, 
daee  er  den  Antdroek  wirniq  xaktitai  to  totg  MU0mng  ixtx^ 
^l^kiv^fV  fikekHch  für  den  De<±el  «elbtl  nahm.  Amek  In  den 
letiten  von  N,  nngeffihrten  Worten  8^  ro  (tvt^  pivipf  ri^v  ^rf» 
ipovxMea^aimvM  ein  Fehler  stedien.  Da  dies  nur  lieisien 
kann  ndamit  nnr  die  tp^fpog  allein,  und  nicht  etwa  ein  fremd- 
«rdf  er  Gegenstand ,  ein  Sieinchen  oder  dergl. ,  hineingestedkt 
M'erden  k5nnta^^:  so  wäre  es 'deck  gar  despektiriisk  Ten  dta 
hockacktbaren  .Herrn  Biektern  ku  Athen  gedncjit,  wenn  WMi 
nie  eines  solcken  Spisckens  fiUiig  hielte.  Fe! lux  1.  c.  aagls 
htt^tUct  niäg  tfr^fiov  f/iQav  tx^iv.  Deshalb  liest  Ree.  für  odf^ 
keim  Schol.  ulav  oder  a  (  a  ) ,  wsb  der  Abschreiber ,  indem  er 
das  Zeichen  über  dem  a  für  ein  v  laa ,  leleht  in  avrriv  indem 
konnte.  Vergl.  Bast*  pott  Gregor.  Gor.  p.  9m  Se  stimmek 
beide  Steilen  überein  und  geben  den  richtigen  Sinn.  —  Weall 
es  löblich  lal,  dass  S.  78  nach  einer  aligemeinen  Nolls,  dass 
Aristoteles  ftm  dem  Geschäft  der  Tkesnotheten  geredet  habe^ 
nuB  Harpoer.  s.  dflipotsi^s  die  eigenen  Worte  des  Aristoteles 
nngefükft  werden  t  so  verdient  es  doch  Tadel  t  dass  nicht  aus 
eben  dem  Harpoer. ,  ans  Snid.  und  Phot.  s.  TlaQatftaöig,  die 
vollständigeren  Worte  desselbesi  gegeben  sind.  Dean  in  der 
▼an  Hm.  N.  gegebenen  Glosse  werden  bleaa  die  J^n^pnl  iivlag 
«cd  dmgoiBvlagj  dagegen  in  der  andern  ansserdem  noch  die 
fQ.  ifBvdayygafp^g ifsvÖoxXijxlag,  ßovXsv<$s&g  (rersckieden 
von  der  des  Meuchelmordes,  die  vor  die  Epheien  gehortei| 
und  die  Hr.  N.  Fragm.  YIII  auch  nicht  gehörig  von  der  hier  ge- 
nannten zu  distinguiren  weiss,  indem  er  meint,  Lyknrgus  bei 
Suidas  s.  v.  ifBvSrjg  ^yygatpi^  nenne  die  vor  die  Ephcten  gehd-^ 
rige  ßoöXsvötg  eine  TpBvdoygatpiq  [bei  Suidas  steht  ifivdByyga- 
ipi^-],  da  die  TlfBvösyyQ.  vielmehr  mit  der  vor  den  Thesmotheten 
vorhandeitcn  ßovlBvöLg,  die  auch  kxißovXivöig  hiess,  verwandt 
Ist  S  Hcffter  S.  16?>  und  Meier  und  Schdmann  S.  33Ö. 
Wenn  Hr.  N.  den  Snidas  verstanden  bitte,  würde  er  wissen, 
da«?«?  Lykurg  «gerade  im  Gc^jentheil  die  ^'BVÖsyyQ.  von  der  ßov- 
Acvöig  verschieden  ^rehrauehte,  was  eben  den  Suidas  vermoch- 
te eliuui  mögiickcn  Unlecachied  attfuisteitetti  Indfti  liaide  anast 
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I     nicht  ausdrücklich  unterschieden  werden.) ,  dygatplov  'xal  fioi» 

I     x^^^S      solche  von  Aristoteles  angeführt,  in  denen  die  Thea- 

iDotheten  kompetent  waren.    Aus  dieser  voUstäudigern  Glosse       .  , 
Hesse  sich  darthun,  dass  Alles,  was  in  der  von  Hrn.  N.  ange-  * 
führten  Stelle  des  Pollux  VIII,  87  und  88  von  dem  Geschäfte  . 

I  der  Tliesmotheten  auch  ausser  den  genannten  Schriftklagen  er- 
wähnt ist,  als  Auszug  aus  Aristoteles  zu  betrachten  ist,  und 

I  dass  er  also  ac^h  noch  der  yg.  ö6q(üv  nal  (Svxotpavxlas  gedacht 
habe,  welchl^nebst  der  bei  Pollux  fehlenden  yQ,  vßQBcas  ala 

*  Tor  die  Thesm.  gehörig  auch  bei  Ilarpokr.  und  Suid.  s.  v.  i^yt- 
Ikovia  dixttörrjolov  angegeben  werden.  Ein  Auszug  aber  ist 
die  Stelle  des  Pollux  nur,  wie  auch  die  Glosse  nagaötaöig ,  da 
sich  erweisen  lässt,  dass  Arist.  einer  jeden  dieser  Klagen  die 
erforderliche  Definition  werde  beigegeben  haben.  Den  Beweis 
will  Ree.  hier  unterdrücken,  und  bemerkt  nur  noch,  dass  ea 
ihm  wahrscheinlich  scheint  durch  Vergleichuug  der  Glosse 

,      dcoQo^svia,  dass  in  den  Tollständigeren  Worten  des  Aristoteica 
bei  Ilarp.  s.  t.  jcagdötuöig  statt  des  Schlusses  idv  zig  ÖaQU 
dovg  dxo(pvyy  xr}v  ^Bviav  zu  lesen  sei  xal  dcjQov  neu  öv^otpav^  *^ 
tlug^   indem  diese  ygatpai  in  der  Glosse  ^yfft-  ÖDcaötTjglov 
gerade  an  der  Stelle  der  angeführten  Erklärung  stehen,  welche 

I  daselbst,  indem  alle  andern  ygaq)al  leer  ausgehen,  ganz  am 
unrechten  Orte  angebracht  ist,  dagegen  sie  s.  v.  öcogo^Bvla  bei 
Harp.  und  bei  Phot.  in  Append.  p.  0T4,  11  ed.  Pors.  am  rech- 
ten Orte  steht,  weil  daselbst  eben  nur  von  der  yg.  dcogo^.  die 

'     Rede  ist.  —  S.  85  fragm.  XXXVl  hätte  Ilr.N.,  wenn  er  an- 

I     dera  aelbat  darauf  aufmerksam  geworden  ist,  darauf  liiudeutea 

j  könneD,  daas  der  von  ilim  angeführte  Pollux  VIII,  95  gewis» 
ebenfalls  die  Worte  des  Ariatotelea  und  zwar  vollatändiger  als 
Harp.  8.  T.  Tcvgla  Inxlijöla  gebe ,  was  Letzterer  aelbat  durck 
dea  Zusatz  x.  r.  i^^g  zugebe.  Diese  Vermuthung  wird  voUaUüir 
dif  bestätigt  durch  die  von  dem  Verf.*  nur  aogedeoleto  Stfite 
.  dei  Fli«Uo8  Append.  672  ^  8,  welche  deshilb  Sa  llim  finie« 
Xsleiisioa  gegeben  werden  musste,  weil  sie,  «nsier  «idll  mir 
viefatigea  Viritnten ,  noch  «iis  Aristoteles  tifAluA  de»  Smat» 
«BÜiitti  dm  io  der  secluien  FryUnie  (d.  Ik  In  d«r  im^la 
füLiI^  der  aeehstea  Prytuief  also  In  der  fliltto  daililms»  d« 
M 10  4kiar  tplter  12  Prytealen  gab.),  mm  d«iiZavor§emuH 
teiiy  nodi  mt BasAim  fefml  womn  mI,  «b  da Torges^blo« 
§mn  Soberbeofaricbt  jchaltao  imdea  tblle  oder  aliht  Do» 
oaeh  iat  olbcr  so  bestfamiaa,  waa  Babaaio.  da  aaai^  Aih. 
MioatO  mSaboL  Aiial.B^Mtbdbiingt.  gmit  würde 
derSeblasB  aleh  maahea  taaaeo,  daaa  nur  oaab  adar  wibfcad  der 

!  aeebslen  Prjtauie  jedes  labrea  Saberbengerlabie  gehalten  wer«- 
dea  kannten»    Andi  gleitFbet.  naeb  ahr  iberbaapi  bi  der 

I    M9Hh  '«"A.  irerilendelt  die  Bntsebeidanf  bber  den  &S$og  B:t^ 

^  ven  dm  Ariil.  firagak  10  bei  Nena.  sprieht*      8.  W  fragm* 
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XXXVII,  Pol.  der  Äiliencr,  lesen  wir  folgende  merkwurdig^e 
«ng  dem  Schol  ad  Aristoph.  Lyt.  605  und  Suid.  entlehnte,  bis 
Jetzt  noch  gfanz  nnbekannte,  Notiz :  AuxoxoÖBg'  ovtag  hcdlow 
tovg  xvQavvav  doQvipdQo'vg.  ovTOi  x6Xb(iov  ägäiitvoi,  ngog'lM^ 
%Lav  tov  vuQOWov  nai  "InnaQxov  tovg  üuöiCxQatov  vUig,  — 
AuffwdgioVf  td  vnf(f  Tlapi^^og  (Druckf.  für  ndgvti^og)^  Big 
x(d  Und  das  soll  Aristoteles  gesagt  liabcn  !  Abgesehen 

davon,  dass  das  partic.  dgafisvoi  so  isolirt  steht,  weil  d<!r 
nachlässige  Mann  statt  des  Verb  um  lrs[j(^L6av  hinter  vhig  ein 
Punctum  und  einen  Gedankenstrich  setzte,  —  man  sieht  gar 
nicht  wie  des  «rescliehen  konnte: —  fiiigirt  er  nns  gar  noch  eine 
historische  Lüge,  dass  die  Leihwarhe  der  Pisistratiden  gegen 
ihren  Herrn  einen  Krieg  erregt  hätten.  Hr.  N.  hat  nämlich 
hinter  Öogvtpogovg,  ausser  <'iner  ctyinofogischen  Erklärung  der 
jivxoTtoöig ,  die  Worte  ö  dk'^gtCto^dvijg  iv  Av^iörgarrj  tovg 
*y4kxfiatmvidag  tpfjölv  wej^gela«sen.  Auf  diese  also,  auf  die 
Alkmäoniden,  geht  das  oiVoi,  und  so  hätte  der  Verf  nn«  von 
o^roi  (i.  e.  oi  ^AkKnaicovidai)  an  das  Scholion  Toilstäudig  als 
aus  Aristoteles  entlelint  geben ,  aber  die  Lykopoden  gauz  ans 
dem  Spiele  lassen  sollen,  ron  denen  es  sich  gar  nicht  erwei- 
sen l'As^t ,  dass  Aristoteles  diesen  >(amen  berücksichtigt  habe: 
wenigstens  steht  davon  nichts  in  nnaerer  Stelle.  Ja  Recensent 
ist  sehr  der  Meinung,  dass  Aristöphanes  Lysistr.  665  unter  Ly- 
kopoden  gar  nicht  einmal  die  AJkmäoniden,  als  solclie ,  Ter- 
standen  habe,  da  er,  wenn  AvxönoÖBg  %firklich  der  IVame  für 
die  Tyrannenleibwache  war,  nlch^  begreift,  wie  Arintoph.  die 
irgsten  Feinde  derTyra  nnen  mit  demJVamen  der  Satelliten  der~ 
selben  belegen  konnte.  Nun  aber  hiessen  so  nicht  die  SatelUtea 
der  Pisistratiden ,  sondern  der  Tyrannen  zu  Syrakus  seit  des 
Dionysius  I  Zeiten.  S.  Fhot.  Le\  s.  v.  Eine  genauere  AnsicJit 
der  Stelle  des  Aristoph.  wird  aber  zeigen,  dass  das  Wort  dort 
gar  nichts  mit  den  Satelliten  oder  den  Aikmiioniden  zu  thua 
hat.  Der  Chor  der  Greise ^  unter  denen  noch  manche  waren, 
die  zur  Zeit  der  Tyrannenvertreibnng  mit  den  Alkmsoniden  ge- 
zogen waren,  wird  Ton  den  übcrmüthigen  Weibern  seiner 
Schwäche  wegen  gcnchmSht,  mit  der  Drohnng,  ihn  gar  den 
Pantüifcl  an  der  magern  Kinnlade  fühlen  zu  lassen.  Das  er- 
Ifrlmmt  die  alten  Herrn,  die  die  Burg  bewachen  sollen,  und 
facht  das  erloschene  Jugendfeuer  wieder  an;  sie  beschliessen 
tapfern  Widerstand ,  und  eiugedeuk  ihrer  frühem  Tapferkeii 
ermiintera  sie  einander : 

dXX'  aysTB  IvKOTtodtg, 
oXnig  inl  Aii^^vögiov 

VVV      ÖH  y 
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I  Arittetdit  w  y^Mtaw  r»Ht»liiL  ti  ITuMmM,  MI 

Die  Alkmioniden  gelbst  werden  hier  gewiss  nicht  angeredet, 
auch  nennen  sich  die  Greise  selbst  wol  nicht  Allcmioniden^  son« 
dern  in  kvxonoÖtg  musa  eine  Bezeichnung  des  schwachen  Zu« 
atandea  der  Alten  liegen,  den  sie,  ihn  wohl  fühlend.  In  Gegen- 
(  sata  bringen  mit  ihrer  Kraft  snr  Zeit  der.Tyrannenyertreibung 
(St*  ^fuv  Su).   Sei  ea  nun,  dasa  das  Wort  Toa  Xvxog,  der 

>  Wolf;  komme,  und  Lente  beseichnei  die  ihre  Fiaae  mdt  Welfa- 
Ui  «Bwonden  haben,  um  aich  vor  Ki^le  ii&d  Hiaae  m  telifti« 
m,  Qnd.vm  vlellelelii  gar  dtaPodajpm  «n  üiidenit  oder  ai^ 

\  aa«  daaa  der  enie Stamm  Ivuig  ist,  verwaadt  mit  Xmntos^  wie 
yluüvg  und  fMmfg  (vergl  Beltm.  AuafJ  9ffr.  TIl  ß  &  il2.}f 
skia  In  der  Bedenlwig  dea  blendend  Welaaen,  aondero  d«i  , 
Utameroden,  Sebrnntiig -g:elben,  dit$  Stekhm^  %vm  welcher 
Form  nnd  Bedentang  die  Wörter  hmavy^g»  Imoqtag  lu  n. 
(aielie'F8aaowe.T.  ATKB^  bei  dem  noch  aniHeajeli*  liion^» 
snaetien  aind  hmihnog^  Beiwort  dea  Aala»  der  in  der  Ote- 
merang  ana  dem  Waaaer  nnfa  Feld  nlelil^  nnd  ivnoacdlß,  %i 
UQog  ti^v  Sb,  w»  Alberti  nn  rergl.)  gefleaaen  aind.  TerdL  Ol 
Mlkliera  Barier  I  8.  Ml.  Bann  hieaae  hmAmma  ^  ioMmh^i 
deaaen  Fftaae  nlebt  mebr  die  blendend  ackdae  Farbe  der  J«- 
(end  haben,  nleht  mehr  iiaMct^o/,  aondern  bleicb  ^  mnttalnd^ 
nnd  Ina  Gelbliche  apielen,  ehi  BMehfnaaf  Welkfnaa,  an  dana 
darin  ebenfalla  die  Beaiehnng  anf  die  gcn^wnadene  Jagend- 
I  krallt  lige.  Bben  dahin  gehört  rielleleht  nach  die  Beaaaaung 
i  alter  Fraaen  In  der  Komödies  y^M^w  taxvd^  i  kvumlv$ov, 
die  PoUaz  Oaom.  IV,  10,  IM  ia  Yerbiadaaff  mit  dea  l^or 

>  tan  Irnntiv  aad  üu^mfov  bringt  Baraa  wird  doch  Niemaad 
Anataaa  nehmen,  dsss  Aristophanea  nnr  Brhöhung  dea  Kami» 

I    adwn  ^ie  alten  Knaben  sich  selbst  solchea  fihnmlitel  feban  v 

liaats  «|Anf  denn,  ihr  Podsgrlsten,  ihr  Blelehlikaaler  —  wie  awa 
I    ans  zu  aeaaen  Hebt  —  die  wir  nach  Leipsydrion  zogea,  ala  wir 
i    nach  etwas  waren ,  jetat  gilt  es  wieder  jung  sein ;  lasst  naa  ael- 
t    aea,  dass  wir  Kahlköpfe  noch  nickt  die  frühere  Kraft  gana  Ter^ 
toren  halben.''  ~  S.  03  wird  in  Beaag  anf  daa  ana  Arlatotelea  bei 
Harp.^B»  T.  ober  den  FoleaiaMkea'Anaefkhrte,  dass  ^r  die  dA- 

Metökea  geleitet  habe,  nnd  überhaupt  för  diese  daa  geweaea 
sei,  was  für  die  Bürger  der  Archen,  Pollux  VIII,  91  ange- 
führt, der  daselbst  peculiaria  qaaedam  de  Polemarchi  officio 
in  mediam  attuUt.   Eben  diese  peculiaria  hat  aber  auch  Aristo-*. 

See  erwähnt,  wie  sich  aus  den  Worten  deaHarp.  'Jf^idsoaUag 
%i*A^.  mqL  $^9^Bk9mVf  06a  dtoiasi  d  UoL,  xqS§ 
tavxu  f^0iv'  ovtos  tM  Ugiyu  dlxag  x.  r.  X.  schliesaen 
^aat^  daaa  aaah  AnfiaikUiqf .jfwkrarar  bei  Htrpebratioa  kber« 
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Sngenmr,  aber  durch  die  gMferrten  Worte  aogedeateter,  OK- 
^enhellea  des  Polemarchos  aetit  P«Uux  hinsu :  td  (ikv  dia§^ 
9l§^ug  fUtffuMovg^  Blgayrnv  61  öixag  aarotfr.,  axQOöt-^  xkijoav, 
umtolxov  (wofnr  Ree.  mit  Sara.  Petitus  fiBtolxotg  liest. 
Noch  andere  Aenderungen,  deren  Noih wendigkeit  aber  nicht 
einleuchtet,  s.  bei  M.  u.  Sch.  att.  Pr.  p.  52  not.  71  ).  Wenn 
diese  Worte  durch  die  Kürze  des  Auszugs  verderbt  sind^  so 
acheinen  es  nicht  weniger  die  Schlussworte,  bei  Ilarp.,  was 
Saidas  durch  ein  hinter  apjrov  ziemlicli  uiii^escliickt  ein^ej;clio- 
benes  kötl  au  heben  suclite.    Ree.  liest  für  tavta  toig  (iBtol^ 
xoig  6  noXi p^aQxoq  aus  Bekk.  Anecd.  gr.  Vol.  I  p. SlO,  9, 
<3en  Hr.  N.  nicht  erwähnt,  ourog  roig  (iit.  nagsy^rm.  —  S.  9.1 
zu  der  Glosse  des  Ilarp.  s.  v.  tTTTtag^  wo  toii  der  Soloiiischca 
Efntheilung  des  Volkes  in  vier  Klassen  die  Kede  ist,  hätte  er- 
wähnt werden  «sollen,   das«?  Phot.  zu  ei  Glossen  des  Inhaltes 
habe,  aber  nur  in  der  zweiten  mit  ilarp  iibereinstimme;  ia 
der  erstem  aber,  was  auch  Suidas  r:iebt,  fünt"  klassen  nenne, 
indem  es  am  Anfang  hcisst:  dg  ntvxz  rl?,7]  ro  Tzäv  :T?.rj^og 
avtcjv  ÖLBta^By  und  am  Schlüsse:  ro  tzIutizov  L7t:tug  txa^ 
kBLTo.    Dass  hier  ein  Fehler  sei ,  sahen  schon  viele  ;  und  Kü- 
ster ad  Suid,^  dem  Anclier  ad  Phot.  1.  c.  beistimmt,  emen- 
dirte  Big  ^  rkXtj  und  warf  die  Schlussworte  bei  Suid.  xo  öh 
Tt^fiTtzG)  iTtTtag  ^anz  weg.    Das  Letztere  darf  nicht  geschehen, 
da  durch  dieselben  eben   angedeutet  wird ,    was  der  Zweck 
der  ganzen  Glosse  sei^  nämlich  eine  Erklärung  von  tjtmag  zu 
<geben.    Kec.  liest  aus  dem  Schlüsse  der  zweiten  Glosse,  Tfßv 
ovv  timictv  ol  [TCXKÖBg  (was  aus  oi  inndda  T«iloüvr€ff  ver- 
derbt scheint.),  die  Schlussworte  der  ersten  Glosse  so:  t6  ovv 
IxnBov  tnTtag  IxakBiio.    Nachdem  dies  einmal  verderbt  war, 
muRste  natiirlich  am  Anfange  statt  6  eigenmächtig  von  Photios 
selbst  oder  seinen  Abschreibern  e  gesetzt  werden.    Die  Ab- 
schreiber hatten  nämlich  für  ovi'  (cf.  Bast,  ad  Gregor.  Cor.  p. 
III  sq.  ed.  Scliaef.)  entweder  bi  oder  t  gelesen,  woraus  jii^- 
nrov  wurde,  und  tTintiov  wehren  des  folgenden  innag  ausgelas- 
sen. —  S  08  fragm.  LIV  giebt  einen  doppelten  Beweis,  wie 
flüchtig  Hr.  N.  excerpirt.    Er  giebt  uns  aus  Ilarp.  und  Suid.  s. 

rafiiaL  nur  so  viel ,  als  von  den  Schatzmeistern  der  Gottiun 
aus  Aristoteles  angeführt  \vird,^ässt  aber  das  Folgende  — 
weil  kein  mit  grossem  Anfangsbuchstahen  gedruckter  y#^t<Jro- 
tilfig  das  flüchtl;:re  An i;e  fesselt  —  ganz  weg:  tiöl  öb  rivsg 
Xixt  tcjv  tQitigcjv  raaUa^  tog  6  a^ftog  (piköoofpog  (pr]6LV. 
\ergi.  Höckbs  Staatshaush  d  A.  Th.  I  S.  184  f.  Er  giebt  zwar 
auch  des  IMiotios  lex.  p  r>67  ed.  Pors.  als  Quelle  für  die  r«- 
uUuwn»  Da.ss  dieser  aber  sehr  wnfirscheinlich ,  wenig&tens  in 
Bemg  auf  die  Schatzmeister  der  Trieren,  die  Worte  des  Aristo- 
tatet  ▼•IlfUindiger  enthalte,  ist  ihm  nicht  eingetailen.  Es 
ImIwI  Wi  Phot.  und  bei  iSuid.  iu  einer  kurz  vorhergehenden 
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die  entef^  «im  «jbi^pMM  nidi  FlHit  mmä  IML  mmi  Mk» 

Ünecd.  Vol.  I  p.  300^  %)  hi  ti$  hffig  mal  ötifiO^Utg  v^^f^cig, 

dlieMT  SMtti  ton  ien  Mieii  hdllf  ea  Trierai  mnh  tes  ÄrisliH 
teles  gftehtoll  iet,  flatibl'Eee.t  IMlicli*nl«il  nr  Ehre  to 
Hrn«  m  kSnoeii  am  elaer  ir«Mi  Hfmm  alme  Ueber» 

Icgnag  Qiul  Ymtindiiftt  des  S^uramaienhap^es  nnter  die  frag^ 
Bente  «r  Ineettis  nboapp.  fr.  IV  TerwieRene«  Stelle  d^  ¥hot 
lex.  1^  mO,  H  appehd.  ed.  Port.i  *H  M  TlagaXog  aurl  itsio  vivog 

ov  olds.   Dasn  giebt  der  Verf.  awel  Ottate  awa  TJmm.  &^ 
und  MaoRerts  Gedgr.  Th.  8  S.  S04  an,  wo  beidaMi  ron  der' 
Sif^aAog        dem  bekannten  Küstenstriehe  Atlflcaa  die  Rede 
igt   Ein  klarer  Beweb  von  der  höchst  ftOchti^en,  oberflidiii* 
chen  Arbeit  desVerfb.,  da  bei  Phot.  vorher  vmä  Bachher  in  der 
Glosse,  aas  der  diese  Worte  enthoben  sind,  ausdrücklich  vom 
den  rgti^QBig  die  Rede  Ist.   Dass  aber  'jifMgidSiX  ein  Schreib' 
fehler  fir  'Jiifiovidda  sei,  konnte  Phot  p.  386,  2&  bewrt^eru 
Siehe  über  diese  beiden  and  andere  ^swQBZgliMLh  a.  a.  O.  8^  ' 
Sd9.    Dass  Aristoteles  die  drd  spätem  Triefen,  die  Antigonia 
und  Demetrias  (die  Veranlassung  zu  diesen  Namen  siehe  bei 
Plutarch.  Demetr.  e.  U*)  «iid  die  Ptolemais,  nicht  kannte,  is^ 
natürlich ,  aber  daas  er  ron  der  Salaminia  nichts  weiss^  ist  aof« 
fallend,  da  diese  und  die  Paralos  die  ältesten  waren.  Aber 
auch  Philochoros  bei  Phot.  p.  6T6  kannte  selbige  nicht,  da  er 
als  die  ältesten  die  Ammonias  n.  Paraloa  und  ala  später  hinan- 
gekommen  die  Demetrias  und  Anti^onis  nennt.    Uec.  glaubte 
eine  Zeitlang  die  Paralos  und  Salarnhvia  seien  nur  ein  einziges 
Schitr,  weil  dns  in  einer  GIofso  des  Fiiet  p.  38f5,  5,  die  ^iclk 

auch  bei  Suid.  findet^  gesagt  wird:  xr;  JtccQaXco  txQodvxo, 

XlyBTCd  Sb  ri  avT)}  'acu  ZaXafiivla»  Dass  aber  in  diese  Worte^ 
ein  Fehler  (s.  IJnckh  a.  a.  O.  S.  258,  not.)  und  aw^»r  des  Ab- 
srhrcihers'  sicli  eingeschlichen  hat,  zeigen  die  unmittelbar  fol- 
genden Worte:  vot^nov  TicA  aXkat  dvo  xgogiyivovro  au-» 
tais»  Also  rn!is!?fe  im  Vorher<^ehenden  von  zwei  verschiede- 
nen Schiffen  die  Hede  gewesen  »ein.  Auf  die  beiden  Glossen 
des  PhsTorinu^  p.  143(},  42  und  53,  wo  eben  dasselbe  steht, 
ist  wohl  kein  Gewicht  zu  legen ^  wenn  auch  die  letztere  aus  ir- 
gend einem  dem  Ree.  jetzt  nicht  gegen wärtrsren  Sclmlion  zun» 
Ari'iitophanes  entlehnt  «cheint.  Die  erstere  Uänalog  y  IJaXa- 
Hiviay  igt  offenbar  aus  Missverstand  einer  andern  Glosse  de^^ 
Snidas  entstanden,  welche  in  den  ältesten  Ausgaben  eben  die- 
ne« Lemma  hat,  wo  aber  otVenhar  rj  zu  lesen  ist,  da  es  Worte 
ans  Artstoph.  Av.  sind,  und  die  KrklHnuiir  nachher  vo» 

zweien  iprtr!it.    Pha*oriiius,  oder  sein  Geliiilfe  Alexandro« Po- 

Ijrieea,  Ueaa  iu  der  EU  aUea  Folgende  weg.    Die  AimiMiiaa 
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kennt  f«r  AgkMMm  hmn  Schriftoteiler,  nacb  ihm  aber  Phl-^ 
lochoro^,        äte  an  4er  Stelle  der  Salaminla  nennt;  deshalb 
l^bt  Ree.«  disa  diese,  welche  auch  den  Namen  Delia  filbrto 
(iTBöckh.),  SU  Aristoteles  Zeit  den  Namen  Ammonias  erhielt, 
und,  wie  es  Ree  bedenken  will,  nicht  davon,  dass  sie  zu  Sea- 
dangen  an  den  Juppiter  Ammon  gebraucht  worden  sein  ma^  (9. 
0.  Müller  Orchom.  S.  359  mit  Anm.  I.),  sondern  dasg  man  sie 
mit  Gesandten  an  den  Alexander  nacli  Tyros  gcliickte,  der  kurs 
vorher  als  Sohn  des  Aramoii  »ich  hatte  griissen  lassen.    S.  Ar- 
rian.  III,  1  und  Curtiiis  IV,  8,  12  und  das.  Frei  n  sheim  ,  der 
es  besondersaus  Piiitarcli.  de  fort.  Alex.  2,  12,  vergl.  mit  des*?. 
Demetr.  13,  wahrscheinlich  macht,  dass  eine  sacra  navis  da-^u 
gebraucht  sei,  nur  den  Schluss  nicht  wagt,  dass  diese  den  .Na- 
men Ammonias  daher  erhalten  habe.    Durch  diese  Annahme 
wird  nicht  allein  klar,  warum  gerade  von  Aristoteles,  dem  Leh* 
rer  des  Alexander,  dieser  Name  zuerst  gebraucht  worden  sei, 
sondern  auch,  dass  die  Form '.^^fi^on^s' ,  yon 'A^iKOViog,  dem 
Abkommen  des  Ammon,  der  andern  Form  'j^fifiavlg,,  welche 
Böckhund  A.  brauchen^  nicht  zu  weichen  nöthig  habe.  —  S. 
•   1111  wird  aus  der  Fol.  der  Ae^ineten  nach  Athenäos  angegebea, 
dass  diese  470,000  Sclavea  gehabt  hätten.    Dasselbe  konnte 
auch  aus  Schol.  Find.  Ol.  Vlll,  30  beigebracht  werden,  wo 
ebenfaiiä  Aristot.  der  Gewahrsmann  ist.    Durch  diese  dpppeite 
ganz  übereiii$itimmende  Anführung  schon  konnte  Hume's  Ver- 
muthung,  dass  sich  ein  Schreibfehier  eingeschlichen  haben 
müsse,  widerlegt  werden ,  wa^i  Böckh  (den  der  Verf.  nicht 
genau  eingesehen  in  haben  scheint,  wenn  er  hier  nur  die  Bemer- 
kung macht:  De  Athe  n  i  ensium  servis  lueuletUer  diääeruU 
BaecJch  in  opere  saepius  laudaio,)  a.  a.  0.  Th.  I  S.  42  mit  an- 
dern Gründen  thut,  indem  er  unter  andern  annimmt,  dass  die 
Angaben  von  einer  fibergrossen  Sclavenzahl  in  Acgina  und  Co- 
rlnth  nur  von  den  Mhern  Zeiten  gelten  können.    Für  dief^e 
Annahme  lässt  sich  noch  ein  historischer  Beweis  aus  IlerakU- 
den  Font.  TioL  t(av  KoQtvQicov  fnhren,  welcher,  wahrschein- 
lich mit  Aristoteles ,  angiebt ,  dass  schon  Periander  daselbst 
das  überhandnehmende  Sclavenwesen  eingeschränkt  habe.  ^ 
Wie  llr.  IN.  Griechisch  versteht,  zeigt  folgende  Stelle  aus  Stra- 
bo  Vlll  p.  *^V<i:  ^Qvozav  d*  oixijti^Qtov  q>aGi  x«l  z)]v  *A(5ivriv 
l»  %mv  TtBQi  22niQxuov  xotcov  ovrag  avrovg  zJQvojcog  tov 
^jQxd^oq  iLazoiKiQavzQg  hvzavQa^  (og'AQiQtoikkiic;  (pri^Lv.  Wer 
versteht  das  Wörtchen  iW y  das  Hr.  N.  aus  Almeiuveens  Aus- 
gabe getreu  mit  hiuübergeschriebeu  hat  'i    Bessere  Ausgaben 
haben  dafür  ttr' ,  und  zwar  richtig,  da  demselben  bei  Strabo 
noch  ein  Satz  mit  ^  statt  des  wiederholten  iXze  folgt.    Da  >i. 
aber  dieaen  Sata  überging,   so  raus&te  er  ja  auch  wohl  das 
WBglaasen,  wie  es  der  hier  nicht  erwähnte  Eust.  ad  lliad.  B, 
öOO  p*  287|  R.,  tliftt der  übrigens  die  Worte  in  einer  SteUung 

Digitized  by  Google 


glebt,  die  einen  richtigeren  Sinn  bietet,  als  Straboa  Worte 
gelbst.    So  wenig  kümmert  den  Tielbeschaftigten  Mann  der  * 
Zusammenhang,  was  er  hier  noch  einmal  bewährt,  da  er,  wo 
hier  von  der  Argoiischen  Stadt  Asine  die  Rede  ist ,  auf  Hero- 
,  ioi  VIII,  73  verweist,  der  ?on  der  Messenischen  Stadt  redet. 
Auch  hätte  er  aus  diesem  Fragment  nicht  eine  Politie  der 
Dryoper  stempeln  sollen,  da,  was  in  Asiue  Dryopisch  war, 
schon  zu  Aristoteles  Zeit  verschwunden  sein  rausste  durch  die 
^itznahme  von  Seiten  der  Ar^iver  unter  Eratos,  der  die  Ein- 
wohner vertrieb.    S.  O.  Müllers  Dorier  I  S.  1^5.  Entweder 
hätte  er  diese  Notiz  also  zu  der  Pol.  der  Argiver  rechuen,  oder 
eine  eigene  Politie  der  Asiiier  annehmen  sollen,  lind  zwar  der 
Asiner  in  Messenien  ,  welche  eben  die  aus  Argolis  vertriebenen 
sind  (0.  Müller  a.  a.  O.)  ,  aber  nicht  die  von  Dryops^eführten 
selbst.    Auch  hätte  er  auf  Sturz  ad  Pherecyd.  fr.  p.  87  sq.  und 
101  sq.  verweisen  sollen.  »  S.  110.  Aus  'Enidavglav  xoX.  ist 
wieder  nur  ein  flüchtiger  Auszng  aus  Strabo  VlU  p.  374  gege- 
ben: ''H  'EniöavQog  kxaXeito  ^EnixagoS'  (pijclyäg  AQCötotiXng 
xutaöxslv  ttvtt)v  Kdgag  (so  war  statt  Kagag  zu  accentuiren.), 
SoTfig  xaVEg^iovfjv,  da  doch  da»  bei  Strabo  Folgende :  rav 
a^Bgaxkiidcov  xaitk^ovtav,  "Icavag  avrols  Cwoix^öai  Tovg 
Ix  zrjs  'Axxixiig  xBtganokiGig  övveno^ivovg  Big  "^pyos ,  eben- 
falls aus  Aristoteles  entlehnt  ist,  wie  auch  O.  Müller  Dot\, 
I  S.  81  not.  4  aiHÜmmt.    Die  Lea^rt  *EitCxagog^  welche  Hr.  N. 
iugeniöä  nennt,  verdanken  wir  anaser  Casaub.  auch  dem  Her- 
ausgeber des  Eustath.,  dem  Politus,  der  wenigstens  T.  I 
p.  <i03  nicht  thut  als  ob  er  sie  von  Jemand  entlehnt  habe.  Die 
codd.  und  edd.  haben  ^Exltavgog^  was  Eec.  für  ganz  richtig 
hält.   Denn  Um  to«  Hr.  N.  nicht  erwähnte  Stelle  des  Eustath., 
auf  wel«li«  Mde  Gelehrte  fassen  (p.  287,  38  R.,  p.  217  UX 
genaaer  uixeaelm,  tagt  gar  aim«  Stnl«  gebe  m 
kabe  eiaii  7Bir6(a^oi;  geheitieii,  «Mieni  m  hMm  Mo$  wmt 
einige  w  Strafet  Warlai  getdijofeeii ,  ffdinehr  idni«! 

Snniathiw  idbit  wm  fhnXrn  de«  Nanm  'BtUtavoog  auf* 
tan  n9fihä«m  «r  die  lirUbcni  Nsmb  Miiivo'i  {At.nrigrf)y  M^Xr^ 
tffa,  AtyLima  angegebea,  aetst     Uaait  msa  *BmLxavgog  ciW- 
%m  kiMf»  *BMm)goq,  umi  ik  %i»  JYmygdfpop  imA 

Allflidings  zeigt  das  M  Sträho  ftahaDde  ydg  an,  data  er  dmk 
dB«  W«rte  daa  Ailatatalea  denOnud  od«rdla  VeraalaMaaf  m 
dar  TaabanCahattdaaBaBauning  gehes  wall«.  Paa  fdg  aliar  Tar- 
Uadel  aiAl  blaaa  dia  m  N.  gegehenaa  Waite  «dl  daai  Ywt* 
.kergehandaa«  aandam  wirkt  aaah  a«f  daa  wom  wa  nadi  Naali- 
fetnfaM,  aa  dasa  alaa  dar  UaMtaad»  daia  m  daa  dHftar  dart 
wehaendaa  Karan  aachloiiar  (Harr  IL  aaliraObt  ImtSkiM  &  11, 
m»  Iii«  Ja  togar  daa  AdJ.  jonha  S.«!.)  alah  «aaelMan,  dia 
YaranlaaMiig  n  dafi  Kamaa  |;aby  «adteafadamHaaNft  at« 
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Wts  liegen  ranss,  dtS9  diese  Verbindung  charakterisirt.  Wenn 
nun  Hesych.  T.  I  p.  1304  die  Glosse  hat:  'EnltavQov  löjtvoov 
(vergl,  Alberti  T.  I  p.  IIH)  not.  14.)  i  ""d  zwar  in  einer  Stelle, 
^  wo  an  derSchreibung  auch  kein  Biichstab  geändert  werden  darf; 
wenn  ein  Stamm  T^P  mit  der  Bedeutung  des  Diclitcn,  Festen, 
Dauerh^hen  durch  eine  ganze  Reitie  von  Wörtern,  taQydvrjy  ra- 
Qi%og^  ta^^og,  tagfpisg^  mit  3f  etathesis  tgitpa  (das  ^  in  rol^pci 
verschlaft  nichts,  dj\  auch  ^c(6üelv^  ^Qct(fvg  etc.  daliin  f^chörf, 
welches  dann  den  IJebcrgang  ziirn  6  ciebt,   S.  Bauer  in  dem 
Progr.  des  Gyran.  zu  Potsdamm  v.  Ostern  1820.),  nnd  mit  dem 
i- in  tonjQog  selbst,  sich  durchzieht,  ja  im  Deutschen  sicli  so- 
gar findet  in  Tarnkappe ^   Dane,  dörren^  dnuerii  u.  w.: 
80  heisst  'EMltavQOg  (luf  die  Dauer  ^  die  Feste ^  und  deutet 
auf  die  daaerhaft  sein  sollende  Verbindung  beider  Nationen  in 
,  V  ,  dieser  Stadt.    Ans  den  wenigen  Worten,  welche  Ilr.  IV.,  ausser 
.   seinem  Lobe  über  die  Conjectur  des  Gas  au  b.,  zur  Erläuterung 
dieses  Fragments  liinzufü^t,  lernen  wir,  dass  Kpidauros  eine 
Insel  war.  „Insula  occurrit  iam  in  navium  catalogo  II.  II,  561.** 
£r  mö^e  ausser  Maiuiert,  den  er  ja  sonst  kennt,  noch  den 
von  ihm  anderswo  verspotteten  O.  M  Vi  I!  er,  Dorier  II  S.  4S5f.,  ^ 
vercrleichen.    Sollte  dem  guten  Manne  vielleicht  die  Tibcrinsel 
mit  ihrem  Tempel  des  Aesenlapins  den  Spuk  vorgegaukelt  ha- 
bend —    Mit  Unrecht  dagegen  zieht  der  Verf.  S.  118  f.  in  der 
Stelle  ans  Schol.  edit.  ad  Apoilon.  Rhod.  IV,  983  auch  noch  die 
zweite  Erzählung  i'ibcr  den  Ursprung  des  Namens  /dQsnKvrj^  den 
Kerkyra  in  ältesten  Zeiten  geführt  haben  soU,  zu  Aristoteles 
Worten;  denn  auffalleiid  folirt  auf  die  Erklärung  des  zweiten 
Namens  2Jx^Q^oc  erst  die  des  ältesten ;  dann  stehen  die  von  uns 
obelisirten  Worte  nicht  mehr  in  orat.  obliq.,  und  fehlen  endlich 
im  cod.  Paris,  ganz,  den  der  Verf.  nie  mit  den  früher  bekann- 
ten Scholien  vergleicht,  sondern  seine  Fragmente  nur  immer 
aus  einem  von  beiden  entnimmt«  wie  es  ihm  ohne  kritische  Sich- 
tung gutdünkt  oder  bequem  i^t.    Dieser  cod.  keuat  auch  eine 
Erklärung  des  Namens  ^qbtcuv}^^  aber  aus  Timaeos,  die  er  dem 
Aristotelischen  Fragmente  vorausschickt.  Dagegen  fahrt  er  un- 
mittelbar hinter  demselben  auch  noch  in  orat.  obliq.  so  fort: 
ÄldxQLv  de  dno  MdxgiBog ,  trjg  zJlovvöov  tQO(pov.  KtQxvgav 
da  ano  KtgAvgag  ti]^  ^JouiTiöv  Qvyatgogf  also  auch  aus  Aristo- 
teles. —    S.  122  Stessen  wir  auf  eine  ITvöi/ut)!^  jroAirfta,  und 
erfahren  gar  nicht,  wo  dieses  KvSvog  oder  Kvöva  liegt,  und 
denken  also  uuwillkührlich  an  das  Makedonische  Kvövai  doch 
will  das  von  Steph.  Byz.  angegebene  Gentile  Kvdvcdot  sich 
nicht  mit  dem  Neuinannischea  Kvövlol  vertragen,  auch  wissen 
wir  sonst  uichis  von  einem  Zu^e  des  Amphltryon  nach  Make- 
donien, wobei  er  denK^dnäern  so  iibel  JiäUe  mitspielen  kön- 
nen.   Kln  l>rticlrfehler  ist  es  auch  nicht,  etwa  Tür  Kv^vla)v\ 
4m  «bgeaehen  davon,  daaa  es  fünfmal  in  eben  ao  vielen  Zei- 
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hn  sidift,  iewdhi  Mdi  die  Slclinnf  for  KnAi^vim  «oX»  (sehr. 
JrtP^C»^c9f^i  wie  Ifcnklid.  Fottt.  liat;  TgL  Slepb.  Ilys» «.  Bert 
'ün.  Sic  p.  79  not.  SO.) ,  dm  Herr  N.  wenfgBteii«  ein  d  IüVb 
■ebrdbea  woUen.  Soest  pflegt  er  MSprftchwdrtem  den  Bree» 
flmt  iitdisn«clila|pen,  wo  er  freilieh  eneh  nieht  imiiier,  wms  er 
mehte^  Hoden  konnte  («o  sagt  er  8. 125  von  dem  SpfOchw. 
pXmtig  äxQij6tinQogi  Adaghm  Hkm  in  Mice  coUeetwnit 
Etanii  ^dteaimm  9tt^  Med  ftittira  in  töiwnine  ^uaetM.  Ee 
lit  dae  m2»te  Adagiom.  Aveh  In  andern  kleinem  B&chem  bat 
das  TOfe  An^  seine  DIenate  Tereagt  So  S«  140:  Frmtra  hoc 
M^kori  fragmenium  in  MmrsH  cäeeUime  «nneaM  Ea  ateht 
p.  202  NObOt.);  nnd  ao  acheInt  ea  Ihm  aneh  dleanud  er^nfen 
ma  aein;  denn  aonat  wfirdo  der  alte  Herr  ihn  anf  aeine  ftuhr* 
lisaif kilt  anfinerkaam  femacht  nnd  Kv%vtmv  sn  aehrdben  ^ 
lehrt  haben,  was  er  aneh  bd  Soid.  t.  t.  KMvdlh^g  Cviupogi 
Anden  konnte«  Ja  Bbert  ifira.  Sie.  L  L  ifthrt  die  Kvdvlav  moL 
aogar  als  eine  namentlleh  genannte  anf,  was  in  dem  Neoman- 
nischen  Fragmente  ans  {Senoblos  gar  nIeht  der  Fall  ist.  Bec 
fianbt  aber,  den  Beweis  fdhren  m  können,  dass  der  Verf.,  wo 
er  JSberi  citlrt,  nur  aus  einer  sehr  flüchtigen  Ansicht,  oder  gar 
nnr  aus  einer  kritischen  Anzeige  diea  Bneh  kennt.  Und  Ebert 
bat  Recht;  die  Stelle  ist  bei  Harpokr.  s.  t.  Kv^vlou  Atiiio^l- 
vijg  iv  ie$Ql  övvrälsag.  Kv^vog  fila  tcSv  KvxläÖmv  v^iScav^ 
ms  jigtCWÜLtH  h  xy  Kv^kav  (schon  stillüchweigand  von  Ca- 
Faubonna  in  coli,  fr,  Arisi,  nnd  von  Eberl  1.  e»  Teibessert. 
Sc.hleusner  Iii  oSserw».  in  Harpocr.^  jBttiacell.  n.  p,  crit  II, 
IV  p.  740,  vUt  dagegen  nur  Kxß&vim  gelten  laaaen ,  wobei  er 
alch  wnnderbar  genng  auf  Steph.  Byz.  und  dessen  Tntpp.  beruft.) 
aroXias/f.  Vergt  Mannert  TIi.  8  S.  740.  INe  Steile  des  Demo-  i 
sthenea  Ut  gegen  daa  Ende  der  Rede,  wo  er  die  Kythnier  im 
Ctei^ensatze  gegen  die  reichen,  gUkeküehen  Athener,  nnd  swar 
hl  Verbindung  mit  den  Sipliniem,  von  deren  frikherm  Glhcke 
md  nachher  erfolgter  gänzlicher  Verarmung  Suid.  s.  Zltpvtoi 
eine  Naefaricbl  anf  behalten  hat,  als  kleinmüthige  und  verzagte 
Leute  nennt;  ao  da«?«;  ITarpokrat.  den  Aristot.  gewiss  eben  des- 
halb nennt,  um  als  Erklärung  der  Stetig  des  Demosthenes  eben 
das  Spr&chwort  Kv%v6dfig  iSv^tpogä  beizubringen ,  das  Zeno- 
bius  ana  Ihm  anf&hrt.  Vergl.  Hesych.  s.  t.  Kv9vAXiig  ibiq.  In- 
terpp.  —  S.  134  wird  aus  Clem.  Alex. ,  der  aus  dem  Chamae- 
leon  ex  Heradea  Pontica  (das  Ist  Latein i)  schöpfte,  erwähnt, 
da8s  nach  Aristoteles  Angabe  Zaleukos  seine  Gesetze  von  de 
Athene  erhalten  habe,  und  aus  Schol.  Find.  Ol.  X,]7  eine  aus- 
fi'iTir liebere  Erzählung  des  Herganges  der  Sache  beigegeben, 
aber  mit  keinem  Worte  erwähnt,  dass  nach  des  Schol.  eigener 
Au^'ia^e  dies  die  ipsissima  verba  des  Aristoteles  seien,  die  also 
an  die  Spitze  hütten  gestellt  werden  sollen.    Ebenso  ist  nirgend 

geasgl^  daaa  hier  üe  EphMpbjiiaalien  Lofcrer  geaeinl  sind.  — 
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S.  140  Fragment  II,  Mtjhicov  äoA.,  wird  aus  Photiog  erzählt, 
dass  nach  Aristat.  ein  gewisser  Hippotes  die  Veraiilas8un|!f  zu 
dem  Sprüchworte  to  Mrilia%6v  %koiov  gegeben  habe.  Das* 
aber  bei  Said,  freilich  fehlerhaft  macl  yäg  'Agißtoxikriv  'iTtno- 
%ijv  statt  q)'q6l  yaQ  'AQLarozUfjS ,  /«r^rotiyv  etc.  ste!ie,  und  das« 

'  auch  Erasmus  ia  seinen  Quellen  etwas  Aehnliches  gefuodea 
haben  müsse,  wenn  er  sagt:  ^Aristoteles  quidam  Meliacus^  ist 
nirgend  bemerkt ;  ebenso  wenig,  ob  die  von  N.  ausgchobenen 
Fragmente  beide  von  den  Einwohnern  der  Insel  Meloa,  oder 
beide  von  den  Meliern  in  Thessalien  Iiaudcln,  oder  sich  anf 
verschiedene  beziehen.  Wäre  das  erste,  so  müsste  nach  Stephrf 
By«.  die  Leberscbrift  nicht  Ahßduv^  wie  Said,  hat,  aondern 
wie  in  Proverb.  Vat.  App.  steht,  lauten;  ein  Unter- 
schied, den  wenigstens  lierodot  genau  beobachtet.  Im  iveltcs 
Falle  wäre  Hrn.  N.s  Ueberschrift  richtig;  im  dritten  mfitat«  m 
swei  verschiedene  Politien  geben.  Auf  so  etwas  mnaate  der  VII 
doch  aufmerksam  machen  1  Das  hier  in  Rede  stehcade  Vra^m, 
über  das  nkoiov  AhjXi>ax6v  wäre  wol  auf  die  Mijiuig  in  That» 
salien  su  beliehen «  da  von  ihnen  das  Adj.  Mfjkucxog  gebildet 
wird ,  das  wenigstens  Steph.  Byz.  s.  t.  M^JLog  ndl  den  liiad- 
Naraeni}  MiiXls  susammen  stellt,  welcher  nur  Ten  derfliCiM» 
tischen  Gegend  gilt.  Es  verdiente  dies  wal  dner  Aiü^eeader* 
Setzung,  die  wir  nur  angedeutet  haben  weUen.  Debci  wtre  sech 
enf  0.  M&llers  Parier  Th.  I  S.  85  RM^tielil  se  iiehmea,  der 
wol  mit  dem  entoeliledeiisten  Rechte  dlesae  Fragmeat  aicbt  mi 
einer  PoL  der  Melier «  •eodem  in  die  Qrikndnngsfetehlcble  wmm 
Koriafli  nieht}  nr  weiit  Ree.  ni<^t,  weher  dieier MeeeneOe- 
kbrte  den  Ar^tdee  sagen  liset,  dett  Hippotee  ftber  den.Me- 
UiiAen  kf wrbiie^  gesehifll  ieL  A Wr  Herr  N.  keul  MflUm 
Schrift  nur  ene  der  Jeneisehen  BeeeMten  nnd  nuf  ven  dmen 
UnterenehimfeB  ee  wenig  wIsMa. .  daee  er  eefcr  8*  Utt  die 
Qp^tterd  des  Jenaer  Ree  (e.  Jahfli.  1887, 11»  8  p.  Stl.)  dec  Ah- 
dmckt  In  aeinen  apna  epmtnoi  fewhrdigt  hat  — *  S.  IIB  In 
der  PolMe  van  Sif^io^dit^  (der  Vf.  aehrdM  trete  dea  Mak 
Apoll«  Rhad«,  wahar  er  dea  Fragment  geneBmen«  nieht  lüapMH 
•ip(^fc^/aandani  Ikitfto^i^antm¥  nolmfa,  da  daeh aaeh  hat 
Herakiidea  Fant,  wo  aanst  Ibst  alle  Palltien  dnfch  den  Qaitftlr 
dea  Oentile  heaeiehBet  ahid^  hier  ainr  dia einfache  Deharaehtift 
Jkt^u^i^^dini  steht  'Haan  kamml,  daas  hd  fltejdi.  Bys.  daa  Gen- 
lUe  2kfio9Q^KU)g  nleht  sleher  steht«  da  nach  Sahnas,  dia  eadd« 
Ikcuo&Qaiuvg  geben.  Herodet  VlII,  99  nennl  üff£aiui%üi^Ktg. 
Amt  keinen  FaU  ah»  M  Hm.  N.a  Sehrdhang  an  hllllfen.)  wM 
herishieft»  dass  nad|^  Arist  die  lasal'aanat  Awmm^ln  iehnissmi 
Mnhei  nnd  wfesiedannandeBiliainenSaaMian«endltah  an  dein 
▼an  Saaalhrake  gekonunen  aaL  Diea  Alles  aadi  den  SehaL  cad* 

.Pirk.  Dass  aber  die  Schal  adita  (n.  PhatorO  nnr  hei  BrwÜH 
nanc  dea  «Uiarn  Naam  iteiwMfn  (akl)  aish  anf  Aiidai.  he- 
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f«ta,'  lilsiitlaniilnilS  wanifstens  lätlliicliw  ihren  Woi^ 
len  nicht  bewdpait  sie  du  Weitere  auch  au»  ArUtotelw 
JMOMii.  Ekm  80  weniff  ist  auf  Ji«r«Uidei  Pont.  Iläckaicht  f». 
nominell,  der  älteren  NtMaa  Ammavla  anhiebt,  und  die 
Entatefaanf  dea  apitern  Namens  aach  ^geschichtlich  nachweist, 
daclft  otwaa  ab^ireichend  Ton  Schoh  ApoUon.  Den  Namen  Abo- 
%ttvta  giebt  auch  ein  Fra^m.  einer  geofraphischen  Handschrift 
M  Iriarte  in  Bibi.  Matrit.  T.  I  p.  305:  Atvnuvla  ^  vvv  Zaito^ 
tQ4xfj.  S.  0.  Müller  Orchomeuos  8.  65  mit  Note  %  Ree.  hält 
diese  Form  für  die  eiosig  richtig^e,  und  Atvxaöla  nur  für  einen 
Schreibfehler  aus  AevKoavla^  welches  au  Aevuccvla  sich  Terhält 
wie  Tcaitiv  an  naiav^  TIoaeLÖfSv  zu  TlotnJUav  u.  a.,  welche  eine 
Form  auf  atav  Toraogsetzen  ^  dic!  dieser  doppelten  Zusammen- 
liehnni^  fahfj^  ist.  Also  anch  hier  haben  wir  eine  Form  Aw- 
9taovla  zu  suchen,  die  sich  in  AvxKmv  (wofijr  nach  Steph.  Bya. 
8.  V.  AvKuovia  anch  Avy.dv  ^Qs^^i  ward.)  uiid  yivxaovia  fin- 
det, welches  Letztere  0.  Muiler  a.  a.  0.  nicht  durcli  JbvxovIt]  aus 
Orph.  Argon.  1287  verdrängen  durfte,  da  die  LinlantiHig  dca 
BV  und  V  in  eben  dieser  Wurzel,  wie  wir  oben  zei^leii,  nichts 
f?e!tenes  ist.  Die  meisten  dieser  Formen  stammen  \o\i  adj.  anf 
og  her;  so  ^eytOtdv^  vtur^  ^vvctcov  {dv  und  av  in  Ilm  cj via), 
'Akxnddjv  {*/ikx^dv  von  aXy.iaog),  ^Aoyudv^  Aiviäv ^  Evgvrav 
etc.  So  auch  aaiäcov  von  jtaiog^  dan  Pliavor.  durch  dotpakijg^ 
ßißcaog  erklärt,  und  Avxdov^  Avxaovia  \on  kevKog.  TIoOBt," 
ddcüv  möchte  wol  mWEgfidav  die  einzige  Ausnalime  nU  ]\  eben- 
form von  einer  Form  JIoTLdrjg  (Schwenk  etymologisch -mythol. 
Andeutungen  S.  IHft.)  maclien.  —  Wenn  S.  151  angeführt  war, 
dass  bei  Schol.  Apoll,  lihod.  IV,  2f>«J  xatcsvo^dö^rjaav  statt  des 
bei  Schol.  Arieitoph.  iNub.  stehenden  ngogcovo^do^iicav  sich 
Ihide^  so  musste  afich  bemerkt  werden,  dass  eben  derselbe  auch 
xai  *or  xatcjvofi.  weglasse,  welches  Kai  aber  an  sich  schon  die 
erklärende  Kraft  des  Re!ati\s  überhaupt  und  besonders  des  Öto 
SO  hiufig  verstärkt ,  und  liier  um  so  weniger  fehlen  darf,  wo 
das  Hinzutreteu  eines  neuen  Namcas  zu  einem  frühern  bezeich- 
net werden  soll  (Jahrb.  VI,  4  S.  445.).  Daher  möchte  xatfo- 
vofi'  wol  aus  xai  uivoiidödi^öav  verderbt  sein.  Doch  statt  die- 
ser Variante,  die  nur  in  den  Schol.  Apoll,  editis  steht,  hätte  eher 
bemerkt  werden  sollen,  dass  im  cod.  Faris.  statt  des  Schlusses 
ÖLO  aatfovoiidöd^öav  Jlooöikr^voLj  in  orat.  ohliqiia  fortgefahren 
wird:  Ttal  ovz(o  y.lT^^t]vccL  TJQOöeki^vovg ,  wodurch  deutlich  an- 
gezeigt wild,  dass  nicht  nur  die  Notiz  von  dem  frühem  Vor- 
handensein der  Barbaren  und  ihrer  Vertreibung  durch  die  Ar- 
kader aus  Aristoteles  entnommen  sei,  sondern  auch  die  Etymo- 
logie des  INamens  Proselener,  welche  man  nach  den  Schol.  edit* 
nicht  berechtigt  ist,  auf  Hechnun^  deg  Aristot.  zu  schreiben. 
Sc  Ii  äf  er  stiess  bei  Schol«  cod.  Paris,  an  dem  ImtuXai  vom 
Monde  gebraucht  aOf  und  machte  über  den  Gebrauch  ?ou  ixi— 
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«od  iva^Uai  doe  leilkaliseli  teUtibm  A]iniev]nin|.  Avffil-* 
lend  Ist  daher,  dan  Budoda  ap.  Vlllois.  Aneed.  gr.  YoIJ  p.418 
und  Pharor.  lei.  p.  1868»  35,  oie  sotut  die  Schol.  ed.  wörtlich 
ansffeschrlebeii  haben»  hier  wUlich  jtmdSUa  der  YerschrUI 
der  Grammatiker  g ernte  geben.  Ueber  die  Sache^aelbat  hätten 
Heyne  Opasc.  Acad.  T.  II  p«  8SS  aqq.  (besonders  p*  MI.)  nnd 
0»  Mniler^g  Dorier  II  S«  66  Not  2  erwihnt  werden  können.  — 
In  dem  «weiten  Fragm.  ans  derPolitle  der  Tenedier  S.  15111 
n'ird  uns  ans  Steph.  Bji.t.  ItviSog  nur  die  eine  Erklärung  dea 
Spruchwortes  Teifldtog  xilhtvgy  von  dem  Könige,  der  seinen 
eigenen  gegen  ein  eben  über  den  Ehebruch  gegebenes  Geseta 
fehlenden  Sohn  hinrichten  Hess,  als  ans  Aristoteles  entnommea 
,  angeführt,  und  dabei  ohne  Weiteres  Apostol.  XVlII,  28  u.  PhoC 
lex.  y.  TBviÖiog  ^ft^i^yo^og  (nicht,  wie  es  hier  heisst,  TevatdtOfi 
nilexvs)  citirt,  dic^  was  Herr  N,  übersah,  wieder  nicht  er- 
wähnte Suid.  V.  Tsveöiog  evn^yoQog  (der  einige  Toriualehend^ 
Varianten  gieht),  dem  Arist,  drd  Terschiedene  Erklamngen  des 
Sprüchwortes  Tbv»  uiX»  beilegen,  was  doch  wenigstens  erwähnt 
werden  mn^ste ,  wenn  auch  Herr  N.  über  die  Aechtheit  dieser 
Angabe  «ich  nicht  weiter  ansiulassen  Willens  war.    Denn  dasn 
sie  alle  drei  Erklimngen  dem  Arist  zuschreiben,  geht  daraus 
hcFTor,  dass  sie  gerade  die  Ton  Stcph.  angeführte  als  die  diitln 
gehen,  nnd  dann  ans  der  Verbindung:  ^Qt^tattk^g  (liv  ror, 
welchem  nach  Anführung  der  drei  Erklärungen  eine  vierte  mit 
ot  81  eingeleitete  entspricht    Dass  nur  die  bei  Steph.  sich  An* 
dende  Erklärnng  die  Arifttotellsche  sei,  Hesse  sich,  wenn  die 
Verwandtschaft  beider  Werke  nachgewiesen  wäre*),  ans  den 
nicht  beriVcksichtigten  Heracl.  Pont,  erhärten,  der  nnr  diese  al- 
lein anführt,  und  uns  dabei  den  Naraen  des  Königs  nennt,  der 
in  den  übrigen  Quellen  rerschwicgen  wird.    Es  ist  derselbe 
^iviigf*)t  von  dem  in  dem  ersten  Fragmente  ans  Sitebo  VJli 


*)  Ree  hilt  den  Hmd.  Poat  für  eben  Complbtor  dea  Aiiafo* 
telet,  oder  ticfaüger  die  nater  •einem  Nameo  Torhaodenea  Fragmente 
für  eine  aMngelhafle  Gonpilatlen  ans  den  Polilien  it»  Aiiitetclee. 

**)  Oder  TsvvTjs^  wie  die  meisten  Stellen,  oder  wentgsteo»  die 
MSS.  in  denselben  haben,  was  die  Heraufgober  wfllkührlich  in  Tivffs 
fu  ändern  pflegen.  So  noch  neuerlich  Bachmann  jineed.  Gr.  T.  II 
p.  215,  Und  das  cchcint  ntir  der  Ableitung  des  Namen»  Tivtdos  SQ 
J4ebe  xn  g-esrhehen.  Nun  i^t  aber  TtPVfjs  eine  aellsche  Form  Ffir  Ti^ 
f^S;  cf.  Gregor.  Corintb.  p.  587  sq.  ed.  Schaef. ,  wo  nvirKo  für  xrs iVo» 
nngeföhrt  wird ;  dahin  gehört  mich  bei  Hesyoh.  tiwvog  für  rivos,  -rpv/cr, 
rätWcr»  Unser  Tlwrjg  war  nns  Kol<o9eu  und,  wie  Strabo  üb.  \in  c.  1 
tagt,  nicht  ans  der  iontichen  Ton  Mllet  aus  ^e^nndeten  Stadt  in  der 
Nibo  fon  Lamgaakee,  sondeni  aas  der  ebenikUe  im  Lande  Troas  am 
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p.  3«0  die  Rede  ist*),  in  welchem  Hr.  N.  die  Taysatai,  and 
X^i^f^^rat  Tielleicht  durch  Druckfehler  verwechselt,  and  nm 
Ober  die  frühern  Scliicksale  des  Tennes  gar  nichts  beibringt, 
obgleich  es  doch  wahrscheiuHch  ist,  dass  Aristoteles  dersclbea 
ebeafalls  erwähnt  habeu  wird,  theils  aus  der  Sache  selbst,  da 
Tennes  der  Stifter  des  Staate«  war,  tbeils  aus  der  Erwähnung 
derselben  bei  Heracl.  Font.  —    Wouti  der  Verf.  die  Stelle  des 
Athenäos  I  p.  31,  C,  welche  er  S.  Ii2  aus  der  Pol.  der  Tröze- 
uier  anfüllt  t,  in  ihrem  Zu8animenhan«^e  durchgelesen  und  aus* 
gezogen  hätte,  so  wurde  es  ilim  ciiiU  uchtcnd  geworden  sei», 
dass  <!ie  Sleüe  aus  Plot.  Qiiae>l.  ^raec.  2967       welche  er  in 
eine  Tül.  der  Kalaurier  S.  118  vei wiesen  hat,  mit  dieser  Stelle 
aa  einem  jhhI  demselben  Orte  gestanden  haben  möge,  oder  fiel- 
jnehr  ein  und  dasselbe  Fragment  sei;  ja  sogar,  dass  der  olvog^  • 
Jlokiog  (oder  lloklaioi)      150  nicht  in  der  Politie  der  Syra- 
kuser, sondern  ebenfalls  in  der  der  Trözeaier  möge  erwälint 
worden  sein.   Schon  lo.  Opsopoeus  in  Oracut.  metr,  p.  41 
behauptet,  dass  die  Notiz  über  die  Anthedonische  und  Hyperi- 
sehe  Traube  kv  x^j  Tgoiiriviav  xoL  geatandea  habe.  Auch 
Würde  er  dann  dem  in  Rede  stehenden  Fragmoit  8.  152  nicht 
die  abgeschmackte  Ueberschrift  Tgoif^ipftmv  d$dXs9txos  gegeben 
liabea;  denn  wer  möchte  ea  wol  Ür  dne  Eigeuthlliiilicbkeit 
des  Dialekts  ausgeben,  wenn  ein  Wetn  nicht  nach  9em  Orte, 
wo  er  gewachsen ,  sondern  nach  irgend  einer  Person  genannt 
wird)  Wann  Hr.  N/fthrigena  &  160  sagt:  Aon  mtnitni  me 
u»qu€m  d9  FolOid^  Sgramiammm  rege  quandam  leßiMte 
so  kaut  «r  emkec  ilker  ihn  bei  M&nter  in  mwrena 
BüL  d.  o.  JM. J:al.  Bd.  0  S.  40 C  nnd  O.  Mftlier,  Dotier 
II  SL  109  Note  0^  lliiien.  Eine  beaonderePolitie  der  Knlanrier 
w&rde  ernidltf^^{eaoln■lenhakei^  weaiicr  dkvonibmcittrlo 


floMeren  Hellespont  gelegenen,  die,  wie  fast  die  game  Landschaft  (Strab. 
p.  583.),  Ton  Acolcrn  wird  bewohnt  gewesen  sein;  wie  es  aiah  Striibo 
Weiter  unten  sagt  (T.  III  p.  129  ed  Taurhn.).  Er  herrschte  auf  Ten»- 
d«g,  deHxen  Hanptstiidt  iiarh  Strabo  p.  Ö04  Jiolig  hies»  und  nnrh 
»od»  I,  151  von  A<"(dcra  bewohnt  war.  Ist  das  nicht  Beweises  nii^, 
daiii  die  TjRsart  der  HaadschrifteB  mit  der  äotischen  Form  Tivitjg  Hie 
wahrfch«inlir;h>te  sei?  Ständen  dem  Ree,  jet^t  T/etz,  Uoiu.  84  und 
Quint.  Smyrn.  IV,  4b7  zu  Gebote,  so  ^urde  »ich  vielleicht  liber  dia 
Quantität  der  enten  Sjlbe  noch  genauer  enticheiden  husen» 

0  a  MfiUar^n  da»  DoBam 1 8. 21S  Vot 4  kalagl  ws  itasar 
Stalle  die  Wadi  von  im  den  Tanaata«  «ad  Taoadlan  i^aaiaiasdnflll- 
«lwa.¥«t«kn»g  das  ApaUa  fibehUck  Mit  der  Anntatittt  das  iiittetalai, 
4a  dis  Variiadnng  dar  WaHa  bei  SHaho  dSaseHftb  ab  aba» 
dat  tUbl  «Mbr  w  Arbtelalas  antimaMi  bt»  nur  m  danliidi  cha-. 
ipiiwbliL 
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Stelle  atiR  iMajinerts  Geograpli.  Th.  S  S.  602  genau  nachfeieren 
liättt',  wonacli  CS  niclit  unwahrscheinlich  wird,  dass  Kalaurii^ 
T(Mi  'l'rifzeii  iihliiiiiirii;  war,  so  ilass  es  dann  nicht  des  bedauern-^ 
den  Ausspruches  ])edurft  hätte:  .t//  de  Calouriae  h  i  s  t  o  r  t  a  {'^,') 
et  republica  nihil  ferc  traditum  est.  Auch  wurde  er  bei  ei- 
ner genauem  Verji^leichung  des  Athen,  und  Phit.  in  der  Stelle 
auä  letzterem  nicht  tcüv  ti^qI  'Av^tjv  xccl  ' TTtegCrjv  avvoQ'i 
%atoiüovvta)V  {ob  au«  ^aclirassigkeit  oder  f«r  aus  Conjektur, 
wollen  wir  nicht  entscheiden;  denn  dass  er  beide  für  Ortnna- 
nien  ansah,  mösen  wir  nicht  annehmen.)  ^geschrieben  haben,  Tür 
*'Av^^V  Jtai  '  Tnigriy*  Ueber  den  König  Anthes  in  Trözen  vgl. 
Müller  !.  I.  l  S.  107,  wie  über  einen  andern  Anthes,  einen  Hj- 
mendichter  irii  thrakisclien  Ajithedon,  de^jseh  Orchom.  S.  388. — 
Charakteristisch  iür  die  Art,  wie  Hr.  IN.  seineu  Stolf  verarbei- 
tet hat,  ist  es,  dass  er  S.  lÖS  eine  Stelle  aus  dem  ScboL  Arisl. 
Acharn.  v,  108  über  die  dxdvri^  als  persisches  Maass^  unter  die 
vofjLifia  ßagßccQixd  bringt,  mit  einer  nakten  Verweisung  auf  & 
144,  wo  von  derselben  Sache  ans  Pollux:  X,  38,  16S  ein  Fraa?- 
ment  ausgehoben  ist,  aber  voII?<tändiger  und  in  so  dcuUichen 
Ansdr&cicen,  dass  Hr.  N.  sich  durcli  eine  Vergleichung  über- 
sengen mnsste,  dass  bei  dem  Schol.  des  Aristoph.  und  den  nicht 
erwähnten  Lexilcographen  Suidas  und  Phavor.,  die  die  Scholien 
excerpirten,  etwan  ausgefallen  sein  miisse,  da  die  Angabe  des 
Gehaltes  der  diävri  von  45  attischen  Medimnen  sich  nicht  auf 
das  perhischc  Gefäss  (die  besagten  AbkVrrzler  machen  daraus 
ein  persisches  Moa«^.),  sondern  auf  das  bei  Aristoteles  erwähnte 
orchomenische  Maass  bezieht.  Auch  tiat  der  Verf.  selbst  die 
Stelle  des  PoIlu\  durch  Auslassung  des  G eniihs  ^qxo^bvIcov 
hinter  liii^jov  iotlv  cormmpirt^  so  dass  man  beinahe  glauben 
sollte,  er  habe  hier  auch  an  das  vermeintliche  peräische  Maasa 
gedacht,  und  lasse  absichtlich  den  Aristoteles  in  der  Poiitie 
der  Orchomenier  von  diej^em  barharischen  Dinge  reden.  HättQ 
er  nur  das  pacuUarc  de  hac  civilaie  opus  doctissimi  Mülleri^ 
quod  Omnibus  antt^uiUitis  sfndiosis  iiotum  est,  das  er  selbst 
aber  nur  obenhin  erwälint  und  eben  nicht  besonders  studirt  xu 
haben  scheint,  nachgeschlagen,  so  würde  er  S.  19  ISiot.  4  den 
ausgelassenen  Genitiv  anerkannt  gefunden  haben.  —  Wenn  Hr. 
N.  die  Glosse  des  Hesych.  '.^fjßovgj  6  Zeug  '/^piörorsAe*  (er 
schreibt  Wpi(jror£A??g ,  und  setzt  hinter  Zfvc  ein  Komma.)  go-» 
nauer  angesehen,  die  Interpreten  nachgelesen  und  die  folgendem 
Glosse,  in  der  gewiss  statt  otpBig  KvQrjvalüL  mit  Alherti  6 
Zsvg  KvQiivaioig  zu  lesen  ist,  mit  erwogen  hätte,  so  würde  er 
diese  Glosse  nicht  zu  den  vo^.  ßaoßag.  S.  154  gezogen,  sondern 
mit  dem  Fragment  aus  der  Pol.  der  Kyrenäer  S.  126  bei  Schol. 
Ärist.  Plut.  V.  926  in  Verbindung  gesetzt  haben,  wo  Aristoteles 
von  der  Khre  redet,  welche  die  Einwohner  von  Kyrene  ihrent 
Stifter  Battoa,  der  nach  HeracL  Pont,  und  Schol.  Apoll«  Rllod. 
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IV,  lt50  (rergl.  Bf^ak.  td  Callln.  Ii.  Apoll.  75  p.  128  tq.)  tonvt 
Amtoteles  hiesg,  erwiesen  haben.  Dabei  musste  aber  anch  auf 
üe  abweichende  Angabe  bei  Midi.  ApMt»,  bei  Seid*  ■»Hesycb« 
ßdttov  ölXfpiov  Rücksicht  genommen  werden,  ntcb  weich« 
die  Kyrenier  m  Ehren  ihres  Battos  nicht  eine  Mänie  schiugee, 
auf  welcher  er  mit  der  einen  Hand  das  Königsdiadefli.  {ßaölF' 
Xelav)^  mit  der  andern  das  in  Rede  stehende  öUtpiov  Ton  der 
8tidt  empfangend  dargestellt  war,  wie  dies  derSchol.  cum  Arl- 
•to^.  L  c.  darch  Arieteleies  beseugt»  aendern  eine  Mönze,  auf 
deren  einer  Seite  Amroon,  auf  der  andern  die  Laserpizpflanie 
ebgebildet  war.  Sollte  Tielleicht  auch  dieser  Münzen ,  deren, 
•leb  nocli  jetzt  finden  (vgl.  Hemst.  ad  Polluc.  On.  p.  1026  sqq.), 
bei  Aristoteles  Erwähnung  geschehen  sein?  Ueberhanpt  aber 
musste  Aristot.  in  der  Politie  der  Kyrenäer  von  dem  Dienste  des 
Ammon  reden,  der  daselbst  bedeutend  war.  Dai^s  er  von  den 
Münzen  der  Kyreiiier  gehandelt  habe,  zeigt  das  dritte  Fragm. 
S.  127  aus  Poilux  On.  IX,  6,  60  u.  62,  wo  übrigens  die  frühere 
falsche  In terpuniction,  die  schon  Jungerm.  und  Hernnt.  aus- 
drücklich in  Noten  und  Text  besserten ,  getreulich  wiederge- 
geben, und  durch  die  Sperrung  der  Worte  angezeigt  ist,  dasa 
Ilr.  N.  mit  Fabric.  BibL  Gr,  Vol.  III  p.  3Ö6  Harl.  und  Kule- 
k^m^  ad  Etym,  M,  v.  AWriQy  und  Indes  Script,  ad  Polluc,  t. 
*jiQL<5xoxiXriq  ed.  Hemst.  glaubt,  Poilux  citire  diese  Politie  des 
Arist.  so:  *Aq.  Iv  Kvgrjvy^  welche  Art  des  Citirens  durch  kein 
analoges  Beispiel  in  vorliegender  Sammlung  belegt  werden  kann. 
*Ejv  KvQi^vy  gehört  zu  ^svxot.  Die  Erwähnung  Kulekamps 
rührt  uns  auf  dag  bei  Hrn.  N.  angeführte  zweite  Fragment  aus 
Etyra.  M.  T.Ai^r^Qf  bei  welchem  der  Verf.  auch  nicht  den  ge- 
ringsten Anstand  nimmt  an  dem  auffallenden  Citat,  dass  Arist. 
in  der  Schrift  über  die  Kyrenäer  (d.  h.  in  der  Darstellung  ihres 
Staates)  die  Etymologie  des  Wortes  al^rjQ  gegeben  haben  solle; 
was  dadurch  noch  auffallender  wird  und  einen  sprechenden 
Beweis  giebt,  wie  der  Verf.  die  bei  Andern  vorgefundenen 
Citate  benutzt,  dass  er  den  wahren  Sitz  dieser  Etymolo- 
gie ohne  Arg  selbst  citirt,  ohne  die  Stelle  jedoch  nachgelesen 
zu  haben.  Denn  sein  Aristot.  de  mundo  c.  2  (T.  I  p.  465,  C, 
ed.  Casaob.)  würde  ihm  gesagt  haben:  ovgdvov  da  xal  Sözqgjv 

ovöiav  al^iga  xaXov^iv  Öid  ro  aal  diZv  xvxXoqfogovfii- 

vtjVy  wofür  das  Etym.  sagt:  Al^i^g  nagd  id  a<l  dctv xvxXorpo- 
Qtxc5g,  qnjölv  'Agiöt*  xigl  Kvgi]va[ov,  Seine  Nachlässigkeit 
wird  noch  grösser  dadurch,  dass  Kulekamp  1.  c,  den  er  woi 
hätte  nachsehen  müssen,  die  Eraendation  xegl  xoöfiov  schon 
vorschlug,  welche  vollends  durch  den  cod.  D'Orvill.  bestätigt 
wird,  der  mgl  x^  bietet,  wie  Gaisf.  ad  Hesiodi  Theog.  v.  709 
(in  Poet.  min.  gr.)  berichtet,  und  es  als  Abkürzung  für  xoöfLOV 
nimmt,  lieber  die  mannigfache  Bedeutung  des  übergeschriebe- 
nen o  vergl,  Beat«  Cemm.  hinter  Gregor.  Cor.  p.  ItiOaq.,  798  aq. 
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Endlicli  m&fisen  wir  e«  rllgeii«  «last  Ilenr  N.  Am  sweile  Seb«- 
lion  sn  Ari§t.  Flut.  1.  c.  nach  Auslassung  der  Eäo^^woite  nnil 
dem  ersten  ohne  Unterschied  Terbuidet,  and  dass  er  gar  keine 
Rücksicht  nahm  auf  Hemsterhuys  Vorschlag  Dir  Bdttog^ 
*Aifi0totlXijg^  mit  Kficicaicht  auf  den  frühem  Manien  des  Batlos, 
SU  lesen:  B.  6  xal  'Jq.j  welche  Bmendation,  wenn  sie  notbwen- 
dif  wire,  jedem  einleuchten  mnss,  der  die  häufigen  Verwecli- 
eelnngen  von  &g  n.  xai^  oder  von  o  u.  o,  und  die  dem  g  ähnli- 
che Ahk&rsttiig  des  acid  kennt.  Vgl.  Ind.  ad  Gregor.  Wir  halten 
aber  diesen  Vorschlag  darum  für  inuiöthig,  weil  TIerakl.  Poiit. 
des  in  diesem  Scliolion  erwähnten  Befehles  des  pythischen  Apol- 
Ion  ebeufaUs  gedenkt,  und  weil  die  darauf  von  ihm  angeführte 
Abbildung  von  der  lieber r eich ung  der  Laserpizpilansef  wenn 
anch  nicht  vollkommen,  mit  der  im  ersten  Scholion  aus  Arist.- 
angegebenen  übereinstimmt,  and  halten  daher  mit  Hrn.  N.  auch 
diea  «weite  Scholion  für  eine  aus  Aristoteles  entlehnte  Notiz, 
wenn  gleich  für  Hemsterh.  sich  ebenfalls  die  Auctorität  des  Ile«  ' 
racl.  Pont,  anführen  liease.  Vergl.  noch  0.  Müllers  Orohomenos  ' 
S.  SOO,  340  if.,  358.  —   S.  154  wird  ein  Fragment  aus  Steph.  | 
.  Byz.  v.  ^AvTccvdQOQ  unter  die  voiii^a  ßagßaQiy.ft  wahrscheinlich 
deshalb  gezählt^  weil  Kimnmrhr  Antandros  100  Jahre  lang  be- 
wohnten, als  es  noch  JEdanis  gelieisseu  habe  (so  iässt  Hr.  N. 
wenigstens  seinen  Steph.  sagen.).   Herr  N.  spricht  mit  keinem 
Worte  die  Gründe  aus,  warum  er  dem  Fragm.  diese  Stelle  an- 
weise. Ist  es  aber  wol  denkbar,  dass  Aristoteles  eine  Stadt  zu 
den  barbarischen  Städten  werde  gerechnet  haben,  weil  in  alten 
Zeiten  ein  barbarischer  Stamm  sie  eine  Zeitlang  bewohnte  *j 
Oder  meint  Herr  N.,  dasf  damals  noch  diese  Kimmerier  dort 
hausten  1  Aber  Alcaeus  bei  Strabo  XllI  p.  630,  B  (Gaisf.  poet, 
min.  ^r.  T.  III  p.  320  ed.  Lips.)  nennt  sie  ja  A^Xiycov  noXiv 
und  Herod.  VIT,  \2  "AvxavdQOV  tijv  nsXccöylda.    Das  waren 
aber  keine  Barbaren,  sondern  älteste  helienischeStäiuinü.  iNoch 
mehr;  Steph.  selbst  nennt  sie  ttoXlv  rijg  JloXiöog  und  >^a^t,  den 
Narneri  Aotanclros  liabe  sie  \on  dem  AnTrihrcr  der  Aeoler,  die, 
wie  wir  hinzusetzen,  sich  daselbst  niederlicssen ;  denn  Thuc. 
VIII,  108  sa^t  aiisdriicklich ,  das«;  die  Einwohner  Aeoler  seien. 
Ma^  es  nun  mit  der  angegebenen  Eiymologie  des  Namens  seine 
Richtigkeit  liaben,  oder  zwei  andere  bei  Pomp.  Mela  I,  18, 
der  ans  Conon  41  schöpfte,  mehr  fiir  sich  haben,   was  wir  je- 
doch bezweifein:  dass  zu  Thukydides  und  mithin  auch  zu 
Aristoteles  Zeiten  Aeoler  dort  wohnten,  und  die  Stadt  also  da- 
mals eine  griechische  war,  steht  doch  fest.    Nun  aber  führt 
auch  Hr.  N.  die  Stelle  des  Steph.  so  verstümmelt  an,  wie  sie 
vor  Berkel  gelesen  ward,  der  doch  wenigstens,  um  einen 
Sinn  hineinzubringen^  die  Einendation  von  Vossin»  ex  libr.  an* 
tiq.  aufnahm.  Die  Noten  von  Jac.  Gronov.  würden  ihm  die  Les- 
art des  cod.  Ferusiji.  geboten  habeoi  nach  der  die  Stelle  so 
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mit 

'  du«  der  lÜiiigileD  VerweclkBelviigen,  g'e^en  ürmum  ftber  Voi- 
ttaa  eiitgeipTodieiieii  Tadel,  dennoch  für  das  KIcbtIge  halten,) 
KmiABglda  Ktft^BQLcov  ipointoAmihf  Snati^  frif*  Danach  hüten 
1^],  denn  Märnnr,  ein  thraldsdier  Stnnun,  die  Stadt  cegrftndet; 
[  I  darant  nlbaaten  die  L^ger,  ana  Karlen  lommend ,  aie  bewohnt  ^ 

haben,  weldiie  noeh  sv  den  Zeiten  dea  trojaaiaehen  Bjriegeo 
^ ,  als  Naofahani  der  Troer  am  Ida  wohnten.  Aof  afe  wären  dann 
I  die  Kimmerlar  gefolgt,  welehe  Ton  Ardya  Zdt  (Her.  1, 15)  Ma 
.  zur  Zeil  dee  Aijattea,  dea  Eakehi  dea  Ardys,  daselbst  gewohnt 
^  haben  nriigen  (Her.  1, Ardya  regierte  41,  Sadyattes  19  n. 
^^  Atjattet  57  Jahre,  waa,  da  Alyattes  die  Kimmerier  ja  nicht  am 
^  Ende  seiner  Regierung  vertrieb,  etwa  die  mnde  Zahl  von  IM 
Jahren  fhrc-<  AiifeiithaUes  giebt.  Wenn  man  nun  Ilerodots  Aus- 
druck  (VII,  42)  eigentlich  nimmt,  so  müsste  zu  Xcrxea  Zeit  dn  * 
^  pelasgischer  Stamm  daselb«:t  gewohnt,  und  nach  diesem  erat  otno 
aolische Golonie  sit  Ii  daselbst  niedergelassen  haben.  Aber  nach 
der  Anaaageder  (letienea  hei  Herod.  Vil,  95  sind  Acoler  die 
^  früher  son  genannten  Pelaggcr,  so  dass  das  herodoteische  Bei- 
^  wort  JlBkaöylg  im  Monde  der  übrigen  Hellenen  gleichbedeutend 
^  wire  mit  JloXlg»    Nach  Conon  llilt  die  ]pehwghw;he  Einwände- 
^  roog  kura  nach  dem  trojanisclicn  Kiiege,  Sie  weitere  Ausfüh- 
rang  dieser  Sache  gehört  nicht  hieher,  wol  aber  hätte  sie  ein 
Gescli'äft  des  Hrn.  N.  sein  sollen,  um  ihn  Tor  dem  gerügten  dop-  , 
f  ^ten  Missgriffe  zu  bewahren.  Vgl.  Kanne  ad  Conon  1. 1.  p.  Idis, 
'der  manches  Unrichtige  hat,  wie  die  Ansiedelung  der  Kimme* 
°  rier  lange  vor  dem  trojanischen  Kric;[^e,  den  Anius,  Sohn  des 
.  Andrus  u.  s.  w.  —    Eben  so  unüberlegt  rechnet  der  Verf.  daa 
^'Fragm.  aus  Stcph.  Byz.  v.  ^AÖQaixvtteiov  tai  don  votttpoig  ßag- 
^ßf^QtyioTg,  weil  Aristoteles  iliren  xtidz)^^  einen  Sohn  des  älteren 
Alyattes  und  Bruder  den  Krösos  nennt,  obgleich  Stcplian.  selbst 
|f  sa^t,  dass  Aristot.  diese  All irnbe  £1' TToA  fr  f  f' fit    Ii abe.  Mögen 
nun  Lelenrer.  Kilikrr,  Lvdcr,  oder  na (  h  Scliol.  Üekk.  ad  II.  5", 
Tuul  Enstath.  lliiid.  I.  c.  \).  (540,  45  rolasircT,  was  wieder  anl* 
*  die  Acoler  fiihren  möchte-,  iViilu  r  iliit^  Sitze  in  Adramyttioii 
^  (oder  AtramyUion,  Poppo  ad  Tliuc.  Vol.  II  p.  441  sq.)  anfs^c- 
^  schlagen  haiicn,  so  viel  sieht  aus  Strabo  XIII  p.        sq.  lest, 
^  dass  sie  später  ^A%VjVttUöv  a^oiKO^'  n6?ug  war,  was  nach  dem 
petoponnesischen  Kriege  geschehen  sein  muss.  Denn  als  die  De- 
lier,  im  lOten  Jahre  des  Krieges  nach  Atramytium  (Thuc.  V,  1 ; 
^\  MI,  108.)  ^on  den  Athenern  vertrieben,  im  folgenden  Jahre 
(V,  ä2)  wieder  zurückgeholt  wurden,  war  die  Stadt  noch  in 
"  den  Händen  der  Barbaren.  Dass  die  Colonie  aber  vor  Aiexan- 
d er s  Zeit  dahin  ging,  ist  auch  wahrscheinlich,  da  um  diese 
^  Zeit  das  Colonienwesen  schon  ziemlich  abgenommen  hatte.  Ari- 
^  stoteles  wird  also  wol  schon  eine  aUieiUflCike  Colonie  ge£uudea 
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tnu!  der  Beschreibung  ihrer  Verfa<:8iing  und  Geschichte  einen 
ei^^cncri  Abschnitt  unter  den  Politien  gewidmet  haben.  Wir 
vcrweisea  über  die  Stadt  auf  Creuzers  fragtn.  hist  ^racc.  autiq. 
p.  1S>!J  sq.  —    S.  157  wird  uns  von  der  bei  Apoll,  iihod.  li,94S 
vorkommenden  ^ivconvi  aus  den  Schol.  edit.  ad  h.  1.  nicht  nur 
die  von  V<*rgchiedenen  verschieden,  von  Enmelus  und  Aristote- 
les aber  übL'reiiistiiiimend  (ebenso  von  Diod.  Sic.  V,  T2.)  ange- 
gebene (icnealogie ,  soiiileni  auch  ihre  Ueberiistung  des  Ilalys^ 
Apollo  und  /euH  nacli  Aristoteles  erzählt,  wobei  der  Verl',  es 
übersehen  hat,   dass  im  cod.  Par.,  in  weicliein  die  einzelnen 
Gegenstände  diese»  Scliolions  ganz  anders  geordnet  sind  (vergi. 
Eudocia  aj).  Vill.  Anecd.  Gr.  T.  I  p.  375  ),  nur  die  Angabe  der 
Genealogie  dem  Aristoteles  zii^csrfiriebeii ,  die  Erzählung  von 
ihrer  List  aber  aus  dem  Apolloriios  selbst  entlioben  wird,  wo 
sie  auch  wortlicii  so  steht,  wie  der  edirte  Scholiast  bie  dem 
Aristotelea  durch  die  A\  orte  xat  oi^rog  pLEv  (ptjöiv  zuzuschreiben 
scheint.    Denn  da§8  ourog  auf  den  zuletzt  irenannten  Arist.  ge- 
hen mü«se,  siebt  Ree.  nicht  aU  noth wendig  an,  da,  wag  die 
abweichende  Auordnunr  im  cod.  Par.  zu  erhärten  scheint,  hier 
ein  neues  Scholion ,  oder  eine  neue  Abtheilung  desselben,  an- 
fängt, 80  dass  oi^og  (ilv  den  Schriftsteller  bezeichnet,  den 
der  Scholiast  commentirt,  d.  i.  den  ApoUonios,  der  durch  die- 
ses fiBV  dem  nachher  folgenden  Philostephanos  ent^e^:en  ge- 
setzt wird.    Sollte  dieser  Gebrauch  des  ovzog  auffallend  er« 
scheinen  ,  so  hält  es  Ree.  ^rar  niclit  für  unwahrscheinlich,  dass 
Ol/r 0^' aus  ^jroAAcJVtOff  verderbt  sein  könne,  wetui  man  die  von 
Gaisf.  ad  iiesiod.  Th.  7(K>  erklärte  Abkürzung  für  y^TtoAAtovtog^ 
aus  welcher  im  Etyra.  M.  p.  797,  SO  ort,  geworden,  mit  den  von 
Rast  im  SchÜferschen  Gregor.  Cor.  benierkten  Abkürzungen  für 
ovtog  und  ourog  vergleicht.    Damit  will  jedoch  der  Ree.  kei- 
nesweges  leugnen,  dass  Aristoteles  diese  Geschichte  dennoch, 
und  zwar  tv  rij  Uivcmecov  (nicht  Z'tvßjsrjy?,  wie  Hr.  N.  sagt.) 
xoX,  könne  erzählt  babeu.    Nur  die  jXachiäsaifkAit  uad  Fluch- 
U^eit  des  Verl.  wollte  er  rügen. 

[Die  Fordwlanng  folgt.] 

JLarl  Graghof, 


Kleine  Schriften  Ober  Platon. 


1)  Ckarmide$f  PlatonU  qutfertur  dialogu»^  nnm 

quam  —  tctipiit  JfA» 
.    OdbHBw,  aaii.  r^.  phiL  ioialis.  Uralblav.  ISST.  4«  &  8b 

2)  £!pi  stolurum  guac  PI ätonts  nomine  vul^o  fe- 
runtnr  specimen  criticnm^  ^uod —  jpobhce  lie^ejidet 
GuiL  mcgwuL    GiMae,  ISSd.  2b  8. 
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3e)  KxHinina  publica  in*  Gjmnssfo  Olraenti—-  htbenda  indllclt  Jo.  ffavid, 
jKürtiery  Director  Gymua«.  et  Prof.  Praecedit  brav  in  de  voca- 
buli  uovöLXfj  cofi^nat  o  ru7n  f/uc  eiusdem  gejieria 
veröor  um  apud  Piatonem  vi  et  jpoiettate  diapu- 
taiio.  Olsmie,  im. 

Siie4i,  Scriptit  AUsmdtr  Kiapp^  pliil* doct«  ^ raecept.  in C^nniuwio 
Bfio^enai;  HammomM,  1818»  28  S.  4. 

6»^  Ynde%  iL-ctIonum  in  Acadeniia  Regia  Monasteriensi  Gurstpliala  per 
iu(  ni^e^  hiberiiofl  1827  —  28  publice  privatim^ue  iMbendanuii«  Mii- 
iiMter*  Gaettphalor,  1827.  4« 

•)  PlaioniB  Criio  ei  Soph'oelis  Aniigona^  Invtiiai- 
qae  twoom  principe  gymattü  dam  iaterpretaftiooit  neoioriaiii  eom* 
pe«ail  proreclar  K*  A,  €uiL  Cräfenkan.  MnUhiu.  18S8.  14  S» 

%)  De  aliqu'ibus  Piatonis  locis  commentatio  eti" 
tica.  Scripsit  Aug,  Ferd,  Daehncy  phil.  dort,  et  nrt.  lib.  iiiag*'aa- 
miaar«  ng.  pbiloiog«  lenior«  etc.  Lips.  1828,  82  S«  4»  . 

8}  Antikritik  gegen  G.  Stallbaum  yon  F.  W.  Gnutr^  be- 
truAcml  eine  Beceuition  in  den  Leipziger  Jahrbüchern  für  Philolo- 
gie und  Pädagogik.  2r  Bd«  4i  Hft  S.  402 412.  20  S.  4. 

D  er  Verf.  tob  Nr.  1  «uelit  in  dieser  Probeadirlfl  die  Aeclit-  - 
heit  det  Plaftoiiiaclieii  Ciiarmides  gegea  Ast  aad  Soeher  dar- 
Mlluin.  Iii  dieser  Absicht  giebt  er  eine  recllt  wohlgeinngene 
])arlegung  des  Malt»  jenes  Gesprächs,  «nd  widerlegt  io  uttter* 
gdegten  Anaierkttngea  die  anf  einselee  Stelleii4er  Sclirifl  Be- 
wmg  habeadeti  Zweifel  Jener  GeiehrCeo.  BSr  tlnil  diess  idelit  nur 
Mif«eiBe  würdige  Welse,  sondern  aneh  niitse&r  gutem Er&ig« 
Wenigitena  haben  die  meiaten  Entgegtiüngen  Ref.  sehr  befrie»' 
diget  Ueber  Kwedc  nnd  Absiebt  des  IHalogs  scheint  jnnn  aber 
der  Veif.  nicht  riditig  za  nrtheilen.  Keineswegs  wird  in  deal»» 
n^ben  irgend  eineErUimng  der  emq)Qoavvti  im  Sinne  des  Fi»^ 
toB  enlwidcelt ,  oder  auch  nnr  angedeutet;  nnd  a^r  rlelilig  Ist 
Veo  Act  bemerltt  werden,  daaa  es  gans  nnflatoniach  iat«  weni 
die  Mqp^HMf^  el«  eine£M|6t<eri^eitii^iii«a  anfjfefaatt  wbd. 
Der  3weclc  der  Schrift  ist  nelmehr  ein  negativer,  indem  meb* 
rere  gangbare  Bdilirnngen  der  datpQoevvii  widerlegt  oder  4neil 
hart  nngenwclfelt  werden,  ohne  daaa  Solcnitea  diif  richtige  mit* 
thcilt  ßu  Seaprich  gehört  also  nnstrdtlfp  hl  |enie  fk^yiereZeit^ 
hl  weicher  Piaton,  noch  gann  der  ehtfaehte  aokvatlschea  Mc 
thode  hnidigend ,  den  Sokratet  Iber  ehmehie  ethische  Themen 
ahi  einen  NIclitwiacehden  redend  ehifikhrt,  der  nnr  dfe  Onwis' 
aenheit  anderer  aitfdeciLt,  ohne  «elbat  belehrett  sn  wollen.  Anf 
dfeie  Anaidbt  leitet  iowohi  die  Methode  der  Dntettachnngv  nla 

Digitized  by 


der  Gang  der  Uiiterrediin*,  so  der  8<y1  und  die  Sprache. 
Auch  macht Sokratrs  nm  8rhl!!s;si^  des  drcspracli!^  seihst  bemerk- 
lich, wie  wenig  es  jetzt  ilaiaui"  abgr^chün  war,  einen  bestimm- 
ten Bcprill  der  (5co<;p^oöi;i'?;  aufziisru  lu  n.  Wenn  daher  der  Verf. 
S.  :5f>  ff.  darilum  will,  Plaloii  liabe  in  den  einzelnen  iiacli  der 
Itcüjc  ani «gestellten  und  widerie^^tcii  Dcüüitioiieii  die  einzelnen 
Merkmale,  der  6Q)(f  (jo6vr)i  ^jcsoinlert  crsclieincn  lassen  und  go 
doch  im  (jinudc  eine  Erklärung  vou  ihr  gegeben,  oder  wenig- 
stens angedeutet:  go  mlisseii  wir  diese  Behauptung  so  lange  als 
unerwiesen  ansehe«,  als  uoch  nicht  dargetlian  ist,  dass  diese 
Andeutungen  uacli  Inhalt  und  Form  —  denn  wo  Jiat  Piaton 
8on»^t  ifi  widerlegten  Erklärungen  seine  eigne  Meiuiuig  auf  sol- 
che ^\  ei>e  eingehüllt?  —  für  platonisch  angesehen  werden  kön- 
nen. —  S.  41  wird  die  Stelle  p.  155,  />,  Steph.  ricluig  so  er- 
klart: CV/f//V/s  poflta  ((jfj/iftifr  piitpiie^  et  iuLvIli^i  ruU  de pttl^ 
cro  pnerOj  svd  haue  j)<)i)Sfili  leo/ii^  i,  e,  utilur  imanine  de  Ico- 
ne  desHmtOj  itu  ul  vrrbn  (/uidem  äß  leBue  sonetU^  de  ^uero  tm- 
tein  pulcro  tntelligei/da  sint.**' 

Nr.  2  ist  eine  Probe  von  einer  grössern  und  uiurasgendcreii 
Arbeit«    Der  Herr  Verf.  hat  es  ^ich  ncmlich  zur  Aufgabe  ge- 
macht^ die  gewöhnlieh  tlem  l'latoji  ziiircNcliricbciien  Briefe  kri- 
tirich  und  evegctiscli  zu  bearbeiten  und  über  ihre  Aechtheit  oder 
Uoächtheit  genauere  Untcr^urhungen  anzustellen^       bis  jetzt 
angestellt  werden  kuiiuLen.    Wir  freuen  uns  um  so  mehr  iiber 
diese  Absicht  desselben,  da  er  zu  der  allerdings  schwierigen 
and  in  vieler  Beziehung  undankbaren  Aufgabe  nicht  unvorberei- 
tet hinznii  itt.    In  dieser  kleinen  Probescluilt  spricht  sich  der 
Verf.  zuerst  iiber  die  Grundsätze  aus,  nach  welchen  er  die  hö- 
here Kritik  auf  diese  BrielV'  anzi wenden  gedenkt,   und  dann 
giebt  er  den  eisten  Brief  als  Piobe  heiner  Bearbeitung.  Was 
nun  die  Grundsätze  betriÜt,  von  welchen  ausgehend  er  iiber 
Aechtheit  und  Uuächtheit  der  iVa^lichen  iJi  ielV  zu  entscheiden 
gedenkt,  so  steht  wohl  nicht  zu  befürchten,  da^s  jemand  iliro 
Wohtigkeit  in  Zweifel  ziehen  dürfte,  und  es  wird  daher  Alle^ 
ftttf  Ibra  Amvendung  in  einzelnen  Fällen  ankommen.  ISur  müch- 
tai  wir  den  Verf.  noch  auf  Einiges  dabei  aufmerksam  machen. 
Samt  Modieli  tdieint  ont  Vieles  auf  eine  genaue  Erforschunf^ 
4er  Jene  Zdlt  in  weldie  die  Briefe  gesetzt  werden,  berühren- 
de gesohichtUclien  Momeate  im  Leben  des  Piaton  anzukzm- 
iMOi  die  vm  «o  BOthweiidiger  bt,  je  verschiedener  die  Resid» 
taUaeiieMrPWrtcliwigeiiülierdietBB  Gegenstand  gewesen  sind, 
aoharilth  wird  ilch  ttbar  eiwelMSt&ck«  aur  duin  dn  entscM- 
deiid«  Dfthcll  OUm  Ititen ,  wemi  die  lilarlier  gek&rigea  Tbmt» 
tMim  lüelit  Um  gtttrainelt,  eoadera  asek  nltkrititdi-lilai»- 
liMhcB  Wek  geAhtet,  geprüft  «ad  gewdttet  aiad*  Boduut 
•cheiot  der/ Verf.  n  wealg  Werili  eof  die  M  dea  Altea  for- 
koauneadeii  Gttate  la  kgea*  Attcia  weaa  dleMlkea  aacb  aieht 
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4er  ^oslcQ  Bedeiiliuig  slodi  so  dlhrfen  tle  docfi  bei  krt- 
tieckea  UBienodiwigeii  dieser  Art  aiclit  ftbeirselieii  werden. 
MaMlie  der  Briefe  wtnrden  wAon  nemlieh  Mh  erwilint;  ge- 
wUm  stimail  der  Yerü,  ent  b^i,  wenn  wfar  solclien  Anfilhningen 
bei  der  Entoeheidnng  fiber  Aeehtiieil  nnd  Ualcbftiieit  eine  nicht 
fus  gering  Wiehtiflieit  beilegen.  —  Wie  dieBearbdtnng  den 
eratoa  Briefen  nngdit,  welche  den  nwdten  Theii  des  Schrift- 
chens  nnemncht,  nind  wb  schon  dnr^  Ast'a  GrSnde  von 
der  Unichthelt  desMben  feit  nbenengt  gewesen.  Ein  solchen' 
Machweric  ist  in  Form  nnd  Inhnit  eines  IHon  gnna  unwürdig. 
Ob  aber  der  S.  26ir.  vom  Gebrsnch  des  Attischen  Dialekts  her- 
genonmeneEntecheidongsgrund  nn  und  für  sich  für  Viele  ikber- 
aengend  sein  wird,  lässt  Rieh  bezweifeln.  Wir  wenigstens  möch- 
tea  Bentieys  Ansicht,  Opusc.  Phäolog,  p.3t2,  niciit  so  leicht- 
hin verwerfen.  Ueber  die  einzelnen  Stellen  des  üriefs  urtheiit 
der  Verf.  mit  Umsicht  und  Besonnenheit,  obgleich  iManches 
zu  weitläufig  behandelt  wird ,  was  zum  Zwecke  der  Bearbei- 
tung nicht  eigentlich  gehört.  In  der  Aufzählung  der  Varianten 
wünschten  wir  aber  mehr  VoUi^tändigkeit,  damit  bei  einzelnen 
sweifelhaften  Punkten  die  Akten  gleich  dem  Leser  Tollstäiidig 
Tor  Augen  liegen.  Der  Verf.  bedauert  S.  15,  mtnche  Hülis- 
mittel,  die  er  wünschtei  namentlich  such  die  Aldina  vom  Jahre 
14f)!>,  nicht  haben  erlangen  in  können.  Mögen  ihm  seine  Wun- 
sctie  in  dieser  Hinsicht  bestens  erfüllt  werden.  Möge  er  aber 
auch  die  Ilülfsmittel,  die  leiclit  zugänglich  sind,  recht  sorgfal- 
tig benutzen,  und  namentlich  die  Lesarten  der  Florent.  Hand- 
«chrr.  in  der  TomUef.  bei  Weigel  besorgten  Ausgabe  nicht  über- 
sehen. Bis  jetzt  scheint  er  dieselben  nicht  gekannt  zu  haben. 

Nr.  9  giebt  eine  fleissigc  Ucbersicht  der  Stellen  im  Piaton, 
wo  das  Wort  fiovöLHt)  oder  mit  demselben  verwandte  Wörter 
vorkommen.  Der  Verf.  fangt  mit  der  Erörterung  des  Gebrauchs 
von  Movöa  an  und  geht  dann  S.  4  zu  fiovc^txog,  ^lovCi^^g  und 
ftotK^ixi^  über.  Wir  würden  novöiKrj  eher  als  ^ovör/.cjg  und 
(lovöixog  erörtert  haben,  weil  der  Begriil'  letzterer  Wörter  von 
jenem  abhängii^  ist.  Sehr  richtig  unterscheidet  übrigens  Hr.  K. 
folgende  versciiiedene  Bedeutungen  von  (iOVöLxi]^  und  belegt 
jede  einzelne  durch  eine  Menge  von  Stellen:  1)  Slunik,  im  ge- 
wöhnliclien  und  engern  Sinne  genommen;  2)  Musih  und  PocsUt 
sttsammen  in  Verbiudung;  3)  Arles  liberales  ^  studin  humani- 
tatis;  4)  iiberhaupt  die  höhere  geistige  Bildungskunst ,  welche 
den  Mensclien  in  Einklang  mit  sicii  selbst  setzt  und  ihn,  wie  Pia- 
ton selbst  irgendwo  sagt,  suim  wahren  Musiker  bildet;  daher 
vorzüglich  die  Philosophie.  Man  sieht  hieraus,  dasa  der  Verf, 
seine  Aufgabe  zweckmässig  behandelt  hat. 

Nr.  4  behandelt  mit  vorzüglicher  Rücksicht  auf  die  politia 
und  die  Icges  des  Piaton  die  Ansicht  des  Philosophen  von  der 
Gymnastik  und  ihrer  Mothwendigkeit.  Der  Verf.  legt  aucrst  den 
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Be^ifF  von  Erzidiun^  im  Sinne  des  PI.  dar;  entwickelt  dann  ans 
derasclbüu  das  Verhiiltnias  der  gyranischen  und  musiüoheii  Bil- 
dung und  Erziehung,  und  hL^;iiint  endlich  Ton  S.  18  an  iiisUe- 
aondere  Ton  der  KiUlang  des  Korpers  durch  die  Gymnastik  zu 
handeln*  Diesen  allen  lii^^t  er  iu  einem  Epilogus  noch  einige 
aiigemeine  üeraerkiiii^:eü  hinzu,  wovon  wir,  zugleicli  um  nii- 
tern  Lesern  eine  Probe  des  Styls  des  Verf.  zu  gehen,  nur  eine 
einzige  hersetzen  wollen.  ^^Necesaitatem  vrro  illam^  sagt  er 
S.  21  (neml.  ^ymnasticam  et  mugicam  simul  eademque  \i  eX 
educatiouis  notione  derivandi),  tarn  perspicue  non  tsponuinsei 
PiatOj  7mi  iilis  in  lori»^  nt  in  omnibas  fffre  suis  operibus  prae^ 
claris ,  morbum  (inimi  simili  indulc  rationeque  att^i/c  corporis 
sialuisset  in  homiins  natura;  (lun  comparatione  staluta  et  in 
(Usputofido  observato^  phiiosophiiü  noster  ad  in^euio^issimaff  <fe 
educalio/ie  i>r/if(fnti(is  ^  cas(///c  rrrissi/zias  ^  addürlf/s  ^  ^ynuiusf  i~ 
cae  iura ,  quaUa  guaulaquc  sl/tt  ^  i^umnui  evide/Uia  docuit  ^  iu- 
atissime  edixit.  Qnae  quo  maiore  sunt  data  et  veriiate  et  per- 
gpicnitate<t  eo  jnagis  impinate  lectorum  mtionem  cogitaudi  siH 
congruentem  offendet  ^  quidquid  srfpra  commemoratum  est  ex 
ptfUiim  libris  dcpromtum^  ac^  non  muUum  abcst^  quin  de 
gymnasticae  vi  el  auclorilate  aliquantum  detrahat.  Attamen 
quisque^  diveraa  opera  y  quibus  hacc  tle  eadem  reprape  dirersa 
exhibentur  y  pervolvem  studiosius  ^  tno.v  eo  veniet  in  legendo^ 
ut  Ptatonem  tertia  in  politiae  libro^  ubi  momenta  et  miimi  et 
corporis  praesturtHüü  perpendens  in  aninmm  eiuaque  cuüum  se 
'  incLinet ,  alio  proposito  ac  in  Timaeo  et  legum  Uhria  de  re  sua 
disputasse  arbitretur;  def endet  illum^  ut  qui  homines  suae  ae- 
itUis  rationisque^  nimia  rebus  corporcis  Student  es  ^  animi  gra- 
vUateni  (lorere  voluerit^  perauasum  habens^  hnmanam  naturam 
uUro  fua^is  ad  corporis  quam  ad  animi  cultum  praevalere  ete* 
In  dieser  Art  ist  die  ^anze  Abhandlung  gesclirieben.  Wfr  ge^ 
stehen  olFen,  sie  nicht  ohne  grosse  Anstrengung  durchgelesen 
zu  Iiaben.  Daher  werden  die  Leser  die  Kürze  unserer  Ilelatioii 
entschuldigen^  und  gütigst  mit  dem  Gegebnen  vürlie!)  nehmt  ii. 

Sehr  gut  uiiil  iti  acht  lateinischein  Ausdruck  ist  iSir.  i;e- 
schrieben.  Jlcr  Vf.  behandelt  die  schwierige  Stelle  des  PJiile- 
bu8  p,  18  cd.  St.,  wo  von  der  Einthcilitng  der  Buchstaben  die 
Rede  ist.  Ref.  weiss  es  ihm  herzlichen  Dank,  dass  er  ihm  eine 
aite  irrige  Ansicht  über  die  Worte  benommen  und  alle  noch  et- 
Wl  obwaltende  Zweifei  durch  klare  und  bündige  Eiitwickelung 
dsr  Sache  TÖliig  gelöst  hat.  Wer  so  würdige  Ilekämpfer  seiner 
IManngen  findet ,  muss  um  so  mehr  sich  freuen.,  da  noch  im- 
•MT  die  ieidige  Unsitte,  besonderes  unter  jungem  Philologen 
hvmellt,  anstatt  die  Sache  selbst  vor  Au^cji  zu  behalten,  sich 
itt  ■n^temOolie  Räsonhements  zu  ergie^^en,  um  so  den  Schein 
VMi  GeMirwmkeil,  oder  Gott  weiss  von  sonst  was,  zu  gewin- 
wnL  Hk  Jlcdll  behauptet  der  Verf.,  daäü  an  jener  Steile  drei 
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€}«Mea  Ton  Dochstaben  ualeriefaiedeii  werden ,  nemlich  tpa^^ 
wjevta ,  atpfova  und  7j(il(pa>va,  IMe  letitem  werden  bezeich- 
net durch  (pmvijg  (thv  oC,  <p^6yyov  ds  (iBtixovtd  vivog  (denn 
«o  let  zn  interpuDgireiij)^  nnd  heissen  knrz  darauf  anch  [liöm: 
die  ßfpcava  werden  im  Folgenden  aoch  ri  rs  aq>^qyytt  xal  Stpch 
vct  genannt ;  denn  sehr  richtig  wird  bemerkt ,  dais  der  Artikel . 
Yor  &<pa3va  wiederhohlt  sein  müsste,  wenn  an  zwei  Terscbie- 
deiie  Classcii  von  Buchstaben  sollte  {gedacht  werden.  Keines- 
vrecrs  also  hat  PI.  fn  dem  ersten  nnd  in  dem  zweiten  Satz* heile 
eine  \  er>c!n><lene  Eintheilang  der  Bnchstahen  im  Sinne  gehabt. 
Ucl)rig<  iis  ^icbt  der  Verfasser  eine  treffliche  Entwickelung  des 
SpracjiüelH  auch» ,  so  dass  seine  Erklärunf:^  thirchaiis  ktiiiem 
Zweifel  imtenvorfcn  «sein  kniin.  iMöchte  Kcf.  sich  mehrerer 
solcher  ßeitriine  zur  richti^^eii  1  ^rkliiriin^  de«?  Philchns  von  tiein 
würdigen  Verf.  zu  erfreuen  haben  l  Je  roehr  er  nn  eine  neue 
Bearlit  itung  dieses  Dialogs  denkt,  anf  dessen  Eiklänui^  seine 
Er8iliri;:s'^tu(!Tf>n  gerichtet  wareUi  lUB  80  efwüuscliter  Jttüaseu 
ihm  Beitrag:e  solcher  Arl  sein. 

Nr.  ö  handelt  üb (  L-  die  Ansicht  Schieierroachcrs  Ton 
dem  Platonischen  Critoii,  nach  welcher  derselbe  wohl  niclit  ein 
▼om  Platoii  eiireiillicli  gebildetes  Werk  sein,  sondern  ein  wirk- 
lich so  vorgelaiienes  Ge^äprach  enthalten  soll.  Es  werden  ge- 
gen dieselbe  iitrht  iinerh«;blichc  Einwendi!ii;:eii  ^icraacht,  und 
damit  einige  ijeinerkitngen  über  die  Griiiididee  und  den  Cha- 
rakter der  Anligone  des  Sophocles  ,  ^\  eiche  der  Verf.  zu  glei- 
cher Zeit  seinen  i^chüiern  erklärte ,  in  Verhiiidiiog  gesetzt. 

"ffr.  7  i«!t  von  einem  hoffhungsi  oUen  jungen  Philologon  ver- 
fasst,  um  dem  hochverehrten  Hrn.  Ilofrath  Dr.  Be(  k  im  Na- 
men der  jetzigen  Mitglieder  des  vbn  diesem  geleiteten  pliiiolog, 
Seminars  mi  si^iaeui  oOjührigen  liehrerjuhiläum  (iliu  k  zn  wün- 
schen. Gewiss  muss  es  dem  verclirten  Planne  Freude  gewährt 
haben,  von  einem  seiner  jetzigen  Schuler  und  Verehrer  eine  so 
gediegne  Schrift  zu  erhalten.  Denn  es  zeichnet  sich  dieselbe 
durch  Klarheit  der  Sprache,  durch  Schärfe  des  Urtheils  usid 
durch  \Mirdige  Haltting  der  Darstellung  »ehr  vorUieilhaft  aus, 
und  können  wir  aucli  dem  Verf.  fast  durchgängig  nicht  in  sei- 
nen Urtheilen  beistimmen,  so  müssen  wir  ihm  doch  das  Zeug- 
niss  geben,  jdass  er  bei  seinen  Untersuchungen  den  richtigen 
Weg  eingeschlagen  Itat.  Die  in  der  Schrift  behandelten  Stel- 
len sind  sämmtifch  aus  dem  Goigias  und  Phacduu  des  PlatoU 
entlehnt.  Ohne  uns  auf  genauere  Erörterungen  einztiUisveri, 
wollen  wir  dem  Zwecke  dieser  Anzeige  gemäss  iiher  das  Kiu- 
zelne  nur  kurz  ufisere  Ansicht  mittheilen.  Gorg.  p.  4.'*r),  ^4  wird 
statt  oAA«  TtLdttAag  uo rw  vermuih^t  «AAa  TtiötavTiTiuii  ^ui  ov. 
Diess  erforderte  allerdings  die  strenge  Schlussfolge,  wie  auch 
Bnttmann  bemerkt  hat.  Doch  glauben  wir  nielit ,  (Ia^s  die  Vul- 
gata  zu  ttudern  sdu  dürfte.    Sokrates  braucht,  wie  es  uns  ■ 
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scheint,  absichtlich  einen  all  gemeinem  Ausdruck,  and  statt  m  \ 
sagen;  J)er  Ehetor  ßiebt  also  keine  Belehrung j  sondern  6e- 
wirkt  nur  Claitbcn^  driiclct  er  sich  sehr  ironisch  so  aus:  «oft-,  | 
dem  er  ist  nur  ein  G  lauh  ensmann  ( mörtxo'g  ) ,  zugleich  i 
scharf  hiudcutciid  auf  das  Nichtwissen  der  Bedner  sdlMt;» 
Denn  absichtlich  lässt  er  die  Bedeutung  Tod  TCiOtvKO^  zwis^M 
dem  Subjectiveu  und  Objectiven  schwanken.  —  Gorg.  p.  400,  C 
nimmt  der  Verf.  unsern  VerbesseningsTorschlaf  an,  will  aber 
die  dem  Sokr.  zageschriebeoea  Worte  6  de  dixaioq  dUaUi  wov 
TtQdttu  als  den  Zusammenhang  itöread  ansgestrichan  wiaaao. 
Abgeidlen  von  der  KfUmliell  aolcher  |[ritik,  isl  alaavdh  daa* 
lialb  nicht  snlisslich,  wall  die  Argumantalloa,  namalliah  daa 
folgende  fiwl^^ai  Ttfiaxtuv^  dlaaaa  SlnaaUelaal  aalliwaiidlg 
arhelicht»  wie  der  Terf.  bei  nibarar  Eetraefateng  adbal  flsdam 
wird.  — >  Phaadaa.  p.  99,  j9  atiniiBt  daraalba  taas  aH  anaarar 
Anaiabi  aaaanmaa,  and  hat  alab  mir  darch  dla  Art  der  gege- 
benen Deberaetanng  zn  der  Meinung  TerfHbrea  lasaeui  ala  wira 
aatne  Brfcliran|;  eine  gana  aana  and  Tertebiedena.  —  Ekmuäm* 
%  104,  ß  itiramt  er  Wyttenbaeb  bei,  welabar  td  hßmwütup  \ 
tUgea  ader  %i  ovk  hmfthp  laaaa  woUta»  —  Qorg.  p.  46&,  B 
wlU  fPt  atatt  «al  iqu^cc^^  imA  Istinfii  itA  faOifat»  dtmmtm 
(alaaan  wlnaa:  %al  %q»  tuü  Iniwi^  €dMi(Su^  imasmüiiu  Ebt 
aabr  gnlar  Qedaaka,  da  dla  iltera  Bdltt.  and  mebrera  CMd. 
«Mh^tfc»  darbieten  and  daher  die  Aeademng  gering  iit  Daak 
hat  die  kbbne  Tilgung  von  luäi  etwaa  BadeafcUehea.  Refareai 
■iSahta  daher  lieber  leaen  fuA  Xüott^öi.  tag  alat^aug.  Ikmm 
Wdit  könnte  naab  dem  Torhergebeadan       dar  Artikel  %ig 
Tardarbt  werden,  den  fibrigena  anah  der  Sprachgebrauch  fbv* 
daii.  —  Pbaed.  p.  1M%JD  will  Hr.  0.  af es  vor  oan  d^  smI  8mo 
MM>sfnn>nivTi  aaageatrkhen  wlaaeo«  Daa  lat  frefildi  Idcht  ga- 
aehehien.   Aber  eine  andere  Frage  lat,  ob  et  aach  mit  Wahr- 
aeheinlicbkeit  g^chieht.  Da  PJaton  bekanntlich  swalfalta,  wie 
er  die  awiscben  den  ainnUdien  Dingen  und  den  Ideea  obwdftea* 
da  Beziehung  bestimmt  bezeichnen  aoUte,  ao  bldbea  wir  vor 
der  Hand  bei  dem  leicbten  YerbesserungsTorscblage  Wyttea- 
bachi.  —   Gorg.  p.  405,  C  will  dar  Yerf.  so  Schreibens  ftmp 
fiiwoi  Uym ,  ÖLBötrjxs  ^Iv  ovta  ipvöBi  ,-02  0*  iyyvg  ovzayv  q^v^ 
0<Mrm  i»     vA%^  uul  mQl  %«tim*  wA  nw^Mtü  «d  ü^og»^ 
sc  V.  X. ,  waa  er  ca  erkULrt:  faoa  iamm  quum  prtpb$fua  ah^ 
in  e&dem  ra  aeraiMlair    drciMt  ßodem.  Allein  eratenalat  dl* 
Tranaposition  Ton  nai  zu  kühn ;  aweltcna  mHaata  aa  grammatisch 
hdaaens  ^dcxrixt  (uv  ovto  (^uö«,  {pv(^ovtai  Ös  ats  lyyvg  omm 
TO)  ctuzta  X,  X»  im    Die  Schwierigkeit  der  Stelle  ist  mithin 
nach' nicht  gehoboi.  — *   Qorg«  p,  41S,  if,  C  ist  wohl  der  VarL 
nicht  darauf  aufmerksam  gewesen,  dias  ij  sich  ai^  den  Super» 
latiyus  Bvöanioviötatog  bezieht,  worauf  eben  das  Toa  mis  bei-» 

gaUgtaCitatTaa  Matth!  ae«  Gr,  §  dOft»  aalmarkaam  amahmt 
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ItMHte  Vebrlf eas  ist  aneb  nldit  nSMg  oStag  f&r  ovtog  m  - 
tchreiben;  Ja  wir  würden,  wenn  oiSfog In  den  UnndachciflM  - 
atunde,  es  unbcdeaküch  in  ovtos  umwandeln.  —    Qvr§.  n* 
455,  E  leugnet  Hr.  D.  da«  VorliAndmdn  einer  Brevila^pmui  in 
dien  Worten:     %mf  Ihnumnfymp,  nnd  faast  die  Stelle  sos  non 
per  deihiurgos  haee  moenia  esse  esslrucia^  §ed  persuadendi 
mrUia.  Allein  m^i^ovh^  lieiast  nicht  fur^mäendi  penHa^  und 
i%  %&v  öijfitoviffiip  kann  nicht  heiasen  per  dmmurgos.  Der 
Siao  ist  oiienbar:    Nicht  nach  dem  RoAhe  der  Bmileute  ^  son- 
dern nach  dem  des  Perihles  und  Themistakles  wurden  die  lan- 
gen Mauern  auf führt,     Es  iat  und  bleibt  also  immer  eine- 
bemerk enswertbe  ürachjlogie.  —   Mbendas,  Tertheidigct  der 
Verf.  das  gewöhnliche  nov.   Allein  da  Solcrates  eine  genaiK  i  e 
Beschreibung  des  Zenxis  haben  will,  um  ihn  Ton  Hhnlirlieti 
Küngtlcrn  zn  unterscheiden  ,  80  kann  eine  so  unwesentliche  INe- 
bt'nhestiminnri^,  wie  das  Lokal  der  Werkstatte  ist,  finrno^lich 
von  ilun  ;?i-\Mnis?cht  werden,  — Gorg.  p.  401 , schliesst  sich 
nicht  an  da»  i'ol^ciide  öi5,  sondern  an  das  \  oi  hergehend e 
OVXG)  oder  riehiielu  an  das  ganze  folgende  Satzglied  an.  Da- 
her seilen  w  'w        dieser  Seite  gar  keine  Schuieriirkeit.  Auch 
igt  iiielit  iiöthi^  JjL,7rfo  vvv  Hyn  (nemlich  Gorgias)  zu  lesen, 
welche  I^esung  uLi  idiess  we::eii  des  Gegensatzes  die  llinzufü^ 
gung  von  ovToq  fordern  wiirde.    Das  SgJtBQ  vvv  keyeig  bezieht 
sich  nernlich  auf  die  kurz  vorher^rehenden  Worte  ort  av  ofio^ 
Xoy^irca  rov  ijrjtOQLXov  dövvatov  üvai  (}öty.oig  yorjöd'aL  X7j  Qrj- 
XOQiHy  xfcl  i^i^HV  cidLK£Li\    ]>!is!etraTn*vcU  iiajit  Pohls  den  So-  - 
krates:  ///V',  denkst  du  auch  so  fibar  äit  Jhdchniisl  ^  vio 
du  jet^t  sa^üiy   oder  ^lauhsf  du,  duss  Gorgias  ans  Schaa/n- 
haftigkeU  es  nicht  habe  zugeben  wollen^  dass  der  Redner  auch 
das  Gercchif'  und  Schöne  und  (mn(c  kenne ^   und  wrrm  einer 
vliiic  Jienniiiiaa  davon  zu  ihtn  kDuunc ,  er  selbst  ihn  dann  dar- 
iiöcr  beiehren  werde?   Damit  stinuut  S.  482,      D  gan«  gut  zu- 
Baninien.  —    Gorg.  p.  485.      selien  wir  keine  Ungenauigkeit 
im  Ausdrucke,  wohl  aber  Ibid.  Zf,  wo  aal  Ttcii^ov  hätte  weg- 
bleiben können.  —    Goi^.  p.  4Su,  />,  ii  verthcidiget  der  Verf. 
den  Zusatz  tijv  vov  ÖLxaiov  durch  folgende  Erklärung:  sed 
scquuti  sunt  iusti  naturarn ,  quae  lege  natui  ae  constat.  Allein 
dann  jinisstc  unserem  Bedüiikens  geschrieb«*n  werden:  scara  to 
ÖLXCCiov  TO  xijg  g)vOttüg^   was  doch  cranz  \ cm  der  Lesart  der 
Ifandschrifteu  abweicht.    Es  diirKe  also  Schleiermachera 
A  ermuthung  nicht  blos  scharisinüi^^ ,  hondern  auch  wahr  und 
richtig  sein.  Doch  wir  schliesscn  hier  unsere  Anzeige  der  klei- 
nen Schrift,  und  muntern  den  Hrn.  Verf.  auf «  in  seinem  lob- 
•  liehen  Streben,  Schwierigkeiten  einzelner  Stellen  beraerklich 
zu  machen  und  möglichst  zu  beseitigen,  muthig  furtzufahren 

und  uns  so  recht  bald  wieder  otit  etwa«  Flatouischem  nu  be- 
schenken. 
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180  KleUe  Sefcviru»  Al^tr  PUUi. 

Ute  Aineig»  derMiiift  Nr;6  wUnden  wir  oitt  d«ii  »M* 
gm  Bkht  etm  «m  ibm  Inlitlt  dnrdigeheiids  niher  m  pHI« 
to ;  deoo  dam  irttrde  eine  weitUnfi^e  Analyse  des  filnieutert 
ertederBefa  ton^ern  mr^  tun  du  darin  Yergetnigeiie  nit 
«InIfen  Ueinen  Rtmehaltangen  in  m^ehater  Kvnse  danale* 
gen^  und  ae  die  Leaer  der  Jahrbüelier  In  den  Stand  zu  setzen, 
adbaf  über  die  beaproehenen  Ck^enstinde  an  nrtheflen ,  falln 
d«  Solnlftdien  nicht  ia  ihre  Hinde  gekonunen  laflre.  Da  et 
zoniitet  gegen  eine  Eeaenafön  vom  Unterzdcbncten  in  di^Mii 
JahrbMiern  8  Jnlitg.  2  Bd.  4  Hft  8. 408  ff.  geriditet  ist ,  so 
Ifltten  wir  unsere  Leser,  ietztere  noch  einmal  nn  rergleicheii 
mid  damit  älier  die> einzelnen  Punkte  6.  Hermanns  Beurthei^ 
lungTon  Hm.  Gras  er  a  SpeemenjidversaHonm  in  der  Leipz^ 
Lit.  Zeit.  1828  Nr.  2öt  zusainmenzuhalteri.  —  S.  1 — 3  der 
Antikritik  behandelt  der  Veif.  die  Steile  de  republ.  IX  p.  581, 

ed.  Steph. ,  Ton  Neuem.   Statt  Ttoico^a^a  Hast  er  noch  im-, 
mer  %l  old^ilht;  nimmA  aber  seine  frühere  Eiklirnng  der  i\bri- 
gen  Werte  zurück ,  und  bestreitet  auch  die  vom  Ree.  in  Vor« 
^chla^  ^elMeiite  Interpretntlen«   R^er.  wird  eine  clurcbgref'- 
fende  Peaeeinng  der  Stellei  iretelie  ihm  später  einfiel,  an  ei- 
nem andern  Orte  mittheilen.  —  S.  3  geateiit  lir.  Gr.  ebenfalls 
mit  seiner  friUiem  Ansicht  über  fiympoa.  p.  180,  cd.  Steph., 
nnelnig  geworden  an  aeita,  ohne  jedoch  nocli  die  Eichtigkell 
der  Leawi  der  besten  TTaiidscIiriften  anerkennen  zu  wollen.  — 
Mbendaa.  9oli  m^ßBßkfjmvm  für  Bovtö  ytgoßBßliixivai ,  sick 
zvr  Itrfgabe  gemaeki  haben  ^  durch  die  Stelle  des  Phiieb.  p. 
824  i^^,  iv^Kemov  f$  xal  recvrrjv  (fTdifiv  stgoßBßXtptaSf  ^ 
seeht  fertiget  werden.    >  S.  4  Tmichert  der  Verf.  gegen  die 
von  Refer.  gomschten  Bemerkungpen ,  dass  er  wenigstens  eljh- 
geaehen  Iiabe,  warum  Hipp.  Min;  p.  Ml«  Stph.,  auf  die  Frage: 
^JFillst  du^^  dmß  wir  die  Sacke  and  er  wärt»  (äJJio^i)  be^ 
irachtenf^^  geantwortet  wird:   y^Wenn  du  es  auf  anuere 
Weise  {aXXms)  wüUii^  wostt  wir  ihm  Gluck  wünschen.  JBr 
ITi^t  dann  S.      nm  einem  andern  Zweifel  entgegenzukommen, 
die  neue  Bemerkimg  liinsn,  dass  die  Partikeln  bX     auch  danni 
wann  die  Kraft  dea  yz  das  conditionaie  Verhältniss  des  ganzen 
Satzes  angehe,  anstatt  neben  einander  stt  ateben,  durch  ein 
dazwischen  stehenffes  Wort  getrennt  werden.    Zum  Belege 
fiilirt  er  an  Gor^r.  p.  TjO,  Bekk.,  =         C,  Stph.  und  p. 
124,  1,  Bkk.  =  5039  Stph.,  weldie  Sit  Ih  n  die  Leser  leiclit 
aelbst  beurtheiien  werden.       S.  5  beklagt  sich  Hr.  Gr.,  da^ 
aein  Ree.  eine  Ton  ihm  gemadito  Interpunktionsverbesserung 
gebilligt  und  nicht  auch  bemerkt  Iirtbe,  dass  dadurch  ein  bis- 
her unbemerkter  Sprachfehler  entferut  worden.    War  dieser 
tielfeicht  in  letzterer  Hinsfcht  etwas  anderer  Meinung?  oder 
^  crst^ind  es  sich  von  selbst,  dass,  wenn  man  etwas  btltigt,  auch 
ein  Grand  der  BiUlfnng  fonnagwtnt  werden  miiaaet  —  .fitai* 
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das.  Q.  ff.  liBfldelt  der  Yerf.  mbermab  iktar  4m  imgvide 

«nd  aQa  p^t         führt  4m  ifei  Spedmen  Adver sariwwm 
geClieilte  sam  Theil  weiter  aas.   Noch  im&er  behauptet  er,  «t 
ktaM  4m  frtfende  fii;  und  »ur  mit  dem  /iMiiiBatMii^ 

miemmlM  aber  mit  dem  OpM^MWlte*  dMÖBraUpus  oder  dem 
Opitttinw  mit  verbunden  werdm^  währead  er  4o€k  xugiebt 
dasg  im}  IdKtorcr  Verbindung  nicht  im^cwobimiih  uL 
AI«  eine  Kehea  Torkominende  AMdmekaweise  iührt  er  selbat* 
ihm  Ten  Mem  Professor  Hermann  zum  Aiax  v,  2*^2  berilnt« 
diöoixa^ ftf)  llyoig  av  an  bei  Sophocl.  Trachin.  v.  03(1,  nn4 
bittet  ei  nitfit  ala  Bigenaim  etor  itetaäckigkeit  ia  dev  Ver«  * 
tHeidifWig  einer  einmal  angeiianliiienen  Meionif  ansusehn, 
wesa  er  in  dicier  Stelle  einen  beeoadeia  FeU  ausser  der  allgo« 
flMiaea  Annlogie  evkeine.  Wie  aber,  wena  wkk  aolcher  be- 
sonderer Fälle  Qodi  aMbrere  zeigten  1  würden  aie  nicht  am 
Bade  dea  Glauben  an  die  Richtigkeit  der  erwähnten  BebaiqitHag 
ifeiAflad  meaiien  1  Wenigüeai  Üeal  sieb  kein  Grund  auafindif 
machen,' wanim  der  Griecbe  nicht  bitte  so  reden  können.  Die- 
jenigen Steilen  übrigmis,  we  ein  Coaiaaellras  auf  ftrj  foigt| 
l^aubt  Hr.  Gr.  alle  ao  erklären  m  müssen ,  dasa  firj  betont  ale 
NegatieB  aam  Verbum  gezogen  und  nicht  ak  Fragwort  genom- 
men werde.  Dies«*,  meint  er,  habe  er  in  seinem  Upecime» 
durch  beigefugte  Uehersetxung  dniger  Stellea  so  augenschein- 
lich nachgewiesen,  dai«  derjenige,  welcher  an  dieser  Lehre 
sweifele,  mindestens  Schwerrälligkeit  der  Fassungskraft  ver- 
rathe.  Logisch  richtig  sei  CS  freilich  so  zu  reden;  aber  er 
meine  diese  lo^sch  richtige  Form  sei  nicht  im  Sprachgebrauche 
Torhnnden,  welcher  sich  (irj  (paiiiv;  u.  s.  w.  vorbehalten  habe. 
Scharfsinn  gehört  nun  eben  nicht  f3nKu,  um  einzusehen,  was 
der  Verf.  meint.  Allein  die  Füi^Ki  ist,  ob  a//e  Stellen  ohne 
Ausnahmeso  zu  fa?:scn  ^sind.  Und  dicNs  igt  es  eben,  was  Ref. 
bezweiielt.  Sa  liindert  z.  B.  de  rep.  I  p.  337,  B  nicht«?,  die 
Worte  so  zu  nehmen:  ich  sofl  doch  nicht  cttrn  'nirlils  von 
dem  antworteft ,  irns  (h/  vorher  sagtest?  welcfit;  Frage  Besorg- 
nis8  tithI  Widerwillen  gf^i^Ji  des  Mitunterredners  vLrrnutJiliche 
Meiiiuii:;  ausdrückt.  VwA  de  rep.  Vlü  p.  554,  Insseii  sich 
die  Worte;:  /.fjrf rjrrjÖHs  Irci^VLiag  —  (pmfitv  iyyiyveö^cd 
füglicli  so  orkläiL'ii:  ivir  sollen  rforh  iilrht  etwa  sa^en^  dass 
eben  a//s  l  nbildnn^;  (uivh  drnhncnarti^e  Begierden  in  ihm  ent- 
stehen y ,  MoSoVratos  absiclitlich  dieFrage  negativ  stellt.  Eben 
so  ist  Xenoph.  Memor.  IV,  2,  12  id]  oin*  —  ot;  ^vvco^tav  ra  rrjg 
öixatoiSvvtjS  ^'pya  i^Tjyrjörcö^cn  ;  '-o  zu  crkliii  cii:  irh  soll  doch 
also  nicht  etwa  nicht  i/n  Staude  sei\i  etc.  W  olhe  man  an  solchen 
Stellen,  wie  Hr.  Gr.  wiinsrlit,  in)  aU  betonte  Vcrueinun?  zum  ' 
Verbum  zieJicn,  so  würde  ein  Geiieiisatz  zu  dem  GedHnken  er- 
forderlich sein,  welcher  Rolclie  Betonung  herheitüliite,  mag 
d^rgelbe  mhi  liberh«ipi  im  Vorhergeheiideai  litigettf  odw  b«^  ' 
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^fUmtA  Ib  einem  ge^euüberstelieiiden  8ttsi^i(^(^c  anP^c^prodMl 
'  nein,  wie  s.  1k  Hipp.  Mai,  p.  301,  €i  ht  6oi  ftaiUov  ixtdäi/n  ~ 

inBQit  dl  fii}  9«ftev ;  11.  8.  Doch  so  Tiel  über  dioMB  Rtreiti- 
§m  Punkt,  auf  weldien  Ref«,  'durch  Hra.  Qr.  fenmlasst,  bei 
•abier  Leetüre  nicllluotcrIa5;!^en  wird  eine  besondere  Aufmerk« 
MBlDill  m  richten  8.  |>  ff«  tochl  der  Vt  lefaien  Tadel  einer 
Aamerknn^  des  Ref.  znm  Moeon  p.  00 ,  Aerm  IiüiaU  er  doch 
woii^tena  der  Hwiptofcke  aach  gebUligl  hatten  mi  r^htferti-  * 
fen.  £8  ist  nicht  «ntere  Absicht,  zu  zeigen,  mit  welchem 
E«dit«  mid  Erfolge  er  die^s  gethan.  Nur  so  viel  bemerkeo 
wfry  diss  gelehrte  Freunde  die  Anm^nng  Terständlich  und 
ansimimenhänfead  f eschriebeo  fanden ,  und  ein  MissTerstand- 
niss  derselben  nur  durch  besondere  Ursachen  für  erklärlich 
hielten.  Wir  übergehen  daher  Alles,  was  Hr.  Gr.  mit  grosser 
Weitläufigkeit  darüber  sagt,  absichtlich  mit  Stillschweigen, 
qm  uns  nicht  über  Dinge  zn  rerbreiten,  welche  für  die  Leser 
von  geringem  oder  gar  keinem  Interesse,  sein  dürften.  —  S.  12  f. 
trägt  Hr.  Gr.  in  einer  Anmerkung  seine  Ansicht  über  die  Ug- 
deiitiiTT«:  des  fragenden  fii]  vor.  Sie  ij^t  folgende:  l)  die  di- 
rtclcKrairc  sei  negativ;  2)  die  indirecte  allirmaliv;  erkenne 
er  aber  nur  tiiie  scheinbar  directe  Frage  mit  nn,  welche  in 
derTliat  den  Cliainktur  cinrr  directen  an  sich  trage,  imd  diese 
sei  wiedenuii  ainrin;ili\  ;  iiad  4)  gebe  es  eine  scheinbar  indi- 
recte, die  in  der  Tiiat  tiirect  »ei.  und  diese  sei  wieder  ueiia- 
tir.  Kr  bemerkt  selb<?t  S.  13,  dass  die^e  vier  Falle  sich  zu- 
näclist  auf  zwei  reduciren  las<«en  ^  indem  der  dritte  und  Wei  ti^ 
mit  den  ersten  und  aweiten  im  WesentHchen  dieselben  und  nur 
au8  praetisrhem  Grunde  zu  niitcrscliL'ideii  seien,  .la  aiicJi  der 
aweite  Faii  sei  mit  dem  ersten  von  einerlei  Art,  indem  nur  düs 
vorhergehende  Verbum  bewirke,  dass  der  negative  Bcgri^r  von 
firj  als  aufgehoben  erscheine.  Demnach  ^;eht  dieses  nyj  ans  der 
erst  kiinstiieii  >ou  iini.  Gr.  entTaiteten  Quadruplieitäc  seines 
Gebranclis  wieder  znrürk  in  die  iirspriingliclie  ii^imjdieität  sei- 
ner Kraft  und  Bedeutung,  und  iuiiuer  und  überall  hat  es  nach 
des  Verfs.  Ansicht  in  derThat  einen  negativen  Sinn.  Hr.  Gr. 
sucht  diese  Lehre  noch  in  einigen  S.  13  gemachten  HeFnerku Il- 
gen gegen  mögliehe  Exceptionen  zu  verwahren,  und  wir  siim- 
men  ihm  gern  in  der  Hauptsache  bei,  ob  wir  {lieicii  noch  Flui- 
ges  hinznzusetzeu  und  nälior  zu  bestimmen  hätten.  Doch  wir 
wollten  jetzt  nur  Hrn.  G  r.s  Sat/e  refcrircn ,  um  die  Leser  in 
der  Kürze  mit  denselben  bekannt  zu  machen.  —  S.  14  nimmt 
der  Verf.  jetxt  seine  frühere  Erklärung  von  Soph.  Oed.  II. 
S29f  welche  Referent  angezweiielt  hatte,  gänzlich  zurück.  — 
Ehendas.  beschwert  er  sich  über  ungerechte  l^eurtlieiiung  sei- 
ner im  Specimen  gegebnen  Erörterung  der  Lehre  vom  Gebrau- 
die  der  raxtitii|)ieu,   Füisdilkh,  meint  er,  habe  der  lUceiit«iil 
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Miraptfet,  toi  m'liBd«  flodi  ilndl  weiter  iMle  geidkehca 
•ei,  ab  die  WilnMt  4er  TM  As.  Or.  bertritlettea Regel  W- 
■Mtigt ,  dmB  Mwi/U  il0f  Aj  ikMum  oHemal  im  imi^iemeen 
Am^w  eMe,  Ai  eulciiiei  ilov  Hyrto«' jMten  iäU9  Mm 
wiff f wii ,  tpmi         gew&tU  wärm,  Uete  peste  nentieh^  m> 
kebeapiet  te  Terf«,  Tellttfiidig  ner  eof  den  ■eiiene«  Fell  dee 
alMMlelen,  ketoeewegs  aker.eof  den  gewShelieheD  Fell  dee  re- 
leftirett  GeWeeeke  der  Teeipere»  FerCielplL  Um  dieie 
mmg  woL  begi  uedee,  llkrt  er  8. 15  eie  Feer  Belq^e  eiL  Bfai 
Seil«  »eint er,  wie:  wi^vg  dg)i9t6nfvog  dNetaMteCy  wftrde 
uek  jener  Be^dl  die  woBderiieke  lieieenng  geben:  biA 
mtOf  dmtaraiwi,  nnd  eneteitt:  d«ni  eenM,  tmeH^  wftrd« 
.  «H»  nieki  eegen  dirfen  «es^eiit  omeetf  eendem  vßtdmnu  ed»- 
'  «sAr  Wir  feetekea  ellerdinge  eia|  deee Jene  hMmifig  eelteea 
gmiglil«  wireneker  Immt  derlleteeg,  deee  die  erwilinte 
Begel  eise  keeemene  Aswendnng  erfceieeke»  nnd  die  Art  der 
Aniieneg  dnrek  den^ZeieMfinheng  nnd  den  i^nniiiekreneh  « 
kedfejt  mL  Ikber  kefirMidet  eenneenek,  wennHr,  Gi;eeitp 
er  kebe  eelne  Anideenfen  der  Fertlc^  neck  .der  Neini  einee 
▼onBeH  engef&krten  Belifieb  geuMckt,  nnd  wenn  er  denn  die 
Sekaid  des  Mlsettegene  dieieni  ek  selneM  engeUidiea  F&kre» 
keimitit.  Jenes  Beiepiel  iit  nemliok  gir  niekt  ata  Nenn  fitar 
nUe  niiglidie  FäUe  hingesteüi  w^rde«,  ee^em  knrikrte  kiee 
eine  i^lneekie  Art  dee  Spreeiigeltfeneke^  wne  kefseni  enfimerk-* 
nninen  Leeer  Jener  Anmetkeng  entgekea  kenn.  Um  nun  llrn. 
Gr.  SU  seigen,  dese  eetae fikiwirf e  gegen  Jene Eegel  nieblig 
äM,  würd  ee  kiereichen,  fen  den  keldea  aiigefühiteii  Beis^b- 
len  des  eine  zu  bcliandeln ,  was  den  griechischen  Sprachge- 
krendi  betrifft    Offenbar  falsch  nemliek  löst  Hr.  Gr.  dpmi* 
§MVOg  ixo^avsltai  auf  Inz  inal  äfLKeto  ^  aTto&avBlxai^  indem 
weder  der  Sprachgebrauch  noch  die  Gedaukenfem  eeibet  eine 
eeieke  Anednieluiweiae  nelieit  Ml  griechisch  gesagt  werdent 
postqnam  nenerit^  marietnr^  so  kann  bdcenotüch  nicht  ^eI 
•der  teid^  arit'dem  IndicatiFus  stehen,  sondern  ee  ist  eine  mit 
eusammengeMiete  Zeitpartike{  erforderlich;  und  de  der 
Begriff  dee  Feluri  eiacti  dnreh  den  ConjanetiFus  Aoristi  eeege- 
drkekt  zu  werden  j^ftegt ,  so  erglebt  elek  von  selbst,  dass  f el- 
fende Auflösung  des  Participii  m^pmouBvog  die  ileblige  und 
Mtkwendi'^e  ist :  inBidäv  d^lwiitta^  imo%mvütm»    Dass  übri- 
gens bei  teleheiiParUcipiaiauflösnngen  auch  daranf  nnlese  Rück- 
eidii  genommen  werden ,  ob  die  Sprache  die  Tempora  Partiei» 
plorem  vollständig  gebildet  habe  oder  nicht ,  versteht  eldi  tob 
selbst,  und  in  Ermangelung  eines  oder  des  andern  Tempus  tritt 
nat&rlich  dasjenige  ein  ,  was  der  Sprachgebrauch  an  die  SteUe 
desselben  gesetzt  hat.    l>oeh  genug  devoa.  Hoffentlich  wird 
schon  das  Gesagte  hinreichen,  um  Hni.  Gr.s  Klagen  über  un-  . 
geceekte  Wicdignei  eekunr  Lehre  gehörig  nn  keeriheUeni  Ilenn 
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MftM  iHiililirtiiniMift  «fcirliMiiBiiiftBrfii»  iiJiMiiii  wm  wAI- 

«taMftb  «ine  fiM  BÄr*  «elM  tta^vl  waMkgn&mmmm  IM« 
anng  ibet-  di»  CSMiraatiM  von  aiw#ih>wis  ^pMviiv  «•  a.  nit 
-tan  F^iMpfanif  mlotet  iint  liiilinig.»ti  taiftMcat  «mIi 
9t.  A.  W#lf  iKgeMhPO  «n^lelU  bitte.  a  M  bAifit«r. 
'9r»  b«i  idMr  im  Bpitiiioii  ailigtiteliteM  Aobnpteif,  4a* 
Pbilek  ]!.  1«,  1§,  Bdrtc^  dtojMaoyi/rtrpiWQg  baitababaWaa  — i, 
mll  der  AiMMmittaa  Pitlifli|il  Bkbl  Mne  gnotet  worita 
btaie.  Bei:  b«l  kcfaeliMl,  darftbor  «adl  da  Wart  mm  Tcriia- 
wi,  4a  dfe.flaobe  babaaal  geaag  lit  <—  Waaa  dar  Verf:  abar 
iMiat,  dai  rm  üm  iber  ofMlaftMvu»  dpoyaJtoyrfrtm,  dt»* 
|wloyi8a»iBia>a.  w>  0aMigla  ativaaBafc  adt  giaaiaia  Uniaabl 
all  Mnaatat  daagaateUt-  wardaa^  aa  araii  daraalba  watBbat% 
Mab  bamr  M  attaaai  Mbam  Uitbaifdaiibar  Mvatbama, 
aad  avtb  daa  jetet  von  Hra.  Or.  aagafabite'iiaa/iolofaSMHa 
Mfiivi^o^»  fiadv'  faa^aia  dfMildftfcuft -bnd  Aehnliebci,  v*- 
ran  ihnulinfrt  M[annte,  auob  aehon  ran  Helttdorf  u.  A^, 
buibrte  Ausdrankaireisen.  l6t  «uab  akbl  lUat  vaa  Ilrib 
Itaagte  in  daa  gewöhnlichen  Wörterbiabm  aa  llbden,  aa 
jfcilio  dach  Nieimad,  der  dieMcdialbedaateag  baaata.  mit  dem 
<tebraadba  der  Präpositioaaabi  darZuaammaaaateBag  ait  VerUi 
atma  wCvaat  itt,  !ii  den  gegebaaaa Erörterungen  etwas  Neues  • 
fcdea  woUeti.  Ob  lief,  übrig'eus  wirklich,  wie  Hr.  Gr. 
M  SMiaA«  die  laztaaliaabe  Satta  des  Platonischen  Spraclige- 
bMMdw  unbeachtet  gelassen,  und  daher  in  diam  HiiHiabl 
kein  Tolf^iiitiges  Urtheil  baba^  daiibar  darf  er  aai  so  roeb^ 
daa  Urtliell  aiidara  UbaibNaen ,  sdne  Arbeitea  über  Piaton 
dam  PaMibaai  zom  grossen  Theil  vorliagaftb  Ai9  ataaaiaaa  bt^ 
laagoa  abar  adt  Hrn.  Gr.  auf  daa  fiaase  sabHassea  m  waBaa, 
ariMe  eben  so  fabob  sein ,  als  wenn  z.  B.  jemand  darans ,  dasa 
Hr.  Gr.  in  edncm  Spnakmm  21  bebnplat|  lä/^M&m  im 
Madio^  in  der  Bedeateag  vaa  9ttmere^  ponere^  twda  waai  Plalo 
nh  aril  dem  InfinltlTus  constniirt,  den  Schluss  aieiiaa  Vollte| 
darsalba  babe  in  kxiimJiseher  Hinsicht  gar  keioa  atbaala,  ia* 
dem  die  gelengnete  Conslraation  sicli  wirfcllcb  an  vielen  Stelleii 
ftndet,  wie  z.  B.  Phaedon.  p.  ^  de  republ.  I  p.  334,^ 
p.  340,  Gharmid.  p«  im^Bn.  a.  —  S.  Iii — 18  nimmt 
dar  Verf.  ?cine  Kritik  und  Erklärung  der  Stellen  Phileb.  p.  Idftf 
p.  15(1,  22.  p.  i^,  22,  Bkk.^  welche  die  Les»  im  Spa« 
ebnen  S.  §6  ff.  finden,  durch  weitere  Auseinanderoelaangen  bl 
Schut«.  Wir  braiiabaa  daher  dieselben  hier  niabt  mttaatheilaa, 
da  Bie  Tiellaiebl  laa  dofiber  bekannt  sind;  und  dless  igt  um 
nhi  so  lieber,  da  gerade  an  diaear  Stella  Hrn.  Gr.  eine  grosse 
iknpfindiichkeit  und  Bitterkeit  an^ewanddt  bal»  Nur  die  Be- 
«aiknag  aei  aaa  ariaabtt  daea  aar  Zeü  mmmm  antea  Baatbai 
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tnpg  des  Pliiiebns  der  kritisclic  Apparat  von  I.  Bckker  noch 
nicht  ertichieuexi  war,  und  daher  aiicli  über  die  dipIomaiiNche 
Be^rlaiibf^un^  der  einzelrx  ii  Lesarten  nicht  mit  der  jetzt  möiili- 
ilu  ri  Sicherheit  geurtheiit  werden  koitnle.  Auch  siud  wir  weit 
eutiernt^  alles  früher  Geschriebene  für  richtig  und  uuumstoss- 
lieh  wahr  anzuseheu.  V  ieimehr  haben  wir,  wie  eine  neueAus- 
^abe  des  Gc^iprächs  beweisen  wird ,  über  selir  viele  Einzeln- 
helten nnserc  Meinung  ^ar  sehr  geändert,  oiiiic  dann  ea  nöthig 
war  erst  von  andern  an  Irrungen  erinnert  su  werde  ii.  War  ja 
doch  auch  die  Arbeit  nicht«  anderes  als  ein  Erhülagsversuchl 
—  Was  S.  18  u.  f.  von  Hrn.  G  r.  zu  seiner  Entschuldigung  we- 
^en  Anttihrung  oder  Nichtauiuhrun^  einiger  vau  andern  Gelehiv' 
ten  gemachten  Bemerkungen  i^agt^  wollen  wir  hier  nicht  wie- 
der berühren^  Konderu  seinen  Versiclierungen  glaubend  auf  sich 
beruhen  lassen.  —  Beigegeben  siüd  10  und  20  nucii  ein  Paur 
Bemerkungen  über  eine  Stelle  im  Lysis  p.  110,  4,  Bkk,  2, 
Ilndf.)^  w  o  der  Verf.  a{fTov  als  Lokaipartikel,  ÄfVr,  frfcich  hitr^ 
hoc  ipso  lüco^  aui';;€fasst  wissen  >vill,  und  Viiaedrus  p.  62»  • 

1!>,  iii.k.  (§87,  Ii  Hilf.)  ^  wolickkers  iuLerpunktion  gebilli^^t 
und  oq  Hii^v  als  abhängiger  Fragimiti  geiMNumen  wird,  de- 
le^eiitli^li  wird  noch  Einiges  über  die  lt$tellung  enklitischer 
Wörter,  z.  B.  von  jtov^  mitgetheiit.  —  So  viel  ilber  den  Inhalt 
dieser  Schrift.  Hr.  Gras  er  gesteht  in  dem  Vorworte  selbst 
ein,  gegen  lief,  der  angreifende  Tlieil  gewesen  zu  sein  und 
wirklich  in  einzelnen  Aeusserungen  i/^e/*  denselben  nicht  di^ 
gehörige  Mäs »i g ung  beobachtet  zu  haben,  S.  1  Z.  L"i  — 
18.  Möge  er  diese  also  in  Zukunft  mit  seinen  wi^^^euschul [li- 
ehen Bestrebungen  zu  Tereinigen  auchen.  Gewisa  wird  er  dann 
erfahren,  dass  nicht  der  Wideraprach  gegen  wissenschaftliche 
Antichten,  sondern  die  Art  und  Weise,  in  welcher  derselbe 
erhoben  worde,  die  Ursaeke  war,  warum  Ref.  sich  über  sein 
Specimen  soetark,  aber  doch,  wie  er  glaubt,  ohne  Ungerech- 
tigkeit, ausgesprochen  hat.  Welcher  Ansicht  derselbe  in  sol- 
chen Dingen  ist,  hat  er  frei  und  offen  in  der  Vorrede  zum  Me- 
Mn&L'K  dtrgelegt;  und  hatte  er  nur  Einiges  dazu  beigetragen, 
Hrn.  Gr.  für  dieselbe  zu  gewinnen  and  auf  den  Weg  gehöriger 
Mtoiguug  zo  leiten,  so  wiurde  er  gern  alle  von  demselben  iu 
Amftrach  genommene  wisMadiaftliche  Urtheile  Preis  geben, 
wmA  dn  er  nilli*  unter  die  flUd  jener  Glückseligen  gerechnet 
Verden  mag,  welohe  fm  dem  tchmeichelnden  Wahn  wisseu-r 
MhafUlflller  InfnliikilÜIt  gÜBsende  Tage  Terträomen,  viel- 
mdir  telwilirend  die  eken  so  snr  Mlesigang  nnd  Bescheiden- 
kell  eis  nvm  gentnen  «nd  emslUoken  fltudkm  enf regende  Er-; 
&krang  gemecht  kat,  tes  Jenes  DIn  dimm  deeti  ganz  Tor- 
zügUoh  nnisk  In  der  AllertlMimswlBBenseh^ft  seine  Anwendung 

G,  StallbaiLtn. 
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Berliner  K alender  auf  dafGemdii  »Jahr  1829.  M !t  Kupfera. 
Heraiugegeben  voa  der  Kdnigl.  Prensa.  Kalender -Depntatton«  U» 

Unsere  Le«er  werden  deli  auf  den  enlen  Blick  wandern ,  Awm 
sie  in  diesen  BÜUern  einen  Kalender  angeieigt  finden;  indei* 
aen  glanlit  der  Untenelcliiiete  Forschem  «nd  Freunden  dtf 
Geographie  und  Oeselitehtef  die  Bit  dem  Inballe  des  obigen 
Werltes  nodi  nieiit  bekrani  slad«  iMinea  geringen  Dfonst  m  er- 
weisen,  weim  er  ihn  in  ihrer  Knnde  bringt.  £s  hat  nimlich 
den  Herren  A.W.  Sehiegei  und  Carl  Ritier  gefallen, 
diesen  Kalender  mit  swei  Abhandlungen  ikber  ^/mltmi  in  ae^tm 
Htmf^bwnektmgmi^  ansinsiaftlen,  nad  da  man  von  diesen  Min- 
nem  nur  Ansgeieiohnales  in  erwailen  Iwrechtigt  ist ,  so  wird 
«nf  diese  Bemerkung  sieh  sofideh  jede  etwanige  Verwnndemng 
in  Fronde  und  laleresse  Verwandeln.  Anf  diese  Abhandlnogen 
werden  wir  anoh  mir  bei  nnserer  Anteige  Rdeksieht  nehmen  % 
olles  Andere,  woo  mir  gewöhnlichen  üolerhaltang  der  Alm»- 
noehiloser  gcliftiif  Ispscn  wir  bei  Seite  liegen« 

,,Indien^  «Iso  i^n  seinen  Hanptbesiehnngen^^  ist  dorGegen- 
nthnd  Jener  beiden  Abhsadionffen,  welche  die  Seiten  von  1  — 
flUfbilen;  doch  ist  das  nnrjder  erste  Jahrgang,  der  folgende 
man  frone  sich  —  wird  die  Fortsetanng  gdien« 
*  Des  Herrn  A.  W*  t.  Schlegel  Abhandlnng  ( sie  reicht 
von  *8ff.)  ist  nberschriebon:  ^Einleitung  [nimlich  in  den 
Anfsati  Ikber  Indien  in  seinen Hanfitbesiehangen]«  Ueber  die  Skt' 
nokme  und  den  gegenmartigm  Stand  unserer  Xenntniue  wm 
MUen,  Erste  Abtheiiung,  bis  anf  Vasco  de  Gami.^^ 

Nach  einer  kurzen  Einleltnng,  in  weicher  er  erwibnt,  wie 
die  Kenntniss  der  Suropier  von  Indien  in  den  ietsten  fünfzig 
Jahren  einen  grössern  »«wachs  gewonnen,  als  in  den  ein  und 
iwanaig  Jahrhanderten,  welche  seit  den  Feldzngen  Alocanders 
des  Grossen  ffis  dabin  verflossen  waren ,  und  wie  der  Handels- 
betrieb luerst  zu  seinen  Gränzm  und  Küsten  hingeführt  habe, 
der  Bhrgeii  der  Broberer,  häufig  durch  jenen  angeregt,  weiter 
▼orgedrangen,  am  spätestea  die  aneigennützige  Wissbegier  hin« 
zugetreten  sei ,  geht  er  zum  Handel  der  Vorwelt  mit  Indien 
fort«  —  Zu  den  bisherigen  Beweisen  für  das  hohe  Alter  des 
Handdsrerkehres  awischen  Indien  und  der  Westwelt  (ygl.  Ro- 
bertson und  Heeren)  hat  jetzt  die  Kenntniss  der  Sanskritspra- 
che neue  hinzugefugt.  Mit  den  Waaren  pflegen  nämlich  auch 
die  Namen  derselben  eingeführt  zu  werden,  und  solche  hebräi- 
sche und  griechische  Namen  fiiulct  u\\u\  im  Sanskritischen  wie- 
der» So  ist  der  hcbr,  oder  phiMUC«  ^^ame  der  Baumwolle  (o9*]2) 
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M  dmt  Wmiffif  (Karp&sa)  wtt«tat$  ftlio  Mlfen  MSiiieier 
OMPtader  MtVinmllefMi  Miea.  üod  wasiif  Schon  4!« 
Mniton  find  ^  BMit  üi  Lefaiwand,  Midwi  in  ^nmwolle« 
M  Zeng  gowlektit  Sdir  wdmebdallch  (Herodot  erwihat 
ein  Wort  awm)  wodki  i»  oiteii  MIob  die  Baomwollen- 
•ttodo  iA  Aegypten  iiMtftI;  alte  io  oll,  wie  jene  Mumien,  wev 
exh  die  Aotf^ilMr  Vo—woilenor  Zeuge  mm  Indien.  Sin  Beweis, 
wie  ein  oeheittbor  ferinfer  UnMtend  MweilOB  einen  weiten  Ane- 
Muk  in  die  Znl^aiäl  erlM&ien  kenn,  -  Anbien  lleleit  noeh  Indien 
nocIijetslWeilmiacfa.  Weibrtnoii  iieistl  ini8«i|«riarliyAvana(dte 
Ymnisclie),  d.  hb  wao  ano  dem  Westen  herkommt.  Das  grle- 
Ghi8c2ie  Wert  itn66k$QO$  stimmt  mit  dem  sanskritischen  keatlrn 
fibereln;  eben  to  $äm9Q$  mit  dem  Beaskritii^en  pippalt 
pocrates  beaeugt,  data  die  Griechen  diesen  letalen  Namen  lui 
der  Sache  von  den  Persern  ftberkommen  kalten.  Dieaa  denlet 
auf  die  Landwege  des  Karawanenhaadels.  Vielieiekt  rauas  man 
auch  (He  Erfindung  des  Seidenbaues  den  Indiern  zuschreiben;, 
flenn  ihre  Henciuinni^eii  für  seidene  Zenge  sind  elnheimlscli  und  * 
beweisen  dnrch  ihre  Abiettnng  eine  genave  Kenntni^s  der  Zu- 
bereitung. Opliir  kann  sehr  wolil  Indien  sein;  der  licbräische 
Name  für  Affen  tfp  igt  dem  Sanskritischen  kapi  äluilich,  und 
die  Pfauen  leben  >vild  in  den  indischen  Wäldern«  An  Goid 
lonnte  Indien  durch  Vcrkclir  reich  geworden  a^*  —  Der 
Handel  in  Indien  war  nicht  etwa  bloea  paasiT ;  im  Gesetzbuclm 
des  Manus  ist  von  Leuten  die  Itede»  weiefae  der  Fahrt  anf  dem 
Ocean  kundig  sind,  und  dem  Kaufmann  wird  empfohlen,  Ter«i 
schiedene  Sprachen  zu  wissen.  Die  indischen  Kaufleute  heis«^en 
Banianen  d.  i.  verderbt  aus  dem  Sanskrit,  banig-jana,  buch- 
stäblich: Handelsleute,  und  deren  ^ibt  es  noch  Jetat  ganae  Ge- 
.noatenschaftcn  in  den  grössern  Städten  Asiens. 

Der  folgende  Ab^ichnitt,  ^^h'cnntmss  dfr  C riechen  und  RS^ 
tnef*^  überschrieben,  ^eht  durrh.  was  llerodot  u.  K  tcsins  berich- 
ten, wag  man  durch  Ak-xnmlers  Feh!zTi:r  gewonnen  (auf  dein 
derselbe  iibrigens  Indien  gerade  m  ^(  hon  vorfniid,  wie  es  die 
Europäer  aelitzelin  Jnlirfnindrrtc  iiacli  Ii  er  kennen  lernten);  vom 
Verbrennen  der  fJaüimieii  ein  merkwürdiges  Bcis|)irl  aus  dem 
Kriege  der  Diinloeheii,  w  eiche«  beweist,  wie  so  ganz  das  alte  In- 
dien schon  das  Jientige  war.  —  Was  erzählt  Mesrasthcnes? 
M  ir  lernen  aus  srinen  Rcrichteii  eine  feine  lle^iei  urj^rskiinst 
kennen:  eine  geheime  Polizei,  Spione.  —  Die  Parther  eine 
grosse  Scheidewand  zwischen  Syrien  nnd  Indien.  Von  dem 
hactr!*;chen  Reiche  wiesen  wir  sehr  weniff;  al)ei'  die  Cultiu  In- 
diens daher  leiten  zu  wollen ,  ist  unstatthaft.  —  Ihm  machten 
die  Tartaren  (indoscytben)  ein  Knde,  ungefähr  125  Jahr  vor 
Chr.  Geb.  Die  alten  Perser  nnd  lädier  nennen  die  nomadischen 
Volker  Srika's;  dieser  Nnine  ist  im  Sanskrit  auf  die  Aera  des 
VikrumadiOas  übergegangen.»  welclie  in  dM  J.  dti  V.  Chr.  filit 
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und  einen  grossen  Sic^  über  die  Barbaren  bezeichnet.  Hiflr 
eine  liistoriBche  Erinnerung,  die  mit  gleichseitigen  N^liffMlt- 
ten  der  Griechen  und  der  (.'liiiiesen  gar  wohi  ublJI»iMlfMll< 
—  Ilaadel  mit  liidicu  von  Aegj  pteu  ans  unter  dea  FitleMiini 
und  unter  der  Herrschaft  der  Römer  eben  niebt  fortetftll  mm 
grössern  Kenntniss  des  fernen  Landes. 

,,Die  alieji  Geo^aphm^^  Bratostheoa  und FioieBiltt8|  wie 

Steüten  sie  Indien  dar'? 

^ySunuitra  und  der  l/niischc  yirchtpeUt^iis^^  Die  Entdek- 
l(un^*;reise  des  Jamlmlns  hiilt  Hr.  v.  Schlegel  für  apokry- 
phisch,  indp»j<?cn  wäre  ein  liöclist  merkwürdiger  Umstand,  den 
er  meldete,  der,  die  Einwofuur  der  Insel,  wo  er  gelebt  zu 
.  haben  vergiebt^  hätten  eine  ci^ac  Art  der  Schrcibkuasl ;  sie 
schrieben  und  läsen  ihre  Zeil«  ti  nicht  in  die  Quere,  sondern 
von  oben  nach  unten.  Und  wirklich  ist  d iese Methode  la  achrei- 
beft  noch  jetxt  im  östlichen  Asien  häufig. 

^Qwmdi9chtdten  au9  Indien,^''  Die  erste  an  Casar  Octa- 
vianus,  wahrscheinlich  aus  den  Staaten  des  heutigen  Gujco- 
war ;  'die  zweite  aus  Taprobaiia  an  den  Kaiser  Claudius  —  rer« 
dächtig;  die  dritte  an  den  Antoninus Heliogabalus  (218—222  u. 
Chr.)  aus  dem  Innern  von  Indien.  Bardesanes,  der  Begleiter 
dieser  Gesandtschaft ,  ein  Bab^ionler,  gibt  in  einem  Fra^rmente 
seiner  Schrift  die  Beschreibung  eines  Grottentempels,  das  er- 
ste chronologi>ch  bestimmte  Zeugniss  von  der  ArehitecUir  nnd 
Sculptur  der  Fiuiier,  zwar  jung,  aber  daraus  nichts  mnioi^eui 
für  die  Jugend  der  indischen  Eaudeukmäicr. 

^^AeUeste  Na^kruAlvm  mm  Buddhismm,^''  Clemeot  f on 
Ajieyandriea  iil  dfer  erste,  welcher  dw  Buddha  ais  einen  Ridir* 
gfonaitifter  wid  fbigötterten  Heiltgea  Maat.  Dieser  Buddha  kl 
keinmr^es  eine  mythologische  Person ;  sein  Daseia  lat  histo- 
risch; er  starb  in  der  Mitte  des  zeluitttii  Jahrfa.  ror  unserer 
Zeitrechnung.  —  Spuren  von  Buddbismus  finden  tiob  schon  ii| 
4ea  JM achrichten  über  Indien  bei  Megastheoea»  —  Porphy- 
rius  erwähnt  das  klösterliche  Leben  der  Samenler;  das  aind 
wahrscheinlich  Buddhisten;  er  erwähnt  sogar  den  Gebrauch 
der  Glocken,  welchen  der  buddhistische  Cultua  mit  d^n^  chrbt« 
UcluMi  gemein  hat.  Verbreitung  dieser  Ileligioa  nach  Osten 
und  Norden.  Ob  nach  Westenl  Ist  Wodan  ss  Buddha?  — 
^^Man  kann  bei  iolchen  Zusammenstellungen  nicht  vorsichtig  gC" 
nug  zu  Jfcrke  gehen;'  aa|;it  Ur«  f.  Schief  ei,  and  wkimlMl 
et  allen  Indomaniaten  au. 

Kirchenväter  und  ßimpltämnkarj*^  IMa  htMam  glauhten 
In  4m  Weisen  Indiana  iUindnafnanaaiin  an  tedea,  nnd  auchlen 
4aren  Aaaehen  kaalena  geltend  zu  machen  |  aa  Aast  aich  jedoch 
nicht  erweiaen ,  ob  ihre  MaehrialUen  Neaea  enthalten.  Plothi 

waiHf  ari^it  mA  Jndiaa  Mhen^  mni  aNr  dw^  nn^ttnUlaM 
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Schicksale  abgehalten.    PhiloRtratug  in  der  LebcriRgcschichte 
dit  ilpoiioniiis  von  Tyana  gibt  nur  Falsches  oder  Bekanntes. 

,^Die  Perser  unter  den  Sassaniden.**^  Die  parthischen 
Könige  rofissen  in  Per«?!en  als  eine  fremde  Dynastie  betrachtet 
werden;  mit  Imlicii  hatten  nie  keine  unmittelbare  BerfihFung: 
die  uurcn  zuerst  durch  das  bactrische ,  dann  durch  das  indo- 
scythische  Reich  davon  getrennt.  Mit  der  Thronbesteigung 
der  Sassaniden  trat  cliw.  gänzliche  Veränderung  des  Schan- 
|)latz('s  ein;  jetzt  wieder  lebhafter  Verkehr  zwischen  Persieii 
und  Indien.  Das  lctzt£renannte  Land  erscheint  dabei,  »ielbst 
nach  den  |)er?,i^(  hcii  Krzäliluiigen,  immer  ira  Lichte  einer  über- 
legenen Cultur  in  Wii^Hcnschaft,  Kunst  nnd  Gewi-rhilei!!;«;  im- 
mer roitth eilend,  niemals  empfangend.  Das  Schachspiel  staniiut 
nnwider^pi  eohlich  ans  Indien  her.  —  Nnshirran  verpflanzt  ein 
indisches  Fabelbuch  in  sein  Reich. 

Araber}^  Der  arabische  Geschieht  Schreiber  Mas- 
ßudi  (ufigefähr  um  95i>  ii-  C!ir.)  bezeugt,  dass  seine  Landsleute 
unter  dem  Khalifen  Marnnti  —  33  n.  Chr.)  angcfansren  ha- 
ben Bücher,  unter  andern  auch  aus  dem  Indischen,  zu  i'iber- 
setzen.  Zu  diesen  gehört  das  Fabelbuch  Calila  und  Dimna,  die 
HOgenaiiiitea  Fabeln  des  Pilpai.  Das  wahre  indische  Original|  , 
das  Pancha-Tantra,  ist  jetzt  gefunden,  nur  noch  nicht  heraus- 
gegeben. Sittensprüche 9  aus  den  verschiedenartigsten  Dich- 
terwerken  entlehnt,  sind  den  prosaischen  Erzählungen  einge- 
flochten ;  sie  beweisen  das  fribere  Dasein  einer  reichen  dich- 
terischen Literatur.  Und  wfSma  «m  die  Mitte  des  sechsten 
Jahrhsuflertt  war  dw  Panehn-Tantra  ia  Peraien  berühmt. 

den  Erslblnngen,  ,,(/tfit  «Mm  wtkm  Mokiemf*'  Ikt  ep 
gewlsfl-  dieselbe  Bewesdtniet;  nnr  bat  man  dat  Original  in  indl* 
•eber  Spmebe  neeb  niebt  anfgefianden  oder  anfgesncbl.  Da« 
Mbrehenbneh  ^  SbnaMil  tmd  eim  Naekff^  M  seinem  Haupt- 
InMto  nndi^  indltebea,  olcbt  anblteben  Ursprungs.  Schon 
ÜMMidi  roÄnet  es  noter  die  ttbenetsten  Bttcher. 

Uns  decimale  System  nennen  wir  arabisch ;  aber  die  Araber 
haben  offenbersig  genug  erklirt,  dass  sie  es  von  d«n  Indlern 
gieknut,  Anf  diefiriadang  der  Algebra  machen  sie  ebanfaßa 
siebt  den*  mhidesten  Ansprach*  Das  geschltateste  Lebrbncb. 
Iber  *diese  Wissensehaft  bei  den  Indlera  ist  das  ron  Brahma- 
guptaSf  an  Bnde  des  sechsten  oder  an  Anfange  des  siebenten 
Mvbandeiia  abgehsat.  Was  die  Astronomie  betrISI,  so  brach'- 
üb  TIS  tt*  Chr.  ehi  indischer  Astronom  an  den  Hof  des  KhaHflsn 
IMIansarBereehmBgatafeln  der  Sowiaa«»  nnd  Mond«-Finsteffslsse| 
d«r  ^netarisdian  Bewingen  n*  s.  w.  mit.  Bemerkt  in  wer-' 
dmirordlent)  daas  Arya-^Bhatiao  mehr  als  tausend  Jahre,  Tiel^ 
Iddit  anderthalb  Jahrtanseada  vordem  Copemiens  die  Umdre« 
hMg  der  Brdo  nm  Ihre  Aie  lehfftok  hi  der  AnmahrissaasahafI 

* 
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gelerot .  Ans  madieB  Sporea  liwt  «ich  TenmitlMO»  d«»  «to 
in  jeDea  aneh  in  der  Chemie  Vorginf  er  gehtbt  hahw.  . 

,fieographitiA9  JVodhrwiitot,^  Nicht  weidge  Afmbcr  h*- 
hen  indleii  herelsel  «mL  Becchreibiii^iea  fdiefiest  Avch  ihr« 
GcBobichlsohreiber  mttiieii  Manchec  iiher  dic«k,Land  enfthailoii. 
Aber  bis  jetsi  liegen  nach  die  Hcadschrülen  nm  grösstea 
Theile  nnbeniiitsi  in  denBibUdheken*  ^Mochten  doch  die  Orim» 
talltften  endlich  ihren  FJeis«  den  ge«cliichUichen  und  witae»- 
•diafllichen  Theiie  der  Arabischen  Literatur  statt  dem  un* 
frachtbaren  poetisclien  siiwenden!  Hie  Poesie  der  Araber  ist 
dnrchans  persdnlichf  und,  inan  Icaün  sagen ,  egoistlscli.** 

„Da9  europäüche  MiUeMUr*^  Seit  der  Eroberang  Ae- 
fiyptens  dnrch  den  Khaüfen  Omar  fand  zwischen  dem  Abend* 
lande  und  Indien  nur  ein  mittelbarer  Verkehr  Statt.  Die  Ara- 
ber brachten  die  Waaren  nach  Aegypten;  dort  höhlten  die  Ve- 
nezianer aie  ab.  Ber  Karawanenliaadei  mit  dem  bysaatinischea 
Reiche  mochte  fortgehen;  nachher  nahmen  die  Genueser  leb»  - 
haften  Antheil.  Daher  im  Mittelalter  wenig  wahre  Kenntnisa 
TOB  ludicii.  lUe  reisenden  Mission&re  In  dieser  Zeit  gawährtea 
mehr  Aufklärungen  über  daa  «tnez-e  Asien  und  sogar  uberChinn^ 
als  über  Indien.  Endlich  erregte  neben  der  Auasicht  auf  gross« 
HandeisTortheile  auch  der  Priester  Johann  in  dem  Könige  Em»* 
anei  von  Portugall  die  Begierd«!  nach  Indien  einen  Seeweg  auf- 
aosnehen.  £r  ward  gefunden,  nod  e^^  begann  e^  nene  Epo- 
che ,  nicht  nur  iftr  die  ErdkandCf  scftdem  anch  Iftr  die  Weit- 
gcschidite. 

Das  der  Inliait  dieser  interessanten  Abhandlung,  die  wm 
dnen  Abdss  des  merkwürdigen  VerlLehres  zwischen  Indien  und 
dem  Abendiande  im  Alterthume  nnd  Mittelalter  ^ibt,  die  uns 
lehrt  aufmerken  nuf  die  leisen  Spuren  in  den  Werken  der  Al- 
ten und  im  Sanskrit,  jenes  dunkle  Feld  immer  mehr  aufzuklä- 
ren, damit  wir  ein  mögliclist  vollständiges  Bild  jener  menschli- 
chen Tltüiglceit  eriiaiteai  4m  eriiabe  nnd  miHScatannea  . 
erfülle. 

Die  zweite  Abhandlung  vonllrn.  C.  Ritter  ist  iibersrluie 
licn:  ^.Landeskunde  vo?t  Tjulien^^  und  hegleitet  von  citiir  srhr 
niedlichen  Karte  von  Vorderindien.  Znerst  spriclit  der  \  ci  1". 
im  AH;?eni<Miieri  von  der  wichtiiren  äussrrrii  ISlLlluiiir  des  iiuli- 
seilen  Ländergebietes,  zu  dem  von  jeher  ein  in/^^f  /neiu  gtOimGr 
Reichtlium  innerer  lokaler  Verhältnisse  und  der  eigenthümlich- 
steu  und  edelsten  Naturgaben  hinzutrat.  ,,lndien  wurde  darum," 
wie  der  Verf.  !S.  88  f.  so  schon  sa^t,  ,,wie  kein  anderes  Land 
der  Erde,  von  fri'ihean,  Jahrtausende  hindurch,  der  Anzie- 
hungspunkt der  Völker,  Herrscher  und  Colonicn:  e«;  blieb  in 
mittler  und  nene^iter  Zeit,  was  es  schon  in  der  ältesten  gewe- 

aea,  der  iSita  des  groa«ua  W  dtveri^ehr««  der  £rd^«  vau 
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dm  tus  Tintcr  ileiiirertfckfedeiurteii  Gestalten  seine  Knospen,  8u-> 
men,  Zwei^  und  Wiineln ,  über  viele  andere  Regionen  tct- 
breltet  hat,  gleich  dem  miclitigefl,  immer  Weiter  eich  Ton  dem 

Kineri  l^rstamrae  fortpHanteoden  Banianenbaume,  der  das  hei- 
ligste Gewächs  der  Hindns,  auch  das  ächte  Natur- Symbol  der 
durch  alle  Zeiten  und  Stürme  fortwnchernden  Gewalt  der  ia- 
diicheii  Welt  lat.*^  Ber  Verf.  handelt  dann  sehr  schön,  nablr 
•einer  Weise,  von  der  Form  der  groasen  Haibinsdn,  ronlbreii 
Grenzen,  ihrer  WeltateUnog ,  ihrer  Fig^nr,  ihrer  geograpbi« 
sehen  Breite  nnd  Länge,  und  wie  kein  andrea  Land  der  ganzen 
Erde  In  dieser  Beziehung  seiner  Stelinng  an  einer  Man ni^^faU 
tigkeit  von  physikalisch  und  historisch  Terschfcdenen  Welten 
des  Erdballes,  der  Yölkergruppen  und  des  Mena^henTerkeh- - 
rea  reichicher  bedacht  ist.    Sodann  geht  er 

„Z>fe  Oberflächen  Hmdostaf?s''^  durch.  Die  grösste  und 
mnchti^ste  Erhebtin^  ist  am  nordöstlichen  Saume  Indiens,  das 
Gebirgslaftd  des  Ifinialaya;  die  zweite  gTo.^stc Ma^srncrliehung 
dn^  Tafelland  von  l)c-k;ni;  a!!e<^  IVhrijre ,  die  geringere  TÜüfte 
des  Ganzen,  i<t  Niedcning-,  F^ine  unzäliü^rc  Mcnjre  von  ^trooien- 
den  Wasseradern  durch laufiMi  das  h:un\  ;  sie  eilen  alle  ohne 
Aufnahme  in  weiten  ßogcnlinieu  dem  Indus  und  Ganges  zu* 
Diese  natiirlichc  DeschRffenheti  dea  Laadea  büdiugte  die  Cul- 
tiurgcschichte  der  Bewohner. 

^^Das  Indische  Alpengebii  iisfand  tnnJ  der  Himalaya,^^  Den 
gebirgigen  Südrand  der  beiden  liolien  Sclieitelflachen  des  östH- 
cheii  Central  -  AsieuH  hiidet  im  weitesten  JSinne  genommen  das 
indische  Alpengehirgsland.  Es  beginnl  im  NW.  mit  dem  miicli- 
tigcn  Gebirgsknoten  des  Ilindu-Khu  (Khu  =  Gebirg  im  Persi- 
schen). Von  WNW.  streicht  es  gegen  OSO  iinvtrrückt  bis  zur 
Mitte  der  hiaderindischcn  Halbinsel.  Ihm  entquellen  die  m'ach- 
tigen  Südströme  Vorder-  nnd  Hinter- Indiens;  sie  entquellen 
den  Nord  -  und  Sudgehängen,  meist  der  Ii  behüten  ihrer  vielen 
Riesenketten,  die  von  ihrer  ewigen  Schneedecke  viele  Namen 
tragen  (Ilimavant^  Himakuta,  llimadri^  liimachul,  iiiiuaiaja^ 
lmau<a  bei  den  Alten). 

iMit  dem  Namen  lÜmalaya  fd.  i.  WoJuiung  des  Schnees,  von 
lliniä,  Schnee  im  Sanskrit.)  bezeichnet  man  im  weitesten  Sinn, 
die  höchste  vordere  llieiiejikette  des  indischen  Hochgebirges. 
Aus  tseinem  Fnsse  brechen  die  grossen  irrdischen  Hauptströme 
hervor.  Es  bildet  durchaus  nicht  unmittelbar  einen  steilen 
Abfall  des  tibetanischen  Ilochlaudes  gegen  das  heisse  Indien; 
ihr  liegen  einigt  im  Norden  und  mehrere  südliche  Bergketten 
Tor;  Nie  ist  eine  mittlere.  —  Beschreibung  von  Klein  -  und 
Grobi»- Tibet  (nach  31oorcroft). 

^^Die  Himalaya- Kette }^  Himataya,  im  engeren  Sinne, 
sind  Tor^ngHch  die  zwei  uns  bekannten  Hauptgmppen  des  ho- 
hen Gebilde)»:  die  datUche  im  Osten  der  wahren  Gangesi^u^* 
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Icn,  und  die  westliche,  «wLsclicu  tUii  Quellen  Ues  Ganges,  In- 
dus, Uramaputra  utid  äuüuds»€ii.  ^ur  ailmählich  sieigt  üa^ 
Land  au«?  der  Tiefe  Ben^alens  zu  der  Höhe  dieser  Schneede- 
htrge  aui',  uach  l^idi^uaati  Beobachtungen  in  vier  Stufen:  du 
Tiefland,  das  Laiiil  der  YorliÖheu,  das  schon  etwas  erhabene 
Gebirgsland  ,  das  höchste  Schnee^ebirg  der  Erde.  Die  West- 
grappe  lullt  dieGebir^siänder  von  Gerwhal  uitil  Kemaouiu  Hier 
die  Quellen  des  Ganges  uiui  Dschumna. 

^Die  Ganges-  uiid  ^cUtunua-^mlM^  nach  dos  englüeheo 
Capitäns  Hodyson  Berichte. 

^Das  ludische  Tiefland  am  Indus  und  Gauiics}^  Hier  ist 
4te  Rede  Tom  Indus  ,  von  dem  Pendschab,  voa  Kasclimir,  vom 
Ganges,  dem  Dschumna ,  vom  Duihi,  ^ra,  AUahabad,  Bena- 
re«!  Murschadabad ,  Calcutta. 

"Wir  haben  mir  kurz  den  Iiilialt  diese«  Aufsatzes  angege- 
ben, weil  wir  erwarten,  da^s  jeder  unserer  Leser,  schon  dorch 
den  iSameu  de^  beruliiuten  Verfassers  angezogen,  uach  der 
Leclüre  des  Buches  selbst  streben  wird,  noch  dazu,  da,  wie 
wir  hören  und  sehr  bedauern,  mehrere  Jahre  hingehn  W€»rdfla, 
ehe  uns  der  Verf.  mit  der  «weiten  Auflage  dea  «wdten  Thuel» 
les  seiner  ausgezeichneten  Erdkunde,  welche  der  herrikkm 
Wissenschaft  der  Geographie  ent  m  ihrer  wahren,  elmrindl- 
'  g^Stellong  Terholfeii  «ad  eise  neojB  Bahn  gebrochei^  ^laef* 
erachatea  GeMbei^  loaekeB  wird. 

Uefjier. 


Aflnlrerfjirfiim  Kxaminia  pnbücl  isolcmnltiifeni  !n  Gymna?io  Siindcnf«! 
dii  biis  \\  rt  \Xf  Sei)teni!)ri^  insiiiurandaiu  etc.  indicunt  Dircctor 
et  (^olliL'imii,    C  ome  N  l  (i  t  i  0  nis  de  rebusMifcsiomm 
par  t  iculam  primarn  pracmisit  Aug,  äkkrocder,  Hr.  |ihiicM* 
 Stralsiiodiae  MDCCCXXVU.  4, 

Nidi  der  MEMUrteaSebriftfen  Eemfcaeli  delOlete  elw- 
foe  celoiilia^  die  nur  etwas  sa  kara  kl  aad  fiah  mahr  mü  den 
Coloni^  der  HlletiMr  ab  arfl  der  QHdOAte  dieser  deidnrMi- 

C»  BCadt  Miasst,  ist  es  eia  sekr  Isbeas-  aad  bdiailasrertkes 
ateraehaieiii  dar  Gawdiielile  ven  MOet  eiae  Keaoadere  Sdififl 
aa  widmen,  Ja  ea  ialoai  sa  bcifallsarerther,  als  sich fir.  Sahri^ 
4er  dabei  als  ein  aelur  belesener «  Massiger  «ad*  besaaaeaer 
Versaber  seigl.  Die  Schrill  amf  aasi  lOtebsl  eiaeai  karaen  V^ 
Worte  folgende  Abschäle:  MiUmUnm  kktoriae  mnmmrdm^ 
Coloniae  iälwikuMMeiiimdddmciaef  CmmmblaMm^iMdi 
MiMonun  historia  indm  ab  Imdea  coUmia  vsque  ad  socielaiam 
CMSi  Cyro  initam.  Im  ersten  Abschnitte  Iiandelt  der  Verf.  voa 
den  Mythen  über  4ie  Ealslebnng  der  Stadl  Bttiet  Oes  JSrfdb* 
■Iw  Isl;  nlMeai  fere  emm  discr^aiMm  ajf^ 
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haa  potiisimiiiii  tarletate  ^enealogica  expHml  puto,  tt  iirbis 
origo  c  Creta  et  ab  Apoiliae  a  Doribus  {'f)  eo  iain  ante  (1)  Mi- 
noem  dciato  petatur.^^  Und  wir  (»tiinmen  ihm  darin  ganz  bei; 
nur  hiitte  er  bedenken  sollen,  da<^R  ilcis  eine  unhaltbare  Annah- 
me (MülierB)  sei,  tlass  Apollo  der  Gott  der  Dorier  allein  ge- 
wesen. Sie  ist  durchaus  unwahr  und  niu88  aufgegebea  werden. 
Kreter  übirhaupl,  insbesondere  wohl  ein  grosser  iTheil  von 
Binwoluiern  des  kretisehen  Milet,  waren  es,  die  da^  asiatische 
grikndeten,  und  nicht  vor  Minos  —  anch  das  ist  iinwahrsclieia- 
liehe  Annahme,  —  sondern  zu  den  Zeitrti  dic^^es  K5nlgs.  Vgl. 
Höcks  Kreta  II  Th.  S.a04  ff.  Zn  wünschen  wäre,  Hr.  Schrö- 
der wäre  etwas  tiefer  in  den  Sinn  und  den  Grund  der  Mjtheil 
eingedrungen  nach  Müllers  Gruntlnätzen  in  deii  Froiegome- 
nen.  In  diesem  trefflichen  Buche  würde  er  8.  laH  ff.  auch  sehif 
interessante  Bemerkungen  über  den  Apoiiodienst  auf  Kreta  ge- 
funden hahui,  die  er  hei  seinen  Unlersuehiuigea  henutatea 
konnte. 

Im  Ucbri^cn  hat  der  Verf.,  sovieV  wfr  jetzt  benrtlicilcrt 
konnten,  alle  iNal^hrichten  sehr  fleissig  gesammelt  und  gut  zu- 
sammengeheilt. >ur  eine  iu(>r  Ii  liehst  vollständige  topographi- 
sche Beschreibung  der  Stadt  Milct  vermissen  wir;  er  hatte  sie 
TOr  dem  vierten  Abschnitt  ^eben  ki»nnen.  Indessen  kann  und 
wird  er  sie  uns  auch  wohl  tiiielillclcrn.  Wir  er  warten  recht 
haid  die  Fortsetzung  dieser  lJuleräuchungeu. 
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Seh'migrmmmmiikmmf  tM  €.  CIr.  IT.  Amt«  CjmsAlleh  ■ 

Plan  und  Probe  eines  methodischen  lateini- 
schen Elementar buchs  für  iie  untern  Clas- 
sen^  voui  Hrn.  Co»rertor  Hotlnjrt,  (Fropranini.)  üsifoxl,  ge- 
deckt h«i  Jeh.  Ueiar.  Weaderotk  1821.  Hl  m 

tmi0imU0k0m^  regeimä9$ig0m  M^iim^rt^n  otei 
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De  A  0  m  i  n  71  /n   Latt  nor  u  ju  r  a  d  i  (*  i  h  u  8,  Conimenta- 

tio  grnmraaticn  uuclore  Scbasliano  Mulsl,  inf.  Class*.  Fratp.  I.dii- 

dii^li.  Pr.  Monachii.   Sumpt.  Joseph!  A.  FiniterUn.  XbZl,  4S  S. 
in  8.  €  Gr.   '        .       •  ' 

i^y  VerMuek  über  dü§  Wesen  des  kiH^ritskwUs^im^ , 
^0^^^^%  ^^^F^tiif^  'JP^nffft^^^^  ^^ü^l^^Sfl  Alibi  ^ft>SAfl^Hft^  ^^ti  lEEid  JIKuH^bk  iftfl^B^Ks 

Nr.,.  Die  Anzeige  dieser  kleinen  Aduifteo,  welche  sich  auf 
4iB Uleinische  Grammatik  beziehen,  evifllMl Üoe.  mit  tejaai« 
geoi  welche  sich  ihm  am  hebten  dazu  zu  eifflen  Kcheiut;  weil 
es  ihre  Abtiehi  nicht  ist,  übir  eüisfilae  Gegenstände  der  latein*- 
Grimniatik  neKC  Bedbacfatun^cn  oder  Ansichten  mitzuthellen^ ' 
■•■dm  &b«rkMpt  «n^  4i«  V«rjk«brllB«U  in  der  bitberigea  De- 
liiadliinf  deneibea  iwInieiiciRU  m  maoboa ,  «od  ketsere  Prif i- 
dpien  für  diese  vorzaachlageft*  In  welch«  VerWnduMg  briofi 
■bav  4mt  Hr.  Verf.  BaoM  T«a  VeniUni  vdt  mmmmt  kMii.  SchnU 
iKinuMlikttil  lakeiae  tad«ref  dsii  dieser  ausgezeichnete 
Mann  aumrt:  „was  dan  Bf enschen  das«  £ehki,  die  Sprache 
der  Natur  zn  verstehen,  sei  nicht  sowolil  Aufmerksamkeit,  Thä«* 
tigkdtnnd  Beharrlichkeit,  als  vielmehr  Methode,  und  vor  Al- 
lem eine  sichere  Methode,  die  sich  auf  Thatsachen,  Beobaeh* 
tung  und  Erfahrung  -begründe.^  Uns  Deutsche  treffe  beson- 
ders der  Vorwurf  der  Ungerechtigkeit  gegpn  Bacpn;  Ilr.  B.  be- 
schrankt sich  aber  von  S.  10  au  darauf,  die  nadith  eil  igen  Wir- 
kungen derselben  auf  die  Literatur  unsres  Sprachstudiums  durch 
eine  kurze  Beleuchtung  der  in  unfern  latein.  Schulgrammatikeri 
befolgten  Methode  naclizuwcisen.  Hier  beghint  nun  der  Haupt« 
an^ri^'  auf  die  bisheri^pu  iatein.  Grammatiken^  untergttitzt 
durch  eine  grosse  Auzalii  von  Aiis«^priiciiea  vaterländischer  und 
fremder  Geielirten  ,  welche  säiurutiich  üegehi^  als  Mittel  eine 
Sprache  zu  erlennjn,  \crwerfen.  Um  diese. Aussprüche  auch 
seiner  Seits  zu  begründen,  sucht  er  die  Schwieri^rkelt,  eine 
Sprache  uacli  Regeln  zu  erlernen,  an  der  üher  opus  est  zu 
heweisi'Ji ,  nnd  zwar  nach  einer  nicht  gc]i;mi)ten  Grammatik,  die 
aber  nicht  die  ncuceite  und  beste  ist;  und  absieht  lieh  anfeine 
so  ungeschickte  Art,  das«  die  IJnzweckiikisjsiiikciL  einer  *iol- 
cheu  Behandlung  der  Hegein  freilich  einleuchte!.  Allein 
Hr.  B.  kann  im  Ernste  dorli  schuerlicli  voraussetzeH^  dass  alle 
Lehrer  auf  eine  so  verkelirte  Art  zu  Werke  geiien.  Ueber-  . 
liaupt  ist  der  ganze  Kampf,  den  er  in  der  weiteren  hnt- 
wickeluug  seiner  Schrift  mit   vieler  Lebendigkeit  in  tiiujr 

luiciiit  ^iietorijiUA^u  Sf^aciiB  f tdirt  p  nwr  t\iK  Uii>f  mi  init  ttuem 

Digitized  by  Google 


f 


* 


sclbstgoschalfenf  n  Phantom.    Denn  welcher  Lehrer,  der  nicht 
ganz  beschraukl  und  iiri^jeschickt  ^\al  (■,  M  iril  seine  Schüfer  al- 
lein durcli  das  Auhwendiirleruen  der  Oranimatik  in  einer  Spra- 
che unterrichten*!  Kbon.o  wtMiiff  winl  Ti!>cr  ircend  ein  Verstän- 
diger durcii  Hrn.  B.s  KHisoiiiK  lucat  sicli  besiininicn  Itissen,  die 
Beg^chi  wegzuwerfen;  denn  'l'horhcit  wiirecs,  die  Gesetze  der 
Spraclie,   welche  durch  Jahrhunderte  lanffcs  Forschen  der 
gef6t\oil»(teu  Menschen  erirrüruUt  sind,  die  Sthiihr  durch  ili- 
reu  ungeübten  Si  liail^inn  und  schwache  (  rlheiUkraft  immer 
wieder  selbst  auriiiuien  zu  lassen.   Selbst  in  den  Zeiten  schon, 
wo  jeder  Gebiidete  last  nur  lateinisch  las,  schrieb  nnd  sprach, 
wurde  die  SNotfiwendigkcit  einer  festen üegrtindung  derSprach- 
kenntni^s  durch  Hegeln  von  den  aus^rezeicbnetsten  iMännern, 
irie  JVfelanclitlion  ,  ein^!;e8ehen  ,  ol>i;Ieich  er  und  seine  Zeit  die 
Regehl  viel  eher  eiitlx  !ii  e»  koiinfcii,  weil  man  damals,  nach  des 
Verf.  eigenem  Aü>drü4:ke,  „mit  der  Luft  Latein  einathractc  ,** 
was  lir.  Vi.  z\\ar  wunderbarer  Weise  gerade  für  den  Grund  halt, 
aus  welchem  Mei.  das  Studium  der  Regeln  angerathen  habe.—  * 
Einer  weitern  Ausfiihrunj^  bcdari"  diese  Anzeige  nicht;  denn 
das  Fro^rramni  enthält  nur  in  schonen  Phrasen  vorgetragen,  was 
schon  längst  bekannt  ist,  und  Ree.  würde  sich  sogar  noch  kür« 
ser  gefasst  haben,  wenn  er  nicht  hin  und  wieder  diese  Schrift 
^Is  etwas  ganz  Ausserordentliches  und  Beachtenswerthes  ange- 
seigt  gesehen  hätte.    Zu  wünschen  ist  indess ,  dass  Hr.  B.  mit 
iemfelbcu  Feuer  und  derselben  Beleseaheii,  womit  er  in  ge- 
i«invicti^«r9ciiilft  fBlrisnitcMinffll  bekimpft,  mm  «idi  wiric- 
Ikk  HttiA  M  ^  VeribMenuig  d«8  kMa.  Spradnnlenriifat«,  . 
«n  dem  illcrdiiigs  inmer  «Iwu  «i  banoni  Miii  wird,  lege,  «ad 
«rWMittd«f«iilknbMpoclieMiBetrMl«nf  degCittrt 
im  kmpm  Mm  mt  P,     Lmmam  idriki«  CMegenheit  ^oden, 
das  Stadium  der  lateia,  Spnudie  f&r  den  UelenieiHi  lonMr  1^ 
hmdifer  aad  .efipiieeiiiAer  mi  veeiiett.  ' 

BiMi  Sflinritt  wiltar  geht,  «der  nimmt  ^elmeiir  elm»  Aih 
MtadM^ITr.  f»  Wkb enfltiüt nmalkii  mwwr  dem,  wff dem Titei 
angegebenen»  ÜmimwgJVela  edian  torafa.  Bhmetämrkid»  fBt 
4m  tmlam  Claäeaw^  nie  damit  mmammenbingend  aneh  den  Plan 
einer  Intaln.  Qannnnatik  fln  die  ernten  Anfingen  In  der  Ein* 
Mtnog  idaian  ayriefat  Hr.  Bothert  dnren^  nie  lebendig  er 
dnt  dringende  Badirf nin  einea  nweainnitsigen  Intaln.  Siemen- 
tarteehea  filiin,  mid  entnUiewt  ddi  endüob,  da  Ihm  ntfeirta 
fMi  dem  Vevliandaaen  fenigt,  nielit  ana  «adMflatellerfwher 
Bilalkeity  nie  er  aagti»  ond  ebneüaffmmg  enf  greaaen  Bito» 
alab  aefamn  niaannaabailliiihan  Stadttn  nn  eotakman,  und  daa 
iMbtfgn  Waat  mi  ftbemabaaan,  ¥aa  dem.lbm  daa  Wohl  dar 
■bipibL  Vntnr  yaaaantlidla  nbnnbniifen  sdiaint,  indem  er 
ftberidhn  biaharig»  VarMuen  beim  latein.  l^^erri^t  nalar  nn- 
dmnftftiHBnantsx^^MmiJdabertiaii  nn^^  Üi»mii- 
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MMiiclierStomt  BbchlnMWiatl»atoitelM^  Wmm 
HD  die  EüuidilHiip  det  vw  Hra.  R.  in  ^tmmimäm  SIomm- 
tertadit  Mrifil,     mlMe  üei  la  dr«l,  Uiter  ^lamto 
bfnaende«  TkaileierfbUeis 
a)  oiaekangefiMMtoflfwnMtti  svrMM  S  Mi  ft  OvM* 

Ji)  ein  U«kuifitaih.  Abwiflttoltti  faMa.  Mi  taMh« 
SitM,  «mfufi  dftfülMbr,  spät«  «WM^imlglir  a 
Bogwfftrtete.  Cdbaagi^tfiM*'*  PefcanrtjM  hm  Um- 
talniMhe ftr^liittti.  IBifMk   

c)  V«MbAi  M  d«i  Hwmtimm  ITühwfiiillafciw  t  dm  Mi 

So  wie  hier  mit  den  AMm  Mehl  «m  Hr<  B.  tfiler  eadb 
nUden  Speeielle»  InkMMt,  ftbenJl  Mhr  ttUeMi  «ad  ^eich* 
MMinit  der  Elia sunessead^  ale aaek iairaa  Qiiadi  n  imMk- 
md.  Ueberhaapt  ist  Ree.  ibmeii^l,  imm  Jeder  äebaiMM 
waa  Takt  aad  KeaatidM  seinea  Cktgen^uid^  schon  iiofii  eioa 
waeigstens  ebea  so  gute  Metheda,  ab  die  vaai¥et£farfeschfa- 
feae,  befolgt,  und  er flaaM iMiaehr ,  daai  waaife  auf  eine  \ 
ae  willkilbriiebe  Weise  zerbröckioftt  die  lateia.  Kest  in  dea  dn- 
aaiaaa  Lectionea  ibren  SaktUota  farakialohen.  Jedoeii  «iii 
Ree.^  damit  aneh  seine  respeodffaa  Leaar  daa  Varfahrea  daa 
Hrn.  VedL  ia  den  einzelnen  Pengea  keaaea' facaea^  Irigeada 
'4  lastar  onaniani  mittheilen  (S.  10) : 

XXIV.  Verba  der^Cei^  «14  Vaaaieaabttaiaaiai>  Maria« 
datar  aaf      Ad?«  fMaadaf  maa,  laaai  Mfamif  mtmftumß 

las.  Verka  dar  %  Cenj.  mit  Znngeakaakatakea  ala  Chan 
Adv.JiaNif  aoipav  mmfug  kan^  kadilf^  eratf  aMiy  ifciali  ifa- 

ffCfna/  mUea^  poslea. 

XXVI.  Verba  der  %  Qm%.  aftLIppaak  ida  Cb«i^  €si^ 
alianen:  et^  ac,  at§m^  —  faa/  aar,  neque;  eüam 

.  XXVUL  Untersckied  aaischea  Verbnm  tmnsit,  iatrata« 
«ni  aetttruni,  Sinübun^'d^  richtigen  Gebraecbs  der  Intranai- 
llfa«  welche  im  Dentacben  mit  sein  flectirt  werden  [vem  statt 
vwmtut  »um)  und  der  Unterscheidung  iwiaaken  dem  Fut.  Aal;* 
aad  Praes.  Pass.  (ich  werde  bedecken ,  ick  watda  kedeckt). 

Mehr  kann  Ree.  sich  nicht  entschiiessen  von  «aiiiafender 
Schrift  mitxntbeUen^  da  sie  nach  seiner  Ueberaaagung  nichta 
enthait,  was  das  Studium  oder  den  Unterriakt  ia  dea  latein. 
Sprache  fordern  könnte.  Das  Brauchbarste  vom  Qw»m  sind 
die  S.  30  und  31  mitgetbeiitenExponirühiuifaa  ia  Wohten,  kiei- 
Ben  Sätzen,  von  denen  mehrere  einen  grösseren  Zusammenhang 
bilden;  im  Ganzen  nicht  uolateinisch ,  ausser  d^  i^Uosophl-^ 
reiuleii,  ihrem  lahalt  nach  für  Knaben  angeniMen,  und  nicht 

faaa  okaa lataiaaMii  Vi(nm.lk.M^mM^ßtJmmkmäkt^  daaa 
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Sextaner  bcLou  klassisches  Latein,  wenn  es  docli  anheilt,  zu 
reichen,  und  auch  in  den  er^^tea  Luterriclit  so  licl  hiätoriäclie, 
gcogr.  und  antiquar.  Notizen  als  möglich  einzuweben,  welche 
doch  nicht  nur  die  be^te  Vorbereitung  au  der  künftigen  Bil- 
dung  durch  das  klassische  Alterthum,  sondern  dem  Schüler 
auch  viel  interessanter,  als  latein.  Ckspräche  nach  Art  der 
französ.  Gramniatiken  sind :  begründet  er  durch  seinen  dai^  ' 
fiber  ausgesproeheaen  Tadel  und  die  Berufung  auf  aeineii  wak' 
rm  ik/mmä$uma  mn  wenig. 

D«r  MMUrlkbe  Titel  von  Nr.  3  aelgt  bUdtUigl^ 
Zweck  dieaev  kleinea  Sehrift  an;  dam  bMchriaifci  aiidi  Reo. 
toaaff  den  Weg,  den  Qr.  Heuladi  elBiebfögt,  aachmeeleh« 
nen.  Der  Hr.  Vert  eetsl  Tonina,  daaa,  wer  nadi  leineni  Pitn 
conjugiren  lernen  wolle ,  du  denliehe  Zeitwort  aehon  gnt  «b- 
snwandala  nnd  die  Namen  der  Tempora  ele.  naoh  der  ktein«  ' 
Grammatik  verateiie.  Einen  toldien  aoiie  man  nnn  niehl  daa 
ToUatandige  Paradigma  eines  regelmtUwIgcn  Verbf ,  «ondem 
^entdie  Veradiiedeniieit  4er  TierConjagctionen  Int  lolPraea^i 
die  drei  Stammseiten:  htfi  iVne«.  Ai.^  Berf^  /nd.  AdL^  iSinp* 
in^  um  nnd  B$§9  ala  H ftlfiseitwort  lernen  laaaen.  Hierauf  lisat 
Hr.ILdiealigeroeinenPeraonalendangen  der  Zeiten  aeUrerForm 
ÜDigen,  und  gellt  die  ans  dem  Inf.  Praea.  entapHngendenTempp. 
vnd  Modi  mit  Jedesmaliger  Bemerkung  der  JiigentliimiichkeU 
ten  der  Tencliiedenen  Conjngationen  elnaein  durch ;  doch  in 
breit)  indem  er  bei  jedem  Temp.  die  nllgemdnen  PeraonaleiH 
dnngen  Tollständig  wiederholt,  wo  oft  nur  eine  knne  Anden« 
tung  gen&gl  bitte.  Daher  kommt  er  erat  S.  18  zur  swdten 
Stammseit,  die  er  ihniich  nnd,  wenn  «ueh  kürser,  doch 
Immer  noch  au  breit  ausfuhrt,  indem  auch  bier  die  Per- 
•onalendnngen  dreimal  wiederkehren,  die  böebatena  beim  PerL 
Jnd.  wegen  der  Abweichungen  in  der  zweiten  Pers.  erforder- 
lich gewesen  wären.  Von  S.  23  an  behandelt  der  Hr.  Ver£.daa 
Paasivnm  vergleichongsweise  mit  dem  Activ,  was  an  sieb  aehr 
sweckmissig  ist,  aber  Hrn.  II.  zu  vielen  Wiederholungen  ver- 
nnlasst  Den  Schiusa  macht  (S.  %\ — 30)  dag  ablegende  SSeUr 
wart  {De  Verho  deponenie) ;  eine  unnütze  Yerdeutschnng,  wel- 
che die  Wunderlichkeit  der  negat.  Definition  dieser  Classe  2ie!t« 
Wörter  nur  noch  greller  heraushebt.  Ala  Zugabe  begleitet  daa 
Ileftchen  eine  Tabelle  von  einem  Bogen,  auf  der  einen  Seite* 
das  Act,  auf  der  andern  das  Pass.  enthaltend^  deren  Anord- 
nung aber  erstens  darin  fehlerhaft  ist,  dass  beide  Genera  Verbi 
nicht  auf  derselben  Seite  stehen,  was  der  Vergleichung  und 
grösseren  AnscliauHchkeit  wej^en  besser  gewesen  wäre:  zwei- 
tens aber  das  Störende  hat,  diiss  die  dritte  Stammzeit  im  Act., 
wu^en  der  unökonomi^chen  Rauinvertheiluiig ,  zwischen  den 
beiden  amlem  eingeklemmt  ist,  so  dasH  die  klare  Uebersicht, 

besonAen  für  Kttaben^  auaaererd^tUdi  kUkt.  liec  nun  wifo 
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mit  drr  TabcUe  allefn  znfriedtiu  gewesen,  indem  sich  die  von 
Ilru.  11.  eiuplohleuc  Methode  nur  nach  einer  Tabelle  füg- 
lich auweiidcii  lässt,  und,  zweckmas^^iig  eingerichtet,  wird  eine 
solche  bei  Knaben,  die  schon  etwas  weiter  im  Alter  vorgerückt 
lüind^  gute  Dienste  thuen.  Für  Kinder  von  0 — 11  J.  aber,  die 
im  Nachahmen  geschickter  als  im  Selbstschaffeii  and  KemWaf-* 
ren  sind,  bleibt  die  alte  Methode  die  beste,  ireiiB  mtn  Bnr, 
nachdem  das  Paradigma  jedesmal  auswendig  gefernt  ift«  Aen 
Stamm  des  V.erbi  von  der  Endung  schddet,  auf  den  Bhidef*« 
«■1  der  Tendiifitoieii  Conjugationen  mfiDnerk8«iii  mackt,  Bod 
dun  meh  dUen  drei  SttmmsetteR,  die  Ree  Mch  lieber  sie  Tier 
«nniaii^,  iiidea  ¥nm.  Ael.  nd  m  tretmen  nlelit  in  den 
Ponnen  «elbst  begrfindet  ist,  flelmig  die  Terba  nxit  Berihck* 
iklitigung  ihrer  Chcrakterferadhledenlielft  abwandeln  Hart; 

Von  witaeuaebafllichem  Interesse  ist  in  der  Abhandlung 
nldits,  indem  in  dieser  Hiiwiehl  der  vorliegende  Gegenstand 
In  den  bisherigen  Granunatiken,  namentlich  in  der  Ramshnm- 
scben,  iM  besser  liehandelt  ilit.  Eämif  erwihnenswerth  Ist 
nTorr«  8.  IV  n.  T)  die  Verwerfong  der  Benennung  Part  FkU. 
Ass«f  «elehes  der  Kr«  Verf.  Heber  Part,  in  ifns  nennt ,  oder^ 
srodnreh  wenigstens  ein  Theil  seiner  Eigenth&mliehkeit  l»e- 
neidinet  wfirde,  den  Namen  Äff.  Mendi  Tovsehligt  Ree. 
wtode  am  li^boten,  nadi  Analogie  der  rdm.  Grammatiker 
selbst,  diese  Form  Arr.  ftdimdi^  und  die  anf  tcs«  FarLfa^ 
timM  nennen,  indem  dieses  den  BegtilF  des  Acl^  Jenes  den  den 
Pisss^  Ten  aller  Zeit  nnd  Person  abgesondert,  in  der  Form  ei- 
nes Pndikats  anadrftckt ,  indem  du  Portlc.  in  lim  du  abaolvte 
Gethanwerden  pridfcirt,  -  du  nach  denUmstinden  fir  nna  bis- 
wollen  die  Bed^ ntnng  des  Bfüssens  oder  IDInnens  erhilt.  Anf 
ihnliche  Art  hallen  wir.-im  Dentsdien  ein  Pari  Aet  nnd  dn 
Pirt.  Pass.,  wie  m  anch  Herling  in  sdqem  BrHm  Curjm9 
wiBsmiehofUiekmi  Unterrichi$  in  der  deuUckm  Sprache 
8.  SB  n.  W  darstellt.  Ilie  tkbrigen  Partt.  im  Latein,  pridiciren 
den  Zutand  des  Subj.  als  vor  der  Handlung  thttl^,  Im  P.  Fnt. 
Aet.,  nnd  als  leidend  nach  der  Handlnng,  im  P.  Praet  Pus. 

Blne  nfitsliche  nnd  mit  idsslger  Benutznag  TonUgUeher 
alterer  grammat.  Werke  abgeAisste  Schrift  ist  Nr.  4,  deren  In^ 
halt  Hr.  Mutzl  selbst  8. 4  so  anglebt!  „Versaliltnr  hicce  Ii-  . 
bcllns  circa  dcclinationes  nomlnnm;  praeserthn  circa  casum  Wh 
minatinnn  tertiae  declinattoniai  ({nem  qnnm  a  genitifo  easn  de- 
ffivamne ,  a  ceteris  qnidera  grammaticis  dissentimu,  ru  vera 
Spu  osiendet,  utra  opinio  verltati  propior  sit.  Nam  ni  mram 
emultis  exem^  caum  aiferam,  derivant  miiUi  a  norainalivo  In 
m  daslnent«  genitirum  in  ^Hs,  nl  foedus,  foederis;  in  arif^ 
Hlcorpu,  corporis;  in  ndts^  nt  priu,  palndis;  in  ai^,  nt  ans, 
•nis}  Inwrii,  nt  telhu,  teiiarb;  in^lü»,  nlsenitu,-  senrltn' 
tis;  inurtiOf  utTsapemM,  l^pemintlsi  n  fno  Inbyrlühn  nun 
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ügdjpidMa  I  Panels  ftgaMs  statatis ,  educemus.  %u  tf  «;  g;  dl* 
Aieeiit,  ndicem ,  reds«  »  syllaba,  ,ia  getiitlfo  pttvam  appareic, 
'«an^ae,  quotiea  in  anitam  desiuat,  «  asiumtre,  Hagualm  Yesa 

radicis  nllimam  ante«  abjici,  profecto  nou  mirabitur,  curla- 
pld-is,  lapb  faciat,  scrnlul-ia  •ervitoB>  palud-is  palus.  Sic 
in  reUqoia«  de qaibua iitlf a  a^emns/^  —  Ree.  glaubt,  das«  eia 
Jeder  aus  diesem  kunea  Abms  dcA  Plan  ood  die  Bestiiumiing  ( 
des  Bttohieins  Tollkonuncn  ersehen  werde;  er  enthält  si«h  daher 
einer  ausführUciiea  Inhaltaaoaeige,  vad  aoipfiehlt  diese  wohl«« 
feile  Schrift  Allen,  welcbea  grössere  grammat.  Werke  nicht  za-^  * 
giaKÜdi  sind,  und  deaea  ea  darum  zu  tliun  ist,  den  lat.  £1^ 
mentanrntenicht  eben  ao^  wie  es  bei  dem  Griechischen  schon 
f^acbieht,  mehr  auf  rationelle  Prinzipien  zu  basiren,  und  durch 
passende  Amvendun^  derselben  den  üaterriclit  zu  fördern.  Da«?» 
Kcc. ,  und  gewiss  aucli  mancher  Andere,  imEnizcIncn  mit  dem 
Hrn.  Verf.  nicht  übereinstimmt,  und  besonders  hui  derClassifi^ 
ziruüg  eine  bestimmtere  Heziehung  uut*  die  \atiir  der  ünchsta- 
ben  lieber  als  die  aiphabet.  Ordnung  sklie ,  und  in  der  Ausfiih- 
TQOg  e|ae  grössere  Kurze  und  daraus  hervoi  ^n  hciult^  Ansdiati- 
liclikeit  wünschte,  wird  der  ßrauclibarkcit  dieses  Büchleirm  kei- 
nen Schaden  thuen,  an  welrliLiu  llec.  am  Sriilusse  auch  das 
rühmt,  dass  es  in  einem  einlachen  und  von  Kcimtni*«^  mit  der 
Iprammat.  Sprache  der  Römer  zeugenden  Latein  abgdasst  ist. 
Dem  Hrii.  Verf.  von  Nr.  5  genügten  -^vedcr  die  einzelnen 
liieund  da  zerstreuten  Demerkungen,  noch  Möhrs  3Ionogra- 
phie  über  den  hinior.  Infinit,;  er  theilt  deshalb  seine  eigenen 
Ansichten  darüber  in  der  oben  angefnlirtcn  Schrift  mit,  in  wel«< 
eher  er  bis  S.  18  den  Gebrauch,  und  \ou  d:i  an  die  Erscheinung 
dieser  Redei'orra  zu  erklären  sucht.  Der  iii->toi'.  Inf.  schildert 
nach  ihm  S.  0:  „danernde  Handlungen  und  Zustände  der  Ver- 
gangenheit, indem  er  durch  Zeit-  und  PcrsonalverhäUnisse  un- 
beschränkt in  allgemeiner  Aussage  einzelne  ^rrösserer  Anfmerk- 
isainkeit  würdige  Züge  andeutet  oder  mehrere  in  Kin  Bild  zu- 
sarumenfasst  mid  vur  den  betraclitenden  Geist  führt,  so  dass 
dieser  nicht  in  die  Vvr^anp^enheit  zur  üchr  er  setzt  wird  und  dort 
verweilt,  sondern  dass  vielmehr  die  Gesammtansclianung,  um 
bleibend  dem  (icisle  vorzuschweben,  in  die  Gegenwart  gezogen 
,9rii  d  und  jedesmal  um  so  lebendiger  ist ,  je  mehrere  Strahleit 
gleichsam  in  Einem  Brennpunkt  gesammelt  siud.^^  Diese  Erkia 
ruug  erläutert  der  Hr.  Verf.  an  drei  Beispielen:  Sallust.  Cat.  G, 
lug,  41  u.  51,  iiberall  auf  dl^  ausmalende  Kraft  des  Inf.  hist. 
aufmerksam  maahend.  Beim  Perf.  bist,  verweilt  nach  ihm  die 
Phantasie  nieht  lange  gemtg ,  nm  nch  aar  Sclialfung  eiaea  kla- 
ren BUdea  Zeit  au  lassen^  ImperU  uad  Inf.  Iilat.  aller  beieicli->i 
neiea  die  Dauer,  jeqea  mehr  in  Bwiehmg  auf  die  QifeMßiiäi 
dea  DßrgeUelUeiij  dieser  mehr  m  Benhhung  auf  die  Su^kii^ 
tsiiüi  de$  Darttelienden  ^fder  Lweerß.  •  Der  Oleidtfeiligkdl 
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dmprächen  Stellen  nicht,  ivielug.  36,  wolofinitt.  durch  deinde^ 
md  patillo  post  verbunden  sind;  denn  um  mehrere  Handlungen. 
%u  Einem  Gesammt bilde  zusammenzufassen^  müsse  ein  etira^ 
grösserer  Zeitraum  angenmnmcn  werden^   der  sie  alle  nm- 
schlirsst.    Jedoch  nur  TTaiiptbestimmungeTi  wiinien  im  Inünit^ 
Nebeubestirnniiiiigeii  diircli  iiuitc  Vcrbiiltornicti  ausgedrückt^ 
und  ebenso  das  durth  die  Infinitive  ansluhrlich  Geschilderte 
durch  das  Impcrf.  ^^h  ichsani  kuras  reKnpitulirt.   Demnach  könne 
es  auch  nicht  auiiallen,  dass  in  abhängigen  Sätzen  das  l/nperf, 
Coiij,  foUc.    Das  kistor.  Präsem  eraähle  als  finite  Vorbalforni 
nie.\\v  gel  rennte  und  ermangelte  deshalb  der  Kraft,  die  Haupt- 
iü|;e  der  Handlung  zu  hiner  lebendiireii  Gesammtanschanim^ 
zu  verkniipfen.    Als  bist.  Inf.  könne  aber  nur  der  sogenannte 
Inf.  Praes.  gebranclit  werden,  da  die«^er  eben  llandinngcn  und 
Zustände  als  dauernd  In  der  das  \  ei  f^angene  betrachtenden 
Phantasie  schildert.    Subjekt  sei  gewöhnlich  eine  Ste  Person, 
Ton  der  Iten  kennt  Hr.  Prahm  vier,  von  der  2ten  kein  Bei- 
spiel, und  widerlegt  (S.  IH)  Möhrs  Ansicht,  dass  beim  Inf. 
Pass.  die  Avirkcnde  Uriaehe  niemals  ^tehe,  durch  Tac.  Ann%  II, 
22,  Ilist.  IV,  81,  84,  Agr.  38,  Sali.  lug.  ßl.  —    Der  2te  Theil 
der  Abhandlung  von  S.  10  beJiandelt  die  Erklärung  dieser 
Rcdeforni:  Priscians  per  e//i/>«*V<  wird  verworfen,  ebense ,  und 
zwar  mit  Recht,  die  Annahme  der  Enallagc  «nd  Analogie  dea 
Inf.  absol.  derEbräcr.    Dem  Hr.  Verf.  ist  der  Inf.  der  selbst' 
ständige  von  Verhältnissen  unabhängige  Begriff  des  Aussage^ 
Worts.    Im  Gegensätze  voni  Subst.  verbale  behalten  die  Infinitt. 
den  dem  Verho  eigenthümlichcn  Charakter  des  regen  Lebensund 
der  Beweglichkeit,  und  prädiciren  Merkmaie  von  8ubjecten,  nur 
Iii  allgemeinerer  Ariy  als  die  durch  Person  -  und  ZcitverJiiilt- 
nisse  beschränkten  finiten  Formen.    Der  Inf.  macht  also  den 
Uebcrgaijg  vom  Verbo  zumSubst.,  indem  er  Ton  der  Natnr  bei« 
der  etwas  in  sich  vereinigt.    So  könnte  man  nun  ^S.  26)  ^tze, 
in  welchen  das  Prädikat  ein  histor.  Inf.  ist,  als  NomimMäne 
betrachten,  ia  welcbea  SvbJ.  Hi»d  Pr&dic.  beide  als  Nomlo«  ne^ 
liea  elnuider  fetteilt  wifeii ,  «ml  wa  eben  dkie  Stellung  die 
A«i««fe  diem  ven  jenem  bewirkte.   Allein  der  hfot.  Inf.  eei 
nicht  gen«  ans  dem  Gebiet  de»  Verbi  geschieden ;  aonit  bürden 
aebwerllcli  Verbindnngen  desselben  mit  Adjectt.  und  dem  Ob- 
Jektskasns  ▼erkommen.  Die  Ansieht  endUeh,  dass  der  Inf.  lu 
dn  Ceberbleibsel  der  alten  onfeUkominenen  rem.  Sprache  sei, 
bedeute  nichts  anders,  als  dass  die  urspriuiglitfae  Yerbalform 
bei  späterer  Aasbildung  der  Sprache  Ton  4en  RAmem,  die  nur 
•Inen  Inf.  hatten,  vnd  dessen  BedenCong  kannten,  anch  alsPri- 
difc. ,  d.  h,  als  hlst.  Inf«  gebravcht  wurde* 

Dies  shid  die  Hannti&ga  der  Schrift  des  Hm.  Prahm. 
Aliein,  nach. des  Ree  Uebenengung,  bitte  gerade  der  nmge* 
kehrte  Weg  ehigeschlagea  weid^  mttssen«  nemlleh  erat  die 
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Entelehang,  4ann  die  Bedeutung  und  zuletzt  der  Gebrauch  die* 
ser  Form  beltlen  einzelnen  Schriftstellern  gezeigt  werden  mu8<- 
MB.    Die  phiios.  Erörterungen  in  derselben  sind  häufig  Tag  n. 
«nkJar,  nad  Idden  nütiinter  auch  an  der,  bei  grammat.  Unter« 
neliaBgeB  jetst  nieht  sdtenen ,  fruchtlos  Htoonirenden  Sobtili* 
IM.    Dtimh  Mctani  die  ganze  Abhandhing  das  Gepräge  der 
Uaratfe,  wttf  i»  so  melir  lo  toddii  ist,  da  sie  mir  cdnen  klei- 
Ben  QjgcMtsid,  «iid  nldit  thne  Vorarb^en,  uiiifmt«  Beton- 
dom  ndclar  isl  die  BestlnmiHig  der  SdtferhiUtnIsse«  «ef  denen 
doch  die  ganae  DntersneliaBg  sieh  batirt,  nemlivh  der  Dauer 
nad  4m  Oleiehweiiigenf  dean  was  fftr  efai  Unterschied  Ist  swl* 
eeheai  eimer  Donner ,  dfo  mehr  in  BeMiem§  auf  iie  Objekihk^i 
dme  Dm^etteUtem,  und  einer  ^  die  mehr  in  Bekiehang  auf  die 
SeUffekiieiiät^  dee  DareieÜendeÜ  oder  Leeere  Hekt  f  Der  relat 
Beg«  Dmer  Ist  aar  deidtbar  la  Veicieieh  mit  etwas  Vorftber- 
gehaadeai;  wie  er  aber  ebji&tir  tenaaden  ist  ,  mnss  er  aaeh 
4mi  betraiAldadeii  SabfsitI  enebelaea.  Uad  wie  koaaeit  gar 
Haadlmgaa  (&  H),  die  mit  paul$o  posi  und  poeiremü  elogefibrt 
wmdea,  daraat  ala  gleiekteitig  angeaehen  werden,  well  man 
•Ib  In  dnam  grosaeiea  Keilraame  an  einem  GesammtbUde  an« 
«nomMHluaen  kanal  Danach  wire  Alles  glelchaeitig.  Ebenso 
iai  ea  aar  tfae'Sondemngslust,  wenn  man  eben  Unterschied 
machen  will  awlsehen  dem  ZurückvereeiMen  des  Geistee  in  die 
Vermmgenkeil ,  und  dem  in  die  Gegenwart  Ziehen  dee  zn  Be^ 
irädUemUn;  beides  ist  für  das  Dargestellte  identisch,  kann 
alae  nnmögUch  besondere  Formen  der  Darstellung  herrorbrin* 
§mk   HÜ  nnd  wieder  blickt  jedoch  die  richtige  Ant;icht  der 
Snehe  durch,  z.B.  dass  der  Inf.  hist.  die  allgemeinere  /cich- 
Wing  des  Prädikats  sei  (8.  Sl),  nnd  die  Annahm r  der  Nomitial- 
sStze;  ea  ist  aber  an  bedauern,  dass  der  Herr  Verf.  in  seiner 
Opposition  gegen  die  alte  firklärungsweise  durch  eoepit  sich 
gleich  TottTorn  herein  Tom  richtigen  Wege  ab  in  unbestimmte 
Definitionen  Terliort«   So  sltmodisch  nun  auch  und  gegen  eine 
phllos.  Betrachtungsweice  der  Sprache  die  Annahme  der  Ellipse 
meepH  erscheinen  mag,  so  hält  Ree«  doch  dieses  für  den  Leit- 
punkt  bei  vorliegender  Untersuchung.    Denn  nnberückslditigt 
darf  doch  nicht  bleiben,  dass  nicht  nur  den  älteren  der  neueren 
Grammatiker  (ä.  Ruddim.  Synt.  1, 2  Not.  5  nebst  d.  Anmerkk.)^ 
sondern  aach  den  rom.  Sprachforschern  selbst,  und  Ton  diesen 
nicht  nur  dem  Priscian,  den  der  Ilr.  Vf.  anführt,  sondern  auch 
dem  feinsten  Kenner  seiner  Sprache,  Quintüian  (Institt.  IX,  3, 
06  u.  Gesn.  zu  V  111,6, 21.),  nur  jenes      die  richtige  Erklärung 
erscheint.    Mag  man  nun  aber  auch  dii'  Annahme  eines  coepit 
oder  partUvL,  dgl.,  das  sowolil  ht-i  ganz  ühnlichcr  Dar^teilungs« 
weise  mit  dem  Inf.  sich  häiiü^  Inidet  (z.  B.  äall.  Cat.  12,  40, 
1«!^  20,41),  als  auch  oft  alf)  eine  vur,  lect,  hinziigefügt  ist  (Vgl. 
Oodead.  ad  Caas.  iL  G.       8lOt  ^4  ^6  CW«  ürginaanf  s- 
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thcorie  bei  einer  Ellipse  Terwerfen,     muten  doch  beini  Inf« 
liist  den  Begriff  des  coepit  oder  einen  ▼erwandtea  nicht  nnr  die 
Römer,  sondern  auch  die  Griephen  heraus,  indea  s.  B.  de» 
MeUphrast  zum  Caes.  J.  I.  delurbare  übersetzte  wttaßtiJUmr 
ijQ^avto*    In  dieser  Ausdrucksweise  crkaunten  also  Römer 
und  Griechen  und  alle  alten  Grammatiker  das  Beginnen  der 
Handlung  oder  Streben  -zTfr  JJandinng  yir'idiciri;  iu  ilir  iie^ 
Tür  den  ü«traclitendcn  nicht,  nie  in  den  Tenipp.  üiütt.,  die  Ab- 
geschlosscnlicit  der  Handlung,  sondern  die^c  selbst  entwickelt 
sich  erst  vor  seiner  Seele,  seine  ei^ne  PJiantai^ie  wird  in  An- 
spruch genommen,  das  nur  durch  den  Begriff  des  Vetbi  ange- 
deutete Bild  selbst  auszumalen       und  dadurch  entsteht,  ysie 
bei  jeder  der  Figuren,  welche  man  Ellipse  nennt,  die  grössere 
.  Lebendigkeit  in  der  Darstellung;  auf  ähnliche  Art,  wieder  im 
Affekt  Fragende  im  Acciks.  c.  JLof,  die  llau^bestandtbeiie  des 
Satzes  als  Objekt  seines  Denkens  liinstelit  '^*)  ^  indem  er  durch 
seinen  eliipt.  oder  nicht  vollständig  entwickelten  Ausdruck,  wie 
man  es  auch  nennen  mag,  die  Spannung  des  Hörenden  stei^'ert. 
Denn  das  ist  der  Grund  einer  jeden  Ellipse,  dass  dem  Spre^ 
chenden  sein  eigner  Affekt  nicht  erlaubt,  den  Satz  in  seinen 
vollständigen  graniinat.  Form  und  Rundung  :ji  konstruiren,  son- 
dern nur  die  sein  Geiiihi  andeutenden  llauptbegriffe  auszuspre-; 
eben,  so  dass  sie  eigentlich  zwischen  Interjektion  und  einem 
vollständigen  Satz  in  der  Mitte  liegt.    Eine  jede  Ellipse  aber 
bedarf  zu  ilirer  Erklärung  Ergänzungen,  die  ihren  Eindruck 
zwar  schwächen,  aber  doch  darum  keine  Tliorheiten  sind,  und 
die  alten  Grammatiker,  indem  sie  coepit  beim  Int'.  hi:»t.  ergänz- 
ten, erkannten  dessen  Ursprung  und  Bedeutung  besser  als  der 
Hr.  Verf.,  der  darin  keine  Alinung  seiner  natürlichen  Farbe  fin- 
det (S.  Ii)).  —    Zur  Begründung  des  Aufgestellten  müsste  im 
2tenTheil  der  Abhandlung,  an  Stellen  der  Alten,  die  aber  nichts 
wie  es  Hr.  Pr.  S.  13  gethan,  als  eine  Indigesta  moles  bios  ci- 
tlrt  werden  dürften,  nachgewiesen  werden,  wie  überall  der 
Inf.  bist,  nur  den  Zustand  oder  die  Handlung  prädioire,  ohne 
alles  Zeitverhältniss  xn  den  übrigen  Verbeo«  und  wie  er  sever-i 
schieden  sei  vom  Praes,  hiU,^  das  die  Jiandlung&H^  als  ob  sie 
gegenwärtig  seien,  fuwh  einander  vorüberführt  (v.  Tac  Ann. 

2],  Uist.  iV,  81.),  und  Yon  Imperf,^  das  die  Dauer  einzeln 
uer  Hiimdlimgmt  im  Baatg  auf  andere^  ab^  iu  ihrer  Ab^e^ 


^  *)  Manches  hiermit  Uebereinstimmcndo  findet  eich  tlieiU  ia 
Möhrs  Monographie,  UieUa  iu  der  Heceiuioa  derselbeD,  >Kette  krit.- 
lübLlI,4.  . 

**>  Ramaliera  in  d.  lat.  GnuMit.  §  108,  in,  5  nod  9  fttoii 
sich  dNm  AniUL 
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Mehlossenheit  (v.  Sali.  Iiig.  «0,  Tac.  Ann.  F,  5,  Hist.  IV,  84  ); 
und  vom  Pvrf.  hist,^  welches  nor  das  Einmal  Fo/iiamlcngtwe- 
Menseiti  angiebt  (v.  Tac.  Ann.  43.) ;  und  wie  er  so  bald  'mit  die- 
sen Tempp.,  bald  aber,  ait$  mit  ihnen  in  ihrer  GcltimfT  adäquat, 
ähnlich  unserm  deutschen  Spracligebrauch,  mit  Substantiven 
(Sali.  lug.  105,  Tac.  Aau.  I,  S.)  oder  AdjectL  (v.  Sali.  luij.  30, 
ef,  aach  ib.  .H4.)  wechsle.  Omnurr  alle  diese  Punkte  dur€!izu- 
führen  ist  die  Sacbfi  dea  Moiiografheit  «elbils  der  Ree  kaim 
sie  nur  aagebeo. 


Abliaiidlttag. 


Ueber  eine  Griechische  Inschi  iJL 

Li«  Idi  in  mdmem  Torlenmg«n  Aber  Kiitfk  auf  Luehrißai  wa  spw- 
dM  kM,  maA  m  «Imbi  Beispiele ,  was  da^jr  m  baobachton  wiie^ 
■aigMiwaUle,  Man  mir  die  bafrenilidiaB  TOfe/pia«  aia|  dla  kh  ia 
der  Raeamlaa  van  Hcrs  Walakart  Sullugc  epigrammahm  giMwaraat 
kafttri  kaMa»  Idi  batcklait  Uer,  jeoa  danMls  aar  IIAcbtig  angaia» 
kaaa  laacbrill«  waldia  Nr.  100  ta  dar  gaaaaataa  Saaiwlnag  itl,  an 
diaMm  Babnl  wa  gcktanakba«  «ubesurgt,  ab  ria  tick  wvnla  arkliraa 
Umm  adar  aUU.  Oaaa  4ia  Aafgaba  dar  Kritik  lü  aickt^  aas  Nlekki 
Etwas  am  aMcbant  saadam  an  sskaa^  ab  alwas  adar  alciiti  kstaaig^ 
krackt  waidaa  kiaaa,  oad»  waaa  atnraa,  was  diatas  sack  Tanidaf%Ba 
WakwsfcaiaMfffckak^raaJan  aaja  ntea.  ladam  ick  aoa,  waa  ick  bctjr 
iUUbssaas  Jaaar  Baasaiiaa  als  Abaiflasd^  nnterlastaa  katto,  wall  ick 
dart  Mass  dbar  ala  van  Hra,  Walcfcat  arfaadaaas  Wart  sprai^an  walU 
ta»  daa  BmA,  ans  wclrkaai  er  die  Incckdlt  faaantnaa  kat,  salbst  aadn 
aik,  §aaA  ick  bald,  dacs  ifek  adt  diam  fncckrirt  nekr  aalugaa  UM» 
•Is  gasckakefi  lit.  Swar  iiat  ila  aa  cicb  garingaa  Werik:  ladaiiaB  ist 
ab  dack  idckt  in  Teracklaa,  da  tieeia  Paar  hxaocbbare  Notkea  giebl. 
gwglalBfc  kaav  an  üw  sackt  fdt  gaacigt vatdaa,  wai  am  an  Ikna  «uid 
«I  lawMi  käba»  waaa  mam  «iaa  lasckrift  wstfadlg  aad  ndt  Erfolg  k^ 
fcaadria  wilL  Es  infladakar  keina  anaftb»  Hdka  saya,  aber  diasa 
iMduifl»  fliit  Baiaacbtai^  das  Uikar  gclaistateB»  atwas  aacfikrÜdMir 
aa  ^lackaa.  Nabaabcj  kaaa  das  aack  dai  Gnta  gawikrsa,  salbst 
Walckevaii  darUebai«aa|;aaf  aa  kiiagasy  dass  das  ia  Jener  Re- 
asnsiaa  aargaiffrackaaa  IMbaÜ  vadsr  vagacackt  maA  leideDiduftlick 
war,  aad  dass,  waaa  Jaamd  dai  gaaaa  Back  sa,  wla  as  Uaa  kcgr  ei- 
»ac  akndgaa  lasckrift  gasdiakaa  saB»  daiakgcUea  wallta^  aa  a»  BMT 
■w  Efkirtaag  das  gafilllaa  VrtksUs  aickt  f aUaa  Wiida. 
Mri»/.MI.a.MürtMr«,IV.B!^i.  14 

■ 
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G8  Hegt  am  Tage,  dass  man  bey  einer  Iiuchrifc  vor  alleii  Dingen 
nach  den  ünssern  Umständen  zu  fragen  habe:  fn  welchem  Laado  sie 
gefunden  «<»y;  an  welchem  Orte  sie  beistanden  habe;   Avie  ihre  Ung«- 
hung^en  brc^chaflen  gewesen;  >vas  dii^  Uenkiual  honnt  noch  entbalCe  ,  oll 
eine  Statue,  ein  Bild,  «nd  uiH  dieset  Torttelie;  ferner  nb  guiii 
odrr  verstümmelt  «ri ,   iiml  fiuf  m  eiche  Wel«C5  endlich  wie  die  Schrift 
■elbst  mit  allem,  was  il^/u  •:«  hnrt,  bcschalfeii  fejr.     Daher  bleibt  es 
allemal  eine  höchst  mi^bliclie  Suche»  wenn  etwas  vou  dkt>eu  Din^n, 
das  gerade  ndthicr  ist,  nicht  angegeben  wird,  besonders  aber ,  wü»  die 
Schri Ii  äii  Langt.    Wird  diese  mit  andern  l  urmen  der  Buchstaben ,  in 
anders  nhg^esetzteo  ZeiloHi  mit  anderer  Orthographie  gegeben,  so  wird 
Baturlich  die  Kritik  anMcher  und  schwankend.    Du  \ihvr  der  Kritiker 
selten  so  glQcklirh  ist,    diis  Drnkmul  selbst  vor  An^t  n  /ir  luihcu,  und 
■ich  meisten!«  auf  Copien  und  ^ut  hrichten  besehitiüki  ^iiht,   »o  ist  es 
wenigsten«  anerlüssJichc  Pflicht,  Iiiiiiii  bis  /u  der  erfetcii,  sichersten, 
und  vollständigsten  Quelle  zurückzugehen,  iiiul  m  er  eine  Inschrift  mit 
IJcberlegung  und  für  Andere  überzeugend  behandeln  ^^iIL    inu»«  die- 
*  itlbe  zucrtit  so  geben,   da»8  allo  für  die  Kritik  tir.nn  hbaix  LiiiÄlüudc 
möglirhi»t  AolUtundig  und  klar  vor  Au«»^n  liegen.     IVic^s  ist  nun  von 
llrn.  U  eicker  nn  wenig  geschehen ,  dass  vielmehr  die  Gestalt,  in  wel- 
cher er  das  K^igrauim  giebt,    den  Leser  gänzlich  irre  führen  raust. 
Wir  erhalten  von  ihm  acht  elegische  Dit^ticha^  von  denen  das  dritte 
und  vierte  lückenhaft  sind,  so  du^s,  m  er  das  Epigramm  ansieht,  nicht 
zweifeln  wird ,  es  befinden  sich  auf  deiu  Steine  von  dem  sechsten  und 
liebenten  Verse  bloss  die  Anfange^  und  von  dctu  achten  einige  Sylben 
ans  der  Mitte,  für  die  als  fehlend  bezeichneten  Worte  aber  leerer  Raum. 
Sieht  man  hingegen  das  Original  an ,  aus  welchem  Herr  Welcker  dat 
£|)igramm  abgeschrieben  hat,  so  findet  man  keine  Spur  von  Lücken, 
«pd  nicht  acht,  sondern  stehen  Disttcha.    Wer  sich  daher  auf  Hemi 
Waldttr  irerlassen  wollte,   oder  in  Ermanglung  des  Werke«  ron  On- 
Am  in  TerlMea  genöthigt  sähe ,  wurde,  anstatt  einen  TerdettaNM 
Featttneter  an  verbessern,  drey  nicht  vorhanden  gewesene  Verse  wm 
ergänsen  bemtUbt  sejn ,  nnd ,  wenn  ihm  dicss  gelungen  wfae ,  tmdk 
MMAmag  der  OriginatatiMl  Mine  rergebliche  Muhe  b«MBn» 

Naeh  dieaer  voflinflgna  Bonerbung  will  ich  alles ,  wta  Hr.  Wel- 
'  tk«  ite  dai  Epigrun  aagt,  vdMIM  aafohren,  und  wtU  den  aSdUt- 
gen  BeaMriknngen  be|;letlen«    fK  AnnL  IVse/.  Jppend,  ad  (HM  Wh^ 
tcripu.  p.  OL    Iii  Mm  kmri09mU  wMrü  nemo  Utdkart  poiut^  mtd 
^  ngknm  9migwml9  WUtrh  hdtmUltt  sjtnafcmwfft  oftisgae  maimiim 
iurfcnfw  ip»e  feemiL   IVhgi  ijMrM  pnU^  fiKimm  tH^  mh  WfMm 
giMMTM    finjitfii  HmdiM  kS$  vM»  imHMif  „bi  wssdto  ste»  §mg9 
mOftkrk  tmim^  m  Urgo  partm  MiCb  JMmm  mä  himfmMam  ftnlw^i 
Imm  nwnai,  dtcfra petIM  loevo  Mbaoln,  d  fvper  oMbm  IfaeM  ImMiß 
tgtkmUf  mh»  pan  loterf  dcair»  4tp€it4mj  Molh  tapittis ,  oealr«  yr»* 
Jibndla  al  ;Trae^faflR|«i;  smI  de  Aoe  eoasaU  jpoasoal  hueripiimw**  fdw  bat 
faule«  ASm  a«  y^»  guidem)  „  uirimgusfeeat  kMnrmMrit  aanAat  et  pe»- 
üMMCdi«  Waxte  U  p€idamM$  hat  Hy.  WekfcteMigaiMw)  iLii^ih 
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infuhre,  n€C,  utvidetur,  vna  rat^riiKpic  manu  ^  littcris  iiuirf'ualiims  ^  pa-  ' 
ri/m  incisis  ^   quibustlajn  cxltiiis^  (hthiis  vir^uJu  siibnotuti^,'"     De  divcrm 
tnanu  omnitio  dubilo.    Drfnncii  imago  imcripiioni  jMUtrtita  eH  eU^m  n» 
4(i.  ai.  et  «/ü'.v,  ul  m  cippo  Gruteriano  p.  C>4y,  6. 

In  II<>m  I«  Worten  i»t  eioe  Ungeuiiuigkcit ,  wenn  er  sagt,  dubiis 
virgula  buhiiotatis.  Denn  dies§  k^inn  Ach  uicht  auf  die  Buchstaben,  wie 
sie  auf  dem  Su  inu  wahrgenommen  werden^  iondcrn  blu^ä  uut  dieCopie 
beziehen,  In  welcher  er  6lts  zweifelhaften BudiitulM  ii  unterstrichen  hat. 

Siglorim  acntf^iata,  die  Herr  Welcker  in  (irr  Schrift  zu  i»ehen 
glaubte,  giebt  es  darin  gar  nicht,  sondern  was  er  bo  nLiiiu,  Bij^d  Lloes 
V^erbindangen  mehrerer  Bai^hstaln  ü  iu  eine  Figur,  cliiüurch,  dass  ütn  * 
senkrechter  Strich  zweien Bach>Ulijen  pcineinsara  ist.  So  sind  NJ,  NE, 
J^E,  nP,  NME^  IINIL  NMNH  und  uadere  in  eine  I  i^ur  vereinigt, 
iladurrh,  dass  der  letzte  Strich  des  ersten  Buchstabens  zugleich  der 
er^it  ii<  -  lulgeudcn  UL  UnleMrlicii  Ut  dwtvh^mi  niclit«^  sondern  aUca 
Vetiltiuiiit  luid  deutlich. 

,  w  o  Herr  Welcker  abgerissene  BruclistüiJie  dreyer  Vcnrc 
gicl>(^,  in  dem  Orij^rinale  nur  ein  einziger  verdorbener  Pentameter  ? Le- 
he, bleibt  dem  Lt  äcr  seiner  Schrift  gnnxlifh  unbekannt.  Hcj>>l'I,  der 
die  Schrift  abgebildet  hatte  nicliL  üüthig  etwa«  darüber  zu  &a^en. 

Hr.  Welcker  hingegen,  der  <lir  Iii-(  linlt  in  gewöhnlicher  Druckschrift, 
nach  den  Versen  abgesetzt,  Uiul  sugiir  hier  und  da  %  cräiulcit  j^ab ,  war 
verbunden,  den  Le*ier  durch  eine  genaue  BescbitilHing  der  von  ihm 
copirteu  Abbildung  der  Urschrift  in  den  Stand  zu  setzen,  die  zur  Be- 
lirtheilung  der  Jn^ichrift  nötlii^cu  Funkte  übersehen  und  erwägen  zu 
Icönnea.  Wa8  er  unterlaü^en  hut^  will  ich  jetzt  thun  Zu  beiden  Sei- 
^  ten  der  weiblichen  Figur  steht  die  Inschrift,  und  zwar  auf  der  linJten  ' 
BiiHi  die  ertlen  drey  Disticha ,  auf  der  rechten  die  vier  andern.  Het^ 
jtel  giaki  Jicine  AbUUnng  der  waObli^ai  •  soatea  lilotf  Vm- 
Ab  teSitU«!  ^  sie  einnimmt»  wii  diom  VariM  Mf  elsa  4wKk  4m 
fangen  Mm  4«r«bgeheMdleHe«MKMitiliinie  gcetdttt  JH»  Unkü  9dtß  im 
Mutft  bMlehC m  JSMlen,  doftti  Ifi  iber  dlMrHttiiralillliifo,  «i0 
Ktotoa  I  t^MvUat.iamMm  elite»  .Mt  rtdite,  «tvas  kcllnfe  Mte 

Mi»  liaBlicli  g«Ma  gegeDiilbentdM«,  itelitlich  ümt  d«v  Hadufiatal- 
fiild  MbilU  .  ]lftMB«h*4eBl«lrtfliiSIdk«te]lrtBmi5dto 
■frfch  gegenfibor         «a ««Mal  Vtx^  Wtkte  gMcMtt«  so  Jüta».  • 

üiiy  .Iwpe  Bwm  »fc  MigMI  m^giimt  gewntm  mf^  itartaa 
VW  «r  «nl  kete  Weiie  bMcbtigt,  d« ttwwl  «ete  «Htm  dsm  sagt, 
^inIi  in  te  iUMiung  irgend  i>ifi  WMuti  vo«  radMita  gevwMMT 
Muift  KMtt.  Jb,  WMdBMwlUnB'SMflfl«lMt«iliitt0t«ofal 
«F  la  gMt,  w  «Mi  mf  fiae  wdl  gr&wire»  «4  ntbr  Vwiap  ab  Hr. 
}IV«likar  ■MitiiMrt,  imlMMada  Iiöcira  tdUSeMe»  1mm.  DanM 
folgt ,  daü  dift  LidkM  Alaweg  eine  gnuNdaM  I^atlMM  vm  Umm 
Welfikor  tlad. 

Ww  loh  6«r  gesagt  lute,  M  abor  aadi  aaäb  ia  aadiw  BOdtM* 
Wichtigkeit   Daaa  weaa  HcmmI  wgte ,  die  latciiilft  tcMaa  idfllH' 
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Ton  einer  und  derselben  llnnd  zu  sejn,  m  braui  hto  t  r ,  dii  er  die  Ab- 
bildung g^ab ,  iiirht.>4  weiter  liin/uzimft^pn.     AVcini  liiugcgcn  Hr  Wel- 
cker  diiriiuf  antwortet:  de  divcrsa  manu  omnino  dubito:  ««o  w<  i>,s  rr-.tfn?* 
der  Le^er  |!^;ir  nicht,  woran  er  ist,  dfi  er  nicht  <  rtälirt ,   m  ic  die  In- 
■chrift  g^efchrieben  i^t ,  und  wo  die  er^tc  Hanü  auriiojcri  mihI  die  /.weite 
Hand  unfungcn  möge.     Zweiten-  aber  1-t  diese  ilrh.iui>luiig  aueh  ohne 
nllrn  Grund  austgesprochcn  ^  und  die  lietracbtuog  der  Schrift  bey  IIcü- 
gel  zeigt,   diws  de?;^rn  Anfalle  keiiieswegsj  aus  der  Luft  gegriffen  ii»t. 
Denn  die  Coliinine  linkte,  m  i^1(  !i<  dit'  di<  v  ersten  I)ii>ticba  eitthült,  7.eiet 
überall  die  runden  Formen  Min  d(  in  J\  6^,  Ü,  2.,  und  nur  dreymul  hat 
das  E  die  eckige  l'oiin.    eiuiuul   in  df  r  dre-v yclnilr n  Zi  ilc,  Mril  ^^E 
,  durch  den  ^enlein^um6u  Strieb  Terbutulen  sind,   »otlanu  unter  den  al» 
aweifelhaft  bezeichneten  Bnch«ttHben  in  der  sechzehnten  nnd  achtzehn- 
ten Zeile;  das  O  aber  hat /wevfiH»! ,  In  der  >i(  In  ntcn  Zeile,  und  unter 
den  zweifelhaften  ISuchstaheii  in  lier  t>icl»ie.tliiiten  die  Form  eines  auf  die 
b|iitze  gestellten  \icreck«;  6>  und       dagegen  haben  die  eckige  Form 
nirgcndf.     In  der  gegenüberstehenden  Colunine  hingegen  haben  die?c 
Tier  Buchstaben  durchgehende  die  eckige  Gei$talt,   und  nur  zweyiiial 
findet  («ich  ein  runde«  O,  einmal  in  der  'zehnten,   und  ein  kleine!«  iti 
der  »iebeuten  Zeile.     Ferner  trllTt  man  ant  d<  r  ersten  Columne  nur 
sweymal  die  Verbindung  ¥on  zwej  Bucli^iiben  durch  einen  gemeinsa- 
men Strich,  in  der  dreizehnten  Zeile  das  schon  erwähnte  Af/J ,  nnd 
in  der  erftteo  In  der  zwoten  Columne  hingegen  ^i^d  hieben  und 

z'wanzig  Mal  Bwej  Bnch^taben,  sechsmal  drey,  und  einiual  sogar  vier 
Buchstaben  dnrcb  gemeinsame  Striche  rereinigt.  End  lieh  Mird  auf  der 
ersten  Columne  dai  Knde  der  Verse  durch  einen  Funkt  bezeichnet^  aus- 
ser in  der  siebenten  Zeile,  wo  ein  gerund«  teg  Komma  «itehi.  Malir- 
fcheinlicb  aos  Versehen,  dergleichen  wohl  auch  \\\  d(  i  Ii/«  Imti  u  Zeile 
der  Accent  anf  dem  O  sejn  mag.  Auf  der  zweiten  (Joiumne  d«igegcii 
tteht  am  Knde  der  Verse  nar  einmal  ein  Funkt,  sonst  fibemll  ein  klei- 
ner Strich,  den  llesrci  diircb  ein  kleines  Jota  ausgedruckt  hat.  Das 
tebeinen  denn  doch  hinlängliche  Grunde  zu  seyn,  um  die  Annahme  ei- 
ner dopprUcn  Hfind  nicht  verwerflich  zu  finden.  Und  es  wiid  *ich 
ccigen,  dass  diess  für  die  üüurtheiiuag  des  Gmuhui  toa  eiAigem  Ge* 
wicht  ist. 

Damit  man  nun  auch  ohne  IlesseU  Abbildung  vor  Augen  zu  ha- 
ben, ein  sicheres  Urtheil  über  die  Inschrift  fassen  könne,  will  ich  »ie 
to  geben,  wie  sie  vou  IIe«sel  gegeben  worden  ist.  Ich  bemerke  da- 
bey  nur,  dats  Ich  die  Columnen  nalier  zu.-aininengcrückt,  und  diu  Stel- 
le, WO  bey  Hessel  der  Liuri&s  de^  Hiium-,  für  die  weibliche  Figur  steht, 
durch  einen  Perpendicularstrich  be:£cl<  }iMet  habe;  ferner,  üa»s  ich,  um 
nicht  besonders  gegosseuer  Formen  vou  Lettern  zu  bedürfen,  nur  da^ 
naie  Sigma  durch  C  bezeichnet,  statt  des  9.  aber  die  in  der  Inschrift 
06lbil  gebrauchte  Form  eines  umgekehrten  M  genommen,  und,  wo  dai 
iV  ■iii^iilublt  ist,  es  ebenfalls  umgekehrt,  die  von  lles<(cl  aber  als 
BVcllbiMII  angegebenen  Bncbitabea  durch  kleinere  Schrift  bemerklich 
gennibl  Ub«b 
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JljmAHMVÖ%E     XOTNOMAMENMAKE  . 

AC  ME  TAXEIFJOI   ITAIZ  EUIXfilPIÜNOTNE 


,  THAT  OMO^OXAON 

HAPeENON 
SEIC  AIAHN  eA 

nrON  AUEF 

•   XOMEISAi^,  AP  ' 

ti  ae  ton  an 
ajmpexoaC  xei 

tOOTCAJAüOAU 
MON^  NTM0J 

ON  EK  nEAAWTC 
EIJON  EUEPXÜME 
NON-  AAAOMEN 
UBNrxCE  TAU 

XAiamiKNAIKAlB 


KA  MEM^eHi  MBAKENI 
KOnPIANMm^OMA£Am% 
TAh  PT  FAP  ATBIMOZ  EHNIU 
PA  AEXnOTATS  AAAMB  €ß 

TAN'  A  TTOl  KAI  KOITÜN  XEP 
£INEMAL£  KOMIEINt 
AWKANTIMHENTA  KA 
XT£AEME  lUPSENOT 
SATMAUmmSAIAEN 
IlENHfE  NAMELAIXJHSt 
AAAKAIII'2j  teommeank 

TEIM  EONE  NTA^IO  llim 
KAI  TTJUMONFPAWAI^Mim 
MQXTNH£  ENEKBN 


niAAXFXCdl  TÖTAEIT 
MBACNE%H€E  TJO 
MENjEtV  AIAAX 

B«teadbtot  imw  don  Aafang^  der  entanColiiauio,  Aumcoß  Jm^Mmti 
ftt  ta%B(Qiot  —  9ciitT09 ,  ao  fcbeliit  die  Person ,  wat  welche  dl»  Grab- 
sehrift  genuMsht  ht,  selbst  su  gpfchen,  wie  sie  offenbiir  in  der  swej- 
ten  Colainne  «elbst  spricht  Es  ist  daher  nicht  nnwahncheiniidi»  dSM' 
tieyde  Columneu  zusammen  nur  ein  einziges  Epigrauim  enthalten ,  wl^ 
Hr.  Welcker  aiigenomraca  hat.*  Indessen  MÜrde  e*  doch  Toreilig  teyn, 
das  för  gewiss  anzunehmen,  und  nicht  nach  es  für  mög-Hch  zu  halten, 
data  bey  der  Verschiedenheit  in  den  Schriftzü^en ,  und  da  der  Anfang  ^ 
der  zweiten  Columne  nicht  etwas  Vorhergej;an«;enc»  voraut<üetzt ,  jede 
Coininnc  ein  begonderes  mit  dem  andern  nicht  ziuamnienhiingcndet- 
Epigramm  ^chc.  Du  man  nun  in  der  Kritik  allemal  von  dem  ausge- 
hen muss,  w^i«  sicher  ist  und  folglich  einen  festen  Anhaltungi»punct  gc- 
v/ührt ,  Ko  wnllfMj  vir  mit  der  zwpittn  roluiuno,  die  ziemlich  unver- 
dorben ist,  iitifaiiL^cii.  lih  Rft^f  Herrn  \N'rlcker9  Worte  Iicr,  indr-ni 
Ich  7.11  der  von  ilaii  :in<[:^('<;cbeuen  \  erssahl^adoillial  dliO  Zeüumlll  der 
'Columne  eingeklammert  Innzufüge. 

F.  9.  (Z.  1.2.)  jMar.i^rr^q ,  Mftcedo.  Steph.  Ii,  c.  imt,  TTativh.  SiL 
XTIT.  878.  'Entxoygiov ,  qvnm  ucripsiiscm  imx^iQiov,  emcndahat  Psiebuh- 
riitf,  et  video  nunc  esse  in  iapide  M  mversum  pro  Sl  forma  suds  usitata, 

"Eti  kann  keinem  Zweifei  unterliegen,  dass  Herr  Mebuhr  rirhtig 
geleien  liat,  theils  weil  man  gar  nicht  andere  lesen  kann,  da  dus  um-« 
gekehrte  M  statt  Sl  nicht  hloai  eine  forma  sulis  u«t(ofa,  sondern  die  in 
dieser  laackrift  «laiig  imd  üheraii  gebraucbie  Fonn  ut,  theiU  de»  Sia* 
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mm  wflfMi.  Mu  lidil  Malier  nicbi  dft,  wfo  H«rr  WeldMr  irtoht 
glddi  Mf  4ea  «nte«  Bltt  «fkevnsB,  «ad  noch  weniger,  wto  er  aof 
tej*^*'^^  konaltt.    De^n  wm  ist  lli>o^  iMixt/«'^«*  Y 

F.  19.  (Z.  S.  4.)  SuM  «mfrevem«  IcfOHri«'  ENIKOTIPIAN^  M 
'wjjMa  XO  $mgvtori  UUemnan  mesu  wmpmüario  93tpr9uu  Tfi^lS- 
Tif  J  imito  Ai  rSi^Tili.  Scn^croai  inyd^  ^«tex^fai»^  'oBciOian  eoeuclMt 
MMi  JffoetfdoiilbHei  onNgwu  mid  mloe  «»fr»  lUa»  temni  üfgidßttütmh 
>Bii»'ii»,  fiml  jpetal  «e  fiiii  «w%Rtii0  prtaere  vellt:  NC)««  wA»  rffftiet 

'  Avner  dait  ein  aelcher  Nene  nicht  ^won^/o,  Mndem  !fi(yKM^ 
heilten  norde,'  tiebt  man,  dan  Herr  Welclcer  119dl  gelc«en 

hat,  weichet  so  Yiet  al«  /njdl  it%iß.<ip^  «cyn  sollte;  dats  er  mitbin  dae, 
waa  manGriedilich  so  sagen  mättte:  firidl  /»r^i^dj,  wm^vw'BftMn^Ug^ 
ßi  tivcfioea»  ysWfcu,  geglaubt  hat  ia  folgender  Conitraelioa  an  flndens 

Ob  das  irgend  jenaad  für  Griechlacfa  halten  worde,  hatte  bUlig  be- 
dacht werden  sollen. 

QuUnu  mme  pra^ero  y  qaod  A^isMrio  ficfretnr,  memori  praeeomk 
JToff^ioff,  IVegao  iUmvs  est  Copronymut,   FuÜ  H  paguB  JUkm  Kom^og 

lUctus.  V.  Corp,  InacT.  T.  I.  p.  Pro  ftrjdipt.  seoerier  ratio  pottulat 

00dm.  Sed  interdim  fi>fi  mveniri ,  ubi  meliorum  'seriplonan  miu  o«  regwi 
mal,  monet  Hermannua  ad  Kurip.  SuppL  1130. 

Herr  Welcker  hat  auf  Herrn  Nicbuhrs  Erianomng  richtig  gege- 
ben ovvtxuaintp^  fiTjSl  hvl,  Kongiav  /u'  mi'oiMtOoo  mixai;  nur  hatte 
er  nicht  sagen  sollen,  das«  er  die«c8  jetsit  dem  TOiher  als  eine  eealro- 
eertia  legendum  aufgestellten  Tondehe.  Denn  Ton  Vontehcn  Icann  gar 
nicht  die  Rede  seyn,  wo  das  eine  evident  richtig«  und  dns  aiuh>rc  nicht 
nur  offenbar  falsch,  sondern  ganz  unmöglich  iiit.  Beiläufig  bemetho 
ich ,  inm  zu  den  von  Hro.  Böckh  für  den  Attischen  Demos  Kom^ag  an- 
gefühHcn  Stellen  I^äus  S.  15.  Rei^b. ,  hinzuzufügen  Ut. 

F.  11.  (Z.  6.  7.)  AAJME  SF.TAN.  Correxit  lacohi.  ESPEWAN. 
SU  n.  81,2.  le^itnr  GATE  pro  ^A^E,  et  n.  42, 1.  TESAN pro  TETSAN"^ 

Die  letztere  Stelle  ist  als  ein  Bcyspiel  von  Aui^lassnng  rtncs  Buch- 
stabens, wie  in  nnsrcr  Tn^rhnft  P  fehlt,  angeführt.  Allein  daf  dürfte 
8if'h  hier  wnlil  nicht  anwenden  liis?en.  Denn  wahrscheinlich  hat  das 
P  da  frcrtiindcii .  ist  aber,  in  der  umn^elcehrtcn  Ge^^talt  als  q  peschrie- 
bcn ,  durch  dea  gemeiosamcn  Strich  mit  dem  folgenden  £  verbunden 
gewesen. 

V.  13.  fZ.  0  — 11.)  Epitheton  riurifig  rernilitcr  dominac  Icrto  ina^ali 
indtiutn.  Infra  n.  iü-i,  2.  pV]/t<a  tifiio».  Odyss.  Will.  227.  Kvvrj^  r^utri- 
(>»79,  Tijv  ov  ßQOTog  kXXoq  oxmicsi^  *AiX'  oZot,  cv  %  iyto  «  %al  dfupt- 
Mokoi  (litt  fiovvr    KAXTS,  TJAFfiF.KOTZAIV. 

V.^  bilffe  1k merkt  werden  sollen,  dass  die  Sjlbe  KA  von  Hessel 
als  7.>ie^deuLlg  lie/ciili lu't  i^t.  Uebrigetts  hat  Herr  Welciter  richtig 
xagvg  und  TCoQd^tvov  ovaav  gegeben. 

F.  14.  (Z.  11  12.)  JEAIJEN,  svpra  recU  BIS  AläUN.  ÄMEl- 
AIXlHSf  barbare  pro  ünitliioSf  dfuiiiiizo£,  • 
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Wahrscheiaiirh  sind  auch  hier  die  Schriftzeichen  nicht  vollständig 
oder  genau  vurhuuden  ^cve^cu,  uud  ea  war  veruiuüilich  ^  mit  einem 
etwas  langem  /  in  cincd  ztisanimenjs^exog-cin ,  das  £  aber  statt  //  iäi 
wohl  bloss  falsch  göleeen.  Eben  bu  wciii^  Ut  es  wahrscheinlich,  dasi 
der  Verfaüstjf  dts  Epi^amma  tifitiXixifjS  statt  du»  richtigen  auttkl/io^ 
geschrieben  hiibu,  «ondcra  va  Ist  wohl  diu  Yftttrockigc  0  voa  deui  AIh 
•dtfeiber  für  ein  H  m\f;t^c.hvn  Murdcn. 

y,  lä.  (Z,  13.)  SigUs  iucüsc  vidviur  TEONME ,  quavwis  M  inver» 
mtmfQfmam  xov  m  habet,  Sequitur  ANETElMEüN ,  ut  v.  11.  JTEj^ 
MOS,  lacohs.  fjcode  ti&tvt*  d»titiftsov ,  zi&ivzk  de  hcro  cl  /icra,  cU- 
mone  a  »aUplore  negleeta,  iVin  moh's,  quod  muUo  letdua:  dXla  %ai  mg 
timtmw  avttifuov  (wahrscheinlich  Pruckfehler  statt  avm/#ico«-)  hr- 
%mip(oi9i,  tt  rffertuT  ad  nai  in  9tnu  tegu/^  AalUpaitr  TheM,  Epilymb.  n, 
IS^  Ir  Sibgüam  Romae  mortuam :  *H  di  /le  ^Q^et/iinj  IlofinTitjj  cattl 
^vyvt^os  nUtv^a/iivr]  xv/$ß<p  ^fj*t9  ÜMpfff/fi.  Comporatio  ag  dcoiP 
dbtmim  hk  fiddem  est,  non  tAique,  Odfftg,  XKUI.  ttft.  oi  dij  /Aw  ni^ 
Kf^  #f«9  ms  ttf^ijamm:  Epttymb,  n.  2.  de  Ihmri  mptüero  Uu  ^toiffc 
»  i^mgmmtmn  ispitaphii  JuiM  ig^  eruter.  j>.  USt.  et  Leieh,  in 

.  |iMt  14it.  üKm*  T.  L  p,  fiS.  (in  ittn  Istetetn  Bneli«  üelien  bloss  die 
mliwimiBW  smpos       «müm  äaiftop},  quod  Um  kgmdim 


UitXlthtugrt'  &lop»9  Jfiityjxqelmß  nolvdtnt^ipv, 
Tov[ff]  ifh  nata(p9ifU9ifVS  notvbg  fiiXiof  tadi  xvp§^ 

Dm  Hm  Welclcec  T«a  Hm.  JsmW  w«ler  tiM^  aodi-vlmpor 
I ,  kaoB  mma  aicht  anden  ali  billigen.  Hr.  JaoolM,  dessen  Ce»* 
Jeeteffen  immer  eis  felaes  md  gesebmackrefles  ITrtbeli  zeigen,  pflegt 
dadh  so  fos^  tu  eofilgiren,  dam  maa  Ona  tebr  oft  biow  aas  dlessaa 
Otaada  aieM  l^^ytralflatauuL  Waao  ab«  aaa  Henr  Wakkar  folgea- 
ipm  Vm$  gabt  - 

ia  wm  er  df^yaml  Migarecht  gfgea  daa  Tatfbmer  im  Bylgiammii 
tieat  veÜ^r  cfetllpiaoy  Taa  Harm  laeobi  aaadbm,  da  Vefbim, 


weil  es  aar  Tarn  Steiger»  des  WerÜies  gebtandit  wivl,  biet  gaaa 
«gaaiwiia  M|  aweiüae,  wdl  ar  dM  VialMim  dar  Vena  Idaes 
maa  Haiamelev  aadielitata»  desiea  biakeadea  Fuss  er  ia  dar  Tanada 
atf  aadaa  Yka]Mlittalbil«  iraMe  sieb  ecUacblore  Dichter  aageb- 
Hcb  eilaabl  habea  iaüeai  diitleaa  eodKib,  well  et  ibm*  dnea  Gedan- 
fceaBiii,  den  er  lAiliir  abmidmfcaaaic.  IM  dieser  Gedaabe  ist 
defftett  abtari,  ai^  aar  watt  alaa  Mafia  wie  eke  Gatlbell  gada«, 
iepdim  eagar  mU  eiMm  DHiifc«*-  ^  OalMt  geebrt  Verden 
eelL  Fi^yMi  blaala,  vardea  fldiaiB  vaa  mjÜMlagbdbiB  UjmM^ 
mas  dflbea^imUU«  Ikysfleta  bigwibiaar  Gitter  aafabiaa:  allda  hel- 
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fenÜicli  wird  so  etwas  niemand,  der  gcgundes  Urthell  Imt ,  sich  bey* 
g^ehen  lassen  ,  sondern  vielmehr  eingestehen,  dü!<s  e»  ein  arger  Mi«- 
brauch  der  Kritik,  wenn  das  Kritik  het^^^cn  kann,  und  eine  unverant- 
wortliche Ungererbtlf!;kcit  i*ät,  (in cm  Schriftsteller  offenliriren  Unsinit 
an^nsinneu.  Hier  aber  vollends  war  0'  so  leicht,  das  \S  ,iIire  /ii  fin- 
den, dass  es  kaum  h('c:reitlich  ist,  vie  innn ,  wenn  man  «ich  nur  dia 
gperingfitc  Äluhe  i:^cljeii  wollte,  es  iiiclit  ^^e.sehen  hat.  Was  da  sieht,  ist 
TEOSl W EA NE  1  'EIMK ON.  D i e  1j( id cn  umgekehrten  Buchstaben  AW 
unil  das  folgende  E  s^ind  dtircJi  die  ^iili  berührenden  Striche  in  ein© 
Figur  lerbundf  n,  ]\im  findet  sich  zwcir  iM  statt  N  auch  in  der  vierten 
Zeile  dieser  Coliuune  ;  nirgends  aber  JM  statt  M,  sondern  uberall  steht 
für  Sl.  Daraus  ergiebt  sich,  da.«»  auch  hier  die«*s  der  Fiill  seva 
werde,  nnd  da*»  dns  mit  diesem  so  geschriebenen  Sl  ia  Verbind nn^^  i^o- 
tefcste  E  nur  laisch  gelesen  ist,  indem  es  nicht  K  sondern  Z  rr\ii  ?*<»ll((-. 
So  hat  man  also  TEONSISAN,  und  Mcr  kann  darin  TEtfNSlI.ADJ' 
verkennen,  die  gcmciiu  Form  des  von  den  Atticisten  als  das  richtigo 
einpfohlenen  Tg^t'fwoav?  Möris  S.  449  rFO^vfoj?  xöi  xi^vfmaa^  dij^gri' 
l^iVcDff.  Doch  ich  kann  Herrn  Wclckers  Aiwnorkung  nicht  verlagscn, 
ohne  die  von  ihm  hier  aU  ciiiea  Beleg  für  dif  Reden^aart  einen  irir  e«- 
nen  Gott  ehren  angezogene  Inschrift  bey  Gruter  zu  berühren.  Ilr.  AVel- 
cker  erfand  erst  diesen  Belej]^,  indem  er  statt  IJVSITSIN  dm  brlir  un- 
iiii  Iii  i  clie  lificär  hetzte^  und,  uline  die  Inschrift  genau  (rr  an^ii-^chen ,  so- 
wohl dieies  alt  avÖQu  und  cvvavellaro  ^  neb^t  dem  schon  iu  dem  Gra- 
terschen  Werke  mit  einem  zm  Ii  Tu  Iion  Solui.ifuni«»  vor  £t(far6vtxog  hin- 
ingelügicn  AlUkel  o  annahm.  Die  loidiuft  ut  bcj  Chmtar  to  gc^boa: 

nOATKATJONKOINOS  •  -  .  • 

AJSEI 1  JTOJATMSIN'  , 

KAAAEI^ANTAAO 

K  0  XJHMHTPEIANnOA  TAAKPTNTO T 

6  AEKA  TAQiQlMENOTZILOJNOEMEAESlSXA 

A  E  TTNBOZTO  NTNAHKOSMHEE 

2'Ü  A'A'  TNJJJKOEMHZh:  HEVUPP^  N 

STA  PA  TONE  IK  OZINSl  TSl  NE  lEABE  IlOIZIi 

A  1EA(I>OTAAEA0IAISlITEAL1OTArJA 
10  rAniTAlANEAZOTZIOIAONKHPl^r 
EA  TEPE£KAJIO£T£MEFONnATPOJ 
TIKLddMLdO 

gillkr  Mlgeadet  g«w«m( 

MtAMpawt*  SI0X09  Ariß^tQttu9  mtX4dtintifvrf 
tj^M  imttt^&ifiivovq  uoivos  fitlims  z^^^  rvfißog, 

^«y«t^fig  mtd  Mgf  fH*9q^  xtttnoi  fvy^  ^ÜM. 
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I>er  V  crfltorbcnc  war  vcrinuthlich  mit  einem  Verwandten  zugleich  Tcr- 
«ngluckt,  uud  beyde  wurden  in  demselben  Grabmal  beygesetzt,  daa 
die  Witwe  Demetria  ausschmückte,  erriehtet  aber  hat  ea  Ton  den  Ver- 
'Müjidtun  deä  V  eritorbeaeu  Stratooikus  mU  seinera  Bruder  wmA  Brndeai- 
fiohae. 

<^Ich  kehre  zu  unserer  Inschrift  zurnck.  Wir  InlMB  abo  wnt  dir 
zweiten  Coiumne  folgende  klar  und  nnzwejdeutig  geicliileb«ii«li  Um 

l>i«ticha: 

9i  fU(f  Scrifios  it}9  «UQu  dsonozats , ,  all«  |»'  f^qt^v 
«cvvol^  %ai  mo2<09  U9^^^  ^jt^atg.  hohihv 

oiUa  %a\  Sg  ti^vtBotxp  ixlfitop  imatpioiciv 

Wg  m9»m  MflMMf  dm  die  VwiftwtbMH  den  Mieedowiadton  Vmmm 
Kaffffe  fÜBte»  «Imi  woU  «Im  Maaad— ierin  mr;  «odaiiii  dait  äm 
bfj  Um  Bmdwfl  daa  Anl  ein«  Batta^tetln  bekleidete. 

lA  irMde  Mick  an  m  da«  enlw  Gebuwe»  ^e      Bm,  Wal« 
cker  des  Aitef  dee  GuHWB  sHMkl.  , 

K  1.  OK.I.)  TdZSZFJDJ;   idtttnm       eil  enl^ari  jirgwearie 
IfMe  tufipranaw,  «d  tiyiridei  «rrere  dawta  mmihio  f  leiiafftoi  mim 
giacte     ee»  enl  diwrfwwe  e«  U.  "(iMiliiBei  JMl»  aeriipulfdB  «ee  aeMli 
ee^/^08  — iaw»  afee  f  ^yjfiet  dfaHir  pre  eetyti>t^fe  I^nffiemd^W- 
iMMne  eimlMt  el  poU«ngi6eet  «•  #i  4,  IpMI  «ftttf^rvtes.  Jjpi»  ' 

%ei^  II,  Iii,  eaifgetyr^  et  n>  Mt^       ii)p|niML  er,  MS^m.  Ap^Botu 
I.  8BiL  II.  18L  ,  Pmd9phw^  ^un^deett  eeeeteei.  Ha^fdk» 
^teeur,  hnli^wtßm*  Vmkm  j^rfdeetot  ea»  ed  «iZt  eii«xMt^<Mi«9  Md 

flMK^^MBtf  Ijl^MKlHflil  ^WMtflitoJ^III9  09li0^kNNMft  AMHI^MB^ImHK  VS^f^M^  y  ^|NN^ 

Ab»  tüfeie»  mliieeefei  eC  Ii|^Mm  dMer,  ieea  ^pM  eb  fteitra  Mi- 

fUlM^  W^H^^9    ^i^^lNM^9  ^^^lUHIti  ^P0fl(  ^fSttKIttl^  ^IfiitAlKft^N^  ^KiCfv^Ck 

9Bfe  fenit,  TiüCKIPiOl»  pmMrte  feeai  «dlAae  iitlani  tejftie  eertea 

ill»  ane  IV«f^i^»  mmm  d^^leg,  aaelreale«  ee  2Vm<4«<»9 

nun  f r>f rfeei  eil  1fat«»a/g,  op.  Crat  ji>  tW»  T>   M  Ji^Eaeee» eaii  fe* 

Heber  dae  ve«  Hn.  Wekte  geaMwkle  WeH  «eqy/ftei  lat  ea  fibe»- 
flM|g.elirae  aa  ngea,  da  ebaeAeaa  aleauHid  venadit  aeja  kaaa,  eia 
ee  allea  >8fiaB>gieeteaa  aavlder  gebUdelea  Wert  aasaaebaiea»  Wae 
deo  BegiW»  dar  daeia  Ifegea  eell,  aalaagi,  ie  iil  beretta  ia  der  Be- 
eeadba  geiagi,  daia  mui  wiide  aaaiJuaea  BMatea,  Detelhea  Utto 
•alar  flireat  Oedade  eiae  beteadeie  Hlane  ia  der  Cahatge  vea  Lalehea« 
ii^aMim  «ehaht  AOeta  aellte  ea  aaeh  Tiellekbl  aa  einem  oder  dem 
aadeta  CMIIehea  Hefe  HeOeiebeabealatiea  gebea,  ee  Irt  dedk  bey  el^ , 
aerViaa  aaa  demHialdaade  derOeMiwaek»  fir  lieii  «ad  die  üiiigea 
leNadese  LaldM^iiiatler  eder  IiiiiilieebiBielliii  laaua  la  hiHita  elvae 
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'tm  iwlt  »if  4m  CiiMun  der  WlilnifciiliiniMiH  yilegm  '  IWk 
dte  «nie««»»  dtts  ofiidwltt  HMift  In  »iiiiilwg      ÜHM  fciiA— 
taMiMteMta,  iMriM  ft^  iM  ariulgi  getagt  wyi  ■Helü  #•  om^  * 
imtmM  twwiUmu,  «bdii*  möglich  itt,  wfo  ii»  W«tii  gectoHl  rfrtii 

mtffd^ivop  t/g  'Atdrj9  fiSop  anfq%oiih€e»* 

TMnMhr  M  m  tcUeeitsdfagt  um^lkli»  k  4m  «rttM  Mliite»  ti- 
nm  Mden  Sfam  ra  finden  ali  den:  nvlch,  die  UlMMiiB  dar  Dnratkea, 
b^gntbeadle  taxttQioi^  fliro  HiticInTia«** 

Bb«n  to  uhaillte  Eft  der  «ndete  CMenke,  dut  IVt^c^foir  der 
Hnse  der  TerfterlbeiieB  leyn  kdnee.  Wellie  nen  ewdi  die  lllgllcli- 
keil  legeliea,  den  Taxvztiffiop  U  Tax^^lf*^  eeiei— neigezogee  wfire, 
■e  wdrde  deeh  erateae  da«  VeraBaai  da^^cgen  seyni  dasa  die  Terikir- 
seng  voa  oe  Ter  elaeoi  Ceateaaaten  Idüt  iicii  arit  dtf  in  dtataeeeff  ver 
<taei  Vecal  ebea  ee  wenig  alt  mM  der  1a  vaxti^to*  tijv  verglahiWt 
lw«lleaa  äber  wldenf ticke  M  dai  £pigraMB«  iraas  die  VMeilnM 
kiw  TVi^f /^toe  «ad  keraadi  Xe«^  Matte.  WidMkoiyick  »eliiie 
Hr.  Wdtlfei»  tie  tejr  lat  Bawe  dev  Berelkeft  idtkl  ali  Harani  e%aat» 
Uckan  Kamosy  wegen  detaea  iUer  Beleetaagy  Xwmoim^  tefedem  9^ 
ftü^iee  geaaaat  werden.  AUlin  daa  wnaie  dee  VerikitBi  det  Epiggan— a 
deA  efwaa  denUhfcaran  wtitktn  gegrttn  kämt,  «b  denk  die  Weit» 
efcptpn  Kmt^ittw  p'  dwi/mtuw  yttdttn^  die  anak  der  gewdknütken  Ait 
«Miedan  Weilar  flickla  tagen ,  akiMfakUaatKefila.«*  BnabBr.WM- 
dter  liklla  attttl»  datt  nMn  aMf  dluttm  Weg^^iakt  ititteMMi  nar 
iwnyMf  er  lidb'^  AaÜkinny  det  Ctenadet^  tadaai  er  i^tet^atdftlt»- 
ent  »an  peiarat  tftia  laliiaalfiii  dM.  Sr  killa  tlaknukr  tagen  eattp^ 
dva  «dnaep  ebaa  SnkaiMiha  kedMti  fi^naai  nbar,  war  nn  tU  an 
der  Mlley '  wn  et  tMd»  "ekne  MaMiffaMt  gar  jMd  ktdarf'^  mm, 
watt  et  eb ftekdaam  Ukp  itiiiBgt^  dM  dai ^aaan^gegangena  Sak- 

Wir  werden  alN»  haier  Wieder  anf  die  eait^piet  ktagawlaaanw 
fttaaem  wir  nat  ada»  latt  die  draj  etetan  Miicka  itr  ganaan  In» 
iArfll  dito  eiale  Oakaaae  alaaakiaani  dMa  iawiet»  weaa  <wfr  dle,eitl» 
Celaame  gar  aiaki  kittea,  dat,  wat  aaf  der  awallea  aMM,  «t 
•kl  Velbftla^gaa,  ki  tkk  al^amwielat  ff fciaiaai  ewth^tn  wfiide; 
iiat  eadlkA  anak  ki  lataknagr  ^  MMil  tltk  aaawke  VeiBikladaak* 
awitcinn  ktydea  Gelaaiaea  iadalt  te  WM  aa  aaa  aMit  klata  niaglick, 
aeadeva  aegar^  walnackalelltk  taikennnen»  daat  4at  "^anae  iMd  ein 

keieadaret  ffir  M  aHaia  katitkendaa  Sfigfaenn  lalkaHa,  Wir  wer- 
itn  d«ker  aMar  UMaQ  aldkl  dadnrak,  dma  kl  der  awaHaa  OilaMaa 
«e  TeiMkeae  MdM  iffkdil»  «ad  dnw  wkr  !■  JMnga  dar  anlan  ein 
p$  fiadea^  kaAiagan  knant  eeadera  aa  die  HtgUekkall  daaktn«  dani 
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andere  Person  spreche.  Und  was  liegt  da  näher ,  alü  dat'ä  wir  viel- 
^  leicht  nicht  eiomui  auf  dem  Steine  getrennten  Worte  ME  TAXßlPlOT 
In  eineti,  juitaji/^ioi ,  verbinden?  Denn  bey  Betrachtung  der  Schrift, 
wie  vie  Uestel  gieht,  kann  man  kaum  zweifeln,  dama  er  ieUt^t  die 
Worte  doreh  einigen  Zwischenraum  getrennt  habe,  weil  er  duh  da, 
wo  er  eie  nicht  entziffert  gehabt  zu  haben  scheint,  nicht  gethan  liat. 
Kun  haben  wir  erstens  ein  Griecbi^dies ,  und  zweitens  ein  der  Sache 
keineswegs  unangemcstienes  Wort.  Nonouf;  gebraucht  da^^^^^^lhe  in  der 
Paraphrane  des  Johaoaes  K^.  lö,  S,  171«  2^,  von  dem,  was  maa  ia 
den  Uanden  hat : 

Bier  lit|  damit  man  nicbt  etwa  mä  das  gew^baliclie  «rtd  xßi^g  99m^ 
denk«.  Tarn  Fnmwaichen  die  Bede»  Feffer  Ton  dien,  was  in«B  in 
kein^  Gewalt  bat,  Kap.  m,  18: 

Hier  hat  die  Leipziger  Ausgüfir  voa  1618,  nach  welcher  diese  Stclleii 
fcitirt  sind ,  dnrch  einen  Druckfehler  a«v«2c/i^«o^.  Diese  letztere  Stelle 
Wurde  darauf  hinweisen,  dass  ftBxax^fQios  überhaupt  den,  der  in  Je- 
mandes Gewalt  ist,  einen  Unterworfenen,  Untergebenen,  bedeutete.  ^ 
Doch  ist^es  wohl  wahrscheialicher ,  dass  ftitaxilgiot  ungefähr  so  viel 
als  amamteMet  seyn  mögen,  und  dieses  eine  eigenthümliche  Benennung 
der  Dienerinnen  ist,  die  ihre  Herrscliaft  ana&dist  «ragebeö  and  ihr 
Immer  zur  Hand  sind. 

F.  8.  (Z.  8.  9.)  TON  ANASLPE,  Ptsiimum  est,  quod  dedi,  voca- 
(ulurn  d9aa}Qi\  pro  daiQi\  ad  normam  vocum  avaQog^  dveogtcf,  irracccdente 
miUulo^  avdactcr  a  nomine  9U0  seiuncto.  XElOTEAl^  ut  W  et  15.  A7£.  ^ 

Da  Herr  Welrker  gclbüt  hier  da«)  gerechte  Urthril  über  f^eine 
¥!niendation  ans^pricht,  so  kann  man  t>ich  bloss  wundern,  wiiruui  er 
sie  machte,  7!im<il  da  es  eben  so  unmöglich  ist,  dnss  uvaca^l  ko  viel 
als  d.(on\  bcdrutc,  als  dass  non  intcmp€9tirc  so  viel  als»  intemjicstivc  seyn 
könne.  IJetrachtt  L  man,  was  auf  dem  Steine  i»tebt,  genauer,  (>u  wird 
iiiiin  leicht  wahrnehmen,  duss  hier  ein  Vocati?  gestanden  habe,  und, 
welcher  f^rwesen  ,  zeigt  die  Sache  selbst.  Nicht  TON  ANASIP& 
stand  auf  d<iu  Steine,  sondern  es  hiess  TOI  TJ/1N/>PJ'l'.  ".Uogog  und 
äiOQiogp  navumifos  und  Tutvacogiog  sind  neben  (-iaiiiidcr  •j;<-l)ranc)iliclie 
Formen.  Und  da  wir  im  ersten  Distichon,  wenn  ^EtaxfiQioi  hr  r<^e- 
iteiit  wird,  üchcn  ,  dass  hier  die. V'erstorlji  nc  nicht  nclbst  spricitt,  so 
kann  es  nun  nicht  befremden  ,  dass  sie  vielmehr  die  Angeredete  l>t. 
Das  Wort  Tiavacogog  aber  bedeiUet  eine  zu  früh  Verstorbene,  und  ist 
aas  demHomer,  lliad.  XXIV,  ^0,  enth  hnt,  wo  Achill  in  Beziehung  auf  * 
den  ihm  selbst  früh  bevorstehenden  l'od  Ton  seinem  Vater  Peleos  sa^ti 
aU'  Ira  naZda  thw»  MMMs^m»'  oM  tm  %6v)ft 

'to  «iMn  dieser  ^wOb  iNttTtalftvSliantiBflas  In  dar  diottMO.       T*  I 
f.  Ui,  iL  «Ii» 
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m  A  b  k  •  a  «  I  •  s  g. 

Mrl  ^cr^i*  MfilifdilMIHM» 

In  welcher  Stelle  Saidas  das  Wort  durch  996  m^g  erklärt.  Wir  hs- 
hi-n  aUo  uun  den  sehr  guten  Sinn:  „eben  sahen  tie,  da  s«  froh  Dabiii- 
gcäcliiodene,  den  abwesenden  Brantiguii  Ton  der  See  «ni  iitiliimMl.  ' 

l .  !>.  (Z.  1«.)  KAICTHMENAI.  laeohiiui  gimm  umimkml  KAAT- 
SAI  MSrA^  mihi  propittt  ad  UUera$  tue  Wdetetar  KäJSlBHBNAl^ 
nlMiji  {jfuraiy  liUvra  H  ttmd  omina^  de  quo  v,  ad  n.  IM»  ^JpMVM  frm 

MaUkiae  Gramm,  T.  J  p.  ^t;  »iquidem  eiutmedi  wcrifivrtm ,  ^  fmimmm 
Romanm  fuit ,  de  omnts  generie  eoloecumU  reum  faeere ,  iwBlt  lapf ife, 
Iteeo<.  QiMie  eonteeftira  ioeobstum,  quam  ipte  quoqu9  wlteljf  fif^Stm  «mk 
iecissef ,  se4  ob  netriMn  reicaasei,  imdaueUf  «t  mom  «Mm  MM  legm- 

wupfwfae  /miMB,  femam  ftMiomi  pr»  attM.pMMfft.  BTesdi» 

lleilglekiMm  SadiMi  wM^rUgwit  itA  tanh  MiidMy  mm 
km  ildi  wüK  wmnid^,  vi«  m  Jcmwito  «iBÜdleii  UnM,  m  Um 

«Ibmi  Butem  la  tfUinD»  iwir  in  ciBor  Stelle,  wo  «§  lidiAi 
Mufte«  all  ileÄiifeim  Wmr,  w in icn  dfln^fea  felfc^ geiclai»* 
bcMa  Bufliititw  T  «fai  T  ma  «rkeimeB.    Der  Ven  fanfete  10t 

r.8k  (S*  Hl)  Arl  d^ni^WK» 

DiiMiilallM«  WH  Hflir  Wdeter  IN»  it»  Anj  totelM  Sdlea 
ior  mlu  CtlamM  Wm  Ulli  aber  dIeiM  womf  «r 

im«  im  ifcy  letitoB  BmbifBbeB  ^^fX  ■cfcltwit,  mm  aidil  |,iinf|f 
wirl«  wb  diecoi  Wort  Uev  «Im  StoU«  t«d«f  Bb««  lo  g«l  giebl  «« 
«iB«1l«pg«  Wövter,  v«a  d««««  mm  Sp«t«B  bi  dea  TOfbeig«b«ad«ft 
.  BadMtidiaB  wabmaebmeo  g|«ab«a  kSaatet  ab«r  ailo«  ileiglefebea  B»- 
Uraa  aba«  «ia«a  ikbem  Aabattaag^aael  itl  da  «tt«le«  Witfalsfle^ 
«ai  fibit  «•  aidit«.  Her»  WcMet,  iarcb  tab«,  wW  «b«»  g««eigl 
wiffd««,  ¥it%  gcnadlMeHTfoAeM  w  LidkcB  vAdaitet,  glablBmcb« 
«Üd»  if^|«r  VcM  li»<g«ai«tg«dalti 

rowd'  f/  «  » 

ll^i»  c^ftvcro  

 fiW  dor^     •    .  . 

Nnn  aber  haben  wir  gesehen ,  das s  Ton  Löcken  keine  Spnr  rorhandcii 
Ist,  und  folglich  müssen  die  Bachstaben,  welche  Z.  17  nach  iniSaxqv- 
(Tai  folgen,  einen  einzigen  Pentameter,  der  das  Eplg-rfimm  schlies^t, 
cnthnltcn.  Wo  dergleichen  dunkle  and  räthselhafte  Stellen  iiiip:etrnf!rn 
werden,  rauss  man  zuerst  den  Gedanken  aaCtafindcn  bemüht  sey»,  der 
in  den  Worten  liegen  müsse.     DIess  ist  da  am  schwierigsten,  mo  sich 

kdae  MothweadigkeU  aoi^,  daMgatad«  «ttaMK»  «ad  kaia  andaraff  G»- 
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danke,  erfordert  m  erde.  In  solchen  Fällen  hat  man  daher  zu  nntersii- 
chcn,  was  p^csa^t  werden  kunnc,  uud  von  diesem  dazi,  was  das  Wahre  « 
o^cr  doch  dai*  Wahrscheinlichste  i«t,  auszuwählen.  Wenden  wir  das  ' 
anf  den  geg^enwartigen  Fall  an,  so  sehen  wir  zuvörderst,  Hass  aXX*  o 
0  fftlv  auf  einen  Ge^nsatz  hinweist,  und  alfo  in  den  Terdorbenen  Worten 
iri^ead  etwa«  Ton  jemand  anderm  im  Gegensatse  gegen  den  Bräntigam 
ausgesagt  wurde.  Das  natürlichste  ist  nun  wohl,  dass  dem  Bräutigam 
dtte  Braut  gegenüber  gestellt  worden  ist.  DlMt  wird  um  so  waliraclieia- 
Beber,  da  die  ersten  Selben,  die  ai^  dem  Steine  folgen,  TOTABIT 
kaam  anf  etwas  anderes ,  ale  aof  ivv  ^  #^  fcfaBeeMa  lameii ,  wm  wia- 
4m9m  aicb  ielir  gnt  mit  dem  Torhergeheadea  Venen  Terehlgt,  da  wir 
achoB  ia  dimea  die  Tentevbeae  mit  xo\  und  mtfam^z  angeredet  gefoa- 
tei  linlMB.  Ufd  lielcnnatlidi  etfardeit  der  Gegeniate  aiclit  ualiediBgt 
di,  eaadeta  nndi  Beadmffealicil  der  ia  ieii<  Sntie  ealMtonen  Ne- 
Ibeafcegiiffe  kana  efl,  nad  maia  MnreHea  dna  4h  aadi'  einem  andern 
Warle 9  ala  dem,  welehet  nia  Geganmte  erwartet  wifd,  aCelieB*  Aber 
•«••er  diesem  «ev  tv  kdnnen  wir  nnr  aeeh  die  W6cter  MHAEN  aad 
JUA  mit  filclMrlMit  ia  der  Sehrift  erkeanea,  Worte,  die  von  der  Baopt- 
oaehf  aoeli  nldila  Umtinnatei  arratiien  laisen.  Dio  nbrigea  Seiivifllmiga  * 
netie«  vielmelur  lehon  einen  CMkmfcea  Tome,  den  mnn  in  üinen  «n 
•acbea  liabe,  als  dam  eio  ika  anseigten,  «ad  anm  mnm  denaellien  foly- 
Seh  andemwoker  nelmion.  Hnn  Ist  oe  den  Alten  tehr  gewöhnlich, 
'  dfsa  oe,  wo  Jemand  am  etwae  gekommen  fat,  wie  hier  der  Brintignm 
am  die  Biaat,  and  die  Temtorbene  am  dae  Ziel  Birer  Beftinmiang,  dea 
X  ElMnnd ,  dleaee  nn^dfickUch  nit  bednaeraewnidig  erwilmca.  8o  •agt 
Hemer  ia  eiaer  Stelle ,  die  der  det  Ep%ianma  «ehr  Ahalich  lit»  Odym. 
II,  n  voB  der  Aiiadaei 

l-K  Kq^ttjs  is  yovpov  UdTjvdojv  hpücov 

ftiVf  ovi*  an6vt}xo'  nägos       piv  "Aqtifug  kogsp  . 

Diefelho  Panwl,  o^'  Mr^to,  findet  okh  noch  Odjw.  XVI,  UO; 
XTII,  9S}  Apollon.'l9  M.  Bi  dem  Ej^igiamm  nnn  koaate  entweder 
vea  dem  Brintignm,  oder  Ton  der  Biaat,  oder  tob  lieidea  naigeingt 
•ejn,  dam  sio  am  den  geliofliea  Geaam  dareh  den  Jod  der  Bfaat  ge- 
btmcbt  worden  wiren.  Wer  nan,  weB  anlllllg  aadi  dio  eofmpten 
Woffle  dardi  die  noch  leaerBcfaen  Bachelaben  •Ich  leicht  Ilgen,  and 
das  X  am  Ende  des  Gänsen  anf  eine  Lidte  iiimaweiion  scheint,  SO" 
fort  wmalheB  wolltOy  es  hitto  aaf  dem  Steine  gestanden: 

dem  würde  man  ewar  nicht  vorwerfen  liinneBf  etwas  nnsinniget,  oder 
HiSrigtes,  nder  abgeichmacktes ,  oder  gano  nnwnlifftehebliciies  aufg^e- 
stellt  zu  haben :  nber  dennoch  würde  er  ror  etnrni  besonnenen  Urtiratl  ^ 
nach  aicht  naC  Uebenoagnog  Aniffaeh  nMobea  dnrfea»  da  «eme  gnnao 

\ 

Digitized  by  Google  4, 


H  I  •  «  •  I  l  • 


ab  yihwrtuhliA»  <m»  ihiw  X  nr  ein  wAmiI»  irt,  n^ia* 
fipignam  licb  nOt  4an  Wottan  t/fi  UXktr  «dblnw    Hifstecii  wM 

«ib  4w  gMMMiMft  BadMiiM  mT  cfe  Püfririjiiwn 
^«A Mag giaht  pm  im  WoMMt»  wi»  obmfa  gwiAf  i,  4i 

ri  o^vfod'',  ort       KgoviSris  Ziv$  alyt*  idamsw^ 
naid'  oliaai  tpv  afn^tov, 

iHetw  vU  von  de«  fiMMMlilMB  iawh  fa^pM»        fddM,  um 

«sban.   I)niylflichn  wIlMi  Wfat»  ihd  iwiflfti        «Ü  a<i<i 
wgMBckt  Mite.    An  im  MUdou  «te  iyucrii  iuf 
AanltM  Mtam«  .WiMbt  Mi  <•*  VfliiMMr  Utov       m  «iMfct» 
•r  «ta  fvliVfiM  a9c4^}pop  aiMek.   6*  fciiin  'vii  m»  Mih 
«Uten  Colnmne  ein  «gätofcli|it«liMiii  THi%  «ri  Vittl 

Sign  dt  TOi,   TTöi  tifü^i ,   ^^'''  s  j^i/orö*,  dnödi^fiov 
9Vfxq  tnv  ty.  ■Tiikiiyovg  tidov  iTtiQ^outvov, 

aii*  o  utv  lyyvg  ^tkt]  kuI  örrjUtn-c!  /.uTudaxf^veai* 
tOV  Öb  QU  fiT^div  ^ßrjg  ovvofitia  lig  'Atdcev. 

Gottfried  ttermann. 


Miftfcellen« 


£in  oriiUch  erschienenes  Programm  der  Knprnhagpor  ITniTiOflifit  UM 
Thorlaciu«)  enthält  aU  Pjrobe  einer  SanMUlHiig  MoanmaUa  &*ctt2a, 
*  die  dieser  GtU  hrtc  hcranssugeben  gedenkt,  einen  Bericht  über  ein« 
im  Museum  zu  Syralus  befindliche  Griechifdic  Inschrift  Ton  14  Zeilen 
auf  einem  Suwk  tir  ttinten  Lehms  ^  auf  welchem  ArteflUl  ait  G^tlHl 
des  Monde»  9  der  ftator  und  der  Gelmrl  abgebildet  iit 

In  Vftrnti  h  it  man  mehrere  altgpriechifche  Monamente  von  Blaxamr 
aufgefunden  und  nach  üdct^su  geschafft  Daronter  befindet  uch,  mk- 
ßser  imhrcrn  Grabdenkmalen  mit  Figuren  nnd  Inschriften,   ein  Fraf^ 

mwt  einei  BvctjUet«,  wftUief  4mouI«  «ad  JU^yiiia  witeKU,  «i» 
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Mise  eile«.  t2f^ 

■««i«iMiil»f%«MMildhMnKiad9-*)l  ela  ytow— 
üri  TM  wiiiMHi  ÜMMW»  «Imk  BmoUII,  imkIi  welilMr  mmm 
fliatiM  iet  Mugmm  llwwiiiini,  fitha  FiflnMgtf,  g«IMt«  v«|« 
«her  BiMkUer  4w  Ml  nwl  Goomae  4er  Mof  SlUte  imt: 
BS  JPMdifTJ  TM£  nOASOS  KAI  'jFMdtrrA  TOT  MOINOT  THZ 
BENTAUOABOS.  Wm  ludurttl  Ueferft  den  Beweli,  tei  finf 
M4to  IMmm  (Vwwi),  tat  (KoilMMf)«  ftflutfg  (Mtogalia)»  JMi^ 
luiiilif«  mmä  AjfoOmm  (Sia^ittlU)  ia  «MtviilSgmi  Toteade  adl 

■iaaaif  itaadea.  [Joaiaal  io  Petaniboari;  IW  Nr.  08.] 

fa  i«f  Kiiaui  Jbal  aM  ymhanmm  daa  Mlav  fdar  vanliaMBflK»  le- 
adfcHt  gitoaiia  |  aaf  wilifcar  — a  aar  Im»  ' 

'  EdOSEN  TOJS  AFKAZIN  AETKSINA  * 
[tat  -£«TvJ  POlv}  UANTiKAnAlVm, 

IbF  i  I  g  Mi     »aia dir liiiihiifi  ti^ awa  aa<ii  aWil grfaa- 

^■a,    Mn  Ml»  tat*  4a  dbaa  BaiAla«  iir  Madlar  aa  Uiaa  . 
liaatai  «BiMk»  wahte  iaaW-^aMKte%  a4ar  Atdbaaft  ImKI«- 

viA  ib  ilM»  4er  Ui  jelat  aa^jrfaaleaea  Irts  Mer  wa- 
lia  «a  iUeetia  «e  aaf  AwdMdaf  I  liarlgiWiwi,  4er  ^aa  II»-*  W 
Mgietleb   M  4ia  Bigfaing  la  wk4  Iivhaa  Uaie  eiaMi 

Bifgar  vaa  Faalkapaeaai  geaaaat,  aa4  ee  wira  dalanh  41a  Bawr* 
fcaag  MtUgl,  4eM  4^  4ia  illnea  OrieäibcheaBebemdier  4efBee- 
paree  la  Beaag  aaf  4it>aa«i  gekerdbeadeaBlUle  aie  Sfiaige  aaaatea. 
B«rBriBi4)  ymmm  dleiUka4br  4aa  Leukon  elurtaa,  irar  tlalleidM^ 
4m  m  ttttea,  wie  4aa  ilhia^f,  TartheUIntti  Bliliagnagiia  Or  4fe 

flalwüieaBrfihr  Ii  aW^i  haüi.    Irfiaftilli  üaad  er  la  cageier  Vertia- 

4aeg  arfft  4ea  AihaAera.  Maa  M  rtf  atlai»,  4aH  «r  ädmün  ak 
tlHair  la  Mfawa  BieaiteB  bette,  wk  aadi  aator  edaeai  Sekee  Paoii- 

ah  Wmmm mH f elgeaiBi  laeehriB  laigSaheaw^^ i 

jhaoutixot  ltlantiü^ 
ituieptot  ajea^ot  9pazim0t 
a^pojitjil 

aed  in  4ae  Maream  rnn  Kcrt§ch  (jrebvaciitf  Sie  ist  vollkommen  gal 
•rhaUen:  nar  vorn  fehlt  ein  BtiühdUbe;  und  gekört  den  ScfariftKÖgea 
MmIi  kl  das  zweite  oder  dritte  Jahrh.  vor  ChmtuB.  Die  Formel  iil  ßo 
vie  auf  de^  lascbrtft  de«  Leo«tratoe  im  Mufeaai  von  Theedoiia,  aar 
4aai  iir  Miau  4»  JKMgt  «aa  Paala»  lehlti  w»  daher  fcaawiaa  doi^ 
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ni  Mlictllea« 

wdl  EiifiM  da  Tnuda  gewefen  tej.  Sa btmeilcM  Iii  BMli«  4m 
ier  Haaptbnuiiteii  in  Kertsdi  von  bUmi  MMmontodieii  am  Fantieapaca 
cvlNiat  ist  Auf  eiaem  deitelbea  arltflaat  maa  aoch  falgead«  Span 
«iaer  ndt  fahr  ichdaea  BadHlaben  gescliflalmien  laidoifts 

  NIAS  .  , 

 1  TSITIJISIN  .  . 

 ZXeZEN  ... 

.  .  .  .  /  UOi:  .  .  .  ^A2ÜTET  .  .  . 
ATHN  ENTSII  0:  /7:   T;  -JTÄI  . 
JLt£  MHm  rOFIUAlSll  .    J  .  .  . 

Var  ia  Bwei  letrtea  Zeilea  lint  Mk  eia  Siaa  aafaithula  «ad  äa 
gebea^dai  Dataaii  „aai  4  «et  Maaati  Oarpiiag  !■  J.  4M.«'  Ea  iittit 
Aeia  Taa  Pootos  gemdat  aail  dai  J.  480  «alipiidit  4am  J.  HB  elwitü. 
Zeitfachaimg.  Saammatai  IV  war  daaiab  KSalg'la  Bofporoa,  «■! 
^paa  keaaft  meluera  Galdaiiaaea  voa  4iM6m  Kdaige  aiil  der  niadicben 
Zeitangabe.  Der  MoaaCMuuae  tfeiptdaf  ist  ani  dem  MaeedaaMiai^Gt-' 
leader,  der  iai  Baiparee  nnd  im  gaaaea  Orieat  eiagafilhrt  war.  Aui 
demselben  findet  tleb  aacli  der  Monatoaenie  Dytirm  aaf  einer  im  Juni 
1809  zu  KertMefa  ge^aadenea  laeehrirt  (jetel  i^i  Maeenm  zu  Kikolaew), 
Walcbe  Raonl  -  Rochetle  ia  den  Aniiqaift<^  greques  du  Botpbore  Cim- 
ntriea  S«  11  beicannt  gemacbt  hat.  DaM  die  Persisc  he  Acru  im  Boü- 
porafl  gebraucht  warde,  beweisen  noch  eioe  laachiiCt  in  IVikolacw  und 
drei  in  Kertach,  auf  denen  die  Jahre  4X4  antcr  Cot^g  II»  489  and  499 
unter  Sauianialai  IV  and  689  oater  Bäafeaparui  VI  varkoninaa*  [Aas 
dar  Zeituag  vaa  OdeMaJ 

Wie  wichtig  alle  Maasea ,aad  Inschriften  für  dit;  Gcschiclite  de« 
Kimmerischen  Bosporos  geworden  sind ,  weist  ein  Aa£Mta  ua  Journal 
de  St.  Peter^bollrg  1829  Nr.  78,  in  welchem  elaige  neue  chronologi- 
eehe  Data  erwähnt  werden ,  welche  sich  aus  neu  au%eCaadeaea  JIbii- 
aen  ergeben  liaben.    Zwaasig  Könige  dieses  Lande«,  Ton  denen  Iceln 
alter  SohriftateUer  etwas  erwähnt«  hat  man  taach  nnd  nach  aus  Mün- 
zen, ihren  Namen  nnd  ihrer  Regiernng87.eit  nach«  entwiclieU  und,  einige 
kleine  Lücken  abgerechnet,  die  vollständige  Reihe  derselben  durch 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  fcätgcgtcllt.    Einige  dieser  Lücken  sind 
in  der  neuesten  Zeit  wieder  anygefuUt  worden.    So  wussto  man  schon 
dass  der  König  Sauromatea  III  bis  zum  Jahr  420  der  Ponti^^rhrn  Aera 
(124  n.  Chr.)  geherrscht  hatte,  weil  sich  sein  Name  und  Bild  anf  ei- 
■er  Münze  mit  dieser  Jahreszahl  fand,  welche  auf  dem  Revcr«  das  Bild 
▼om  Kaiser  Hadrian  zeigt.    Seinen  Nachfolger  Cotys  II  kannte  m  n  ali 
Konig  nach  Münzen  erst  vom  Jahr  426  [nach  einer  Inschrift  erfit  vora 
Jahr  424]  an.    Aber  eine  Goldmünze,  welche  man  neulich  dus  Staw- 
ropol  nnrh  Petersburg  gebracht  hat,  friert  atif  der  «  inen  Stitc  iln*  Bild 
und  den  Xamen  von  Coty«  11  und  iiiif  <ler  andern  den  Kopf  des  Hadrian 
mit  der  Z.ilil  h'T,  VH).     Dnrans  crpicTit  nicli ,   da»8  Sanroiimtps  III  in 

diefemJttbce  starb  uodCo^a  U  den  Xhraa  bestieg.  LeUterer  hejvfchie 
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Iiis  428,  TTo  Uhoemetalees  «ein  Naclifolger  war.  Dieser  etnrh  450,  nnd 
für  452  if-C  drr  KOnig^  Eupator  bekannt ,  welchen  aber  eine  ioi  Bospo- 
rus gefundene  Münze  auch  bereits  für  das  Jahr  451  nachweist.  Für 
das  Jahr  5^1  hat  eich  ergeben ,  dass  in  diesem  Jahre  die  Regierung 
dreimal  wechselte,  indem  in  diesem  einen  Jahre  auf  Cotys  IV  erst 
KAetcopiirts  V  und  auf  diesen  Ininihima^vut  folgte.  Dadurch  uird  des 
Zosimns  Zcngni^s  bestätigt ,  welcher  für  diese  Zeit  Ton  Unruhen  und 
Tom  Jb^rli)-(  lien  des  alten  Konigstamracb  bpriciit.  Die  Regierungt^zeit 
des  Tholhoraci  hat  sich  von  575  bis  (i04  au!in;^edchnt;  anch  vum  dem  hiM 
jetzt  zweifelhaften  Könige  HhadamcadU  oder  Rhadamsadi9„  dessen  Re- 
irierung  616  endigte ,  hat  sich  ergeben  ,  dass  er  schon  OIÜI  regierte, 
l>ie  Regierung  seines  Nachfolgcr^i  }{hc<icopuris  V  III.  des  letzten  bekann- 
ten Königs  im  Ilosporos ,  hat  sich  von  616  bi.-*  ^>ol  ausgedehnt,  wah- 
rend  luau  früher  ihn  nur  bis  zum  Jahr  62^  kaimte«  Vgl.  literor.  Blatt, 
der  BürseohaUe  1829  Nr.  414  S.  472. 

In  Paris  bei  A.  Delalain  ist  erschienen :  Petit  V9eabulairc  compa^  . 
ratif  du  bon  et  du  mauvaU  langage^  indiqaant  /es  oi'ces  de  Velocution  et 
de  la  prononetatioH  etc.  par  J.  E.  J.  F.  Boinrilliers.  1  Vol.  in  16. 
1  Fr.  30  C.  Aebnlichen  Inhalts,  nur  in  gewisser  Hinsicht  noch  wich- 
tiger, ist  das  Manuel  de  la  pu9rU  Ai  hmgagc,  ou  Rect^fication  de»  Lo^ 
tuthm  vieieu»€$  et  den  ExprttHmB  impropres  joumellement  employici^  suivi 
sTim  TraitS  de  la  Arosmifff,  H  ie  la  TlmAieUmi  dm  Locutiom  UOinei  et 
HaMmmm  nMet  dmu  fe  haigage  et  iam  Ufjonntaux.  DinsihM  idiüim^ 
eiMremtnt  rrfondue,  jidopttc,  comme  ^Uu^quey  dtma  le  College  roytU  de 
Ib  MotIm.  Ftr  J*  N •  B 1  o  n  Ü  i  o. ,  weichet  f q  Pftrls  M  Bmnet-  Lebbe 
1819  evtcliieneii  ist.  Das  "Werk  giebl  mehifiMhe  Beriditigungeu  aom 
BIclioiniatfe  de  FAcMleiBle  nuä  beltimfft  mudtt  MtMe  neue  Orthogm-' 
fMe  iee  FnuiiAikcbeB«   Vgl.  Jbb.  X,  110. 

Ib  Nofflamerilni  bfti  Webe (ev  ein  Jnijgrietm  DkHenary  der  Eng^ 
KedUn  Spneke  in  swei  Qaartbiadeo  henmsgegeben ,  wdchee  über 
Wß09  Aitfbel  enthält^  wibrend  bi  Jobneeii*«  WdfCerbneb  nur  I0»€00 
eCebea.  Dadurch  wM  die  Banerfcnng  widerlegt,  dats  die  EogU^ 
«ehe  Spnidle  mOkttfitO  WSrter  eaChalte,  ▼en  denen  40M  echt  BnU 
tfechen,  IMDentadien»  iSyOOft  LitainiidMMi  oder  Grieebiacben,  die 
fibf%en  gembcbten  oder  nicht  sn  befteaaendeB  Uiapniags  seyen« 

Dm  lemnuä  dee  vegagei  ei  orMm  gdegr^Mqtue  bettditet»  daat 
1«  Deeember  nicht  weit  tob  Honte»  Video  ob  Pflaaier  anfieinciii 
Felde  einen  Chabatein  mit  nnbekannlen  Zeichen  gefunden  linbe.  Al^ 
man  den  Stein  nnftiob,  entdeckte  man  nnter  ümi  eine  kleine  Ton  Mauer- 
steinen bedeckte  Graft,  in  der  sich  eine  greese  icdene  Amphoin,  twel 
nfatte  Scfawerdte»,  einRelB  und  einSddldf  webAe  TomRost  eehr  ge^ 
litten  hatten ,  Ibnden.  Der  Fflanaer  liees  allea  nach  Monte  -  l^Ideo  bria<» 
gen,  lind  man  entdeckte  ailf  dem  Steine  eine Orieehwche Inadirifl,  reo 
der  mnn  fal^endef  eniailfem  konntet  ,,2nr  Mt  der  HanaciNiftAlniaB« 
JeM. /.i«tf.«.IMg.  /elrg.lV.       1.  U 
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ten»  Sohn  KSnigt  Philipp  Ton  Macedomen^  in  der  63  Oljrxiptade  .  • 
•  .  Ptolemäns/'  Auf  dem  Griff  der  Schwerdter  befand  iich  das  Por- 
trait eines  Mannes ,  den  man  für  Alexander  hält ;  anf  dem  Heim  ge> 
triebene  Arbeil,  die  den  Achill  darstellt,  der  den  Leichnam  des  Hcctor 
um  die  Mauern  von  Troja  schleift.  —  Ein  solcher  Fund  in  Brasilien 
aus  der  Zeit  Alexanders  würde  hüchat  wichtig  Mgrm»  vena  nickt  das 
Game  «i  tebr  ala  eine  I«äge  amtähet» 

Tn  Sicilien  hat  man  in  der  ]Srihc  von  Syrakus  an  cl<'m  Orte  Hona- 
vm  f  itu-  iiHfUfiiilc  drr  Venn??  ausgegraben,  welcher  iiia,n  tkr  Schniilu'it 
ihrer  Fi»riiu'ii  iiiul  iUt  llL'lnheit  der  Arbeit  wr^rn  noch  »Icr  Meüi- 
<Jeischen  den  Vorriin^'  /tkgcäteht.  !,(  uler  ichU  ihr  der  Kopf.  Ohne 
denselben  i^t  ^ie  6  FaimeA  4  ZoU  hoch«  Sie  ist  im  SjniJiUii4dUea  Ms» 
aeiUB  aufgestellt« 

Die  Engländer  haben  sich  hin^Iditlich  der  merkwürdigen  Meto- 
pen  des  Tempels  Ton  Selintis  in  Siciiien  nicht  mit  den  Deutangen  be- 
gnügt, welche  An  gell  in  feinem  Werk  über  die  Tempel  Ton  Seli- 
nus  vorgetras^en  hat ;  sondern  der  Bildhaner  W  cg  t  m  n  e  u  tt  hat  ihnen  " 
eine  nocii  gru^bCre  AV  ic  litii;ki  it  dadurch  zu  pehcn  versucht,  da»8  er  in 
ihl(en  Karthag'iäche  S(  tiljituren  hat  finden  wollen.  Ein  Englisches  Jour- 
nal lässt  sie  sogar  von  lU  a  Phöniciern  herrühren.  Vgl  1  ul)iitg,  Kun»lbl. 
1829  Nr. 51  f.  In  Deutschland  indes«  werden  wir  nug  wohl  lieber 

mit  den  Ansichten  begnügen ,  welche  Fr.  Thierech  in  dem  Anftfatx 
über  dusJller  u.  die  Wichtigkeit  der  iiiläwerke  von  Selinunt  in  SiciUtn  im 
Tuüing.  Knn»tbl.  1827  Nr.  97  IT.  ausgceiprochea  hat.  Die  neuesten  ^lach- 
richten  von  den  Tcmpelrulaea  inSelinus  [zieml.  mangelhaft]  findet  man 
in  d.  Wiener  Ztachc.  L  Kunst,  Lit^  Theat.  u.  Mode  1829  St.  t>ä  ii».  a29-^. 

In  Rom  hat  man  Ton  Tempio  della  pace  bi^  znm  Triumphbogen 
des  Constantin  an  mchrern  Stellen  das  Plla^iter  der  Via  (»acra  aufge- 
deckt ,  und  gefunden ,  dass  diese  Strasse  niclit ,  wie  man  bisher  an- 
nahm, eine  gerade  Richtung  hatte,  sondern  vom  Triuniphbogtn  Coa~ 
stuutiub  am  Fuiss  des  Palatiuu»  biü  zu  dem  des  Septiiuius  Severus  am. 
Fuss  des  ('apitulinus  einen  grossen  Bogen  beschrieb.  Die  Ausgrabun- 
gen, welche  Chateaubriand  bei  Torre  vergata,  8  MigUen  über  ponte 
molle  hinaus,  in  der  Nähe  des  (sogenannten  Grabmals  de»  \(  ro  iin^Lellen 
UUst,  gehen  rasch  vorwärts  und  fordern  immer  mehr  Antiken  zu  Trigc, 
deren  merkwürdigste  Stücke  gewöhnlich  in  d.  !\  otizic  (IclGionw  dcr*  Dia- 
lio  di  Borna  auigezählt  werden*  [Tübiog.  KunsUii.  1629  Nr.  48  S.  192.J 

In  der  Gegend  des  nlten  Flcsnlc  in  Toskana  hat  man  auf  dem  Ge- 
biet des  Grafen  Pictro  Mozzi  3CH)0  Humische  Münzen  aus  der  Zeit  der 
Contnln  und  eine  alte  IVluucr  nu^^regraben ,  welche  aus  rechtwinhli- 
dwn  Quadern  aufgcfüfirt  ist.  Zu  Cahors  hat  man  emea  «ehönen  Mo- 
■alk  aoldecht,  welcher  dem  alten  dort  gewesenen  Dianentempel  iniB 
FMMm  diente. 
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Ton  Bttclatdo  mU  WiiUlorkdpfBii  nai  AnunoatlidniMii  aiugegrft^ 
Ikp.  Sto  l^gen  tief  unter  te  Obwflftcha  it»  Fliutbeitei  vatec  mdi« 
rem  grdK-Juchtwi ,  ▼onuiter  eia  tterket  TWalager  iidi  befand,  umk 
miMfln  felglkli  idioa  i«it  eiB%«B  iabrtauMadeii  aa  dieier  Stelle  gele» 


Die  Tervitvete  Bebeal  gtelit  ia  Eaglaad  clae  Abt»Dclitq^,dei  gro> 
AegTptiiebea  Giataalf »  weldiei  ibr  Gatte  etfiflbet  luit,  aaf  M 
Bdu^piflu  Blittani  »wH  SkUatetaagea  lhini>aii 

■ 

Wer  die  Jfaaiikfaa  SeftmteUld«r  aaeb  ia  die  Zeit  der  Griecbea 
Teveliea  will,  dm  vfrd  Dioder,  Sie.  IV,  18  gate  Dienite  leiitei)  mU 
der  Efxiblaag»  daat  bei  Sdiaae  ia  Sicillea  Daedalai  ntit  den  SiouMMPr 
flürstea  Kölcaloe  eiae  Hoble  liabe  aailiaaea  laetea/  woria  er  dea  darcii 
auateiiiditcbea  Feaor  emftea  Paaipf  po  g^ßMski  aafifiag,  dasa  da^ 
darcb  eia  Bad  eatataad,  weldief  dem  Körper  bei  greaaem  Woldbeba» 
gtu  einaa  lificbat  vebltbat%ea  Scbweiia  eatleckte.  Tgt  Beii^gaaania 
Setiaai.  Le^a.^  beiTeabaer.  1881.  a 

Im  Angern«  Aaielger  ler  Deatwbea  1818  Nr.  141  bat  HeiaricK 
G  r  A  T  e  ta  enreiaea  geaaeb^  dam  die  BonMr  dea  Paaach  banatoa  ana 
daaa  JaUaa  Caaar  deaaelbea  aaeb  Britaaaiea  biacbte  und  die  Groaaaa 
dea  lamdea  daaUt  ragalierte.  Za  Beweiiea  dienea  freÜicb  die  aoader«' 
baratea  Ajrgnmeate  aad  die  tollatea  Fo](gerBii|gea  ^  wefcbe  (liaweilea 
eelliat  geboiage  Kande  der  Bdaufcbea  Sfiadie  aad  Aaüyaitatea  aafbl- 
lead  TeaaiMea  laaaea.  . 

Die  Diana  hi  um  einrn  neuen  Beinitmen  reicher  geworden,  !n(!(ni 
der  Prof«  Lehne  in  der  Schrift  über  da*  Sironabod  bei  Nierstein  (Maijis 
1828.)  bebeaptet  liat»  daaa  »le  voa  dea  Cdtea  aater  dem  Hamea  Sinm 
ab  Waaaergottia  jereluct  wordea  aey« 

„Unter  cfen  ErzeugnUsea,  welche  die  letzte  Ostermcsse  una  gegehea 
Imt  aad  aecb  gebea  wird,  füipnit  wohl  eine  der  ereteu  Stellen  Lobeck'a 
laa^^e  erwarteter  Jglaophamus  ein.  Vier  und  zwanri^  Bogen  liegea 
achon  vor  nur;  ^aa  Ganze  ifird  zwiachea  00  and  70  Bogen  betragen. 
Freilicb  bebaaptete  neulich  irgend  jemand  in  einer  flicfi(>cndge6ch riebe«' 
aaa  Rccen^ion  in  den  Berliner  Jahrböchem ,  der  Kampf  der  mythol»- 
^aehen  Farteiea  aei  aU  beendet  anzn^elien;  die  Siegenden  (Myati-* 
ker»  Indomanoa  a«  §»  W«)  »ollten  das  eroberte  Land  in  Bet»itz  nehmen; 
e«  sei  Zeit  zor  laMBeoi  Ocgan|aatioa  desselben.  Schon  die  letzten  Käui* 
pfe  (mit  Vom  a*  a*  w,)  waren  nur  noch  Scharmützel  gewesen  n.  g.  w. 
Dficb  le«en  Sie,  wenn  Sie  sich  die  Zeit  Tcrderben  wollen,  die  Ree.  sclbs^ 
naeb.  ^Vie  wird  dieser  Wahn  anangenehm  zerstört  werden,  wenn  Lo- 
beck'a  kampfgerüätete  und  aiaggewohnte  Scliaar  ihnen  entgegentritt^ 
and  aie  glaieb  vaa  dea  Gaeaaea  dea  Laadea,  daa  aie  sdton  für  |br  ein 
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gen e»  halten  ,  znructwei§t  ? —  Doch  icli  wollte  Sie,  ▼erelirter  Freund, 
nur  aufmerkgam  machen  auf  dies  auägezeichnete  Werk,  um  Sich  bei 
Zeiten  nach  einem  i^  ürdigen  Recensenten  amzui^ehn ,  wenn  einer  ,  der 
mehr  als  Referent  sein  will ,  nach  Ansicht  des  Werkel  so  finden  wäre. 

Da«  grÖMte  Lob  verdient  auch  die  AuMtattong  der  Bnchhandlang ; 
wenige  Werke  dieses  Faches  werden  in  Deutschland  an  typographischem 
Anstände  und  Seltenheit  Ton  Druckfehlem  mit  diesem  wetteifern  kön- 
nen/'   [Ausiug  aus  einem  Briefe.] 

Ehm  te  Mtalmsten  EnchebvagCQ  fn  to  BMdiMM  KtefU- 
•  IteopliioDeiilNliliiida  ist  die  Schrift :.Naf«r»  Memdb,  Kenw*^  m  Hknm 
yreten w. gmai—icrtfljye 4arg€$UlU  t.  Wllk«  Aug.  Keipeir  v.  Wilb» 
Aug.  Klüts  au  Pommm,    Berlin,  M  Rvcker.  108.  518 
S.  8L  2  Thir.  laOr.    81«  liefert  Umn  fibr  dia  VenttndniM  der  SUmt 
'    nnd  Kr  dni  Terttiadnift  der  Geidiidite ,  daen  Gnudeatworf  für  die 
.  Veranaftauiffafsung  der  Erdgestalt,  und  Gnwdldeen  su  einer  inuiffeigea 
Getdiicliticiirelbnng  und  sa  einer  Unft^gea  BearMtnng  der  Hatarge* 
•chlcl|le.    Blan  kuia  darana  lernen«  daM  ea  aar  s^al  Artca  Yaa  Cr»- 
daakea  giebt,  welblidM  «ad  miaalldle;  da«  Bum  ia  der  fietcMehto 
fiberaU  weHOidra  (d.  k  aalaqeehte)  aad  nSaaUelM  (d.  h.  efelierada) 
Vdlker  «steiMilieidea  mafs;  daaa,  wenn  der  Geift  det  Vergangeaea 
(Weiblldien)  and  Zakfiaftigea  (Minnll^en)  ia  die  Begattnag  treCea, 
der  Geaias  geherea  wird,  der  lidi  M  dem  Ueberwlegenden  dea  Weib- 
lidken  an  eiaem  HeOMr  der  ZnknafI,  bei  dem  Mehr  det  MianliclM 
aber  an  eiaem  Taeitne  der  Tergangeabelt  bemer  dgaeti  «data  der  weib- 
Bcbe  Bapbael  mit  dem  duiftumiane  aar  tlebtea  Begattung  «ammmua 
Mbk,  die  Je  ia  HaKea  gefeiert  wordea  iit  i  daai  die  Senne  dna  liatHr^ 
^bei  Inr  die  Pbaatade  der  Erde,  der  Mead  dai  Geübl  der  Semw 
iit;  dam  Heamr  dea  planetarisdiea  Hielt  der,  Erde,  Oaiiaa  dea  laaail- 
idien,  Daate,  Ailefte  «nd  Tamo  dea  aelarifcbea,  Slmbeipeare  den 
etellavitdiea  damlellt,  Hilten  dar  naeetm  Planetan  aaigelieade  diiftto* 
riaebe  Leben  betmert,  Klopeteek  mit  einer  Ia  die  Saftnaflt  gericbta- 
tea  Seele  die  Zeit  bedeutet,  we  dm  Geaehledit  Yem  lUaabea  «i^  ab^ 
lösend  ia  die  geisl^e  Pertdinng  vnwiederbiinglicb  aidi  rerrnnken  wilL 
Die  Fische  ttellen  die  Bndierwelt  dar,  Termeluren  aich  nngebener  wia 
die  Bnclfeer,  aterhen  ausser  dem  Waamr  wie  da  aaa  dem  Strame  dar 
Zeiten  gerissenes  Buch,  aiad  lanHea-wle  Jene,  and  an  dlaige  baben 
eiaea  Imnrr enden  Baucbfea,  wie  maadm  Bicher  beim  Anlidüagaa 
knarrrn;  ihr  Aiit^pruigen  au8  dem  Wesier  ist  nichts  Anderee  nla  dne 
Anführen  der  Bücher  und  Bücherstellen.    Der  WaUllaeh  at^llt  das 
Philosophische  des  Menschen  dar  und  gebiert,  als  der  nna  aich  daa 
Beweitaeja  Zeugende ,  lebendige  Junge ;  auf  seinen  Fang  zieht  gana 
Enrapa  ana,  aar  DcuL^chland  nicht,  veÜ  diese  selbst  philosophische 
Kräfte  und  dorm  Entwiekelung  empfing;  das  Fischbein  ist  betondera 
in  den  Schnürleibern  eben  so  ein  elastisches  Haltnngsmittel ,  ab  die 
Forschnngea  des  Philosophen  in  den  Wisaenschaften  und  in  dem  Le- 
bea}  der  Tbraairmilfam  varbfaitetiifihi»  wie  diePhilaaefbia.  Die 
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narlnge  tind  die  Zeitungen  u.  politUchen  Sclnrifteii :  uazähUg,  schmnz- 
Tigj  überall  feUg-eboten ,  begierig  gekauft  und  Tencblongen.  Dio 
Lacbse  find  die  Literataneitungcn :  mit  dichtanUegenden  Schuppen^ 
Bo§  den  Mündmigeii  in  die  Flusfo  nach  dem  Innern  des  Landes  nnd  ge- 
gen den  Strom  ichwimmend,  durch  gevaltoame  kräftige  Sprunge  über 
Hindernisie  sich  weghebend ,  Tom  Raube  gebend ,  Speise  der  Vomcli- 
men ;  die  nackten  nnd  glatten  Aale  beseichnen  das  gewöhnliche  Bro- 
schüren der  Zeitschriften  und  deren  glatte  geleckte  Theebestimmuug ; 
die  Hayilsche  sind  kritische  nnd  skeptische  Richtungen  der  Wissen«» 
Schaft.  Die  Staare  sind  Symbol  des  Ycdksschulwesent ;  die  Stördbo 
im  reronnatariech  geistlidM  Priadi^.  Dia  Knakha  bmiebne^  dio 
hUMn  kathaUsdw  QMkUidit,  na«  Mm  ddi  Man*«  mridc, 
wie  üaae  sieh  W9m  Talka  yatlkaniaii  Ihr  Imaitm  Moder  ht  dia 
tiUMMfada  Aimisaito  dlww»  wmä,  fls  wtfcMiiMgw  Oaiduwl  im 
imm  Va^idc  dafwlta.  IM«  Mach«  «ad  Mimhm^  flkr  tgSk^ 
Bmmgi  dMJNoMdatKMm;  84111,  Mr  «li  Gitt  UMm  te 
grikM«  iniiilwgai>Mi>  Utr  Koink  kl  Symb«!  dar  JaniteB;  laia 
ft  iMMfn  «MflMigw  Ruf  Um  lB««dbalai|  er  legt  aebeXyer  Im  die 
BrnUm  im  MwMäMmn^  ünmMkm  mal  Badiitetoe»»  ao  wto  dIeM 
b  die  VimfllfB  ikh  dränge«  wmi  im  Hm  jnit  iliriia  KnfcakMjem 

l«Mt  M  IfiMA.  Vefmevltst  ein  fllMrt  Mfienlfj  äm 
fmfm  hmminm  hermg^gahm»  Moh  wddier  da«  gnaae  lleaaciieage» 
MftMl.  ia  falgeade  Ii  ArlM  aevOUtt  1)  6cjftica  wtH  gaaa  aeakrec^ 
Um  fliliarfdaiihauas  lefliaa^  Ueade«  eder  iacMiirbigen  Haii«% 
«MttipeiMir  «dar  havIairtllittdMrHBBtlMe}  die  leb  weflMad  dm^ 
ielMaa  Ma  MIMm,  aaeh  grialich  oder  graallA.  8ie  larftOlea  im 
folgpade  fciUget  a)  bde^Oefasaacn,  oder  AalecMoaea  wm  Scaa- 
diaavlea  aa  liagi  dee  veafÜohcB  Vf eii  dea  CtespiMtai  Meetee  hb  aani 
Baakmi  den  Indai  Bloadha  adar  ttdMetaee*  aaweilaa  rftddlduM  Smt« 
hlttaeiiit,  Waeha»  etwfcer  aad  laltlidiaiM^g  hehaartir  Kgiper.. 
h)  Viaaaa  ader  Aalaehltem  Mder  AMUe  dei  Ural  l^M«  BkltlNha 
and  weine  Meer  aad  a»de«  Aadtaia  dee  taliel»  BeAoi  Haar»  UaM> 
Uaaa  bb,  tob  awei  coaewiblichea  Bbgea  gehüdel,  derea  laaerar 
balbr  bl»  arittelariissiger  Waake,  ddaae  Bebe  aad  vea%  kMigm 
Kdifer«   e)  TiifceR  eder  Aab^Aoaea  der  ANiiag«  dee  grietea  aad 

Hmt^^  hiaagfdaeB  Aagea,  idereckigv  GeridMfena,  b^lteai,  krdftif 
ge^widebiiMMBvImKbfer«  >)  Cmmmfm  oder  AatocktfMiaa|  dee 
ChaMMM  «ad  feber  lareigebPnilea»  MbgieibB,'Geeiglea,  IiaM- 
aba  «ad  innbaiiim  Wadbe  eeUaak  aad  rom  edidatlea  TeMItoiM!» 
'  ifeer  elvae  aleMger  ab  M  dea  Gemaaea;  Bear  «adAagea  ickwaiB} 
MdM  raadlick  I  Amgßm^  Jtmm  «ad  Sibao  vea  der  reinsta«  Mdi^ 
■aag  «ator  ükm  MeaeAea.  I)  flaailai ,  mU  eehr  ■«linre Alea  8ehaei> 
dniibUB^  ecbwanem  oder  hrnaaiai  &ar  aad  bb,  oiabm  Q^Md, 


Dv 


r 


gerader  nnd  woUgekieUer  Ihie,  nlttelinu^^fg^iii  Wache  tmd  §eht 
haartem  Körper,  a)  Araber  Tom  Gebii^  Belur  und  dem  Oxus  bis  mtM 
KitleUäodische  und  Ilodie  Meer  (Perser,  Korden,  Jiideo,  MaarM^ 
Abessinior).  Die  Nase  mit  der  Stirn  in  einer  Biditnog ,  die  An^eia 
mandeUociaig  gttdilitzt.  b)  Etmsko-Felaiger  toi^  der  Nordkuste  de« 
BmielnMCff  bii  gegen  Galliea  ttammend ;  etwu  grosser  als  die  Araber, 
weniger  lieluuvl  ala  die  Ferser.  c)  Gelten ,  westlich  Tom  Rhein  und 
dsB  Alfen  in  ^nz  Europa  heimisch;  die  grussten  dieter  Art»  die  Nase 
weniger  gnt  gekielt  alt  bei  den  Etrusko  -  Peiaagern,  nnd  dwdi  «iaea 
leichten  Eindruck  tob  der  Slirnc  getrennt,  nach  den  Persem  am  he- 
haartesten.  4)  Atianten  auf  den  Canarischen  Inseln»  xu  denen  Tielleidht 
aadl  dto  Tuariks  und  weissen  Kabjien  des  Atlas  und  der  Sahara  geh*- 
.  ren.  Senkreidite  Schneidezähne,  ovales  Gesicht,  wohl  gekielte  Nas^ 
castantenbraiuief  f»der  blondes  Haar ,  den  Hnmcrns  in  der  Vertiefung 
für  das  Olecranum  durchbohrt  5)  Indier  zwischen  dem  liimalaya» 
TTraniahputer  und  Ocean.    Wnqhs  nach  den  Sclilägen  Terschiedea  Teil 

5  —  (>  Fuss,  Hautfarbe  von  der  Farbe  des  rohen  bis  zu  der  des  g<e« 
rüsteten  Caffees  abstufend,  Sclineidezähne  senkrecht,  Haar  immer 
«chwars,  bald  glatt  bald  kraus,  Bart  schwach.  6)  Mongolen,  ml| 
glattem ,  aber  struffem ,  dickem  und  immer  scliwarzem  Haar,  dünnem 
oder  mangelndem  Bart  (aus6er  über  der  Oberlippe},  kleinen  Händea 
und  Füssen,  gebogenen  Beinen,  senkrediten  Schneidezähnen,  rauten- 
förmigem Gesicht,  t^ehr  gebogenen  Augenbraunen,  schief  geschlitzten 
und  ^chr  gcschlo^^senen  Augen  und  einer  an  der  Wurzel  hreiten,  zu- 
weilen nur  um  die  Hn!»einanderstehendcn  Nasenlöcher  hervorstehenden 
Nase,    a)  Indo  -  Chinesen  in  Tibet,  China,  Corea  und  Japan.  Wucht 

6  Fuss  2  4  Zoll,  Körper  zur  Wolilbcleiblheit  geneigt,  Hautfarbe 
von  pi>Uziengelb  bis  zu  geröstetem  CaiTec  abändernd,  nur  auf  der 
Oberlippe  Üart.  b)  Mongolen  zwischen  dem  Gebirge  Bclur  und  dem 
stillen  Ocean,  zwei  hh  drei  Zoll  kleiner  und  untersetzter,  den  Kopf 
zvixrhcn  (He  Schiilli m  n^cdrängt  und  noch  weniger  bartig.  c)  Hj- 
|)(  i  fiitriicr  in  allen  nöriün  hrn  P-ilarn"';'i^<'nden  ,  noch  4  —  5  Zoll  kleiner 
und  unterisetzter ,  luil.  w«  i  t;f  liogenen  Beinen,  grösserem  und  im- 
mer rautenförniiL':'"!"  fmj)!  und  krampfhaftem  Trmperauipnt.  7)  fiuri- 
lai  auf  dem  Archipel  von  Japan  bis  Kamschatka  und  au  (\vv  Miiiidung 
des  Amur.  Am  dichtesten  behaart;  mlttclmässiger ,  untersetzter  und 
sehr  stark  rroLrlirdrrter  Wucbä ;  kraftvolle  Glieder;  Kopf,  Hände  und 
Füsse  verhäUnLssmassig;  wo!iIl^<  kielio  Nim-,  I:i  <iiur  Linie  mit  der 
Stirne;  wagcrcehte  Augen  und  du- Farhe  lebender  krebse.    8)  tcthio^ 

'  pier  hl  Africa  vom  Senegal,  Niger  und  Hahr  -  el  -  Azrek  an  hU  rf-^va« 
jenseits  de«  südlichen  Wendekreises.  Ilaare  völlig  und  ^(  Invarz,  ivio 
die  Hautfarbe;  Schädel  zusammengedrückt;  Stirn  i  Ihl;«  druckt;  Nase 
platt;  vorderer  Thei!  des  Zwi>(  limkiefers  und  Kinn  scliirf  i: c-ciirinün- 
d er  geneigt,  so  wie  auch  die  Schneidezähne,  i)}  Euro  -  (fi  icancr  ode  r 
Neger  von  MozambI(£ue  und  Kaffern,  mit  wolligem  Haar,  srhw.ir/rr 
Hautfarbe ,  Mcniger  zusammengedrücktem  Schädel ,  weniger  einge- 
drückter Na»e,  senkrechten  Sdmeldezttltnett  und  eiiierfut  sowie  bei 
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Hm  Bm|iM  TonpffagiAidMi  Wm,  Ii)  ^inlM-^MMMr  A»- 
tMlMhoa»  i«r  SU«  maä  Weilkätto AM^  JraMito  ^  «  fjUiadMiiWMi- 
iekrelMii  ndt  irollIgMi  Hair»  ichirAtillcb  gdiber  ikitt  tomogellicr 
Bkvt»  dntr  noch  ttaispfeni  «ad  lirdteni  N«fe  «Ii  M  den  andern  Afki* 
«aam,  and  mit  dnfdibobrter  Hdfclaaif  fiv  daa  OlaofanoM  an  Hnma- 
nii.  a)  HottentottiBii,  dmn  Waditll  FnM  MI»  Gestelt  nabe* 
■tfunnt  nad  weldiy  Getickt  drefocicig,  Flrolll  mnd  anigecfdiaftteBt 
Sdneidealluie  leatcredit,  Sdilife  Tfeiecldg,  Naienbeiae  eliea  lo  deyt^ 
■  Ml  wie  bef  den'  Baropleni  lEad*. '  b)  Hnaaanas  odf  ^  Bm^hinianer^ 
ttnter  5  Fttei  gfOM  ndt  «tarlrem  nad  weUptoportlonirteni  KSiper  und 
GUedeni,  aber  Ueiaea  Hftndea  nndFntiea,  nad  mit  In  ein  elnslgea 
Rndiment  Tenclnnelieaen  Naienbeinen.  U)  Jlabyea  oder  OoeaatV« 
Antocbtfionen  des  Indo-^dnealicbea  Feitlaadee  nnd  dee  Ariatlscbea 
Arcbipeli  bb  ]ladagae.car»  derea  Schädel  nad  ZSliae  gana  wie  die  der 
Burop&er  ilad$  Angealcneeben  etwae  breiter»  Haare  glatt  nad  icbwaia^ 
Haat  oKvenfarbea  oder  braaa.  a)  CkroUaea-IafBlaner»  regefanftialg 
ich6n  geitaltet  i|ad  ichlanker  and  h9her  alt  mltteknäatige  Earppfier» 
mit  taaflem  Chamkler  nad  leichter  Fattnagthrafl«  b)  Bi^adc*t  oder 
Bfaüet  Ton  Borneo  und  verschiedeae  Hataforat  der  Holackea,  '  mit 
^emlich  weisser  Haut  c)  Javaner,  Sumatreten»  Tittcfr-Insalaner 
nnd  Malayea  des  äbrigea  laditchen  Pelagus,  mit  gewühnltch  dicken 
Lippen,   stumpfer  Nate,  vortteheadea  Angeakooclien geringerem 

"  Wuchs  als  mittcimÖDsige  Europäer,  treulosem  nnd  wildem  Charakter, 
d)  rolynesiar,  gleichen  im  Wuchs  den  CSaroliaen- Insulanern,  im  Ge- 
richt den  Javanern,  c)  ÜTas  von  Madagascar,  gewöhnlich  5  Fuss  6 — 7 
Zoll  groM,  nüt  hellolivenartigcr  Farbe,  grosser  viereckiger  Aogea- 
Iiohle,  oralem  und  sehr  breitem  Kinn  und  fast  Enropabcher  Ifateu 
3L2)  FiQni«  in  und  um  Neu  -  Guinea  und  Wayn.  Haut  negerartig;  Haaro 
,  ediwata,  halbwollig,  gekräuselt,  aber  länger  als  bei  den  An^ilralso- 
gem;  Bart  schwarz  nnd  dunn;  Physiognomie  der  Neger  und  Mnla;^en, 
aber  die  Zähne  tchon  ein  wenig  geneigt;  Nasenlöcher  nedh  weiter  als 
bei  doB  Guineern.  1^  Juatral-  Neger,  von  durchaus  tchwaiaer  FarbOt 
aataaMBengedräcktem  nnd  eingedrucktem  Schädel,  kurzem,  sehr  wol- 
ligen nnd  zutammengerolUen  Haaren ,  plattet  und  an  der  Wurzel  sehr 
breiter  Nase,  dicken  Lif^n,  sehr  spitzigen  Gesichtswinkeln ;  über- 
haupt den  Guinea- Negern  tehr  ähnUcb»  antter  dass  die  Länge  ihrer. 
GKedcr  eben  so  unTerhältattimilatig  mager  gegen  den  übrigen  Körper 
iüt ,  vrie  bei  den  Schlankaflen  gegen  die  übrigen  Meerkatzen,  a)  Mnyt 
oder  Moyes  in  Corhinrhtnn,  und  Samang,  Dajacks  n.  ^.  w,  in  Malacka, 

»  Formosa  und  dem  Andaraanischen  Archipel,  b)  Die  Bewohner  des  In- 
nern von  Borneo,  Celebes  und  einiger  Mnluckcn  und  Philippinen,  c)  Die 
Bewohner  von  Australien,  Nen-Calcdonlen ,  van  Diemenuland  und 
dem  heil.  Geist  Archipel,  d)  Die  Vinzimbars  in  Madn^i^ascar.  Ii)  Ju~ 
ttfalier  In  Neuholliind  ,  mit  platten,  schwarzen  und  dünnen  Tlnarcn, 
dünnem  Bart,  tThwiir/xr  Hautfarbe,  magern  Gliedern,  welche  ^'«i^en 
den  Knrpcr  von  unverhältnii^ämBSsiger  Länge  bind  ,  Hcnkrechten  Z.\h- 
nett,  tehr  breiter  Nato,  cingedrdcktor  nad  «"MmmTingfdrfKktfr  Slim.  . 
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15)  Columhicf  in  Nordamcrica ,  auf  allen  HochelieBeii  und  Abhängten, 
der  Cordilleren  und  dem  (./ai-aihiticheu  Archipel.  Der  Kopf  i^t  länglich, 
die  ^iuitc  platt,  Torfltehend  uitd  stark  g^*>bog(;n ,  diu  Stirn  sasaiuiueB|[^ 
drückt  und  plaU  und  mehr  eingedruckt  ai&  bei  den  ^luagolcn,  die  Kinn- 
laden hoch,  der  Hurt  schwach,  die  Haare  sclnrarz  und  nie  ergtiiuend, 
dieParhe  kupfcrroth ,  die  Mannbarkeit  frühzeitig,  die  Einbildiing^i»- 
kraft  lebhaft  und  bUirk,  der  sittliche  Charakter  energii^ch.  Wi)  Ame- 
ricaner  mit  gewöhnlich  XiigeliLTi  tti  liopfe  ,  breiter  über  eingedrückter 
Stirn,  wie  bei  den  Mun^üleu,  nach  aussen  cilialnucn  Augenbrauacu, 
vorstellenden  Augenknochen ,  stumpfer  uml  uii  der  Wurzel  eingedrück- 
ter IS  asc,  sehr  dicken  Lippen ,  laii<;4'ri,  dicken,  steifen  und  geraden 
Ilaaren,  einer  Haut,  die  Aveder  i>ch\iarz,  noch  gelb,  iiüch  kuplerfal«- 
big  ibt,  gewöhnlich  schwadiem  Veri^tande  und  sehr  rohem  moralisehen 
Charakter.  Ihre  Schläge  sind:  a)  Die  Omaguo^,  Guaramis,  Corua.- 
dos,  Purb,  Aitures,  Otomachen  n.  8.  w.  in  Südamerica ,  mit  dickem 
Bauch,  behaarter  3rn«tt,  dichtem  Bart ,  dnnkclbranner  Haut,  plattem, 
zwischen  die  Schultern  gedrängtem  Scheitel^  einem  Kopf,  der  gegen 
den  Korper  ttBrokrhältnistmätsig  grofs  ist,  und  einen  Wuchs  unter  dem 
luittlem  der  Spanier.  Die  Guaramis  sind  unbärtig  und  ohne  Haar  auf 
derBruit.  b)  Die  Botocudoa  MrflhelllnBiniery  luweilen  fast  weisser 
Haalf  mtd  Mb  Guaicas  tou  kldnea  Wucht  nwl  Mhr  weitfer  Uant,  aa 
dch  QueUen  det  Qroaoc«.  c)  Dia  Hbayas ,  CharroM  n.  i.  w.  in  Pacm- 
guay  ndt  iMt  fdiwvnbnniMV  Bant  efaie  rtAlidM  fiHrdfea,  tchmaler, 
«a  der  Wniaal  eiogedrftekler  Nm»  oÄmar  Stlrs  nnd  Phytiognomle» 
dMBMS  Angtmf  iwnki«dil«i  ZUmM,  langen,  acbwat^ 
in ,  grStferMa  Wndis ,  aber  Udneni  und  bw- 
■er  gaWniwi  B^bda«  alt  di«  Sjpaaiar.  d)  Dia  Aiaacaaer,  PaalAai 
aad  Tdioalliefi  adar  Fatagaaaa  ntt  laagea  Haavaa  and  afataai  Wnda 
▼oa  $  Faw  6  Ml  Ui  1  Faaa«  waldba  ihre  StaauBgaanfaen  Ja  littUdieg 
aad  iataDtalacliar  Kraft  dbertrairaa.  a)  Dia  Patclierlhi  ^  waldia  den 
hypeiteiUMAea  Mdtig  In  dar  addlidMi  HdUcogel  eBlehaB,  lAot 
der  1^  18»  BL  tl  Hfl.  U    11»  ft] 

TanmdlaB  laUlit  aber  In  gewl^  Hlaiiclit  M  vettam  vldi- 
Ugar  Iii  die  Sdiiiftt  th»  mtratUm  phnsiologiqum  da  ra^ti  Jbaaaiaie 
cgarfdrfffli  daat  Umn  ragyar»  aaeo  thMn ;  lattia  411.  AndddaTliieny, 
aalaar  da  rSOililra  daa  Gaalala;  per  iC  W.  F.  Bdwardi.  Varii^ 
Caa^tea.  lOB.«  129  8«  8.  tWw.  l>ia  fiiMft  geht  raa  aUgeaMiaea 
p^lalagifciiea  Vatareadiaagaa  vom,  «ad  aeifft,  wla  aua  daraadi  die 
Vrrdlkir  dar  Bida  aateadiaidaB  aobte,  nad  davon  alaa  aiaa  Anwaa» 
ituß  mi  dia  Ulaila  Gfiachicbto  aMdm  kSaaa.  Baan  watdea  dia 
BaaptidUmr  Enrapaa  physiologisch  gesdMea«  nad  aaa  diäter  SldK 
la^g  ftwiWfftitllrha  Beialtitn  geiegen. .  Vgl*  lUm  aacydop.  WBk 
llai«»&1d9f. 

Bia  aaaat  BileidilennigradClel  In  geograpUiAea  üalmkbt  fit 
daa  Biapiigaa  vaa  Kamen  nad  aademBatfaen  iiaft  dar  BnauMea  Bi4a 


Digitized  by  Google 


.Miaceliea.       ,  233 

f 

in  itm  Panorama  g^graphique  de  Ja  France  (Farii,  Audio.  1829.  5  Fr.) 
m  geben  rertucbt,  wat  vielleicht  für  ähnliche  Fälle  Nachahmnng  Ter- 
dieat.    „Cet  ouTrage/*  berichtet  die  Berne  encyclop.  1629,  Mars,  S. 
^     759,  „est  compoi^  de  denx  roudelles  en  carton,  tournant  snr  le  m^ine 
;     axe,  et  pr^sentant  les  d^taib  göographique«  relatifs  k  chaqne  d^purte- 

neal:  \ea  anciennft  provinces ,  leBfleuveSf  let  liviirtM^  let  ek^-lieu^  *  « 
kt  di^t^Ueux  d^aröndistemeni;  les  4vlchi9y  arekMch^Sf  acadimietj 
mwn  rmyalet;  la  poptUation  de  chaqne  d^partement ,  et  celle  des  Tilles 
rnfenney  les  produiu  »p^ciaux,  les  grand$  hommm  etc.  Cbacuue 
im  t^oMUa  hU  passer  les  departemens  qu  eUe  prdMnte  f  oni  ane  911* 
Wim  9k       f  eot  lei  dtnlier  successivement** 


In  Paris  gu'bt  Dcnaix  Essais  de  ^i'o<xrajfhic  mctJiodiquc  et  com- 
parafivc ,  ou  Coura  de  g('oi!;r  a})hie  generale  ^  jiaturetle,  physiqne,  hisiori" 
que  ei  tnilituirc  licräus! ,  ein  prassen  Werk  ,  das  ans  10  Urfeninn^cn  l)c- 
Stehen  soll,  von  ilcnni  erst  zvv(  i  erscliirnea  sind.  In  der  He¥Uü  ency-  ^ 
clopddiqne  y^lrd  ddrüber  berichtet,  ita>s  es  sowohl  durch  seinen  Text, 
als  durch  »eine  lifrrlichen  Charten  in  Fr;iiikreirh  Epochf?  nrnrlie  und 
den  trefTIicheu  Arbeiten,  welche  OnitHt  Uiand  in  dirüem  Fachr  sc  lum 
lange  bpsitzp ,  wfrde  die  Spitze  bieten  können.  Klx-ndaselb^t  erscheint 
seit  Lii  Dnfour  et  Comp.  v.inJ(!.as  dassiqnc  et  univerael  de  geof^a-  ' 

phie  ancicnjic  et  moderne,  compose  de  carte:;  ct( . ,  mit  erläutcrndent 
Texte;  wovon  biN  jetzt  zwei  Lieferungen  fertig  sind,  £r  wird  eben- 
daselbst uügen  :»tiuer  zweckmässigen  Einrichtong  gerühmt ,  sowie  der 
I  Mltis  ui^ii  cr^d  de  ^i'oßraphiü  ancienne  et  moderne  ^  par  Lapie  pere  §t 
ßh ,    welcher   ieiL  bei  Eymery  lierüuslconinit  und  von  dessen  * 

fünf  und  zwanzig  Lieferungen  jeUt  drei  erHchienen  sind.  Der  letz« 
tere  «oll  nach  dem  Bericht  in  der  Revue  encjclop.  Mari«, 
9.  i«>8  ganz  neue  geographische  Bestimmungen  und  Angaben  Ue« 
fern,  die  Lapie  lum  grossen  Tbeii  selbst  an  Ort  und  Stelle  sich 
gesammelt  hat«  Jeder  Charte  ist  ein  Blatt  Text  in  gleicher  Giösso  '  ' 
beigegeben.  Die  drei  ersten  Lieferungen  (deren  jede  aus  zw  ei  Charten 
besteht  und  3  Franken,  auf  VeUn  0  Fr.,  leostet)  enthalten  ausser  dem 
Planetensystem  und  den  Himmels  -  Planisphären  die  Charten  vnn  I<i 
Flata,  Chili  und  I'ataguuieii}  Cuiuiubia  uad  Guiana;  Afdca  propria« 
Mnmidia  und  einen  Theii  von  Manritanienj  Süd -Amerika 

Xwdi  ]«tii»lliclM  Mnleint  vom  WMtm  m  Watshug  taftsen  «ha 
gntae  Sannnlnng  von  Bficfen  der  bcrflbmteiten  lUnner  dea  16  Jahilk 
mä  U Irloll  Tan  Hutten,  dem  Ansehdin  nach  das  Manuscript  dersel- 
ben fiMHdny,  welche  Hutten  irilnrend  seines  Anfenthalta  in  der 
Btliniili  «ninr  dem  Tital  Mjpkttlmwm  Ofm  herausgeben  wollte.  Um 
diMtn  Mall  mv  Hexnnsgalbe  zu  gewinnen  und  zum  öffentliche«  6e- 
niagafe  %n  machen,  sollen  tattal.Mliem Orts  Schritte  gethan  waidaB 
aBJB«    ABaia  die  Besitxerinnen  wollen  ihn  dazu  nicht  hergeben,  irail 

1^  SM  tao  AhdliMiw  ^Uaicv  hatoiifaiAiB  '>rj***>  Oalüv  fftr  dia  Ifithn- 
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lische  Religion  furdaeii.  Vgl.  SliUch  k  Lps.  UL  Zeit.  182d  Nr.  79 
S.  629  f. 


Zu  London  i«t  ein  Eton  Atha-  of  comparative  ancient  nnd  modern 
Geogra|)Iiie  vou  Arrowsmith  erächiunen,  welcher  jedesmal  iiuf  der  ei- 
nem Seite  die  Länder  in  ihrem  jetzigeo,  auf  der  auderciu  iu  Ihreai 
ehemaligen  ZuitUude  daritellt« 

Zur  Kenntnis«  Indiens  igt  sehr  wichtig  des  Englischen  Bischofti 
Heber  ]\arrative  of  a  jomucij  thrvvg;li  thc  Upper  Provinccs  of  IndiOj 
from  CakuUa  io  ßombay  (2  Bde.  London  1827.)»  "Welche  eine  Menge 
neuer  Nachrichten  in  anziehender  Darstellung  darlegt  und  nach  Clar- 
kc's  classi^cliein  Werke  über  Indien  gewiss  die  belebreadtte  Schrift 
über  dasselbe  ist.  Viele  Kupfer  und  Holzschnitte  geben  Darstellangen 
dortiger  Gegenstande ,  und  auf  den  Wcrtli  der  gegebenen  Kachrichtra 
kann  man  einen  Schluss  machen  Ton  den  Auszögen,  die  bereite  meb- 
me  Denteche  Mlschriften  aui  dem  Buche  gegeben  haben. 

In  Ml  M  Ii^iiii  C«Im  fit  1628  ein  Pr4eU  de  tkkUim  maOmm, 
pvMlL  Po'irf  OB  aC  Laja  (XVIu.«88  8.8.  7Fr.)  mMmun^  wMm 
iftteB«ni«  esc7clop«diqnel829,  Man,  S.M6— [u.imCttobeT.TII 
lir.  11.]  als  gans  vartfigfid*.  g&Mmt  d.  fetiten  Paateah.  QmMddgmm 
Iran  an  tfafiaHa  geMU  wM.  tätjm  haftdieOaMMelrte  aaaOrfmili  [iraa , 
Syrien,  Troas,  Lydien,  UMiaBy  dra  Lagiden,  Salamiid—atc.]^  FatifMy 
iMMlIiMattal  dofdi  alnaCtaaaUcM«  derRfioMr»  dl«  daaOcciiMita  1m- 
wMtot.  TondglidMr  FMm  mII  mf  dia  «aMUcbte  QtiadieaiaBda 
fwiraalet  ,  wd  naeh  dam  Bsilchl  ia  dar  Bavna  nraia  diaialba  al- 
Ufdings  tiae  laiddialtig  ausgefaUea  aaya.  Mut  mlüMIch  hat  tiA 
F.  iberdtaaiylUMhaSett  darOiiacliaa.veiMlat,  indan  ar  aaa  da« 
Mytkea  ebenso  ab  aui  UoaMr  eine  Mango  Bditoriacbar  «ad  gaagrapbi- 
achar  Baaallala  gesogen  hat  DaM  P.  in  dlaiaa  Fotaclniagaa  nlt  Galal 
a«  vofflliitoa  wino,  baveiwB  laiaa  FondinagoB  akar  4im  fiavaUida«^ 
BBg,  wo  «r  uatw  andafon  aaa  falgoadaa  awai  Paaeiaa  laCaiaHaniu 
Polgerungen  rfaht:  1)  atalll  ar  UataaMdrangaa  an  dbar  dio  Sitlaa  «ad 
Labaaaarl  dar Daaldr,^TIiaaiatta>  aad  Araiar/ aad  fta^,  daaa.ale 
aiaa  aaffanaada  AaluBehkali  aait  daa  Ganaaaaa  daa  Taafiiat  Iwbaa, 
vad  daia  dliaflianpt  der  gaaio  ElnfUl  dar  HerakBdaa  daa  Einfillea  dar 
Gominaa  ia  dio  Provinaan  das  Rdmarrnclii  glaidit.  Walchaa  Ei», 
flan  da  abor  aal  Va^eiir  «ad  Schiflfalirt  hattaa,  nacbt  är  2}  dnreh 
folgando  NabaoaEaaadiBfffltallnng  der  SdiiffinaU  im  Triqaniiciiea  «ad 
a«  Aaiuigo  dar  Parriachaa  Kriege  doatfich  i 

ThessaUen  hatte  im  Troj.  Kriege  Z80,  au  Anf .  d.  Peri.  Eriege     0  Schiffia 

HellM   250,   100  •  . 

der  Peloponnei     .    ;    .    •     430,  B9  •  « 

Eaboa,  Aegina  n.  die  Cya^den  144,  «   142  .  . 
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la  welchem  Gellste  das  Werk  geecbrieben  eey ,  wird  folgende  Stelle 
meigen:  „En  »Vtabll-igant  sacceislvement  en  Grece,  lei  Anbet,  let 
Canan^enSy  les  Phcoicieoe,  lei  Phrygiens,  Ics  Thrares  t  prnpagirent 

les  cro^-anccs  de  lear  pays  reetpcctifs.  Sur  les  döbnn  de  Iü  religlon  prl» 
mitiTe  t^ölevt'rent  nne  multitude  de  cultcs,  non  sculcment  dilT^rent, 
mais  contradictoires  et  ennemis.  D^s  le  temi  de  Fhoron^c  et  d^Apit^ 
enccessenrs  imm^iats  d'Inachus ,  les  Telchiiics  ou  pr^tres  du  dieu  ly- 
bien  Keptunc ,  entreprirent  la  preini^re  gnerre  de  reÜgion  contre  Apis 
et  ses  partUans,  qni  cherchaient  a  r^pandre  le  culte  de  la  d^esse  ph^nU 
rfenne  Astart^  ou  Zano  (Junon)!  Dans  la  latte  de  Jupiter  contre  les 
Titans,  dang  sa  rictoire  eur  Satnrne,  il  y  arait  rertainrnient  un  fond 
lii!iti>riqur  L jntroductiou  dn  riilte'df  Ba^^hu^4  fil  conler  i!f forrens 
desanp^,  (^t  h's  Grf*r>  ra[iprl,ii('i) t  Li  ni(^nioirr  c!r  rft  «^'^Y-neincnt.  (|iian(l 
llit  racontaient  les  ^ücrrt  -  <!<■  I>, in  line  rontic  l'nitlif'p,  Lyrurgue  et 
Prr'^f'r,  Aprv?*  lenr  triimijific ,  <  liiu  un  de»  dieiix  ari  j\('^  stiecessive- 
ment  übtint  droit  de  citö  et  d  adorufion  danei  teile  ou  teile  villc,  cnleva 
pnrnii  le  Greca  un  eertüi^  nonibfe  de  parti-ans  ii  ses  prederesseurs ,  ar- 
racha  sa  part  dans  h  huul':«'  d  enrem»,  qui  s'elevait  de  la  fprre  ver«  lo 
ciel;  mai^  annm  (1  r  iix  nc  parvint  a  expul^er  entiercment  ses  rhuux, 
&  dominer  seiil.  Du unt  pltisienrr^  siAcles  nprr*)  Tnarhns,  chaquc  pca- 
plade  grecque  eiit  *ori  dli  n  et  son  riilte,  et  regardiiit  eonimc  abomiiia- 
blci? ,  OH  tout  Uli  inoins  comme  absiurdes ,  le  dieu  et  le  caltc  de  la  pcu- 
plade  voipine ;  r'cut  IVpoqnc  de^  cultes  locutix,  ex^lu^'tfü  dans  chaque 
localit^,  eonemis/*  Auf  gleiche  Weise  wird  dann  von  der  Erhebung 
der  Local- Gotter  zu  Nütional- Göttern  gci^prochcn.  Solche  seycn  sie 
g>cworden  Im  12  Jahrh.  und  nach  der  Eroberung  des  Pelnponncs  durch 
die  Uurler.  „Vers  la  iin  du  si^cle  sniTant,  parurcnt  iioiiicrc  etH^siode: 
Icrt  dieux  devenns  parens  et  eponx,  dans  ropinion  publique,  le  fnrent 
aiisäi  dans  leurs  oavraget^,  un  refl^ta  cette  oplnion.  De  la  muUitado 
des  traditions  religieuies,  ils  arran^drcnt  et  compos^rent  les  histotres 
de  la  naissanre ,  dcä  alliance« ,  de  la  post^rit^  des  dieux;  ils  re^urent 
dans  leur»  po<!^rae8  les  ^l^mens  d  dirers  et  antrefois  si  ennemis,  quo 
leur  füurnirent  Ic!»  anciennes  crojanceg  de  tous«  les  peuplcd  grecs,  et 
en  fonnerent  un  Systeme  t^^vi^ex^  qui  deyint  la  rcligion  popnlaire; 
leurt»  ouvrages,  qni  ne  nont  plu»  ponr  nous  quc  Uca  poemcä  et  de  Li 
litt^rature,  ^taient  pour  le»  Grccs  des  formuUures  de  foi  et  de 
thdologie.  ^  ^ 

In  Nordamerika  hat  Xicbohrs  Römiiche  Geschichte  nicht  ung©- 
thcilten  Beifall  gefunden  und  besonders  durch  die  neuen  Ansichten  An- 
fitoss  erregt.  Die  National  Gazette  spricht  sich  darüber  so  ans  :  „So 
müssen  wir  denn  die  Hüfte  der  Römischen  Geschichte ,  die  uns  in  den 
Schulen  eingebläut  worden  ist,  Terlernen,  und  dea  grSiiiten  Theil  dee 
liiviuB  leüien ,  wie  man  den  Homer  md  dte  CUttMiidieif  «Mirlificher 
liest.  Besser  war's ,  diese  Deutschen  Qelflihifton  wlren  nie  geboren, 
ab  dass  sie  una  damit  heiästigen,  unsei«  Sftiidim  von  neaem  h«- 
ginoen.** 
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C«  Mi  gab  ail*OkM0«  IM  fUim  wl»  taiTliil 
Immm:  Dm  pcapltt  im  Camonty  m  voyaget  itJkm^d'Cmtimf  wel- 
dM  all»  NMMdte  im  ^tlwiitif  Migm  -  wmä  thtmilMUtkm 
MiiiflilallflribniMT«lte«ailleBMU,  4fo  Im  !•  MmIu  b  0»- 
•ra  G^irgszüge«  w«iutf«a»  Xr  gMl  da«  Menge  iahiiimaBliir  Am^ 
ifiga  aM  Pwwbdw  »  AiaMidiMi»  AnaealiNiMa  «.  a.  gkKrHiWatfc— 
(Vielo  ent  «ai  hudiehrfftUdiaa  Qaellea).  BeMmden  a&vdnrMig 
aoUni  vaa  teaat  folgenle  Notfa  aai  Abs  S^lelaiaB  Daad^a  (te 
oatUMblfibta)  CMmitor  Mdhrlsa  (daar  Parihahaa  Waltgin  Aldi 
to)t  «iDia  Hai^yMait  te  V^aakea  id  Bania,  wdcba  vaft  Sataiaaa 
gegiiidd  vaii,  mit  Vnmül  daa  aad  dfaadb«  Tvßmt  kL  Madk 
ta  ddMatea  Kta|ga  mi  GabUU  BaMnlaa  aeteie  naa  aiaa«  a»-  ' 
tea  Fiidsa  aia,  dar  iauMc  aaiib  Vadaaf  aiaaa  Jabvaa  vMar  a%a 
aatit  waria.  Mal  Id  die  aiata  WMe  bd  im  Fkaakaa  dia  daa  Wii^ 
ataa,  daa  da  Ii»  daa  flkalf hallar  daa  Maadaa  baltm^  IKaawaito  iddia 
daa  Kalaata.  Br  baiad  ia  imt  FnunddMbaa  OfmAm  Srnfumm^  wm 
aadd  ala  SidlM  dar  SallMa  badaalet  Waas  dar*  Pipd  dam  Kalaar 
la  BaWia  die  faUana  Kiaaa  aa%aaalat  bat|  aa  irifft  ddi  diaaar  aia- 
dar,  «addar  FapdaaCdibBidanFaaaaardaaKaff  aadiadfliBactai 
— d  acbwüai  aa  dbar  daa  gaaaaa  Bkfardaa  Kaiaaca.  Id  diaaa  gaacbe* 
baa»  aa  ata%i  dar  aaaa  Kalaar  aa  Pferla  aad  witd  ala  Haiiacbai  aaa»* 
ftaaat  aad  aaifarafea."  —  —  ^ar  Hanr  dar  baiiaa  Jiiaalä  Ibania  Mm 
laglatea  bdMt  SkotlUnd,  md  bi  diaaaa  laiala  Id  atwaa  aabr  Waada». 
ToUaai  aa  iwibaaa  Tftgal  aaf  daa  Bteaiea.  fliar  atad  dia  Biana^ 
wddie  aaaaat aiiaamiib  fraawBahaeaadiataa  twyaj  Jade  SabaCa  oa^ 

id.  IddfeSdialaadr,  aadaNbfidrtdarYagddlaSdMlaaadiiigt 
davaa.  Maa  Uagt  Iba  «ad  Ifttlad  Iba  10  Jabra  bngi  daaa  wiid  ar 
aa  graaa  wia  a&M  Bata,  «ad  dia  Bbiwobaar  anibia«  ÜA  Taiafiglhh 
▼aa  aefawRi  Fldtdu.*" 


Vaa  J oba  llalaalai*a  fibioff  ^ Fttäm  U  ia  Mba  bdMaiu 
laj  18V  eine  neue ,  Tarbaaaarla  «ad  fdkbllf  aaf^palattala  Aaff« 
laga  ia  «wd  Of^wbiaiaa  araddaaaa. 

jUmdlvdMJLaMargarali  IffiSbiawdBlaleninS  al- 
nen  Aiuaag  aaf  RetaTa  GaaaUabla  vaa  Iteliaa  «aiar  daai  Titdi  La 
mkende  generaU  d*Batta  anUca  a  aiadera«»  bu— i§>^iibaii,  welohar  dob 
«Acfa  dar  Revua  aaqjdaf^dttfaa  IM^  Jaaifiary  fi«  W  dnrdi  klare  nad 
frftcbe  Daidaliaag»  «bar  aiabl  inav  dardi  awaahadaaffa  Aaavabl 

Üeber  die  altea  Baidaa  9raa«britann!m  hat  David  Williaaia 
■a  Balgaika  m  afaM  iatanamto  SdwUl,  Ar  Bawhiiwte^fb  Csmrmtg^ 
htmmg9gfibtm9  ia  welcher  er  ftbar  daa  Urapnuig  daa  BardaalhBiBi^ 
aeue  Bestfimmnng  und  Verb&ltnirae  Elim  Vdka  BialBtaBdiaBgeii  ang»- 
dam  «ad  dia  aBaa  Manhriditaa  ibar  de  ■hiim  tiHim  hrt>  Bte 
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Icnrzer  Aus^nrr  fhiraus  steht  In  der  Revue  encyclopediqnc  1829,  F^Tr.,' 
p.  Tir>ü  —  «V) ,  und  in  Gleich's  Ei  Liaiten  182Ü  jSr.  10.     Die  ganze  Zuuli 
der  Biiidcn  zerfiel  1)  in  Privardd ,   welche  sicii  bius!<t  luit  philosophi- 
srhen  Speculationen  abgaben;  2)  in  Po^wardd^  welche  für  die  Verbrei- 
tung des  von  jenen  Ennitielteii  §orfj;ten ;   o)  in  Arvyddvard,  -H  elchc 
•ich  vi)r/ii<;lic!i  mit  Erklärung  der  Gciicalugiccn  cUt  Fürätea  uud  Häupt- 
linge   iiud  deren  Wappen  betasstcn.     Der  U^^p^u^g  der  Barden  uml 
ihre  zuaftgeniässe  Einricbruii^  p:«  lit  in  dtt-?  fniht^te  Altcrtliuin  liiiiinif 
nnd  hängt  mit  dem  Druideulhuui  zusammen;  ihr  Glanz  uud  Uuliiti  be- 
gann zwischen  dem  6  und  10  Jahrh.  zu  schwinden;    ganz  verloschen 
sie,  nachdem  Waleä  durch  Eduard  I  erobert  worden  war.  Ihre  Statu- 
ten enthielten  fa«t  alle  Vorschriften  der  Chevalerie  des  Mittelalters» 
und  die  Zwecke  ihres  Ordens  waren,  die  Moral  und  Sitten  zu  verbes- 
sern ,  den  Frieden  zu  sichern  und  alles  Gute  und  Treflfliche  zn  feiern. 
Ausschweifendes  Lehen ,  Spott  illid  Tragen  der  Waffen  waren  ihnen 
inrdiaiu  untersagt.  Dafftr  miüte  man  ihnen  überall  Schutz  und  freien 
Unterhalt  gewUHrea,  nleattml  durfto  in  flirer  mSho  mit  blanker  Waffe 
erscMnra  md  ibr  Saiigalss  nbenrog  das  etaes  Jeden  Andern.    Die  Re- 
geln Ihiiv  PmI»  waM«  dwefc  «laeHenge  Toracfariften  festgesetzt  nnd 
der  Swack  illrer  DUtaagaa  war  Befarinrnng  des  Guten ,  Vergrösse- 
rang  det  fnbMnt,  «ai  Tailnfftlong  deasen,  was  edlea  Geauss  gewährt. 

la  Philf  lat  «be  Anat^  ifaae  tkUnn  hdi^  im  Mexique^  ecrUe 
p9f  m  Mipagnol  4m  XFOrnB  dieU  eracliienea ,  welche  über  ein  Spar- 
abclMa  Wotk  belichtet,  dat  der  Pater  Saljaqua  25  Jahr  nach  der 
Srobenuig  Meifeia  icliiM  «ad  valB»  ev  die  M^iteridUea  U  Indianern 
abtagte.  Br  bat  eo  b  •  BOdbern  elae  Beltglea^getcUchte'  der  alten 
Meikaaer  getteCnrC,  «ad  lar  eiatea  Ten  den  Naaiea  ind  Bigeascbaflen 
der  Gdtter,  die  »an  Tfaell  i^t  den  Chrie^lMbea  verglichen  wetdea» 
ifli  avetten  Ten  dem  Kaieader»  den  Fettea,  Opfiem  nad  rellgiftaen 
FelerlIcUnilen»  im  dritten  Ten  Vrspmage  der  Qdtter,  Ten  der  üa- 
ataiblitihbeit»  den  Lcicbenbeguognissen ,  Ton  der  Entebnag  nad  Ton 
den  Ffieileni«  bn  Tferten  Ten  der  Steradenterei  nnd  Websagnag»  bn 
liinllen  Tan  den  Anaelcben  der  Vogel,  TierffissigenTblen  nad  Inaecten» 
bn  lecbilni  ren  der  Bbetevik  nad  Tbeelogie  gebändelt.  Ble  elasetaen 
Nacfaridrten  dieaen  m  fatereetaatan  Vergleichungen  mit  den  Gebiin- 
cben  nnd  Mabnuigen  der  Oriecben,  Mnnr  nad  nenerer  YdOrer.  -  Daa 
Mtar  beitand  ane'M  Tagen  eder  18  Mannten,  deren  Jeder  ans  d  Wo- 
dien  oder  t$  Tagen  beitand.  Daa  hSa  fing  am  IFebmnr  an  nnd  err- 
Uelt  am  Bade  Schalttage.  Am  Bndd  Jeder  Woche  war  Harfct.  Die 
nabowfligliehen  Feite  feierte  man  nnch  Dekaden,  4en  1»  10  nnd  9. 

Dia  Stndfam  der  GileahieiAen  Spradhe  liegt  aaeh  nOgemalaar  An- 
aahme «m  meüten  bi  den  Oeatenelehischen  Staaten  daaleder,  nad  la 
der  Thal  lamen  dch  dafOr  aneb  die  aafhdlendaten  Bewebe  anlkiblen. 
Aber  akht  bemer  ecfaelat  ei  mii  demeelben  hi  Polen  an  etehea,  wo  ee 
•dwm  tof  rieht  fiidhiaiM»,  weU  e« hi  te  fichoba  dm«  Schi« 


Digitized 


nS  M  i  «  e  e  1  1  • 

1er  fireigelaflsen  int,  ob  er  Gr!echi«ch  lernen  ^111.  Die  §U|^«M 
Graminatik  dafür  iit  ein  kleine»  Büdikin  von  J.  Stephasius,  wel- 
ches, aus  einem  Oes terrcichi^cheo  Scliulbücbiein  abgebcliriebeo,  in  La- 
teiniicher  Sprache  auf  !)2  S.  in  kl.  B  d'w  ganze  Griech.  Spraditt  abhan- 
Mtf  und  in  welchem  da«  Griechische  ducdiAiw  ohne  Accente  geschrie* 
ben  ist.  Das  B^tc  ri  n  au  ist  die  Vorrede  .  >velclie  die  F«lnUcb«  Ju- 
gend auffordert,  mehr  Ficisg  anf  doa  Griechittche  %n  Trru enden,  und 
ihnea  mehrere  Folnische  Gelahrte»  welebe  lehr  mittelnuMiige  VwdM- 
ite  vjßx  dieie  LUoratar  haben «  lom  Biiuter  anfiteUt,  . 

m 

In  dean  nrelten  nerichle  des  Bathea  der  Londoner  Unlvcri^Uat  hat 
der  Professor  der  Römischen  Sprache^  Literatur  und  Anticjuttätea, 
Thomas  llewitt  Key,  Esq,,  einen  Studiiuiplan  ipilgetbolU «  der 
im  MTesentlichen  so  lautoti  ..Ich  habe  diese  Ski/ze  entworfen ,  weil  ee 
wnnschcnswerÜi  tchelnt^  dass  alle,  welche  dabei  intere^ibiort  sind ,  ei- 
nen deutlichen  Begriff  von  dem  allgemeinen  Charakter  dicker  Vorle- 
siingen  haben»  Sie  umfusst  vielleicht  mehr,  als  worauf  diu  Studenten 
Anfangs  vorbereitet  seyn  oder  aU  die  Zeit  dorn  Lehrer  zu  leisten  Ter- 
statten  möchte.  Doch  werden  diese  llindernii^so  sieh  mit  jedem  Se- 
mester allnialig  vermindern.  Der  Hauptzweck  meiner  Arbeiten  ist  der 
Masse  meiner  Cla»>8e  eine  so  gründliche  Kenntniss  der  Lateinischen 
Sprache  zu  ver^chafTen,  dass  befäliigt  sey,  jeden  Lateinischen 
Scliriftstellcr  mit  Leirhtigkcit  zu  leiten.  So  weit  es  sich  mi(  diesem 
ersten  Zwecke  vereinigen  lüsf«t,  "wiij  lurin  uficlüstc^  Bestreben  seyn« 
eine  rirlitiire  Ansicht  von  der  Römischen  Literatur  und  UömiBchcn  Ge- 
schichte zu  geben.  Hie  Grösse  des  Feldr><  uiarftt  es  jedoch  in  einem 
zwcijtthjrigeu  Cursuä  unmöglich,  jeden  Theii  jüTiiiiul lieb  genau  vurzu» 
nehmen.  Doch  kann  viel  pescbelien,  und  es  soll  \vciu^>tens  eine  (>org- 
lulti^e  tebcrsiclit  i;<  li(  tert  >ierilcii,  welche  sich  nachher  dnrch  Pri- 
vat>tn(nen  auslülleu  lii»st.  Hei  der  zM  cifaehcn  Bcschafl!enlieit  meiner 
IMliciiten  Bchlago  ich  vor,  dans  -Nvir  nns  in  tlcn  ersten  Monaten  mit  dem 
Bau  der  Sprache  hesdiäfligen  ;  und  i<  h  werde  desshalb  hv.l  der  W  ahl 
der  Autoren  kaum  Rücksidjf  auf  die  <  lirdnolni^ische  Ordnung  nehnifii 
können.  Ich  werde  nri[  (1( m  fialli^<  !ii n  Ivjit  ^;e  des  Cäsar,  als  eiucü 
der  einfachsten  und  i?ürgtaitig>Len  Srluil t-t»ller ,  beg^lnnen,  zuvördiT^t 
die  etymolof^isehcn  Grundsätze  der  JSpraclic  entwickeln  ,  tim\  lUe  Slu- 
denten  leiH  cn  dicÄO  Grnntinätzc  synthetisch  auf  die  Stamm v% orter  anzu- 
wenden ;  zugleich  dartiiiiM  .  m'h-  \\iilitit?  es  sey,  anf  i\it>  mit  jedem 
Zwti^M-  der  Et^moIof;ie  und  Cir.iiiiiuaiik  fcO  genau  \ ciLundenen  Hekeln 
der  rrosudik  zu  achten,  und  bei  dem  Lesen  von  zwei  oder  drei  Bü- 
chern der  Aeneide  und  von  wenigen  Oden  des  Iloraz  Gelegenheit  neh- 
men,  die  Beschaffenheit  des  Virgiliscben  \  erses  und  der  llorazi^-i  Tien 
Metrik  zu  erklären.  Obgleich  ei«  nicht  luiupl>äehlich  in  meinem  i'luno 
liegt,  meine  Schüler  zu  zierlichen  Lateinern  in  Vcr^eu  und  in  Pro»<i 
zu  machen;  so  ^etze  ich  d(»eh  bei  den  Stilübungen,  die  ich  arbeiien 
lasse,  Toraus,  nicht  ^ic  etwiu  taugen,  sondern  daxs  es  uuizlich 
ist  9  iicb  neb«a  den  ueueu  Sprachen  auch  in  den  alten  zu  versad|^cn« 
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nni  beinckto  f^cbe  AMibcitingen  ab  das  ti^lierste  MUtel^  die  Fori- 
«rhrilte  4m  Lenaeaden  ni  prüfen.    Darauf  soll  etwa  ein  Dritthoil  dea 
Cursus  verwendet  werden.    In  den  nächsten  drei  Monaten  wollen  wir 
•afangs  Cicero's  Lälins  und  Cato  M^or  le^en ,  und  unsere  Aufmerk* 
samkcil  vorzüglich  auf  daa  Eigenthumliclie  seiner  Sprache  wenden ,  da 
Cicero  ftls  Muster  der  reinen  Latinität  angesehen  wird ;  dann  sollen 
ein  oder  zwei  Stöcke  des  Terenz  folgen  und  Gelegenheit  geben ,  di« 
Gesetze  der  Terenzischcn  Metrik,  den  Charakter  der  Lateinischen  Drar> 
BUtiker  ond  ihre  völlige  Ablmgigkcit  todi  Griechischen  Theater  nach- 
zuweisen«' Iii  daan  ein  hinrefchender  Grund  in  der  S|}rachkcnntniss  '  * 
gelegt;  so  können  wir  im  Verfolg  unsers  Cursnä  mit  Sicherheit  uasern 
Blick  auf  die  Römische  Geschichte  wenden.    Als  Anleitung  trollen  die 
Fttsti  de»  Ovid  dienen,  dessen  Dichtungen  eben  so  gut,  aU  des  Ltvius  ^ 
ernstere  Hücher,  eine  Quelle  für  die  fabelhiiften  Zeitraiiiiic  sind.  Ich 
werde  däkei  die  wichtigen  Xeticriinp^en  Niebiilir's  nnrhwrhen,  dessen 
treffliche  Versurbc  den  Werth  der  frühern  Hcar  !)(  It<  i-  (l<  r  L  r«^-e.>irhichta 
dieser  Nation  sehr  vcnuimlcrt  haben.    T-t  ül-d  inn  <lir  <  i^fntlichc  Ge- 
scbicbtc  des  kleinen  Zeitruuiuä  vor  dem  l'iinl»rlien  Krirt;^  üureb  Dirtatc 
mit<^etbei!t  worden  ;   po  srliltii^e  ich  vor,  Ahtln  ilun^^tji  aus  der  dritten 
Deeadc  dc8  Liviiis  zu   Icst  ii,   welche  dt  n   h<  ri  liciieu  uud  glückitrheu 
Kaiii|)f  des  aufstrebenden  Roms  tr<  ;;<'m   «H«'      k  Ifte  Maebt  KHrtbagoi^, 
die  Märsche  und  Feld/ün^e  Haii iiih.ilü  in  SiKiiiii  n  ,   (».illifti  ,  Italien  und 
Afririi  bis  zur  Vernichtung  dets  Karthiif^iM  In  u  Keichä  auf  den  ill)t  im  ii 
von  Zama  ßcbildert.     Mit  dem  Anfanj^o  dv^  zweiten  Jahres  werde  ich 
%fl  den  verwickelten  Zeiten  Ciceros  überut  hi  ii,    eine  IVTiod*  (1<  r  Rö- 
fnischcn  Gesrhichto,  wetehe  in  Hinsicht  der  Wichtiifkeit  der  l'n  iuni>->«* 
und  der  Menge  gleieb/citigcr  Zeugen  von  allen  Partti<  n  iiiii<i(>n.t  ihrei« 
Gleichen  sucht.     Für  die  ersten  vier  Monate  seblag^e  i(  h  (  ini;j  r  Krden 
Ci(  eros  fil)er  Gegenstände  von  politischer  W  iditigkeit        ,    ziu  r,-t  die 
geg^cn  Verrcs;   dann  Salluet':*  Catilinu   und  Ciceros  Brietr  uii   >i  \nG 
Freunde  in  rbronologiscber  Ordnung.     Die  liiütorischc  liückc  vor  diiv 
seni  Zeilr.uiine  >n"rd  mit  üietaten  ansg^efüllt  .  In  den  zwei  fu l^eruieii 
Monaten  werden  wir  Abjicbnitie  aiie»  (Jicero;-  Abbandlnnp^  vtiiu  Staate  lo- 
sen ,    tlieilo  >v  (  il  "^ie  Liebt  über  die  politix  lic  (re?»ehicbto  Roiut<<  ver- 
breitet, theiis  weii  i»ie  d\>  Aui  t(»rität  für  <!ie  l.alt  iniüich«  Orthoirraphie 
gilt.     Dann  werde  ich  Mi\>ohl  der  Sprache  aU  des  dramatischen  H  er- 
dicustes  wegen  eine  von  den    nm  weuip^stcn  an«töst.i<^en  Gomödien 
wählen;  hierauf  dnrch  einige  Satiren  und  Briefe  de^  lloraz  und  dnrrli 
Auszüge  aus  Ciceros  philosophischen  Werken  uud  ans  Lucrez  in  das 
Leben  der  verschiedenen  philooophtsehen  iiiccten  einführen.    Den  kur- 
zen aber  bedentenden  Zeitraum  bis  zur  Tlironbestciguttf!:  des  Tiborius 
fülle  ich  wieder  mit  Dirtaten  aus.,  und  daim  lesen  w  ir  bis  zum  Schlüsse 
des  Cnrgiis  cursori'fch  einige  Capitel  aus  Tacitus,   einige  Satiren  luve- 
nais  lind  endlich  eine  Aui^wabl  aus  den  Epigrammen  dei^  Martial.  Bei 
jeder  dieser  drei  Perioden  der  Rümiiiehen  Geschichte  ^M nie  ><)wohl 
die  (irvMzen  des  Keiclu ,    ai»  auch  die  Re(^ieriiii;i^iiloriu  der  St^idt  und 
der  j^rovinzeoa  uaA  die  Hanythrilfs^ueliea  des  Staates  sorgtaUig  ange- 
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Im  ni  teil  flne  ItaiiitilkBft  im  gMOUgm  %w^uim  ynMmäwm, 
Ein  «itoe  widitig»  Anfgalie  ikmt  UiloriidM  VotliiwmgBD  vM 
tolA  b«ttoli«n,  den  Ghiralctflr  te  fiticUBd—qn  ScMflMdUF  als  Ht- 
gtoriker  sn  wMigeii,  iiai».  laMforn'  ife  nklit  Aiig«BMgeB  mmnm^ 
Ibra  QMllflB  und  dl«  Biilt  ihni  dmnologiMheR  Syiton»  i«  mten«- 
dien.    Die  polSlMie  oad  pli^AftllMlw  GeegnfUe  dee  wuttUrhrni 
TMIi  der  allaii  Welt^  Teraindidi  eowdt  dieielbe  mit  der  Klwiirli— 
Geeddchto  «uamnealidngl)  teU  in  mekfem  AbiMiiiBgea  eriftttlart 
weiden, .  je  ottdideHi  die  TUidiiedeMi  ^dnifbteller  ia  deai  Cmmm 
«aieftt  AaflMoekMBlieÜ  detanf  leakee.   AUe  Todeeansea  daaera  tdAi 
Uager  ale  elae  laObe  Staade  oder  29  Meuten  and  aaawtjelMr  daranf 
folgt  Jedenaal  ela  itreagei  XiaaeD  über  die  Vorimog.   Der  itelga 
d.  Ii.  der  gideeera  Tliitt'der  Zeit  im  HAmle  wird  daimaf  ▼erwaadei^ 
dam  die  Stadeotea  Jedm  Weiic,  welches  wir  wlmbea,  ibevietaea» 
ich  aber  jeden  Fehler  corrigire ,  ihnen  Fiagea  tarlege  und  fimea  fio 
aöflitgea  Ni^tiaen  gebe.    Wibieod  def  Cursus  werden  in  beldaa  Qae- 
aea  ExeidlieB  aalgi^bea,  wekhe  die  Stadealea  la  den  Hürsülea  aas- 
arbeiten  müssen*  —  Der  vorliegende  Cursus  wnfttt  eine  bedentenia 
Anzahl  TOB  AntereB,  und  ich  fürchtete  Anfange,  dam  die  mit  ikrer 
Anschaffung  Terbundenen  Kosten  ein  Hindernis»  werden  fciaeteat  Daah 
diese  Schwierigkeit  ist  gehoben  durch  die  wohlfeilen  rorreden  Ansga- 
bea»  wdehe  in  Leipzig  erschienen  sind.    Es  wird  freilich  nocli  nth- 
Mmer  ee^,  elae  Sammlung  dei^jealgen  Stacke  aae  dea  Antarea,  wel> 
che  wir  lesen  waHea,  draekea  cu  lassea*   Dann  alier  wäre  es  maad^ 
mal  unmdglldi  dem  Cursus  die  nöthige  Abwerhsclung  zu  geben ,  aad 
Jeder  Stadent,  welcher  privatim  eine  andere  Schrift  des  Aatars  lesea 
wellte,  müsste  sich  dann  dodh  das  ganae  Werk  aasdiaffen ,  nachdem 
er  adiaB  für  die  Chrestomathie  Geld  ausgegeben  hätte.    Ausser  dea 
Autoren  sind  weiter  keiae  Bücher  nötfa^,  als  ein  Wörterborh  (das  rom 
Dr.  Adam  ist  des  bequemen  Formats  wegen  das  beste)  y  «ine  Charten«* 
Sammlung^,  a.  B.  die  von  Dr.  Batler,  und  eine  Grammatik,  welche 
die  Declinatieimi  aad  Cai4agatfaaea  eathiitJ**  (MftadMr  AariMd  IM 
Hr.  IM.] 


In  England  ist  daaFagglng  System  (der  Pcnnalismns)  der  §wmu» 
Sdialea  aeaer^iaga  sekr  aagigriffea  wardea.  Die  Vertbeldigar  deiid 
ben  Dieiaen,  es  eej  eia  Q^geagSt  gegen  den  Dünkel»  Weicker  (>chon' 
der  lügend  der  Vernehmen  in  dem  Nadken  ntee.  Eine  weitere  £rör- 
teraag  findet  man  in  der  Schrift:  Somc  aemmd  «fHuSjftkm  •/  FaggUtg 
Ton  Alex.  Malet  (London,  1829.),  welche  sowohl  dessen  Anklag:ea 
dieses  EralebangaiyiteBW  auf  (I^r  Winchester -Schulet  ab  aack  dia 
Tertheidigaqg  detMlkea  van  Dr.  Williami  eadiält. 

fr 

Die  Turnübungen  findcii  \n  America  ea  viel  Beifall,  dass  die  Bai» 
thnore  Gaaettc  sich  neulich  ölTcntlich  dagegen  erklärt  hat,  und  es  be- 
klagt, dass  die  liebe  Jagead  der  Tereinigten  Staaten  reitel»  laaflf« 

■cknrint,  JaaMihrMgacdmlltfiWdaiKliltai^  KHnmwiii»,  Df 
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Umimtm  eis.  <te*  «riai^,  dl»  «nnen  Kinder  de»  QeTalir  asMetst, 
BfidM  «ad  MwiadaiMlrt  n  Mwmmen,  Half  aad  Beiae  wm  brechen. 
Sie  ImIR  «Bd  wAnedil,  daee  nicht  ancfa  die  Grandifitaa  det  Deolfchea 
'Tag eadbmdaa  ddi  in  iea  Amerikanischen  Sdinieii  vaAiaileB. 

Gegen  daa  Taa  den  Einig  tm  PrenaMn  liv  Aa  Meiapratiaaaa 
ariaawaa  Varhot,  Khidar  «af  aneüadticfca  Ja^eaedwiea  an  lehteiM^ 
•IndoMlnaraKdelliiite,  Beaatfa  aad  PtorfBeaviter  ejagidraaaman,  nnd 
Intal  la  Ihrer  Teaitillung  folgeada  MUdemag  der  Uahenitili-  anl 
fljaiaaiiillihri  t  gegeheai  «»Maa  dar  ItaelMid,  daai  wtm  dfaMaat 
dar  Jagaad  all  aaa  der  Zahl  leldUCwItgar  UaiearrfÜhphUalagen ,  wel* 
«Im  aa»  ikmOk  aatrift,  ahne  MirihaffiehMi  aaA  Mwihiliihia  SUAm 
aaavihll,  Mae  Badaahaa  «nagaa.  DIeaa  Phllalaga»,  waieha 
vihattA  aa  eiBMB  Bachaahaila,  aa  eia«  BdHa  aaf  dar  Naea  «ai  an 
«  •  •  «  Aaiübaa  haaatliah  iIbA»  aad  flanr  Aafaha  aaefc  wegen  daa 
^ifllea  Slteeat  aad  Sladlaraai  an  üaterlaIhrheaAwatdaa  leidea»  aaU- 
aea  Ml  hl  daaClarallrehaftaa  mbat  dianh  eiaa  vaaiNieha»  all  akü 
Viel  hadealaada  Saada  aaii  aad  gehftiea»  ^aelriMaa,  CMMinngen  aai  ' 
leaMeraBgna.aaeh,  aa  daa  IMifan%aa  aad  Lftwalaa,  8ia  hahaa 
äkbtv  waa  bmb  daa  ahiaiaUgaa  laratea  aar  lawt  aa  legea  haüah^ 
hiaea  daa  AaBam»,  dia  Wacte  aad  gfwiifca  dar  Cla^rfVar  rtadlert^ 
laadmi  hahca  daa  lahalt  aritoit  aad  riad  la  doa  OeM  etag^nuigen, 
waMhalh  da  Talt  Galihl  gera  arft  daa  Schiaaa  Viahladai^iia  aaBa* 
haäpfen  pflege  aad  Ihaaa  ihr  Hera  argahaal  Ahar  vakhar  vaaiB^ 
tige  Vater  Bü&ehte  wähl,  veui  ihai  eehM  TeribUtidMa  freie  Wahl  eiu 

IMar,  dia  aaeh  «eftü  afaMe  Ffhiara  «ehr  hadarfca,  gMMaa, 
devoUen,  gehiUeten,  ihren  Staad  ehrenden,  Allee  aaf  flaü  hariahaa 
daa»  jMg«»  flairUiffhaa  vaiaiehea,  iia  aa  Ffihreaa  aalaar  UaUfag»  . 
■ad]QMkraaaifihka,aardaaeaaahMhiafl|gaBaAiB^  aai 
rie Ihaea aamUntenlchle  aad  aargndahaag aa? ühwiaar  —  8»lta»- 

half i  Bdtf  larfbaaad  IMB  Bd,  S,  flk  AM  t 

^^^^^ 

Dar  hahaaate  BraMar.  Jaaaf  h  Eiaaaaalar  hiladal  eU  ia 
Haw-Tark  la  alae«  aa  faaai%aa  I«ga,  daia  ar  dardb  aiaan  IBM» 

te.hH.  B.BMfa«^a  Caimahaa  l£  Utas  B. m^Uk 


gehol«-  Bud  Uniyersitätsnachrichteii,  Beförderungen  and 

TOHA«  Der  ehaiaalige  Director  des  Gymnasiams  Dr.  Struve  hl  rum 
Jnstixrath  ecaaaal  Warden ,  der  jetzige  Director  Prof.  Egf^crs  und  der 
«ireite  Lehrer  (Rector)  Prof.  Klatuen  hahea  daa  BÜlarltr^'ti^'  de«  Daoe- 

ÜBMw/.iM<.a.iMsi.Mrg.lV.Birii>      '       '  IB 
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brogordens,  nnd  der  dritte  Lehrer  Dr.  Peter  Schreiner  Frmd^m  den 
Prnfpssorlitel  im  Range  eines  ausserordentil.  i-rofoafcorf  der  UniTetiitit 

AiJGSTivRt;    Zum  Rector  der  neuen  kntliol.  StudienansteU  md  mSi 
Vorstand  dea  m  ii  zu  bcpnincfonden  kathol  Suidientcminars,  fo  Wie  wam 
Profr8LM)r  (h  r  riiitologic  und  Geschichte  der  LycealclMie  lit  dorlliilie- 
rige  \  or>ta[iii  des  Studententteminura       Amberg,  VnMUar  F$mM^ 
.gewählt  \vordcn. 

ÜAiER!f  hatte  Im  J.  drei  Universitäten  mit  21W  Stadentea  wm 
Manchen,  Erlangen  und  Wurzburg;  fünf  vollständige  Lyceen ,  d.  h. 
die  phiiohupbischc  u.  theologische  Scction  beisaninien,  In  Regensburg, 
Arnberg,  As<haffenT)ur*r ,  Bamberg  und  DlUingen  ,  nritTSS  Candidfttni; 
eine  allgcmeiiic  i  pliilosophii^che)  LyceabccÜon  In  L»«d»lint  mit  M  CSW" 
didaten;  fmil  i  ülicrie  LjccalclAissen  in  Speyer,  ZweiMctie»,  An•bncl^ 
Auggburp  lilul  Ptt^eau,  mit  107  Cundidaten ;  »  Tolbtfindig«  Gynrnnsw« 
mit  Lateinischen  Torschalen  in  Speyer,  Bvelbrädten,  Atclialfenirarg, 
Münueratadt,  Wnraburg,  Bairenfli,  Bamberg,  H©f,  Antlmcb,  Brian- 
gen ,  Nürnberg ,  Augsburg,  DUlingen,  Kempten,  Neobniir,  Amherg^ 
Regensburg,  München  (2  Gymnasien),  Landsliat,  PanMII  nad  Stmn- 
hing,  mit  6147  Schnlern»  nngeredinet  die  Stndientchillen ,  d,  k.  Ln- 
teinische  VorbereitangsciaaBen  mit  der  ersten  und  sweiten  Gymnasial- 
classe,  an  Eichit&dt,  Weiden,  Seiiwetaf arth ,  Fianlrenthal,  Kaisen- 
läutern,  Grfinttadt  u.  f .  w. 

fSABienm.  Seine  Rda.  Helidl  haben  dem  HofbibUotbeinr  Prof. 
SUndt  den  Omraitter  ala  Herrath  erlheUt  und  den  bisherigen  Iiehrer  nn 
der  gretshenogl.  Kadettensehule,  Pref.  Grote,  tum  dritten  BiUlelbe- 
hat  bey  der  Hofbibliolhelc  ernannt. 

Gnan&onnmM.   Die  Vnlvenitdt  sfthlte  hu  September  vorigen  I. 
fT  Studierende.    Dr.  Forrftson,  ein  ZögUng  der  Anstelt,  wntde  ab 
ProfesMr  der  alteir  Sprnehen  und  FaCIsnon  nUt  Pbiladelphhi  nie 
isifer  der  Natufgesehtdite  angeeteUt 

ConBAcn.  Am  2S  April  feierte  unter  lahirdcher  G^genwwrt  imi 
ehemaligen  Sehulem  und  andern  Verehrern  der  KirchenraCh  und  Rectbr 
des  hiesigen  WaldeckUebeli  Lnndesgymnaslnms  Strwke  sein  Sl^dhrigea 
.  Dlent^nbilftum.  Früh  um  9  Uhr  nogen  die  nahlfeiehen  Fremden  unter 
dem  Geliute  der  Gymnaiialgleelre  paarweise  In  das  Gymnasium,  In  de»* 
aea  Hörsaal  eine  Deputatien  ans  Mitgliedem  des  ScsbuldleeoleiiuBM,  der 
Lehrer  und  Sebnier  den  Jobelgrclfi  herbeibohlte.  Ein  kurser  Gesang 
und  eine  Bede  dea  nweliou  Lehrete»  Kirehenhupoetors  fWjf^,  er- 
Aflbete  die  Feier,  worauf  der  Ileglerungsprisident  von  djpilefcer  im  Airf- 
trage  des  Fntatea  ein  Haadscbfelben  desselben  nnd  eine  echwere  silberne 
Denkmunse  demJnbilartua  mit  henttchen  Werten  fibergab,  gleich  dar- 
auf auch  Ohl  Diplom  Tonier  Vnifenittt  in  Göltingen,  welche  Ihn  sum 
Boctor  der  Theologie  ernannt  h^tta.  Dfe  Denkmunae  hat  auf  dem  Atov 
das  Waldeckbche  Wappen',  auf  dem  Revera  die  Worte:  Viftutia  ntm 
praemium  $ed  fesscra,  um  den  Rand:  Georg  Jfdnrick  Princ.  n^ald.  Beim 
Jit9rU9LC4F.9lrtA0.tLjtpr.UaB.   Att  21  Aprü  im  mUnUch  wa» 
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StrabiS  sTt  hthnr  midi  Cd^Mh  bernfen  worden.  Hleniiif  fili^mldi-' 
ten  t  Mitglieder  dee  Scb^irectoriumt  ein  OlnckwnnsehiingNchrelben 
dee  FdfttlicheB  Conaiitoriiiine)  Urnen  folgte  eine  Depntetloii  des  SladU 
TRtfie« ,  dlunn  der  Subcomeetor  Motte«  der  Im  Nomen  der  Lehrer  und 
Scfanler  der  swrl  obemClosaen  eine  ■Übenie  Dose  brachte.  An  Sehhwio 
etnes  hteraiif  TnrgetmgeaeirGedfohto  vom  Rath  Ang,  Hekuhmaeher  fiber- 
Tcirhtc  die^ur  einen  »Ühcrnen  Pocslmift  allem  Deatudien  Wefaie  geflillt, 
Ztigli  irh  worde  ein  Oeilicht  ron  G.  A,  F.  Hartwig  übergeben.  MitKnd't 
und  Frurr  räch  dann  der  Greis  tiefgcfählte  Worte  det  Danlie«,  und 
eine  Rede  des  Conrertors  fFaldeck  nnd  ein  SchluMchor  beendigte  die 
7eierliehfceit,  der  ein  frohes  Festronhl  folgte. 

DäHWTkW.  Von  der  dasigen  Staat<(regierung  kt  dorch  eine  neue 
Terordnnng  festgesetzt  worden,  das»  alle  diejenigen,  velche  sich  dem 
freistUchen  Stande  widmen,  die  roatlieniatiichen  and  philo«ophiMcheii' 
Vortc^ungen  auf  UniTersitäten  be.-iurht  und  sieh  gediegene  nnd  ninfas- 
•ende  KemitniMe  anch  in  diesen  V\  i^tüenselmften  erworben  haben  mü»- 
sen  y  wenn  sie  tn  den  ge§elimissigen  theologisdien  Prdfangeft  Muge^ 
lassen  »tyn  wollen. 

))r>NAi-fcscui:%cE?v.  Der  bisherige  Ordinarius  in  V  und  W,  d.  i.  in 
der  Uhetorik  und  Poetik,  Prof.  Franz  Becker,  ist  Pfarrer  zu  Limbach, 
Bezirksamts  Heiligenberg,  geworden.  Seine  Lehrstelle  am  Gymna» 
sium  mit  einer  Besoldung  ron  500  Gulden  nch»t  freier  Wohnung  raus« 
dureh  einen  Lehramts  -  Cnndidaten  gcistliehen  Standes  iiesetst  werdeni 
ist  aber  bi^  jetzt  noeh  unbesetzt.   S.  Jbb.  VII,  1  S.  ViO. 

Gkua.  Du9  Fürst!.  Tlen*n*i'«rhe  Cons^istorium  /n  (if-rii  Iint  in  neuem 
Zeiten  f  inrn  in  t-nchrfncbf  r  lliii>irht  schadlic  hen  Aiulciiii^  der  jungen 
Leute  /.nni  htndicKu  bemerkt,  iintl  dos*l»jilT)  %f'r»irdint,  diiss  Holrho 
junge  Leute,  weh  lw  Metren  ermannt  hu! (  r  t'-iliigkeiten ,  wegen  l'n- 
lloii^s  oder  wegen  übler  Sitten  xii  Uetreluag  einer  wi<«sensrhnftlii:lien 
Laufbahn  nicht  geeignet  ersrlieincu,  viui  den  Lehrern  des»  hie.sigen 
Grmnnisiufns  höchstens  nnr  bis  Tertia  gel;!"<»><*n  ,  von  da  an  nhvr  nicht 
'weiter  versetzt  werden  m<»I1(  n.  Uebrigenf»  ^ollen  die  T, ehrer  denjenigen 
Perv-nnen,  denen  die  Erziehung  »oleher  jungen  Leute  obliegt ,  beizei- 
ten die  nöthtge  KröfTnuDg  macheo,  damit  sie  eine  andere  Laufbahn 

fär  dieselben  wühlen. 

Grkifswald.  lieber  da^  dasfge  Selnihvesen  haben  wir  eine  Ge- 
schichte vom  Uector  des  G^mnas.  Dr.  t'h.  IK  Jircithunpl  zu  erwarten, 
der  auch  bereits  im  (Jymnabialprogramm  von  1827  unter  dem  Titel: 
Versuch  einer  Greifmntltltsclu  }i  Schutgeschichte  ^  da«  erste  Sük  k  davon, 
welches  da?*  hiesige  Sehuhvei*en  bis  zum  J.  1726  umfa^st ,  In  kannt  ge- 
macht hat.  GreiIVuaid  gedr.  bei  linnike.  VI  u.  53  S.  in  4 ,  oliiio  11  S. 
Nachrichten  iiher  du^^  vinnasiuui.  Fr  s|iricht  f.ich  im  Vorwort  umsich- 
tig über  den  Werth  und  die  Behandlung  der  Geschichte  einzelner  Schu- 
len aus,  stellt  dann  in  einer  Vorgeschichte  die  iNa»  hriclilen  über  das 
früheste  bckuiinte  Sei.  1 1  \v  (v^en  (die  Kloster  -  und  Kirchen!<chulen  )  zu- 
sammen, und  fügt  daran  iHe  C;e>phiehte  der  Stadtscinilc  i'on  ihr^T  Fnt- 
kleliuug  (li»55)  bis  zar  bciiuicuuätiiutiuu  iVlii.    Die  A'achricliten  siuü 
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nebt  maogelhaft,  und  selbst  über  Verfassung^  und  Verwaltunf;  der  Stadt- 
schule in  der  angegebenen  Zeit  haben  eich  nur  dürftipre  Notizen  auffin- 
den lassen.  Das  Wichtigste  Ist  das  Verreicbni^s  df  r  Hrcioren  und  Cdr.- 
rectoren^  denen  anch  mehrere  Namen  von  Canloren,  Baccalaureen  oder 
Hypodidafimüg  und  Schreib  -  und  Rechenlehrera  ang-ebängt  sind,  ü« 
giebt  natürlicli  anch  für  die  iillp^cineine  Gclehrtengehcbichte  Tielfache 
Ausbeute,  wenigstens  an  Kaiucn  und  Zahlen;  denn  der  Werth  und  das 
Wirken  der  meisten  derselben  liegt  ganz  im  Dunkeln.  Leider  hat  die 
Schrift  den  Nachtbeii ,  daps  mehreren  absicbtUch  zu  aphoristisch  hin- 
gestellt zu  seyn  8<±oint  und  das  Ganze  nicht  gehörig  zu  einem  Ganzea 
Terarbeitet  ist.  —  Ueber  das  Gymnasium  ^ind  die  neusten  Nachrtchteii 
Im  Programm  rxim  Scblnfs  des  Scbnlj.  18^^-  (den  Octbr.)  gegebea. 
Von  den  mehrfachen  \  eründemngen  im  Lchrcrpersoniile  sind  die  haupi- 
lächlichsten  bereits  In  den  Jbb.  V,  319  (vgl.  mit  IX,  a74),  VI,  381  und 
476  emähiit  worden.     Nachträglich  ist  zu  bemerken,  dass  Tor 

'  Michaelis  1827  auch  der  Hülfülehrer  fVolff  die  Schule  verliess  und  aU 
Birector  einer  Töchterschule  oach  Anklam  ging.  Die  dadurch  erledigte 
Sprachlehrentelle  im  Fransösischen  und  Englischen  wurde  bisher  in- 
teriiuii^tiiidi  Tertrelen;  in  der  Eigem^ehaft  eines  Rechen*-  und  Uülfileli- 
rer«i  für  die  untern  Ciaasen  ist  zu  Mich.  1H27  der  Rechtscandidat  Mens 
au  jenes  Stelle  getreten.  Das  Lehrcrpersonalc  besteht  demnach  jetzt 
ans  demRecL  Dr.  UrcUhaupt^  dem  Pror.  Dr.  GlateuMild  [s.  Jbb.  \,120.], 
dem  Cont.  Dr.  Curtiu»,  dem  Subr.  Dr.  Cantsler,  dem  Baccal.  Dr.  Höjer^ 
dem  Cant.  Dr.  Sckmidi^  dem  Collab.  Schräder,  dem  Hulfslehrer  Mea« 
und  dem  Zeichen  -  und  Schreiblehrer  Gladrow.  —  Bei  der  Vnirersi- 
tat  haben  für  das  Sommerhalbjahr  18^9  '^9  akadem.  Lehrer  [6  Thcol., 
5  Jur. ,  5  31cdic.  u.  iSPhilos.]  nasser  5  Maitres  Vorlesungen  angekün- 
digt.   Das  Prooemiura  des  Lectionsrerseichnisse«  belwndelt  <lie  SteUo 

*  dee  Isaeus  de  Menecl.  hercdit.  §  14,    und  weist  nach,  va»  dort  für 
aacra  orgeonica  zu  rerstehen  sind.    Der  Privatdoccnt  u.  Liceaiiot 
Ift  sum  ansserord.  Professor  der  Theologie  ernannt  worden. 

HKnKi.BBBo.  Seine  Königliche  Hoheit  haben  dcü  Prof.  extraord. 
ImdM  anm  ordentL  Professor  in  der  theologischen  Facnltat  erMumt.— 
Dsr  Sind«  philologiae  Ludwig  Böckh  ans  Heidelberg  wurde  aacb  iMatett- 
draer  PrfiAing  nnter  die  Lehramtscandidaten  des  evangelisdieB  GrMi- 
ttafgenommes.  »  Der  Privatdocent  Dr.  Sigisnnmd  Mätm- 
<iMWt  wmerowlentlidlMr  Professor  der  Araneywiüensdiall  wmg^ 
üsllt  wmiMb 

fbaMatmmu.   IM0  seae  Vaimrftat  ha^  ror  kvneai  Ihi«  StMpüw 
«WloiL  Ufa  ■Hiimhitta  Jfisdictio«  fat  4ea  Vt&wfswMkMnm 
tragen  woidlea.  * 

touu  Dar  Prof •  IML  BM  ist  ▼m  Chwahanioy  iron  Sackaoi- 
WafaMr-BiMMflli  mm  Hofraäi  «rouBt  wovian. 

KomvAn.'  Baj  dam  Lycenn  bat-dor  Gaplu  md  Dr«  ttooliigiM 
iwMfh  AM,  MW  Badea  gabfirtig,  dia  erladigle  ImliNlalla  dar  Bkoto* 
tik»  d«  L  die  V^«  inic  M  Golden  BasaWnng  nahtl  fk«ier  Wolinwig  i» 
I<rMaMgabi«d0  and  ait  dam  Tilel  oiaat  Pcofasoon  u  Oitarn  pMfft- 
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torbcfa  angetreten ,  und  der  bifherige  Prof.  Jo§eph  Fkwiten,  Ordinarlnf 
io  III,  d.  i.  in  der  sogenanuteo  Grammatik «  hat  die  Pfarrei  Kappel 
bey  Freybarg-  erhalten.    Seine  Lefarstunden ,  gleich  wie  die  erledigte 
Lehrstelle  der  Mathematik  whI Gesoliidhte,  wofdeii  lar  Zeil  aoch  dotdi  , 
ttiii  Frovi»>orium  besorgt. 

Kopk:shacbv.  Der  Plan  znr  Errichtung^  einer  polytechniacheii 
Leliran^talt  in  Vcrbimfung  mit  der  Universität  ist  nntcr  dem  27  Jan, 
vom  Königü  genehmigt  würden,  welcher  auch  unter  dem  22  Febr. 
die  Lehrer  derselben  frir  Physik,  Chemie,  Mathematik,  Mineralogie, 
^laflchinenle}ire  und  Zeichnen  ernannt  hat.  Unter  dem  15  April  ist  bei 
der  grossen  Königl.  Bibliothek  der  Bibliothekar,  Juntizrath  und  Ritter 
irerlauff  Kam  Oberbibliothekar  mit  dem  Range  eine«  Etatnratlu,  der 
erste  Secrctair,  Prof.  Molbek^  zum  Jusfizrath  und  der  SWeite  Seoretaic 
Uöüing  %nfn  Kanzleirath  ernannt  wordon. 

IiA>DAU.  Das  dasige  Progymna«.  bestand  bisher  aas  iweiGyraiMI^ 
siril  -  und  einer  Vorbereitnng^^cla^se.  Wegen  Ueberfülliing  der  letztern 
aber  Ist  durch  einen  B^cbluss  der  B^ermig  unter  dem  IS  Jan!  1828 
die  2(e  AbtheU.  derselben  so  einer  sweiten  Vorbereitnng^classe  nmge- 
iehaffen  und  als  Lehrer  derselben  der  bish^.  Aushülfslehrer  am  Pro- 
gyninafSam  in  Chränstadt,  Joh.  Nicoi,  H  eia»  aus  Altheim  im  Rheinkreise, 
angestellt  worden.  Seinen  Gehalt  reicht  die  Stadt  aus  ihren  Mitteln, 
welche  anefa  aufs  Neue  für  Vermehrni^  der  Bibliothek  M  Fl.  aoseur- 
•rdentlich  zugeschossen  hat.  I>as  Lehrerpenonale  besaht  demnach  jeUt 
aus  den  Classenlehrem  Subrector  Müller  (welcher  andh  den  protesten- 
tisehen  Rel^ionsuntenidit  aller  vier  Classen  ertheilt.),  Prof.  fVoUchf 
Vorbereitungslehrer  Fr.  Böhmer  und  ^  cissy  dem  kathol.  Religionsl^- 
rer,  Stadtpfarrcr  Gerber  (der  jedoch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Schuljahrs 
den  L'utcrricht  an  Herrn  fVciss  abtrat.)  ,  dein  Zeichenlehrer  Gerhardt^ 
dem  Singlehrer  Becht  und  dem  Schrcibiehrer  Kndl,  Diu  Schüler/ahl 
i»  ar  im  Schuyahr  1S||  zu  Anfang  zu  Ende  87  [12,  17,  27,  81.]. 
Der  Unterricht  ist  dem  der  vbrigen  Prog^mnasien  im  Allgeiueincu 
gleich.  In  dem  Toijährigen  Jahresbericht  ist  ans  aufgefalleii^,  dass 
der  geographische  Unterricht  in  der  untersten  VorhereitiHigs clause  mit 
CMor  aligemeinen  Geographie  von  Deutschland ,  Baiern  y  Frankreich, 
Italien,  Spanien  und  Portogal  beginnt  und  das«  auch  in  der  ober- 
sten Europa,  Deutschland  und  Baiem  wieder  vorgenommen  werden. 
Aoch  ko  PEOgTmnMtnOi  Vttden  in  der  lotsten  Claaie  wieder  Deutsch- 
Ini  ood  Brfem,  ia  det  «Krtm  «aievo EwopUfclie  Stealen  ond  matho- 
owt  Geographie  abgehaiidttti  AwlUllmt  iaft  «nch,  dass  In  der  Ob«v 
progynMMUMMie  oaibM  JMs  I«trfi»  BtemMwIie  ViigUe  AmmI» 
geleaottwmii«. 

hnmmh  Dk  Ito^  ürfiwrfCif  gewlut  iigllA  ao  Bhdhnt  «ml 
TimwilM,  wm  IHM  irtMiM  Timll  to  dnr  ■niHMiwdiio  FhifSihrona  Im 
TniifciwiihiiiiiUftin  mIimb  Oivai  hat  In'Oxfofd  «ad  OuDbrMge  nta- 
Bflh  him»  MyrBoidie  atadiaM»  «oldha  wXfia^pilUfdM  gcUiok 
BeUe  IMtedtftteo  sind  fest  gtna  in  daii  Hiadea  der  GeirtUch«!,  «ai 
CtoMMi,  LatflhrfMb  aad  Mrtfciwirttt  IM  Ae  elasigea  Wlwwwehiff- 
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Schul-  uuil  iJ  uiveci^UütiiiacliricJiiteii, 

•     ua,  M  eiche  ilttRclb^t  gelehrt  werden.    Ein  •Sgentliphw  Ih— loyi#cb^r 
Cursiu  z.  Ii.  finilct  gar  nicht  statt:  nar  einige  wenig«  ÜMoL  V/orlefVif^ 
gen  werden  gehalten.    Auch  mit  den  Shrigen  FacttUitowiwamifiMiftaa 
fleht  es  nicht  besser  *).    UahermeMtoB  firfitier  die  jungen  EogünAnr» 
welche  einen  alUeitigeru  Univevtltitfunterricht  genietm  w«UlM »  em^ 
weder  in  i^chouliuid  oder  im  Avflande  «ti|dWren«.  Die  oe^  Laaälooer 
Universität  hat  zwar  auch  keine  th^ldofliclMlt  LcibrtliUiie^  l«luct..«^«tf 
alle  übrigen  Facultütt^wLi^ntfabaftaa,  mad  iiat  jatit  fir  alle  VMmt  die 
ersten  Vrotmioffm  gevetfaen« .  Za  Otlwa  vapea  9Si  Studievaiid« 
weMtt^  iroa  denen «ach  Qeatoelier  Spvedivfiie,  der  i^MlnsopliI^ 
•diea  PaettlÜit  (general  edaeatUn),  Itt  der  medidaitdiea  anjpehereu  ; 
dia  übrigen  wflilea^üa  aa  ehenen  reguUreadea  jnrisliwhen  Varleeu»* 
gpü  Vesacbea.    Viiort^Uahrig  .erselieiaea  eigene  Heparts  der  Vorstolier.* 
Im  leisten  wird  ein  besnadecee  Gewieltf  auf  die  Varleepageii  ia  den 
Bfwaa  9pcaehea  gelegt ,  die  sngleicli  mii  eigeaea  Feasionianetaltaa  tur 
Kideranng  dieser  Spxneiien  Terbnnden  werden  aind.    Und.  In  der  Tiai 
werden  «vch  die  %'arlatungeu  des  Prof.  MfShIaifitU  (einee  Pommern) 
dher  Dentsohe  und  Nerdisaha  Spsaclten  and  Utetatur  beeandere  fleissig 
bcsocbt.   £r  ngt  in.idlner  ainleileadeo  Verksang,  diem  iejr  dm  affHa 
fVeCmaiir*  waleba  für  Dealscbe  Spiaebe  aniilrieitlidi  gasCtfiel  werden 
fiff.   Der  gaeie  Keeteabetmg  aaf  ein  Jabr  betragt  fdr  Mdnamdieiaar 
aar  27  Pfoad,  der  jihiige  Nediciaische  Qamns,  welcber  Taa  dem  Ke* 
algl.  Calligiaia  der  Waadtete  tu  Apatbelcer  gaieitat  wird  aad  ^  da» 
miailiam  im  greseea  Bliddlem-Krsalcaabaaie  ▼erbuadea  isttUI  Pfand. 
Die  Unleraeiebnnng  aaf  ^tiea  ^ehl  nack  immor  rasch  TjMrwdrtf-;  aettat 
'  ein  Parse  aas  Hiadaitaa  ist  AeliOBlr  gewaidan»    Bit  aau  SK^  Pebmav 
warea        Aatiandfr ,  nnd  der  gaaia        ^trng  FL^  wafos 

biejelitamt  119,001^  aoigogabea  sind.  Sa  wye  dar  Oifital  widirt,  wa«> 
dea  anob  die  awei  PlägeL  das  Uaivarsitäligabittdes  ToUeadeC  werden 
ltdnaen.  Bis  jetat  bnt  dar  CSebdade  88,<MN>Pf.  geln»sle(t  alio  Wian%rr 
ala  es  veraasdilagt  war«  Der  Jabraaelat  i»t  auf  SM  Pf»  beredina^ 
WiQdier  dnreb  ULOO^Studanten  gadeekt  Wetdea  haan.  Van  simmttiAmi 
bei  der  Uaivemit&l  aagmlalltea  Profemarea  abid.difeAaiaiiNyeijtosmiyn 
(bis  jetat  10,  jede  %^  l  Sh.)  bei  4abn  TmAtr  «edMcbl  awlidaami, 
und  haben  alle  bereit«  drei  Anllagea  erlebe 

LimwiGüLisT.  Am  SUi  April  188»  leyeile  hiev  dar  Qhi|iai^pi  wMI 
ger  und  Consistoriahrath  Dr.  Aimear  (gabw  am^lAMy  IW.)  leitf  fanlf' 
üigjährigee  Amt^uhelfe«t  hej  neeh  jügeadKoh  riMigar  JKsalL  •  Der 
Grossbcrzog  vua  lllUaabarg- 8cb»ririn  hatte  mrf  dleAa  VBgt^ahipi« 
Uold  und  Silber  aufgeprägte  sfiiweR«  MedaiUa  tahUpwi'  hwi— i»  Dia 
Vorderseite  hat  die  Inschrift:  Ftitdtrieut  ^aactseas,  Hef^afiti&m  üadfMat 
dar,  viro  opUme  «m(tf,  Mauritio  loackim  ChHä90or4  PiMtoesa».d|k, 
•Bmimm^mri  mdi§9  pfMBarsr,  eoasMan'a  a  eoasiUss,  mmmikmstK mtm/m  st 

*)  Uebcr  Oxford  nnd  Cambridge"  steht  ^'lataieisaätit^AtitHai  ^ 
Prof.  H(nu.  Fricdldtider  in  den  Blütttni  lir  litcr.  üntmhk.  ItW  Nr.  9T 
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Befü  ril  or  ungeu  und  £lii;e|ibezeigungco.  Z-kt 

•9flk«a  |i«r  iL  mm  4.  XXVI  JprO.  MDCCCXXIX  tgngie  ftmeto  d.  Die 
Keii]^p«U0'.M%l  die  Symbol«  dtrUteothiunt  mil  teÜnifciirift:  Fr»- 
2;l«r  iMMdb  dom'ni  loftorovil  negat«  de/atigaim  «t(.  Üater  nmadm 
mIhjitoIIm  Beiengimgeii  d«r  Li^  waA  V«r«hniiig  Midi^M  wir  to  tr«ff- 
i««bgeliiiigeii0  BUdaiw  dM  JubelgreitM  aiit,  dai  di|»  Lndwlgtliiftor  Hof<- 
G«if  tlichiceit  oacb  ebtr  Zdwshaiwg  tas  Snb^iuiidt  vttn  JwImb  in  BetUii 
IhU  lUhograpbirai  lataci|«  Ckwidmet  wwna  Um  an  dioiem  Tage  toa 
■eieefn  ilteitea  Sebae,  den  BroT.  Ermm  Fmm  ia  Biedaii^  die  aeo« 
9aatbfdtaag  teber  Gmadaiig«  dtr  GrUek.  «.  RSßk  UH^miliiKr^  iL  JTaaal- 
l^fmhUkU^  Yom  OberUblieUMkar  a^d  Fjrgt.  IFodUtr  lelae  Schrift  4l0r« 
Werden  fmd  Wirken  der  X«lleral«r,  aad  Toai  Sopeiintoadeatea  £Ieim^. 
ger  ia  Slemlierg  (denea  AmUYorgftager  d«r  Jabiiar  geirMsa  war)  eine 
^phiiirt  mherdt»  rnttketitOt»  Brineip  der  Begründung  dee  CkriiUniknm. 
^  .  9iA]ianaiii»  Dem  biaherigcn  Leiirev  aai  Lyceom ,  Augmt  Haagf 
Ordiaaiiw  der  sweilea  Clame  (S.  Jbb.  IX,  4  &  4^.)*  Art  dar  Cbarab« 
^  tiad  Bang  alt  Pkofetsor  jerliehei|  vardea. 

Wacaaa.  Die  KonjgL  übademie  der  Wimaatcbafiten  lial  aa  die 
Stelie  dei  TenterbelMii  Dr.  Jheen  dea  Gattet  der  Uef-  «ad  Staa^bh 
btialbehi  Dr.  Jndreae  9thmdkr  (fraher  Lebrer  «a  dem  Peif^oailcbea 
lafllilate))  ,an  Birem  oidealL  ili$|^ede  ia  deitpbihMio|tliNeb-|l»iielegir 
MÜMia  Clam<^  gevablt  aad  die  BrntätiguBg  det  Kda%t  darüber  «dialtea, 

JKaW"  Yeiw.  Der  graaigiiiche  Geaaral  Xaffcmend  hat  eia  Snie- 
bnagi^lailitni  erricbtot»  we  Griedilisli,  Lateiaimh,  SagUfeb,  S|p»- 
aitch  nad  Frantoaiicb,  Hatbamatikf  Feldmettea»  Cifil-  aad  Mililir* 
baabnBAtii-.Geidiicbte»  Geegwbje,  Pbileeopbie»  allgvmeiae  GifainM- 
t|üb»  UlemtargeMbidite«  BeiM»bnatt,  ihpäk,  Cbearie»  Geelegte»  MI- 
aeialngie,  llechuwlneniebaft,  Dtplenalik  aad  Staat^ceaeaoAe  gelebrii 
Cenwr  Inr  die  kfiqperlicbe  BUdnag  aacb  Lallemaail*«  Sjitma  din  Tvni- 
kanet  aad  das  jScbviamea  regelmi^Sg  betri«|m  aberdiew  aeeb  2ei«li-i 
fiea  f  Uaiik,  Taaaea  aad  Eeitea  extra  geklärt  werdea, 
.  , .  ypaMMwioA.  Die  aebt  altef ten  Uecbfclralea  der  Vcrelalgten  Seaa- 
teaafhUeafaa  vor.J.18,mSebäl«r«  aftmlicjb  16981a  fltarvard- College 
fo  GanOifidge  b«l  Beitea,  M8  in  William.-* n,  Maiy-Gellegc  iu  Vir* 
giaiai»  1101  ia  Yale-Ceiiege  aa  Newbagrea  ia  Ceancwticut,  1738  ia 
Frincetnr  in  Kew-Jenej,  17^  ia  Qaeeai-Colli^e  la  Branswick  ia 
^ew-Jene/t  1761  In  Previdence-  Cellege«  1270  iu  Darüiiouth  -  Col- 
lege if.  New -Hampshire,  1774  inHampden  und  Sidney  in  Virgiaiea4 
Die  Uniferviät  Chnrlntte%ille  baUe  nach  dem  BeripbCe  des  Uectors  Ja- 
me$  Modtteaam  '^^  Jnli  1S2S  131  Studiercoilc ,  von  denen  48  die  alten« 
46  die  aenem  Sprecbea,  6S  Mathematik,  36  Natu  rwlnsenacbaf ten ,  43 
Chemie  and  Matcria  medica,  2i  Mcdicin,  21  Cbirurgio  und  ABateatfei 
2&  Moral,  aad  Ftulofepbie,  24  HecbtiwiMenscbaCt  atadierten.  » 

OBdTBRiuticH.  Durch  eine  Kaii^erl.  Verordnung  sind  die  grostea 
Schal  -  und  UniversitäUferien  aaf  die  Monate  Aagost  und  September 
yfricgt  weadea ,  ohne  das«  die  gesetzliche  Dauer  dertelben  Yerläogeri 
]perdea  soll.  Jede  Lehnnttall  soll  nu|i  ihfe  Ferien  00  beginnen ,  dass 
ifa^mll  d^  letBtflfi  ScpMiber  wuh  aßdjgßnjüfA  jnü  dm  %  OeL  ubeiall 
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giidM  auf  Uabwiititni  «Im  mnmd  tvntiamag  fort,  ia»,  ffttn 
fia  0Mi4Mal  gindldi  wwoiCmi  ui  warn  Docto^gtote  fir  «ida% 
Uiit  wild,  ianolbe  sw  Mfaie  Staiirateugniate  na  Tbaalogitw 
der  itnbpralM»  wid'FMlotophie«  wtldpe  mdi  fa  miatwr  Hliwiciit 
'Werth  ud  Anweadnag  h^ea,  cardckeriitlteo  ioll;  aber  ea  iit  glelcfc- 
leitig  allaa  Uairerrflitea  Irad  ta  tlnn»  daaa  der  erwdhata  Stadealfir 
iMMT  voa  der  EHangang  der  Dodofgiadei  maagetcUeateR  fcy*  daatt 
er  liel  kiiaer  Vairereifit,  weaa  er  diüt  wH  BeibtiagoBg  aelaar  Ste- 
dleaaeagaiiie  aadnachea  wellte»  aa  eiaer  atNigea  Minmg  aagJai 
aatt  verde« 

Ormaim.  Firdea  Pref.  Je*.  BapCfal  Biaa,  vaklMr  ak  SCadU 
pfaiier  aadi  TtoberbbähettlarfM  i^gegangea  ia!,  ^  ^  Gaplaa  ü»^ 
Mfh  MvMHaleM,  geHrtIg  aaa  Maaaheaa,  die  Ldsalalle  der  erataa 
Gbaae  au  Gyawaainai,  d.  L  die  Mac^ea  aad  laiaNi,  arfC  aber  elai^ 
welllgea  Beaeldaan^  vea  CMO  Galiea  aad  frejer  Wehaatt^  faa  Oj  waa 
ablgdbiade  prevlaoiiBaii  erbaUea.  DerLebrer  de^Vfeaaaialacfaea  8pMH 
ehe,  ZelcheB-  aad  Sehreibmialar  «ehaar  lal  eadaaaea. 

Oaaaaadea.  Teai  bMgea  Cearfateriaa  lat  «atar  deat  If  dagaat 
fir«  vanwdael  waidea,  daaa  mar  dar  BrtheOiiaf  der  Ueaalla  ceaala" 
aaadl  die  Beibrlaga^g  der  MatafMIneagalaae  gelbrdert  werdea  aaHe» 
aad  daaa»  wenti  ela  fljiBaaalait  Mn  ScMa  ehae  eia  ethalleBea  Mata- 
rit&to  -  oder  aeieaae^galia*  verllaal,  dia  Gyaiaaalaldlractlaa  dardbar 
liittlieQaiig  aa  amdien  habe. 

PÄBBRaoaw.  Der  Jahresbericht»  wekhea  daa  Gjranaa.  ha  Sept. 
vor.  J.  Toai  SchaVahr  bahannt  geandit  hat ,  giebt  swar  in  des 
JLiehrverfaataog  die  allgemeiae  Elaiichtaay  der  Preutsiflchen  Gyaaaa* 
eien ,  bietet  aber  doch  In  den  Lehrtorträgen  aber  alte  Clafsiker  man- 
che« Eigetitliumliche  dar.  ZwaidMi  dfdngt  tfrh  die  Berne rkang  anC» 
daM  HmI  darchans  !n  der  Erklärung  alter  Schrirtstt»!ler  sehr  bedeutende 
Peaaa  rollendet  wordea  aiad.  8e  wardea  a.  B.  m  Sexta  die  H  erstem 
'Biegraphieen  dei  Ncpog  aad  aoeh  aoageaadite  SlAdce  one  ▼ertchiede- 
nen  Lateinischen  Classikem  gelesen.  In  Prima  'wnrde  in  wdchentliflk 
fünf  Standen  ein  kuraer  Abiisa  der  Römischen  Literaturgeschichte  ge* 
geben ,  scliriftliche  Stilnbaagea  gelialten  und  Ciceros  fünf  Bücher  der 
TuscnUmischen  Uotersndiungen  nebst  dem  ersten  nnd  aweiten  Buch  der 
Historien  des  Tacitos  erklärt ;  im  Griechischen  in  wöchentlich  S  Stau* 
den  nach  gegebener  Uebcrsieht  der  gerammten  Griech.  Uteratnr  nnd 
spericlkii  Darstellung  der  Tragiker  des  Sophocles  Electra  nnd  Ajax 
gelesen.  Sehr  zweckmässig  wurden  in  Obersecanda  neben  Uas  I,  II 
die  vurzü^lidii^ten  Farallehtcllen  ans  Homer  und  Viridis  Aeneis  erklärt« 
und  in  Ucti  mathematischen  Lehrstnnden  häufige  Hebungen  im  Auflö- 
sen geometrischer  Aufgaben  nach  der  Methode  der  Alten  an«!:estellt. 
Nicht  recht  zweckiuubsig'  aber  scheint  es  zu  spyn,  da««,  während  %'on 
Quwta  anfwRrts  Zumpts  Latein,  Grammatik  fiir  den  Sprachunterricht 
gehraneht  wurde  ,    in  Sexta  dem  GrumrantiÄchcn  Unterrichte  Schulz'» 

wiifähriicbe  Uiaauaatik.  au  QnuMto  «alegl  war.    Sotehar  Wechael  hi 
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der  GrammatHf  ist  in  nntern  Classen  schwerlich  r-rithllch.  Im  Ganren 
Tf»  iirdcn  in  den  6  Chi^^cn,  von  denen  Sccundn  noch  in  zMTci  g^etrennte 
Abthcilurgen  zerfiel ,  ^v^)chcntlich  214  Lehrstiindcn  pcliaUcn.  Ans  Avm 
Lehrt; rpcrgonnlc  schied  in  dem  goniinntcn  Srhuljahrc  der  Lehrer  EverSy 
worauf  BadCf  weh:her  zur  weiteru  wissrMb(  Irnftlichen  Äusbildnng  ein 
Jahr  in  Berlin  xiigebrai  ht  hatte  ,  einstweilen  das  Ordinariat  der  Quinta 
übernahm,  well  er  i^ef^^^en  Ostern  nach  Bonn  ahzu^i^elien  g-cdachtfl.  Aber 
anhaltende  Krünklichkeit  hinderte  ihn  bald  an  meinen  Schularbelten  nnd 
von  Ostern  an  vertrat  der  neueinp^ctretene  Lehrer  Luke  aus  ilvcrüberg 
[Jbb.  VI,  476.]  seine  Stelle.  Durch  den  Tod  verlor  die  Anstalt  am 
13  Jan.  1828  den  Lehrer  Atift  in  einem  Alter  von  2S  Jahren.  Seioo 
Lehrütenden  nhernaliinen  die  obrig^en  Lehrer.  Daa  Ordinariat  der  Sexta 
ward  detu  Alumnus  dei  Bischöfl.  Seminars  Heinrich  Tof^^ino  an»  Brakel 
fibertragett,  der  schon  mehrere  Jahre  l'räceptor  gewesen  war.  Uaa 
Gesammt- Personal  bestand  daher  au8  den  llanptlehrern  HtUccr  [  Di- 
rector,  der  seitdem  von  der  Anstalt  »»rschieden  ist.  Jbb.  IX,  11^.],  Pro- 
febfior  Haas,  Prof.  Gwnilof  l  (Ordinarius  in  i,  später  üirector.) ,  Prof, 
Püüenberg  y  Ahlemeyer  (Ordin.  in  Unter- Secunda  ),  Letsmarm  (Ordin.  ia 
Ober-Secunda.),  Bade,  Focke  (Ord.  in  III.),  Gvndlof  11  ((M.  In  V.>, 
Sekufubbe  (Ord.  in  iV.),  Tognino  und  Lulre;  dem  Zeichenlehrer  Bnmdf 
dein  Schreibfehrer  Kurze  and  den  Frnceptoren  Starke ^  Mirehheff^  Kemr 
getf  H^emers  ^  Gerlaeh^  Tripel  j  Lcfarlh  und  Fahne. 

Paki^.   Am  College  de  FVancc  i^t  )iois9(niad€  fu  Omf$  SteUe  Pro- 
fCMor  der  Griccliischcn  Literatur  geworden. 

^    Pbtsrsbijbo.    Um  die  Wirk^aiuleit  der  Lehr  -  und  SchulaQstaUen 
RuMlande  zu  erhöhen  hat  der  Kaiser  einer  eigens  dazu  ernannten  Co- 
Iiiit6  befohlen,  nnfcer  dem  Voriaitz  des  Ministers  der  Volksaufklärung  alle 
frühem  Schnlreglemcntd  zu  prüfen,  und  aim  AUenij  wa^  derErfahmn^ 
und  Beobfichtang  gemäss  zu  deren  VürvolikomnEmnng  beitragen  kann, 
volit»tändige  und  gleichförmige ,  den  yerschiedenen  Graden  und  Bedarf- 
der  öffentlichen  BUdung  entsprechende  Reglements  fiir  alle  Lehr- 
aast^ten  tu  verfassen.    Ein  hierauf  von  der  Comitc  eingereichtes  R«- 
.  glement  für  die  in  den  Lniver»itüUbezirken  Ton  Petersburg,  Moskau, 
Charkow  und  Ka^au  bestehenden  G^^mnaeicn ,  Krei&  -  und  Kirchspiel- 
•chulen  hat  der  Kaiser  bestätigt  und  zu  gleicher  Zeit  Folgendes  verord- 
net: 1)  die  Einrichtung  der  Gymnasien  und  Schulen  nach  diesem  Re- 
glement iät  in  den  genannten  vier  Lehrbezirken  allmähll^  vorzunehmen. 
2}  Ausser  den  jetzt  bestehenden  Gymnasien  und  Schulen  sintl  noch  fol- 
gende zu  errichten:   a)  in  Peter8bur<j^  ein  neues  Gymnasium,  so  doM 
nat'li  der  beal)«iiehti^en  Lmwandlung  der  holten  Schule  in  ein  €hymnBr 
liuui  ihrer  hier  drei  Heyn  werden  j  6)  in  Motkau  zwei  neue  Gymnaiiien^ 
»o  da^ri  ihrer  hier  nhcnfalis  drei  sind;  c)  in  Charkow  nniter  der  JeMki 
gen  Kreis^chule  noch  zwei  neue,    d)  In  Kasan  bt  neben  dem  bettalMB« 
den  Gymnasium  die  dasige  Ilaupl-Volltstcbnle  In  ein  Gymnarfo»  m- 
sawandeln.    e)  Jedes  der  vier  Sibirifefaen  OonTememenli  aall  tii  <(S<^ 
nc»  Gymnasium  haben,  und  darum  Ut  ffir  dai  JeniMeifkifche  mAMm 
in  Kxa^Afljauk  au  errkiUeu.    S)  Die  den  Zöglingen  dar  Pet«rfb«rgl- 
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flBhfln  httlMB  Bad  das  MlnraAiB  AvMBflrfMM  vuHikMiB  ViM^ 

IMlute M  tetn^Siiiliill  ia      DioMt  köMmi te«»,  iUißia^npA  ia 

gimiwimi  die  Zöglinge  dioser  G^iawbD  «liMilai  BmM«."«!^  i>l^ 
gßm,  4)  Dli  Sau  te  KroaicUler  ui  «bügM  fljwwHiM  Iii  tot- 
gMMe»,  wie  diMi  m«i  dta  Etels  tevtlbM  f  www  htmifriit;  6t) 
Bei  den  GyMMies  lied  aae^  and  aaeb  Pewifiaea  so  enchtt»,  ikar 
iew  Viil«eWt  wA  KfeAung  'dm.HijhiwiMr  4le  gee^w  Bertm- 
anaagea^«^  •)  Fäf  «Pe  »btwfeiiMmtea  hAnuMUm  der  ervih»^ 
ton  Tkr  U#We«iSm«Mbd(e  tolle«,  bei  ibrer  Giariihteaf «  Oeball« 
■Mb  der  dev  V^cwMt  be%«rdfNp  ^eiMlfaiiH:  «Mi  wiefir  T) 
Wee.4aft-,fu  die  Mwwrtallea  limiiawrfi  gbiMteffiplül  b«btt«  m 
4aä  m  4mmm  Teaafbiw^,  aaeb  Maiwiffbe  der  gwweia  AaaeU  das 
Scbnlep,  Sml«il«i  rea  »  Mvea  jibrL  fiMli  Babel  iM  de»AUu^ 
ifliHrtae  sa  veia^lelfM.  6>  W^ip  ^  gcbwWgWtM»  41e  aOl  der 
EiaHditiMiff  Tarbaii^ft  «lad*  tet  der  MaaiBiidieB  UaifanUtt.üe  Aaf- 
^Idiit.  alter.  dUi  Iuhwiniteltea  U  to  gibWidMa  Qaawaenmtt  aa%fr- 
INW^  aeUee  diew  LebraatliltMi,  vaa  dea  Lffaebcairfcfla  aaalb« 
^^KÜf ,  aater  dia  Obmafrfelit  d«r  ^UiMiea- Cbri^airenieart  pa- 
^lelU  werden.  —  Die  roni  Kaiast  für  die  aeasaeniabtenden  Gymna- 
tien  und  Eraiwebato  Jdbdiab  aPHMa^ta  8aM»  Jbatfagi  Zßmjm, 
'  Babel  B.  A. 

Pforta.  Am  14  Mai  feierten  vir  hier  das  fünf  aad  l(1MBB%idb* 
rige  Amt^ttbiläam  des  hochverdienten  Piolaisor  M.  Lang^.  Die  Lehia^ 
ipd  Beamten  der  Anstalt  Terelnten  sich  an  efawn  festlichen  Mahl@,  am 
daai  anab.aiaige  Freunde  des  JnMiars  aus  der  Vnigegend  eingehidea 
wordeo  ween.  Der  abrväadigeGen^istonalrath  nnd  liector  Dr.  i%av 
,xäbinte  vor  der  Versammlnng  die  TiaAfachen  Verdjeaate  des  Gefeiertea 
die  Anstalt,  und  aeiae  benJa^han  Worte  töntea  aaab  in  der  Brust 
eines  Jeden  der  Anweseadaa*  Yen  den  hohen  Oberea  wftrd  dem  Jubi- 
hur  eine  besondere  Aneckaanang  au  Theil.  Gfasfaeake  ¥ea  allen  Seitei» 
und  manche  ihm  erwieMae  AttCmerkMunki^ten  Terriethen  die  allgemeiiie 
Tbeilnahme  der  l^iabaa»  aad  Ferneik  jEUn^  der  Collegen  überreichte 
ihm  die  Dedication  eines  in  diesen  Tagen  erscheinenden  Btit.hc>».  Auch 
für  die  Zöglinge  der  Anstalt,  die  nuf  Tielfache  IVei^e  ihre  dankharf* 
TJehp  ilnasertcn,  war  dieser  Tag  ein  Tug-  besonderer  Freuden.  ,,Mö«;^o 
J^r  die  }i<  de  ttfting  seine«  Xamens  erhiUea  aad  aeab  IfiB^a  der  .AaiA^li 
awae  gc^egncto  "IVirKisnnikf it  widmen.'* 

Pforzübim.  Zum  zM  i  Itcij  Di  Lkoniisi! ,  \Trli  licr  m-bcn  den  pfiirr- 
amtlichen  \  errirlitmi^i  ii  »  (u  heotÜch  >  i(  i  /.rliii  Siimdea  Unterricht  am 
P4Ht(i«ioii:linii  Jcu  f;:t'l)(  ii  hat,    nnd  eint  Iii -itlilmiL;  Ton  Gulücn  iiu 

Couipctm/iuiscliliig  bt/i(  Iii,  i«t  I^lcll  Buiir  a  Abgang;  der  hiesige  Pfarih 
eeadidul  ( ud  ffa^cr  ernannt  worden.    S.  Jbb.  1\,  4  S.  471). 

P06KN.  1)a?^  da§i?e  Gymnat^ium  hat  in  dem  Pr.Of;rauim  von  1827 
seine  ollgei^/ncii  jbirzitihungs  -  und  Unterricht!^  -  Grundaützc  Ix  kunnt  ge- 
macht, die  jedoch,  fAf  locale  Zwecke  geschrit-lirti,  den  Ehcrji  derSchü- 

1er  aai  die  aUiyameiaea  fiaß^t^n  and  £iurit4yi|ipgai», j^e^  d^litea  äf|ai^ 
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flüitini#  •  A«i  tai.lMiwtiyamBiil» wwie  aaCcv  dw  B^lU^im  iw 
teil  11^19  MgMtollte  L«]iMr  MneakoaM  «allatMOt  am  bei  YorkoniBm* 
den  FalU  bei  ciacm  andttrn  Gjramuiam  mit  gleicbem  ßebolt  mgMteltt 
werde»,  {vcrgl.  Jbb.  324.]  Die  ScbalbiblioÜMtk  wuiäe  In  diesem 
Jahre  aea  geordeet'uod  der  eeu  aofefettigle  CaCalog  wiese  nach,'da8s 
1^  2104  Weifca  ia  ttZ»  Bänden  enthielt  Pie  Scbalerbibliolbek  zablte 
$40  Bände.  '  Die  4  ASUpeadieiMliriiuigeB  filr  28  Scfadler  .worden  darcb, 
Saeae  vanpebrt»  indem  der  Tentefbeae  Pfarrer  SdbfMf.  H^ikmmiki  un^ 
^..dem  40cd»r.  1825  die  jäbrL  Ziatea  tob  2000  TUra.  aa  eiaam  Sti- 
ytadiam^far  2  ame  Schüler  betUaunle,  das  Köalgt.  MiaUteDum  ISSOO 
Thir.  faa  jälirL  UiiCantätaaiig  tob  1  Schülern  anlegte  and  aacb  die 
]peh«e^  aa«  ihteii  Blittela  eine  Jährliche  Sanuae  aneietitea ,  am  arma 
Mfilar  mk  Schalb&cheim  aa  TccMhea.  [vgL  Jbb.  III,  4^  110.]  Ton  der 
w^gpUfiu  SOftai^  sallaa  aaeh  syäHrer  Bestmimaag  jäbrl«  25  TUr.  aam 
AtHuufi  raa  Schalbäcberaaad  SOThtr.  aa  Geldunteritüts|ingen  verwen- 
de! werdea*  Die  eiato  Stiftang  babea  die  Erben  Veriitorbenen  tpi- 
ter  noch,  am  1000  Thlr.  erhüht.  In  Aofeag  des  Schn^.  ISj^J  rückte 
der  Lehrer  PopUnski  a|jU  einer  jahrl.  Gehaltserhöhung  von  50  T|ilrn.  ia 
Mucabkowslii  SuU«  auf,  und  die  d^dnfch  erledigte  fünfte  Unterichrer' 
stell«  erhicU  Ur,  OkAeuacs »  ein  eheamliger  Zögling  de.-i  Gviunai«iums. 
Der  Oberlehrer  von  Stumski  eihielt  unter  dem  2  Jan.  182d  dea  Prefes- 
eortiicl  u«d  eine  Gehaltezulnge  von  100  Thlr.  Das  Lehrerper^onale  be« 
stand  aus  19  l'eraoncn,  die  weehentlich  in  310  Standen  unterrichteten, 
nämlich  aus  den  Professoren  «S'toc ,  Buchowski  y  Czcwalinay  Krölikowskif 
Jacob j  Marliny  Tr  yanvAi  [der  jedoch  seitdem  die  Schule  verhisfirn  liiit.  * 
Wli.VlU,2Aa.]  UntC.  MüUer,  den  Oberlehrern  Dr.  Bcucke,  Prof.  MoUg 
Vad  Prof.  V,  Szuim^ki ,  den  Lchref a  Poplinski,  Hrauiiy  Schonborn^  tkhO'  • 
wies ,  dem  katliol,  Hcligionttlchrer  l*ut.  iiro4zisz€Wiki  ^  dem  ZeichcnL 
Pcrdisch,  dem  Gesangl.  Scigalski  und  dem  Schreibl.  Liszkowaki,  Tai 
Urnen  bt  vor  kurzem  der  Oberlehrer  JVannow^kl  gekommen,  irelrher 
vam  ColIc/;ium  Fridericianum  in  Ivnni<^!>berg  biurber  vernetzt  wurde. 

BtsTATT.  Der  weltliche  Lebrrr.  l'rof.  Josrpk  Dumbachcr ^  Ordi- 
nariuii  in  ill  oder  in  der  •<o«;«'nitriJil«  ;i  (irammatik  ^  ist  ziuii  Assessor  bey 
d«m  G«'i;(  r.il -  LandeBarclii>  in  (  aj  i -I  iilif  bf  lordcrt  worden  und  mit  1  ndo 
des  \N  ina  rhiilhjulir«*'»  an  brineii  nt  tu  ii  ßeritiininungHort  ubg^i-'^angrn. 
Der  «jiiittT  /.um  M i lilaterialruth  bev  der  katJioli^cbeii  Kirrhrn  Srrhon 
«ranante  Decun  ujnl  Stadlj)farrer  Dr.  (ierhard  HaUlcimaun,  Diruetor  d»-;* 
hies.  Präparaudeniii-litute»  und  lUli-luii»lrbrcr  in  der  {>!nlo!5ophiscbeii 
\ orbereilungi*elaH>c  dea  Ljxeuiuä  ,  i-i  (lereiis  im  l^tonat  Februar  nach 
Carlarube  nb2;es?im|y:en.  Seine  LeSn  -tunden  .iii  bt  iden  An>^talten  wer- 
d«A  cinstwcilu^  durch  ein  rrt»\ i-j>iiiiin  besorgt  und  die  Präparanden- 
direetion  ist  dem  LyceumMÜi  <  ( tor ,  gei^tl.  Kalb  Lon  yc  ^  ebeutail!» 
ViMorit^cli  übertrugen.  —  ^n  üatern  i»t  der  von  liit  i  gebürtig^e  Caplau 
Jpsep/t  jMkoluij  ein  ehem^igfir  Zögling  des  Lyceumü,  in  dus  erledigte 
Ordamriat  der  Grammatik  oder  III  mit  einer  ciniitw  eil  igen  Besoldung 
von  600  Gttldea  lutd  imi  deui./liiiil  eines  Professers  provisorisch  «in- 

»«^^.         .   A  ...  .  . 
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Leber  die  Vorbereitung  junger  Letite  murÜBhrenitBt  if  t 
unter  dem  4  Juli  d.  J.  ein  neues  künigl.  Mandat  erschienen,  in  weldiem 
die  Vorschriften  de«  frühem  Mandate  wegen  Qualification  su  künftiger 
Dienttleifllung  Tom  27  Febmar  1798  genauer  bestimmt  und  abgeändert 
worden  sind.  Es  wird  darin  den  Elftem  und  Vormunden  lur  Pflicht 
gemacht,  Knaben,  welche  nur  geringe  Geistesgaben  bMÜnB^  wmm 
Studieren  mögU^it  absuhalten,  ndi  fiberiMrapt  M  iar  IMknam^ 
Ihm  Khider  md  FflegUug«  w«te  imrdk  hUthm  fehrgcii  MMb  tech 
dMiW«l»lailMm]»iiM,  «bobgvMtttolllliiing  jed«iMli«feli^ 
MMi  Amiwnam  Mmv»;  yMmAt  «•  MMta%en ,  dass  jciw  9tmim 
gIMie  Aditung  gebAbrey  dais  aar  deijenige  wf  bM—iaps  Bm  wmä 
Adltaif  Anfpficha  machan  Uane,  der,  bcj  et  Ii  wekheai  flinia  at 
walle  9  Mtaaa  Barof  gaUrig  und  trea  erfUlt,  mmä  dam  StwÜarimit 
■ar,  wanarfa  daicli  Fthigkeitaa  'atti  nein  ilcdi  bärrafdiin,  m  alaar 
ftatinflaiig  Haftraii|f  babfia  IMa  Bai<afe>  dcar  geldMM  SdkB- 

Um  mXkm  diaM  teSltam«  waldM  wAolbaliiHa  Btear  R—bwi  saff  dki 
'  Mnila  aadwodM,  gehiri^  ta  GaariUlia  Mm  «ad  §kam  tH^ikm^ 
tei  wifiMvB  Snljacla  skb  «af  «flndlAa  BWfaallaH  nd  Puauiiiw  ■!» 
Haibng  MdMK  dAiTaik  MTaxaalMnigteScMtesaiBMirMni« 
Im  ia  hSbm  GlaiiaBt  waita  Jadaaaat  dia  flcMbipMlMB  AaMI 
aahwan  aallaa,  aaHea  aar  rMg  refft  Mfaeta  aaai  .AaMAea  aaga 
lütaa  waffdao.  Bataadaia  bt  abar  bat  Tanalraag  la  Aa  baUtoa  abiaa 
ClaMaa  gaaaa  aa  arvigaa,  ab  di4«a%«B,  wdcha  yngtm  Maagal  aa 
KaaalalMaa  Hagare  Salt  la  ite  adleta  danaa  aarihlc^iftwiBa  werte 
■fiatea«  fbraanUckaltea  aaA  kiStaada       waMaa^  aM  vaBMaaa 

■aiWfolgaB.  IM iidi  AaM aidhl  arwaitaa,  M  lit  aa dfoBMn  avl 
Taiwflaiia  wteiaibaMt  Aa  AaflMaraay  ta  arlMeea^  fka  Khider  a« 
aiaar  audata  laatbaba  aa  battbaaiaa»  IHijeailgMi ,  waldM  iieb  daaa 
wiesaatrhafmdian  Lanfbaba  widmen,  dad  Mhseltig  aa  ehiar  anaiaa 
Oidanag  and  regen  Flatse  aaxabaltea  and,  nebst  der  Mamnngr  Aar 
arlwiatUcbaa  Wissenschaften ,  besonders  dMh  Uebungen  snm  SellMt- 
daakaa  aai  aarFartIgfcail,  dae  wahtüabardadite  sdiriflM  «ad 
Bdi  gat  Tanatragen,  an  gewöhnen ,  aadl  afaitBch  daran  in  erlnnent, 
dass  nur  Geschicklichkeit  und  Fletss,  kcfnefruregs  aber  Vorsage  der  Ge- 
burt und  des  Standes  der  Eltern,  oder  lleichthnm  besondere  Ansprüche 
auf  künftige  Anstellung  geben.  Inlfiniier,  walidic  auf  der  Uniienitai 
In  Leipaig  atudieren  vollen ,  habaa  ein  Zeugntss  der  Reife  uad  Tüch- 
tigkeit Ton  einer  der  inländischaa  galahrtcn  Schulen  beizobringcn.  Zar 
Beflurirandung  dieser  Reife  soÜea  aoJ  den  gelehrten  Schulen  am  Schlüsse 
Jedes  Ualluabrs ,  längstens  14  Tage  Tor  Öltem  oder  MidiaeBs,  mitdmi 
Sur  Unirersität  Abgehenden  besondere  Prüfungen  TOfgcnommen  werden, 
denen  sich  auch  di^enigen  an  unterwerfen  haben,  weiche  durch  Pri- 
vatunterricht oder  auf  andere  Weise  (s.  B.  im  Auslande)  zur  Univr  r«f- 
tät  vorbereitet  worden  sind.  Diejenigen,  welche  innerhalb  des  lets- 
ten  Jähre«  vor  der  Anmeldortg-  xur  Prüfung  auf  einer  Inlandisrhni  «^e»-. 

lahrtaa  Schale  nntettichtat  wocdaa  dad»  hfiaaia  aar  auC  dacsedbea 
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Sefanle  snr  Prüftug  gelangen;  dkjenigeii  nlier,  die  innerhalb  dea 
letsten  Jahres  auf  keiner  inländischen  gelehrten  Schule  sich  befnnden 
haben,  können  sich  bei  jeder  der  gel.  Schulen  Sachsens  zur  Pnlfting 
melden  ,  mfiüiBen  jedoch  dem  Rcctnr  narhwelscn  ,  wo  sie  wäJirt  iid  des 
letztver^iingenen  Jiilirf  Unterrirlit  genü.^.Heji  liuben,  Diese  Prüfungen 
bestehen  zuvörderst  in  Ausiirbeituriji^  und  \  orlc^^ung-  ichriitiieher  Deut- 
scher lind  TiHteinisrher  Auf.»ätze,  und  dünn  in  einer  niilndltchcn  Prüfung 
thciU  über  die  alten  Sprachen,  bei  den  der  Theologie  sieh  Widmenden 
auch  über  die  llebräbche ,  thells  über  Geschichte ,  Geographie^  Ma- 
thematik, Philosophie  und  Physik,  soweit  diese  Wissenschaften  für  den 
Schulunterricht  geeignet  sind.  Alle  die^c  Prüfungen  geschehen  ohne 
Unterschied  unter  Aufsicht  der  geiatl.  uud  weltlichen  Schulinspectoren, 
die  Dwndliche  Prüfung  insbci^ondere,  in  deren  und  der  sämmtUchea 
Schullehrer  Bcisejn,  ¥i»n  dem  Bector  und  ^  unter  dessen  Leitung,  Ton 
den  übrigen  Lehrern,  welchen  der  Unterricht  in  den  einzelnen  Fächern 
übertragen  ist.  ^  Jedem  Geprüften  wir<| ,  wofern  er  nicht  etwa  bei  ge- 
fundener Untüchtigkelt  noch  länger  auf  der  Schule  rerbleibt,  ein  Tom 
Schulcollegium  urid  den  geis^tlicheit  und  weitlichen  Schulingpecteren  un- 
terseliriebene»  Zen^^ni^s  ausgestellt,  worin  mit  bcätiramtcn  Worten  aus- 
gedrürkt  i^t ,  ob  der&elbe  diü  aur  Besiehnng  der  Univeri^ität  erforder- 
liche Reife  habe  oder  nicht.  Auch  mm^  von  dem  Erfolge  und  Ausfall 
dlciicr  Abiturientenprüffingen  mit  Abl;iiif  eine«  jeden  Jahres  eine  Anzeige 
in  tabellari^clier  Form  un  die  vorgesetzten  liöehfiten  Statit^beliörden  ein- 
gesendet werden.  Ohue  ein  Zeugai^^  der  licifc  darf  der  Reetor  der 
Universität  keinen  Inländer  inscribiren,  auch  dann  nicht ,  ^venn  er  vor- 
her achon  eine  answarUge  Universität  besucht  hätte.  Augländer,  wel- 
che TM  ainsr  iallidiirlMWi  Schule  sur  Universität  kommen ,  müssen 
iftfiftina  da  KtmgBl«  d«r  Bdb  «ad  ihrer  Sittlichkeit  von  dieser 
fiekid«  ■ÜMien.  Vm  4«T«AfadlieUteit,  ein  aoldmi  Matnritats- 
■■i^tM  MnMafai,- mUmi  w  die  M  seyn,  wddie»  •hnc  ilbnt- 
gMita  SdbÜM  Wndil  m  hAm  oad  olue  dl«  AMiit,  tai 
•der  dhw»  eigeaflleh  wiwiwMiwflilchen  liwihali»  aich  wm 
Um  «  SwMk  dgmr  taamr  Ckiit«fUUung  die  Ludea- 
mtiiHmSm  kmUluk,  Mate  Mumb«  wm  tfe  ihn  Ibiiehft  Mm  Rectot 
dar  Mf  «niip«  miMcUich  MtMm  «a^ 

1%«  Aatatelt  «üd  dUSSAm  Betiagan  gnügUdi  Mawaiitt^  laacriptfiMi 
atlMig«B|  nifM  alwr  Mch  ^4^«^  ^  gaamtoa  Mfugw  aldi 
fanrwiM  mA  aia  MitfullitaMN^pdia  baB^^  aaMddaMm^ 
mm  ■riiiMiiiirfmnliHa  faalhah»  aatMUtoaNB  aad  «bar  Ära  ähadanl- 
adba«  Stadl  an  dia.g«iribattdMa  SlMlipiMtoSM  ««^h^^iybffii,  UeM* 
gaw  iadal  dlwe  AMBhBM  Ia  Uaaai  Mb  bai  da^ierigan  alitt,  wal- 
alM,  «ha  iia  dla  ünifaraitil  MdM»  faf  alaac  gelehrten  Schule  ga- 
wmm  ML  —  Ka  Marl  louni  4ar  XrlaaaraBg,  dai 
VaNidang  ibafiwadaaliBiaadaa  Stuflanrodit  aaf  swi 
Walia  Eialadi  gaChui  waidaa  iHid,  ala  waan  aiaa  1»  aadem  Slaataa 
durch  gagaWaa  Vatafdavagaa  aur  dea  Kladem  dar  aladam  Stibde  daa 
IBtadiaraa  mAwmm  woH^,  alt  ab  liaii  «ur  in  dlaaaa  laolav 
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b«te1iT&o1(to,  in  deii  Iiohern  aber-Ianter  fihlge  Kftpfe  dam  TÖrffSiidett. 
Tgl.  Jbb.  III,  410.  Am  einflutsrcichstcn  ivird  lie  ddnn  werden,  irenb 
die  Schalen  darauf  achten,  untaugliche  Snligecle  nicht  ad 'den  hohen 
Claiien  soaalaceen ,  vielmehr  ele  au  entTemeh  und  tu  Midem  Getchif- 
ten  XU  verweieen  suchen ,  fiberhaupt  ihren  Rithin  nicht  darin  findcii, 
wie  «jde,  iondern  wat  für  Schüler  sie  aiehen  und  aar  Unhrerfitit  ent- 
laifea.  Eine  Bedenklichheit  nnr  hieiht  hei  dieser  Verordnung  Ahrig, 
nämlich  dase  namentlich  die  hlelnem  Lyreen  Sachsens,  welche  Zög- 
linge für  die  UniversitAt  hlldcn ,  in  Vergleich  au  den  FfirstenscAvlea 
doch  ftuf  einer  tieferen  Stufe  der  Gelehrsamkeit  stehen,  und  für  die 
akademische  Reife  genn<;ere  Anforderungen  machen  werden ,  als  jene, 
and  dass  also  Zöglinge  der  einen  Anstalt  Matnrttfttsxeugnisse  erhalten, 
welche  auf  der  andern  würden  surückgewlesen  worden  sejm.  0aram 
wäre  Tielleidit  aa  wünschen ,  dass  nldit  nur  die  S<^alinspeetorea,  son- 
dern hesondere  Schuiräthe  oder  dazu  ernannte,  üachverständige  Co«- 
missarien  für  alle  Schulen  den  MatnriiatsprfifUngen  heiwohntea  und  die 
Oberaufsidit  über  dieselben  führten.  —  Kach  einem  Aufsatxe  in  der 
Darmstadter  allgem.  Kirchen -Zeltnng  1829  Nr.  105,  welcher  besonders 

,  dadurch  aa  Wichtigkeit  gewinnt,  weil  der  Verfasser  sich  einen  „mehr- 
jährigen Lehrer  an  einer  sehr  berühmten  Schute  Sachsens^  nennt,  soU 
auf  manchen  gelehrten  Schalen  dieses  Landes  der  Religionsnnterrlcht 
fheils  in  Hinsicht  des  Lehrers,  der  ihn  au  ertheilen  benAftnrgt  ist,  fheils 
in  Beziehung  auf  Materie  änd  Form  ^  thells  endlich  in  Beaiehung  auf 
die  Zeit^  welche  maa  daan  bestimmt  hat  taaä  darauf  Terweudef,  sehr 
Ternachlüsslgt  werden.  Allem  Anschein  na^h  aber  dhisa  der  Terfasser 
mit  dem  Schulwesen  Sachsens  ziemlich  unbekannt  Sej'U ,  da  sefai  Tadel 
durchaus  auf  falschen  und  schiefen  Angaben  beruht.  Die  beiden  Ffir- 
atensdialen  hat  er  tou  seinem  Angriff  ausgenommen,  und  denselben  aar 

■  auf  die  übrigea  Gymaaslea  und  Lyceen  gerichtet  Wenn  er  er  aber  ia 
ihnen  tadelnswerth  findet,  dass  nicht  hesondere  Lehrer  für  den  ReK- 
gi<Nisünterricht  angestellt  sind,  sondern  derselbe  Ton  den  Classenordt- 
narien  ertheilt  wird;  so  kann  darin  an  niid  für  sich  wenigstens  für  den 
genannten  Unterricht  nichts  Verkehrtes  liegen,  well  nicht  nnr  jeder  or- 
dentliche Lehrer  dieser  Schulen  vor  dem  Antritt  seines  Amtr^  ein  (tieo-^ 
logisches  Examen  au  bestehen  hat,  das  seine  Bcfnhlorun^  aU  RcHj^ions- 
lehrer  answcisen  soll,  sondern  weil  auch  die  meisten  davon  nicht  ei- 
gentliche Philologen,  soadera  Theologen  sind  ,  welche  diese  Lehräm- 
ter eine  Zeitlang  verwalten,  um  spater  ins  Predigtamt  übeiautreten« 
Dass  (sie  nun  ira  Leliramtc  Hectoren ,  Conrectoren ,  Cantorea  n.  s.  w. 
heiseen,  kann  doch  in  der  That  ihre  Untauglichkeit  7.u  Religionsleh- 
rern nicht  beweii»en.  Oh  übrigens  nicht  dereine  oder  andere  bei  die- 
sem Unterrichte  eine  verkehrte  Weise  anwende  und  die  Glauhenst-'nnd 
Sittenlehren  entweder  nach  philosophischen  Principien  Kant's,  Firhte*s 
u.  A.  geregelt  vortrage ,  oder  gar  ein  veraltetes  dogmatii^ichcs  System 
mit  allen  polembchen  Variationen  und  kirchengegrhirhtlichea  CitateB 
dictiere,  wi^^rn  wir  nicht;  aber  dicsS  könnte  auch  statt  Undcn,  wenn 
Geistliche  den  ReUgioasantenrichi  besatgtea.    Jedenfalls  musste  diem 
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Bef  ürderti  ng en  und  E  hr e abezeig ungen.  25«> 

Aasdiiililignng  iqit  speciüllen  BctspiefeA  betagt  WOTden,  ven  denen  je- 
doch nur  ein  einziges  und  Töllig  erdichteftw  irorgcbmdit  ttt,  du  der 
dor^  getadelte  Keligionslefarer  einer  Leipziger  Bdiole  naeh  allgemein 
■em  Ortfaett  towohl  durch  i^ne  LelnnhlglEelt  dberfcsept ,  all  beaoa^ 
den  dvrdli  teine  Rellglooavortrige  sich  rdlmillch  ManicHaet  Hl»- 
alditMi  dea  driUen  Tadalf  aber ,  data  vta«  sn  wealg  Seit,  ainHdi  .iiiur 
t  Via  4  fiKamiali  wdchaatUdi',  anf  dieaa  Taittige  rervende,  fieaie  Hdi 
cinweadea»  daas  aalir  beriUuille  Pldagagen  swcl  fltiiiiden^irde1ieiitDcl& 
daau  fdv  UaraldieBd  erlrldrt  lialMa.  Aber  die  Angabe  ^Ibit  lat  dbcb, 
da  alle  Sehidea  Saehaena  avf  dea  ReUgian^eterricht  wdchentlidi  4  Ua 
-  f  Stattden  tenre&den  und  aar  ein  paar  für  die  awei  obem  Cbuaen  bloaa 
1  ataaden  feftgeaeCaft  heben.   Dabei  iat  aocfa  m  beaebten ,  dai«  nebeh 
des  BeÜgieaavorlfigen  aodi  bei  aadere  Lehreliindea  aar  Erklirong  dea 
Nenea  TeatanMali*  beftfaiaii  liad ,  aad  daia  ea  aanach  beiae  Anatalt  In 
fladiaeB  glebl,  weiebe  aiehl  wenSgateaa  4  Stnadea  wdcheatlich,  aach ' 
la  d«li  abeta  ClaiieB ,  für  die  RcUgioaah»hre  beaHaml  bitte.  Ebea  «6 
vBwahr  ift  et,  data  awa  eine  anpaiteade  Tagaaelt  daffir  gewihlC  liabe; 
deaa  al»enll  iM,  mit  etvaigar  Aaaaahiae  der  Mdiraog  dea  Neaea  • 
Testaaieati,  die  Frlhatoadea  ffir  dletea  Ihileniidit  featgeaeHt  Sa  ia- 
hen wir  treaigateaa  aal  dea  Leelianipliaca  Tan  10  gelehrten  Sehatea; 
and  daa  gaaaa  iMod  hat  deraa  aar  draisaliB.   Banror  alf  o  dar  VarÜH^ 
aar  Jeaea  Aaffialaea  a eine  dahiagaa  aieht  beiaar  baveift,  aiad  dieteibea  • 
aicht  Ueaa  für  al»dMriel|pa,  aaadeia  in  da^ Haaptiaeha  aach  gecadeaa 
fftr  aadiclitat  sa  eihllteB. 

Seaaa.  hn  Lelicerpecaaaala  daa  GyaniMia«a  lat  ha  SdiaQ.  18|| 
heiaa  Verftadaraa|  Toif  afetiea,  aaaaar  äUaa  dar  Bactav  tgm  daa  Prbr 
dient  PiafeMor  nnd  die  Drr.  Seidenstäcker  aad  MHtipMn  daa  FridiMt 
Gaaractapr  arhielteii.  Vgl.  Jbb.>ll,  238. 

SoBAü.    Der  Paatdiiector ,  TTorrath  JQ|r.  Nümhergtr  hat  van  8tk  ."^ 
Maj.  dem  Könige  ?on  Preawan  Ua  die  matraM^e  Vcbersetzung  sämmt- 
licher  Werlte  des  Virgil  und  Horas  anter  dem  ^  Marz  otn  hnldreichea 
CSahinetflsciiraUben  und  eine  kostbare  goldene  Dose  erhalten. 

Waiain.  Am  Gymnasiuin  hat  der  J)r.  phiL  Fischer  eine  CoHaba« 
lalar  erhal^n*  Bas  bekannte  Faikiscbe  Privatin«titnt  Ut  roai  Ga.aahei^ 
aeg  aa^ehabea  nnd  an  dessen  Stella  ehie  öffentliche  Erziehungsanstalt 
lir  vemrahrlosste  Kinder  al»  Xebenanstalt  des  Landes- Watsiüinn.-titttta 
errichtet  wordea,  welche  jedoch  den  Namen  FaSkmkm  imiitul  Hihren 
aoll.  In  Bezug  auf  das  theologische  Candidatenexamen  aad  die  bisher 
■a^  der  Prüfung  ertheilten  Censuren  hat  der  Grassherzog  YerordneC| 
dass  Taa  Jefot  an  für  die  Candidaten  der  Theologie  statt  d(*r  Msherigea 
drei  nur  zwei  Tensuren  (die  bisherige  erste  und  zweite),  die  letztere 
entwedkr  tchledithin  oder  mit  dem  modifirirenden  Beisätze  eum  dogio 
oder  cum  admonitione^  bestehen,  und  dass  derjeni«^«,  dessen  JSxamea 
so  ausfällt,  dass  ihm  nnrh  bisherigem  Gebrauch  die  dritte  Censnr  er- 
theilt  worden  M'nre,  lieine  Censnr  erhalten  und  mithin  unter  die  Can« 
didaten  nicht  aufgenommen  werden  soll;  jedorh  ihm  zur  Zeit  noch  ver- 
ataltei  aaj,  nach  einem  Jahre  aarhmaii  naai  ^-*in—  sieh  la  steiiea. 
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Wild  Om  m  i^iese»  «rel^  ExamtB  weder  die  «nto  Mdi  dia  sviil» 

Casar  sa  XliflU »  so  soll  er  fär  iaunir  ftbgewioson  werden. 

Wbssl.  Das  Gymnasiiiiii  Terlor  am  Schluss  des  ScbB^alirs  l^f* 
dm  Rector  Bßettmgh ,  welcher,  seit  1797  an  der  Schale  angesfelll,  aar 
angegebeneo  Zeit  aaf  ehreavoUe  Welse  mit  eiaer  jährlichen  Pension  too 
400  Thlm.  in  den  Rahestand  Tersetat  wurde.  In  seine  Stelle  rückte  der 
Oberlehrer  Sehnigen ,  in  die  dritte  Lehrfttelle  der  Lehrer  fViaeler  auf» 
Fdr  den  mathematischen  a.  physicaUschen  Unterricht  ist  Thum  als  vier- 
ter Lehrer  interimUtisch  angestellt.  ^Das  ganae  Personale  bilden  fdnf 
Lehrer,  aasser  den  drei  genannten  noch  der  Prof.  und  Director  Bittkojf 
nnd  der  Oberlehrer  Dr.  Fitiler,  Den  Religionsunterricht  besorgen  Atx 
evangelische  Frediger  LambrechU  und  der  kutholische  Caplan  Häntje», 
Nächstens  soll  ein  Gesanglehrer  angestellt  werden  und  aach  aar  Aaste! 
laag  eines  sechsten  Lehrers  sind  Aussichten  eröffnet. 

WiE'v.  Die  durch  J  'isque*8  2U  Anfang"  ilieses  Jahres  erfolgten  Tod 
erledigte  Stelle  des  eri»ten  Cii^tos  der  Hofbibliathek  hat  der  biaherige 
Vicf*  -  lloftheater- Director,  Hufrath  J.  F.  von  Mosel  erhalten;  dieVioe- 
Hoftheater- Director« -Stelle  aher  ist  ganz  aufgehoben  worden, 

WiTTBNBaae.  Am  Gymnaitium  ist  dnrcli  MinisteriaLrc«cript  vom 
9  April  der  Schulamtscandidat  Johann  Heinrich  Demkar^i  als  vierter 
jUehrec  und  Subconrecior  aogesteilt  worden. 


Zar  Kecension  sind  versprochen: 

Ladbier  0>baemilt  la  ^otdam  SaBaadi  laeat.  Tadll  DialagM 
de  atatofib«!  Tod  UMfte  «ad  vea  0mm,  WMw  <heerfdtt  ia  IML 
apac.  I  al  H.  ffarKagt  entar  Cafaaa  eiaet  wiHeaadarfll.  Uatani^  ia 
dar  DeatMhea  Spcmdie.  JMsstensift  pnMsdier  Lehrgang  fir  dea  IIa- 
tmidil  ta  der  DealiclieB  ^flwbe,  ud  deetea,  pralct.  Uebo^gahaeb  im 
d.  Oeat.  f««^«*.  ABadert  GraadilM  dar  GeeeUefcto  d.  AMatOaiaii. 
Beilrigae  BeaHheihug  der  Aaplaiemeata  ia  der  ämjt*  eie, 
adUehta. '  "iMMea  AbilM  der  altea  OeacUeiiie  dei  Orieati  aad  deeaa« 
Qefcideiite  GfiedMakadi.  PeHfeaa:  Der  Oljnip,  aea  fcoanigeg.  i^m 
Bttgtr.  «irtadtf  eiidgaBeiiafliili^eB  Aber  die  BtelMiMlIyflMlogltt. 
atfaarfai  BiialB  Aber  dia  MTtfiaiai^  CMer  da  fliaaala  Pada—aob 

Angekommene  Briefe. 

Tom  7  Joli  Br.  v.  F.  a.  }V.  [Herzlichen  Dank.  ]  —  Vom  30  Joli 
Br.  ^.  a.  M.  [Die  Sachen  sind  richtig  angekommen.]  —  Vom  9 
Aug.  Br,  T.  /F.  a.  G.  —  Vom  10  Aug.  Br.  v.  O.  a.  £.  [  m.  Kec]  — 
Vom  15  Aug.  Br.  v.  C.  a.  D,  —  Vom  20  Aug.  Br,  v.  H.  a.  Z.  [  ra. 
Bec.  ]  —  Vom  25  Aug.  Br.  v.  W,  R.  [Freundlichen  Dank  fnr  die 
Anlagen.]  —  Vom  Aug.  Br.  v.  IF.B,  P.  —  Vom  26  Aug.  Hr.  v. 
M.  a.  C.  [Folgt  heiondero  Antwort.]  —    Vom  3  Sept.  Br.  v,  L.  a. 

[Wird  sofort  besorgt  werden.]  —  Vom  6  Sfif t  Bc.  P.  a*  &  (Alka 
Iii  nckU^  angeiaBgt.J 
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BLACK,  YOÜNG,  A\D  YOUNG,  IN  LONDON, 

ÜC  90  €km  enekieM%  mid  m,aUm  DtuäkajMmgn  DeMt9ekkmd$  mkabrnt 

THE  FOREIGN  REVIEW, 

AND  OUNTUfBHTAL  HISCELLANT. 
No.  m  gr.  a.  S  BUdr. 


INHALT. 

Aiif •  1  Tka  Eloqueooe  ot  tfte  Fteeh  Ihr. 
II.  Hislory  of  Lltho^aphy. 
III.  Damirai,  Fblioiophy  in  France^  / 
IV.  Joirdltnoi,  Live  niul  Wiitin^. 
NoTaüa  Sehriflen  Iieraingef .  wmi  U  Tieek  «ni  F.  SdilegeL 
VI.  RoioMKiei  of  Sir  Triitnio; 
VII.  Vitalis,  Swedidi  Poetrj. 
Via  Nielmhr's  Historieai  and  PliIlolo|;l€al  Tradi. 
IX.  Guipuscoan  Ballade» 
X.  Ftetlilo,  FaMtioal  Boanmfato  of  I«al^ 

Kurze  Anscifrcn  ühcr  neulich  erschfentnc  Ifcrke. 
XJ.  —  Cla^swchh  LiTKK^TLa.  —  1.  LeoatiiCarminis  Henaestanaciei  Frag- 
aMDtiiiB.  ^  f.  AilstoCet«t  de  Anlnaa,  de  Sensa,  de  Memori»,  etc. 
Afiitotelis  Meteorologica,  ex  reCMMiene  Bekkeri.  —  3.  fHIavliiiI 

ctim  trihus  aViis  M^habhärati  praestantissiinis  Kpisodiis. 
XII. — Dakmschb  LiTHRATi  R.  —  1.  Hrolf  krake,  et  Hvitcdigt  af  OcMen- 

XIDL-^FiAilXosttaaB  Litrratitii.  —  1.  Histoire  de  Russic  et  de  Pierre  I 
Crniid.  —  2.  Soir^  de  Walter  Scott  k  Paris.  —  3.  Le  Fils  d 
i'IIommc,  po4nie.  —    4.  Memoire  d*nne  Femme  de  Qualit/'  sn 
Louis  XVIII.  —  6.  La  Mort  de  Henri  HI.  ^Hcdne  Uiatori^ue,^ 
feiaentanlte  aux  *Baricadea>  et  anx  *BttU  de  Bldi»' 

XIV. — Dbutvcob  Literatur.  —  1.  Die  Serbische  Revolotioo,  Ton  Leopold 

Ranke.  —  2,  Unsere  Vorzeit ,  von  Theodor  von  Haupt.  —  3.  lie- 
ber das  protestrmtlsfhf  Pnncip  in  der  christlichen  Kirche  etc.  — - 
4.  btaatswirthschaftlichc  Anzeiircn,  luit  TorzügUcItem  Bezug  auf 
den  Preosnscben  Staat.  Herau»<'egeben  ▼on  Dr.  Leopold  Krug. 
'5.  Ilt  es  den  Intereiee  anderer  motschea Staaten  angemessen,  etc. 
Beroerkangen  über  dea  deutschen  Zollverein  und  ül>er  die  Wir- 
Iftinpr  hober  Zölle  in  nationalöconorai«'rhf r  TTinsIcht.  T'»hfr  Preu-  . 
ssens  Cirenzzülie.  —  6.  Gedichte  des  Königs  Ludwig  von  Bauern.— 
7.  Anna  Bollen  Königin  von  Englaad. 

XV.  — »  lT4UBiiiMBa  LRBBAToa,  ^  1*  HeBoiie  di  LorenKo  da  Ponte  M 

GmdtL—  XVkai^cMm  Udiaaa;  dit  GmKflre  LiCUu 
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XVII* —  Sfamscub  LiTEJRjiTLB*  —  Tratado  de  Terapeutioa  redactada 

  £im  los  brincjpes  de  la  notfa  doctriiu  Medica. 

XYÜL-'IitcuMe  NadnkUtB. 

XDL  —  Aviwihl  dar  beateo  aen  enddeaeneii  Wecfco. 


Ailseige  für  S  chnlanst allen* 

So  chm  ist  hctf  Ol  l  n,  Fnssli  und  Comp,  in  Xuvkh  crgchiciUM 

vnd  in  allvn  i>oUdcn  liuehhmtdlunjcn  zu  ßndcnt 

Cieer  onis  y  M.  T. ,  Eclöj^aCy  ge»ttiiiineU  von  yi.  Olwet  und 
sain  Gebrauch  der  Srhulca  von  ueucm  mit  Aninerkang^n  Ter* 
sehtiQ  von  J.  J,  lloiiiiiger*    Sie  Atit>gal»e  mit  neaen  Ziuälaea« 
Verbesierungen  und  einem  Elegiitcr  von  «f.  J.  Ocbsncr^  Prof« 
/        4m  S.  8.  uuf  Schreibpapier  1  Thk.  h  Gr.  oder  2  IL 

Im  Jahr  1820  besorgte  Herr  i^rot.  Orhsnor  zum  ersten  Mal  die  neue 
Ausübe  dieses  ä»cbull>uches ,  das  niciit  nur  in  der  Schweiz,  sondern  auch 
!■  mehrera  GjmDuA&ä  Deotechlands  seiner  VortrdOidifcflit  ytiOm  «faig»- 

fOhrt  wurde.   l>aher  das  schnelle  Ersciieinen  dieser  neuen  Bearbdtung^ 

d?e  nuf  allen  Seiten  Irhrt ,  wie  die  ^^  i<'>?rn<;rhiiltnche  Ju{;end  für  ächte, 
gründliche  und  gcäciimackvoUe  8pracli»iu(luii  ^ewwkt  \vert)t»n  kann;  auch 
ist  diese  auf  sdiones  Schreibpaüier  gedruckte  Ausgabe  uiu  hieben  Boceu 

■tirker  als  dl»  firOhcre,  md  nae,  nebtn  «o^  Menge  namir  phlUltg.  Üa* 
laraadrangeii  da  'Mm&^g  gewüniohter  Indä  Tarbrnnui  beyg«f8igi  wöt&tom 

Cice  r  o  n  i$  ^  M.  T.,  Academicorum  libri  dno  et  de  finibus 
bnnorum  et  lualorum  libri  V.  Cum  integra  variet«itu  Victoriana, 
»  Lanibiniana,  Uavii>iana  etc.  etc.  reliqiiaequc  accurato  delertu  i  ULd. 
S.  C.  Ü/ellius,  Acceduat  Aiir*  III  Augustiiii  iidversus  Academi- 
cos  libri  III. ,  Petri  Valenti.ie  iirademica,  Dmaiidi  rurüe  posste- 
riores  ineditac,  Morelii  iKlnotatjont-s  t:i-itl<-ae  in  lihroü  dc-ÜJiü/uui. 
B,mai,  IThlr.  16  Gr.  oder  2  Fl.  iMUir, 

Ci0er^ni9i  M.T^  oratiome^  FkiiippiemB  bKAatraloBN 

acmrate  emendat.  e.  cod.  Tatfc«  ani  integra  rarletatr  rdd*  MvmI^ 
Faemi,  LamUid,  Wernsdorfii  etc.  edU.  8.  CL  Oreiims.  Acce« 
dwit  ifiitalttc  po6t  Caesaris  lattritum  «ad^lM  COl  teilt  ImII^ 
Jdl«0*  8m4.  ITkbu  8Chr*  ote  «CM* 


Jfi  aUen  BuMmidlumgeH  mrd  unentgcUlIlvh  ausgegeben  ein  Prospeckavon 

Aßliani  de  natura  mnimalium  libri  XFiL  Graecam 
conlatiiiii  ad  optimomm  libromm  fidem  coostflalt«  caia9  Sckaa^ 
deri  secondas,  C.  Gesneri,  Ahr.  Groaavfi  «BUfae  aBaaMUaai 

adjccit  Fridericus  Jacobs.  2  Vall»  - 

T>cr  erste  Thf  ll  erscheint  spätestens  ?:ur  Ostennesse  1830.  —  ?»iit>- 
scriptioospreig  bis  dahin  3—4  Thlr. ;  spätrer  Lr\deuf»reiH  .5  —  6  l'hlr.  — 
Mhic  taupMiai  dieal  als  Probe  di««ex 
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tmäm  BauMtong,  Iber  deno  mktOM  und  Zwaek  er  nttiere  Nich^ 

weisuiigea  eathilt,  dtt  Dradu  nnu  des  Papiers.   Exempltto  anf  Ydla  tud 

•aC  8cfaureibpapier  mCisaen  bia  Odober  bwUUt  werc^cn. 

Jen«,  im  Aogiirt  i'V*  Frommann. 


utfll,  Ihr.  J.  Cw  l?,^  fSfiflunaliGa  Ifai^ae  Graccno,  qua  Novi  Teil»- . 
mnA  Mftont  wi  guiit  8  BmJ.  Halle  bei  Kümmel.  21  ilogen, 
«  >  Dnickpapicr  1  Thlr.  8  Gr* 

Schreibpapier  1  Tliir.  IG  Gr. 
Schwelzerpapier  2  Thlr.  8  Gr. 

Ein  Werk,  welches  denen,  die  nach  einem  gründlichen,  Ton  der  Ei- 
geiitliümlichkcit  der  Sprache  ausgehenden,  Verstand ui^se  der  Urkunden  der 
Christi.  Religion  streben,  dn  euter  Führer  seyo  wird.  Die  Sprache,  ia 
~d«r  m  abgefsMl  Ia!«  wM,  m  der  tbeologiachaa  Jugend  «naen  Vater- 
laades,  weldio  der  Uebnog  ha)b«r  gern  weiniach  geschriebene  Bücher 
Hesst,  so  den  ausländischen  Gelehrten,  denen  das  Deutsche  nicht  geläufig 
ist,  nicht  nn"svi!Ikommen  seyn.  Die  ausführlichen  mid  frenauen  Verzeich- 
nisse des  inUaites,  welche  aogehänct  sind,  erleichtern  den  Gebrauch  des 
fiochea  aelbü  und  cewihran  sngMch  einen  Uebcrblick  deiaea,  was  die 
penieitaitteiiUiciie  CnMmuatflL  winititi 


JH%  mVrte  wihmwU  toMi  ntnuikrU  An^fßgB 

d08  LehrhuekM  der  Staaienge$ehiekie 

Um  Alterdnina  «od  der  aeaeni  Zeiten,  für  obere  Clum  der  Gjinu> 

te,  ven  Cbr,  Fr.  Fsrä.  Hmtke.   U  TU.  Alte  Geadiidite,  mtt 

^graphiicliea  SlnlelliuigeB.  Stendal»  bei  Finniea  «nd  Greaee» 

&lSBgin«  12  Gr. 

»•I  eradUenan  wid  In  nDan  ffwfMhnwIhwijtii  e«  ftgion. 

Der  Aofiqparkaankdt  der  Herren  Directoren  nnd  Lehrar  der  Gyanailcik 
enplSeUen  wir  dieses  Buch,  dessen  Werth  mehrere  g&nttige  BeurtheUnn* 

gen,  wie  auch  die  wiederholten  Anflnj^rn  beweisen,  unerkannt  huhpM,  und 
wönsclifn,  <la«58  dasselbe  von  ihnni  Ix  i  (Kin  bevorsiehen(ien  Anfange  eines 
neuen  Schuüiaibjahreä  in  den  Schulen  zur  aligemeinen  Benutzung  eingeführt 
wafde.  Wann  ^eleb  diese  neoe  Ausgabe  nmnngreidier  and  anch  in  Aeua^ 
aera  besser  als  die  frühere  erscheint,  soiatdoch,  um  die  Einfuhrung  in  Scho- 
len Biögliclwst  befördern  zu  helff  ii,  der  frfilinrc  Preis  beibehalten  worden.  ^ 

Der  zweite  Theil  'W^^sv?,  Hu(  lies,  enthaltend  die  mittlere  und  m  ae  Ge- 
schichte} ist  in  der  driiitn  AuÜage  erschienen  und  ebenfalis  durch  alle 
Bqchfaandhmgen  sn  erhalten.  Kinfer  6aMcr  IMlh  efbalten  fll^iea  noah 
die  daxo  ce£odrten  i^TicArpatstiscftm  Tabellen**,  melchedaa  JMtcen 
Ikllheeer  Aoagabea  f&r  d  Gr.  geliefert  weidan. 

Fan  da»  Ftrfaster  araekien  /Vttar  In  d^niseilan  Fariofet 

AbriBB  der  f  r  i  c  c  h  i  s  c  h  cn  und  römischen  Altet" 
ihümer,  Acb^t  einer  chronologischen  Uehersicbt  der  Ltte- 
ratuT  beider  Tülker,   für  Gjrauuuii£B.   Zweite  Yerbes«erte  Aus* 

gu.be.  S.  VI  Gr. 

Diesaa  ab  brauebbar  auerkanate  Buch  empfehlen  wir  zur  Kinfühniog 
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Ib  dcnicnigen  Schulen,  tvo  de«  Verfassers  Lelir!mch  <3er  Stanteng^mhiah 
tVf  mit  wddieai  es  giodiaam  in  Y«rbiudluug  steht,  gebrauch i  winL 

'  ♦ 

hSiti^nimfei  in  BiM^  und  Liederv^tB^n  wtmAmm^ 

m  HdttHeft  BnrgB.  a  t  Gr. 

JJ,  Obsrrrafioftes  criticae  in  Lysiae  .oratioaes^ 
Scn^iU  Dr.  t'arolm  FoerUch,  %  nuü.  10  Gr. 

HL  J^e  jilogis  Thmad^Biunit  »jf»^  ArtBmpnMM. 

Br.  .MMMt  MolfkäB  lAimUkmL  8  aaa.  !•  Cfar. 

J^e  Caii  SaUustii  Crispt  fragmeritis^  a  Carolo  De« 
broteio  in  ordinem  tlr£^r>;ti^  reruraqnc  j^pstnrnm  rontexta  n.irm- 

üone  Uiuitcalii  commcntatio»  Scrij^  Dr«  Jfridericm  AriUim* 

V.  Oratio  de  toh  Aug.  SrnoMtii  meriii»  injurin- 
prudeniiam  AocUn  Smäio  F$rdinamd»  FegeL  JS  wmi. 
•  Gr. 

VL  Commentatio  de  Aeachyli  Prometheo»  A^ecU  etl 
iaterpretatio  ejfiH  fabnlne  ^cmuMilflft  uctm  Dr.  Bemh»  AUmtO 

nef^mamu,  ö  m^j«  12  Gr. 


Ende  Augmt»  enckemt  in  meinem  V  erlages 

Cornelii  Nepotis  vitae  esceHontium  Imperatorufm, 
li'ill— TT!**^  und  historiach  rrläutert  von  F.  yf.  Jaumann^  Frwtaor 
am  U*  Gynuiasiani  In  Mönchen.  Id  Bogen  in  8. 

ftne  ire^en  der  vielen  und  gründlichen  Anwvrkifv^i'n  Jitr  f.i'hrcr  und  Schü" 
Icr  sehr  svltütThare  4iisgahe^  daher  icil  (Ue  Mccr^A  Jt^iiiittittgtül  duTOA  Uk 
Kennuitts  ttuUeu  zu  miü»äea  glaubte. 

Anton  Wohor^  ' 

llMh>  lad  ffwMÜiMiir  k  liliufci 


So  eben  ist  erseht cnen  und  in  uUtn  ßuchhanJlungcn  zu  haben: 

hehr  buch  der  Mechanik.   Von  J.  P.  Biewer^  ProfeMor  der 
Matlieinatik  und  PIi\>tk  in  Düsscldori'.  ErAtcr  Theil.  gr,  8.  215  S. 
3Iit      Figuren  imi' S  Sf.Mntaf«!«,  £iithiU s  ^(a<lfe /«tor  IGSqMr. 
Düsbeldorf,  bey  J.  II.  Scbaub. 
E3>en  so  wie  deü  Veriaasers  frühere  Werke  zeichnet  sich  auch  dieses 

durch  »eiiie  VolLitänd^k.eit.  so  wie  durch  die  selteue  Verbiuduug  vou  gro- 

iMT  Grüiidlidik«U  m&  der  eröwtett  DmVSdMl  w  den  aeialHi  ttaft- 

dMB  LtluMcheni  mthcUbul  mi. 


I 


Bei      Gr.  Teubner  in  hapzif^  i$t  in  Commh^ion  erschimen  und  in 

allen  Uuchhandlungcn  zu  haben: 

Amgttstini  Tkmincri^  iarb  iittiiufM  D^otofk,' Comitirntntlo 
de  Romanoram  potificum  epUtolaram  decreteUvm  antlquis  collc- 
ctionil)us»  et  de  GregorU  IX.  F.  M.  decretalium  codice.  AoMMit 
Godd.  MsB.  in  Bibliotfa^c^regio  -  academlcft  Vistielavienf !  MMCfSr 
forum,  Gregorianam  decretalium  collectioacm  OQBtia«BliliM|  MCOf» 
mto  deictipiM.   4auL  bPMdi.  1  Blhlr. 

Nur  ein  lUrbtiger  BKck  !■  ^•■«•Mirfft  inM  dl«  Vm^fgb  beatiil- 

gW,  die  dem  Verfauer  wie  der  WimiBunhaft  zur  Ehre  gereichen.  Der 
würdige  Herr  VerCwser  betritt  eine  ganz  nenc  Bnhn    Drohtm  sirh  nllo 
wiaaenschaftlichen  Bcstrcbmigen  seither  allein  um  Gratia ii  und  liie  trühe- 
ceo  Rechtaquellen ,  so  wählte  er  sich  die  Ü6eit,  weiche  wir  mit  Kecht  uiit 
JHecretateert'  nennen  kaoM»  Und  wie  nhm^dcrM  ifMtoto  »lif 
diesem  Gebiete  der  Verfasser !  —   \Vir  finden  hier  mit  efaur  bewundems- 
würdigen  wissenschaftlichen  Gewandtheit  Irrthüiner  bedeutet  und  besritif^t, 
die  stell  S' it  Jahrhunderten  durch  die  ausgezeichnetsten  a.  verdienst vul Ist m 
IVlaimer  in  der  Wissenschaft  ihres  vollen  Bürgerrechts  tfCreuten  und  sich 
hUbtr  ruhig  und  ungestört  In  Lehrbikehern  wte  anf  Lehratfililea 
g»ll«iid  gemiifllil  hatten.   Verdanken  wir  dtm  Vectoer-  übdriiMIpt  idM* 
eine  richtigere  und  schftrfere  Flxirung  d«r  einzeben  DecretalsarumTint^en, 
die  nrue  Stelhing  der  zwei  ersten  Ei<travagantensammluugen  und  ihr  Ver- 
hältnis« zum  Bernardus  Pap.,  die  Berichtigung  rücksichtUch  der  compUa- 
tfo  1  Wallensts,  alles  Verdienste  um  die  wfaeenschafi,  die  dem  Vera«-' 
ser  alefai  gebühren;  ae  Üt  Äe  tbrige  Darstellung^  der  genetjscheir  Btat- 
Wickelung  des  Gesetzbuches  Gregor  fX. ,  des  Justinians  der  Kirche,  ganz 
neu  zu  nennen.    Welches  Licht  hat  der  Verfasser  hier  verbreitet !  Durch 
solchen  Nachweis  ist  eigentlich  eine  klare  Einsicht  in  den  Innern  Bau  die* 
aaa  Gesetzcodex  erst  ndelidi  geworden.   Ueberfaacfaend  «lebl  nnn  das  Ge- 
bäude kirchlicher  Geaetzherrscli  kft  vor  macni  Bücken  da.  Hierdurch  hat 
sich  der  Vfrfas<!er  auch  ein  \  «  rdienst  erworben,  was  ihm  kein  '/weiter 
mehr  streitig  machen  kaim.    Gehen  wir  nun  erst  gar  in  die  eiir/elnen  Be- 
richtignogen  ein.   Auf  Jeder  Seite  erwdtert  sich  das  Gebiet  unserer  bis- 
iMrlgen  «»rediungeii.  In  Oonfaciafeli  md  liri  RmHcoIMi  verfMidit«  oder 
Terloren  gegangener  Ueberschriften  ist  der  Verfasser  iDgemein  AtktC 
(S.  35.)-    Üebor  viele  Punkte  erhalten  wir  förralirh  nrnen  Anf*;rhb?sfl  (.S. 
21.  23  if.)'    Namentlich  interessant  ist  die  Bemerkung  8.  :2Ö  und  die  von 
den  Alten  bereits  gewünschte  Verpönung  unserer  heutigen  Citirweise  (S, 
38  ft)*  Die  synoptischen  Tabellen  der  swci  enten  (  —  mibX  «NnOehm- 
dian — y  AooMsienca,  wobei  (S.  55.)  die  unangenehme,  aber  Kennern  leicht 
ZQ  ergänzende  Lactine  bei  II.  26.  c.  1—20.  Tractat.  1  -  19.  Addtt.  20. 
stehen  fr''!>lieben  ist ,  sind  musterhaft  ausgearbeitet;  nicht  minder  vollendet 
ist  die  kritische  Beschreibung  d«r  vier  bezeichneten  Handschriften  der 
kdni^l.  ühlTerrfatobihBolbak  sa  Breafani.  Die  Wlaaaudiift  ^lUelt  moA 
Iiier       Gr^K  r^ciiheii  der  Ansmittelung  <Ior  Glossatoren  der  Constitutionen 
Innoccnz  IV. ,  Gregor  X.  und  Nicolaus  UI.  eine  schatzbare  Bereicherung, 
die  sich  durch  Handschriftrn ,  die  Referent  selbst  einzusehen  vielfach  die 
Gelegenheit  hatte,  ToUkommea  bestätigt  und  bewährt.   Referent  bedauert 
«a  Ton  Benan,  alle  dl»  vlelMi  Vortüfa  Aeaer  gehaltfeien  Bchtifl  nMit 
einzeli  berretlMbea  lu  kihtnen,  imd  glaubt  keineswegs  zu  ihrem  Lobe  zn 
Tiel  auszusprechen,  wenn  er  ste  mit  für  die  gehaltvollste  Schrift  bnit,  die 
in  onserm ,  nach  tnchti«^er  Wissenschaftlichkeit  strebenden  Zeitalter  auf  , 
dem  Gebiete  des  kirchenrechtlichen  Studiums  erschienen  ist.   Möge  der 
Terfaaaer  die  "Wlaaenacbaft  nocb  oft  mit  ao  ebrinwertiien  BeHrlgea  Im- 
rakban.  Würdig  ivandeK  er  die  Füaaatapfea  aeiaaa  adlao  Broden.  Von 
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« 


.dm  ncvialw  ftreben  ond  Wirken  dies«  girierten  und  Ii 

Idan^c  so  seltenen  Bniderpaares  haben  wir  viel  711  holT-^n.  Ihr  Verdienst 
um  Wissenschaft  und  Menschheit  wird  die  späte  iSachwclt  noch  tUuikbat 
greiften  und  feiern,  wenn  frecher  Leujuimd  sciioa  laugst  versUJUuiiit  ist« 

Leipzig,  in Angiiii  1829» 


Anzeige  für  Gy  mnasial  -  Lehrer« 

Nme  I^ehrimch^r  im  lerltige  der  IScucn  Qünterachen  Buebäaiidr 
'  t*»g  tn  GlogaH  «aiT  £ri*f  o« 

Mlop9ühf  €L       Anleitung  ssm  Ueh9r99i%mn  mm9 
d9m  D9ni99h9n  in9  Fran%B8i8ek9*  Stralt«  Aaiig«, 

>  UDgettrbeltel,  liemugegeben  und  mit  einem 


Mehlhoi'n^  M.F,^  y4  tff  ab  e?t  %f/m  I' c  h  c  r  s  etzen  aus 
dem  D  euta  €  k  üu  in  das  Laie  i  Nt  sehe  ^  mit  «»ineni 
Wörterbuclio  und  /wf-i  nnrh  Svlineidcrs  aubfülirlicher  Graniiniitik 
'  entworfenen  Tabellen  uhi  1  die  Gfschlecbtsürfgcln  und  abweichen- 
den Caiiuäroniicn  für  die  untut>te  ClaKse  einr-»  Gvnmii-itini-»  auf 
^  Tier  liulhjabri^o  Cursud  ausgearbeitet.  Zwei^  vecbeft#erte  und 
■■m  Tiieil  umgeturt»ettete  AuS^ge,  8.  8  Gr. 

M9mor{rhmek  für  di9  fünfi9  und  vi9rt9  Ciä990 
d99  Iat9in%$eh9n  Ünt9rrieht$  auf  Q$mna'^ 
9i9fu  8.  4 

Qrammuiih  der  Polnischen  Sprache^  nach  Kopayoski» 
OMdm»  Budifc«  mU  Mmiaiki  (tob  /.  FapHntki.).  a 
14  Gr. 


Zur,  Naclirieht» 


Ben  lahlreichen  Herren  Sabscribenteii  te  la 
kfs  naomdieiiieiiden  Anagabe  der  Werke 

des  Platon  yam  Fro£  Sdindder  in  Brealaa 

wird  hiermit  bekaiiiit  gemacht,  clasi  der  Brruk  des  ersten  Ban- 
des, welcher  die  ersten  vier  Bijcher  der  liepubiik  enthilt,  so- 
weit Turgetcliritieai  um  die  Versendung  desselbeB  im  Laul'e 


üigmzed  by  Google 


dieses  Monats  vollzielien  zu  können.  Verschiedene^  auf  die 
spätere  Vollendung  nur  günstig  einwirkende  Verhältnisse  (wo- 
von sich  jeder  Sachkundige  bald  überzeugen  wird)  mögen  die 
■tattgefundene  Verzögerung  ii^  Sdivti  adhmen^  indem  sie  sich 
für  solche  reichlich  entschädigt  findea  werden. 

IHeaer  erste  Band  bat  die  SÜrke  Ton  33  Bogen  «reidit 
und  kostet  im  PrämuMraiionspreUB 

Nr.  1.  mnf  weissem  Drnclpapier  1  Rthlr.  12  G»^  SacluL  . 
Nr.  2.  auf  engl.  f.  Vel.  Masch.-Papier  2     <-      6  -  — 
Nr«  S.  auf  hochgrossem  extra  f.  Velin- 
Masch.- Papier  mit  Extension  S    -*      6  -  — 

Der  spätere  Ladenpreis  dieses  Bandes  wird  sejrn 

iür  die  Aasgabe  Nr.  ].   2  Rthlr.  12  Gr.  Sachs. 

-  -     -  ^      Nr.  2.   S    -       4   -  — 

-  -       -      Nr.  3.   5    •*  — .  -  _ 

Um  den  Ankauf  möglichst  sn  erleichtem,  wurde  der  Weg 
der  Pränumeration,  nnd  swar  dergestalt  eingeschlagen ,  dass 
der  Käufer  Tor  der  Hand  anf  den  ersten  Band  Mos  sabscribirt^ 
aber  bei  dem  Ersdieinen  desselben  xogleieh  den  Betrag  des 
«weiten ,  bei  Erscheinung  des  iweiten  den  dritten  und  so  fort  ' 
jedesmal  den  nichsten  Band«  dessen  muthmasslicher  Umfang 
¥Oflier  angegeben  werdoi  soU,  ▼orausbesalilt  Biesen  Pf  Inn- 
meranten  bewillige  ich  das  Tolle  Alphabet 

der  Ausgabe  Nr.  1.  für  1  Thhr.  —  Gr.  Sachs. 

Nr.  2-   -   1   -    12   -      -   •  • 

-  Nr.  8w-2  -  4- 

Der  q^tere  Ladenpreis  des  Alphabets  wird  sejn  für 
die  Ausgabe  Nr.  1.       1  Thir.  10  Gr.  Sachs. 
Nr.  2.        2  -      3  - 

-  Nr.  8.       8  ^      8  - 

Wer  nur  auf  einen  dnxelnen  Band  prinumeriren,  aber  anf 
den  niehstfolgenden  sich  nicht  Terblndiich  machea  will,  der 
erhilt  das  Alphabet  f&r  1  Tliir.  6  Gr. ,  entrichtet  jedoch  diesen 
Betrag  des  Bandes  ior  Beginn  des  Druckes.  Bnchhandlnngen 
undPriTalpersoneni  welche  sich  dem  Sammeln  TonPrinume- 
ranten  unterziehen,  bewillige  ich  anf  10  Exemplare  1,  auf  18 
SizempUre  2  Freiexemplare ,  und  noch  einen  besondern  Rabati 
wenn  sie  auf  mehr  als  24  Kvcmplare  nach  der  angegebenen 
Weise  im  Vonns  sich  verbindlich  mschen.  —  Mit  dem  Erschei« 
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neu  d«s  elni«|aeii  Bindet  tiitt  Jadeinal  «iBwldenvSioli  d«ff  |^  . 

deDpidi  dettelbfn  wm^  cp&ter  «iiitrfileiid«  Käufer  katmmj^mm  ' 

auf  die  neeblolgeedeii  Bande  prinamerireai  die  ftwAi  J 

mdüenenea  aber  nur  A/r  dea  I^ileiffili  erlMlten.  ^ 

19»  Mit  dem  Erscheinen  des  eechileii  Bandet  Itl  der  MI*  i 
AttmeratieatUamdbü  ginaydi  gttrMott<ff> 

Leipiiffi  18  Sept.  1829. 

-  B.  G.  Teuhner. 
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ön  des  dualen 


h  a 

Bandes 


zweitem  Hefte, 


"Ai.oioiai,  rcrum  publlcarum  reliqulac.    Collcgil  eic.  iXeumann. 

Colhborator  Grashof  In  Düj»«BJüorf. 
Gehmann:  Charmldcf,  Platon»«  qa!  fcrtur  Clalogu.,  duid 
•Ii  genuiuut ,  quaentur 


Vom 


131  -  178 


VoiD  M  Sialt- 
baum  iu  Leipzig. 


ruuiur  ,  (ii>«;ciuicu  criucuio. 
Jiörncr:  De  vocabull  /toüö««^  co|jiiatoruraque  elu.de.-u 

gcncri»  vcrborum  apud  Plaioocni  vi  et  polentaie. 
Kapp:  De  Plaranie  re  fjrmnn«ifca, 
Udcx  leclioQuiB  ia  Academia  vt  iiaMmcuai  d.  Ibj^. 
Crafenhan :  Plaioni-  Criio  et  Sopkocll»  Aniigona. 
Ddhnc:  Uc  aliquibua  Plaioni.  loeia  eoffliseiit.  criUca 
Craser         MtW  gegen  C.  Stallbaam. 
Bcrliocr  Kalander  auf  da.  GcmrI„.Jahr  1829.  -    Tom  tour.cior  Jhjjur 

in  nrnn<!»'i!Vi!rf». 

SrhnuJ.  MilcMorum  panic.  I.         Von  demselben. 

J>au.  nu  vuu  Verolam  und  untre  LatülnI.eUen  Sehui- 

tikcn. 

Uothcrt:  Plan  und  Probe  «Inei»  mcil.odi^rJirn  Latein.  El e 

»eotarbucb.  für  .Im  rrrn  Cla..cu.  I  oberleh- 

JTcnhrh  .  rorcM.T,  conjugaüon  der  La.  \  rer  ÄonneM  i» 

>  m.  ft  gcixuuiMiigoo  Zeil  Wörter.  |  BerUii. 

Mützli  De  nominum  Lallaorum  radklbi». 
ProAm.-  Venneh  über  du  Wcacn  dr^  hl^for  InDuItiv» 
In  der  Latein.  Sfirnrf.r 

ErUäruop  ■  -  rHecl...cl.wu  *u,cütia,  vo«  Profe.aor  //crmonnin  Lclpxlß 
Mbeellcn. 

Sckttl-  und  L'n^vcr^i(  ((.na         c«,  Dcnirdcruugen  und  Ehrenbc«: 


liö  —  m 


102 
198 


2(VJ 
241 


IIK) 


lyy  —  209 


*mJ.'m 

241 

256 
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PHILOLOGIE  UND  PJ2DAG0GIK. 


II 


Eine  kritische  Zeitschrift 
in  Verbindung  mit  einem  Verein  von  Gelehrten 

beraus^cgeb  en 

T  o  n 

M.  Joh.  Christ.  Jahn. 


Zweiter  UaniL    Drittes  Heft 
Oder  der  gojizcn  Fol^e 
Zeliuter  Band.    Drittes  Flcft 

[Aangtgehen  den  1^  (vcto&er.] 

Leipzig, 

Drack  und  Verlag  von  U.  G.  Teubner. 

1    8    2  9. 


DleJ.hrb  ö eher  für  Phlloloftenod  PEdifOflk  ufod  nnft.rTmt  fQr  gelekrli 
Sräulcn  bevtimmt ,  uod  »ullcn  il4licr  Ans  WiaveaiditfiHrho  uaJ   <  >cbe   4et  Gc- 

••mraifvbictii  der  kwlicrn  mg  umfatften  und  öbor  alle  vi  !te  Br»ckel- 

•uDfea  uod  Erct|pii«»e  dcr>c.i  i  ii  vunkuafl  und  kuado  gctiea.  Sic \criuigcu  Jicten  Zwack 
nach  icchitfaekcr  Richtung: 

1)    Liefern  nie  allji^hrh'rh  ela  bibliograpbltdiea  Verielrlial«!  der  aeuernchieaeaea 
SckriTica  drr  gc!<animtcn  >  lica  Sprach-  uad  Alierthunikkuiido ,  «o  trio  aach  derjeai- 

gtü  der  übrigea  Wisicnadisiicu ,  welche  fa  wetcnUicher  üesiehuaf  an  dea  gelchrtca 
tSehulcn  ' 

f)  irn  «Tr  ,    iin.l    xirar    hniipt«rirTi1fr!i  ,    BctirthrPitn  Tn    dletcr    nfTn  Wr 

welche  n  i  '  der  7  de«  llur!        i  weder  au 

gruaülirbe  Ilccca»it  and  gendfeade  lnha]ti*aiizcif  co  ,  odarnurk 

Aaselfen  füid.    Alle  divse  iicut ihctiuugca  alad  mit  dem  Namea  ihre«  Vevfutera  tta' 
sekdinei. 

3)    \Vc5«rn  «Ir  nnn  nnArrn  ZrUechriftea  die  flbcT  feae  Werke  er•'r^Trn^BPa  Beu 

thellangca  m   a  und  frtr  den  böhrm  Schulmann  \>         i-n  Abha 

langen  uad  AuffAtze  nach«  nod  geben  über  Werth  uad  Inhalt  dervclbea  die  nßlhige  Aa»ka 
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" drr  i'liiii''"  - ' ^   'Mü  <!«.(  übrigen  i^cbulMiKticttfichaftct  ' 

■  1..  in  fleh  ah^>.   .  .,  ^ic^eae^•  f'.inr«-  iTf-tn  iflirn  und  V"m> 

a  Intcreiife  i«c^d.    Parun  l  .  rte  Wi 

dachen  ,  \  •  r  ::leichungca  von  llandscbriHen ,  Nachtrag«  au  < 

'  ^ie  bin      "       rieeen  rh.  und  Latein. 


\vr»«»  die 


<  i  ki  ;i  c 


(<Lün  btc  hciüscu  kuuiicn  ,  knr. 


lü  abgcri^nene  Demerkangea 


,.un  aller  Schrift^f  <  HiT  .  pSdagogiscbe  Projccte  und  Anfr-Arrn  nbrr  Mn'iod 
nad  alle«  da«,  «a«  nicht  In  \  rr  Bealehung  sa  den  relcbr.  .  ,  ,u  dar 

Il«g«l  anageflehlniMen.    Auch  wird  deaselben  nur  ein  [cicr  Plals  eingcrlurat,  und 

die  et  illung  darf  daher  in  dfr  Regel  nicbi  u  oder  b 

■0  ein,:-  II  T  da««  tie  i>l  '>  '  •^qucra  in  mebrcrc  ilciic 

»i     .».-1.  ,..  11    10  in  kursen   ^  nnfnirrl, ••  tm    M'f  r.'!rr         ,i.'i<iL  'K'^nOTTr 

Werke,  die  für  gelehrte  Srbulm  /  »Ind.  tin. 

Hcht  über  da»  wi»»en»'  )ie 'treiben  und  Ue»trcbcn  Im  Gebiet  der  Philolngie  und  der 

BchalwicueBBchaiiea  und  ubvr  die  vertchlcdcoeo  Richtung«« ,  welch«  dleielbea  hier  oder 
dort  nehmen. 

6)    Enthalten  ale  der  neu«tea  Getehirhte  der  hShern  SrNtiln  ,  .!t  l^hr 

aa  denselben  und  der  l        ^en  und  P&dagog«n  öherhaupt ,  und  gebet, 
atand  ige  Ercignimie  und  Veränderungen  gelehrter  Schulen,  tiber  v 
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Frei 
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'«•n  für  ''Cn,  über  VerAnderangen  Im  Lehr, 

liiirh-  uiiii  .  '  iniJel  und  für  Mittbeilung  von  Aui^.iiicu  i- 
Inhalt«   ?-f         .  !  t  c  r  n  r  T  «  c  b  «  r  A  n  ? i  r    r  nn<ffh'.\nri ,  dti 
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die  eop.         l.le  Zeile  i. 
'  •randiichkett ,  l  n|iar         >.eit  und  HumanitJU  fiad  Gmndge«etae  de« 
r  wiiblt  »irh  die  Kedactioa  .  doch  werden  auch  alle  Philo- 

i&niier  tu  Ueitrilgea  anfgeloriieri ,  und  dieselben  iiiad  Jederselt 
ii  '  .i.  Uta  aogerrlTiicB  Gesetzen  enti|)rechcn.     Ucioodera  werden  ^TTf- 
thellangen  de*  unter  4,5  and  6  r         len  Inhalt«  «ehr  gewünscht. 

Sohalmiaaar  werden  um  gefällige  Miiihcilung  ihrer  Programm«  «ad  Schul« ehr! flai 
[wo  möglich  In  doppelten  I  laren]  erturht,  und  es  wird  ihnen  eine  nsAgllchst  schnell« 
AaseigQ  und  Ueurtheiloog  ti<.r^ciben  bestimmt  augesag».  B  uc  h  h  an  dl  u  a  g  «a  ,  welche  ein« 
haldige  Rccca»ioB  ihrer  nenm  bterhergehSrfgea  VerlagsartUel  w^aschen,  werden  gebctea 
dicMclben  (>  Contfition  ein  «a.    Bei  allen  Sendungen  wird  gewOnteht,  das«  cI«  dnrck 

Bachlt         Telrgenhcit  i^enfalls  aber  nur  durch  die  fahrendo  Post)  «a  di«  EcpediUoa 

der  Jahrbücher  geschickt  »erden. 

Die  Jahrbücher  erscheinen  In  iwangloBen  lirftca,  deiea  jcuci  7  — 8  Bogca  eath*l 
«ad  wovon  Je  vier  eiuenBand,  B — 11  aber  rin.  n  Jahrgang  bildca.  Jeder  Baad  «nthill 
wenigsteas  SQ  Bogen  und  kostet,  wofern  sich  dci  er  auf  dea  gaaxen  Jalirgaag  YerklndUch 
macht,  t  Rthlr.,  eiascla  aber  S  Rtklr.  iS  Gr.  Alle  Deutsche  BuchhaadJaagea  aiad  la  de« 
Bund  genetzt,  die  Jahrbücher  für  dleacs,  bei  einer  Zcitschnfl  gewlM  sehr  UIOMa  Prtb 
tietern  tu  tonnen. 
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Griecliische  LIiteiatur. 


A  r  istoi  elis  rerum  publicarum  Teliquiac.  Colkirlt, 
lüiMAraTit  atque  prolegomeDa  addidift  Cor.  Frid.  IS'eumann^  Hei- 
delberg and  Speyer,  bei  0«vald.  1827.  150  S.  8.  22  Gr. 

^oiMuiif  der  im  ▼•rigea  Hafte  abgabrodiMeB  ReoRHion J 

Ist  ift  dtni  ersten  AWchnItf  c  der  Recension  zur  Qnufe  und  flv 
Manchen  vlellcichl  lu  weitläufig;  dargelegt  worden ,  wieviel  das 
Buch  lunsichiUch  der  Vollständigkeit  und  GenanigiLeit  Au- 
febe  der  Fragmente  zu  wünschen  übrig  lässt^^so  lassen  sich 
eneli  gegen  die  Wohlgeerdeettielt  «od  das  kritische  Elemeol 
nicht  weniger  Ausstellungen  machen.  Doch  kann  sich  Ree  hiev 
kürzer  fassen,  da  er  schon  dort  Eiuzeles  davon  berührt  hat.  Zn- 
erat  über  die  allgemeine  Anordnun^^  noch  ein  paar  Worte»  Tadel 
verdient  hier  die  alphabetisrlif  Xriorclntin^  derPoIitien,  da  doch 
Dioden.  Laert.  \  it.Arist.,  drrj  <U  r  \  1.  S.  r>L  antuiirt,  ihm  eine  an- 
dere Aunrdrmng  an  die  Hand  geln  ii  konnte,  wo  er  sagt,  Aristo- 
teles habe  vier  Arten  vom  Staatsverrassung  dargestellt:  duaio- 
kratische^  oligarchischc.  aristokratische  und  t^rauuische.  Wir 
stimmen  daher  der  >IeinMn:r  Eberts  iu  den  JJisaerf.  Sir,  Vol. 
I  p.  11  fif\.  hei,  dass  nur  auf  den  Grund  der  Wühigeordiielheit 
der  vielen  einzeleu  Poiitieu  das  größere  Werk.«  die  FolitüCi 
basirt  werden  konnte.  Wenn  auch  bei  manchen  Staaten  es 
schwer  ansznniittclii  suin  iiHHlile.  reiche  Veri'asson^  sie  zu 
Aristot.  Zeit  ^chiiht  haben,  so  ^iud  denn  doch  ht-i  dem  ^röss- 
tcn  Theile  solche  Vorarbeiten  *on  31  e  u  r  s  i  u  8,  Heyne,  Mül- 
ler, Kortüm  u.  A.  vorhanden,  dass  es  theils  nicht  uchwer 
werden  könnte,  theils  si(  !i  wa^  der  iMnlie  > erlohnte,  weiter 
über  diesen  Punkt  nacll/u^ü^^L!le^l.  Dadurch  er^t  würde  eiue 
Siiiiiriihrng  der  Reste  *on  Arist  Politiea  an  Interesse  gewoanen 
iiud  die  Wissenschaft  gefordert  haben,  was  bei  der  jetzigen 
Gestalt  deä  Buches  in  keiner  Weise  der  Fall  ist.  Aber  ja^ti  die« 
»eil  Untersuchungen  wird  uns  Hr.  Neuro  an u  erst  später  be- 
gcLeoiiCü ,  wcuü  er  die  Vorarbeiten  zu  dem  grossen  Werke 
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Uber  alle  alte  StaatsTerfassnTi^en^  mit  wcIcIk  th  er  bc=chäftigt 
zu  sein  in  der  Vorrede  an  den  enulitus  li  rior  in  ziemlich  hoch- 
trabenden Worten  von  sich  aussäet,  nidit  mir  beendigt,  und 
zu  dein  höheren  allgemeineren  Zwecke  die  Einzelheiten  zusam- 
mengetragen hat,  sondern  wenn  er  uns  zuvörderst  auch  noch 
eine  ähniiche  Sammlung  der  übrigen  Schriftsteller,  weiche 
tiber  Staatsverfassung  geschrieben  haben,  verltauft  habe«  mMu 
— »  Ferner  tadein  wir ,  dass  auch  bei  Anordnnng  dügftUw 
sn  einer  und  derselben  Politie  gehörigen  Fragmettie  die  eljifcft- 
betiscbe  oder  gar  keifte  Ordnang  beobtehtet  Int  Am  snffai- 
leedileii  leigt  aich  «ei  hei  der  Felltle  der  Athener^  we,  stall 
dtM  die  Frtgmeiile  mch  gewiieea  CMehtepiiiilLte«,  etwa  ra- 
ertt  ia  Besag  aaf  die  Urgceehlchle,  daaa  aaf  die  adminiatra- 
^1  paliaädM,  Jafidbahe«  mlttlifitahe  BimMilong  geerd- 
Ml  weide»  antalea,  wehci  die  aiafcl  «agegriadele  Behanp- 
tan(,  daai  fial  daa  gaaae  8le  Baak  dea  Min  aaa  Arbt  PoL 
der  Atiieiier  eatleluit  aei,  leiten  kennte  i  ehenlalli  wieder  eine 
alpliahetbehe  vüt  nach  gims  winkihrllchen,  sogar  falschen^  üe- 
herseiirillen  teranstalfeteNebeaeinandersteUnng  der  Fragmente 
die  tchÖBtle  Unordnung  verursacht.  Daa  fhhiie  denn  natürlich 
den  Uehelttand  herbei,  dass  Hr.  N.  manche  Stellen  folseh  auf* 
fasste,  well  er  sie  abgesondert  von  den  damit  ansammengehö- 
rigen  Fragmenten  fnr  sich  allein  behandelte^  wovon  wir  fan  ersten 
Abschnitt  d.  {tec.  deolliche  Beweise  gegehen  sa  haben  glaahen. 
Aber  auch  rerhrniden  sind  dadurch Gegenstinde,  die  gar  niclita 
mit  einander  gemehl  haben.  DasFrnrm.  LH  zerfallt  bei  Hrn.  N. 
in  iwei  Abtheilungen ,  dleroitauml  h  hezeichnct  sind;  n  han- 
delt von  dem  övfißoXov^  welches  dieKichter  (Ckschwerenen) 
bei  ihrem  Eintritt  in  das  SixaöTi^Qiov  erhielten ,  uro  na^  Be- 
endignng  der  Yerfaaadiung  dafür  den  Richterseld  an  empfan- 
gen ;  b  spricht  von  den  dtKOig  ix6  övußoXaVn  den  auf  Ver- 
träge gfch  stiitzenden  Processen  mit  fremden  oder  Athen  nn* 
tcrworfencn  Staaten.  Wenn  auch  Hr.  N.  beides  unterscheidet, 
so  musste  er  doch  awel  ganz  verschiedene  Fragmente  hier  bil- 
den, um  den  Schein  zu  meiden,  aiä  liabe  er  sich  durch  die 
Gleichheit  der  Namen  auch  nur  einen  AugenbliclL  irre  leiten  las- 
sen. Und  wie  es  ura  die  Ucbt  reiristimmung  der  ücbersclirif- 
ten  mit  dem  Inhalte  der  Fra^/iiente  stehe,  mö^e  man  etwa  aus 
Fragm.  XXXVil  ersehen,  wo  von  den  in  der  tVbcrscln  ift  rr- 
wähnten  AvHonoöeg  keine  Sylbe  bei  Aristoteles  vorkommt. 
Fragm.  XLI,  wo  Aristoteles,  nach  Plüt.  vita  Niciae,  den  Ni- 
kias,  Thukydides  u.  Theraraeiies  als  die  drei  besten  athenien- 
sischen  Bürger  erwähnt,  IVilut  die  nnkte  Ueberschrift :  iVtxiag, 
wahrscheinlich  weil  Plnt.  diese  Stelle  gerade  \i\  Ik/n^^  anf  den 
Nikias  antühit.  Heini'  dich  odrr  — !  Fr^gm.  XUl  hat  dieUe- 
bcrschrift  ^Jij^oi.  An  der  Spitze  steht  eine  Stelle  aus  Scliol. 
Ariat.  Plut,  v.  58ö,  wo  juehre  Demen  erwähnt  werden»  die  ihre 
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Namen  Ton  Pflanzen  fiaben ,  ohne  das«  sich  ans  irgend  einem 
Grunde  erweisen  Hesse,  dies  seien  Worte  des  Aristotelefi.  Nuu 
foli^t  freilich  \M  iterhin  eine  Stelle  ans  Schol.  Arist.  Adiarn.  v. 
2«{3,  in  der  es  licisst,  dass  Anstotcies  in  der  Politie  der  Athe- 
ner dc^  Krieges  gedacht  habe^  den  die  Athener  mit  Pini^tratos 
in  dem  Demos  nakki^ilg  führten,  als  jener  Alleinherrscher 
sein  wollte,  wie  der  Schol.  sagt;  oder,  nach  Herod.  I,  f)2,  als  « 
er,  nach  ^^einer  zweiten  Vcrtreibnng,  wieder  iiadi  der  Allein- 
herrschaft strL'btu.  Was  hat  dieser  Krieg  nun  mit  der  U Über- 
schrift dijUOL  zu  5^cllaf^en*?  Meint  Ur.  jN.  etwa,  weil  Aristote- 
les liier  zufällig  eines  Demos  crwähute,  so  hätte  er  an  dersel- 
ben Stelle  aucii  der  andern  Deraen  erwähnen  müssen  1  Dass  er 
der  andern  Demen  werde  gedacht  haben,  ist  wol  ToranssQ* 
setsen ,  ob  aber  an  dieser  Stelle ,  wo  er  des  b«Mft«B  Krieges 
erwUmte,  ist  iMdi  eine  Frage;  dass  er  iber  dMwefen  der 
Icitnag  ffalir  DweuuMM  ▼«»  Ftaum  liaie  Meldung  tlma 
miMeBf  kft  niadMleat  du  falsdMr  SehhMt«  m  tdiel«! 
■egar,  Hr.  N.  eet  sa  der  Genblnttion  beider  Stellen  dmh  die 

^  Mcinef  mielieit,  ale  keeuM  der  Nene  ÜMi^bS^,  etadelle 
▼ea  einer  PiUage  Im;  ven  weleher,  nMile  llini  eehwer  wef^ 
den  denntliaii»  Wenn  nen  nkht  den  Neam  Ten  IZfiUey 
kerlelten  will,  die  In  diese« Benet  einen  berilunten Teinpel 
]iatte(VtlclL  ad  Herod.  l.e,)f  eo  tteeeeersM  lidelislens  rm 
ia|M(g  eder  Ten  X^vog  geradei  denken.  Vregn*  LI«  we  wwm 
der  Solenisdien  KintheUniig  des  ithmiensiieh^  ¥elkei  in  vier 
Klassen  die  Rede  ist,  igifi^Xm  ftherechrfeben,  einmal  weil 

^Bolen  diese  Eintheilung  gemaehl,  nnd  'dann  weil  es  deas 
Herrn.  N.  beliebi  lial,  damit  nodi  ana  Pintarch  das  Mihr- 
cben  von  der  aerstreuten  Asche  des  Solen  In  Verbindeng  nn  ^ 
eetsen.  Wie  aber  fekören  diese  beiden  Fragmente  unter  einw 
Bttbrik?  und  wer  sucht  unter  solcher  Ueberadurifft  die  erstem 
Angabe  1  Hätten  dann  nioblalle  anderen  Fragmente,  in  denen 
Ton  Soionischen  Klorielitangen  die  Rede  ist^  und  dere»  doeh 
einige  nodi  verkommen,  ebenfaila  iiier  aufgeführt  werden  mia- 
aen  1  Dem  aweitea  Fragmente  ana  der  Politie  der  Lokrer ,  wo 
Aristoteles  vom  Timäus  beschuldigt  wird ,  die  Sitten  der  Lo- 
krer nicht  zu  kennen,  da  die  Lokrer,  wie  die  Fhocenser,  erst 
in  spätem  Zeiten  angefangeu  hätten,  Sklaven  und  Sklavinneu 
zn  halten,  gieht  er  die  üeberschrift  xiSv  Aoy.Qcnv  ^xf-rj.  Wenn 
es  auch  rnclir  als  wn!ir>'€heifdicli  ist,  dass  Ari^l.  von  den  Ge^ 
hräticheii  in  den  ein/elen  l*(iliticn  geredet  habe,  so  i^eht  doch 
aus  dein  Tadel  de»  i  imäiis  nichts  weiter  ller^(u  ,  als  dasa  er 
bei  Arist.  lokrischer  Sklaven  er\%*ahnt  gefunden  habe.  Und 
wie  kommt  nun  darunter  dieselbe  l  rbcrschrift  die  aiistoteli- 
sclie  Anjrabe  von  d<^r  OrVindung^ge^eliicUte  der  lokriscljcn  Kalo* 
nie  in  Italien  i    Ulaubtc  lir.  IS.  vielleicht,  weil  Arist.  sagte, 

die  ersten  Koianiatea  aeiea  fortgf.laiücnc  SUaTeiTi  Ifibebrechfijr 
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und  SeclpnTcrTcanfcr  frewesen,  er  müsse  hierron  einen  Einflass 
atif  die  Sitten  der  epizephyrisclieii  Lokrer  abgeleitet  linhen? 
Also  hat  Zaleukos  umsonst  Gesetze  ^e^eben?  nnd  sollte  wirk- 
lich Ari^ftoteles  diesen  Schluss  gezogen  linhen  *  Genti^,  tlie 
Gn&ndungsgescliichte  von  Lokri  sucht  wenigstens  Mieinand  un- 
ter der  erwähnten  Ueberschrift.  Endlich  erinnern  wir  noirh 
SU  die  früher  gerüjLrtcücbersrhrfft  Trjov^fjvlcov  Sidki'Sttog.  Kann 
min  bei  so  fal«rheii  und  willkühriichen  Uebcrschriften  eine  ge- 
bdrif  e  Anordnung  der  Fragmente  «ich  denken  lafi.seul 

Was  die  Kritik  betrifft,  so  wird  »«rlion  ans  den  früher  ??^^e- 
benen  Andeutungen  klar  geworden  sein,  da&s  sieh  Ilr.  N.  um 
«ie  wenig  geki&nimert  hat ,  indem  er  neine  Eicerpte  meist  ohne 
Berikck8ichtigung  de?«  kritischen  Apparats^  nnd  bisweilen  aus 
»ehr  schlechten  Ausfirabcn  marhte,  und  durch  eigene  Flüchtig- 
keit und  AatlildH.NiiikeiL  oft  selbst  fioch  die  Zahl  der  Fehler  vcr-  { 
mehrte.  E.s  möchten  sich  fast  niclit  zehn  Fragmente  finden,  1 
bei  denen  sich  Ree.  nicht  getraute,  wenigstens  eineiig  meistens 
mehre  Schreib  -  u.  Aceentiehler  aufzuweisen,  die  gewiss  nicht 
alle  auf  die  freilicl»  oft  breiten  Schultern  des  Sttzers  oder  der 
beiden  freundschaftlichen  Männer,  die  der  Correctnr  sich  un- 
terzogen, der  Herren  Roth  er  und  Bähr,  gepackt  werden  ddr- 
fön.  Denn,  dm  Hr.  N.  ausser  den  vierzehn ,  am  Ende  ange- 
«  Bcigtra ,  DiiidcfeUm  mdi  andere  In  seinem  Buche  kenne  oder 
maisihe,  darf  «wb  iiMt  tmcfami,  da  er  aeflift  8.  VI  sagt: 

tf^ANMH  WOMIsIte  MPMMliaillia  fVflMMMfWI^  f  Statt  miMMMlf 

oder  rtdiHger  rwitmt)^  quae  1»  calee  voimmkl9  (ttaCt  At 
trmno  «olanm'M)  adtcriimtdm  eunnimus;  deim  in  jenem  Falle 
«ftWIe  er  gezehiteben  babes:  *— •  muMm  — ,  mtwrum  oder  «r 
mdhmt  pawetu  Die  grtate  IfadÜissigkelt  findet  rieb  im  Ge* 
Sriiieb  det  artfoili  praepeelllTl,  s.  &  8.  Mi  tov  dMavi  & 
M:  %oii^  oiMff^;  8. 96,  mit  Ofamtrltt  eteea  ticbtigen  Sei:- 
bee:  ht  %ov  *J^ti9wMim^*M^.moUtila^  statt  h  t^g  *Aq. 
*J9.  xohtBlagf  wleSntd,  imd  Hairp.  beben  $  B.1S1:  xi  %oß 
atiiatog  fi^mg  Ar  r»  «T.^.,  wenn  da«  nl^t  etwa  eine 
mieslnBgene  Con^ectur  ist,  indem  er  In  den  Werten  t6  voü 
XQOficnog  atticetmdtg  vd  tov  aificttog  fthtmg  {^BVftBmg  BM»  d 
Lobeck.  ad  Phryn.  p.  73f9.)  Id/g€<  Xttra^^porsSp  sn  dem  laolirten 
TO  wieder  tdfiarcodeg  dachte.  Ob  aber  dann  den  Worte  jiSdMBs 
alcbt  dennoch  immer  der  Artikel  abgdit,  und  ob  xatatpi^vslVf 
verachten^  den  acc.  haben  könne,  möge  Hr.  bedenken.  So 
erlaubt  er  aich  besonders  Freibeften  in  Aendemng  des  Artikela 
bei  Angabe  der  Genealogien:  s.  BL  8.  144:  in  t^g  Kttip^ivtig 
%qv  ^Afitpitpdvovg  xal  FavvxxoQog  idilip^g  gegen  alle  edd. 
und  codd.  der  Hesiodlschen  Scholiasten ,  welche  t^g  haben.  So 
S.  110:  Ix  eitidog  tov  Xst  gavog  (die  Schol.  Apoll«  beben 
richtig  Xetgavog.)  —  und  Ix  0iXofiiqXfjg  ro  v  *'^xTO^og,  gegen 
daa  Onginal,  dae  beidemal  «qfg  giebk  Oeberiui^  kinunert  | 
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mmlMen.wL  tBo  gMt er a M  dfo Wort« te Sphol. Axkt, 
Aclim*  72t  wMÜ^  to:      ^  MiUadtr  ^^ojTtiUoig  Irtmoy 
of  Ao^rufrol  toiis  rrjs  dyogäg,  wo  er  ^^oj^fiUoig  ms  Saidas  ▼* 
flyopceyo|»lag  oofoahm.   Was  hat  er  lidi  vnler  ot  t^g  ifogSg 
gedacht  f  die  Marittlonte,  oder  diejenigen |  die  sieh  eben  a«f  ' 
dem  Markte  befinden,  und  durch  StSraigett  n.  dergl.  Bich  dio 
.  Strafe  anziehen?  Da  hätte  der  Schal,  geaagt  toig  iv  ifOQ^ 
etwa  noch  mit  dem  Zoaattefmrg  oder  iifaCrgErpofitvovgf  waa 
'.  Xen.  Aimh.  I,  2,  18  dnrch  eine  Attraktion,  die  Poppo  in  indic 
T.  Ix  1,  c  erkürt,  durch  ol  ht  t^g  dyogäg  bezeichnet.  Der 
Artikel  ündet  aich  swar  in  Schol.  Ar.  L  o.;  aber  bei  Snid«,  der 
4en  Sdiol.  ansachrieb,  fehlt  derselbe,  nnd  die  XoyLatal  tijg 
AyoQÜg  werden  durch  die  eigenen  Worte  desAriatoph.,  die  der 
Schoi.  commentirt,  bestitigt,  we  ayogavdftovg  selbst  noch 
den  Znsatz  tijg  dyogäg  erhält.    Sollte  Jemand  statt  rovg  den 
Artikel  ot  für  nöthi^  erachten,  der  erwäge,  dassbei  Titeln  der 
Art,  die  im  Munde  des  Volks  gleichsam  zu  Compositfs  werden, 
und  al«  feststehende  Ausdrücke  keiner  weitern  Aenderung  uii- 
terlit'irci]  ,  die  Auslassung  des  Artikel*?,  selbst  wenn,  wie  in 
nnserm  Falle,   durch  denselben  eine  Einschränkung  des  allge- 
meineren Begriffes  auf  eine  besondere  Bezielinn;;  bezweckt  wür- 
de, niclit  auffallen  kaun.    S.  72,  Fragm.  XV  I  ist  in  den  Wor- 
te[i  tig  j'agpßi'füt'  KaraöraöLi' ,  ovona  dixrjg  IötIp  vneg  %öv  tä 
aucpioß7]T}'iöi aa  ilrai  tv  (^avegco^  der  Art.  zcc-,  der  bei  Harp. 
und  den  übergan<;erieii  Suid.  und  Phav.  steht,  ausgelassen.  Den 
Beweis,  dass  dies  ungriechisch  sei,  wird  llr.  N.  wol  nicht  ver- 
langen.   Uebrigens  hatte  er  die  Lesart  der  beiden  Letzteren 
%a  ciU(pi0ßjjtov^ava  iv  (pavBgß  ^rotj^öat,  wenigstens  das  Ver- 
bura  novrl^tti^  berücksichtigen,  und  entweder  in  den  Text  neh- 
men, oder  daraus  im  Ilarp.  ^Hvai  für  ilvm  conjiciren  solleOi 
wie  dies  llr.  N.  aus  dem  Gange  dieser  ÖLkyi^  der  von  Meier 
lind  Schümann  att.  Proc.  S.  314  ff.  dargefegt  ist,  ersehen 
ma£r.    S.  18,  Frapm.  XXVI  steht  in  einer  Stelle  aus  Harp o er. 
voc.  yjys^ovia  dix((()Trjglov  (auch  bei  Suid.  mit  Abweichungen 
zu  üadcn.):  IXayiävopto  Jtgog  tovg  ^tö^orftTa^  al  xh  't^ivla^^ 
TS  xal  dcoQo^tvlag  x.  f.  (^Öluai)^  wo  das  erste  t£,  welches  kein 
entsprechendes  xal  hat,  auf  fallen  muss.    Im  Ori^ai  steht 
ohne  Variante  ul  xtjg.    Wenn  nun  auch  hier  der  Artikel  weg- 
bleiben könnte,  wie  die  gewähnliche  Art,  die  Processe  a«  h«* . 
seichnen,  und  die  S.  97  folgende  Stelle  dea  Photioa  leigt :  ao 
hindert  nichts,  beider  detemhilreiidciiArt,  1« wekhar Harp. 
in  der  ganaen,  vanYorf.  mr  maci^iweiBe  gegeUmm,  flteHe 
aidi  anadrückC,  den  Artikel,  dee  er  hier  dereiiwaf  hraaefat» 
wnA  %ä  oUgen  Warten  Maehehalten.  B.  W  llaat  Hr.  N.  den 
Mint  Onaoi;  Till,  118  sagen t  zag  Ö*  alj^popd^y      Jtttvd  d^ 
fiov^  öux6tif094vmf»  ot  9niiag%oij  wemannMü  alefatt  wmm 
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te  MC.  titg  dg^OQag  M»JkBtL  Bd  Pollox  ab«,  wenigsteiiB 
in  ed.  Bas.,  die  wir  gerade «nr  lUad  baban,  atebt  vde  ag 

Aehnlieh  ist  ein  soicber  appositiver  oder  erkläreader  Artikel 
▼emiaabl  S.  19  Z.  8,  wo  in  der  Stelle  aus  Poilux  Onom.  VIII, 
88geg€0  das  Ende  st  xal  diitaötdg  um  övfißoXav  slgayot^ 
Ct,  wie  noab  bi  Hemsterh.  Ausgabe  stellt,  sicher  zu  schreiben 
ist:  xal  ölxag  tag  a.  ö.  «fe. ,  mit  Verweisung  auf  Fra^ra.  LH, 
wo  dieser  Steile  gar  nicht  gedacht  worden  Ut.  Schon  die 
Leichtigkeit  der  Aendernnff,  norh  mclir  der  Sijiii  und  Znsam- 
menhang lassen  uns  unseren  \  oisclila^  der  von  vScliubrrl  de 
Pom.  acdil.  p.  80  "ot.  lS<i  ^^egebenen  Aciidcrnrig  xra  öi'xag 
tt,  0*  Torziehen.    Ferner  schreibt  Hr.     8.  Uü:  ^(jaxovtidtjg, 

ffg  — ygaxl^ag  lür  6  yQ">  ^^^^      doch  in  Sehol.  Arist. 

richtig  vorfinden  musste.  S.  95,  1*  ra^m.  LI  schreibt  er  mit 
Harp.  V.  Inndg :  2JdAc3V  dtswLe  z6  ndv  nXrj^og  'A^tjvai&v ,  wo 
der  ?on  ihm  citirte  Photios  in  derselben  Giossc,  in  Herrn,  und 
Por8.Au8gabe,  ravvor 'A^rjv.  hat,  was  auchdns  einzig  richtige 
'ist;  denn  z6  itäv  nL  'A^.  kann  nurheisscn,  die  ^^anzc  Auzaiil, 
Masse,  und  diese  bestand  aus  Athenern,  so  dass  nur  von  einer 
tiubestimniten  Anzahl  von  ^Menschen  die  Rede  ^^ä^e,  die  Athe- 
ner waren,  ohne  dasä  das  ganze  athcniensische  Volk  verstau- 
dßtt  würde,  was  bei  dem  Ausdruck  mit  dem  Artikel  der  Fall  ist 
Denn  die  Yolkernamen  erhalten  den  Artikel,  wenn  das  ganze 
Volk  aU  solches  bezeichnet  wird,  und  stehen  ohne  denselben, 
wenn  nur  Eirizele  aus  demselben  gedacht  werden  sollen,  in  wel- 
chem Falle  sie  nur  iiu  Laufe  der  Rede  wieder  den  Artikel  er- 
halten, wenn  auf  sie  als  schon  genannte  zurückgewiesen,  oder 
sie  als  bekannt  vorn  umgesetzt  werden.  Deshalb  würde  Ree.  auch 
,  S.  131,  l'  ragra.  in  (Ilmi  Schol.  Arist.  Acliarn.  S19,  in  dtui  Wortea 
Aqi6xox.  (pr}0l,  'jfQijO^ca  yJ axBÖai^ovLOvg  cpoiVLxiÖL  mit  SuiU.  f. 
ipoLVLTilÖa  uad  xata^aivuv  den  Artikel  tous  p:csetzt haben,  weil 
▼Oll  dem  Volk  als  solchem  die  Rede  Ui-y  deaa  die  Worte  dea 
SahaL  sagen  nur,  es  gäbe  Laked. ,  welche  eine  ipotvikig  trügen. 
SL  108  steht  aus  Poiiux  IX ,  87 :  to  ZinehKov  tdXavtov  iXdxt^ 
faj^s  (Hr.  N.  löxvgl)*  to  (tlv  dqxalovy  6g  'AQt6totiXrig 
XfyUf  ziMigag  xtd  ätoöt  tovg  vovn^ovg.  Hr.  N.  aticaa  bat 
dem  Artikel  oicbl  an;  ein  mll  C«  J.  B.  aieb  nntenaiebnendar 
Qelebrter  fan  CSost.  Jüurm  ¥aL  IV  p.  9Sl  llaat  wk  weg,  and 
wabracbebilleb  abaiabtUab,  wenn  nkbt  Tlelletabt  In  der  Ausg. 
v;  W.  Beb  er,  nacb  der  er  eilirl,  detaelbe  ancb  febii.  Wie  die 
Worte  bler  aaaaer  dam  Zneammenbange  ateben,  bei  anab  der 
Art&ei  nicbta^,  woranf  er  hiadenten  ktonte.  Der  Hr.  Varl 
Mnct  ale  mit  iwet  Fiagmenlen  aiia  Arial*  PoL  ^JugtKytximbfmif 
aoid  fysQotlm»  In  Verbindung,  wo  iwir  Ton  aleillaeben  GtUoi 
dodi  weder  vom  vov(inog  noeb  vom  tilanftop  die  Eede  lil^ 
nnd  ao  matate  ancb  er  den  Artikel  eigentileb  weglnaaen.  Boa. 
Igt  der  Metmuff,  daaa  die  Worte  bi  die  FoL  der  Tarentiaar 


Digitized  by  Googl* 


geliurcM,  BUS  der  Pollux  kurz  vorher  (s.  Nenm.  S.  150.)  die 
"Worte  au^eführt  hatte:  ^Aqlöx.  (p7]0t,  xaktiö^aL  vö^töfia  tiuq* 
avtoig  vov^iiov.    Wenn  nun  dirse  Worte  vorliergingcn,  so  war 
der  Artikel  nottmcndiir.    Üass  atjcv  in  Tarent  nach  sicilise  !ieii  ^ 
TalcnttMi  ^(KM  linrl  >\ordcn  sei,  darf  nicht  au liallc!»  we^iiiü  des 
Handels  mit  Sizilien.    Wenn  unsere  Com hiiiatioii  richtig  ist, 
so  wird  auch  die  Aeaderinig  des  Ungenuiiiitrii  im  Class.  Jouro. 
1.  c. ,  fiir  ^AoLUTöTi/j^q  bei  Poliux '//;roAAd()ü)ßOi;  zu  lesen,  un- 
uöthi^,  obgleich  die  Sstellc,  welche  er  aus  einem  Scliol.  ad 
Gregor.  Nazianz.  bei  Montiaucon  in  Diar.  Ital.  p  214  beibringt, 
und  die  in  Schol.  liekk.  ad  Iliad.  s,  57ß  mit  einigen  Aeiiderun- 
geii  wieder  vorkömmt,    fast  wörtlich  eben  dasselbe  als  von 
^AsiQAkoöiOQoq  Iv  »Ctg  ffcpl  Xißq>QQVoq  fcsa^t  auffiebt,  eine 
Stelle^  welche  Heyne  nur  aus  den  Schol.  ad  iüad.  in  Fragm. 
A))oüod.  p.  itö8,  ed.  2  kennt,  die  aber  ohne  den  Poiiux  nicht 
zu  verstellen  ist,  was  auch  Heynen  begegnete,  der  ungewiss 
i?it,  worauf  er  das  dort  stehende  övvaxav      ilvai  tgCa  ij^Lay*  ' 
ßoXia  beziehen  solle.    Er  wiirde«  dann  gesellen  haben,  dass 
ilvca  ein  Schreibfehler  sei  für  rj  fivä  (die  Vcru echselunff  von 
HI  und  H  ist  woi  erklärlich.);  denn  die  \  erbiudung  dvvaiuL- 
ilvai  ist  bei  Werth  best  iitinmugen  ganz  uj^gewöhnlich.  Die  Ver-, 
vrechselung  der  ^i^a  mii  dem  vüv^^og  geht  aber,  wenn  nicht 
mnf  Rechnung  des  Diogenian,  der  sich  auf  Apollodor  beruft,  so 
doch  woi  auf  die  des  Scholiasten.  Audi  bei  Suld.  t.  xdlavtov^ 
das  Scholion  abgekürzt  ist,  wird  ^vcSv  statt  vovfipov  gelesen, 
waa  loa«  Sealiger  de  re  nwnm.  p.  4  nchon  als  Fehler  an- 
nerkle.  Untere  Sm^dadoii  wird  tatitigt  dnrch  daa  SeheL 
•d  Qregor.NaSi  wo  swir  auch  vorher        fir  vovfifiav  (oder 
ffOfMw)  itdit,  $het  dann  folgt:  dvimm  6*  6  v6(ioi  zq^ 
Wean  es  ftbrigeai  in  dem  SchoL  ad  U.  1.  o.  km  vorlier  voa 
Aristoteles  hdsst:  to  taUmov  6  f»hr  *jQiaT*  aXAtog  lijjysütu^ 
00  darf  das  nicht  mvi  nnsere  in  Bede  jtehende  Stelle  belogen 
werden,  sondern  geht  anf  seine  iUytfatg;  ef.  SchoL  Uiad.  B,  109, 
Beklc  poeh  snHm.      Behandlong  des  Arükels  nnrikofc.  8, 
in,  Fragnu  II  steht  dg  Mr^/da,  wo  dodi  das  BtymoL  M.  c{g 
t^v  MiitQ.  hat  S.  121»  Jmpovow.  moL^  ist  statt  madjä  xiß 
,mmg/U^$^  wie  im  Alhenios  steht,  gesehriehen  ma^d  üt^ffn^ 
wss  nnr  dann  Statt  haben  würde,  wenn  eine  adverbiale  Bestim- 
ainng,  «nd  nicht,  wie  hier,  ein  sehen  vorher  Statt  findender  ^ 
hestinunter  Nebennmsland  angegeben  werden  sollte.  IL^f  svtoh  * 
jfagj  \^ie  dann  gesagt  werden  wurde,  konnte<nnr  heissen:  „un- 
ter Jabel  um!  Freude*^  lassen  sie  die  Pferde  tanzen,  d.  h.  sie 
lassoi  die  P£er4o  tanzen ,  nnd  lassen  sich*s  selbst  dabei  wohl 
sohl;  dagegen sM^ir eng sviBx^a^)       cl^n  Gelsgen,  welche  sie 
anstellen,  lassen  sie  n.  s.  w.   S.  12Si  Fragm.  II  durfte  der  in 
Schol.  Soph  (und  beiSoid«  v*  tVQawog)  in  den  Worten  tovg 
Mqi  tmv  TQaJimhf  fiaOMlg  «naatastbar  steheadeArtikel  «iaht 
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ausgelassen  werden.  Eben  so  ei^^enmächtig  hat  der  Verf.  S.  124 
in  den  Worten  des  Etym.  M.  t.  ßkc^:  dno  tov  x^Q^^  ^^S  J5Aa- 
Tttiag,  die  übrigens  auch  nocli  Suid.  v.  ß?MVM  und  Schol,  ad  Plat. 
Polit.  T.  II  p  373,  öekk.  pi  ben,  den  Artikel  xf^g  weggelassea. 
S.  126,  Fragm  l  steht  xai  aTrüg  statt  nal  6  oizog^  wie  die  Schol. 
Aristoph.  haben.    Einmal  liat  er  wirklich  auf  einen  fehlenden 
Artikel  Acht  srehabt.    Er  bemerkt  S.  137,  dass  Schweig- 
Läuser  im  Atlien.  XIII,  3(»,  p.  510,  B  in  den  Worten  ovofia 
d*  ijv     xuidi  den  Artikel  weglasse;  doch  hätte  er  wol  ein  fto/i 
belle  hinzusetzen  können,  um  den  Verdacht  zu  meiden,  als  sei 
fhm  die  Auslassung  eben  nicht  ganz  unrecht.    0»s  anbonns 
in  der  Sammlunir  der  Fragm.  und  Din  d  o  i  1  haben  den  Artikel. 
Doch  wir  wolle  n  noch  einige  andere  Nachlänsigkeiten  riigen,  die 
den  Mangel  an  Kritik  begründen  sollen,  und  die  wir  niclil  eben 
mühsam  aufgesuclit  liaben.    S.  115  ist  iu  Pollux  On.  VIII,  OT: 
crTtoöexrai,  di  xovg       q>6govg  xal  tag  tlgcpogag  xul  zä  tbXtj 
weÖixovro  y  xfrl  t«  ^dtxa^  i' ,  das  nur  in  dem  einzigen 

Jungerm.  Coikv  tVlilende  ri  weg^i  las-^^'u ,  uiid  mit  Unrecht,  da 
zur  Bezweckuiu  der  Deutlichkeit  und  der  coucinnerep  Gedan- 
kenverbindung die  Griechen,  wenn  zwei  oder  mehrere  ganse 
Sätze  rerbunden  werden  sollen,  von  denen  der  eine  sdbst  wie- 
der Unterabtheilungen  mit  xal  hat ,  die  Verbindung  durch  xt  — 
xal  machen.  8.  Xea.  An.  IV,  1,  12;  8»  3;  V,  2,  2;  u.  HI,  1,  2; 
2, 10.   So  kat  Bekker  mH  Reolit  In  Fltt.  MoMcm.  p.  tm^  Ai 

•ehnlbi  Hr.  N,  6m  tchoii  erwUiate  Sdiol.  Ariit  Adum.  tSS: 
ird  yoQ  mlBttiv  fpQaYy$Xloit  tn^Mov^t  lOfMA%9vg  T}]g 
ivogäs-  U«Nr  den  Artikel  i.  oben«  Den  ehnedfea  Mtom  Ae- 
ittt  S  bfmcv  wollen  wir  all  BrackfdUer  aAMlimeB,  da  er  we- 
der Im  Schol.  noch  hel8afd.  ateht,  nnd  da  der  8ian  ao  hcatinunt 
daa  loperf.  fordert «  daaa  wir'vna  nMt  deidlEen  kennen  i  Hr.  N. 
habe  ihn  abalcfatliiÄ  gesetzt;  (pQayyMotig  nlnmit  er  aaa  Said, 
aaf  f  und  uennl  q>gayyiXaig  dn  Terbem  nlfalli,  nK  Terwelraif 
anf  Menag,  ad]Hog«LaM.VI|9S,  der,  weanfteicherdieLea* 
ort  daa  Sidd.  hier  vonMit,  doch  ao  ein  YerdamniiingattrtiMÜ 
aidit  anaamMif.  Daa  Wort  ist  spiteres  QrlecMadi,  und  erst 
ans  dem  Lateinischen  entlehat|  und  ob  da  nldit  eine  Aeodo- 
rung  des  Geschlechtes  Torgehen  konnte,  blelbC  wol  am  besten 
dahingestellt,  da  die  Lateiner  seihst  Ton  ermm  statt  ert4lhm 
sagten :  ervüa  oder  ervilta.  la,  ob  bei  Hesjch.  öoauVia^  neben 
tfauWUoVj  dn  Fem.  oder  Neutr.  sei,  ist  auch  iddit  so  von  wne 
herein  an  eatachddeai  Wollte  Hr.  N.  andern,  ao  lütte  er,  da 
kein  Uebergang  von  giayy  bekannt  ist,  lieber  g^^aj^srig  (wie 
äfiMa^  xvxslXov,  letzteres  auch  citi  Dimiiiatiir. )  oder,  was 
wir  nnbeschadet  der  andern  Form  ebenfalls  vorziehen,  9>pnyel- 
Xto^  schreiben  sollen,  wddie  Formen  Schneider  n.  Passow 
ala  die  dndgen  etkeuM,  «nd  leMatea  anch  K.  L.  Sehnei- 
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dler^  ML  €fnmm.  lf  1  SLIM.  Vgl.  WML  wä  Hctydi.  T.  II 
Ut5  not  1.  Im  Teit     HmjcIl  eteht  g«r  9  A  j'UXto^^  Denn 
wlf  Mluni  kfdmn  Onrndi 

ntttfTfomi  dts     sollte«  vermieden  litlMuif  de  ele  ei  wenigsten« 
ttt  llmllehem  Felle  eelM  htben :  ßgetpililtov,  ^BviXXiov  «•  e.  — 
8»  63,  Fragni.  Till  ene  Herpoer.  t.  fioviivösmg*  Abf  escdieii  der 
voDf  dem  Sold,  vnd  VlieTer,/  welidie  nieht  enrlhnt  werdeii|' 
dvolW  ngaynAMv  feboi,  wee  eis  Det  geiiommea  wol  des  Rich- 
tigere sefe  mdebte^  da  anseree  Wissens  tinm  ner  mit  bA  e. 
]>et.  od.  Aee.  gefnndeii  wird,  wobei  es  nodi  deveef  enbommea 
ittMite^  ob  nfeht  st  iromffiffm,  evf  tvofM  bezogen,  se  lesen 
eel  virrrofrfvot»  m  fyMX^fUCtoQ  gehSrIf :  —  doch  abgesehen  de- 
▼en  und  Ton  der  scbieeliten  Interpnnellon ,  bitte  vor  kyysygiqi^ 
filyo;  das  dem  Sinne  nothwendi^e  tig  enfgcnommen  werden  mbs» 
Ben,  welches  Siiid.nnd  Phav.  bieten,  und  des  Ree.  sich  wenig- 
otens  nm  der  Chronovseben  Aes^.  excerpirte;  in  dem  Leipziger 
Ati drucke  fehlt  es  wol  npr  durrli  Druckfehler.  —  S.  W%  Fragm. 
VI  hcisst  es:  die  dufriygafpüg  des  Herpokration ,  der  ans  Aiist 
nnführte,  dass  es  zwei  dvtiygafpBtg^  einen  t%  ÖLOLxtiöecitg  imd 
einen  andern  t^g  ßovXijg  gegeben  liabe^  würden  bei  Pollnx  On« 
VIII, 99  Xoyiötal  genannt.   Die  Worte  des  Pollnx  sind i  jcbqI 
XoyiiSxav]  dvo  dl  ^6ccVy  6  jiBV  t^g  ßovXijgf  6  dl  irijs  dtotxi}- 
0£G)s,  XoyiOtai  xalxovtovg^  ßovXrj  xXrjQoinat'  dgxijv  (nach 
Kühn  st.  icatigx^iv),  ag  nagaxoXox}^Blv  tolg  öioixovönf.  Da 
die  üeberschriften,  wie  hier  mgl  Xoyiöt^v^  wol  nicht  von  Pol- 
lnx sind  ,  oder  doch  Icirht  ihre  Stelle  verändert  haben  l(onnen; 
da  ferner  Polfux  sich  niemals  anf  die  Ur:hcr«»chriftcn  bezieht, 
sondern  jedesmal  dus  zu  crl\Iären(le  Wort  bcsondiTs  an  die 
Spitze  der  Erklärung  stellt,  so  leuchtet  ein  ,  dass  die  A\  orlc 
dvo  dl  ^0av,  6  fiev  r^g  ßvvkijg,,  6  Öe  rijg  öiotxrjdsmg  zu  deu 
Worten  des  vorhergehenden  Ahsatze«!  ^elmren,  der  unter  der 
Ueberschrfft:  %bqI  dvr  ty  g  a  cfi  i  cov]  so  lautet:  y/i^rtjoa^Jtuff, 
itgoregov  ^dv  atgsrog,  av^ig  dt  xXijgatog  ijv.  «al  nävza  avts- 
ygdq>ezo  7iaQC(X((^ij^Evog  rfj  poidy.  Schon  die  Ueberschrift  im 
Finr.  mnsste  anlfallen,  weil  Iiier  nur  von  einem  civtiygafpBvg 
redet  Mird",  und  zu  voreilig  ist  bei  Heins  tcrli.  ans  codd.  av- 
Tiygaq)ecog  geschrieben  wurden.    Mit  usn  m  grösserem  Rechte 
glaubt  Ree.  die  ersten  Worte  des  folxrenden  Abschnittes  hieher 
zieheil  zu  müssen.    Mit  XoyLözai  tinge  dann  der  neue  Abschuitt 
an,  wenn  Alles  in  Richtigkeit,  und  nicht  vielleicht  hier  eine 
alte  Li'ieke  anzunehmen  wäre.    Doch  um  es  kurz  zu  sagen:  ge- 
leitet voii  der  Lesart  des  cod.  A  bei  Ki'ihn :  XoyLötal  Övo  tjöccv 

6  ^Iv  t.  ß.  6  dl  r.  d.  xal  r.  (og  jtagaxoXov^eiv  ccvriyga- 

fpiig  dLorAovöLV,  nimmt  Ree.  an,  dass  XoyLöTal  und  dvnygacpeLg 
ihre  Stellen  gewechselt  haben  u.  verbindet  beide  Abschnitte  so; 

'^lvTiyOC(rp!}v^  TTOOTSgOV  —   ßovXf]»    dvü  6'  ijöCCV  — 

ÖLOiKt^ötb)^  uvztyga^Hg    aal  tovtov  (uümiidi  zdv  dv%iygaq)ia 
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9tOiwj66ag)  ^  ßovX^  xXti^  um*  iQxn^  {^Mmgugm  4m 
iv%*      ßovHjg  eni  ipiter  itlq^wrig  ward.),  ig maQaMXov- 

liyiOvijv  tolgi  dioMmd^«  damit  er  aU  Lagist  (in  dem  mll- 
f  emeiDen  Sinae)  dea  Vdrwaiteadeii  snr  Seile  gehe.  —   S.  08, 
FiragiB.  X  ans  Harp.  v.  JatBlödac  ifl  eine 'cause  Zeilen  e«C  die 
ea  wua  Yerständniss  des  Folgeadea  gerade  ankommt ,  asage- 
kaaeiL  Es  heiaal  M  Hrn.  IV.:  jKttSMm  %o  ftBoCisO^m'  oi  öh 
dmfval  oIovbI  uBQUStaL  oxoca  fäg  MOtvovsisv  tivBg  oiU^ 
]iOig  X.  T.  L    Angesehen  davon,  dassi  Suid.  datr^tal  öe  oi  fisgi"  , 
oral  giel^  (waa  nach  Pollux  Oman.  ¥111, 10, 136  nicht  richtig 
sein  kann,  we^n  der  von  ihm  angegebene  UnteraduedefdMCi»* 
fioftsvoiy  iisQLötal,  Theilnehmer,  oi  Öhdmvifiovrsg,  dat^cd, 
Vertheiler,  sich  als  wahr  erweist*):  worauf  bes&elit  sich  das  | 
Doeh  wel  nicht  auf  die  angegebenen  Synonjaial   Anf  | 
den  attagelassenen  Satn:  %6       bIs  öccxrjxav  €uqb6w^  BÜog  u  , 
diiOis  l^lv.    Diese  ölviri  wird  in  Folgenden  erklärt ,  nicht  die 
daxrjzal  selbst.  Der  Opt.  ttoivmvBiBv  steht  aber  weder  bei  llarp. 
noch  bei  den  nicht  erwähnten  Suid.  und  Phavor.,  sondern  xo*- 
VGtvoiBV^    Suidas  hätte  doch  eher  erwähnt  werden  sollen,  we- 
gen des  Zusatzes:  ^axrixaX  xvglag  oi  xce  xoiva  ÖLavfuovrfg  zoig 
(i^  ßovXo^BvoLg y  als  FoHuy  I.  c.^  bei  dem  ausser  dem  angefiihr- 
ten  Unterschiede  nichts  steht  als ,  da88  der  Name  dieser  dlxTf 
bei  Rednern  häufig  sei.  Darauf  wird  eben  so  unvollständig  eine 
Stelle  des  Etym.  M.  p.  249,  42  angeführt:  z/arj^rj/g  Tiagd  'Axtv- 
Koig  o  diavt^ijxr^g.  *jQLCxoxi),r]g.    Die  unmittelbar  folgenden 
Worte:  TtV  oi  daxrjxal}  hätte  Hr.  N.  aber  noch  mitlesen  uud 
aufnehmen  sollen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  sie  der  Anfang 
eines  jambischen  Verses  sind,  und  daher  vielleicht  'AQiCxotpd"  \ 
vrjg  7M  lesen  ist,  was  schon  Sy Iburg  vermuthete.  Gleichfalls 
ist  die  Stelle  aus  Photios  ed.  Pors.  in  Append.  p.  (>07,  28  nicht 
vollständig  anffegeben.  Ilr.  N.  giebt  nur:  elg  öaxrjxoir  (er  hätte 
ohne  den  Tadel  allzu  grosser Ki'ihnheit  daxr^xcjv  stillschweigend 
emendiren  sollen,  wobei  die  Auslassung  von  aiQiöLV  als  eine 
'  vielleicht  in  der  gangbaren  Gerichtssprache  übliche  anzumer- 
ken w  ar.)  Inl  x(ov  diavBfiovxcJv  xc<  xoivd  xlölv,  (og  ^Aq. 

iv  xij  ^A^,  noX'  Unmittelbar  folgen  bei  Pliot.  aber  noch  diese 
freilich  verdorbene  Worte:  Ölkcu  kayxuvovtca  ngog  tov  uqxov- 
tcc  dXk*  bI  xig  xal  Big  dazt^ruv  aiQtötv,  orccv  tu)  ^tXij  xoLid 
rd  ovxa  vi^iO^cci.  Da  Ree.  aus  der  Art,  wie  dicj^clben  hier  so 
nakt  hingestellt  sind,  und  aus  der  allgemeinen  Aus  drucks  weise, 
welche  sie  als  aus  einem  andern  Zusammenhange  enthoben  cha- 
rakterisirt,  sie  für  die  auszugsweise  mitgetheilten  verba  ipsia- 
siiua  des  Aristoteles  zu  halten  sich  berechtigt  glaubt ,  so  gieht 
.er  sie  hier  nach  seiner  Emendation:  bi%at  kayxdvovxai  ngog 
xov  ägiovxa  äXXai  tB  xal  Big  dax^xav  aLQBöLV,  otav  fiij  ^tXy 
xoivd  tig  ovta  vifiBC^at.  Ueber  die  Verwechselung  dea  «ig 
■dt  den  Artikel  nad  mit  vs  yergL  ad  Gregor.  Cor.    089  a.  8I& 
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Meie  Stdle  det  Fhoi  boBfiligt  Imig^rniaiiii«  Termnttaif, 
dass  PoUnx  On.' VIII,  9, 89,  wo  dieser  Ten  des  aQXfov  knaw^og 
Geschäften  redet  (Meier  u.  Schömann  att.  Fr*  S.  45  und  S1S.)f 
XU  lesen  sei:  dlxai  dl  srpdg  avroi/  Xayxdvtnftiu  fUoed^Hßgf  xtt- 
QttPola^  (was  Hern  st« 'Hack  Uebereiastiaiiiiiiiig  der  codd.  aaf- 
Bshin.),  eis  datjjtdiv  atQiCLV  »t.  duxitijrav,  und  dasg  Pollux 
bl«r  wieder  den  Arist.  aU  Quelle  benutzt  habe.  Herr  N.  kelifC 
sich  an  den  Vorschlag  nicht  und  verweist  S.  tl ,  wo  er  von  den 
Hüteten  handelt ,  nocil  unbekümmert  auf  diese  Steile  des  Pol« 
hiz.  —  S.  ()9,  Fragm.  XU  stebt  eine  Unfonn  anoitavivtti, 
we  doch  bei  Harp.  und  Phavor.  ix$^tovivat  gelesen  wird. 

I>och  wir  mö^en  nicht  weiter  diese  Unrichtigiceiten  TerfoW 
gem^  die  schon  ihrer  Natur  nach  nicht  dem  Setzer,  sondern  der 
unverantwortlichen  Nachlässigkeit  und  Fluchtigkeit  des  Vf.  zu- 
zuschreiben sind.  Die  gegebenen  Proben  werden  zeigen,  dass 
wir  fast  aüf  jeder  Seite  der^leiclien  nachzuweisen  vermögen ;  ja, 
das  Si'iiuleiircsristrr  wiirde  Tim  da*J  dreifache  sich  mehren,  wenn 
wir  noch  die  jiiriirnerlich  vernachlässigte  liitcrpuiiction  und  die 
TOM  ^ros>^cr  [jnk ('nnliii>58  zenjrende  Acccntuation  besonders  in 
den  Eukliticis  auÜiihren  wollten.  Wir  bescliräfiken  uns  dalier 
hlos«?  noch  auf  Bclencbtung  einiger  Steilen,  in  denen  Herr 
eiirern"  Kritik  zu  üben  sich  heransnimmt.  S. ß4,  Fragm.  Iii  steht 
bei  iiarp.  v.  'AnodkKtai :  'Jntf^Torlhjg  .  .  .  öed^lmxBV,  cog  Sixa 
TB  eXrjöav  xal  ag  . ,  ,  a7tulii(pov6i  .  ,  .  y.a.1  dnodMaOiv  .  .  • 
%a\  ngdtrov^L.  Fiir  uri^ccv  vertaiiiit  er  fjönvi  wahrscheinlich 
weil  ihm  die  Abwecbsclnn^  des  Ojitat.  und  des  Ind.  nach  dg  n, 
8t4i  wenn  sie  den  acc.  c.  inf.  vertreten,  nicht  bekannt  war.  Wir 
▼erweisen  ihn  auf  Matth.  §  5^,  5,  S.  If^l ,  ed.  2  und  Poppe,' 
Index  ad  Xen.  Anab.  v.  ort.  Wenn  hier  der  Indikativ  erfor- 
derlich wäre,  so  dürfte  w  ol  nur  aiöl  und  nicht  7]6av  stehen.  — 
S.  84,  Fra^rni.  XXXV  aus  Harp.  r.  Kv^ß^ig  wivd  Ileyne's 
Vorschla;;,  in  der  Etymologie  des  M  orli;«:  d:i6  zi^ig  tig  vipog 
dvccräaecüg  did  to  x£K0Qv<pi3ü^ca  üVQßeig  ixdXovv  zu  lesen 
St.  UV  aötdöecog,  mit  einem  male  abgefertigt.  Wenn  wir  Hrn. 
N.  auch  noch  eiueii  Gewährsmann  Tür  seine  dvdijxaöig  aufüliren 
können,  den  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  I¥,  279,  so  hat  doch  Heyne 
richiiger  gesehen,  dass  die  HVQßsig  nicht  von  der  Aufstellung 
(dvddxaöLg) ,  sondern  der  Ausdehnung  in  die  Höhe  (dvätaöig)^ 
wts  durch  den  Zosata  diä  ti  nutOQVWiäö^at  noch  verdeutlicht 
wird  f  den  Namen  heben.  Nieht  well  sie  M^echl  stehen  {dv^ 
tfroot) ,  soBdcni  weil  sie  nteh  oben  Isaf  nnd  spite  snbnfon,  wie 
die  uvpfia^Uii  der  Feiser,  wdehe  Harp.  in  elneai  tob  Jim.  N. 
ttbergangeoen  Zosnlse  antdrilcllich  vergleicht^  Ähren  de  ih- 
ren Namen.  Damt  kSmmt,  dasa  Said.,  der  dieaeihe  Qloise  hat, 
iraQeeT(x0£ff  giebt;  und  dasa  bahn  SeheL  Arbt  At.  Ittftdle  Ab- 
leltnnc;  lautet:  mvoßu^  ovv  %6  umoqvwMdm  üq  iffo^ 
i9at$tn§ihßif9  walir,  hi  dar  Hauptmdw  tibaraiaalimamd, 


fm  OffUeliUelie  Utlefstar. 

Saidas  das  richtigere  dvatBtafihag  giebt.  Ganz  besonders  ver- 
dient CS  Tadel,  dass  er  den  Schol.  Arist.  1.  c.  eines  bessern  be- 
lehren wili,  und  selbst  nicht  zu  construiren  verstellt.  Der  Schol. 
sagt:  KvgßeLg  xaX'Kou,  0aviÖ£S^  Hv^a  tovg  vo^ovg  ypaqpouöt. 
9tatd  dl  evLovs  ä^ovsg  tglycovoi^  Iv  olg  ^öav  oi  zmv  nokmv  vo- 
fiOL  ysygaii^evoL  T^al  al  ÖrmoOtai,  (Ibr.  N.  mit  Dindorf  dT^^o- 
ölai.)  iegonoUai,  (Hr.  N.  UQonouxL)^    Nach  dem  Worte  rgOyah' 
VOL  bemerkt  unser  Mann:  ^.tEtgdyovoi  apud  Ammonium  s.  v.** 
Nfin  Ammon.  v/'A^ovsg  p.  18,  Vaick.  sagt,  die  ä^oveg  seien  vier- 
eckige die  xvQßsLg  dreieckig  gewesen.    Das  sagt  aber  auch  un- 
ser Schoiiast,  nur  muss  man  nicht,  wie  IL*.  N.  gcthan  hat,  a^o- 
veg  für  daaSubj.  und  zglytovoi  für  das  Praedic.  halten,  sondern 
den  Scholiasten  sagen  lassen,  was  er  sagt,  dass  nach  Einigen 
die  xvgßsig  dreieckige  a^ovsg  gewesen  seien,  auf  denen  u.  s.  w. 
Und  zwar  liei^t  auf  dem  ä^oveg  ein  besonderer  Nachdruck,  im 
Gegensatz  des  vorhergebrauchten  <7ar/d£g.  Nach  Einigen,  sag^t 
er,  waren  die  xvgßsLg  nicht  Tafeln,  Bretter  mit  Gvpä  überzo- 
gen {öavlöeg,  denn  diese  nannte  man  erst  später  xi;^|3£i^,  Schol. 
Apoll.  Rhod.  1.  c),  sondern  sie  waren  Spitzkegel,  in  P^raiui- 
dalform  {TCvga^Löt  ofio^o^  Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  274,  20.  VergL 
Tim.  lex.  Plat.  p.  170  9  e4-  ^0«  eine  Art  a|oft^£g,  von  dei^n  siei 
•  wr  durch  die  Dreisal»!  jiet  Seiten  TemüijÜBdwa  w^rea.  Auch 
jpiMt  Lex.  p.  189, 22,  eji,  Ponu  eKklirt  uA^u$  dnrc^  tglyovo^ 
i^pvsß.  In  diesem Irrthiqae tefaaien mnei Ura. N*iiitftrlidi dee 
iefceMwi  Velde  eoriaiilafli'endheiBeii,  md  etee  Weitoree  Meil 
«r  eiset  "A^ovtg     —  ffSfUH  yBygayi^iim  iwl  ol  d^tfb»  (üee 
dm/LoCioi) ,  xvößaig  Sklp  olg  UgoL   Sübei  ^Uit  er  m  mMk  itt- 
ftwiie,  eb  mt  AiovBS  för  dee  e»der  Qgiißm  sijfi^ipdi^  J^vgßtig 
eefcslitaireii  welle,  eder  eb  eeliie EoMsidaUea  en^ven'de«  Im 
«BehelieA  sehen  eteheeden  Werte  &Uv^  ealiebe.  Vehmheta" 
Ikh  enlene,  wedweli  mber  die  Heter  des  SeheUeen  fekrinkt 
wird,  welches  4iSii  bei  ArieiepJtL  fiyhemmf  den  Aes jres^  siyy- 
dstfH«  eriüiiMi  etfUf  eise  eocb  ibif  ea  der  ipitae  bebee  mese» 
Wem  im  Mb  4«r  Sebeliest,  der  beseer  Grieehlieb  vcrsti|ttd 
eis  neer  lieber  LeadsiMiiei  verfafolde^Aitikelefaiebi  ver- 
gessea  beben  wtrde,  se  nweilellE^  ftberbsni^  nb  diese  sei»- 
soUeade  Bmendstiep  gvt  sn  belesen  sein  würde,  bev4>r  N,  uns 
nlebl  enseinender  seist,  welchen  Unterschied  ersieh  swiscben 
f^|MM  edfy  mohmif  (eder  cf^  mikmg)  und  voftot,  fmUöio^  denkl 
Kec«  msg  niebt  vermntben^  Hr.  N.  habe  an  besondere  Geiebie 
der  nlnsfilniW  Denm  fedscht,  ia  welchem  Falle  d^fMvixol  ge- 
sagt werden  musste.  Und  durch  welche  Stelle  eines  Alten  will 
Ur.  N.  seinen  Untersebied  zwischen  den  xvgßtiQ  nad  afioveg  be- 
leisen  1   Lasse  sich  nur  Niemand  verleiten ,  wenn  er  gleieb 
nach  Angabe  seiner  Conjectnr  hinzusetzt:  „Eadem  Plut.  ex 
AriHt.  tradit  Solon  T.  I  p.  201,  ed.  Bryan.^  (c.  2ö,  T.  I  ^2M, 

ed.  linU.>  fienn  dn  elehl  ma^  Men  hebe  nehm  Geeetae  naf 
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hölzerne  a^ovsg^  die  i^edrcht  würden ,  schreiben  la!<fien.  Arf- 
^  Htoteles  sage,  sie  seien  xvgßBLg  genannt  worden,  wie  sie  aucU 
1  bei  Kratinos  hiessen.  Von  Andern  würde  behauptet ,  die  xvp- 
ßeig  seien  von  jenen  verschieden,  und  enthielten  nur  lega  xal 
%v6iag.  Dass  die  jci^pßfig,  was  Hrn.  N.s  Vorschlag  ihnen  ab- 
sprechen will,  auch  die  Staatsgesetze  enthielten,  behauptet  al- 
so auch  Aristoteles,  und  mit  iliin  fast  alle  Grajnmatiker  und 
Lexikographen.  Schol.  Ap.  Rh.  L  c.  aus  ApoUodor  (Heyne  T.  I 
p.  Phot  lex.  1.  c:  KvgßsLg  ^xovteg  zovg  noXtttxav^ 

voiiovg  xal  xdg  Öij^ocLag  dvayQafpag..  Idem  p.  lüO,  4:  Kvg^ 
ßeig,  xglycovoL  xLvaxtg  iv  olg  oi  juqI  tnv  Uomp  VQfioi  iyys- 
ygaftfiivoi  ^öav  xal  ol  nokirixoL  %al  aioviQ  Sk  hutkwrmo 
Qi  tcsqI  xav  Idtatixav  ixovxBS  xovg  vouovg ÜA tnQciyavoi^ 
weleheii  wichtigcii  Uatandded  weh  MnoL  Fiat  PoliL  ^  ISt^ 
(ap.Riiliiik.  p.aa)  indSfld^iadM^mUBGkiMaiifieH  Sfco». 

der  Bern  N.  MaumU,  hnmtm  L  c.^  nd  aocli  Itettimnite  . 
Thoni.  Mag.f  den  Vakk.  «olftkit.  Asden  mtewl^eidet  FiMtot 
Od.  Vni,  10, 128,  olme  aber 4eiiiNl«|siS dlftJtwtoiMytee 
luspreehen«  Wir  wette«  diliev  en  dea  BcbeHntf«  Ifeitett  nielitf 
ffthreii,  nad  wandeln  «aa  nnr,  daaa  He.  N.  aeeh  die  tM0QitpUa$ 
an  TenHacbflii  wagte,  die  ihm  ^intandi«  wAnun*  «•  Thoam 
beattmml  rorliietten.  —  *  W^fan  aeiner  Aend^rtng  &  W  in  det 
Ten  Harpeet.  anflesebenen  2Slil  der  ßn^oviftot,  (er  ealüreibl 
fiaf94(vo|ioi.jiTerweiaen  wir  ilui  auf  Scliabert  dem/m^  A^diL 
f.UOaq.—  Aach  a  81,  Fka9n.]JU:TIUkBl  wieder  eine  «Oh 
fananeConstmctieneinenBndthigeAeademnf  Teranlaaat  Fliei 
lex.  append.  p.  672,  20,  ed.  Pors.,  j.Jtoviöxal  xal  dwa^yopof 
fiebt  aus  Aristoteiea  die  Werte:  XoYi0xtd  Öi  ofoowrm  öaxa^ 
aM^'  (Jg  ^tmXoyliomn»  9äCai  at  dgxal  wi  «8  i4ft§ma  mA  tdg 
fiyWlUiktaß  daaMSMjs*  ml  alXoig  dixa  övvrjyöQoig^  oixivBß 
I     öwixvaHQlvoviSt  tovxoig.    Es  entging  ihm  die  Eigenthümlicfa!« 
fceit  der  griech.  Spraabe,  dass  sie  die  Wiederholung  der  Prä- 
position nicht  nothwendig  erfordert.  Vergl.  Matth.  §  61N^  ^ 
S.  119111.  Sollte  Hr.  N.  die  Beispiele  daselbst  nicht  passend 
finden,  so  sehe  er  das  Ton  Pinzger  (Jahrb.  111,2  S.  83.)  anf 
Dinarch  gegen  Demosth.  §  109  bemerlcte  Beispiel ,  and  einen  • 
noch  auffallenderen  Fall  der  Auslassung  selbst  bei  ungieicben 
I     Casus,  den  Pas 80 w  behandelt,  ebend.  S.  65f.    So  ist  seine 
Aenderung  xal  aiUot  d.  Öwi^yogoL  unnöthig.    Dafür  hätte  er 
lieber  in  den  folgenden  Worten  xal  ot  xdg  Bv&vvag  ötdovxsg 
tucQaxovxoig  dvaxglvovxsg  ngcSxov,  tlxa  lq>i£vxai  slg  x6  Öi- 
xaöT^gLOV  alg  eva  xal  (pa\  das  falsche  part.  activi  dvaxglvov^ 
XBg  in  dvaTcglvovxai  (Meier  u.  Schorn,  att.  Proc.  S.  27  f )  ver- 
wandeln und  erklären  sollen^  was  er  sich  bei  dg  £va  xal  ipa 
dachte.  Wir  lesen:  lig  eva  xal  a(p\  oder  noch  kürzer:  slg  atpdf 
\     d.  h.  vor  das  Gericht  der  Heliäa,  welches  dann  aus  1501  Rieh- 

I     lern  beataad.  S.lleSUr Athen.  Geriebiv.        DieaeSteiie  wira 
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aodi  M  M.  n»  Bch.  ■.  0.  fiLM  not  S5  fifimwiflifiiy^  Bern»- 
Aen  wdl  de  die  AnnKi  der  Heliattea  In  diesem  FdUe  beattmiiiti 
die  Meier  weder  dort ,  noch  Schömsmi  8«  189  anglelit.  Debrl» 
gens  bestätig  diese  Stelle  de«  Ärfgtoteles  die  Yenniithiuig  dei- 
selben  Gelehrten  8.  375  f.  not  SSf  dass  die  Beunten  in  jedem 
Falle ,  tndi  wenn  ihre  Ucchnnn|p  Ton  den  Logiiten  richtig  ba« 
funden  «erden .  tot  die  Richter  getteOt  wurden.  V^l.  Meier  n. 
Schorn,  a.  a.O.s.ttO  not.  25.  Diese  Bezeichnung  derHeiiie  nneli 
der  Züd  der  Ricliter  findet  sich  bei IHsmost.  adv.  Timocr.  p.  7(^2, 
lt. :  öixaöT^Qiov  dg  ^va  xal  xüJovg»'^  S.  10ft|Fr^.  ll,(welcliet 
Irrig  zur  Poütie  der  Argiver  geMgen  ist,  da  es  doch .  wenn  es 
überhaupt  aus  den  Politien  ist,  zu  der  bei  Herrn  N.  folgenden 
Pol.  der  Arlcader  gehört.)  können  wir  es  nicht  gut  heissen,  dam 
Plut.  Quaest.  Gracc.  5  (T.  VllI  p.  3äO,  Hütt.)  aus  ^tonett.  £om. 
62  (ib.  p.  343,  Hütt.)  emendirt  werden  soll.  Denn  wenn  skii 
auch  der  Fall  wol  fiDtlct,  eme  unvollständigere,  gelegent- 
lich angebrachte  Notiz  ciiK  r  vollständigeren ,  gehörigen  Ortet 
absichtlich  i^t  j^t  bcncn  Licht  verleihen  kann,  so  ist  doch  a  priori 
der  uragekclii  tt;  Kall  iler  sicherste.  Dazn  kommt,  dass  die  der 
Qu.  Gr.  vori;csetzt(;  Fra*;e  die  Richtfsrkeit  der  Lesart  «reradc  in 
dieser  Stelle  gegen  die  Qu.  Rom.  vertritt,  Iji  den  Qu.  Gv.  l'ra^^t 
Flui.:  TivB^  oi  nctoa  \hr/.((6i  x«l  yic^y.EÖcciiiovCois  XQV^'^^^i 
und  erzählt,  auf  einer  Siinlc  am  Alphcus  iu  einem  Frieden<?vcr- 
trage  zwischen  den  rcgeatcn  und  Lakedämoniera  habe  unter 
andern  gestanden:  kccI  fii]  Ifatvat  X^V^"^^^?  noiuv^  was  Aristot. 
erkläre  durch  fj,^  dzoKtLWVvai,  hi  den  Qu.  Rom.  wird  gele- 
gentlich bemerkt,  es  habe  daranf  gestanden:  iit^^lv  axQy]6rop 
TtoiHV.  (Der  Zusatz  ßoi^^da^  x^'cQivroTg  IcckcjvIIovöi  tlöi/  Te- 
vEixrch'y  welcher  in  Qa.  K.  nach  Jtotuv  folgt,  in  Qu.  Gr.  aber 
hinter  Aristot.  Erklärung  steht,  hat  sclnveriich  auf  der  Säule 
gestanden,  sondern  enthält  einen  Gedanken  des  Aristot. :  diese 
Klausel  sei  Ton  den  Lakedäm.  gemacht  worden,  um  denjenigen 
Tegeaten,  die  während  der  Feindseliglceiten  ihre  Partei  |rc- 
nommen  hätten  ,  das  Leben  zu  retten  und  sie  vor  der  Rache  ili- 
rer  Mitbürger  zu  schützen.)  Aus  dieser  Stelle  nun  wili  Hr.  DT. 
in  den  Qu.  Gr.  x«i  ii7]Öev  dxQ)^Ozovg  lesieii.  Wir  sind  dagegen 
übcrzeuirt,  dass  die  Eraendation  von  Xy  la  Ii  d  e  r  ,  Schotte, 
1 1  e  n  b.  u.  A. ,  umgekehrt  in  den  Qu.  R.  ^i^ötva  x,q^oiüp  zu 
lesen,  sich  schon  durch  ihre  Natürlichkeit  als  die  richtige  er^ 
weist.  Denn  die  Redensert  dxQ^dtovg  xouiv  für  iödlen  hat 
doch  nichts  so  UiigewiUinBehes,  als  xQtjütovg  noulv  in  diesem 
Sinne.  Und  nnr  dei  Ungewöhnlichen  wegen  oridirte  sie  Arl« 
etoteles,  und  nehm  ete.Plntttcli  «nf.  Wir  Terveliett  tnf  die 
CMoite  d^  Honreldei  XQV&Kfd"  ot  mrvcrflteaei^lvosi  die  nnr  sn 
tn  nmem  Smenmienliang  passt ,  end  erinnern  an  eine  mog^ 
e  AMdtnng  von  dem  Verbnm  XQ'^^y  tenmmden^  oder  rle£- 
<ig«r  mdh  Biflni*  Yeii.  Ten.  8.  iW^  not  mgt  vifen  ^  den  eher 


iJigilizeü  by  LiOOgl 


in  der  nachhomerisehen  Sprache  sich  gar  nicht  melir  findet, 
und  daher  hier,  wo  es  sich  noch  in  einem  adj.  verb.  fand,  wol 
einer  Kr;cläniiig  bedurfte;  so  dass  ;^()7y0Tor  jtotHt'  tiva  heissts 
einea  angriifcn,  ihm  zu  Leibe  ^elten^  ihn  zur  Jtecliengcbafi 
ziehen,  verurthcilen  (oder  gar  tödten).  Ja,  wir  vermuthen 
nach  der  Glosse  des  Hesychios,  dass  Aristoteles  an  ot  ttnfvvat 
(oder  asroTM'm'Kt)  ;»escliriebeii  hatte,  ^.\\.  zmhti^en  ^  abHlra- 
feri.  Auch  ().  iVlüiier,  Dorier  I  S.  lUO,  nimmt  ^^pryoroi'  iIn  das 
Richtige  an.  —  S.  112,  Fragm.  VI  erzählt  Plot.  Amat.  T.  II 
p.  töl,  A  (c. IT,  T.  XII  p.  »« ,  Hütt.),  Kleomachoa,  der  Phar- 
Salier,  habe  den  Chalkidenseni  gegen  die  Erctrienser  bei<re- 
staiiden,  und  hei^onders  voa  einem  geliebten  Kuaben  zu  kräfti- 
gem ivampfe  aui gefordert,  sich  ia  die  iSchiacht  getttürzt^  die 
Feinde  besiegt,  aber  auch  den  Tod  gefunden.  j^QKSiotiXtjg  di, 
führt  Flut.  iurt^^TQv  ^Iv  KJiio^axop  aXXag  axo^ccpfiv  <]P?/öt, 
xQaztjoavra  xmv  *EQttQiimv  tß  ft^XV'  ""^^^  i^cjfta-  * 

vov  (piXrj&ivra  twi'  äxo  &^ec%7jg  XaXaiöiav  yaviö^ai,  Jtc/t» 
q)9svta  tois  tv  Evßoia  XaXxiÖBVöiv  ImxovQov,    Statt  äkk&^ 
verlangt  Hr.  N.  aA7yO"c55 ;  ohne  allen  Grund.    Plutarchg  Worte 
find  ganz  klar:  Aristoteles  jedocli  8agt,  der  Pliarsalier  Kleo- 
niiichos  habe  zwar  die  Eretricnser  in  der  Schlacht  besiegt,  sei  ' 
aber  nicht  auf  die  erwähnte  Weise,  dorch  einen  geliebten Kn»« 
ben  angespornt,  ums  Leben  gekommen,  sondern  wie  sonst  ein 
Held  in  der  Schlacht  gefallen:  der  von  dem  geliebten  Knaben 
CMielite  (durcli  Scbmeiclieireden  Angespornte).  mI  nicht  dieaer 
MkmamAm,  ssaton  «in  ihnkStcher  ChallcIdMMr  imMtt, 
«■felMHi  ÜMe  iea  «iMlaftte  maBStU  gawidit»  8iii«iN»- . 
mm  giebl  m  dam  Flntanli  w$m  dm  KwiaHww  Monjaias 
itioig  an;  er  Uoaa ^itf#riiy ,  end  der  igdißmßai  MUtfce«:  —  ' 
lllyFragflblL  Iade«SAeLranMl«iaiymp.IH,  ^ 
ehea  bertohlet,  das»  naeh  Helkuiftoa  eed  Ailatedenioa  nerat 
swei,  mlalal  lalio  HcUeMidlkee  In  Wyiiifia,  nach  der  ZaU 
der  Phylea  dea  Laedea  BIIb  faeei«  «ete,  wird  Torgaachl»* 
gen,  alati  /  (bei Unk     alibl  derali  eieee  Dmakfebkr  s'.)  bb 
lean  lyvitf,  weea  ihn  mieitai  liatei  naf 4       Aristotelaa  M 
Herp.  die  ZaU  so  «egiabt  Wer  sagt  ilue  imn  aber,  dasa  Ut 
der  yenVeraahiadenen  verschieden  angegebflnan  SSaUf  Je  mehp 
den  sie  eine  andere  Zeit  ins  Auge  faaalen  (m  den  van  Hrn.  N. 
angefdlirten  köiaait  noch  Btym.  Magn.  s.  v.),  nelliwendif  Hel- 
la nikos  und  Aristod.  mit  Aristoteles  übcreinstimnien  mußten} 
ilebl  nicht  in  den  Anecd.  Bekk.  T.  I  jp.  248  s^,  die  Hrn.  N.  hfh 
kennt  sind,  ebenfalls,  dass  ihrer  einmal  sehn  waren  f  üfthifaia^  . 
nier  wird  die flaalw  dadurch,  dass  Harp.,  auf  dessen  Ausspruch 
die  Aenderung  sich  gründete,  selbst  der  aristoteUschen  Angabe 
die  aristodemlsche  entgefanatellt :  [d^^ötodrmos     6  'HUI- 

S}  911^*  witg  tBlevmimtg  ttJS^ivtag  tdv  dy(Svc(  *EXXavadlxag 
vai  dfxa.   Will  nnaer  Kritiker  ancli  hinr  sein  „lifendeei 
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jwiff'' anbringen?  Dana  sagte  flarp. :  ,,Ariptotcles  giebt  neun 
an,  Ari^todemoa  aber  ftetwi.*'  Aber  halt!  uiist^r  Manu  h»t  im 
Text  des  Schot,  nicht  sondern  t  gelesen  (denn  niait  eines 
Druckfehlers  lienm  »ich  das  mich  als  Nachlässigkeit  oder 
Schreibfehler  ansehen.),  und  da  dachte  er  sich,  dasz»  ja  tiTtcc 
mit  einem  anfinge ,  und  nichts  leichter  »eic,  als  aus  t  ^«ich 
tv7'ea  zu  gestalten.  Denn  das  wäre  nicht  das  einzige  Mal,  das« 
Hr.  N.  teioen  eifeneti  Schreibfehler  durch  ein  »er,  oder  ie^. 
emendirte.  S.  14t*  Fra^rm.  1  schreibt  er  in  einer  Stelle  aus 
Zenobio^  V,  11  zweimal  ns{}if}VBag  mit  eingeklammertem  ,,scr. 
IJQLTjvkag  doch,  damit  laclit  zufrieden  (denn  dass  dies  seine 
Emendation  sei,  muss  den  Leuten  deutlicher  werden),  wird 
nachträgKch  bemerkt;  Vitium  (scr.  mendum)  in  hoc  ioro  irnsse 
atque  IJQU^viag  sc/ibi  opoitere^  Iure  cla/ius.  üci  Zeiio- 
bioa  steht  aber  ganz  richtig  JjQirp^tag,  wenigstens  hat  Ree.  ea 
sich  nicht  anders  cxcerpirt.  —  S.  129,  1  ragm.  V  will  Hr.  N. 
liBS  aufbinden,  Aristoteles  müsse  gesagt  haben,  die  lakedä- 
Mttitciie  ÜAckl  utee  in  aieben  und  nicht  in  sechs  noQag  d»- 
fitlilH  wernrnm  l>enn,  da  er  ia  sofawi  Har^  Huvis 

4'  0q  Ü6l  ftoi^oi  dvotttiöfUvai<t  M  WbatL  dberx  qmiA  9' 

dig  AImm  imm  wwh  Ii  toiHMffw  siBgwdinii»!  wsutoi . 
«be  CtaM^amle  hm  mmm  BmäiUf  Mc§n.  Dm 
«A  n«t  ttrlgeai  wUtüch  thmioitfauMdle  Miai  »A  Ar 
'Ml  ghiU«  «M  Bidhft  taMkt,  vihmMriiih,  weil  Oft- 
ättmU.  Akrspbw^towMillihnMf^i^Spur,  iteOiMtf«- 
-bui^tt  m  eftt^MkoL  b  üuiA  Mir  fwta  «T,  wm  m  Mfce 
«a  ftor^  hinigmgiii  fir  n«!  gitaM  wwi.  ¥§L  fcit  «A 
«r^.  0.  MI»  8ik  Um  StMiM  kt  Btofcl  gww  «allh»» 
llck4M^  «idM«MnA4kiMMPJMlM«).  D«, 


0  So  tagtmis  IKsl  AffN  |u  IM^  18,  ed.  Port.:  lo^oi  wins- 
#»i|loofa»  d*»  «Sf  Ü^Mva^fleyft*  ^Dvantf/Afg  H  a'*  Wfsoco«ttt|9  (f» 
iniii  UM  Itsssff  S>slls  ÜMjiiiiss,  dsr  lifOi  uai  Ariüolslas  «nf  Lo*- 
«IMB  «BllUnC»  m  rmisBisi  «al,  sah  audi  Ht.  W«s  or  afcas  Uev 
Tinter  Ufai  verstehe,  sagt  er  nicht,  und  führt  air  an,  dSM  (vergL 
4l«M,  s.  Y.  und  MwL  Ariü.  Aehani.  IMT  CMS}.)  des  aö;to€  nach  Eini- 
gen  8,  nach  Anden  13^  mA  Andern  16  Mann  enthalten  liabe.  l?ia%n| 
wie  Sturs  Jbat.  Xen.,  T.  %6x99  4,  der  natürlich  nar  Heaych.  L«»  vmr 
aioh  liatte ,  veraMMB  daranlsr  die  Zahl  der  Lochen  in  jeder  Hera,  dtn 
Ariitoph.  (und  to  auch  Xen.  resp.  Lac,  \I,  4.)  auf  vier  bcitimmt  hät- 
ten. O.Müiler,  Ponerll  p.238,  halt  Ad;^o$  hier  mit M cur s.  UttLAlU- 
1,  16,  den  Andere  schon  wiederlogt,  für  gleidihodentend  nlt  |idfa^ 
und  da  Arl«totelof»  wie  wir  in  Text  gweigt,  vnn  srrhs  Morcn  derLn« 
Ired.  ^r^prochen ,  eo  Uoft  «r  alüUivtfgend  bei  Thot.  g  fir  f.  Wenn 
wir  diaae  VorwoahialM^  mm  Mar  MMfc  fir  migMi  ^Utt,  so  aohiiiat 
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wie  all Zihbeicheii in Handtdv. geschrieben  ward,  ist  nichts 
leichter  als  «ine  Verwechselanf  mil  Ver^I.  Tab.  Vil,  ¥.  IS 
hinter  Gregor.  Cor  ed.  ScTiaef. ,  wo  swci  Zeichen  stehen, 
die  von  Einigen  für  das  Zahiieichen  ^  genmmeD  wurden  (vgL 
Bast.  p.  854.),  doch  eben  so  gut  for  utfeiehen  werden  Icönnten« 
BTon  aber  hat  Hr.  aeiaes  Harp.  ael?  oberflächlich  benutzt  | 
dmn  schon  tm  Maussac.  wird  an^meilLt,  dass  einige  codd., 
und  Ton  Meurs.  iectt.  Att.  I,  10  (den  er  doch  citirt  und  also 
anch  wol  selbst  ein|pesehen  liat.),  dass  der  eod»  Vat  wirklich 
^  i.  e.  darbieten;  er  übersah  eg,  dass  der  cod.  Med.  deut- 
lich lldvofi.  hat.  Der  cod.  Vrat.  hat  hn&v.  (Wie  ^»  ausV 
werden  kennte,  üwtaieii  nneh  neehsreieen.  Bier  Aecent  ['j 

iiTis  dnril  hier  mc1it.aus|^m&dit  au  sein.  Denn  wir  Tentehca  anter 
X<)xoi  hier  weder  die  Theile  der  Mora,  noch  halten  vir  sie  für  einer- 
lei mit  uöpa^ ,  fondem  gi^leitet  durch  Scfaol.  Arist  Acharn.  I.  c.  itut^k 
dl  Aa^ibainovioiq  vnrjgxov  rinoagig  Zo^oi,  otg  iuBZQrjZo  6  (iaoi- 
Xbvq  (was  ebenfalls  ad  Lysiiitr.  454  bemerkt  wird,  cT.  Siiid.  v.  löxoi 
erste  OloB«e.)  vcrr^ti-hcn  wir  rier  Lochen,  weiche  den  Konif:  im  Kriege 
unmittelbar  hIh  Leilnvai  lio  uiijp:nbcn  ,  nnd  so  erhaltrn  die  Worte  der 
ItysL^trtita  I.  c. ,  wo  sir  zu  dein  TrgoßovXog  i-n^t:  „wisset,  dass  auch 
im«,  die  Aiilührerinn ,  ^i<■r  Lodicn  kampffähiger  Weiber  umgeben,'* 
dadurch  einen  besondern  Naehdnick,  driss  sie  damit  auf  die  ausgewähl- 
te Srhanr  der  den  Spartancrkönrg^  uni^^obendcn  vier  Lochen  hinweist. 
Diese  vier  Lochen  scheinen  lum  dieselben  zu  sein,  weiche  Xen.  rei*p. 
liaeed.  13,  6  ayTjua  xrjg  ngtarrj^  fi6(^ag  nennt,  f*ine  electa  manus  ans 
der  ersten  ^o^a,  mit  der  sich  der  Könt;^  in  das  Centrum  begiebt.  Von  je- 
dem Lochoi  uahm  er  8,  oder  12,  oder  16 Mann,  so  dass  oua  die  hei  an- 
derer Erklfimng  auffallend  /u  klein  erscheinende  Mannschaft  mnes  Lo* 
cbos  seine  natürliciic  Erklärung  findet,  wenn  darunter  diese  Leibwa- 
rtie verstanden  v^  ii-d  ,  wie  aus  Schol.  ad  A<diarn.  I.  c.  honrorgebt. 
Wenn  aber  Phot.  sich  auf  Tliuc.  beruft,  dans  dieser  fünf  Lochen  an- 
gebe, so  scheint  das  ans  Missversüind  von  Thuc.  V,  72  entstanden,  wo 
▼on  den  xorr*  i^oyrjv  so  genannten  »f»rf  Xö%oi%  der  Argiver  die  Hedo 
i&t,  die  auü  den  Veteranen  bestanden.  Eben  wie  auch  Schol.  ad  I^- 
sistr.  1.  c.  irrt,  wenn  er  den  Thnc.  sagen  liibst,  die  Lakcdamonier 
Batten  ausser  den  Skirltcn  7  Lochen  gehabt,  was  V,  68  nur  Ton  dem 
einmaligen  Falle  f:;e>ap;t  ist,  >ia  nur  T  Locheii  kämpften.  Ob  nuu 
Aristoteles^  die  Leibwaclie  aus  6  oder  7  solcher  kleinern  Lochen  beste« 
bcnd  angegeben  habe,  i6t  nicht  auszumachen.  Uebrigens  bemerken 
wir  iioi  h,  da^s  der  Schol.  zur  Lysistr.  1.  c.  uns  die  Namen  dieser  Lo-^ 
eben  angicbt,  indem  er  uuMlrücklich  ge^cn  Aristoph.  bcmertrt,  dasS- 
üicht  ihrer  i'icr,  nondern  sechs  gewesen  tsclcn,  jedoch  nur  fönf  Namen 
nennt,  so  dass  dort  für  wol  t  /it  U-^cn  sein  möchte,  wenn  ^r  nicht 
etwa  die  Skiriten  als  den  sechsten  niinioL,  die  aber  nichts  mit  dieser 
Leibwadie  zn  thnn  haben,  soudecu  ciu  für  sich  allein  stehendes  Cbor 
Ton  6i0  Mann  bilden. 
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276  Orleeliiielie  LiUerttar« 

"Ward  für  das  eehr  gewöhnliche  AbkürzungszeicTicn  des  s  ^e- 
norornen,  vergL  Bast.  comm.  pal.  p.  745^  und  die  Verwechse* 
long  des  er  und  %  leigt  derselbe  p.  0S1.)  Wenn  wir  nun  so  aua 
Handschriften  dem  Aristoteles  nur  sechs  Moren  der  Laked.  vin-* 
dizirt  haben^  so  dass  er  mit  Xen.  resp.  Lac.  c.  Xl^  4  iiberein« 
stimmt:  so  lässt  sich  dies  auch  noch  aus  den  eigenen  Wortea 
des  Harp.  (Phot.  und  Suid.)  darthun,  welche  nach  obiger  aus 
Aristot.  entnommener  Notiz  hinzusetzen ,  dass  Xen.  1.  c.  sage, 
jede  dieser  Moren  habe  einen  Polemarch  u.  s.  w.  Wenn  uua 
Arist  in  der  Zahl  der  Moren  nicht  mit  Xen.  übereioaiifluirte«  wir- 
den  dies  Glossographen  nicht  ausdrücklich  anipMeriti  \ek^ 
ben,  da  Xen.  knrs  vor  den  Ton  ihnen  angesogenen  Wtriea  sagte, 
6s  Mieo  der  Moren  sechs  1*  Da  sie. dasselbe  nber  ms  Arislele 
IWfldlM  angefftbrl  bntlea,  so  hielten  sie  «•  fir  ibwiiisig, 

«lilmlnAhrnngder  aMdiCMillcni 

«werNeteaden  AriftBttU«redUte4ell,  teserdHeZnU 
toMmn  nifünf  angebe;  di  düh  dl«  Ltstii  mhn» ml  dM 
•Mh«MiHn.N.  «BMliMet  «od  wCer  «Imt  §e«isMi 
Mwetwg  giaMfiilli  «ddlllgto,  Gnnjeetw  4m 

dM  er««#T  nü  Bedkl  UntaObididkttll  ia  tcbtr  äm- 
•Ut  wwltfl,  kidm  «r  ml  die  llainkl  n  erweisea 
■twke  und  dm  dtoh  die  fleebmU  mMkne.  Des  Bfo* 
mius  OM^feeftnr  Uiligft  aneh  fleJkleeaiier  o6st.  im  Harp, 
(Friedem.  und  Seebode  Mise.  n.  eritt  il,  IV  1^140  )  ned 
will  sie  am  Heqreii.  Xoiot  beweisen.  Deek  wie  es  dieser 
CUesie  stehe,  siehe  in  der  Meto  etai.  —  S.  Fragm.  IX 
wm  Enst  ad  Iliad.  I,  129  p.  741, 15,  soU  Itt  dm  filfiMi%irorta 
fmäMößiov  (oödp  dnrduii  doid^  gelesen  werden,  weil  ia 
dm  einzigen  Mich.  Aped»  ee  feimn  wird ,  obgleich  alle  aSH 
deren  Schriftsteiler,  aus  denen  er  das  Sprüchwort  selbst  ci- 
tirt,  Suid.,  Zeuob.,  Diogedee.,  Pierorin.,  Phot.  (ausser  p. 
21&,  IS  noch  p.  261 ,  a),  wm  wir  auch  noch  Heraclid.  Pont, 
fugen,  die  eiasig  richtige  Form  adög  bieten.  Vergl.  Lobeck« 
Phryn.  p.  243.  In  den  Warten  des  Eust.  macht  er  sich  wieder 
mit  einem  Schreibfehler  zu  schaffen.  Er  hatte  sich  in  der  Eile 
excerpirt:  'j^QiatoriXijg  to  (idkiöta  Mößiov  (pdov  tov  Tig- 
TCcevdgov  dt^Xovv.  Das  gab  keinen  Sinn ,  also  emendirt  er : 
TO  Jeößiov  aoiSov  fidXiÖtai  dass  aber  dann  rov  für  ro  zu 
schreiben  war,  möge  er  uns  nur  glauben.  Aber  weder  Eust, 
noch  sein  Abschreiber  Phavor.,  den  vt  doch  auch  citirt,  ken- 
nen das  störende  ftdliöta',  sie  haben  ^ttu^  und  so  ist  die 
Stelle  ganz  klar.  —  S.  141,  Fragm.  II  wird  bei  Phot.  p.  594, 
9  und  Suid.  v,  to  MrjXiaxov  nXolov  in  den  Worten :  qpiyöl  yag 
j^Qtöt.  j  'InTcoTfjv  Big  catoLxlav  CXBXX6ft%vov  rolg  firj  ßovkr^bslr- 

cuf  um^  ^gaUu»  ua%»Qa6a4%9Lh^  iUU  des  wefen  der 
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momentanen  elnmtllgen  Handlung  dnrcYTairs  nothwendigea  Inf.  . 
aor.  ein  praes.  xataQä(S&at  luneiugeschnitzert.  —  Endlich  wird 
8.1069  Fragm.  IX  bebanptet,  dass  in  Dion.  ilalic.  Antif}.  R.  I, 
12:  tonog  rijg  'OnLxrjg^  og  TiaXurm  Adxi(n>  y  der  Vorschlig 
des  Giareanus^  Aativog  zu  lesen,  durch  die  armenische  Ue- 
bersetziiii^r  von  Enseb.  Chroii. ,  die  Hr.  N.  vielleicht  auch  nur 
itis  Aucher'ä  latciu.  Uebersetzunj^  benutzt  hat,  bestätigt  werde« 
Wir  gestehen  gern,  des  Armeiiisclicu  ganz  unkundig  zu  seioi 
glanben  aber  dennoch  behaupten  zu  können,  dass  eine  arme- 
Bische  Ueberaetzong,  in  wcklier  eine  griech.  Wortforai,  nach 
der  eigenthümlicheri  Gebtaltung  der  Uede  in  einer  asiatischen 
Sprache,  eiiiea  ganz  anilera  Typus  annimmt,  oder  gar  eine  fius  ' 
dieser  wieder  gemarhtc  lateinische  l'ebcrsetzung,  für  die  Form 
eines  griecIiiscUeii  Wortes  iu  der  Urschrift  nichts  beweigen 
könne.  Soll  etwas  geändert  werden ,  stimmen  wir  für  die 
Leaart  bei  Creorg.  Synceli.  in  Chronogr.  p.  192,  ed.  Par.  (Script!. 
Bja.),  AatLav^  das  wir  fnr  den  Gen.  plor.  Ton  Aiv^o^^  dem 
griecb.  geCsmlca  Gentüe  fsMk  Aaxivog^  balten,  md  dnumi 
ikk  AristoCelea  «m  eher  bedienen  luMuUe,  ab  eelbeiUtci* 
Mr  LtOim  liv  LMmt  sagea.  Cf.  GeiMri  Tkwmm»  t.  t.  0« 
wir  «M  na  kemmi  tM,  »tt  Qnmä  eUge  Ctaleetarai  dei 
H*^.  ü.  «fcgewieaett m  kalico,  Mtnanwlr,  geatenett n  mtt»> 
M&i  daaa  kmua  noch  swel  ibrl;  aiad,  di«  wir  «Idit  berfthrl 
ittba,  aber  dafeh  aaaar  Sehweigea  daoli  aaah  aifllil  4m 
Micin  aaadunen  walloi^  alt  billig  wir  dlaMlbcn  dircfataa. 

Bei  Wtrdigaag  iea  IBaflaa  Brf «rderalMaa  daer  fatea 
fWigaieatenaaBmlaag»  daae  iia  dl^  la  deaFlagaiealea  Iwrihrtea 
Qegaaitiade  gaaaa  wid  oioglidiat  Toliitind%  erläutere,  aad 
alles  Ton  Andern  darüber  schon  Verhandelte  ia  llebtvoller  Dar- 
stellung wiedergebe,  aber  nicht  wiedarkiaa,  maaillae.  aicli 
mit  dem  allgemeiaea  Urtheile  begaigen,  dasa  anch  ?on  dieser 
Seite  der  Verf.  so  gut  wie  nichts  gdeiatet  habe^  Deaa  aaldM 
Citate  hinaaschreiben,  ohne  bei  streitigen  Failea  aa  |peaKrkeii| 
welcher  Meinung  dicecr  oder  jener  ältere  oder  aoaora  Schrift* 
steiler  aei,  oder  gar,  wenn  bei  ßinmn  Fragmente  Terschledeaa  ** 
Gegeoatäade  aar  Sfiadia  koaNBon,  aicfal  mit  einem  Worte  an- 
andeuten,  über  welchen  derselben  man  in  den  Citate- Auskunft 
erhalte:  das  wird  doch  wol  nicht  Erläuterung  heiesen  sollen  1 
Daaa  dagegen  über  andere,  Ton  dem  in  Rede  ntehenden  Frag- 
mente ganz  heterogene,  Materien  oft  des  Breiteren  gehaiideU 
wird:  das  wird  doch  nicht  eine  Zierde  oder  eine  den  Werth 
des  Buch  TR  erhöhende  Zuj^abe  heissen  sollen?  W  ir  ert^paren 
die  Beispiele,  da  die  Besifzer  des  Burhes  derea  auf  jeder  Seite 
finden  werden  ,  und  ithei  haiipt  von  der  Art  der  ^;e^ebeiie[i  Er- 
klärungen Beleihe  anzuführen  fHuleti  wir  iil)erlli'issii; ,  weil 
schon  hin  und  wieder  im  Obi^^en  von  uns  Ausstelluiigcii  der  Art 

jamatht  aiud»  uimI  weil  jeder  umcsi»  Leier  aalliat  begreift, 
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^888  bei  der  gerügten  ünTollstänilip^kcit,  Unireordnetlieit  und 
Unkritik  keine  genügende  Erklärung  zu  erwculeii  sei.  Um  jo- 
iloch  ein  Beispiel  anzuführen,  stelle  liier  das  S.  laS  aus  Athen. 
I,  42  p.  23t  ^  entnommene  Fragment.  Athenäus  sagt,  bei 
Tische  Uegen  heiasc  xataxeiödaL  und  xataxExUödat^  und  be» 
dies  durch  Xeooph.  und  Piaton  und  ejne  Stelle  aus  Alesda  $ 
selten  (isnavCmg)  aber  finde  sich  auch  in  diesedi  SimM  iafemu~ 
^  tf^iu,  was  mil  eüMr  SMle  «m  ciaem  8a^ri4ram  dctSoph. 
(BotkeT.II  p.  111,  flr.sr)  belegt  wird,  wsTuf  «r  fortfilurts 

f  olgea  ohae  Weitem  swcl  Stellen  «ae  den  Kemikem  TneepenH 
pos  ud  PMealdet,  la  denen  aber  wieder  maxäiitußm  «teilt 
Bf.  Nm  der  Uem  die  dee  Arirt.  betveffenden  Wette  enthel«, 
benierkt  den,  eMh  Theophteet  helw  tyrHmdom  khiorim  ^e- 
eehiteben^  Aiiit  erwUuie  U  der  PeliClklll,  ft^  1»  eines  «ted> 
nieefii  nwliolien  den  Tyrrhenam  vnd  Kertlie|e».  Denn  wird 
•line  Angabe  des  Inhaitee  aaf  Niebahce  rim.  Oeaeii.  I  p.  M  eqfi 
ad.  1  wwiesea  (wo  mmui  vieles  Belehrende  ftlier  der  l^rrheaer 
Vrsprang,  GeseUchte  nnd  eine  Charakteristik  derselben  llndely 
aber  üb«  die  Toa  Arlst.  erwähnte  Sitte  nicht  ein  Wort.)  und 
-endlich  gesagt,  dass  auch  Ebert  diss.  Sicul.  p.  32  viel  über  die- 
'  aes  Volk  rede  (da  stellt  wieder  nidite  weiter,  als  eine  Ableitung 
des  Wortes  xvQawo^  van  dem  Namen  Tv^gr^vol^  bei  waldber 
Gelegenheit  die  ihnea  engedichtete  Grausamkeit  geleugnet,  und 
ihre  Seeraaberei  erwiesen  wird*)»  Statt  aller  dieser  Citatc  Iiätte 
Hr.  N.  lieber  anfüJiren  sollen,  was  Athenaos iV,  38  p.  1§8«  B 
ans  Posidnnios  über  ihre  üppigen  Gastereien,  und  ebenda««  aus 
Timios  (GöUer.  p.)MN».)aber  ihre  nskten  Mägde,  und  XII,  14 
p.  517i  ^  aus  Theopompos  über  ihre  Ueppigkeit  überhaupt,  wie 
ihre  fast  nnglaubliche  Schaamlosigkeit  in  Befriedigung  des  Ge- 
fichlechtstriebes ,  uns  berichtet,  und  dabei  konnte  er  auf  Nie- 
buhr  S.  f>5  f.  verweisen,  der  den  schon  \on  alten  Scliriftstel- 
lern  als  Lasterziiii^^e  charakterisirtcii  'f'Iicopompos  aiieli  liier  als 
solclien  brandmarkt.  Auch  hier  mÜMsen  wir  tadeln,  dass 
lieraküde«^  Pont.,  der  ganz  dasselbe  erzählt,  was  Ari«t.  berirh- 
tete,  nicht  mit  einer  SvHie  erwähnt  ist.  Wenn  wir  von  dem 
Manne,  der  die  Darstellung  der  Staatsverfn  ^^ungen  und  der 
Politik  aller  Jahrlinnderte  ««ich  s^um  Ziele  ^esctat  hat,  auch 
lexikaliftche  Bemerkungen  verlangen  dtirtten,  so  wurden  wir 
ihn  inif^efordert  liahen  ,  über  den  von  Athenäos  in  unserer 
Btelie  beau  rkteii  (iehraueh  des  dvcücslö^m t  den  1' a  s  s  o  w 
nicht  ganz  niit  lieeht  spul  nennt,  da  er  bei  Sophokles  sich  fin- 
det, uns  zu  belefiren,  worüber  er  bei  Suidas  v.  ovaxtiöd'aL  o. 
das.  Küster,  bei  Pliavor.  v.  dvcUntai  p.  1(58,  12  (vgl.  p.  ItlOl, 
•i8.),  bei  Auiiuon.  de  dilF.  voc.  p.  15  u.  das.  Valck.^  bei  Kust. 
ad  Od.  a,  100  p,  1404»  0  (vgl  ad  d,  m  p.  i4U6,  43)  und  vor 
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allem  in  Lobecka  Note  lu  Phryn.  p.  210  reichen  Stoff  flnden 
kointOf  um  dadurch  auch  Schweiffhausers  Vermuthung, 
als  habe  xoXXdxtg,  welches  Sold.  (u.  Phayor.  p.  108,  12.)  statt  ^ 
des  OTiaVLOg  des  Athen,  gebraucht,  bei  diesem  die  IJcdcutujig 
Ton  nonrni7iqriam j  als  unnöthig  znrVickzuwcisen.  IViiciit  unbe- 
merkt darf  es  bleiben,  ilass  IferacJid.  Pojit.  gerade  nur  darin 
von  Arist.  abweicht ,  dass  er  das  gewöhnliche  xcttctKeLfiai  iiat 
mit  Auslassung  des  öbltcvslv.  Kr  sa^t:  IlaptBg  Öh  v^o  to  av- 
tfp  [fiazia  y,eta  rcov  ywaixcSv  xataxHvrai,  xav  ntcgwöl  rcvEg. 
Dieser  Umstand  iiesse  sich  als  Beweis  gebrauchen ,  dass  wir  in 
den  Fragmenten  des  Ileraklid.  Pont,  die  Hand  eines  Epitoma- 
tors  zu  erkernicn  hätten,  der  dem  aristotelischen  Sprachgebrau- 
che den  vulgären  unterschob,  wenn  er  nicht  auch  wieder  bei 
Einigen  die  Vermuthuug,  Aristoteles  liabe  auch  xaxaxiUitvoi 
geschrieben,  erregen  könnte,  da  oime  Weiteres,  wie  \\ir  oben 
darlegten,  auf  die  Stelle  des  Arist.  zwei  Stellen  folgen,  die 
auzaxuftut  bieten,  so  dass  es  noch  linausgemacht  bliebe,  ob 
Athen,  sein  dvdx,  nicht  bloss  aus  Soph.  liabe  belegen  wollen, 
und  ein  Abschreiber  es  auch  dem  Arist.  gegeben  habe.  Wir 
sind  nicht  der  letztern  Meinung,  da  Arist.  bei  dem  Gebrauche 
von  xorrax. ,  eben  wie  Ileracl.,  ÖBLnvovöL  als  i'iberflnssi^:  ^ein- 
gelassen haben  würde.  Kben  diese  Weglassuug  aber  ist  Ursa- 
che, dassCragiuä  fais»ch  übersetzt:  cum  usoribus  concnm- 
bnnt,  ohne  an  bemerken,  wie  überflüssig  bei  diesem  Sinne  vTii 
tm  avx(ß  lp,avla ,  oder  wenn  man ,  TcdvzEg  enger  mit  itöta 
dem  Sinne  nacli  Terbindend,  sich  die  Umüchtigkeit  noch  et» 
wtt  fikaiiier  ieakli  wie  ihfirlliirig  «lidami  te  Zml«  $ti» 
moqM  twts  wira.  Dodi  wir  w«lkft  w  «i  ÜMcin  Bebfkte 
•diloehier  interpvelallon  genügen  laatea 

MI  Bee.  endlldi  iMortbaUait  Im  wie  fcnHr«  N.  ein  a»-  ' 
MhndlahetUd  ves  derBliirlalitwif  deo  Terioree  gegangemli 
Werket  fiebt,'  ae  kaea  er  dii  8. 18  bla  58  te  den  Prelegg.  dar^ 
tter  fiffiagte  aar  lekr  dMlIf  mmmii.  Br  mtale  atatt  aeleev 
■ll^eiMiMtt  BHeneaieiiti  e«a  da«  reiliandeiieB  Fragmenten 
die  OegaoaUnde  naammeoiteUea»  aef  welckeaaierPblleaaipk 
aela  Ingenaieik  Torsif^ii  firiditel  liabe;  er  aioaite  diese ae 

Sit  alt  m9flidi  erdaen,  and  daraaa  eia  Bild  entwerfen.  Die 
fgeublcbte,  die  geognfliiMlie  Lage,  die  pelitiaehea  Ver« 
killalM  aa  diea  Naobbanlaaten ,  die  Staatsverwaltung  in  allen 
tlurea  Zweigen  (Administration,  Finanien,  PeUaei*  Jnrisdictien 
a.  a.  w.)f  die  Sitten  und  Gebrauche  im  Prirat-  aad  paMtischea 
Leben  9  der  religiöse  Kultoa,  die  den  Staat  ausseichaeaden  Er- 
iadangen,  wie  aacb  die  im  Staaltdienste  aad  in  Wissenschaf- 
ten and  Kaattea  aamhafi  gewordenen  Personen,  sind  aaeh  ge* 
acaer  Zusammenstellung  der  Haapttabalt  jeder  Politie  feweeea. 
Aller  WafafieMulichkeit  aaoli  wer  aber  die  DarsteUoag  klbst 

aeadera  wir  babea  aaa  eine  epavie* 
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In  IsliNiiMltB  WftiwM  MMMMMii^iinfMfi  IMUmImoim» 
tiwihiBg  Ui  lingMMtHMMr,  dMkf  mtirir  4em  m]m9 
fikm  Mtaaen  nritom,  Mch  eiMm  leiteata  Omiffftecip 
fapudttüter  Deboraidit«  wn  denken.  Daher  kann  ee  ooh  niclit 
befremdeni  wm  Aristotdea  die  Erkläning  vieler  ^rürTivöri* 
liehen  RedaiMrlen  mit  einflocht,  »ebald  er  dieselbe  auf  histo- 
Tlichein  W«fe  aus  d«r  dem  Staate  eigenthümiichea  Siorich- 
tang  oder  aus  politischen  Ereignissen  finden  lu  können  gUubte. 
Statt  eine  Mlehe  Ueberalilii  «il  einiger  AoaTiihriichkeit  und 
den  Beiegen  aus  den  FragnuBlea  selbst  zu  |;dben,  bescbeiiki 
WS  Hr.  N.  In  den  58  Seitca  Ungcii  Froiegg.  mit  einer  ReÜM 
t«B  Urtheilen  übet  Alles  und  Neu^^  die  meistens  sehr  abspre- 
chend und  mit  einem  recht  prunkenden  Citatcnvorrathe  Terse- 
hen  sind.  Diese  Proiegomena  lerfaUan  ia  awei  Thellei  «laoa 
•UfMwisen  und  einen  be«;ohderen. 

Der  allgemeine  Theil  (S.  1  — 20  )  enthält  einzele,  ganz  nH- 
ge  nein  gehaltene,  Gedanken  über  den  Gan^,  welchen  die  grie- 
chischen S(aativerfa8sungen  von  ihrem  KiUstelieii  an  genommen 
haben,  wie  sie  aus  dem  Rohen  lieraus  durch  Dichter,  beson- 
ders Gnomiker  (zu  denen  als  princeps  Hesiodos  gehört,  S.  8.)^ 
durch  Staaten^ründer  und  Gesetzgeber  uebst  den  »«leben  Wei- 
sen, sich  liervorgearbeitet  haben,  bis  die  Philosophie  mit  Bei- 
hülfe  der  Mysterien  nnter  Männern,  wie  dem  Samier  Konietes 
und  Pythagoras^  dem  Ganzen  eine  festere  Form  gab.  Doch 
hätten  Gordian  und  seine  Nachfolger,  wie  überhaupt  die  Ktea- 
tiker  (S.  IS.)»  die  Staaten  durch  ihre  Trugdialektik  gänzlich 
untergraben.  Ein  ileii  iür  die  Staaten  sei  dagegen  Sokraies 
geworden  (S.  15. auf  degsen  Philosophie  die  Schulen  der 
Akademiker,  Peripatetiker,  Stoiker  und  Epikureer  basirt  seien. 
Doch  hätten  sich  nur  die  beiden  ersteren  durch  Lehre  und 
Schrift  um  Staatsveifassungen  verdient  |s:emacht,  besonders  die 
Peripatetiker,  deren  Hauptmänner  aurgeiiihrt  werden.  Die 
Schriften  der  Stoiker  seien  doctorum  uinhraticonim  argntiae 
(8.  21.).    Von  deu  Kpikareera  (Hr.  N.  schreibt  «et  statt 

Mpicurei^  wie  auch  Pythagoracu  S.  ßuttm.  Ausf.  gr.  Spr.  Th. 
1  8.  330.)  hören  wir  weiter  nichts.  Da  nuu  noch  Niemand  die 
MfUfiMdlert  welche  &b^  Politik  oder  einaele  Zw.eige  derael- 
hcB  gaidiiiehM  hmbeOf  ■umnimengestellt  habe,  und  auch  von 
Asg.  Mftj,  der  eise  •olcheSammhuig  Terhebaea  habe,  uMi 
fMCktasucrwarteatd*);  •oihmJouatMHr.N.f  «nmiif 


*)  Bra.  VjUMt  sMt  Jßmdwm  Die  Hak»  eaneatosa  all» 
«HB  ffiMMt,  aai  fil  ftUUcB  Hartiai  BibliograpUa«  aOi  iiTWflar 
•M  velMr«!»  MMi»  fil  fkiigi  oUquid  eaMcrlp«efil.  VU.  Ifatai  ad  €b. 
da  ««f.  1,  11  (aafe.  ^  «  «a*  Stattg.;  «l|h  Pwiiitfaa«b"  M 
MtedMrVM,  dbfcll,  akirt  geoMs»  aogiebl«  lüdladaM«^ 
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Aiiitotellt  iWBm  poMkuiiBi  iell|«iML  Ed.  Neiinau,     1^1  ' 

m 

mrfiirt  dbM  M  viel«  QraM-%MflMilm)  du  ■oielmVmel^ 
riw  «itwthglkB^  wVd er  aUc  dl^wiggii,  weiche  iiaBcuhWl 
benr  eieieier  'StetliferfSMWge«  s«n  Zweoke  betten^  ftbergwi> 
gm  kabw  wUL  £•  mU  4eMlbe  mr  efaiea  Veiedimtdc  ? en  einem 
Betten  mter  •dnerHaadeateteheadeiiWetke  geben,  ia  weieheia 

renm  ehäkm  siwUotk  d^mfe  eewMMire  «ulf.  Mftge  daeaer 
Bit  elwae  iMhr Kritik  tt.Bil&di«keil  feteiieheii  I  Aber  aadi  jelit 
schon  haben  wfrUrtaehe  Füelttlgfccil  aa  argwöhnea;  deaa  eh* 
fleich  Hr.  N.  aut4rfteUlah  aagt:  pMem  in  e^Mogo  r»- 
rmmM*  ägter^iane^^  qtmmm  fürw  üfmd  mmm  jHkmMmm 
iamiantur^  minime  ermm^ratae  suntt  ae  fi'ihrt  er  dennoch 
den  Dioskoridea  ar.  Nof^iftov  und  dessen  %ol,  Aanavixr^  (8L 
2Sf  und  aÜ  blosser  Wiederholung  S.  26  noch  einmal.),  dett 
Heraklides  Pontilcos  und  den  Kri(laa  auf*  teil  Hieakerides 
dwCle  er  schon  deshalb  Jiier  nichl  Meaea«  well  er  ihn  bald 
darauf  aiitcr  denjenigen  anfführt,  welahe  vSiiifia  geschrieben 
haben  (dass  dahin  wahrscheinlich  A.Üiea.  IIb.  i  c.  15 — 18  ge- 
höre, ahnete  er  nicht);  und  seine  jcoX.  Acol  gehört  ja  gar 
.  nicht  hierher.  Vor  dem  Heraklides  Pont,  scheint  er  solche 
Scheu  au  haben ,  dass  er  ihn  genauer  einausehen  sich  nicht  ge~ 
traute;  Beweis  davon  ist,  dagg  er  dessen  rerumpbL  descriptio-' 
nes  ^;cgeii  seinen  Vorsatz  liier  mit  aufzählt,  tind  dass  er,  ob- 

^eick  er  J^oraia  UxiheU,  aie  aaien  eine  CoaiyiUUon  der 


XVI  BTT^^phängte  Note  XLIT  ed.  Stattg.).  May  saf^:!:  „Gnif^romm 
Teteruiu  ac  Lattnorum  Mbliothecam  politicam,  quam  mihi  mvUa  lecüone 
confeceram )  in  mlcv  liuiiis  praefai.  acribere  constitupram  ?  —  —  sed 

enim  excrescenie  niuii>  libri  mole  ecriptam  illiid  interiin  prnetcr- 

mitteft»  Tisam  esL  Recentionim  aulem  pollticoruni  bibüothecain  inimis 
aegre  omitto,  quod  eom  midli  post  Naudaeum  scripsermd.''^  ^uri  sa^e 
Einer,  t\m»  May  ia  ciiesea  Worlen  aiisdrAcke,  er  habe  Am  Nauduua 
Bibliographie  der  neuem  polltiichen  Schriftsteller  sich  bei  meinem  Ver- 
seiehnbae  der  griech.  tu  röm.  I'uiitikcr  zum  Vorbilde  genommen !  Man 
kann  bei  flüchtiger  Aniicbt  die  klarsten  Worte  mi>^svei^tchen ;  man 
kann  aber  auch  in  blinder  Betfaörtheit,  besonder«  wenn  Dünkel  und 
hochfahrende  Prahlauchl  hinsakommen 9  einen  8inn  hineintragen,  den 
▼orgefasflte  Meinung  gern  darin  finden  mochte.  Die  Vergleichnng  steht 
SU  May's  Ehrenrettung  jetzt  Jedermann  frei ,  da  dcrt^elbe  im  2ten 
Bande  seiner  ScripU.  vctt.  nova  coUectio  ex  Fat.  codd.  edita  p.  584  i(|<j. 
das  \  erzciohnisa  der  Griechen,  und  lon  p.  589  an  das  der  Lateiner  ge- 
geben \viit.  [)\cf.v  \  ergleich iiiip:  überiaüca  wir  Andern i  da  mui  dan  ge- 
utumki  VVexk  uichi  xur  Itami 

_  Üiüiiizea  by 


m  QrU^liltdb«  Iittl«fttl«ib 

ifiitiiBi  ftat  iirullfli^g  TiwrMBliliirfgl  UiDnidSSlar  (wte 
0dMMelte)kl«i,  «inuiirsBgt:  ftmmm  ptatuor 
^AnMüta  MflMBt        tMKftm.  itett    i&itf rüflft  oi  MMrfMnhta 

/roMMiila,  den  m  aiiid  aidhl  4S  Frag menie,  toodeni  m  tt 
Patttien  dlB  iVtgmeBte.  W«m  m  «ioli  liiftiM  Werk  mir  «itto 
BwliwihMf  eiaMfaier  Staatas  ia  Versen  war,  so  ist  Hr« 
bier  em  le  Mhr  e«  teieiii,  weil  er  deck  des  Werk  eebes  fe- 
MMT  keenen  nnee ,  wenn  er  sagen  kea|i:  de  kmktsce  operis 
firagmeniis  alio  in  libeih  fmeims  dispuiaBo,  Aber  nicht  ein- 
nei  deB  Titel  keent  er  geikian.  Er  sa^t:  KQ&fiov  noXitsla 
tftlßi9^S'>  degegefc  die  IfauptqneUe  lo.  Philopon.  ad  Arist.  de 
enima  I,  4  tob  nolitelatg  l/K^crpei^epricht,  und  bei  Athenaot, 
snf  den  er  sich  nacli  Scbweighäoaen  ledex  beruft ,  awei  eie* 
lele  Poiitien,  die  der  Lakedämonier  und  der  Thessaler,  enge- 
lUirl  werden.  Aber  der  einmal  falsch  ausgeschriebene  Titel 
Hess  ihn  glauben,  das  Werk  sei  ein  versificirtes  Räsonnement 
über  Staatsverfassung  überhaupt.  Hoffentlich  wird  Bachs 
Arbeit  ihm  die  Lust,  seinen  Vorsatz  ausxuTühren,  benommen 
haben,  rsocli  andere  Verstösse  finden  sich  in  dem  Verzeich- 
nisse« S.  2.")  Iiat  er  sich  aus  Arist.  Politik:  OaXeov  tov  XaX-  ' 
Xfjd.^»  T.  noX.  ausgeschrieben,  und  macht,  sich  daraus  einen 
Pkaleti«  surecht ,  wo  bei  Arist.  deutlich  OaXiag  steht.  Eben- 
80  steht  S.  21 :  ^^Theodecius  de  rep.  sive  de  le^e  scripsissc  ri- 
detur,  Arist,  Jlhet,  JI^  23  j**^  wobei  wir  ausser  auf  Göttling  ad 
Arist  Pol.  292  noch  auf  des  Verf.s  Bemerkung  zn  Polit.  Athen, 
fragm.  LVII  p.  100  verwiesen  werden^  wo  dasselbe  wiederholt 
ist,  mit  einigen  Bemerkungen  über  Namen  und  Persönlichkeit 
des  Mannes.  Weil  nun  da  aus  dem  Appendix  ad  Phot.  lex.  p, 
670,  30,  Pors.  ^codexro^  iv  rrj  2koxQccTOvg  'AnokoyLa  er- 
wähnt wird,  so  hält  Hr.  N.  allenthalben  die  Endung  Theo- 
dectr/s  fest,  obgleich  er  selbst  S.  100  aus  Göttl.  1.  c.  bemerkt, 
dass  ex  anaiogia  Theodecte«  zu  schreiben  sei,  wie  auch  die  Ton 
ihm  selbst  citirten  Eustath.  ad  Dion.  Perieg.  854  und  Arist. 
1.  c.  p.  440,  Casaub.  (vgl.  Athenacos  X,  75  p.  451 ,  E  und 
öfter,  Suid.  s.  t.,  Phot.  bibl.  p.l20  und  487,  Bekk.  nebst  Quin- 
til.  und  Val.  Max.)  sämratlich  nur  diese  Form  kennen.  Freilich 
hat  Hr.  N.  schon  sonst  Beweise  gegeben,  dass  er  in  die  Genauig- 
keit des  Codex,  dem  Pors.  seinen  Appendix  Terdankt,  keinen 
Zweifel  setzt;  doch  glauben  wir,  da^s  Jeder,  der  sich  dcsseU 
ben  bedient  hat,  ihn  höchst  incorrect  gefunden  haben  wird. 
Dass  übrigens  der  Ilaken,  welcher  in  Hdschr.  die  Endung  r^g 
besekhnet,  etwas  au  rund  gezogen ,  dem  o  gleich  werden  kön« 
»e,  welche«  die  Endeng  oq  oder  ov  vertritt,  ist  leicht  begreif- 
lidl.  Vgl  ad  Gregor.  Cor.  p.  17  (vgl.  mit  p.803.),  Ifft 
▼§L  mix  p.  772  sq.  Hr.  N.  neent  diesen  Theedektea  eines 
nieeeliti  mcIi  Altetfoe  (uidA.},  und  daa  mit  AeclU,  ntehA 
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«ng  aber  &  94  wieder  Irre,  wo  er  ihn  sn  einen  Kiirykier 
Pliarsalier  macht;  er  fahrt  nämlich  auaEust.  1.  c  ans  JCt^ptixog 
T17S  n<mipvUag<,  1}  nota  <PaptfceAog,  a^'  dao^r?;?.  Aber 
bei  Eust.  stt  ht:  on  JJaittpvUdBg  noing  KcoQvnog  xal\0aöt]lig^ 
^  sota  ä>ap(T. ,  aqp'  0.  So  macht  man  Bücher!  Waa  ttu 
die  Vermuthuug  des  Hrn.  N.,  dieser  Tlicodectes  habe  de  rept^ 
blica  sive  de  lege  (ist  das  etwa  einerlei,  wie  das  sive  Terma- 
thenlässt?)  geschrieben,  anlangt,  go  stützt  sich  die  selbe  auf 
das  an^i^'pzo^erjc  Kapitel  aus  Arist.  Rliet.,  wo  nebst  einer  Steile 
aus  T]ico(l.  Aj)oloi;ie  des  Sokratea  (die  Hr.  N.  S.  100  mit  eini- 
gen JScliiiilzeni  so  citirt:  Aiist.  Rhetor.  11^  23,  (fiio  etiam 
Z^poloi:ia  lujLdatury  statt  ubi  Apologiae  quoqiie  iit  ineiitio. 
Heber  (Us  laudatur  vgl.  Buttm.  Lexilog.  11  S.  112  not.  2.)  und 
drei  Steilen  aus  de««sen  Trairotlirn  Alcroa<*on  und  Aias,  Fols^cn- 
dea  p.  440,^,  Casaub.  gelesen  wird:  y.al  o  (zhödinriiq  iv  rm 
Nofitip  {q)t}6lv) ,  vxL  ,  TtoXltag  i.lIv  noieiö^B  xovg  fiLöT^ocfOQOvg^ 
olov  UtgaßaKcc  kcu  XaQtötjuov  ötct  r^v  iKislxHav  tpvyddas  ä 
ov  3tOL^0BXB  toug  Iv  tolg  ftio^oq>6QVLS  dinjitsöta  dian£n(fayiii' 
vovgl  Ohne  Zweifel  aind  diese  Worte  aus  einer  Rede  an  die 
Athener;  denn  daaa  er  ein  KliL-tor  war,  »agen  uu«i  Suid.  1.  c. 
und  Eust.  L  c.  {koyovg  dya&ovg  y^dti^ag^  welche  Worte,  genau 
genommen,  zeigen,  daaa  er,  wie  sein  Lehrer  laokrates  [Phot. 
bibl.  487,  a,l  Bekk.],  dieaelben  nicht  seibat  gehalten  habe,  wie 
ja  in  unseren  Tagen  auch  nicht  gehaltene  akademische  Reden 
gedruckt  werden.  Er  soll  dies  nach  Theopompos  bei  Pliot.  bibl. 
p.  120^  35  aus  Armutii  ^cüian  haben.).  Die»e  Reden  haben, 
wie  die  dea  Isokrates,  nach  ihrem  liauptiuhallc  eine  kurze  Üe- 
berachrift ,  wie  denn  Ariatot.  1.  c.  die  Apologie  bloaa  %ov  Em- 
XQatrjv  tov  Biodixtov  eitirt)  nid  ao  führte  unaere  Rede  die 
«iofftobe  üetevdurill  Nopog.  Wenn  tUk  mm  muob  aus  dem 
Wngmw^  MkUkmm  Umm,  ThapAafctei  Mm  mm  dAU  «i»- 
mIcii  Falte  ansgeliend,  ^äOnm&t  vfalliiilU  fttarbaupt  der 
▼craicWaaignng  ibiw  Qanhii  getUkm^  so  tareehügt  dit 
iMil  n  diif  AaiiiliM,  «r  luke.alM  äHAmtamg  i€  lege  g&- 
MhfMea.  Wani  Jmtmmä  im  d«  Uttartthrfft  dar  Reie  ätot 
■Itaknitaa  wS  (ßifovg  uMmm^  der  Badaer  habe  dae  Ab** 
lüadlnng  tufer  die  elympiielM  Wegiakimpfe  t^gUmif  eder 
iich  gar  ea  die  res  laeriaae  gewagt,  wMea  atiAl  alle  darftker 
kehcaf  Uebrifeaa  liitta  Hr*  N.  aaier  daaea«  wMkmvoinfut 
ßagßaQutä  geiAfiefcea»  aeeil  dea  Solni  dieiee  Tlieedefctci  aaeh 
flaldai  avliaiirea  ktaMn,  wie  wir  iha  Itterbeapi  ibar  dieae 
«ehrllMeUer  aal  Mancad  Ephotlfr.  p-it  if.  imeutMa  Weaa 
ar  iiek  aaf  Keniea  dei  MiahEtea  aad  ^t^firfifi  May  ittBl«  aa 
dttffea  wir  ea  ftbrifeaa  aaali  nichl  aageeaft  lasaen,  daia  aeia 
TaiselcliBlaa  kelaeawegea  ireUalladi|;  iat  Wir  haln»  aar  därch 
ala  paar  ladkea  san  Yenaaba  aiaaa  SIraliiaetf  feaMUBhU.  Er 
aart*    daaa  Daaailidaa  Plnlan  wuäL  AiuiomäMttä  Maafciiabaa 
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^be,  beruhe  auf  einer  Conjector  de«  Meurtiot;  imm  er  aber 
nach  Dioden.  L.  V,  60  sq.  wirklich  noXmitä  Terfasate,  davon 
scheint  er  nichts  zu  wissen.    Das»  Kieanthea,  den  er  anfuhrt, 

nach  tcbqI  ßatSiXsLag  geschrieben  habe,  sa^  l>iog.  L.  YII,  175. 
Ob  aber  mit  Hrn.  N.  das  Buch  xbqI  iXavt^dglag  unter  die  politi- 
seilen  Werke  gehöre,  ist  wol  au  bezweifeln.  Vielleicht,  dass 
der  Schreibfeliler  ISoiaol  TTfQi^EXEvd'.  ohne  Komma,  wodurch 
■wei  Werke  zu  einem  bei  Hrn.  N.  geworden,  ihn  au  der  Mci- 
IM! rig  brachte.  Noch  sind  hinziiziifn^en :  Perssaeos  jr.  |3ßöiAitag 
l)io^.  L.  VH,  36;  Protagoraa  sc.  aoAmtag  IX,  5«i ;  Pytbagorae 
Cvyygafnia  tnokitiKov  VHf,  6;  Speusippi  noXixijq  IV,  4;  Sph»e- 
ros  TTP^l  ßaOiXuag  VII,  HS;  Sosibios  n.  j^aö.  Athen.  IV,  p.  1 44,  A'. 
Zu  dem  zweiten  Verzeichnisse  bemerken  wir  keine  autsgelasse- 
neu  Schriftsteller,  da  Hr.  N.  durch  ein  ut  zu  bezeichnen  scheint, 
dass  er  auch  nach  andere  kenne,  die  mgi  vofio^B6iag ,  ör/pttoVy 
yBväv,  vo^Qiv  etc.  geschrieben;  wir  können  ihm  nocii  manche 
nachweisen.  Aus  den  gegebenen  Frohen  mag  zur  Genü^  her- 
Torj^ehen,  waa  won  dem  neuen  Werke  zu  erwarten  sei. 

Der  zweite  TheiL  der  Prolegomena^  ausgehend  ?on  den 
drei  Kifordeniissen  eines  guten  Politikers,  l'raxis,  Kenntnisa 
der  Werke  über  Politik,  und  Kenntniss  der  Staatseinrichtuu- 
gen  und  Gesetze,  bcischältigt  sich  vorzugsweise  mit  Aristoteles 
selbst,  den  Herr  N.  zu  diesem  Geschäfte  besonders  tau^jlich 
liält,  wenn  er  auch  seinen  Styl,  besondcrä  in  den  akroaniati- 
acheu  Schriften,  dunkel  findet.  Von  S.  32  an  verbreitet  er 
aich  über  die  noch  Torhandeue  Politik,  welche  Tielfach  benutxt, 
doch  aelten  veratanden  aei;  sie  sei  unToUataDdig,  doch  nicht 
durch  den  Zahn  der  Zeit,  sondern  Ton  Arist.  selbst  nicht  tuIIp 
eadet  Ifa^dvn  er  benerkti  wl«  die  AMea  ikh  Avatöfe 
aacht,  VBd  Um  eigenen  Banerkuiiin  toucAboi  wunittelbur 
Mgnehtteb»  häbm^  ngl  er  S5  vmi  fuMuilem  8aMfl8 
Mpddmm  mteh^  m  Idfe  tmummimrim^  UrnUkkn  pddmm  ma- 
pontöt  mmdum  vero  rtsalwia  MßMm  M  mrwumKikk  kk  r»» 
nm  eMHmm  nraeeeptU  (Germudnm  lir  m  iMm  mmm*  oM 
«erMMMÜMi  «me  frmaeefda.)g  dMiHmm  polilicae  (mimÜMm 
dfilial)  ar  mayia  0a  rermufU.  o€Ü9€tkm  (dit  giA(t.  kaec  , 
Hm  Atme  KArsm  feUl)  totupimütm  9999^  pfsima  fmitmm 
W9riiati$  {fwsliMf  ^  tai,  udiTeiiUtoa  od«  rioMgermo,  ml 
ramm.)  atl  wevlmML  äat  üb  Versekiiaiaitt  der  «ilaleielip 
wtkm  WQifce  Wkam  ma  Mk  sieht  TeriMte«;  di«  Zeit  des 
VerkvrenfdMM  einaeler  laaae  aleh  nicht  beathnuien.  Gram- 
MaffeemM  Mrfm,  Paroembtgrmphorum ,  aUarmnque  umhrati- 
iimm  d^eiorum  *)  iimdatm  (uaintcialaehe Kftn«) JiMoi  «aali- 


•)  Eim  Ausdavdk,  der  dar  Faiav  dM  Bau  »..aalv  oft  eiitMUä|irt. 
gaUiaar  welli.  Bmtofc w  attto di dsaiaw  wlrilfri  ffnhnlr.  wtt 
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manda  sunt»  Denn  solclie  doctores  umliratlleg ,  ^ic  Suidas 
Hoiycb..,  Eust.,  Apostol.  hätten  nicht  mehr  aus  der  Quelle  selbst 
geschöpft  (S.  SB),  da  die  Schätze  alter  Gelehrsamkeit  mit  der 
Eroberung  Konstantiiiopels  durch  die  laieiiii^chen  Ritter  (1204) 
für  immer  verlorea  gegangen  seieo.  Einige  Werke  seien  viel- 
leicht noch  aulziifinden,  am  meisten  aber  der  Verlust  des  Wer- 
kes jIeqI  djiOLKLag  {  —  xicjv),  «If  coloiiiis  iuAsiaiu  deducrmlis 
zu  bedauern  (S.  40).  Aristoteles  habe  mit  Recht  gegen  Platoiis 
Ansichten  geeitert,  da,  dieser  «ich  in  seinen  Meinongen  nicht 
gleich  geblieben  sei.  S.  42 f.:  Nullius  igüur  esse  momenti  esa- 
men  a  recentioribu»  fttihusdam  de  auienihia  (kein  Druckfehler, 
wenigstem  S.  41  not  steht  es  neok  eiiapwli  so  gesebweigen, 
liiss  es  UnUteia  ist)  openm  PUdmk  totffrtfii|y  kue  qpM  n< 
0|Mm*.  (Na»  die  Wik  Alt,  8«lileUrm«e]|«r  A.  ■ggm 
ilcb  tkf  «rlwItMe  ImÜm  l$^wAm  t  da  Ibra  mwm  MfiMlHeli 
'  dUtt  Miiipp«a  wm  dm  Aagm  üUm  Warden.}  Ua  imtmii^ctu 


beneskMn,  da  m Start        wfade  ■■■^ili  hrtm  g.  W  falyata 

Stell«  aniuuehen:  JEKÜSN  insndsw  MäaiäU  UM  ••Isvtfdi»» 
iM  CLVUl  rsnwsfi».  «HjfiM,  ^m— ,  l<g«t«  jiMsaii  prJwrtstgfti«  »•^ 
res  cjfdiewrat,  dttflmn»  d  «Mf«Mf  opM,  «t  «  /fis|fsssatfi  sgirtisiirs 
IM,  fKoa  pIursHSi  fliisrwa  ttrwM»  «mI  ad  ast  psrssnangnl,  imtilmu 
dana»  gsUf.  .^HfM  ia«  aaa  grave  dammm  jwt  Jq>tsw|»  ffaftt  nml, 
fM»  rfsarnVe  eonetur,  hsm.  AuSf  dign«  «li  mmdito  et  antiquiUUii^ 
9tudioi9  hamim  puUeria ,  fuarlte  (wir  hebe«  tfatst  Wort  nicht  dss- 
haÜM  hervor,  weil  Friedemaaa  Zwß'M  dage^n  erhöbe»  bat,  son- 
dern damit  Hr.  N.  nicht  glaube,  auch  Ruhnkem»  Anffaiderung  habe 
er  Genüge  gekistat.)  irmUmda  ds  c^vtfl  äka^fUmt  alpis  adsa  d»  ga- 


*)  IVie  reimt  sich  daa  aber  ciuammen,  wenn  unser  Gelehrter  S.  T5 
In  Bezug  aef  eiae  mit  Saidas  t.  Ixiffrori/^  AbareiastiBmMiide  Aussage 
dseTelepNs  Fergameont  tagt:  „Sed  neqm  Smittmt^  acs  FtOmx^  neo 
mUi  ^«jrlsegraphl  e  Tclephi  ftmlibuM  (Isf  gwetdeBt%|  denn  es  kamt 
Mssens  ans  dea  QaeOen,  die  T.  heautzt;  uad  soll  dedi  Mssea:  ans 
T.  als  Quelle.)  Aaassrsfil,  ut  Talss.  sl Isawc.  pulossnait,  sed  s#  jtri" 
9i9Uli9  *A^H9mim9  noUtwi^^  «jr  ^pe  (ftm?)  MÜmm  Tdtßm 
dha  daUs  sva  tmalt.  Meaa.  de  esaift.  ^sa.  p.  t4  aef.  4.«*  Die  Vt- 
wnA»  isfti  hiev  folgt*  Br.  H.  daem  Tihier,  ehae  selbst  la  profea;  la 
dsaftelegg.  ilaonalH  er  ia  dea  Tag  hinein,  ohne  n  prAfea» 


')  lUese  Ansicht  tou  dem  Werke  hatte  Hr.  N.  noch  nicht,  als  er 
S.  112  sa  der  Bemerkang  des  Strabo  X,  p.  447,  dass^ach  Aristoteles 
die  Chalkidenser  nach  Italien  and  Sikelien  Colonien  gesandt  hatten ,  da 
dir  Hippohoten  bei  ihnen  die  Obmacht  hatten:  anmerkte,  dass  Straho 
a|paxa  ^dl^japJ^sa   aai^  diMaaisv  uaMc^ta  ^ggf^^f^j^f^ 
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moXbw  (S.  4S)^  welche  der  aiictor  vitae  Aristotelifl  erwähnt, 
fiMWi  jwHwaiiii  ?qii«m  primus)  edidü  NwmeHus^  habeo  ^e^n 
Y  »leitma  ■«  Bohlest  Mdmmr  von  den  Pri?UegieB  i.  Gereebt- 
.  Mnm  d«r  Plulw  f(*«iMt  ^WehrsdMtelie^  l>  Die  MMII 

X*  BVfwiu^  ist  eclit.  *8.  461.  Arfatotelet  «Mirte-alte  ttutt» 
vwftttugen ,  fther  »Ichl  i«r  wgeüiülwi  MfllMif  mmmv 
PhÜMOplMii,  Aie  iwriB  dorOe^eowirt  wdd«»  Kiiili«inMtem 
iwCNite  «Bi  Wahre  fln^ea.  Den«  heint  et  §.4Brs  ^imv  Mf» 
tk4UU99  Ai  i^wr«  ire^l  UbiUtiMilv  ^iwurfpMrH  analer,  nm 
mH%  ttrUun  «il.  /it  üb  nom  mikm  rew  ^tflM/  «wr«««  ImI^ 
Urt«,  layvf  flMMnrroMMNfitf  memmiae  proMM^  «nf  flUww  MNIv 
0i  dM!r9ifi0HCv  rMjMiAtfNM^  Unnipiwiw  ^/WulMo/iifii  eiNHpyii^ 
toi»»  r9/  ^«il^  (die  res  gestee  wirea  ichM  ehe»  crwilut»V 
«IltffM  «iiMM,  9^09  k^münm  mdmt»  miHecUt  {4m  iit  «her  en 
wenig  s«  Tiel  vnk  wt  allgeadltti  dann  wire  in  Wwfc  Ja  eia« 
wähl«  Mteftnmnier,  «io  'SamvelndMi  alt  «anta  vma,  g»> 
weaen.),  fHMfvaM  prmetmiri  äebmmi  (deceat  praeterlr^, 
tereunda  aint.),  populari  et  plmthri  fftetionis  gewtre^  tä  &  es- 
otericls  scriptis  piaeuit  y  depinSni,  —  1-  ~  Hac  aentenüa  (daaa 
die  fabelhalle  Sage  efl  den  wahren  geschichllidien  Kern  ent* 
halte,)  duütus  nee  adagüi  pudern^  hiatonae  moi'umpge  dacm- 
nwnia  mim'me  spem^näa^  praeteriU,  Maximam  partem  (nnter 
mehr  als  100  Fragmenten  aiad  kaum  10  wirklich  aprikchwftrt* 
liehe  Redensarten,  unä  ron  raanclieri  ist  es  noc9l  m  beweiaeii, 
dass  sie  ans  einer  Politie  sind«)  ödagia  Btmt  rmuK^hl,  fragwu 
noSt8  sertala ,  et  pecnliarem  emn  Proverbiorttm  collecHonem 
instituisM  es  Biog,  L.  inteüigimue.  Dann  SO:  Hoee  Wtrü 
estrinseca  (ohe !)  fmui fuenad nraeetantüHmi operie  am»* 
menta,  Berum  pvbl.  autemformam(»tM)^  erigimm  (-  es),  fegea 
publieait  ( fiberflössig !^  privatmpm  mores  ddimm^ ,  peeu^ 
Harem  ftiisse  divini  et  admirabüU  operU  ptovmckim  ^  e  nomine 
(inRcrfptiouc)  ipso  videre  licet»  Sed  quomedo  omnia  haec  rr- 
plicuvrit  ^  quam  accurate  haec  omnia  digesta  (davon  piebt 
Toriiegende  Samminns:  eben  keine  besondere  Anschauung! )  ei 
expUvatn  (Wiederholiiiii:  !)/?/rr7/i/,  es  reipubUcae  Athetiiensium 
iuculütUis  fragnientis  leviter  so  htm  impeclis ,  sntis  super  que 
ijUclligi  polest ;  quibus^  qr/ andoqui dem  (\ini  woi  (|u;irnquam,  oder 
stärker  quamvis  heisseii  sollen;  (krm  wer  darf,  ohne  Unsinn  zu 
reden,  sagen;  „da  nun  einmal  dieFragni.  verstömmelt  sind,  so 
ist  allei  klar  darin  aiis^cdrückt."^  Wo  stellt  bei  qiiando(jiüdeni 
in  orat.  recta  «!( r  Coniunct.?)  dilacerata  et  mfitlUita  ^ramma^ 
iicorum  svribarunufffe  inipvruia  (warum  habt  ihr  eiufältigeii 
Leute  auch  nicht  gleiclt  so  eine  ganze  Politie  abgesehrieben, 
Btatt  dass  es  Epch  genug  schien  iür  Euren  Zweck  nur  eine  ein- 
zele  Stelle  auszuhebend  Dann  würde  es  auch  der  iraperitia 
des  Hrn.  N.  nicht  wiederfahren  sein,  dass  er  öfter»  weniger 
«lu  Kucii  diischrteb,  ala  Ukt  wirklkh  iarhatet.)  mbis  servuta 
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#mf  ,  magistratuum^  qui  summam  itnperii  tenebant^  ei  {rißmo- 
rum  obscurissimorumque  reipbl.  tniniatrorum  konores  et  officia 
eadem  perspicuilate  y  eadein  diligentia  deacripta  et  ante  oculos 
posiia  sunt.  S.  51  f.  werden  die  Angaben  des  Ammon.  tU.  Ari- 
8tot.  und  der  von  Nunnesius  uberseUteii  lita ,  dass  Arist.  2d5 
(•der  250) ,  des  Diogen.  L.  (und  der  vit.  Anonym,  bei  Menag. 
ad  Diog.  Laert.  V,  35  p.  202  vers.  10  ed.  Wetst.) ,  dass  er  158 
pQlitien  beschrieben  habe,  und  Herbeiots  in  bibl.  orieot  911 

iVilloit«  Anecd.  gr.  Vol.  II  p.  157.),  dass  nach  Aussage  de« 
[af^-Kh«ifah  [scripiar  ItcrciM,  de  {\)  quo  wbh  ierrarum  </(9* 
Bcripiw  edMa  efl,  Mgl  Hr.  N.  not.  188.) «  in  der  dtTon  angeb» 
Heb  Toiliandenen  arabisehen  Uebeneteong  191  (nicht  ITl ,  wie 
Hr*  N.  Cent  quaire  vingt  et  eme  fUachiich  tibersetit.)  Stuten 
beaehrieben  seien,  gegen  einander  gefteHt,  nnd  der  Angibe 
des  IHogeoee,  oline  QrQndto  ni  nennen,  mit  einem  bioasen  ul 
HdetuTj  der  Vonng  angestanden.  Kor  all  in  Frolegg.  ad  Ari« 
atot  noUxtutä  p.  ,4  not*  1  sndit  die  Vertchfedenheit  der  Anga-* 
bell  an  vereinigen,  nnr  mit  einem  Irrthmne  in  Beang  anf  Din- 
gen. L.  Angabe:  iimiJiiyybvf][Vti9Aaifiinwt^  %AniAjjL\^ 
mg  dffinrndflc  lyQoipsu  6Ußßäg  BaifieXe^vg  (^oy.  da  J.  Anach. 
cb.  LXir.)*  6  *jtpipidnog  tds  agt^iislTSA.  todvo  ps  piUH  sl$ 
^Moiflavy  prj  6  'Jpptivtog  {ygaii^iv  105,  ^  6  ^loyiv^g  268; 
Ebto  fo  hat  Hr.  N.  die  Ton  Menag.  ad  Diog.  Laürt  V^-St  ge^ 
billigte  Meionng  des  nnnnesint,  dass  bei  d^r  grOsae^Angabd 
die  nneehten  Politien  mit  ^higerechnet  worden  edeUi  welbh^ 
Diogenes  nnd  der  Anonymus  übergangen  bitten,  gans  ansser 
Acht  gelassen.  Weiter  heisst  es,  Aristoteles  nehme  in  der  Po- 
litllL  auf  116  Staaten  Rücksicht,  citire  aber  nirgend  seine  Poli- 
tien ;  denn  mit  Unrecht  bezögen  Einige  den  Schluss  der  Ethica 
ad  Nie.  auf  dieselben  (doch  Tgl.  Ebert.  diss.  Sic  p.  12  not  HS.). 
8*  53:  De  eperis  descriptione  nihil  dici  poteei^  quum  e  frag- 
mentia  praesertim  nihil  eruere  liceai.  Occurrit  quidem  in 
acholiia  ad  Arist,  oQV*  1283  'AgiiitOttXf^s  'I^ccxr^claiv  fliH 
hxil^  pß^f  9ed  incertum  est^  tttrum  popularü  (jpeculiarif  fMir- 
tis  an  universae  collectionis  quadragesima  seciindä  lthaelMeium 
fuerü  ree^ßbUea       S.  53  iteht  anch  der  UnindV  Varum  Ilr* 


*)  Nachdem  bei  dem  SchoL  ad  Antto|^,  uad.SO  auch  bei  dem 
S.  117  erwäbntMi  SoM.  a.  Pbat,  die  Sitte  der  Spartaacr,  eine  Skytale 
Ihffeai  FeMherm  lallBUgeben ,  eine  ganz  gleiche  aber  xurucltsubehal* 
Isa,  um  auf  einem  um  dieselbe  gewickelteo  Riemen  geheliM  Aoltiige 
pa  sobreiben ,  die  nur  der  entsifliern  konnte  ^  der  den  lUfnea  am  einea- 
giinx  gleich  gearbeiteten  Stork  wickelte,  erwähnt  irar^  und  ans  Dios- 
koridee  der  ebenfaiiü  npaiteniiche  Brauch ,  dast  der  Geldverlaiiieade  ia 
Gegenwart  sweier  Zeugen  eine  Skytale  lerbrocben  adev  gaq^alten 
{iuu^9)^  aaf  jadm  der  bs^  Thalia  dteMsbusamiM  bsaaishuwt 
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288  'Griechifeho  IiUteralar, 

N.  bei  Anordnung  der  Politien  «ich  nicht  an  die  An^he  des  Dio« 
gen.  Laert.  gehalten  habe :  Ncutiquam ,  vi  c a  q  u ide  m  s  r  n  - 
tentiu  (und  das  istGruud's  genug!),  Lmiiii  locus  classicus  de 
Folitiis  {^nokiTiiuL  rroAfov  pi'?/,  idia  öyuoagatixal  ^  oAt- 
yaQXiycal^  agtözoKQazLaalical  rugawixal.'*^)),  de  iinivcmi  ope^ 
ria  dcäcri^tione  iuielligendm  tU  ^alüo  uur  vou  der  Üliariclituiig 


{yqatpuii) ,  deo  dbu»  dm  ebn  Bmigra  gegeben ,  den  andern  fär  sich 
hehalten  habe  (man  denke  an  die  RetUiftlier  der  Bäcker  u  einigen  Ge* 
genden  DenUchlandg.) :  folgt  der  Zn«ata:  ijfcSvto  d*  avxf  aal  Hkulm^^ 
mg  *A^i<jti>TiXr]g  ir  %jl  'Wmmfsimv  noXitila  p.fl,  nur  dast  die  oodd.  des 
Phot.  avto  haben,  was  Hen.  beibeUell«  Port,  in  orvt^ änderte, 
dasfl  beide  die  Lesart  ihres  cod.  akloi  unangetastet  lassen.  Wir  laaoem 
ea  dahin  gealaUt,  ob  avro  oder  avx^  richtig  sai,  welche  beide  gans 
venichiedene,  aber  niAt  recht  yateede  fekläraagen  «elanf»  eder  oh 
arvrg  auf  manmlii  belogen ,  oder  gar  avxmg  (ovrog)  tkm  ae«  gtreds  W 
(freilich  nnr  aus  Heslad,  bekenat)  sn  lesen  sei:  meinen  aber,  das«  die 
Lesart  olloi  den  Vorzug  Teniiene,  weil  sie  am  ersten  einen  AnfscUaii 
giebt,  wie  Arist.  in  der  Pol.  der  Ithaker  der  mrriUq  erwähnen  konnte  | 
denn  bei  aZZo/os  müssen  wir  au  IxQavxo  genau  genommen  nodi  die 
Spartaner  als  Soly.  denken,  Ton  denen  im  Vorherg^ehcndcn  die  lUHle 
war.  Doch  man  mag  lesen,  wie  man  will,  so  vcrmi<»6cn  wir  zu  at$ 
das  Verbnni  tpriai.  So  gcwühnlich  nnrh  die  Aiisla^^Tin<r  desselben  int, 
so  fällt  sie  uns  bier  be-^nncfcr:?  sttirciKl  auf,  dii  nur  ^.ir  7:11  Iricht  der 
Irrlluim  entsteht,  aus  >^(jojjto  /u  o)^  Jotaz.  /u  rru^äir/un  xq'jcci,  Dio- 
ees  vermi(S?<te  ipf}o\.  j^Liubcn  m'w  in  dm  IJucbsttibcri  jU|i  zu  fuulcn.  Auf 
Tuf.  VII  Z.  12  bijucr  (1(  ui  Gregor.  Cor.  ed.  Sdiacf.  beiinden  ^'u  h  die 
Charaktere,  wekb«  «jpaot,  91701  nach  S.  B47  bexeirbnen.  Die  Form 
des  (p  konnte  bei  rinpr  fchlcchlen  Feder  leltlit  einem  p  ähnlich  werden; 
ebenso  die  Zui;r  (U  s  u  und  »7,    wenn  hvx  erj^terem  flpr  Ilaart^trich 

iiiulciiLlich  ist,  und  hv\  \vijivre\n  in  der  häutig  (iiocli  in  allen  Drucken^ 
Yutkoinmenden  Fouu  '/  der  rrstc  Strich  7,u  kurx  ward,  einer  Verwech- 
selung leicht  antcruorfen;  wenn  nun  du^  über  dem  9?  siehendo  n  zu 
weit  links  kam ,  üo  konnte  dies  für  n§>  gar  wohl  angegehen  melken. 
So  möchte  denn  der  AuHtipruch  de«  Hrn.  N.  S.  218:  Fuil  igilur  iimx^ 
emnum  rttpubl.  uuiicrsi  opcris  quudragesima  secunda,  der  Itier  et^ai  zn- 
T ersichtlicher  herTortritt,  als  in  denProlcgg. ,  noch  auf  sich  beruhen. 

*)  Die  Vita  Ariatot.  bei  Menag.  ad  JMeg.  L.  V,  3i»  |^  M  Ters.  11 
ed.  Wetst.  sagt:  noUnta-g  Tzoltav  ISitotmäwy  xorl  difpeH^cmieiiir  aal 
dliyweiurfe  fnf.  Daieh  die  Aehnlicfakeit  der  Eadongen  sind  hicyr  die 
äfftifxoK^miuA  wmd  rv^owiacrl  aosg^albNi«  eed  dafür  eine  bisher  gIMl 
enbekannte  Art  Yon  Staaten ,  die  Iditnaial  sam  VeMcbeio  gekomma«, 
Wir  lesen  iSimg^  mit  Einscbiebnng  der  beiden  ausgefallenen  GenitiTe. 
Anf fallend  ist  es  jedoeh,  dass  auch  im  Diog.  Lacrt.  für  iiia  ron  Nun- 
ne^ins  ISiat  gelegen  worde,  was  Me nag.  zn  btll%Me4Mint»  fttah 
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eines  besonderea  Thdles?);  nhinam  r egalen  civüates  man- 
sisaentP  (  Germanismas !  Unter  deo  tvQCtw^ttls  sollte  maa 
meinen ;  nnd  da  dies  bei  Sparta  ^  welches  Hr.  N.  besonders  im 
Auge  zu  haben  scheint^  nicht  aiigeht|  so  würden  wir  dies  unter 
den  oXLyccQXixais  gesuciit  haben.)  Nnn  folgt  ein  durch  Con- 
structiüü  und  Inhalt  gleich  merkwürdiger  Satz:  Fundwmntitm 
fuerunt  aperis  at  Ktlöeign  guas  Plutarchm  laudat  ^  quarum 
partes  Uber  de  Insulin ^  ittQl  Evßolag^  tceqI  Kvgrivrjg^  Tv^^tj- 
vav  vofii^ot,,  et  mgl  TJozaficjv^  a  quo  (cuiuH'f)  certe  optis 
««pl  xrjg  tov  NtUov  dvaßdOBCOS  fi  agmentum  est  Den  Bock 
a  quo  uud  die  hcIioü  geri'igten  vofii^oi  abgerechnet,  bemerken 
wir  das  fehlende /uert^Ti^  hinter /lar^ea,  und  fragen  einen  Jeden, 
worauf  er  quarum  besiehe?  Auf  xtlöB^g-,  lautet  die  Antwort, 
obgleich  dann  wol  quarumque  besser  gewesen  wäre.  Doch  wenn 
wir  Hrn.  reclit  verstellen,  so  liat  er  quarum  etwas  kühn  dem 
Sinne  nach  auf  operis  ^  worin  nohzuai  steckt,  bezogen,  wofür 
eiusque  richtiger  gewesen  sein  möchte,  und  dann  wäre  die  Aus- 
lassung des  verbi  nicht  mehr  zu  tadeln.  Aach  drücken  diese 
Worte  nicht  deutlich  aus ,  ob  Hr.  N.  die  angeführten  Werke  als 
Theile  der  Politien  ansehe,  die  wirklich  diese  Titel  geführt  h§- 
ben,  oder  ob  nur  durch  Missverstand  bei  Erwihnimg  einzeler 
Thelle  dieae  Titel  entstanden  aefen.  Wir  Mcenra,  dass  wir 
M  einigeii  dieaer  Theile  dem  Bemi,N.  sellwt  dioiea  Mbsvor- 
•tand  mtelurelbai;  deon  in  der  eiiid|rai  Stelle,  wo  da  Werk 
ms^  Bv&oUtii  eltirt  wird  (Harpocr.  vrA^ovQu.)^  wird  es  «iuh 
drodmeli  dem  Chtlkideater  AiiaUrtclet  sngetciiriebeD,  o.  eneh 
die  übrigen  f&nf  Fragm«  bei  Hm.  N.,  Iii  deneo  weddr  fr  %^  utql 
ß&ßoUtg  aoeh  h  Edßotmv  skoAm; »9  siebt,  können  mit  eben 
dem  Fof  nnd  Recht  dem  Cbelkldenser  engehSfen;  ven  dem  ep* 
■ten  Fn^ente  bei  Scbel.  ApolL  Bbod.  1, 558:  Xm^tSug  9uA 
IdQttfrvttktjSf  of  ss(^l  SABoU^  Mmt^vy^auv^thm^  bebnnptet 
es  ancb  Voss,  tfe  ki$ior.  Gr,  üb.  IV  pt  H  p.  4MNI,  was  aasb  we- 
gen aer  Znsammenstellimg  mit  Snldis  (nicht  dem  Lezikogni> 
pliien)  wabrsdiieinlldi  Ist  VfL  Manag,  ad  Mag*  LaM.  T,» 


*)  AsflUlssd  Ist»  dam  Fabrleias  ba  Man  aa  dea  bi  flchsL 
ApolL  lUu  «rwibntaa  SdailMellm  bat  Scbssto  dfe  «slmi^  Sa(Mi» 
aameatlicb  bei  Slralio  will  enribnt  gelsata  bsbaa.  Fsbtldaa 
]|«M  «ich  wal  anr  auf  die  tob  Casaab  onat  gamsmialteH  AsgSMala^ 
wo  ea  hdMt:  E4poim9  aroXtrs/a;  Ztqifmt  FUtf^m^eiPfAmm  4K« 
Bs  Casaab.  dlo  Waila  aalbat  aldil  aagMt,  so  yatmollMii  wir,  er  haliio 
Siu  Versehen  9f  tU.i  getdiritbea,  und  aus  den  beldaa  gtdlen  %  p«  dtf 
and  447  sich  die  PoUtf^aalbal  gabiUal.  Dass  aber  sack  Eberl  1,  c 
diese  Politie  p.  TS  aoL  18  unter  den  nameatlich  gaasBateo  aalT&hrt» 
wundert  aas  ^  so  mehr,  als  wir  berecfatigl  n  teib  gknbten  an  dar 
VenBotbn^g,  ar  babe  die  Fiagmente  selbst  fifpnpsll  gshsbt 
'  /aM. /.  IM.«.  JM«.  Ml.  tVt  MI  19  ' 
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p.  200,  nach  Jon slofl  de  jthilm,  peripatetiea ^  der  aucli  eines 
Aristoteleg  erwähnt,  welclicr  als  prael'ectus  des  Aiitinrlius  dem 
Consnl  M.  Aclliofl  Glabrlo  a.  U.)  die  Sladi  (;iiuikis  durch 
«eine  Flncht  nbcrgab  (Liv.  36,21.)*  Auch  dieser  scheint  ein 
Chalkidenser  gewesen  zu  sein,  da  der  Name  echt  grlech{«(ch 
und  es  nicht  ^vahrftcheinlich  ist,  dass  Autiochus  die  Stadt  Chal- 
kis,  die  er  so  sehr  elirte,  ciaern  Kremden  werde  anvertraut  Iia- 
ben.  Auch  unser  Stagirite  starb  zu  Chalkis.  Doch  wir  wollten 
nur  zeigen,  dass  Ilr.  N.  sich  cia  Werk  tcsqI  Eviioiug  si-lbst  ^c- 
schafi'eu  luibc.  Von  dem  vermeintlichen  Werke,  das  den  Titel 
xbqI  KvQ7'^v}jg,  oder  nach  Andern  bloss  Kv^ji^mj  führte,  haben 
wir  schon  oben  dasselbe  gezei^,«  wohl  aber  wird  KvQtjvaiaw 
xoX.  ausdrücklich  erwähnt.  Dass  nie  ein  Werk  »{ql  v^aov  ,  de 
Insnllf,  existirt  habe,  sagt  Hr.  N.  S.  100  selbst;  um  so  mehr 
▼crdleni  ei  Tadel,  data  er  es  hier  ahi  einen  Thdl  der  PoHtiea 
•ninUirt,  iiidefli  «Bier  den'  einielMi  Staaten  IMttiA  manche  - 
laielataalen  gewesen  Min  nrflaaen,  niekta  aber  nna  ansnnelmicB 
berechtigt,  Ariel,  habe  dleee  eile inter  efaieni  Haimttitel  xbqI 
iriiämw  anaanunengefasat  Anch  die  lerfong  waren  aefai  beten- 
derer  Tbeil  oder  gar  das  Ftaidament  dea  Werkes;  vielmehr  hat 
Arlat  bd  Jeder  einseien  Polltle  nm  der  letUsig  dei  Staaten  ge- 
redet;  nnd  sn  keiner  andern  Annalime  berechtig  nna  die  Steile 
dea  PInftaieli,  non  peaee  ana?«  yM  aee.  Ißjfie.  e.  lH,  T.  UV  p.  n 
Hntt  ▼ergl.  JBbert  OmL  Sie.  I  j^lt  »q.  Nnn  blieben  nna  nur 
wieh  ala  wirklich  genannte  Weike  ibrig  die  Tv^^vmf  p6(u(icl,  . 
die  nna  Hr.  N.  doch  nkht  nnter  die  $uAtx$tag  mengen  wirdf 
Siehe  nna  weiter  oben.  Bbenio  wenig  ktenen  ^  dienet  IM 
gdUiieerte  Meinung,  ein  noch  Ipt  lOteh  Jahrh*  ▼erhaaden  ge-^ 
wesenet  Werk  de^situ  Indiae  soUq  ein  Fimgmetd  der  PoHiien 
(höii!)  gewesen  sdn,  gnt  heimen.  Hatte  der  Mann  so  bald 
Tergeeaen ,  was  er  S.  4  gesagt ,  dass  in  Aalen  aiemala  eine  res- 
publica  existirt  habe,  dass  nicht  eine%nr  ron  Staatswelshett 
eldi  daaelbat  findet  Und  des  Lachens  mag  man  sich  kaum  ei^ 
wehren,  wenn  gar  eine  Abtheiiung  derFblitien  von  den  Flüs- 
■en,  nnd  Ton  dem  aihen  NUaehlamm'e  geliandelt  haben  aoU> 
Welche  Staatsverfassung  mSgen  die  Flusse  zu  Aristot.  Zelt  ge- 
habt haben  Y  Hr.  N.  muss  sich  den  Aristot  als  ein  altes  yFefb 
gedacht  haben,  das  vom  Hundertsten  ins  Tausendste  redete. 
Doch  zurück  zu  dem  Bilde,  welches  Herr  N.  Toa  dem  ganzen 
Werke  zu  entwerfen  angefangen.  S.  ^4:  Deinde  origirtibtu 
omnivm  civitatum  expUcatis  (Dieser  LUbergan^  lisst  beinahe 
▼crmuthcn,  als  habe  der  Vf.  die  aniregcbenen  Werke  dennoch 
fVir  Theile  der  :<t[0eLg  angesehen,  l^nd  darin,  soll  man  glau- 
ben, sei  von  Flüssen  und  Gebriiuclieti  der  Harbarcri  die  Rede 
gewesen?),  emuni  hisforiam  dcscripsit.  Kvtrenui  vvio  uni* 
ver 81  operis  parte  condnrlmiur :  DescripUo  omnium  suac  ae^ 

taii«  (wir  heben  die  Worte  hernr,  um  dem  Irüher  aosge- 
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sproehenen  Tadel,  dass  Ilr.  N.  Staaten,  welche  früher  einntal 
von  Uarbareii  bewoLut  waren,  zu  den  barbarischen  rechnete^, - 
nocli  mit  des  Veri'.s  eig;enen  Worten  ein  ^rössaeres  Gewiciit  zn 
^ühQu.yrerujn  pnblicarnm  eo  modo^  quem  hodic  aialiHiicum^  ve- 
nia sit  verbü  buibarico^  dicuiit^  et  cuiusmodi  ap.  vett.  Xeiiophon- 
lis  de  havvd.  yitheniensinniquG  Bep.  libclli  exlaut.  Quae  si  vcrn 
smdj  cum  aller  ad  hanc  alter  ad  illatn  partem  adspc.rc- 
*  riV,  müabite  discrimen  int  er  nutner  um  librorum  de  rvbuspbL 
perfacile  explicatum  kabes.  Dieser  Satz  sagt,  f^Liiim  erwogen, 
nichts  anderes  als:  Die  Verschiedenheit  in  der  Angabe  der 
Zahl  der  Politien  (wenn  da^  auch  im  Lateinischen  nicht  steht, 
HO  tiieht  man  doch,  dass  Ilr.  N.  es  hat  nagen  wollen.)  rührt  da- 
her,  dass  der  eine  diesen,  der  andere  jenen  Theil  der  Politien 
heriicksichtigte.  Ree.  gesteht,  sich  das  nicht  ho  perfacile  er- 
klären zu  können.  Denkt  nich  der  Hr.  Neuruanti  etwa,  das«  lua- 
damentum,  die  mlösig^  hätten  eine  gewisse  Anzahl  Bücher  ge- 
habt, daiui  die  partes  (de  insuli^,  fliniis  etc.)  w  ieder  eine  an-  ■ 
dere  Anzalil,  und  die  evtrema  pars  (die  Statistik)  ebenfalls; 
und  je  nachdem  uua  der  eine  die^,  der  andere  jenes  berückbich- 
tigte,  habe  er  gesagt,  Aristoteles  hat  so  und  so  yiel  Politiea 
beschrieben?  Das  würden  wir  Uusinj  nennen.  Hat  es  sich  Hr. 
N.  anders  gedacht,  so  bedauern  wir,  seine  unbeholfene  Sprache 
nicht  verstanden  zu  haben.  Ree.  war  eine  Zeitlang  der  Ansicht 
Koraity  dass  entweder  beide  258  (övtf,  nicht  268,  0irj\  wie  « 
Korab  wollte),  oder  beide  155  {qvsj  geschrieben  hätten ,  uad 
erklärte  dch  die  Vcrwechteliuif  von  q  und  tf,  e  und  paläogni- 
phisch.  Doch  hat  ihn  die  oben  berührte  Ansidit  dei  Nnnne- 
slnSf  dass  nicht  alle  PoUtien  echt  geweaen  ceient  woftr  er 
swei  Belege  nnfbringt,  so  dass  also  bei  deftgrüssem  Zahl  die 
unechten  mit  gerechnet  war^,  hiervon  anrüdkgebnlcht.  Doch  - 
ericennt  er  auch  diese  noch  nidit  unbedingt  als  die  richtige, 
wenn  auch  als  die  wahrscheinlicliste  Ansicht  an,  und  macht 
noch  auf  einen  andern  Umstand  aufmerlcsam^  Bs  werden  ei- 
nige GwnmUpolUien  erwihnt|  wie  ^  %otv^  ^Affit&dw  MoI^ixUOf 
^  KOttf^  BmaXm  noL^  und  wenn  diese,  wie  es  wahrachehH 
Uch  ist,  wieder  einaeleFoUtien  ansanunen  begriffen,  so  konnte 
der^  welcher  die  einii^en  Staaten  dner  QesammtpoUtie  beson- 
•  ders  aahlte,  eine  grössere  Zahl  erhalten.  Denn  wenn  i*  B.  ans- 
ser  der  Gesammlpolitie  der  Arkader  noch  eine  besondere  Poll- 
tie  tmv  Tmtnav  angeführt ,  in  dieser  aber  gerade  von  den 
nrsprauglicnon  .Einwohnern  Arkadiens  im  Allgemeinen  geredet  ' 
wird ,  dagegen  in  der  Gesammtpolitie  speciell  von  den  itvglotg 
in  Mcgalopolis  die  Rede  war,  so  sdgt  dies ,  dass  jene  einseien 
Politien  ünterabtheilungen  der  Gesammtpolltlen  waren,  oder 
doch  von  Einigen  als  solche  betrachte!  wurden.  Dieselbe  Be- 
wandniss  mag  es  mit  der  Politie  der  Lokrer  gehabt  haben,  ne- 
beo  weicher  noch  besonders  eine  Politie  der  Opuntler  erwähnt 
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wMt  o'^^  Tfelm^  Jene  bloss  aof  die  epixephyritchea 
Lofcrer  iv  beilehea  Iii,  Was  Hr.  N.  nirgend  ausdrücklich  be- 
verktL  Doch  MEennen  wollen  wir,  dasa  wir  diese  Ansicht,  die 
uns  nichi  fans  nnwahracheinlich  ist,  mit  derjenigen,  welche 
wir  oben  nach  Diogenes  LaSrüna  in  fassen  geneigt  waren,  noch 
nicht  gani  lusammen  in  vereinigen  wissen;  obgleich  auch,  ohne 
beide  ganz  aufzugeben,  sich  ein  Ausweg  finden  iie^ge^  indem 
aur  angenommen  wiirde,  dfe  arkndischen ,  thessaüsclien  und 
andere  Staate»,  die  Aristoteles  sonst  noch  in  eine  Gesa  mm  tpo- 
litie  vereinigt  haben  mö^e,  hätten  einerlei  Verfassung  gehabt, 
Ilr.  ^.  fährt  S.  54  fort,  dass  nur  aus  Paiimpsestea  (was  mögea 
die  noch  Alles  enthalten!)  nocli  einmal  etwas  für  die  Politfen 
zu  erwarten  sei;  denn  schon  früh  müsse  da»  Werk  veriorea  ge- 
gangen sein,  da  Photios  es  nicht  mehr  gekannt  habe  und 
wenn  Spätere  es  noch  citirten,  so  hätten  sie  Frühere  ausge- 
schrieben. Au8  Pollux  Onomast,  aus  Nicolaus  Damasc  und 
Heraclides  Püut.  hahe  er  alnichtlich  keine  Stellen  als  arislote- 
MachcgEi^cnthnm  angftn<immtni  Irota  üemsterhuy  s  Bemer- 


*)  Woher  weilt  das  der  gelehrte  Herrt    Sagt  es  Pliotfot  aiu- 
drücklich?  Nirgends!    £r  äclilicBit  8o:  weil  Fhotlo»  berichtet  (in  der 
Biblioth.),  (los  zwölfte  Buch  der  £kIogen  des  Sopatros  sei  aus  einigeii 
Politien  da  Aristoteles  (S,  oben.)  entlehnt,  selbst  aher  in  der  BibUoth, 
die  Politien  nirjc;^end  crwäLut,  so  hat  er  sie  auch  nicht  gelesen  und  sie 
existirten  zu  teiner  Zeit  nicht  mehr.   Ein  recht  bündiger  tSchln^s.  Als 
ob  Phütiüs,  der  nur  berichtete,  was  er  in  den  von  ilitu  guns  diurchgfy- 
lesenen  Werken  fan^,  auch  nothwendig  hin  und  wieder  aus  Ariitoteles 
PoliCieiiy  wohb  er  sie  kannte,  dic»<o  oder  jene  Notiz  heischreiben  milds- 
te, wie  Hr.  N.  gerne,  oft  recht  mal  u  prupus,  §ciae  Gelehrsamkeit  und 
Böcherlcuode  beweist  Als  ob  Photios  ausser  den  280  codd.  weiter  keine 
gotdiMi  and  gekannt  habe.    Im  Eingänge  des  Briefes  an  den  Tarasion 
ai^  er  «BsdriskHcfc^  sr  habe  ihm  auf  «ein  Tarlaagw  daa  Inhalt  der 
Biite  BBlIgasdHrMbaa»  wä  Jatan  Letang  Tanska  akkl  hilba  kemaieM 
Mnen;  ui  ia  daa  MfaNSTOrteat  weaa  die  Tatasta^if  sla  wMar 
aaMansaHlnra«  ma4  üsssiba  MtgnMk  wn  Iiaalilta  tatsdMdfo,  sa 
aMrta  vaaBagaMda  Haaiailang  wal  a«t  ier  AaftutK  geringerar 
MttfcaBangwi  daa  Art  sah,  Dacb  angegeben ,  Phat  lOHMla  <la  Baft- 
liaa  das  Asblal;  lidit«  w        waaa  IIa  MmMI  daa  Taifa  dar 
büoth,  mtd  des  La»,  sfcfc  als^  iw ifcnii  iaagaaa  Bisl»  aashaUtna- 
gmaaulii  ssfcahli  felgUaiM  aaah,  Ims  das  Wark  dMals  ate  0» 
ttoa  Jshrik)  variavaa  wf   Bsila  W  aatato  er  daA  atiWM  ysf rfaMtgst 
tegiaattdMBYariwCdessdbaaiadaaAafang  dos  Itai  MrtMadaftL 
Waaa  das  Warft  an  wifblMi  acbaa  iaMb  fariataa  war,  was  liafll 


Digitized  by  Google 


Ariatoteli«  rentm  ^biicBrum  rcü^niae.  Ed.  NeumaoB.  21^ 

knnf ,  daRS  fast  dis  ganze  achte  Buch  des  PoUitx  aas  Aristote- 
iea  eutleliiit  sei  und  trotz  Kor  als  Behauptaog,  daas  die 
beiden  Letztem  aus  den  Politkn  geschöpft  haben. 

So  glauht  Ree.  eeioer  Aufgabe  Genüge  geleistet  zu  haben. 
Indem  er  zur  Begründung  seines  freilich  nur  tadelnden  Urtheiis 
mn  einzelen  Beispielen  zeigte,  wie  vorliegendes  Werk  unvoll* 
ständige  flchlecht  geordnet,  unkritisch,  und  überhaupt  höchst 
oberflächlich  gearbeitet  sei,  so  dms  einem  künftigen  Bearbei- 
ter in  keiner  Wüiäe  vorgegriffen  sei,  da  ohne  misstrauischePrü- 
fniig  kaum  eine  Steile  des  Buches  benutzt  oder  eine  Behauptung 
des  Verf.ä  angenommen  werden  kann.  Gegen  diese»  harte  Ur- 
theil  hat  der  Verf.  sich  zwar  durch  das  Motto  aus  GaLeaos  za 
verwahren  gesucht:  xalsnov  av^gcanov  öi/ra  ^j)  öiayidQxdvuv 
iv  %okloii^y  zä  ^bv  okog  dyvor^öavza^  td  Öh  xaxüög  xglvavta^ 
•xä  de  ifieXiötiQov  yQo^etvta*  Das  kann  Um  nicht  schützen,  da 
.  unsere  meisten  Ausstellungen  der  Art  sind ,  das8  sie  beweisen^ 
ein  Mann,  der  solcher  Nachlässigkeiten  sich  schuldig  macht^ 
dürfe  gar  uiciit  an  ein  Werk  der  Art  gehen.  Und  dann  bitte 
er  auch  dem  Motto  gemäss  mit  weniger  Zuversicht,  mit  weni- 
ger Anmaassuug  sich  aussprechen  sollen.  Wenn  wir  freilich 
selbst  uns  eines  ähnlichen  Tones  gegen  ihn  bedienten,  so  glaub- 
ten wir  dem  Sprfichworte  folgen  zu  dürfen:  ,,wie  es  in  den 
Wald  hiueinschreiet,  so  schreiet  es  wieder  heraus.  An  der 
Latinität  Hessen  sich  noch  unzähliche  Aussteifungen  machen; 
doch  unterlässt  Ree.  dieses  leichte  Geschäft,  da  er  schon  im 
Laufe  der  Hecension  hei  vorkommender  Gelegcülieit,  sich  selbst 
oft  znm  UeberdrusB,  den  OrbUins  gespielt  hat.  Wenn  er  über-^ 
haupt  die  Recension  zu  weit  ausgedehnt  hat,  so  hoillt  er  auf 
NaowItthtt  'Ciimial  wett  dea  Anlaaaat  s&BeiMffkmgen  so  Tiel^ 
war,  daaa  er  ungern  nock  mebr  anlenMckt  hüte,  als  er  schon 
sn  valardrMen  dch  gmkliigt  f «mImii).  «nd  dau,  mii  ea  aeio 
«MiterTartveh  aof  dem  Fdde  der  Kritik  lat,  dm  er  ftberbMpt 
aidit  mit  einem  alig  emeineii  magern  BfIhdUet  mtd  tot  AUeia 


*)  Gcgo»  BsHMted.  nM  not  Itt  Miaq^,  im  PoRmi  nadl^ 
ana  fialan  andan  Stmistt  über  den  atheateaslMiMn  Staat  gMchöpIt 
hatai  Unna.  Das  hat  9mA  U&aui.  gewiss  akbt  geteugnet  Hr.  Sl* 
glebt  omi  aia  FMbokaftt  Falla&¥III,  US  aei  aoa  Paosan.  1,  29  (sehr. 
28,10.>  .  Abgataboitera»,  iasBFoUaKWittBBdlr^iamGarflMl- 
M»  M  ^alytvl^  waisi,  aai  ÜMd  aaiaa  Hdimng,  wdoha  AaC 
MffBia»  iaaelbit  geriabtef  murdat  arit  daa  aiislaialisah«»  bsi  H«90flik 
n  ^iUphmp  iMk  wMW  f bafafatflfaMiU  asvsa  §nUm  dam  4m  mt^ 
tai  abgoschvlaba«  babanf  Kaa»  aldsl  NQmi  aalbst  im  JMato- 
Iss  Yav  Aagen  gibabt  babant  S»  is|  aas  (Mndm  wabwtfcahBshary 
ißH  Paasan.  daa  PaBiia  abgas<iiilabaa  baban  ktene,  waan  Haia  N» 
dai<jiaiii  4y  Absabisttaa  daa  aiaa>  aap  aiitiiw  ndmfjL 
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nicht  in  einer  Zeitschrift,  die  gründliche  und  iimfasseTidü  Kri- 
tik 8icli  als  Bedingung  gestellt  hat,  beginnen  zu  diirien  glaubte. 
Hrn.  Neumann  nur  noch  den  Rath,  dass  er  nicht,  auf  den 
durch  seine  res  Creticas  geernteten  Lorbeern  rnliend,  der  Ge-. 
lehrten  weit  wieder  solche  Waare,  wie  die  ^Oiiiegciide,  zu 
Markte  bringe;  und  an  ifni  endlich  noch  die  Bitte,  nur  ja  nicht 
zu  glauben,  dass  iVeid  oder  A(  l  ircT  über  das  Occupirtwerdeii 
einer  selbst  beabsiclitigtcn  Arbeit  den  harten  Tadel  veranlasst 
Labe;  denn  des  Ree.  Plan  war  8ciion  Inngc  durch  eiiici)  andern 
ihn  mehr  ansprechenden,  und  seinen  massigen  Krälteii  und 
Kenntnissen  angemesseneren  verdrängt  worden,  che  vor- 
liegendes Buch  erschien.  Er  übernahm  die  Recension,  wcW  er 
>  überzeugt  ist,  dass  mir  diejenigen  eine  Arbeit  nach  Gebühr 
beurtheilen  können,  welche  sich  selbst  mit  derselben  beschäf- 
tigt haben.  Wenn  Ree  ctwanigem  Tadel  iiber  Brotneid  aug- 
M  eichen  wollte,  so  hätte  er  ja  hnr  sein  eigenes  frftheres  Vorha- 
ben verschweigen  dürfen;  zudem  bekennt  er,  dass  er  über  vor- 
liegende Arbeit  ans  fester  Ueberzengung,  dass  sie  eine  neue 
Bearbeitung  nicht  nur  nicht  nnnöthig,  sondern  sogar  höchst  uö* 
tbig  mache,  gar  nicht  wurde  neidisch  sein  können. 

Düsaeldorf,  1828.  Carl  Grashof, 
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Bau  Qan%9  der  ErnUkung  nnä  dew  Umierritku 
Ar  EKmi,  BuielMr  uri  MMtaftnaet.  Nadi  A.  H.  Vlkmt»yne§ 
GmiMlM  bearWItetSroii  F^rUmmA  fiUBsr.  MekMs,  M  Goed- 
teh«  (KiMduM,  bei  Ottö  WigMi«.),  1«'   Brtler  TMI  XII  nai 

ClioeSchrift,  die  sich  ab  dneBesrMCung  ntch  Nlemever^t 
0nmdBäi%in  Mknndlgt,  nrass  tclioii  wegen  diciter  AnliÜndlgung 
^  liiefiremden,  indem  tod  tAm^^uilmk^fvndn&zen  eis  beson- 
deren diese«  Qeleiirten  eigitttlilkmifeheitiiiclkt  wohl  gesprotlien 
werden  keniL  Denn  des  liekannte  Weik  Nieme^ei^s  {Gtund- 
sälzB  dvr  BrMkung  und  dn  VMefriMtn.  s.  w.  fite  Antrabe, 
HeUe,  VBSA.  1825.)  steht  Iceinesweg«  tn  nlt^n  seinen  Perticen 
«Igenthimlicii  dn,  sondern  ist  grossen  Theils  airis  dta  Malier 
von  anderen  Oetehrt^n 'Oeidsteten ,  mit 'grosser  ans  Wisse»- 
iekatt  nnd  'elgltfe^  KrÜilfrang  gewonn^er  Um-  «nd  BinMehl, 
entlehnt  und  znsanmcngetragen,  wie  dieses  der  hoehverdieate 
Verf  selbst  im  Vorworte  sagt  Indessen  konnte  Hr.  Stiller 
mit  den  Worten  ^naoli  Ntem^er'o  Chrnndsiteen«  «km  dkics 
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Geldurten  Werk  haben  beseichnen  woBlen«  Nun  durften  z]prac 
allenUngs  ein  Antsag  aus  dieser  drei  Binde  tUrlcen  Schritt 
wekh«  to^  wenn  nicht  |;eiiitr«tche,  doch  gewandte  nnd  pri* 
eine  Danteihinf  iIm  9muA  im  niem^er'tchcii  Werk«  idmi- 
mm  In  jrnce  liäertei  lor  mnacheii  an  OeU  oder  Zeit  oder  oa 
Qeldeii  Blaaf  el  Ldde&den  nfitslich  eejn.  IHetec  iSaat  dch  aber 
VOD  Hrn.  8ttUer*i  Sehrlft,  uoffeaehtet  des  gunaü^  Urtheili  io 
«inigea  kriiischai  Blittern»  deiuioch  nicht  eagen*  W.oUteniinn 
lieh  der  Hr«  Verf.  anfrichtig  seyn,  ao  mnaate  er  den  Titel  der 
WelirheÜ  gemiaa  alao  ateilcn:  üoa  Cronse  der  XrMumg  ii.*a^% 
w.t  «»•  Almejfe/a  ^finrndiäUtetif^  «.  a.  w.  wiMmis  ^am  wrir 
ohimAmi  elor  tntok  nift  MJMktdeftHtg  und  FiMsfian^  'ein- 
«elar  WMer  mtd  Sätw§  abges^^rMmn^*,  w.  Denn  deaa  awi-* 
eehkto''9hwvMMfi  iieeil**  nnd  yflkH^nUe»  au$  einer  SdiuM^ 
ein  weawrtlicher ünteracMed  atitt  Undet,  lenchtet  ehi. 

Um  die  Wefcrhelt  dea  Geaagten  an  hew^a»  hedarf  ea 
nnr  einer  Zuaanmenstellung  stüTer'scber  und  nlemeyer^schef  • 
Sitae.  Da  aber  dae  Ganze  der  stiller^scben  Schrift  (mit  weni- 
gen unbedeutenden  Auenabmen)  abgeschrieben  ist ,  was  Ree.  ^ 
mit  aeinem  Namen  Terbür^t :  so  ndimen  wir  gleich  den  Anfang. 
ZuTor  aber  mtaen  wir  bemerken,  dass  Hr.  Stiller  das,  was 
lüemeyer  in  der  ^allgemeinen  Einleitung^  (S.  I  — 10  )  und  in 
den  „Voreiinaerangen  ober  den  Betriff  and  Werth  der  £r2ie* 
hang  nnd  Sraiehnngslehre*«  (S.  13— gg.)  aagt,  mit  keiner  Sylbe 
erwibnt  Erst  mit  S.  39  bei  NkmeQfer  beginnt  er  aeine  Ab- 
aahreibereit  nnd  awar  alaos 

NiemeyerTlul.  aiOft  '8iaier,n.i  8.1  ft 

ijte  allgemeinen  Kraiefaunga- 

lehre 

Srate  Abtheiinng.  . .    «iBvate  Abtheilnng. 

§.21.  ♦) 

Auf  den  edleren  Theil  der       Auf  den  edieren  Theii  der 

menschlichen  ^^at^r  lässt  sich  menschlichen  Natur  lässt  sich 

In  der  ersten  Periode    des  in   der   ersten   Periode  des 

Lebens  nicht  un-  men<»chlichen  Lebens  nicht  im- 

mittelbar  AYirlten.   Desto  mehr  mittijlhnr  wirken.  l>esteniehr 

verdient  der  Körper,  aui  dea-  veriücttt  der  hÄrper^ 
gen  Organe  die  ganze  Auüsen« 

>velt  einwirkt,  nnd  durch  sie  «  '  ' 

eine  innere  Welt  von  Verstei-  *  » 

langen  lüidet^  an  weiche  aber         <  *. 


*)  £ia€r  t^tbeiluog  in  Paragrafhen  bat  sicia  llr.  StUlcr  tiklil 

♦ 


I 


I 
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tttjeli  >lle  WliteiaaMt  deiGM- 
•te  nadkAuasett  gebmideii  Ist, 

fon  den  eriten  Mmnealen  lei-  ton  den  enften  Momenten  iel» 

nerEntwickelnng  bit  in  setner  ner  Entwickelan^  bis  zu  aefawr 

vollen  Reife,  die  böcbste  Anf-  Tolien  Reife,  die  höchste  Anf- 

merksamkeit  der  Ersiehnnf«  merksinikeit  der  Erstehung. 

IMisfe  betrachtet  indess  das  Als  Erziehung  betraehtel  m*) 

Körperliche  lediglich  als  Be-  indess  das  Körperliche  ledlg- 

dingung  der  blwlekelnnf .  dos  lieh  als  Bedingniif  der  Elifr- 

CMIillgen.«^  wiekelnnf  'i^) 

Was  nun  bei  Niemeyer  folgt  „Daher  unterscheidet  sich 
der  Pädagoge  wesentlich  von  dem  Arzt^''  u.  b.  w.  bis  40  „we- 
niger alä  entbehrlich^^  (also  beinahe  eine  ganze  Seite  1)  erwähnt 
Hr.  St  mit  keinem  Worte.  Vielmehr  fährt  er  sogleich  nach 
seinen  von  uns  zuietst  mitgetheilteu  Worten  conform  mit  Kie- 
meyer  also  fort: 

JViSsmoyor«  SüUer. 

,,Und  da  In  den  fewShnll-  Jhi  in  den  gewöhnlichen 

eben  Flllen  die  ersten  Jahre  Fillen  die  ersten  Jahre  der 

der  Kinder,  nicht  aowobl  nn*  Kinder  nicht  aowol  nnter  den 

ler  den  Augen  fremder  Erst»-  Augen  framder  Brsteher,  als 

lier,  ala  unter  Jen  Augm  der  nnter  «fenen  der  Elten,  und 

KUern  nnd  beaendera  derMot-  beaond«  der  Mutter,  verlebt 

ter  Verlebt  werden:  ao  tat  für  werden^  ao  iat  Ukr  diese  die 

dleae  die  §am9  Theorie  der  ferne  Theorie  der  kdrperii« 

k^tperiicben  Bntebnng,  Ibr  eben  Erstebnng;       fbr  den 

den  Frlviterileher  nnd  Schul-  Frlt ttersleher  und  wuitauni 

menn  vtrnebmltdi  der  ▼omehmlieb  der  Tbeil,  wd- 

welcher  aleh  auf  .du  Knaben-  eher  alcb  nul  daa  Kneben* 

nnd  Jftngiliigsalter  beliebt^  tob  nnd JUnglingsalter  beafehtp  von 

der  bdehaten  l^Hcbtlfkelt.««  der  bochaten  WiditUgbeit.« 

,LUerwi9^  ForarheUen. 

Seit  den  frbbesten  Zeiten  Dims  AUm  fehlt  bei  Stiller. 


bat  man  die  Wichtigkeit  dieaea      Aodi  iteht  dafür  aicku  Änderte«, 

0  Wsf  f  —  Slwu  dio  AuftBoAnamkeiftf  Weldi'  ein  Üngina, 
wenn  ualsr  „sie**  üb  Erslshuiig  gedacht  werden  toll,  wie  e«  wahr- 
stMolicb  dar  Falt  ist!  Wobb  Hr.  StfUor  ehien  niemeyer'fchcn  Sats 
etwas  bi  dar  Feim  wiadeit  bat,  so  alisst  man  wie  hier  so  öfter  auf 


*0  Wetten  Y  —  Geiatigen,"*  wie  et  bei  Nleniejor  richtig 

tefte  Hr.  Stiller  nicht 

Unrichtig  hat  Mr.  Sällar  statt  des  Koounas  bei  Kinm.  sfa  So- 
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Stiller:  Da«  Ganse      Eniehtuig  and  des  UnterriciiU.  20V 

T*lie!tes  der  Erziehung  aner*      fondeni  gleldi  navh  ohi^cn  letz- 
te annt    Bey  den  ältesten  V51-       ten  Worten  („von  der  höchötea 
kern  bestand  die  erste  Erzie-      WidOigkeU^)  folgt  (S.  2.) : 
hnng  ^aiiz  vorzüglich  in  Gymna- 
stik de»  Körpers.  Gerade  hierin 
ist  man  unter  den  Neueren,  be-       '    *  - 
sonders  unter  den  gebildetsten 
St&nden,  wenn  man  sie  mit 
den  Alten  vergleiclit,  oft  am  ' 
meisten  surückgeblieben.  JUi- 
dess  haben  die  Verständigen 
aller  Zeit  immer  anfs  neue  dar-  .  < 

auf  aufmerksam  gemacht ,  uud 
seit  der  besseren  Bearbeitung        '        .  ' 
der  allgemeinen  Pädagogik,  ist  .  ' 

»nch  diese  Theorie  von  Aen- 

ten  und  iNichtärzten  ernstlicli  '  ' 
bearbeitet  worden,  da  ja  kei-  *  »il^el- 

nem  Beobachter  der  menschli-  nem  Beobachter  der  menschli- 
chen Natur  der  innige  Zusam-  chen  Natnr  ist  der  innige  Zn- 
menhang  zwischen  dem  Kör-  sammenhang  zwischen  dem 
perlichen  snd  Geistigen  und  Körperlichen  nnd  Geistigen  und 
dessen  Wecliselwirkung  entge-  dessen  Wechseiwirkuni^  ent* 
lien  konnte,  wie  abweichend  gangen, 
such  die  Theorie  Ton  der  in- 
nersten Natnr  desselben  seyn 

modite.   Alle  erfikme  PIde-  Alle  «rfthrene  Fld»» 

gogen  h^ben  die  Wichtigkeit  gogen  beben  die  Wicbtigkett 
der  kdrperlicben  Gesnndbdt  der  kdrperliehen  Gesundheit 
IBr  die  ntetteetnelle  nnd  mo-  Ar  die  intelleetnelle  vnd  okh 
ftlJscbeSraiebnng  elngesdhen,  ndtsAe  Eraiebnng  dngesdieni 
«md  einen  sehr  grossen  Tbeil  und  ebien  sebr  grossen  Thell 
der  geistigen  Gebrechen  In  der '  der  geistigearGebrecbenüider 


1  ^ 

■ 

1 

nrpen  gefbnden.  Sellitt  die  nipen  gefimdnn»  Seibit  die' 
Morel  bat  nlebt  ebne  gvte  Moral  hat 
Grttnde  die  Bcfaonnng  der  G»>  die  Scbonnng  der  Ge«* 

•aiidbdt  dnrcb  die  Rneksleli«'  ionabelt  dnreb  die  BMilcbft' 
aaf  dtoNacbkomaenschaftme'  auf  dieNaehkemmenaebaft  no> 


r 


* 

■dkolon  gssetrt)  denn  der  vor  dem  Seodkoloa  stabende  flals  (nso  bt 
IBr  diese  ^  v.  s.  w.)  «rhftlt  «fit  in  den  Folgenden  (mVob  derhöcb- 
eton  WkbtiskeiC^  sein  iPrAdical,  so  wie  ni  diesem  Sstee  aiAli  das 
Jsif*  IM  enteren  geliM  ller  stfUei^s^Sate  gipbt  swas  and^ eUM 
«an,  iit  Sias  bidMt  scbvesfillig.  " 
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tifM,  ia4ep  nur  sa  ofl  lyqr  Üvixi^  Indeio  Mur  ««  «II  M 

dtar  flichwäche  der  Kindor  mi  der  Scbwäehe  der  lÜMder  uad 

«  Imj  dem  MiaeUi^feii  der  tim^  bei  dem  MlsBliBfe«  der  treue- 

gten  Erziehung:  weil  mehr  die  steil  Enieliniif       mehr  die 

.BItent  der  Sehwächlinge,  sie  Eltern , 

ihre  Efiieher  «imklegeB  w>-  die  £raieher  «rnnddefed  we- 

len»  *)  leB« . 

Erste  Sorge  für  das  Kind, 

Die  Sergpe  für  dbe  gluckli-  Bie  Sot^c  für  efoe  gUickli- 

ehe  Organieation ,   für  Kraft  ehe  Organisation,   für  Krafi 

und  Getan dh ei t  des  Kindes,  und  Gesundheit  des  Kindee, 

geht  bey  Eitern,  welche  toq  geht  liei  Eltem 
der  Heiligkeit  Ihrer  Pflichtea 
gegen  die,  welchen  sie  das  Le- 
ben gaben,  diirchdrunreri  sind, 

von  dem  Moment  derKmpfarii;-  von  dem  Moment  der  Empfing- 
IU88  und  der  ersten  Bildung  niss  und  der  ersten  BilduJig 
vor  der  Geburt  an.  Die,  wel-  vor  der  Geburt  an.  Die,  wel- 
che selbst  für  die  Krhaltung  che  selbst  inr  die  Erhaltung 
ihrer  Kräfte  nnd  ihrer  Gesund-  ihrer  Kräfte  und  Üirer  Gesund- 
heit in  den  Jahren  der  Jugend  lieit  in  der  Jugead 
gesorgt  haben,  dürfen  nach  ^eiOrgt  h^heAi  dürfen 
den  Gesetzen  der  Wahr^ichein-  .   *  , 

llchkeit  auf  eine  gesunde  Nach-  auf  gesnndc  Nach- 
I(ommeii8chaft  rechaen.  So  koramenschaft  rechnen.  So 
lange  die  Mutter  das  Kind  un-  lange  die  Mutter  daH  Kind  un- 
ter üirem  Herzen  trägt,  soll  ter  ihrem  Herzen  trägt,  soll 
Rücksicht  auf  seine  f reye  Ent-  Rücksicht  auf  aeiiie  freie  fiot- 
wickelnng,  gesunde  Nahrung,  Wickelung, 
sorgsame  Beschützung  vor  phy-  Beschütznng  vor  phy- 
sisch ond  moralisch  schädii-  sisch  und  moralisch  schädli- 
chen Eindrücken  ihre  ganze  chen  Eindrücken  ilire  ganze 
Lehensordaung  leiten.  Sie  80II  Lebensordnung  leiten.  Sie  soll 
sich  selbst  bewachen,  schonen,  sicii  selbst  bewacheii|  gchouen» 
so  viel  es  möjrlich  ist  vor  lei-  *  vor  lei- 
denschartliclien  Zustünden  den«ichaftlicheii  Zttstäudea  liü- 
tefli  und  ihfer  iioheu  Üt^liiu-  teu  uud  ihrer  Bestiin- 


*)  Nun  führt  Niemeyer  la  eiMr  1^  S.  langen  Anmerknpg  Selirif- 
ten  fibar  diasae  G^QMslud  Mt  dMilir.  fit»  mit  kaiear  8^lba  ge> 
dankt» 

**)  W— qyer  a  Basdufakeng  das  Safews  dewfc  die  We>te  «^Mok 
4ptt  Gaiaiw  der  Wehnchahltchkek**  dwAe  elchl  eeyiiss— 
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Slltkri  Um  Gmm  der  FiiiilwB  wmä  de«  UatarfidHiu  MI 


miiiiir  jede  (sinnliche  Nei^ing 
iiml  jL'drn  sr!iiid liehen  Ilau^ 
sum  wiiü|;ett  Opfer  briiigeu. 

§.«4. 

i\ alininßsjnittel  in  dem  JiUhe- 

bleu  Jjfbeiisaltvr, 

Da!)  früheste  Uedürfiii^ä  des 
Kindes  ist  Nahruug:.  Wohl  ihm, 
w  enn  es  ilic  erste  an  der  Brost 
einer  solchen  Matter  findet,  die 
mit  dein  Gefühl  ihrer  ganzen 
Pllicht  zugleich  das  Gefülii  von 
Kraft  und  Gesundheit  verbin- 
den kaini.  Denn  nur  wo  Bey- 
des  srMsammentritlt,  ist  .^Intter- 
inilcli  heilsam;  bej  dem  Man- 
gel an  eigner  Gesondheit  kann 
die  aJihicii  achtungswerllie  b'r- 
rüllung  der  natiirlichen  Pllicht 
oft  tbdtend  fiir  Mutter  und  Kind 
uperden.  Gleich  wichtig  ist  für 
den  Säugling,  theils  die  eigne 
Yondchl  der  tttikodeii  Blatter 
Mf  di« Nahnuiff  die ifo^»* 
fsagi  leichter,  nech  esd  Mwh 
fiihrender  —  eelhet  geoiesst. 
iMle  SergftJI  In  4ier 
«ad  de»  Mene  der  eretea* 
WaiwiiigeHdUMl  dee  Kindes^ 
«ad  elreiiie  Anfdehl  enf  .  die 
•e  «eFentiedig  rfrtUeheM 
Wirterianee,  diedarehiiMe- 
ligee  Ueherllklleii  dei  Jf  «geae 
adt  heiler^  aafefdeeUeheri 


jede  sinnliche  Neigung, 

jeden  schätllichcn  Hnng 


Das  früheste  Bedürfniss  de« 
Kinder  ist  Nahrung,  und  es  ist 
glücklicli,  die  erste  an  der  Hrust 
einer  Mutter  zu  finden,  die  mit 
dem  Pflichtgefühl  zugleich 
Kraft  und  Gesoadheit  sich  er*- 
freut. 

Nur  wo  bei- 
des zusammentrill  t,  ist  Mutter- 
milch heilsam. 


Gleich  wichtig  ist  für 
den  Säugling  sowol  die  eigene 
Vorsicht  der  stillenden  Mutter 
aaff  Are  (! }  Nehraaf,  die  de 
— lalaogi  Idchter,  naä  a.  aech 
ailirender  eeibil  geakaali 
eli  aadi  Sorgfalt  ia  der  Wahl 
aad  den  Bf  eeie«  der  enlea 
NehraafMaittel  «ea  Kiadea, 
aad  eiaaii^  Awftlfht  eaf 

Aflunen  und  WiM^arlaaea,  die 


*)  Die  Toa  in«Mj«r  ia  ciaer 
MttMflIlllMr. 

**)  Auch  diese  Verändening  des  iueme;^er*s«hen  Satzes  ui  nkht 
tOBdorlich  geruLhcn ! 

***)  In  «iner  AmDeikang  eai^elilt  TTr.  St.  des  Dr.  K.  F.  Lnlfieriti 
MmÜIi  f^Un  Kint^prnrst.^*  —  Warum?  fragt  man  hier  mit llaliWBdc«, 
wetl  ?omt  auf  dio  Lileratur  faut  gar  keine  Eäaksidit  gcnniTirnen  ist» 
Wait  Ate  lotherits'sche  und  stiller 'sehe  Srhrirt  einen 
lig<a  hei,  iii  wahwiiisiiilliili  dia  riditl^  än$mvtL 


Dioitized 
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hmMviim »  die  Mgfagrgn  Ge- 
lft|te  ^wteffeadir,  Ktit  dii 
Kiato  mal  Mwelgeii,  «bor  BiAf 
mf leiA  «oi  Knfl  nmä  Muter* 
kett.  Ja  tdM,  wla  m  vMe 
Befappleie  lUberfttterter  Ilttder 
Uwei,  mm  «Ife  fraje  Entwft- 


dl« 


So  haben  wir  denn  die  ersten  2^  Seiten  der  zu  benrtliei- 
lenden  Schrill  ganz  genau  und  ohne  die  geringste  Auslassung 
mitgetheilt.  Sollten  wir  nun  aber  auch  die  übrigen  Belege  f&r 
unsere  ausgesprochene  Behauptung,  dass  das  Buch  aus  Nie- 
meyer abgeschrieben,  mittUeiicü,  äö  müssten  wir,  so  fortfah- 
rend, das  ganze  Buch  htr^elzen.  Damit  die  Leser  sich  aber 
überzeugen,  dass  es  rait  den  anderen  Theilen  der  Schrift  gar 
nicht  andern  ist,  so  setien  wir  noch  eine  Stelle  her,  welche 
wir  —  ohne  alle  Walü  —  gertde  «nfschlaf en : 


Vorlanfigcr  Vertrag'^  (ia 
.   Beil  eil  der  Hauslehrer)» 

Oegenstinde  desselben« 

„Es  ist  in  keinem  Betracht 
rathsam,  t^icli  auf  eine  zu  lan- 
ge Zeit  verbindlich  zu  machen. 
Eitern  müssen  allerdings  wim« 
sehen,  dass  so  selten  als  mög- 
lich Wechsel  unter  den  Leh- 
rern und  besonders  den  Erzie- 
hern ihrer  Kinder  eintreten, 
weil  selbst  in  dem  Falle ,  dass 
sie  immer  glücklich  in  der 
Wahl  wären,  eine  öftere  Ab^ 
änderong  der  Lehr  -  und  Be- 
Jumdiiug^ijrl  doch  Mixhtb^ilig 


Jl.  Vorläufiger  Vertrag. 


Es  ist  in  keinem  Betrachi 
rathsam f  sich  auf  eine  zu  lan- 
ge **)  Seil  rar 
cimii 


.  1« 


•*)  Hier  hätte  eine  formelle  VerbeMcrnnp^  des  Satze»  Rtatt  finde» 
können ,  woH  doi  n««*  l^tigo^^  daH  i^«*^t»tnV^*a"***  f  fiiifiog  |gftfn>ifnn**ii^ 

iChOB  iBYolftEt. 
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iieVite.  ttowaiiii  iaher  wolil 
Hiaut,  wenn  de  dureh  die  teuf- 
ten Ilende  dee  WehlwoUens, 
darUsImt&traQf ,  der  BfMttk> 
iening  des  Amts  und  de»  ve^- 
fciitnleiMiinigen  VerbeeMKUf 
4er  Stelle  den  Hawlelmr  ee 
SB  eleli  fenelBt  daei  er  sellMl 
ungern  an  elfte  Yerladernn^ 
dmoku  Den  dte  Uadel^  e* 
e.w.  *) 

,,MeB  wm^eehe  eise  niehtif 
eis  dass  man  nicht  eosser  den 
gewöhnlichen  Zeiten  seine  Stel- 
le aufstehen  wolle;  man  forde- 
re nichts,  als  dass  nifin  iiiclit 
unerwartet  aus  derselben  ent- 
lassen werde.  Wie  weit  es  der 
Klugheit  gemäss  «tey,  sich  über 
manche  andere  Puncte  Torläu- 
fige  bestimmte  Erklärungen 
auszubitten ,  hängt  von  der  Be- 
schaffenheit der  Personen  ab, 
mit  denen  man  in  Verbindung 
treten  will.  Ist  man  gewiüSi 
dass  man  auf  Rechtschaffen- 
helt ,  Uilligkeit ,  edle  Beliaad- 
Iting  und  einen  gewissen  libe- 
ralen Geist  rechnen  darf:  ao 
empfiehlt  es  den  ki'mftigen 
Hauslehrer,  nocli  elie  man  ihn 
kennt ,  wenn  er  ein  gewisises 
Zutrauen  zeigt.  Ein  zu  ängst- 
liches Erkundigen  nacli  allen 
Kleinigkeiten  könnte  leicht  in 
den  Verdacht  kleinlicher  Den- 
knngsart  bringen,  oder  ver- 
BMitben  lum,  daeemaBeine 
m  geringe  Idee  rm  den  ild^ 

Sen  Oef&Ue  der  Ktteni  habeu 
er  da  dleaea  richtige  Gefühl 
leider  adir' fielen  BUeni  mhk^ 
lieh  iehll,  wd  an  des  flaea-  * 


werdiira  w^l 
•ie  derch  die  saoi» 
Um  Bande  daa^^  Wehlwollens, 
derOeleralilaaag,  derBrIaiah- 
temng  des  Amts  und  derber- 
hiUnissmässi^en  Verbessenuig 
der  Steile  den  Hanslehrer  so 
ae  sieh  f aeaalo ,  dass  er  selbst 
nngern  aa  eine  Yerindemttg 


Man  TOT^reche  nichts, 
als  dass  man  nicht  ausser  den 

ffewöhnlichen  Zeiten  seine  Stei- 
e  aufgeben  wolle;  man  forde- 
re nichts,  als  dass  man  nicht 
unerwartet  aus  derselben  ent- 
lassen werde.  Wie  weit  es  der 
KIuii;heit  gemäss  se>,  sich  über 
manche  andere  Funkte  vorläu- 
fig Erklärungen 
ausznbitten,  hängt  von  der  He- 
schaiTeoheit  der  Personen  ab. 
mit  denen  man  in  Verbind uug 
treten  will« 


fdilw  M  iffllnr 
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kliremwtilai  mpart  werden 
•oll^  WM  «n  anderen  Oitett  Tet- 

ediwendet  wird«  eoihnt  er  In  Attgemeine  Regel  wird  ee  un- 

•olchen  Fällen  wdil,  wenn  er  merlilelbeii,weenricli4erllani* 

■ieli  die  Bedingungen  adiitfi-  lehrer  dieBedingutigen  selirifi- 

iioh  nnd  genan  erbittet«  nnter  Beb  nnd  genan  erbittcSl,  neter 

weleben  ^  angenemnen  wird,  wekben  er  angenenunen  witd. 

Anm.  Hieran wttrdenanenl-  Anm.  Hieran wftrde nameal- 

lieh  gehftren:  Waa  er  an  baa-  lieb  gebdren:  Wae  er  nn  baa- 

rem  Gehalt^  nnd  in  weleben  rem  Qebalt,  nnd  in  wdfb« 

Terminen  er  et  bekenunen  Terminen«  er  et  bebemmiii 

iolle;  welche  BedHrlniiee  er  aolle;  weiebe  Bediriniate  er 
davon  reibst  bestreiten  miaee; '  daroa  aelbtt  bestreiten  mnssei 

wie  viel  Reisegeld  liejrm  An-  wie  viel  Reisegeld  beim  Jm^ 

und  Almude  bewilligt  werde;  nnd^Asn^e*)  bewilligt  werde; 

m  wie  TieL  Lebrstnnden  e^  sicii  m  wie  vkl  Lebrstnnden  er  sieb 

Terbiodlich  machen  solle;  nnd  verbindBcb  macben  eoUe;  nad 

wie  weit  die  Forderungen  in  wie  weit  die  Forderengen  ia 

Absicht  der  specieilen  An£iicbt  Absicht  der  spedellen  Anfidcfat 

auf  die  Kinder,  bey  Tag  nnd  auf  die  Kinder,  bei  Tng  nod 

bej'Naebt,  geben«^<  bei  Naebt,  gehen."^ 

Doch  wozu  noch  länger  bei  solcher  Vergleichnn^  Terwei- 
lenl  Die  ganse  Seite  ist  ganz  wörtlich  abgeschrieben;  der 
ganze  Unterschied  besteht  Mos  darin,  dasR  Ilr.  St.  einmal  statt 
^dauern*^  (nimlich  solle)  ^dauere''  gi^setzt  liat.  —  So  weit  igt 
es  also  mit  der  Sdirlllstellerei  oder  Tieünehr  Abschreibcrei 
hommenl  Wollten  wir  nun  den  Inhalt  des  stilier^schen  Mach- 
werke benrtheilen,  so  würden  wir  nur  die  Schrift  Nieraeyer*« 
der  Kritik  nnterwerfen«  was  aber  jetzt  nicht  unseres  /Vintes  i&L 
Damm  nnr  noch  einige  Bemerkengen ! 

Schon  der  Titel  beurkundet  Hm.  Stilleres  ansserordentif« 
ehes  Ingenium  nnd  seltene  Schriftateliergabe!  Niemeyer  sagt 
auf  dem  Titel:  ^r  Eltern,  Umui^er  nnd  Schnhnlnner^; 
jener  aber  zog  es  ror  J&'ueUr^  stotl  ^JSmMiref^  sn  aagen, 
als  ob  dieAeltern  und  Schnlminrier  nicht  auch  Endtker  wftreo, 
wenigstens  seyn  sollten.  —  Selbst  die  Vorrede,  auch  abgese- 
hen von  den  in  ihr  entlialtenen  tiebertreibnngen  ^»  hewdst 


*)  Aach  aicbt  sbunal  dissea,  eiwss  uapasseadea»  Ausdradc»  wH- 
disa  maa  ynm  DieaslbstBB,  Pisbtam  u.  s,  w.  gebiaudit,  liat  dar  Co- 
plat  wiadertt 

**)  Z.B.  S.  W  :  Allerdings  läast  nns  ein  anfmerkMuaar  Bück  aaf 
die  G«0chichte  Zeitalter  wfihruehiucn ,  iti  denen  Tugend  nur  aUem  SU 
kerrM^en  gcheint .  >voFit  I»?,    llaii^lit  hkcit ,   HedtichfcMS,  OanigSSm- 

keit  aunthU*!$KH4  oh  4&r  'if^^nimmg  vurtM* ||  i 
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des  Hrn.  Verfassers  Leere  und  Flachheit  Auch  wfirde  sie  bes- 
ser —  wcni^Htena  eben  so  gut!  —  zu  ehier  Cultur  oder  linde- 
ren Geschichte  passen ,  mit  Ansnahme  der  beiden  letzten  Sel- 
ten, welche  sich  a^if  die  Schrift  beziclien,  wo  aber  der  Hr. 
Verf.  sich  wiederum  der  Unwahrheit,  dass  Niemeyer'«  Grund- 
tätxe  ihm  nnr  ..ztir  Grundlage'^  gedient  hätten,  schuldig  macht. 
Uebrigenüi  hat  Hr.  St.  ohne  alles  Princij>  und  ohne  b©- 

•ptimmtenZweck  am  dem  nuMiieyer'schen  Werke  ab^eschrirhen; 
60  felllenz.  B.  die  acht  \Mcliti^en  Beilagen  zum  ersten  Ttieiio 
der  niemeyer'schcii  S{  In  ift.  i^war  sind  auch  die  Abtiieihmgen 
Mui  Ilm.  Stiller,  mit  Ausnahme  der  unterbliebenen  Paragra- 
phchbezcichnnng ,  beibehalten  worden;  aber  hierbei  ist  ihm 
dt8lJnglu(  k  begegnet,  im  ertsten  Theile  die  Worte  ^^Erster 

'  Hauptab6i}initt^  abzuschreiben  vt'r^essen  zu  haben.  Der  ' 
zweite  Theil  beginnt  mit  dem  funltea  Capitel  der  zweiten  Ab- 
theilung des  zweiten  Ilauptabgcffinittes  (,,vün  dem  Unterrichte 
in  der  Geographie  und  der  Geschichte").  An  dieser  nicht  blos 
unlogischen,  sondern  sogar  lächerlichen  Zusammengehöri^ei« 
gewaltsam  trennenden  Eintheilung  der  Schrift  in  jene  zwei 
Theife  ist  blos  der  folale  Umstand  Schuld ,  dass  das  niemejei'- 
•che  Weile  drei  Tbeüe  hat  Wonach  Iconnte  miii  auch  ein  Hr. 
MHer  taiien  «iatkdleii,  all  nadi  der  BogcmaUlf  Fast  gleicht 
tfcaei  Terfahrcn  dem  eiim  firaniMsebeiif  *tob  deatadier'Nar- 
raiMebe  an  de*  Fraaiotai  angestellten,  BÜitiathekara,  wet-- 
eher  die  Btteher  nach  ibr«r  Oröaae  ordnete  ^  imd  diejeuigeu, 
welehe  iMit  paaten  wellten  f  lieachneldea  lieaa* 

'  Doch  genng  nnd  ftbergenng'  Ikber  dleae  fiehrift  nnd  Ihren 
Terftuaer,  der  m»  ftbrigens  nnr  ana  dieser  fttr  Ihn  hetneswe^ 
ohrent^en  Arheit  hd^annt  nnd  ndt  dem  vor  Knrsem  verstorhen 
Ben  Dr»  Helnr.  Th«  Btlller  In  Balem  aieht  an  Terweck- 
adnlsl. 

Dr.  Carl  Friedr.  WUh.  Clemen, 


Mathe  Biatik. 


J)  Zur  JFür digung  und  näheren  Bestimmung  des 
mathematischen  Gymnasialunterrichtes*  Euie 
Abhandlang  tm  Dr.  A.  Ttttkmnff,  Obeilehrtr  am  dem  kdaigL 
Gymnariam  aaHsmm,  aUljbilfMlai^iiwäbriil  sarFsisr  das  Wtm>G»- 
hartutags«  8r.  dsi  Uätwifiß  van  Pissmsa  a.  w.«  aaiigaf^an  ' 
ww^nr.R  Kappy  WssktBwimBfmmmkmm,  Haiiim,lSS7.]98.iB4 

Ii)  ileber  das  Studium  drr  Mathematik  aufGym- 
maeiem.   Kla  Baitfa^  aar  fisCMaroag  dasr  gviadlicbsa ^£faH 
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Nachrldbkn  Ate  4is  Indwbwigmftaa   DtcMm,  IfflB.  VIU  ndl 

kan«  akht  gelen^et  werden,  das«  die  Ueberseufang  von 
dem  Natmvad  der  NolbwciidigkeU,  nnter  den  Gegenständes 
4m  G^auiasitlttBlerriolitea  aoch  des  MailMniatik  einen  Plat»  aa- 
snweiaen,  immer  allfemein^  ra  wwden  anfängt;  gleichwohl 
aber  denken  und  sprechen  Ininer  noch  sehr  vieie  MiebUmier 
diaacr  Wissenschaft  mit  grosser  Geringschätiung  von  ihr,  in- 
••fem  sie  ein  Zweig  des  Schuiunterrichtes  ist.  Unatrieiti^ 
kommt  dieses  besonders  daher,  dass  allerdings  noch  an  matt» 
eben  Gymnasien  der  mnthematfäche  Unterricht  des  TOn  seines 
Vertheidigcrn  so  sclir  g(  rülimtcn  hcihanien  Einflosses  auf  die 
gesammtc     istige  Aufibiidang ,  so  wie  überhaupt  irgend  erheb- 
licher Friichtc  (.M-maiigelt;  hiervon  aher  liegt  der  Gnind  nich* 
III  iier  Mathematik  selbst,  sondei  ii  theils  in  iiiaiiclicrJei  ihr  ent- 
gegenwirkenden rsebenumstäaden,  theilfi  in  der  liehdiidliing^- 
art  derselben*    Es  bleibt  demnach  in  Hinsicht  der  Msithematik 
an  gelehrten  Schulen  noch  \  iel  zu  thun  iibrlg.    Zwar  muss  zu- 
gestanden werden ,  dass  besondern  in  den  Königl.  Preussischen 
Staaten  die  höchsten  Schulbehördeu  sich  nicht  damit  begnügt 
Ilaben ,  nur  im  Allgemeinen  den  Unterricht  in  der  Mathematik 
an  Gymiiasieii  anzuordnen,  sondern  auch  mit  weiser  Umsicht 
darauf  bedacht  gewesen  sind  und  fortdauernd  darüber  wachen, 
dass  derselbe  auf  eine  zweckmissige  der  Wichtigkeit  und  Wür- 
de des  Gegenstandes  angemessene  Welse  ertiieilt  werde;  daher 
deun  auch  vorzugsweise  in  Preussen  auf  vielen  Gymnasien  die 
Mathematik  eine»  glücklicheren  Gedeihens  sich  bereits  er- 
freuet: allein  auch  ia  diesem  Staate  wird  auf  den  verschiede- 
nen Anstalten  wenigf^tens  ia  der  Ausübung  gerade  dl^enige 
Verhältniss- Bestimmung  der  IVIathematik  zu  dea  übrigen  Un- 
terrichtcfigegenständeu,  sowie  zur  kiiaftigeii  Bet^tlmraung  der 
Zöglinge  uiclit  gleichmässig  festgehalten,   ohne  welche  der 
Gymnasialunterricht  in  dieser  Wissenschaft  den  grossten  mög- 
lichen Nutzen  nicht  erreichen  kann.  Es  mnss  daher  überiiaupt 
die  gBösste  Aufmerksamkeit  der  Gynmasiallehrer  sowohl  als 
der  SchnlbehiNrden  danmf  giieaki  worden,  dass  nicht  der  Un- 
terricht in  der  Mathenttik  «rtmd«  dnA  m  Urglich  ihm  lo- 
gMOiMa«  Seit  nd  ferittfiafcHieideltBehieiieiiy  Ia  Vergleich 
mm  den  tlwiiMi  Pntertlehtig^geaiHedii«  wm  elw  eelelit  «h 
irittMNebedMdlftigunghflralbiewMiietTOie,  oderdardi 
•Im  lUicte  BdmdlMWmte  dte  Mdk^  und 
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^cdMehi  f emdte  die  taiem  KIpfe,  mit  Abneifaiig  gegen  die 
IHFufleiiscbifl  erfoUet  deren  ifchtig  geleitete  Erlernung  über^ 
liaupt  ädit  wkienschaftlichen  Sinn  in  ilinen  erwecken^  und  sie  • 
mit  immer  gronerer  Lust  und  Liebe  en  ihr  durehdringen  wür» 
de,  oder  endlieh  dnrch  n«  grene  Auadehnung  die  Schüler  von 
der  Erlernung  anderer  gleich  wichtigen  und  vielleicht  noch 
nothigeren  Gegenatandjs  lu  aehr  absiehe.   Gewiaa  ist  ea  daher 
mit  Dank  aofsunehmen ,  wenn  Männer,  denen  der  matbemaU-  . 
«che  Unterricht  an  Gymnasien  tbertragen  ist  ond  am  Hersen 
liegt,  und  die  ungleich  derch  Kenntnisse  nnd  Erfahrung  ihre 
Stimme  abxugeben  berufen  sind,  auch  durch  öffentliche  Mit- 
theilungen dahin  in  wirken  suchen ,  daaa  der  matliematische 
Gjmnasialnnterricht  allmlhlich  auf  den  rechten  Standpunkt  er» 
hoben  werde;  und  in  einer  aolchen  Absicht  sihd  die  vor  uns 
liegenden  xwei  Abhandlungen  geschrieben.    Die  Verfasser  der» 
selben  haben  beide  zunächst  den  gemeinschaftlichen  Zweck,  zu 
steigen I  dass  der  raatheniatiache  Unterricht  auf  Gymnasien 
^ebenso  nützlich  als  nothWendig  sei:  beide  sind  bemühet  zui^ 
Aweckmisslgen  Einrichtung  desselben  beizutragen,  Hr.  P ei- 
tler a,  der  Verf.  Ton  Nr.  II,  besonders  dadurch,  daaa  er  den 
Einfluss,  welchen  eine  zweckmässige  Beschäftigung  mit  der 
Mathematik  auf  Geist  ond  Gemüth  habe,  und  die  Methode, 
welche  zur  Verwirklichung  eines  aolchen  Einflusses  zu  befolgen 
aei ,  aergfältigen  Betrachtungen  unterwirft t  Hr«  Teilkampf 
nberi  der  Verf.  von  Nr.  I,  dadurch,  dasa  erauaser  einer  kur-> 
sen  aber  treffenden  Andeutung  der  Lehrmethode  die  GriUizea 
dea  mathematischen  Gymnasialunterrichtes  zu  bestimmen  sucht. 
Nachdem  der  Letztere  im  Eingange  bemerkt  hat,  dass  ge- 
genwärtig (h  m  Studium  der  alten  Sprnclicn  die  Anerkeuaung 
seines  innern  Wcrthes,  seiner  Unentbchrlichkeit  Tür  die  all«pe- 
roeine  Bildung  zu  einem  höheren  wis^enseli ältlichen Beruie  fast 
ganz  al!i2"emeiii  zu  Thei!  ^'e\^0I■llen  sei,  die  Mathematik  dai:^e- 
gen  noch  (hirehaus  niclit  einer  ähnlichen  Anerkennung  sicli  zu 
erfreuen  lia!)e,  weder  im  öffentlichen  [  ttheiienoch  im  enge- 
ren Kreise  der  Schule  selbst,  hebt  er  zunächst  einige  der  wicli- 
tigstcn  Ursachen  Jiiervon  besonders  hervor,  nämlich  1)  dieGe- 
rinjfschälzung,  welche  die  Mathematik  von  vielen  PJiiloloi^ea 
erfährt,  die  nie  docli  gar  nicht  kennen,  uitd  2)  dm  übertriebene 
Lob,  wa8  ihr  iiie  und  da  von  einigen  gar  zu  eifrigen  Verthei- 
digern  gespendet  wird,  deren  Uehauptungen  mit  der  J^Jrfaiirung 
nicht  immer  übereinstimmen;  —  und  wohl  iat  cä  so.  Obgleich 
einige  höchst  würdige  Gelehrte  ,  wieThiersch,  Bcrnhar- 
di,  u.  A.  der  Mathematik  krallig  das  Wort  geredet,  und  ihr, 
einen  IMatz  an  den  Gymna««ien  gesichert  haben  ^  so  wirkt  doch 
dem  fröhlichen  Gedeihen  diea^er  Wissenschult  noch  gar  sehr 
die  Ansicht  vieler  Sclnilmänner  entgegen  ,  welchen  die  Mathe- 
matik ganz  fremd  ist,  und  deren  güriugiichä^endea .  IkUiliU 
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,  iinr  gar  m  leicht  auf  die  Schtiler  i\l>er^ohet  Ebenso  wahr  ist 
€8  aber  auch ^  da^s  dieser  Tlelu  lstaiid  bleiben  wird,  bis  die  in 
Sprariieri  und  Mathciiiätilc  gerueitisam  begründete  Schulbildung 
eine  neue  Generation  von  Lehrern  gebildet  haben  wird;  dasa 
ihm  am  wenigsten  fladurch  abgeholfen  werden  kann,  dass  ex- 
ceiitrischc  Panegyrislen  der  Mathematik  dem  Studium  dersel- 
ben einen  KiiitliisH  heileren  ,  den  es  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  mehr  hat,  als  manche  andere  zweckmSssfg  behan- 
delten Gegenstände  des  Unterrichtes.  Dai^e^en  ist  es  unlen|r- 
bar,  was  der  Verf.  auch  durch  Anriihriing;  anderer  Toll^ltlgeti 
Stimmen  2u  bekräftigen  sncht ,  dass  da»  btudiuni  dit  ser  Ww- 
senschaft  den  Geii^t  vor  Zerstreutheit  sichert,  Schat  t  blick  ftip 
Wahrheit  und  regen  Sinn  für  gründliches  Prüfen  und  klare» 
AuffaK»«eu  derselben  gewährt,  und  auch  auf  das  jugendliclie 
Herz  N\irkt,  indem  es  Walirlieits- ,  Gerechtigkeits-  und  Ord- 
nnngsliebe  einprägt  Diese  Vorzüge  des  mathematischen  Stu- 
diums auf  gelehrten  Schulen  sind  oiienbar  vollkommen  hinrei- 
chend zur  drin-^ejideu  Empfehlung  desselben;  der  Verf.  Tügt 
aber  noch  zweierlei  hinzu,  worauf  er  besonders  aufmerksam 
machen  will:  das  Erste  ist,  dass  mancher  Jüngling,  dem  die 
Natur  weniger  historischen  Sinn  und  phantasiereiches  Gemüth 
als  scharfen  Blick  fnr  die  Auffassung  aller  Verhültnlwe  und 
Durst  jiack  Erkamliiiss  des  NoÜi wendigen  in  der  Natur  rerlie- 

"  Imh  Hab«,  v«m  fi^raekttadian  «IMi  nidit  YemBge  «if  eise* 
h^StirflBier  gdsÜmiBiMwiif  erli^bMiswartw,  «i  db- 
te,  wa  Üatmiaht  u  tei  »atlMaMtitdMB  WtoanacballaB 
fBhia,'  fM  4m  LdMni  ▼eifcanil  vad  «ariakgasctat  war4«ii| 
Ja  «iellddi«  «cMf  sa  Qmaia  ^aa  kaaaa.  Dia  Wahrbatt 
dieser  BamaAaag  ■awaageihiaicD  waiiea,  weaa  giaieh  daa 
YatfcaMaft  aaUto  SaUlar,  aaf  wdaba  («aaalbe  te  alier  Aaa- 
dabaaag  Aawaadang  flaM,  aiairt  to  gar  biallf  aalitf  ang.  Ha- 
gafaa  acMal  «aa  «agaa  aaiaar  friltsetaa  AUf aataiohait  »aah 
vial  driafaaiar  aa  beaebtea  der  awalla  vam  Verf.  aageaageaa 
ÜMitaad,  dass  es  su  allea  ISeil«i,  §aaa  betaadara  aller  la  dar 
ansrigen,  Pflicht  der  Schule  §«1,  dem  HngHageftr  aeltt  al^ade» 
misches  Leben  diejenige  Beimtmenkeä  mitaagebaa,  walefMlbA 
sichert,  httadtt  Aaliiagar  iffoad claaa  Syitemes  ohne  Prütef 
der  Gründe  sawerdeai  and  su  diesem  Zwecke  ist  doch  umtrel- 
Ü§  aichts  so  geeignet,  als  ein  wotilgeieitetes  Stodiiun  der  Ma- 
tHemaltt.  -  Zu  deat  ibrigea  Tbeiie  der  Abbaadiaof ,  wel- 
jAm  von  den  Gränten  des  mathematischen  Gjmaaalahuitenrieh» 
te  und  der  dabei  la  beCaifeadee  Meibada  Handelt,  werdea 
wir  spiter  sur&ckkehren. 

Umsandlicher  als  Hr.  T  e  i  1  k  a  m  p  f ,  aad «  ivlb  es  seheint 
wenigstens,  zugleich  mit  für  solche,  die  mit  dem  Wesen  der 
Matliematik  noch  weniger  bekannt  aiad,  sucht  Hr.  Peters, 

Vei£.  vea£(r.      laiaiabal  dia  fftfa,  weiabea  jBi^aM  etea 
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SWeckmas8i^  geleitete  BeschHfti^unj^  mit  der  Mathematik  auf 
C^eist  und  Gemüth  liabe,  zu  beautwortea,  und  zwar  zuerst  au« 
tlcr  Geschichte  ,   daun  aus  der  Natur  der  Wissenschaft.  Eiue 
der  Wirksamkeit  der  iMathematik  piiustii^e  Beantwortung  die^ier 
Fra;?e  aus  der  Geschichte  i^t  natürlich  von  grosser  Wichtigkeit 
in  Beziehung  auf  den  Nichtkenner  dieser  Wktiensehal t ;  allein 
Bie  hat  ilire  Schwierigkeiten,  was  auch  dem  Verf.  nicht  entgan- 
gen ist,  und  er  bemerkt  besonderN  gani  richtig,  dasn  von  ein* 
fteien  vielsriti«!^  ausgebildeten  iMaihematikern  der  Schlu««»  auf 
die  allgemeine  Biidung^^krait  der  Mathematik  nicht  hinreichend 
Bicher  sei.    Indessen  kann  wohl  nicht  Yerkanat  werden,  wie 
llr.  P.  zum  Theil  nach  Schmeisser's  Vorgange  augetnander 
setzt«  dass  Iii  älterer  uad  neuerer  Zeit  mit  eiaem  ernsten  un4 
^füud  iiclien  Studium  der  Mathematik  aach  der  besonnene  gründ- 
liche Furgchungsgeijit  über  die  für  den  Menschen  als  denkende« 
und  handelnde«  Wesen  wichtigsten  (gegenstände^  über  die  (moU- 
hcif,  das  liellall  uud  die  ?nensrfi!ichv  Scete,  woliltliäti^e  Früch- 
te trug.    Was  das  vom  Verf.  berührte  Verliältniss  zwischen 
Mathematik  und  lieli^iou  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  in  frU- 
herea  Ziiteii  bei  mehreren  Völkern  wie  alle  höheren  Kennt- 
nisse so  auch  die  mathematischen  in  den  Händen  der  Priester 
waren;  auch  führen  einige Betrachtongen  der  angewandten Ma-"» 
tbematik,  namentlich  der  Astronomie,  den  denliendeaCtolit  mf 
olil  höheres  Wesen  hin ,  so  dass  hier  ailerdinga  eise  la  dtrN»- 
t«r  ä&p  Sache  he^rindeto  VtrMndnng  swiiehea  MMlMitllC' 
uad  BidiglMi  Btatt  itM»  Attefai      T«rt  gehel  olTealMr  n 
weilt  weaa  er,  so  wir  iha  reiht  vmliadeB  liebeii,  ta 
UHnlM  ^dchetin  wnkdHi,  «nd  der  Bfehnnig  isli  les  toditin 
d«r  Mefhematik  liege  wOnrendif  de«  Sieacr  dar  MigloB  ho» 
eradflie  nehe     8.  a)  \  Mck  wtdenqiiiiht  dieeer Attfleht  uM^- 
itt  gewiBMT  HiMiikhli  eiae  tmm  Ymtt  wlbet  fewaelrte  Bemeskimf 
fther  die  Melhaiiielik  a  ti:  „wtder  iir        Mh  die  Art  ihn 
m  bearholtoii  «l«hel  ia  aamilleiheier  Barfehoag  aa  daaBed&rf- 
Blnen  im  Hineai,  im  Migm  ätMd  ^gareduet,  walehen 
daa  Geedtth  an  deai  Streben  daa  €leii>ua  aaah  wiaaenschaftli- 
ehar  KHkmi^to  and  WahrheU  nlauat^  — «   Dass  wir  anch* 
telat  ttoch  mehrera  ?aa  GeirtUchen  tmlMiia  Schrift ea  ahai^ 
aiaaela  Thella  dar  Mathwwatih  hesitxea,-  wia  der  Verf.  er^ 
wähnt,  Itaaa  wenig  oder  nichts  bewdaaa,  da  ai  aehr  viele 
iharCiegensiiade,  die  von  der  Theologie  und  Mathematik  glefeii 
entfernt  liegen,  ahgeCisste  Schriften  gibt,  d^en  Verfasser  dear 
geistlichen  tende  aagah&na.  Sehr  gritedllak  gehet  Hr.  P.  so 
Werke,  um  die  oben  aufgeworfene  Frage  aus  der  Nator  der' 
Wi^enschaft  au  beantworten.    Zuerst  entwickelt  er  nach  un- 
aerm  Bedttnken  richtig  iMid  treffend  den  Begriff  und  Charakter 
dar  Mattiematik  als  reiner  Wi»enschaft ,  ausgehend  von  den 
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'  franzbarlceit.    Dann  betrachtet  er  die  Mathematik  als  intel- 
lekluelie  Kunst,  uiacht  aufmerksam  auf  die  Yerschiedeiiheit 
der  objektiven^  subjektiven  und  praktisciien  Bearbeitang,  und 
untersucht  nun  besonders  den  Eiufluss  der  Mathematik  mf  den^ 
Verstand,  die  Phantasie,  das  Credächtntss,  den  sitilichen Men*' 
sehen,  und  das  leligiöse  Gefühl.  Vorsu^ich  so  beaehtoii  scheiiit 
uns  der  Tom  Verf.  herTorgehobene  Unterschied  swisehea  der 
Wiseenschaffsmethode  u.  Lehrnmikodei  jene  setit  einen  neheii 
gebildeten  Geist  voraus,  diese  mnss  eicn  den  Bedingungen  be- 
quemen, welche  ihr  gluckü^es  Blndriogen  in  den  erwmclien- 
den  Geist  Torschreibt,  i|nd  eelst  BaHlTlich,  dnss-nnr  bei  An- 
wendung der  lettteren  der  onthemal«  Unterrieht  «nf  Gymna- 
sien den  beabsiebtigtett'Nntsen  erreichen  kann.  Wie  aie  aber 
bescbaffen  aehi  mtoe,  daranf  aneht  der  Vert  haoptaicliüeii 
Im  Ikbrigen  TbeUe  seiner  Abbandlnng  binanleiten,  iadkm  er 
nach  einem  Blicke  anf  die  frOber  nnd  noch  jetal  nicht  aeltea 
befolgte  Metbode  den  Zweck  dea  mathematiscben  Gymnasial* 
witeiTlchlea  beaeicbnet,  und  die  Mingel  'deaselben.ln  adner 
biaberlgen  Gestalt  niber  betrachtet  In  Beslebnng  anf  den  er- 
nten Tbell  der  Abbandinng  bemeri[e»  wir  Fcigendea.  Sehr 
treffend  lat  der  Binflnaa  der  Mathematik  anf  den  Veratand  dar- 
gestellt: ^ernste  Beaonaenheit  dea  Gelatea,^  bdsat  es  8.  ST« 
fiblelbt  nnerliaallch,  die  ndiife  Betracbtnog  wird  liebgewon- 
nen, der  Sinn  fbr  Ordnung,  Sleheriielt^  Folgericbtlgkeit,  Qe- 
aetsmisaigfcelt«  Anadaner  genihrt,  iLlare  Binsldit,  Qrikndlicb- 
keit  nnd  Wissentehaftllcbkelt  driagendea  Bedlbrfalaa,  nnd  sol- 
ches würdige  Streben  mag  dch  Ton  hier  ana  Uber  allea  andere 
Tbnn  nnd  TVelben  verbreiten.^  In  Bedehnng  anf  die  Phanta- 
sie sucht  der  Verf«  m  beweisen,  dass  dieselbe  dnreh  das  Stn- 
dlnm  der  Mathematik  kelneawc^ea  gelftbmt  werde,  aondem 
vielmehr  besonders  dnreb  dIeGemnetrIe  an  Lebendigkeit,  Kraft, 
Bestimmtheit  und  Klarheit  gewinne.  Ree  stimmt  in  der  Haupt- 
sache dem  Verf.  bei,  nur  darf  das  mathematische  Stadium  nicht 
daa  einzige  Brweckungsmittei  der  Phantasie  Im  engeren  Sinne 
ala  schöpferischer  Kraft  bleiben.    Der  Einfluss  der  Math,  anf 
den  Kittlichen  Menschen  ist  nach  der  Darstelinng  dea  Verf  s 
snnachst  em  negatirer.  Indem  die  ernsten  Betrachtungen  die- 
aer  Wlssenachaft  die  ganse  Anfmerksamkdt  dea  Geistes  fes- 
aeln,  U|d  so  ein  nnregelmiigiges  Schwärmen  der  Phantasie^ 
elne.Ansartuag  der  sinnlielien  Gefühle  nnd  Triebe  verhindern; 
—  dieses  ist  sehr  richtig,  nnd  verdient  alle  Beachtung;  indes- 
sen hat  auch  hier,  was  derVerd  mit  Unrecht  nicht  genug  her- 
vorhebt, die  Mathematik  eine  positive  Wirksamkeit  von  nicht 
^erii)g:er  Bedeutung,  indem  sie  das  Streben  nich  Wahrheit, 
die  Liebe  zn  ihr  und  daa  feste  Halten  an  ihr  gans  besonders 
erwecket  und  befestiget;  und  ww  wollte  leugnen,  dass  hier» 
dnreb  aherhanm  die  SittUabknIt  gefifedert  werde!  MebrUssi 
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negfttif  ist  der  Biiflw  der  Mathematik  auf  dte  religiösett  Qe- 
Tuhle,  aber  d—Bech  Ton  hoher  Wicbti^ek.  Dass  eia  iberwi«- 
gend  froaaer  Antheil  der  MalheoMtik  an  der  Jogendbildaiig 
aelbat  gefahrroll  werden  könne,  wenn  nicht  die  Weihe  der  Jte- 
lig:ion  über  den  wissenschaftlichen  Bestrebnngen  waltet  ^  ist 
sehr  wahr,  aber  eben  so  richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  38:  ,,ohne 
einen  überschauenden,  gewandten,  in  die  Tiefe  nnd  Weite  aus« 
gebildeten  Verstand  ist  selbst  das  fromme  starke  Herz  beschränkt 
und  ohjiniüchti^,  sog^ir  lieinniendcn,  Leid  und  Uebel  briji^endcii 
Verirrungeii  ausiresetzt:  eine  AVahrlieit,  die  fiir  die  gegenwär- 
tige Zeit  grosse  Bedeutung  hat/'  Es  toigt  aus  dem  Zwecke  des 
mathematischen  Gymnasialonterrichtes ,  dass  eine  besondere 
Uebung  des  Gedächtnisses  mit  demselben  nicht  gerade  verbun- 
den int,  vielmehr  muss  ja  liier  dem  Auffassen  mit  dem  blossen 
Gedächtnisse  ausdrücklich  ent^e^en^ewirkt  werden;  wenn  aber 
der  Verf.  selbst  das  An«weiitl Iglernen  des  Einmaleins  als  ver- 
derblich gänzlich  unterlassen  haben  ^vilI,  so  können  >vir  ihm 
nicht  beipflichten.  Wemi  nur  iiherliaupt  bei  den  ersten  Uebun- 
gen  im  Zählen  und  Rechneu  das  Muliiplicireu  durch  ein  oft 
ge*tibt|s  Zusammenzählen  ungleicher  nnd  gleicher  Zahlen  gehö- 
rig vorbereitet  wird ,  so  dm  der  Knabe  klar  einsehen  lernt, 
)wie  ein  Produkt  ^^anzer  Zahlen  durch  wiederholten  Addiren  des 
MuUiplicandus  gciundcn  werden  kann;  so  ist  uohl  nicht  zu  be- 
Turchten,  er  werde  sich  überhaupt  an  ein  gedankenloses  Auf- 
fassea  arithmetischer  oder  anderer  RejG^eln  iiiui  Lehren  gewöh- 
nen, wenn  er  nun  angehalten  wird,  die  iiu  Einmaleins  euthaK 
tenen  Gleichungen  dem  Gedächtnisse  einzuprägen ,  von  deren 
Richtii^eil  «r  dnfih  gmamiaeiwrlhlcii  sich  sn  ibmeagea  im 
Susi«  Iii  Dageges  wMb  die  aStliige  Fertigkeit  wii  Sicher- 
keit in  M«ili|^llfiiM  frlMenr  Zalileii  jkmkB  «mt  tfiiter,  als 
atthig  ist,  en^chl  word«»^  w«u  des  Kmtai  das  Biwaaldtta 
ürilwr  geläufig  kt,  als  Us  <v  dIaRielitiskail  Jedes  Sataes 
dasaaltai  dasck  volUMMuaea  ktasa  YwiMSma^  der  1»  dea.Zalir 
kn  ealhaitaaan  Blengea  van  Blaheitaii  glaitäsaai  aift  elMn 
BUska  ftkaiialMBel«  wekbaa  wieder  elwe-klava  Slaslalil  i»  das 
Wesea  des  DadaHÜ^stasM  nleht  gesdieken.  kaoa.  Beaat- 
vortaac  derIVagei  ^«le  warda  and  wie  wird  naeli  letat  aawei- 
ka  die  Malkanatlk  aaf  fsMineaSelNdeB  balilakenl«'  fikl  der 
Veif.  ia  der  Haaylsaehe  dahin ,  dass,  ansser  la  dar  pIitenkiclieA 
Sdbakih  diese  Witieaaehsft  Us  auf  einen  nicht  weit  hinter  aas 
liegenden  Zeitpaokl  launar  aar  als  ein  künstliches  Syateia  eiaer 
.  Xeaga'  aa  einiadgr  gereiheter  Sätae  kathedermässig  vorgetra- 
fea  wurde  ^  HMisleas  aack  Anleitung  des  Euklid ,  ohne  Rück- 
sicht auf  eiaaa  Mliilishen  Gang  bei  Ent#ickelung  der  einzelen 
Wakrheiteo,  dasa  aber  Euklid  s  Methode  Üv  die  enteBekh- 
ning  sich  nicht  eigne.  Den  Zweck  des  Gymnaslaaia  kkerkaapt 
kesllauni      Vad      dasa  teselb«  dm  kacaawasbseaUlan 
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J&ngliiigen  eine  zeitgemäiie  wfgsenschaft liehe  Grandbftdmig: 
geben  solle.  Auf  eiuen  künftigen  besonderen  ßeruf  dar!  daher 
das  Qymnasiani  nicht  Rücksicht  nehmen,  dennoch  aber  ^viU 
Hr.  P. ,  dass  diese»  in  der  ersten  Klasse  geschehe.  In  Privat- 
stunden ist  es  wohl  zulässig,  allein  die  öffentlichen  Lehrstun- 
den mnssen  nach  ilnsrer  Ansicht  allgemein,  für  alle  Schijler 
dieselben  sein^  weil,  wenn  einmal  liiervoa  abgewichen  wird, 
die  Gränze  zwischen  dem  Gymnanium  und  der  Universität 
schwer  zu  Tjeslimnien  und  festzuhalten  i«t;  selbst  die  Abitu- 
rienten-Prü  Iii  ns^en  müssten  dann  ciae  älniliche  Rücksicht  neh- 
men. Der  Zweck  des  mathematischen  Unterrichtes  an  gelehr- 
ten Schulen  ist  nach  dem  Verf.:  ^^Gehait  und  Form  des  innem 
und  äussern  Lebens,  soweit  es  in  das  Gebiet  der  Mathen^iAlk 
fällt ,  nach  allen  Seiten  bis  zn  derjenigen  Grilnie  hermwsvbll- 
den  Bad  an  offnharea ,  wehin  die  seitgemaaae  wtaaeMchaftit- 
9kB  Grondbiiduig  reiokt.''  (Das  „Zeügmmämt^  teehi  firettidi 
4m  Qmm  «lim  anktttiml.)  Bmll  «iw  41ewr  96wmk  er- 
nldit  werde,  verlangt  lir.P.  die  BillkilMng  folgender  Bedla- 
fengeot  1)  derUntefTMiheheaidieltrt)  MWewe  iieh  der 
BntiHekelug  dee  hmem  hthtm,wm  Mtkeüieh)  $  ß)  Ter* 
Mge  die  Henpthesielnmgen  der  Wiieenaehefl  warn  ieieem  L»> 
heu  (Md  aiehl  ellele  Hieeretfieh,  WNuleni  greife  eeeh  In  dl« 
Anwendeng  Md  Vreik  efai)|  4)  niikeHuid  In  üeMd  aOt  den 
-ftbrigee  BttdugwelMia  (Iteltre  Mi  Blehi>  IHe  MIegel  dee 
-maihemetlMheii  CyameililBilenkhtei  iidel  Hr«  P.  henfMdi- 
Heil  ehe«  deiieee,  deea  jeBeBediegeegee  eljolrt  eifjUit  werdee; 
er  gibt  sie  so  an:  1)  der  Yortarätangwobteirittht  lel  meeget- 
JMilil  a)  die  Methode  ist  nfe^  aetn^emto  }  t)  der  ÜBterriehi 
nimmt  zu  wenig  RMciicht  auf  Aftwendneg  eed  Praxis,  und 

2 beachtet  nicht  genug  die  üerthrengspunirte ,  welche  dieMe- 
emelik  nÜ  eedern  Lehrgegenntladen  hat.  Im  AllyuwiBiüea 
ergibt  sich ,  dass  der  Verf.  das  Beetere  und  Sweckediaa^ere  er- 
'Iteiiqt  hat  und  mit  Eifer  zu  fördern  sucht,  nur  gehet  er  in  ael- 
aem  Eifelr  ür  OttedUehheit  ead  methodische  liehandlung  Irfe 
end  da  zu  wdt  Da^s  eiti  hloei  rae^enisches  Einiben  dee  ge- 
meinen Rechnens  keine  zweckmässige  Vorbereitung  zum  wis- 
•enachaftlichen  Unterrichte  in  der  AritheMtlh  ael,  wie  Hr.  P. 
besonders  gegen  Ohm  mit  aller  Anerkennung  der  VerdieoalB 
dieses  Mathematikers  zu  erwdsen  iuchl,  darinne  ttinuBen  wir 
mit  gewiss  fielen  Andern  Ihm  Tollkommen  bei;  auch  Ree.  kann 
der  Ausiclit  nicht  beipflichten,  nach  welcher  bei  der  ersten Ue- 
hwn^  der  RechcnkfTnst  durchaltts  jede  Beziehung  auf  das  Kech- 
ttunirsvei fahren  und  dessen  Gründe  unterlassen  werden  snW: 
allein  gewiss  ist  es  auch  ,  dass  der  Schüler  frn!ier  eine  Ferti\?- 
keit  in  der  Ausübun;;  der  vier  Spccies  nöthig  hat ,  als  er  im 
Staude  ist,  mit  vonkoimnener  Klarheit  das  Wesen  der  Zahlen 

«ad  iliNr  Verbinduogea  durcii  die  vier  fteeheeugiertcn,  betM- 
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dets  in  Beziehuug  auf  das  Decimalsystem^  zu  übenohaueii^  wie 
doch  unter  andern  nöthi^  ist,  wenn  der  Knabe,  ohne  das  Ein- 
jvaleiiiB  je  gelernt  zuhaben,  mit  Fertigkeit  multipiiciren  und 
^dividireii  soll.  Ganz  einverstanden  sind  wir  mit  dem  Verf.  dar- 
über, dass  beim  Vurtiage  der  Geometrie  die  von  Euklid  befolgte 
Aleihode  beim  ersten  Unterrichte  nicht  pausend  sei,  indem  der 
letilere  mehr  die  Aufmerksamkeit  anregen,  das  Selbstdenken 
und  die  Erfindungsgabe  wecken  und  üben  rau«^R^  daher  denn 
auch  die  analytische  Behandlang  vieler  Sätze  sehr  zu  empi'eh- 
ieu  iaif  aiitia  unmöglich  wird  es  doch  immer  bleiben,  wie  der 
Verf.  zu  wollen  Hclieint,  das  ganze  Gebäude  der  Geometrie  von 

-dem  Schüler  selbst  ^leich^iam  erst  aufbauen  zu  lassen,  und  es 
würde  viel  mehr  Zeit  auf  die  Mathematik  verwendet  werden 
jtiÜHgcn,  als  auch  unter  den  günstigsten  VerhäUnissen  diesem 
Gegeuslande  auf  Gyiouasien  gewidmet  ist,  wenn  der  Beweis 
jedes  Lehrsatzes,  die  Auflösung  jeder  Aufgabe  auf  analytischem 
Wege  erst  gesucht  werden  sollte.  Die  Hauptsache  beruhet 
(locli  darauf,  dass  die  einzelen  Lehren  in  einer  naturgemassen 
Ordnung  auf  einander  folgen ,  dass  der  Schüler  auf  den  Zu- 
sammeuhaii^  derselben  aufmerksam  gemacht^  und  bei  jedem 
Hauptpunkte  vcraiila^ist  werde,  das  bis  dahin  Gelernte  zu  über- 
gehauen,  zugleich  aber  auch,  so  viel  es  möglich  ist,  eiaen  Blick 
auf  das  Folgende  zu  würfen ,  überhaupt  das«  der  Vortrag  die 
Aufmerksamkeit  dar  Schüler  fessele,  und  inniges  Interesse  f&r 
die  Sache  in  ihnen  zu  erwecken  suche.  Ganz  übereinstimmend 
mit  des  Ree.  Ansicht  spricht  sich  hierüber  Ilr.  Teil  kämpf 
im  dritten  Absch.  seiner  Allhandlung  aus:  ^,der  akademische 

•Vortrsff*^  sagt  er,  «ypatst  nicht  für  den  Standpunkt  der  Schule; 

AtrtftoUnng  nmai  hier  auf  ungestörten  Redefluss,  Eiegans 
iL.i.  w.  venichteD,'  um  ulehi  •lldbi  4le  «i'i  Licht  n  I5rd«n^ 
4€a  WahrheUttn  klar  wid  außlirlieli  wm  Ufkrmf  aondern  Mcli 
vmlindiget  Fragca  som  Tbeil  auf  den  Bchftlera  mIM 
liflrfamtioleB.  Nicht  etwa«  daaa  iiiaii.aiti  einem  Jedea  flclittler 

^jaeaHMUldea  «der  Apelleiiiiia  sa  CNrmeo  eder  ittcr  fFUs^mselkfi 
9m  jedmn,aM^$  Nrnte.  kmmtrmirm  m  iaum  meinte,  aoadern 
well  die  atete  Biamiachmif  v4n  Frageo  aar  oothigen  Spanaaog^ 
aad  firbaltung  der  Anfmerkfamkeil  fi^r  ungewehnl  alistrakte 
Batmchtaagea  Baemgänglieh  erlbrderlicb  ist  u.  «•  w*^  Er  em« 
pfiehit  amerdem  aorgflUtige  Wiederkolaag ,  Verlegung  maa- 

.eherM 'Aufgaben^  kesendera  geemetriseher,  derca  Aaflötuiig 
bei  Aasrendnttf  der  aealyHsckea  Mcstkede  dea  Verstaod  and 
die  Deberte|uaf  Ikbt  und  den  IBeharbina  weefct,  Aafgabe  and 
Kdrrcictor  schriftlicher  Arbeiteo,  endlich  Nachhuifelektionen 
l%r  .tolehe,  die  in  der  MatlMmatlk  weiter  aarfkck  sind  ah  In 
dei|  Sprachen.  Ree.  lisst,  ^asaer  andern  Aufgaben,  na  aekrtftH- 

'eben  ttrbmten^  TOtt  Jedem  Schmer  die  In  den  Lebiralanden  vev- 

..g^ne^imSUiM  in  :ebMm.  eigenen  BhAe  anMir.4e»  Standen 
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•nearbeiten ;  die  dnrchahs  nBthiee  Dnrchsfelit  dieser  Xlefie  ist" 
f^iiicli  lästig  und  zeitraubend^  aliciii  die  ganze  Atiordnuui:  wiid 
bei  gehöriger  Aiit  rncrksarakeit  darauf,  dass  auch  jeder  Srhüler 
das  Nöthiffe  selbst  ausarbeitet  (nicht  abschreibt),  eines  guten 
Erfolges  nie  eraiaiigehi.  Auch  ist  es  niclit  ohne  Nutzen,  wenn 
unter  Aufsicht  des  Lehrers  die  oberen  Schüler  mit  den  unteren 
eine  Wiederholung  der  den  letzteren  Torgetragenen  Anfang»* 

Side  der  Mathematik  anstellen,  was,  wefta  niclil  tui  tttlea 
nlen,  doch  aa  denen  gnt  a^ihrhar  ist,  imm  iMfe  Bin- 
riehtiing  et  mit  skia  bringt,  dia§  Überhaupt  jeder  Unten  im 
baMNi4enn  AnfeMii  änet  Obmn  ibergeben  iit. 

.  Wm  die  Frage  betrifil ,  ob  4eai  wiasenBehaftUehen  ümefw 
lieble  in  der  Geometrie  dSe  aogenaante  Aascbauvagaleluv  var- 
aatsavebicken  sei,  oder  alefat,  welehe-Iir.  Feiert  «aler  f«wi»> 
aen  BbiadiriaknBgiea  a«  b^abea  geaeigl  Itl,  aber  dedi  »ielii 
beallmml  entacheide»  will,  .Herr  Teiifcampf  aber  a«  «meitteM 
a^dal  (a.  nnlea)»  an  itl  Ree.  der  Mefnaag,  den  eltte  aweek* 
■iladg  gelellete  Anaebaabngilebrei  io  wie  man  aie  aagedeoM 
tadel  In  DIaaterwega  geomelr.  ^omMMÜDnalalra  (Elber- 
feld tBM)  nnd  ?enttgKieh  in  deaMO  neaerer  MUmMre  (Boen 
1B88)«  welohe  auch  Herr  Feiere  rtthmlidi  erwähnt,  (eine 
kleiae  gedrängte  aber  sehr  erapCeblaagswerthe  Sdirftfl  iat  auch 
Graasmann'i  S^lbuch  der  Raumlehre^  Berlin  y82<l.)  nicbt 
allein  elae  aebr  abtaUeha,  ebeaao  den  Ventand  als  das  An- 
aebannngmrmdgen  erweckende,  sondern  auch  eine  In  derTliat 
nothwendige  Vorübung  ist ,  weil  es  den  Knabent  irilebe  ohne 
diese  Uebungen  gehabi  zu  haben  zum  wissenschaftlichen  Un- 
lerrichte  kenmien ,  gar  oft  sehr  scbwer  wird ,  sich  in  die  oder 
jene  Figur  zu  finden,  einzeln  Teriiingle  Süoite  deiBelben  her- 
vorzuheben, ihre  Bestandtheüa  aaaagebeat  n.a*m.,  wodurab 
sie  im  schneileren  Fortschreiten  gar  sehr  gehemmt  werden.  — 
Zu  der  von  Hrn.  in  einer  Anmer|L«ig  &  86  u.  87  gegebenen 
Auflösung  der  Aufgabe,  zu  zwei  Linien  die  mittlere  Proportio- 
nale zu  linden,  ist  zu  bemerken,  dass  Im  Wesentlichen  ganx 
dieselbe  sclioü  Ftiklid  gegeben  hat  in  Elem.  11,  14,  wo  er  ein 
Kektangei  in  ein  Quadrat  verwandeln  lehrt ;  selbst  der  We::,  auf 
welchem  er  zn  der?vel hen  gelangt,  stimmt  in  der  Ilaopt^iaclie 
mit  dem  vorn  Verf.  aiige(!etite(eri  überein;  dem»  Knklid  irnimitt 
die  Auflösung  auf  den  iSatz,  dass  das  Kcktaii::el  aus  tieu  bei- 
den ungleichen  TJieilen  einer  geraden  Linie  uebst  dem  Quadrate 
über  dem  Unterschiede  zwischen  dem  grösseren  Theile  und  der 
lläifte  der  gaaaea  gieivb  ist  dem  i^ttadrate  über  eben  dieser 

/jr  +  k\* 

mme^  welehea  «ocb  die  ßkicbniig  des  Verf  s:  J 

^^■^  ■  f  «wagt,  wo X  dieSelle dea  geaaebleii,  dem B^ekl- 
aogel  g  k  gieiebeu  Q,aadratea  Iat.   Uebrigeos  iat  es  anffaUendi 
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il«88  aocil  liier  HypMfiiiiwüu  n  Statt  Hjjiitawiie  fvAMmm 
wird. 

•  'Ml  der  mtütm,  UaieirMt  «ii  OymMiiea  die  gewnoMlh 
tm  VfMita  trag»,  a»  Moat  firettidi  vo«  Aileai  die  gröaete  Auf- 
Marfcaamkrit  dar  Lekroc  a^f  die  JM«^  gerialitet  aeiot  d» 
■leliat  eber  »idien  eudi  die  Grämsm^  Ua  sn  weldieft  dieser 
X«Ndg  dea-GyMeaiahniterffiGhtei  aetsidalum  lat,  einen  sm  ao 
«ehr  lieacliteeawertlieo  ClegeMAaed  a»,  de  in  dieser  Ukaaiehl 
eine  gewlaae  eben  ae  gmae  VerscUedenheit  an*  veradiiedeacii 
dymnaBian  Statt  findet ,  eis  in  pWditider  Metliede.  Gei^i»- 
«er  Hneaaen  wird  dieaer  Unatand  f leilidi  bedingt  dnrdi  die 
GfÖüe  der -Zelt  ^  irekhe  an  jedem  Gjmnasiara  aaf  die  Mathe- 
matttcfairendet  wird;  allein  der  Natur  der  Sache  ungleich  an* 
geveaaener  ist  ee,  nicht  die  Menge  dea  nn  Iwliandeinden  Lelu^ 
eteffaa  nach  der  Tielleiclit  lafäliig  dasu  angewiesenen  Zeit,  son- 
dern magekehri  die  Zeit,  d.  i.  die  Anzahl  der  wöchentlioiien 
Lehrstundeft,  nach  demUalange  dea Lehrstoffes  zu  bestimmen; 
die  Gränzen  des  Latsteran  aber  ktoaen  nicht  von  blosser  Will- 
biihr  festgesetzt  werden,  ieodetn  dnd  bedingt  durch  den  Zwedc,'  . 
welcher  übeflianpt  durch  den  Unterricht  in  der  Mathematik  er- 
TCiehA  werden  soll,  dorch  die  dabei  nothwendiger  Weise  zu  be^ 
folgende  MetlMde^  «nd  dnrcb  das  Verbiitniss,  in  weichem  die- 
ser UnterrichtsgegaiHtand  au  den  Qbrigen  stehet  Hieraus  folgt 
nun  freilich ,  dass ,  ae  lange  die  Ansichten  über  den  Zweck  des 
mathematischen  Oymnasialunterrichtes  noch  verschieden  sind, 
auch  die  Bcgttromi|ng  der  Granzen  8ctncs  Umfanges  versclijeden  . 
ausfallen  miiss:  allein  je  mehr  mnu  ^c,L:;enn artig  anfängt,  über 
den  ersten  Punkt  eiiircrstaiuleü  zu  \vcrtlen,  desto  nothwendiger 
Aviril  (  >'  auch,  in  liinsicht  des  zweiten  die  Gnindzi'igc  zu  einer 
all^eniiincn  Be«f?mmung  zu  geben,  welcher  jctlcH  l  iiizelne  Gy- 
mnasium fto  viel  niijgUch  8!ch  nnzunähern  suchen  niu^t);  lieiin  zu 
einet  toiligen  G Um chförniigkeit  kann  es  in  dieser  Hinsicht  we- 
ni?[^tens  f^obald  nicht  kommen,  weil  tlieils  Ijrsondcrc  äussere 
Umstände,  theib  lutiivitluaüläi  der  Lehier  iniiiur  nicht  ^'i;rin- 
genBinftusg  behalten.    Hr.  P.  beri'thrt  den  Umfan^^  iksi  mathe- 
matischen Gymnatsialnnterrichtes  gar  nicht^  dagegen  hat  Ur.  T. 
die  Bestimmuni^  des$:elben  zum  Gegenstande  des  2ten  Abschnit- 
tes geiner  Abhandlung  gemacht.    Allerdings  Ist,  wie  er  sagt, 
die  Besti/nmiing  dieser  üiänzen  nicht  nur  fi'ir  dan  Gedeihen  des 
mathematischen  Studiums,  »oiiderii  iiberhaupt  für  die  erfreu^ 
liehe  Einheit  unsere  Strebetis,  das  liarmonische  Zusainmenwir-«  , 
ken  nach  einem  gemeint^chaftlichen  Mittelpunkte,  von  grosser  Er- 
hebliclikeit.    Die  äussert!  («rdnze.  welche  der  Gymnasialiiiiter- 
rieht  nicht  überschreiten  dari,  wird  nach  dem  Verf.  durch  die 
aogenunute  Analysis  des  Unendlichen  gesteckt,  worinn  ihm  ge- 
vrhn  die  grosse  Mchr^&uhl  der  jMathemaiiker  beistimmen  wird. 
Ija  deu  ^ufaugi^üiiiUu  d«ur  lüUtixeu^iai  -  und  iutt;^xäl  -  JOLedi* 
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wmglam  MefalMit  It  FMf!«teiini4«i  te^drfgm  IcttBiifii  4«r 
ersten  Klaeie  Untorrleiil  ertheUt  werdeOi  welelie  sich  kteftig 
-fHM  der  Mtthemetik  widmen  wellen,  eiid  eelM  solelm  mmr 
deiln ,  wenn  sie  doroh  herrwelecliende  Anlmen  n.  Ferteeluilte 
eieh  ensieleluien.  Ausserdeni  wird  dnreii  eine  weitere  Ansdeh- 
ining  dflt  »ethemetltclien  Ünlerrichtee  thcils  den  ttfigen  üm-  • 
terrielitH«8««^2aden  na  Tlel  SSell  gerenbt,  UmUs  der  Selelrtif- 
kell  nod  dem  hfichel  nmihtiMiliien  Dinkel  elafer  «eelien  Viel-  , 
witierei  4er  Weg  gebeimt.   In  Besieiinng  enf  Innere  Begrin- 
enng  machl  der  Vetf.  BlementanoitbmetllLf  Kombinatfentlehieiy 
allgemelae  Arithmetik  oder  Aeelyiii  des  EndUtheni»  Algebra, 
fiiemciittrgeemMe«  Trigonemetrie  und  die  AnCMg^gründe  der 
•highem  Geometrie  als  die  einaelen  nn  behandelnden  Zweige  die- 
•ser  WbseBBcbsft  nembafi,  mit  genanerer  Angabe  des  ümfan 
'ges  Jedes  elnielenf  die  Jedoch  keines  Ansiu^es  fähig  ittt,  uns 
aller  gann  nweckmässig  erscheint.  Aach  empfiehlt  Hr.  T.  iber- 
«diess,  eben  so  wie  Hr.  P.,  den  Vortrag  dniger  Theile  der  ange- 
wandten Mfttheinatik ,  und  swar  auttter  dem,  was  in  der  Natar- 
Mm  ans  der  Statik,  Mechanik,  i^itik  u.  s.  w.  rorkenmat ,  be- 
sonders die  mathematische  Geo^aphfc  und  Astrononüe»  Offen- 
4>ar  gib!  dieser  Unlerricht  naeht  allein  Gelegenheit  xu  einer  viel- 
zeitigen  und  interessanten  Anwendung  Tielec  Ijelneo  der  reinen 
Mathematik 9  nild  reitet  dadnreh  das  Streben  aur  gründlicbea 
Erlernung  dersdben,  ao^dern  trägt  überhanpl  viel  dasu  bei, 
/dem  Jünglinge  diejenige  a&gemeine  wisaensSlmflL  Vorbildung 
au  Terselrnffea,  welelie  ihm  auf  sein  khodiges  Leben  mitzugelien 
die  Gesammtbeetinrarnng  der  Schule  ausmacht.   Bei  der  Ver- 
^eiiang  des  mathematischen  Unterrichtes  in  die  elnnelen Klan* 
aen  gehet  der  Verf.  von  dem  richtigen  Grundsatae  ani|  dass  an- 
•eaer  dem  nnlirUchen  Fortschreiten  vom  Leichteren  nnm  Schwn- 
iveren  es  an^  aeChlg  ist,  Jeder  Klasse  ein  bestimmtes  Pensnm  , 
-annnwabenf  denn  nnr  dadurch  wird  eine  gieiehmassigeliehaad-  | 
lang  der  einaeien  Theile,  eine  Verbindung  des  Unterrichtes 
■dnreh  alle  Klaasen  sn  einem  Gsnsea  nmgüdi.   Hr«  T.  nimmt, 
^e  es  anf  den  grossmrn  Preussischen  Gymnasien  der  Fall  ist, 
4ieohs  Klassen  an,  ^eren  Jede  wöchentlich  4  bis  &  öffentliche 
•i«ehrstunden  hat|  für  die  beiden  untersten,  welche  Kuabea 
vom  Alter  bis  etwa  zu  12  Jahren  enthalten,  bestimmt  er  nur 
Uebnng  der  geraeinen  tteohisnkunst;  nicht  Toilkommen  klsre 
Einsicht  in  die  Gründe  der  Hegein,,  sondern  nur  gehörige  Fer- 
tigkeit in  ihrer  Anwendung  soll  hier  erstrebt  werden a  worinn 
-wir  gsnz  mit  ihm  übereinstimmen.    Dass  aber  die  Gesiuetrie 
hier  durchaus  noch  unberührt  bleiben  müsse,  dass  ihre  ernten 
ArifRiigsgründe  dem  allerdings  noch  unreifen  Verstände  des  Knt-* 
beii  unter  1^  Jahren  auf  keine  Weise  verständlich  gemacht  wer- 
den können,  scheint  uns  eine  vii  weit  getriebene  tieliauptiisg; 
"wielmeiir  i^eben  wir  die  üabei leiigang  t  dani  fa^iiain  jenmrtri' 
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-JEmIm  TM  41hm  Allir  ■nfwIcHt»  fir  mabhcri«!  ll«te«i  ki- 
•IbM  wirdM.  In  <liMfte  liiil  ^«r  y4MC  doB  wlMMriiaftlictai 
•  PaUrricht  ia  4m  Atftin— lik  wwi  Qot^ilfig'  »»cii  ätlMmg  <l> 
ne«  LehrlRMliM  beflaiMa,  KhH  ana.  ia  awetkaiBnigw  Ver- 
theilong  den  Unierrichl  bis  sar  entea  KlaaM  darak;  cla  aiha^ 
rat  BiagelMa  ia  das  Biaaela  M  U&tMtk  »6glich,  wit  arwftli. 
ii6n  aar,  data  die AafiStnog  dar  aanarischaa  Oieiilinngen  dardi 
Näherung  nebst  deai  Aafange  der  unbestimmtaa  Aaadytik,  to 
«ria  dia  JKageischnitte  aad  die  ifiiiriiche  Trigonometrie  nebst 
Aawendung  der  lelateraa  aaf  aialliematische  Geographie  in  Pri- 
ma den  Beacblnae  machen.  —  Endlich  deutet  Ilr.  T.  noch  die 
-SSarieillnng  an ,  welche  ein  mathematisches  Lehr  beeil  Ar  Oy- 
■inasien  in  RüdLsicht  auf  Inhalt  und  Form  haben  m&sse,  wo- 
nach den  Allgemeine,  EialaelM,  für  die  Anwendnug  Wichtige 
aus  dem  a>eiliia  Peide  der  mathematischen  Lehren  in  das  Buch 
aufgenommen,  wo  es  nöthig  ist,  durch  Beispiele  erläutert,  und 
mit  möglichster  Bealimmtheit,  Verständlichkeit  und  Kurze  in 
einer  systematischen ,  so  viei  wie  möglich  logisch  sich  entwik* 
Icelndcn  Anordnung  des  Ganzen  vorgetragen  werden  soll,  und 
verspricht  zuletzt,  bald  selbst  ein  nach  dieser  Idee  ausgearbei- 
tetes Lehrbucii  dem  öffentlichen  Unterrichte  zu  überleben.  Wir 
sehen  der  baldigen  Erfüllung  dieses  Versprechens  mit  dem  be- 
sten Erwartungen  entgegen,  wiinschen  aber  zunächst  beiden  , 
hifer  angezeigten  Abhandlungen  eine  recht  weite  Verbreitung, 
indem  die  Beherzigung  des  vielen  darinn  ausgesprochenen  Gu- 
ten und  Wahren  für  das  fröhlichere  Gedeihen  des  mathetnati- 
echen  Sdiuiuntenricbtet  aiobt  ebne  heilsamen  K^^^'^^t  bleiben 
kann.  ^ 

Nachtraglich  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  der  Ab- 
handlung Nr.  II  ein  Anhang  beigefügt^ist ,  in  welchem  der  Di- 
rektor Blochmann  Nachrichten  über  die  nun  vier  Jahre  be- 
stehende Erziehungsanstalt  mittheilt  Voraus  gehet  die  An- 
gabe der  Gegenstände,  welche  bei  der  angekündigten  Prüfung 
behandelt  werden  sollten;  hierauf  folgt  die  Uebersicht  dessen^ 
was  in  dem  letzten  Jahre  in  den  verschiedenen  Unterrichtsge- 
genständen (Religion,  latein.  und  griech.  Sprache,  klassische 
Alterthümer,  deutsche,  französ.  und  engl  Sprache,  Mathema- 
tik, Geschichte,  Geographie,  Physik,  Naturgeschichte,  Ge- 
tanglehre.  Zeichnen,  Technologie,  Kalligraphie  u.  Gymnastik) 
durch  alle  Klassen  gelehrt  worden  ist.  Die  Anstalt  zählt  83 
Zöglinge,  33  Ganzpensioniireuud  50  Halbpenaionärc ,  welche 
in  9  Klassen  vertheilt  sind ,  und  von  20  Lehrern  unterrichtet 
-arerden,  von  denen  •  in  der  Anstalt  wohnende  das  Geschäft  der 
Kniehang  und  specieBea  Leitung  mU  dem  Direkter  theiien.  Bs 
•iM  faraer  gemeldel,  dasi  dar  !■  Heiieti  ISM  voa  der  Aa- 
alrii  aaak  Gwraaaa  conaadate  Lituat  der  Hatarcescliisiita«  Ar. 

« 
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^  Her  lag,  mIh»  Mlaiteatfe  MtniMstoriteke  Sttidwigai  g»- 
»adit  habe,  und  noch  mdirere  Jtbie  dort  in  terweilea  gcde»* 
ke;  in  Mioer  Stell«  ertheUfc  den  Unterrldit  in  der  Nnftnige- 
.  ndii^te  Dtr«  Tbleneninnn,  Inspektor  des  Kdnigl.  Natumlien- 
ksMnetii.  Endlich  wird  noch  die  durch  ein  KönigL  Resiiript  r. 
•16  JnU  isn  genehmigte  interimintische  Vereinigung  des  ¥it>- 
thum8clie&  Gesehiechtogymnaiinwii  mit  der  Anatait  den  Herrn 
Bloch mtnn  nngeaetgt. 

Wir  Intsen  hkr  sogleich  die  Anzeige -sweier  nnderen,  den 
obigen  In  gewisser  Hinilciit  dem  Inlialte  nach  t erwnndleii,  Ab-, 
hnndlnngen  folgen. 

III)  Fragramm  über  die  grieehi sehen  Mathemaii- 
kmr  überhaupt  und  über  Mukiid  in'e  Beeon- 
dere^  snr  SdüoMfbicr  des  ScboljahrM  (dar  Stn&onnstiU  se 
Hdnaenlidt)  tM^n  Vom  /«m^  evHmädm.  Bofenont 
genHUsbt--nmtS«pl.l8n.  19S.fa4. 

rV)  Euklid's  Elemente  als  Schulbnch  betrachtet- 
£ine  £iala(ltin|:^s§clirirt  zu  den  nm  '2.1  März  182B  Statt  liubendea 
Prüfungen  und  KeUeuliuiigen  der      innasialschfilcr  in  Gie^sea 
Ton  Dr.  fV,  J.  G.  Curtmann,  Gyiunasiallchrer.       S.  in  4. 

Wie  gegenwärtig  die  Mathematilc  überhnnpt,  Toniglieb  als 
ünterricfatsgegenstand  an  gelehrton  Schulen,  zu  grösserem  Att- 
aeben gdcommen  ist,  so  fangt  man  auch  an,  den  einen  und  dea 
andern  von  den  griechischen  Ai*theniatikern  des  Aiterthumet 
ans  seiner  Vergesserthcit  herformiiehen,  nnd  Torzii;!:licti  hi  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  Blemente  Euklid^s ,  welche  freilich  fast 
nu  keiner  Zeit  gani  unbeachtet  geblieben  sind,  aufs  Neue  viel- 
seitig angeregt  worden.  Aach  kann  es  einem  mit  der  Mathe- 
matik überhaupt  und  den  mathematischen  Schriften  der  niten 
Griechen  in*8  Besondere  Bekannten  nicht  schwer  £ülen  nach- 
nnweisen ,  dass  das  Lesen  der  Lcisteni  anch  In  nttsem  Zeiten 
Immer  noch  einen  Tielseitigen  Nutsen  gewShrea  kann ,  und  da> 
.  her  die  gänsiiche  VernachÜssignng  derselben  num  Nachtheil 
der  Wissenschaft  gereichen  muss.  Aber  eben  so  leicht  ist  ei 
anch,  den  Grund  dieser  Vernachlifisigung in  der  Kluft  su  er- 
kennen, welche  80  lange  Zeit  die  Mathematiker  nnd  Philolo- 
gen von  einander  entfernt  gehalten  hat.  Da  nnn  diese  Kluft 
gegenwärtig  zwar  durchaus  noch  nicht  vollkommen  ausgefüllt, 
aher  doch  eine  Annäherung  zwischen  den  Pflegern  der  beiden 
betreffenden  Wissenschaften  eingeleitet  ist,  hauptsächlich  inso- 
fern die  )etztcrf*n  den  Unterrichtiistoflr  an  Gymnasien  darbieten: 
60  ist  es  woiil  Zeit,  nachdrücklicher  an  das  Studinm  der  grie- 
clii^chen  Mathematiker  zu  erinnern,  und  vor  Allem  einzele  da- 
zu befähigte  Gch  lirle  aufzufonlcrn,  (Uss  sie  sich  durch  üeber- 

.  nähme  d^r  Vnrarheitett  vardinat  manhan^  wolnbe  fiinnm  aUgO"^ 
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meiner  yerbrcit  rfm  Leuen  Jener  Schriften  Toraus  gehen  ni&sseii,  ' 
'JBtwts  in  der  Thal  randieailildifli  haben  daher  die  Verfasser 
•Mger  ProgfanM  unternommen,  indem  sie  die  künftig  fleisai* 
f  ere  Lelcliure  ■tmentlich  des  Eolclides  durch  Rath  und  That  zu 
befördern  suchen.  Die  Abhandlung  Nr.  III  zerfallt  in  zwei  Ab-^ 
tbeiinngen;  in  der  ersten  werden  ^ewigge  Ansichten  und  Mei- 
nungen aufgezählt,  welche  bewirkt  haben,  dass  die  riech 
echen  Mathematiker  so  wenig  beachtet  worden  sind,  uiui  zn< 
gleich  bemühet  siclr  der  Verf.  (ücselbeii  zu  widerlq^^cn;  in  tlcir 
z^Yeiter^  hennfwortet  er  dii::  Kr.i^e,  was  auf  dem  Gi  bit-tL'  der 
^rierhisrlicn  Miitlictnatiker  geieiritet  werden  mit«^se,  wenn  die 
\oriier  gesscigten  Vortheile  crrun*reii  werden  »olleii.  Jene  Mei- 
nungen siüd:  1)  „Die  Mathematik  8telie  jetzt  so  hoch,  dans 
aus  den  Weikcrt  der  Alten  wenig  oder  kein  ^utzen  zu  schöpfen 
sei/'  Der  Veri".  weiat  dagegen  nach,  das*»  v,  ir  aus  den  Alten 
immer  nocli  viel  gewinnen  können  an  Inteusität  und  Methode, 
autli  in  Beziefimig  auf  die  Geschichte  der  Matiiemalik.  f)  „Die 
etwa  :euge6tiiüilejieii  Vortheile  würden  aufgewogen  durch  die 
Weitläufigkeit  in  der  Darstellung,  wodurch  leicht  Verwirrutig 
au  Stelle  der  klaren  Auflassung  trete.  ^  Hier  sucht  der  Verf. 
durch  Auseinandersetzung  dea  von  den  Alten,  in's  Besondere  \oit 
Euklid,  befolgten  Verfahrens  darzuthun,  das»  dasselbe  nicht 
nur  nicht  Verwirrung  herbeiführe ,  sondern  vielmehr  Klarheit 
und  Gründlichkeit  nehr  befördere;  —  insofern  der  .Mangel  an 
maihematischen  Zeichen  so  wie  an  kurzen  (  itaten  friiherer 
Sätze  in  den  Schriften  der  Alten  die  Uebcrsicht  oft  erschwert, 
kiirui  dieser  Uebelstand  durch  Einführung  jener  Zeichen  u.s.w« 
bei  einer  neuen  Heramgibe  Sieker  Werke  bezeitigt  werdea. 
S)  „  Die  MatheoMlik  «ad  Flillolo|ie  wären,  wo  nicht  anverelQ» 
bar,  doch  nicht  ■atammeageJiöread.**  Dieaem  lifaiwande  be* 
gegnet  Tf.  dnrch  die  Bemerkung,  data  Mde  Wlaaanadiaf- 
ten,  obgldicli  dnander  entgegengesetzt,  aicli  denncdb  beim  Un* 
terrlohle  gegenaallif  erginsm  «Baien»  Inden  bd  der  einen  dae 
Permelle,  bef  d«*  andern  daa  Mat«leile  Tariiemehend  aeL 
Ree.  Izt  der  Meinung,  daaa  In  dieaer  deaahalb  nalbwendigca  i 
gegenadtigen  BrHnnog ,  damit  der  Oyninaeialnnterriclit  nielit 
eine  elnaeilige Rlafatnng  dea  Gelatea  bewirke,  der  Hanjptfmnd 
enthalten' lat,  welcher  anf  einen  nweekniMgen  süt  den  ihri- 
gen Unterrlehlagegenaflnden  in  fdMMge  VerMndnng  an  aeCaen- 
den  Onterfleiit  In  der  MallienMMft  enGyMaeien  an  dringen  fe^  . 
bietet  Wir  beneiken  blerbd  gdegentllebi  daaa  nnr  leichteren 
Bewerkitellignng  dieaer  Yerbindang  ea  nna  nethwendlf  aeheinty 
'  daaa  dto  Veiibdlnng  der  Schüler  den  Hauptklassen  nach  in  Be* 
Mrang  anf  den  mathematlRclMn  Unterricht  dieaelbe  iaty.ala 
In  Bedehnnf  anf  die  Sprachen ,  nnd  also  nicht ,  wie  nnf  clni<« 
gen  dymnasien  Statt  findet ,  die  matheMlIschen  Klassen  ?on 
den  hlelnlaafcei  faMiPMeliieden  aindf  wenneh  denn  ein  Intel*. 
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nischer  Primaner  vielleicht  nocli  in  der  8ten  matliemat.  KIftfkfie 
sitzen  kann.  4)  Die  Mathematiker  üer  Griechen  gewähren  in 
Beziehun^^  auf  die  Sprache  hei  weitem  nicht  den  Vortlicil  aig 
die  übrigen  Klassiker.**  Indem  der  V  f.  eine»  Theilet«  dii*  Wahr- 
heit diesen  Satzes  zugibt,  in«)ofern  nämlich  grosse  Mauui^iai' 
ti?keit  in  den  Kon*;lruklia«eii,  kiiimtlicher  Periodenhau,  schöne 
1\  eM(lim::en  im  Aundrucke  und  andere  Vorzüfire  in  den  iibriiren 
"Werken  der  Griechen  viel  häufiffer  wn  finden  seien  als  ii»  den 
matlieiijatisciieri ,  lührt  er  doch  nucii  in  dieser  Hinsicht  mehre- 
res  zur  EmpCehiun^  der  griechischen  !\lathematiker  an,  als: 
sie  gehöri'ii  df)ch  immer  znm  (Janzen  des  ^riectiischei»  Alter- 
thumes,  zu  dvn  Klaggikern,  sind  klar  und  korrekt  geschrieben, 
geben  uns  Geleiierilieit ,  mancherlei  ^\  <jrter,  Spracliioriuen, 
Wendungen  und  konstruktioiH  ji  kennen  zu  lernen ,  ^welche  nur 
in  den  mathem.  Schriften  vorkoiiiiaeu,  u.  a.  ni.  lievor  nun  der 
\'f.  zur  Beantwortung  der  zweiten  Hauptfra^re  nlur^zeliet ,  gibt 
er  über  den  \  orschUg  Kätitner's,  aui'  Schulen  dcit  AafuDg  ira 
(jiriechischen  mit  Enklid*s  erstem  Buche  zu  machen,  sein  Lr- 
theii  ab,  welches,  wie  das  des  Ree,  verneinend  ausfällt.  Die 
angegebenen  Grüinde  sind:  I)  den  Knaben  fehlen  in  dem  Alter, 
wo  sie  das  Griechische  zu  lernea  infasfe«^  die  wmm  Verstand« 
bIm  4er  Geoaelrie  iiMii|;eii  «litlMMiltMlMB  YertaiKfcnlzse ;  8) 
sowohl  die  giMdstlM  SpraclM  •!§  iteQeeawti'to  Iii  ämt  Lei»* 
linge  ten  eta  omr  CkigoMtead,  Mm  ioppeile  MviaHgkel- 
Im  n  ilMffwMin  liad;  S)  dM  BteoMMü  EiiUld*a  MU  4U 
■ühige  flU9iigCtltiii«i*  m  WwUotmML  Wwi.Hmiptfra«! 
mr  NiehtaMMhoi«  Jmi  V«ftclilag^es  flikMlUe.  inch  Mdi  dar- 
Idm,  dtza  «ach  adaar  Aazieht  die  BlaaMaCa  Müid'a  a««  LcH* 
fadaa  Mm  «fa^en  Ualcnriclitolii  der  Geaiuatiie  sieht  geeignet 
aind.  Shrar  rfad  die  M eiaongen  ihar  die  aaChweadige  techaf- 
fenheil  diezea  erataa  Uaterrichtaa  geheilt,  Mec  ahar  atehet 
aaC  der  Saite  «derer,,  welahe  die  Ueberaeagang  h^hca,  daaa 
deai  atreafwizzeMahafItItehea  Uaterriahta  la  dar  Geaaietrie  ei« 
verhereifteader  Tetattzgeheii  arilzze  ( vergL  oaaara  Aaidge  der 
AhhaadhuMm  der  Herren  Telftampf  and  Pelera*)t  m  99  aieluv 
wean  im  Uatarrizht  hi  diesem  Thaile  der  MtthcMallk  aabaK 
ia  den  Altar  heg innt ,  wo  der  Kliahe  die  |iiechische  S^ehe  m 
lernen  anfSaat  Mhat  lor  dem  erataa  wizzaaaahafllichen  Unter» 
riclrt  ia  der  Geometrie  scheinen  uns  die  JAemente  EolLlid's  wen!'* 
ger  passend,  indem  die  bei  demseihea  sn  befolgende  Methode 
das  8cibzldenken  und  die  KrHudungsgabe  des  Schülers  haupt* 
zftchlich  daieh  häufigere  4e£algang  des  analytischen  Wegea 
BMhr  earagea  and  ühea  amss,  ala  diazep  geschiehet«  weM 
mn  genau  dem  fti  dea  Elemcntoi  Torgezeizhiicten  immer  nur 
synthetizehen  Wege  aael^pzhct.  Wir  können  daher  auch  dem 
Verf.  nicht  beistimmest  wenn  er  vorschlägt,  in  der  Folge  hei 
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ncTien  T^cbcrsetziinii^  als  Lehrbuch  au  Grumte  zu  Ic^en.  Daj^e- 
geil  Bchieii  wir  es  iur  sehr  zweckmässig,  dieselben  iu  der  (Jr* 
spräche  mit  den  Schülern  der  ohern  Klasse  zu  lesen,  haiipt^ 
sächh'ch  aii8  dem  dreifachen  Grunde,   weit  dieses  Lesen  eine, 
swecknuissi^e  Wiederholung  dee  fri'iher  Gelernten  veranlasst, 
die  Schuler  mit  der  griindlichen  Methode  Euklid's  und  der  Al- 
ten i'iherfiaiipt  bekannt  machte  und  Neieini?  nnd  Tiust  in  ihnen 
er^veckcii  wtrd  ,  fipäter  selbst  auch  die  JSc  Ii  l  iitcu  anderer  grie- 
chischen MaUiematiker  zu  lesen;  —  doch  davon  ftpäter.  Im 
letzten  Abschnitte  bfantwortet  der  Verf.  noch  die  Frage,  wa;* 
auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Mathematiker  gethan  wer- 
den müsse,  wenn  die gezei«rlen  Vortheiie  eriuagcn  werden  sol- 
len, durch  Folj?t;nde8:  1)  dif  Lehrer  müssen  durch  Beispiel  toi^ 
angehen,  und  selbst  die  irrierfi.  iVlathematiker  lesen  uad  durch 
Kritik  beleuchten;   **)  die  Werke  der  griechischen  Mathemati- 
ker müssen  iu  einer  Sammlung  neu  herausgegeben  werden;  ä) 
ein  Lexikon  über  sämmtliche  ^riech.  Mathem.  muss  ausgearbei- 
tet werden ;  4)  die  Zahlenbeseichnangsart ,  dae  Zahlensystem 
und  das  Redinungaverfahren  der  Griechen  muss  in  möglichster 
Kkriicit  darftt^el^  werden ;  5)  eiae  genaom  Geschichte  der 
Mifliwulik  dm  AHmrOam^  wAide  ebeafUb  teilt  mMk  aeia. 
Jeder,  de«  Ikkeuit  Iii,  weichen  groem  Etejata  dieBeiipiei 
«Im  güMMeiee  Leliien  «d  die  SefaUer  kit,  wird  ibeaeegt 
eeitt',  .wie  gegHMet  die  imtor  Njt.  1  mmgmpndum  AelTerde* 
nuig  ist;  ale  nnua  eber  tmh  beefMcblith  ieMhelfa  neret  be- 
Medteei  «erdeiii  deisit  die  Billllhmg  der  awdieii  möglicb  wer- 
de, eulleb  eioe  neue  Herenagebe  der  aimmlHcheh  grieciL  Me« 
thwaetiker,  wedwdi  ent  wieder  ein  ellgcawiBetea  Leaeii  die« 
ecr  Weriw  B^eb  wild,  dm  m  des  ueiaten  demlbee  webl* 
Miere  und  krülaeh  berfcbligta  Aingabea  fegenwlrtig  gaae  f eb* 
lee.  Ab  die  swi»itBitsslgete  BinriciUmif  dieaer  Aeagabea  gibt  ' 
der  Iferf.  an:  a)  dureb  prftfei|de  Durchsiebt  der  Terheiideapsn 
Aeegebeu  und  Vergtejcbttef  dnr  Haedsehriften  mit  Bar&ekaieb» 
lifVBg  der  Uebersetaengen  aoMt  ein  möglichst  fehlerfreier 
druck  des  Teites  besorgt  werden  |  ß)  die  irrige«  Siellee  aeNeK 
Iii  Anmerkungen  kiira  berMirt  werden  mitHiuweisung  auf  die  bo- 
etee  Werke  der  Neueren,  worinne  diese  Stellen  berichtiget  sind, 
a«eb  mit  Angabe  des  eigentlichen  Aelittders  der  Wabiäeit}  f) 
dleaebwierigen  Stellen  sollen  in  grammatischer  md  aiathema- 
ttscher  ITInsieirt  erklärt  und  so  viel  wie  aif lieh  ans  den  grieeh* 
MaUiematikerB  eelbst  erörtert  werden.  —    Im  Ersten  etinueee 
wirfaaa  bei;  was  die  beiden  letzten  Pnnhte  betrifft,  so  wftr« 
dee  ee  eingerichtete  Aasgaben  allerdings  sehr  ntitzlich  nnd  der- 
ber w&nschenswerth,  zugleich  sber  auch  kostspielig  aeln.  Dae 
Nöthi^ste  vor  Allem  scheint  uns  die  Besorgung  von  Ausgaben^ 
welche  nichts  nh  eiiien  so  viel  wie  möglich  berichtigten  Text, 
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Preis  polchcr  Ausgaben  um  vieles  billiger  Pein  könnte,  würden 
sie  häufiger  j^ekaiil't  und  g^eleseii  werden,  und  dadurch  selbst 
würde  HllmiüinjT  der  Gesclniiack  an  dem  Lesen  griechischer  Ma- 
thematiker uad  siu^leich  die  Neigung  vvsclisen,  ansl  ulirlichere 
und  kost«^pieliirere  Uetrbeitungen' dieser  Werke  zu  kauien ;  dan 
\er8täudnis$8  derselben  aber  wVirde  wenigstens  ciuisrcr  MaasNcn 
schon  dadurch  erleichtert,  dass,  wie  di  i-  Verf.  mit  lU  cht  em- 
pfiehlt^ ein  Lexikon  über  sämmtliche  noch  ^orhaudeue  Werke 
griech. Mathematiker  luit  Genauigkeit  aa^^e.n  lji  Uct  würde.  Wie 
nöthi^  übrin^ens  auch  schon  dem  blossen  riiiloloi^tu  die  Kennt- 
niss  der  /alileuhezeichnunffsart  und  des  Rechnungsverfahrens 
der  (iriecheii  i>l ,  um  grobe  Irrthümer  zu  vermeiden,  ergibt 
sich  an  und  lur  sicii  selbst,  und  erhellet  recht  deutlich  aus  cl- 
uem  von  dem  Verf.  in  einer  Anmerkung  erwähnten  Beispi^e  viHi 
VerlegeBbelt  eiaea  Philologen  IMlirang  einer  griad^tdi  g«- 
whriBlkMB  ZiU  ettdIiBh  4u«li  Ikinigm  toten 
grieelk  Mrthttttaltker  «Mh  fir  die  OeMUehto  der  Mrttitut» 
viel  geiTMMi  wrdea  wMe^  IflUflt  Mmm  8««ifeL  —  Am 
Bode,  der  AMumdlng  Midet  Mk  dii  VeiMdeiurfit  der  Ld^ 
ver  wd  Miler  Mch'dea  cieielett  KlsneAf  die  elgwiHiflfce  Oy- 
ttMtfnm  ealUII  ti  Sehikr  ia  finT,  dte  WdiiiMhe  VwbeMl* 
toape^sl«  80  Sck&ler  !■  awei  fibnaeii» 

.  Hr.Cartwo,  derTerf.  w'Ht.Vf^  liil wimMli^eiKcli 
dis  Lern  dar  BiMeiite  SaUid'e  «i  GyiwMtiea  wm  CkfM* 
itinde  teiiier  AMiadlmig*  fewihlt»  Unter  der  Voremetmf, 
den  In  leden  Oyneelntt  wenlgaliBt  die  drei  ehern  Kteee— 
geemelrMien,  aUe  aber  arfthmetitdien  Unterricht  erheHea« 
daea  dieaer  Unterrlekt  an  Eang  den  tlMfea  LehrgeggMtiwde» 
gldeh  ^eitellt  iat|  and  dam  die  Schiler  ebenten  Uaaae  ee 
viel  Kenntniia  der  griechischen  Sprache  besitsea,  das»  aie  eline 
JfHiie  auch  nnrertoeitet  den  fiuklid  Ina  Beatiehe  tteraetnen 
kdnnen,  behauptet  er,  dass  es  höchst  rathsam  sei,  die  •  etu 
atea  nebst  dem  11  und  12tea  0aehe  der  Euklidiscjiea  Blamente 
nur  at&ildigen  Lektüre  in  dercnten  Jüasae  jedes  Gyranasiumt 
zu  machen.  Die  Gründe,  woraaf  er  diese  Behauptung  stütat» 
aindfelgende:  1)  ^^ier  Schüler,  welcher  die  Elemente  verein- 
'  hen  und  die  Methode  nachahnen  gelernt  Itat^  wird  die  ganae 
Mathematik  da^M  lieb  gewinnen ,  und  iich  den  Weg  in  jeder 
höheren  Erkenntnis  bahnen. In  dem,  was  der  Vf.  cur  Recht- 
fertigung dieses  Grundes  hinsufügt,  «timraen  wir  ihm  grössten- 
theils  bei,  gegen  die  geruhtüte  Uebereinstimraung  der  Kukli- 
dischen  Methode  mit  dem  menschlichen  Gedankengange  über- 
haupt lässt  sich  aber  doch  manclics  eirnvendcu.  Die  von  ihm  be- 
folgte lieweisart  führt  allerdiuirs  imiuer  zu  vollkommen  klarer 
Einsicht,  und  die  Absonderung  tier  ver«ühicdcneu  Theile  dea 
Beweises  erleichtert  dem  Anfänger  das  \  einteilen:  aliein  wie 

die  gagaamenatrllnpf  dar  vecidiiedaaett  ciaaeAcg  Silaa  m  ai- 
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,  nein  Ganzen  oft  mehr  kiinsUicli  als  gerade  natürlich  ist,  m  kann 
auch  nicht  ^i  leu^net  werden,  dass  bLsoudcrs  In  Beziehunj^  auf 

>  die  ieriieiide  Jugciid  die  analytische  Melhude  dciu  iiieii>clilichcn 
Gedankengange  weit  angemessener  ist  als  die  synthetische.  Der 

^  Verf.  tadelt  bei  dieser  Gelegenheit  Kästaern  wegen  der  Tieieq 
Zusätze,  welche  derselbe  den  Lehrsätzen  folgen  lässt,  \,weil 
wl%  die  Ueberticht  ungemelalUaderten;^  wenn  aber  nur  über- 
luMipl  in  Jedem  Znulse  die  absuldtende  Lehre  deutlich  ansge- 
ifraieheii  iat,  und  die  vencbiedeMi  ZnslUe  gehörig  feordoel 
elnd ,  welehet  dedi  wdü  M  Kletnem  der  Fell  lit,  ^  kmuk  we- 
nigsteee  eeeli  uneem  BedUnke»  die  CTelsrWdb  dce  Geasen  da- . 
durcli  oielU  enehweri^  eoodeni  mvn  Yielmehr  erieichtert  wer- 
deiif  indem  eine  Feige  ven  Silien  in  llirem  Zwammenhenge  na 
ülieYaclinaen  eifenbir  leiobler  ist ,  wenn  .einige  Sitae  mla'Hanpl- 
aitae  Itarrorfehobeii,  und  dimea  die  ftbiigen  untergeordnet,  ali 
wenn  aile  ebne  diaae  Unterachetdwig  nach  einander  anfgealbil 
aind^  t)  tt HSi  wird  Zeit  gewonnen«  da  die  Lektnre  dea  grieeb. 
Geometert  zit  dem  grieelimcben  Sprachunterricbti  ao  wie^am 
matbematischen  geaihlt  werden  kmin,  die  Anljgaben  aber  dem- 
ungeiebtet  die  gewöhnlichen  nicht  zu  uberst^pan  brancben«^ 
^  Dass  aua  dem  L«aea  dea  finlLiidea  aacb  für  die  grieeb,  Spraebe 
Gewinn  gezogen  werden  kann,  iat  gewiss ;  wenn  aber  neben 
dieser  Lektüre  noch  bcsottderer  Unterricht  in  der  Geometrie 
ertbeiit  wird ,  wie  es  Ree.  wenigateas  für  nothwendig  hält ,  da 
ein  f«t  eingerichtetes  Gymnasium  aeioe  ZögUnge  noch  über  die 
Euklidischen  Elemente  hinausführen  ranss ,  ao  wird  ein  eigent- 
licher Gewinn  an  Zeit  wohl  nicht  Statt  finden,  gewiss  aber  ein 
Gewinn  an  Gründlichkeit  und  Sicherheit  in  dem  Gelernten.  3) 
,,Dic  Lektüre  in  fremder  Sprache  nötliiget  den  Schüler  zu  streu- 
gerer  Vorbereittmj^  und  mehr  Selbstdenken  als  das  Lesen  in  der 
Jtfuttcrspraclic,  deren  Verständniss  Mechanismus  geworden  ist;" 
—  zum  riieil  vtihr,  aber  der  ^edarikejilüse  Schüler  wird  atich 
die  griechischen  Worte  verdeutsclieii,  oline  den  Sinn  besonder» 
festzuhaNeiL  4)  „Der  raathematisclie  LUterricht  bleibt ,  ohne 
darum  an  Gehalt  zu  verlieren,  gleichförmi«»<T  und  nnabliüngi- 
ger  von  Mode,  Persönlichkeit  und  iSiationalji^*,.**  Eine  g^ewisse 
Gleichförmigkeit  in  dem  niathera.  Unterricrite  auf  den  verschie- 
denen Gymnasien  ist  allerdings  wohl  zu  uüasichen«  hauptsäch- 
lich doch  aher  desshalb,  damit  dieser  Unterricht  überall  die 
%weckmäs8ig$te  Kinriclitung  habe,  welche  unter  übrigens  glei- 
chen Umständen  der  Hauptsache  nach  nur  eine  Einzige  sein 
kann;  aber  wie  einmal  Nebenumstände  gegenwärtig  die  Gräa- 
zen  des  mathem.  Unterrichtes  an  verschiedenen  Gymnasien  ver- 
schieden bestimmen^  m  köuaeu  auch  nirgends  die  Euklidischen 
Elemente  als  LeitfadÄ  beim  ersten  Ünterriclitc  iu  der  Georae- 
triejgebraucht  werden,  wie  aucJi  der  Verf.  zngibt,  so  das«  al- 
doch  immer  irgend  ein  anderes  mathematisches  i^ehrUiidi 
' '   Jokrh,/,  Fkii,  u,  Fäda^.  Jakrg,  IV.  Hpft  7.  21 
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angewendel  werden  mnss,  und  denmtcTi  dfe  übH^ens  mÜRedil 
cmpfolilene  Lektüre  der  Elemente  nur  annäherungsweise  Jen« 
Gleich forini^kcit  bewirken  Nurd;  nur  der  Nutzen  v*ird  iür  alle 
Gymnasien  gleichförmig  htrvorjrchen,  das«  Gründlichkeit  und 
KlarheU  der  Einsicht  bei'urdert  w  ird.  Insofern  aber  der  Verf. 
noch  hinzufügt:  „eben  so  nird  der  mathematische  Unterricht 
durch  AüSchlieHi^itn^r  an  Euklid  eher  in  seiner  formalen  Reinheit 
^erhalten,  die  angewandte  Mathematik  den  Fachschulen  nafbe- 
jDohrt  bleibfiii  — raössen  wir  ihm  entgegen,  dass  diese  ^'ol^c 
"weder  nothwcndig,  noch  nach  unsern  Änsichtca  wünschca:^ 
Werth  ist.  Die  reine  Mathematik  muss  natürlich  auf  Gymnasien 
suHächst  ohne  Einmischung  der  angewandten,  so  wie  Euklid  «s 
tiint,  gelehrt  werden ;  allein  da  die  Mathematik  nicht  biow  icM- 
^  halb  unter  die  Uuterrichtsgegeustande  an  gelehrten flclmlen 
mnehmen  ist ,  weil  sie  als  eine  höchst  nü^ohe  QjMMfIft  Am 
'8tiat«a  febmcht  werden  kann,  soadem fwrtigiidl  «vdi,  wctt 
^He  Bekimiincliiffc  slt  4eB  ABfttngsgitedai  dietef  WlMeMcfatfl 
MMtt  CkoMi  der  VefMdeng  nelBwendig  gehört,  nit  weiter 
§m  ftr  elM  wieieindicfllidke  LtnfMia  betClmaitea  Jinglioff- 
— aaurftaieo  dk  Beetfninnif  dee  Gjnuntiinn  litt  to  Irl  es  mom 
lethwenüg,  /dm  du  Wklit^pfte  ew  eliunleft  TiieUea  der  ei^ 
gewindtea  Btttbemidk  fai  de»  ClyniiiMiilsiiterflciit  nit  tiif||e- 
MWBA  werde.  2e  den  CMiidee  lirBmpfelUiiiig'dep  Ldttüre 
te nIeelL IteeBte BeUld^e  Mtle eneli  nodiilrrUBsageldgt 
werden  ktaneii)  deee  ■ini.ehl  der  I«cdirer  der  IMbUienetB^f  dher 
im  friecbiadiee  Blelheiiiallker  se  erUlren  msteliet,  ab  eedi 
die  Mtlhemaitk  eelM  fai  den  Atgea  ▼iel«-  ScfaMer  dadnreh 
«IM  weirf^  tu  Aeiehee  gewiaM,  die  innigere  Tcrbindnig  der 
mathottetfschen  und  phMelogitelieo  Stedfen  dngdeitet  «ad  be- 
fordert, «ad  efai  künftig  fleMgeres  Lesen  der  ftbri^en  griech. 
Mathematiker,  vorbereitet  wird.  In  den  ikrigen  Theile  der 
AklMndlun^  gibt  Hr,  C  mehrere  beaclitenswerthe  Andentungeli 
'Iber  die  beim  Lesen  der  Euklidischen  Elemente  su  befalgende 
Methode.  Folgende!  ist  das  Widltigate  da^on:  1)  ^aarael^e 
8ch&ter  dürfen  mm  Lesen  der  Elemente  xngelasaea  werden, 
welche  schon  einige  Vorkenntnisse  in  der  Geometrie  und  Aritb- 
metik  iiaben.^  Dieses  ist  sehr  richtig,  liegt  aber  doch  wohl 
Bchon  darinne^  dass  die  Elemente  in  Prima  gelesen  werden  sol- 
len. 2)  Die  Zahl  der  Stunden,  in  welcher  Euklid  gelesen 
wird,  miiss  wöchmtltch  str^^t  sein;  ausserdem  iioli  womöglich 
noch  eine  jSehenstunde  zur  IVachhülfe  der  Schwächeren  ang'e- 
setzt  werden.'*  Wenn  nebi  ri  dem  Lr«:pn  der  Elemente  nicht 
noch  besonderer  Unterricht  in  der  tieometrie  erthrift  >vird, 
im'a,  wie  der  Verf.  zu  wolk-ii  schcinl,  die  Schüler  nach  der  er- 
sten Vorbereitung  den  iil>rif:en Tlieil  der  freometrischen  Antanj^s- 
priinde  aus  dem  Euklid  allein  lernen  soUeir,  so  darf  die  Zahl  der 
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liest  man  aber  an  einem  Oymnasfum,  dessen  Primaner  den  toq 
Euklid  behandelten  Tlieil  dt^r  Geometrie  wenigstens  grössten- 
theiis  scban  durcligearbettet  Iiaben,  mit  denselben  dieEIementc 
IheiJs  der  Wiederholung  we^en,  theils  um  feie  überhaupt  mit  der 
Methode  der  Alten  bekannt  zu  machen,  so  kann  aiicit  schon  eine 
Stunde  wochentiich  von  ^ntem  Erfolge  sein ,  wie  Ree.  aug  Kr- 
fahruog  weiss,  und  in  üeziehnn^  auf  die  Aeusserung  de<^  Verf.g 
bemerkt^  da^s  bei  nur  ei/ier  Stunde  w (khentfich  die  Lektüre 
Euklid  s  zur  Tändelei  herabjrewVirdi^et  werde.     S)     Die  Aus- 
gabe der  Elemente  muss  korrekt  und  wohlfeil  sein,  ein  Toil- 
BtSndiges  Wörterbuch,  Erklärung  der  schwierigeren  Stellen, 
und  Anweisung  zu  Imitationen  enthalten.^  in  iiintiicht  der  drei 
ersten  Bedingungen  wird  jeder  dem  Vi',  beistimmen f  was  aber 
die  beiden  letzten  betrifft,  so  rerelnigea  sie  ^ich  einmal  schwer 
mit  der  Wohlfeiiheit,  und  sind  auch  In  der  That  weniger  noth- 
^vendi^,  da  der  Lehrer  hierin  ne  doch  die  Hauptsache  thun  muss. 
4)  „Die  Arbeit  des  Schillers  bestehet  in  sorgfältiger  Vorberei- 
tung', Wiederholung  u. Nachbildung  (Imitation),  wozu  der  Leh- 
rer Anleitung  geben  muss."    Der  Vf.  verlaufet,  dass  der  Schü- 
ler jeden  Satz,  ehe  er  in  der  ölTentlichen  Stunde  gelesen  wor- 
den ist,  übersetzen  und  die  zugehörige  Figur  80r|^ililtig  zeicli- 
Den  soll,  auch  soll  jeder  SchiUer  eine  andere  Beseiobanngsui 
der  Figarea  wählen  nach  einem  vaa  dem  Lehrer  mltiirtliälea-  . 
de«  Selüftssel,  und  nach  dem  Lesen  soll  eine  faailttimi  des  gm»* 
Ml  SitM  Mudi  ipffiiis^si  ÜMter  gelietel  imden;  tos 
iom  UMerai  gibt  i«»  ¥1  «I&  NifM.  IMHiii  wcN—  mm/k 
dt«  VerUadlitlikoil«»  4m  LAtm  fa  BirtaiMg  mi  atWiwwg 
ind  Komktar  tofleimMif  wMkö  MIMi  od*  wkkt  firiM» 

Arbeit  ofld  Mik«  Toritfediii  iM,  «l«  bü   

TidMidielt 
te  bcbibitMte  werdM 

ieblMM  ifad  dkMMw  fMuH,  wMbm  b«i  d«i 
mgdtiadigttn  rMmtm  9m»m  im  m^iU^km  Vwftwfw  ^ 

Hdiieik  BmMtmw  Wmmder.  * 


Raumlehre  oder  Geom^trie^  nach  den  jetsigen Anfordenui- 
gen  der  Padagagik  für  IisbMie  ttoi  Lemeade  bearbeitet  f  oa  Dr. 
F,j4.  W.DUüMrweg,  Dlfsli  ifls  LsiMM«.  ta  Wfs.  Mit  9  Stsbn 
tafeln.  Bonn  b.  Wsbor.  IML  VSX  «•  ÜMI.d.  fai'  gr.  8L  '  . 

Herr  Diesterweg,  von  welcbeoi  wir  schon  da  für  den 
elften  Unterricht  in  der  Geometrie  mit  vielem  Nntsen  anwende 

bares  Bneh  In  desseo  geometrischer  Kombinationslehre  (Elber- 
feld haben,  Übergibthier  dem  Publikum  ein  älinliches 
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denjenigen  Lehrern,  die  an  Seminarlen ,  fehobeoea  Elemeiiiar- 
Bchulea,  und  den  nntern  und  mittleren  Klassen  der  Gymnasien 
in  der  Geometrie  unterrichten,  ein  brauchbarer  Leitfaden  bei 
diesem  Unterrichte,  dann  aber  auch  so  eingerichtet  sein  soll, 
dnsH  es  den  Schülern  selbst  mit  Nutzen  in  die  Hände  gegeben 
werden  könne.  Wir  freuen  uns,  nach  sorgfältigem  Durchlesen 
des  liuches  bestätigen  zu  können,  dass  es  in  der  That  der  be- 
absichtigten Bestimmung  in  vieler  Hinsicht  recht  gut  entspricht, 
namentlich  in  Beziehung  auf  höhere  Burgerschulen.  Es  gewahrt 
eine  sehr  zweckmässi!;«  Anh  imng  zu  dem  ersten  Unterrichte  in 
der  Geometrie,  welcher  hauptsächlich  das  Anschauuugsvermö* 
gen  wecken  und  üben  soll,  doch  nicht  auf  eine  kindische  Weite 
durch  leere  Spielerei  mit  geumetrischen  Formen,  wie  et  leider 
anf  Veranlassung  manches  Elementarwerkes  znweileB  gfitdl»* 
heil  mtf ,  sondern  so,  dass  durch  ein  methoditchet  VerfaHrea 
mit  dem  AtciiaiiPngsvermSfen  au^leich  aaeh  die  Nechdeakea  * 
Ift  HiitliMl  feteM  «ad  eteta  daHm  erbaltai  werde.  Her 
¥1  hei  zugleieli  Rlleiadd^t  genemaee  wi  Lehrer,  welehe  Irik- 
her  wettif  CklegenMt  f ehabt  oder  tie  alehi  fehMg  henatat 
.hahea,  die  Qeeoietrie  grüadlkh  sa  eriemeat  qad  ertheill  aol- 
ehea  aMcherki  aitriiehe  Wieke,  m  tie  la  Staad  aa  aetaea, 
den  Behttler  vea  deai  cratea  hleea  aaacMaalicbenBetracbtea  fee- 
■eiritahtr  Gegeaaüada  la  atafeaailtsigen  Gaa^e  aliaiUitli  aa 
■iteeag  wlimaginiiillL  Bahaadhag  hiaaefiMbrea»  aaf  elae  Weltiv 
4relche  den  Geist  in  aMer  TliMgfceit  erhllt,  aad  nothwendif 
Liebe  aar  SMhe  ita  SeldUer  jerweäea  laa««  Nar  iawiefern  di^ 
Bnch  aath  aa  Gymnatiaa  deai  geeaiatriaelMa  Unteniehte  in  den 
wMimrmi  sowohl  aia  aatetea  Kleatea  alt  Leitfaden  unterfeieg^ 
werdea  soll ,  hätt^  wir  hetoaden  in  eini«  Hinsicht  eine  etwea 
*vafiaderte  fiiaiiehtaag  fewunscht,  wie  wir  weiter  aatea  fe- 
nauer  angeben  werdea;  hier  bemerlc«!  wir  nur,  dast  et  die 
früher  adtgctheilte  Auflösung  gewisser  Aufgabea  betriflBfc|  ata 
4ia  dfaa  nöthigen  Lalirsätze  bewiesen  sind. 

In  der  Einh  iiung  sucht  der  Verf.,  nachdeai  e^T.  wrov  einiga 
Worte  über  4ie.Be|iti|4l||i|g  der  Geometrie  an  Terschiedenea 
Zeiten  und  in  verscbiedenen  Lehrbüchern  gesagt,  und  den  Ge> 
genstand  der  Raumlehre  {yrle  er  die  Geometrie  genannt  wissea 
will)  aug;cdeiitet  hat,  die  awei  Fragen  genauer  zu  beantwor- 
ten: 1)  „warum  soll  die  Raumlehre  Gegenstand  des  Unterrich- 
tes jeder  gehobenen  Schule  sein?*''  und  2)  „wie  ist  dieselbe  zu 
bchaadeln,  damit  sie  ein  wahres  Bildiinp:srnil(cl  de«;  jnsrendli- 
chcü  Geistes  werde?'*  In  Beziehung  auf  die  erste  ^ibt  er  als 
Bestiramungsgründe  an:  die  Geometrie  lehrt  die  Formen  der 
Körper  kennen ,  \\ht  vielseitig  das  äussere  und  innere  Anschau« 
unijsv  L  I  mögen  ,  bietet  Gelegenheit  zur  Ausbildung  des  Andren- 
inaasses  und  der  Ihiiid  in  Nachbildungen  uud  Da rste Hungen, 
iiimoK^ea  v«rflfaff*i  ntiM^''if Iii  ^iMff^^iti  ttclU  die  Wata: 
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ImMm  M  4mi  swieflKshcii'  CtaiMkMivirfi  4it  AiiithtiHiiifei'  mniB 
gen»  iiad  det  Venttndefi ,  eignet  dadnroh  demelkeii  die  Merk- 
MMle  der  AnicbavHcUMll  wid  Mtahdl  se,  «ad  Uetet  vfolftcli 
Oelegettbelt,  m  dem  Btoseiea  und  ifanOdieii  et«  die  elife« 
mAtiee  Oeielie  end  Wtlirheitea  se  fleden.  Oed  le  der  Tliet 
wird  aeeii  mcli  dei  Ree.  Aavielit  der  Oetenidit  in  der  |}eeaie« 
Irie  alles  dleiei  leltleii,  wenn  er  eweekintoif  elncericlittt  itt 
^  Verf.  dringt  in  dieeerlHmlellt  enf  viererlei:  1;  der  Anfanf 
wnm  mit  lusseren  Anschanengen  «id  BetnAtongen  dnrXfirpef 
geneekt  werden.  2)  Mtt  dleien  Aneafcemtngen  mfissen  Darstel- 
lungen und  Machbildungen  Terbundm  sein.  S)  Alle  einzc  ten  QH^ 
jeiite  Missen  inclit  bloss  Gegenst&nde  der  Anschauung  bleiben, 
•endern  dem  Verstände  übergeben  weiden,  damit  derselbe  aieli 
gleichfall»  an  ihnen  Obe(eine  eelir  gegründete  Forderung,  die 
der  Verf.  mit  Reclit  gegen  manche  Neuere  krefüg  in  Sebala 
nimmt).  4)  Die  ftaemlehre  soll  in  Volksschulen  aidi  nicht  vom  i 
Leben  trennen ,  fendern  überall  die  Verhiiidnng  mit  dem  Le« 
ben  suchen.  Wir  setzen  hinzu,  dass  die  Erhaltung  einer  solche» 
'  Verbindung  auch  In  höheren  Schulen,  freilich  aber  hier  in  an." 
derer  Weise^  nie  ganz  TcrnachlSssigt  werden  gotite.  Schon  aus 
dii^en  Grundsätzen ,  nach  welchen  das  Lehrbuch  ausgearbeitet 
ist,  lässt  sirh  anf  die  Zweckmä^siirkeit  <le«KcIbt*n  srhlinssen. 
Ks  zcrlallt  in  drei  I iKiiptabschiiitte.  im  ersten:  ^^Betrachtu/t^cn- 
U,  Aachöiläi//iL'rn,  sinnliche  nwchfimsrhe  f  errichftf/i^c/t^  ^  wer^ 
den  die  GciTcn^^tiiiide  zuerst  dem  SrliiiU-r  vor^ezei;:!  luirl  srenannt^ 
er  wird  aulgefordert,  die  einzrUn  Merknialo  aiilznsuclicn  und 
in  Ordnung  aufzuzählen,  und  dann  veranlasst  zu  Machbiiditii* 
gen  ^  welche  im  SSeichnen  gewisser  Linien  und  Figoreu  theilg 
nach  einem  Vorbilde  theils  nach  angegebenen  Klgenschaften, 
aber  bloss  aus  freier  Hand  nach  i\<im  AugeuruHasse  otine  Aa-  > 
Wendung  des  Zirkels  und  Lineales  bestehen.  Der  2tc  Abschn.: 
Bereehuuiigen  und  Darsteliungeu  —  geistige  freie  JJarsiM-* 
lungen^'',  lehrt  in  der  ersten  Abtheilnui:  eine  voilmtlndige  und 
genaue  Bestimmuüg  aller  Falle,  wckhc  bei  verschicdeurr  Ver- 
binduii«;  und  Vergleichung  gewisser  Punkte,  Linien  untl  1  i«?u-> 
ren  möj^lich  sind.  Es  ist  diese»  eine  gcomctrisc  be  Kouibimilioiu^- 
lelire,  diircli  welche  höchst  zw<M;kmässig  daü  Aii8chauij[j^'svt'r- 
mögen  und  Nachdenken  zugleich  geübt  wird.  —  Die  zweite  Ab^ 
theiinng  lehrt  die  genaue  Konstruktion  verlangter  Linien  und 
Figuren  Ton  gegebenen  Eigenacliaflea  mit  Hülfe  des  Zirkels  and 
Lineales,  doch  ebne  Bewelae  der  vargeschriebenen  AulliaikH 
gen^  weMe  ürdttdl  an  dieier  itelie  neah  niahl  gegeben  wer« 
den  kennten.v  Per  tte  A^telHW«  VerghUhmg^m  mmI  Meumm* 
gen  neorA»  tmd  JVnWa^f  iat  der  im  geweluiMien  Sinne 
streng  wisaenMÜiaflliehe  TheU^  in  weldieM  die  Mieten  Lalus 
eltw  der  eWnes  Bemenlaigeameiile  «dt  ihren  leveiacn  vor» 
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fMngen,  und  eMt^mm  der  Stereometrie  kars  üfjgfkmiiKg* 
dok*  Wir  geheo  lar  BetrtdiliBg  des  iSinzelen. 

Im  ersten  Abschnitte  werden  znerst  muh  der  ReUie  Torge- 
lefgt  Tind  belneiitet  der  Würfel,  das  dreikantige,  das  sechskan- 
Hge  Prisma,  und  der  CyUnder,  S.  1  —  IS;  ihre  einzelen  Merk- 
male, die  Ecken,  Kaateo,  Seitenflachen,  Grundflächen,  Azem 

Jin  einem  weiteren  Sinne;  der  Verf.  unterscheidet  FUchenaxen, 
riiohenkantenaxen,  Bckenaxen,  Edcenkantenaxen)  werden  auf- 
gesucht und  aufgesShlt;  die  Betrachtung  dieser  Merkmale  gibt 
Gelegenheit  darauf  aufmerksam  zu  machen  bei  dem  Würfel, 
was  ein  Quadrat,  ein  rechter  Winkel,  parallele,  senkrechte, 
lethiechte,  waferechte  Linien,—  bei  dem  Prisma,  was  ein  Drei- 
eck^ Viereck,  spitzer  Winkel,  stumpfer  Wiukel,  FarallcIo< 
gramm,  Rechteck  u.  a.  w.,  gleichsclienkÜches ,  glciclmeiü^es 
Q.  s.  w.  Dreick,  ein  regelmtssl^eR  Vieleck,  —  bei  dem  Cylirjder, 
was  eine  ebene,  eine  krumme  Fläche,  ein  Kreis  ,  dessen  Halb- 
messer^ Sehne,  Tangente  sei;  ungleich  wird  der  Schüler  im- 
mer veranlasst^  die  betrachteten  Linien  und  Figuren  ans  freier 
Hand  zu  zeichnen.  Auf  älinliche  Welse  will  der  Vf.,  dass  auch 
die  Pyramide,  der  Ke^el  und  die  Kogel  betrachtet  werden,  was 
er  in  einer  Anmerkunj?  S.  1.*?  nur  andeutet,  ohne  es  selbst  aus- 
zufüliren;  und  wir  billigen  dieses,  insofern  das  Buch  In  diesem 
ersten  Abschnitte  hauptsächlich  nur  eine  Anleitung^  fiir  den  Leh- 
rer sein  soll.  —  Hierauf  werden  der  Würfel,  das  dreikantige 
und  das  fünfkantige  Prisma  unter  einander  verglichen,  die  re- 
gelmässigen Körper,  und  ihre  und  der  iibri^en  Netze  betrach- 
tet, S.TS  —  16j  auch  wird  S.  IT  eine  Andeutung  der  Entste- 
hung verschiedener  Körperformen  aus  einander  gegeben.  Zu- 
letzt folgen  8.18 — 22  noch  verschiedene  Uebun^en  und  Aufga- 
ben, als:  die  Theile  einer  gegebenen  tigur  aufzuzählen,  eine 
Figur  nach  Vorschrift  zu  zeichnen,  die  gegenseitige  Lage  zweier 
Punkte  anzugeben^  u.a.;  oft  aber  werden  dem  Lehrer  noch 
Winke  zu  Mehrerem  gegeben,  als  das  Buch  selbst  enthalt. 

Zweiter  Abschn.:  Berechnungen.  1)  runkte, 
Betrachtung  der  Versetzungen,  welche  eine  gegebene  Anzahl 
▼on  Punkten  oder  Dingen  überhaupt  zulässt;  Bestimmung  der 
höchsten  Anzahl  von  Schneidungspunkten,  welche  für  eine  ge- 
gebene Menge  von  geraden  Linien  möglich  sind,  auch  für  den 
Fall,  wo  sich  Parallelen  darunter  befinden.  Sehr  zweckma^idg 
wird  von  dem  Kijifacliereii  zum  Zusammengesetzteren  t'ortse- 
schritten,  und  so  mit  grosser  Klarheit  und  Bestimmtheit  zuletzt 
die  allgemeine  Regel  gefunden.  Dasselbe  gilt  von  dem  Kolben- 
2)  Linien,  S.  35  — Berech  nuns  der  hi)c}isten  Anzahl 
gerader  Linien  zwischen  gegebenen  Punkten,  davoii  nie  mehr 
ftle  »wel  in  einer  geraden  Linie  liegen,  der  Strecken  (begränz- 
Imi  gevtt^aii  Linien)  i wischen  einer  Ansabl  Ton  Punkten,  der 
Diigonalen  in  einer  neridlinigeu  Figur,  der  Strecken  iwischea 
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telSchnddan^ookten  einer  gegebenen  Anzahl  gertde^Linieiiy 
der  möglichen  Fiiia  in  Rücksicht  auf  Qleicliheii  wmI  ü«|M«li* 
helt,  Parallelismos  and  Nichtparailelismus  einer  gej^ebenen  Am» 
malil  gerader  Linien,  ft)  Winkel^  S.  49 — §9»  Betrachtung  der 
Anzahl  und  möglichen  Arten  der  Winkel,  welche  durch  ehie 
gegebene  Anzahl  gerader  Linien  gebildet  werden ,  die  gich  in 
einem  od^r  mehreren  Punkten  treffen  oder  schneiden.  S.  49 
hei8st  es:  „Treffen  sieh  S  gerade  Linien  in  einem  Punkte,  so> 
entstehen  wenigsten^  2,  höchstens  6  Winkelf^*  das  Letzte  isl 
aber  nur  dann  richtig,  wenn,  was  hier  nicht  ausdrücklich  ge- 
sagt ist,  bloss  die  neben  einander  liegenden  ,  nicht  auch  die  zn^ 
sammengesetztcn  Winkel  gezählt  werden;  im  letzten  Falle  ist 
12  die  grös»te  mögliche  Anzahl.  Zu  S.  57  Nr.  2  fehlt  der  Fall, 
wo  von  ä  Winkeln  um  einen  Punkt  herum  einer  spitz  und  zwei 
stumpf  sind  Uebrigens  bleibt  hier  dem  Lehrer  noch  manches 
überlassen  in  Hinsicht  einer  zweckmässigen  Anleitung,  dass  der 
Schüler  die  im  Boche  aufgezählten  eiuzeien  Fälle  mit  Leichtig- 
keit  selbst  auffinde.  4)  Figuren^  S.ßl  —  73.  Bestimmung  der 
höchsten  Anzahl  von  Dreiecken,  welche  durch  eine  gegebene 
Anzahl  von  geraden  Linien  gebildet  werden  können,  der  Pa- 
rallelogramme zwischen  zwei  Haufen  von  Parallelen,  der  Drei- 
ecke^ in  welche  eine  geradlinige  Figur  durch  Diagonalen  g&- 
theilt  wird  ;  bei  den  Parallelogrammen  sind  mit  besonderer  Aus« 
fi'ihrlichkeit  die  Differenzreihen  betrachtet.,  welche  aus  den  ge* 
fundenen  Zahlen  sich  ergeben,  was  allerdings  zwar  nicht  eigent* 
lieh  in  die  Cicometrie  gehört,  aber  Gelegenheit  zu  interessan- 
ten Betrachtungen  gibt;—  überhaupt  erscheint  uns  diese  ganze 
Abtheilung  auch  vorzüglich  deti^halb  überaus  nutzbar,  weil  sie 
•af  eine  höchst  anschauliche  Weise  durch  Betrachtung  geome* 
iriadtor  Gegeastfnde  arithmetische  Lehren,  übt,  und  tief  den 
giwammeBliaaf  iwischen  Arithntifc  «id  Geeaetrie  bkweiil» 
dl)  MOkp$r^  S. IS  BettoflMMC  4fr  Amehl  der  Bckti^ 

l^tea,  w«  «aFffimen,  PyreoMeSt  regelmässigen  Kir- 
iMff&  RtnIlMral  &  lA.  oe  d«r  AbmU  dar  iifttnUt'rirr  elMt 
Wutm,  die  AiwM  der  ¥i«f  Hnto  —  h^Mmm^  ktaileii:i|^ 
lor  eolute:  „mulUpIki— dto.^mlil  der  mlfliw  dieh 
rfeJtom  irimdpi  to  dtewr  W0ism  ^ea  le  Idtfit  gefimdM  w«»- 
deB|  alt  wie  lie  imBaeha  engeiebe«  lift,  #d«r  «Mb  frfir  «ehnell 
am 4» dect  gegebeM»  ilfrieltet  mmißm^  AMCdmelbenMte 

IHe  DeiHBiMinf  4»  FlidMMriakil  fk  n  InimU  «mIi  etwae 
Ubnar  fetelMlicBt  da  Ikra  AaaaU  wethwaadtf  immer  gleiah 
dar  AwaM  dar  Katanlintaa  faC  AeheUohea  gilt  in  Besiehoo« 
anf  die  l^ramide  8. 76 ;  aua  dem  Anblick  der  Pyramide  selbsl 
erkennt  jB»a  a.  B.  «og lejich ,  dasa  die  Aniahi  der  KanteaUaiai 
gMaU  dar  d^NPelten  SeiteaiMdti  der  Grundfläche  sein  mtiss,  iL, 
B»  v«2  wflid^flM  bitia  dlMsa  MbMÜMi  kaiaariit  Trardaakiiaitlfc 
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II  •  I  k  •  m\m  1 1  k. 

Atffilleail  Mm  «MfeM»  4itt  derTeiffc  fn  dietem  %  enl  intcr 
•)  S.  n  die  Bckea ,  dinii  unter  e)  S.  TT  die  Körperwkflcd  anf- 
siiilt;  wir  begrelfeii  den  Untertehied  nldrt.  Auf  S«  17  riad 
nelmre  idekt  angeaeigte  Dmckfehlar:  Z«  5    onteii  mn  Statt: 

Ali  liei;  liJ-i        a.St:-^  1:1^1  Z.»a.^:  S^ls 

.       i?)  JDar^ieUungen.  1)  JLtiueit,  S.  80 --92.  Zaent 

Zeichiien  mehrerer  gerader  Linien  und  Ki'eixe ;  Betrachtung  der 
Ltge  aweier  Kreise  je  nach  dem  Abstände  ihrer  Mittelpunkte; 
Theiien  einer  geraden  Linie  in  2,  4,  8  n.  s.  w.  gleiche  Theile; 
Regeln  zur  Konstruktion  einer  Spirallinie,  8chlan«:enHnie|  Wet> 
lenlinie,  BUipse,  Kiliaie.  In  Beziehung  aaf  diese  letzten  Re- 
geln ist  zu  bemerken,  dass  sie  das  Verlangte  grö^stentlicHa 
«agefihr  geben.  So  ist  die  SpinUinie  sowohl  ala  die  Ellipse 
gammen^esetzt  aug  Kreisbogen  Ton  ▼erschiedenen  llalbndessen. 
Fir  die  hllipte  bitte  wohl  die  richtige  Konstmkthm  angegeben 
werden  können,  auf  jeden  Fall  aber  bitte  icesagt  werdea  aalten, 
dass  die  angedeuteten  Konstmkttoaen  zum  Th eil  durch  genauere 
spiter  eraetst  werden  könnten.  2)  WmkeLt  S.  AS — 98.  Bemer* 
bung  über  das  Messen  der  Wlebel  durch  Bogen;  Zeichnen  ver- 
schiedener Winkel  nach  gegebenen  Eigenscbaften;  Theiien  der* 
selben  in  2,  4,  8  u.  s.  w.  gleiche  Theile;  —  Konstroktian  einer 
Parallele.  S.  »4  Z.  10  ist  an  Statt:  bssj  R.  zu  lesen:  bsrj  R. 
Z)  i*^guren^  S.  08  — 110.  Auflösung  folgender  Aufgaben:  eia 
Dreieck  ans  drei  gegebenen  Stücken  zu  zeichnen  (nebenbd  wer« 
den  hieraus  die  drei  Kongmenzfalte  gefolgert,  deren  strenger 
Beweis  jedoch  im  3ten  Abschn.  raitgetheilt  wird);  ein  Dreieck 
in  oder  um  einen  Kreis,  ein  gleichseitiges,  gleichschenkliches, 
reclitwinkliches  u.  s.  w.  Dreieck,  ein  Quadrat,  Parallelogramm 
oder  anderes  Viereck,  ein  Vieleck  kongruent  einem  geg^cbenerii 
gewT'^se  regelmässige  Vielecke,  einen  Krci»  in  oder  um  ein  Drei- 
eck, Qiiadrnt.  re^irel rjiiissi^es  Vieleck  zu  zeichnen.  Endlich  wird 
4)  die  honstruktWH  der  Netze  verscJiiedenrr  Korper  aiJi^edcntet 
S.  110  und  III.  —  Von  allen  dienea  Äut'^iiheii  wird,  ausge- 
nommen wa«  die  8chon  erwähnten  krummen  Linien  betrilVt,  die 
AufiÖ8iin:^  i^ctiau  so  anfifepcben,  wrfc'gie  die  strengre  Wi^^seiiseliaft 
lehrt.  1  II  einer  dieser  Abtheilung^  Torauf^rjeschiekten  /  or bc ntcr^ 
hing  S.  7U  erinnert  Hr.  D.,  dass  die  hier  p;e;;ebenen  Darstellun- 
gen Torz&glich  üebung:  de?«  inUern  AnschauungsTermö^en«! ,  An- 
regung der  prodtjkti\en  EinbiUlnn«rKkraft,  und  Fertigkeit  im 
Gebrauche  ciniaclier  lustrumenle  bezwecken.  Die  Gewiss- 
heit dei^jeiii^en  ,  wa«  als  wahr  dargestellt  wird,  soll  der  Seil  li- 
ier iü  der  reinen  An^Krhauuiig  linden,  ohne  alle  weitere  Beweii?;- 
fAbrung.  Sämmtliche  liier  vorkommende  Wahrheilen  fioHen 
die  Merkmale  der  auKchauHchen  und  unmittelbaren  Gewi^slidt 
mk  sieb  tragea.   Was  aar  bicbarsUUuug  eiaer  iaageu  ticiikisa- 
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0tp||  Mr  Lelmr  «tmf  litIM«,  snf  feni«^  nette  Zeidminig,  ud 
mf  lltre,  %ectiiiiiiile'viii*iireii^  ricbttge  An^be  dnneo,  ynm 
Tcrhuil^ y  vndf  fflr  tttt  ^CKsaS^e  %efckilet  wird« '  In  ^ttßt  LeCsten  * 
■tiliimeB'ifIr  'den  TM.  geai  bei ;  tiieli  itt  gewiw « 'dtU»  durch  * 
dMe  IMntelHmge'ii  da«  Aindiaiimi|^ermogea  ge&bi,  dle'Bin-' 
UldMt^fl  eBgeregl  iHM.  AUein  wird  und  hm  ik  dei*  T|itt 
dl^  Moste  J^nafibwm$  immer  hinreicjheoy  den  Sp}i&ler,  smil* 
ämt  aichdeBteadep^  fmi  delr  Biehti^keit  der  vorget6linebene^ 
VoUMIihtoeii  iMr  lbe^seegeilY  Wird  nicht  mffncfaerfra^' 
gen  V  wie  es  zugehet,  dass  z.  B.'der  Winkel  im  Halbkreise  dn  ^ 
rechter  ist,  dass  der  ScUaeWun^spunkt  der  Linien,  welche  ^wet 
Breieckswinkel  halbiren,  zugleich  der  Bfitlelpenkt  des  ein^e- ' 
■eliriebenen  Kreises  istl   Freilich  fiberzengt  er  sich  durch  d^n 
Augenschein,  dass  die  drei  Perpendikel  Ton  jenem  Punkte  auf' 
die  Dreiecksseiten  g'efaflt  einander  gleich  gind,  und^dfeMer  der. 
l^erihrende  Kreis  konttrnirt  Verden  kann;  allein  indem  er  die-' 
«es  gleichsam  mit  Verwundemng  liehet,  begreift  er  nicht  den 
nothwendigen  Zusammenhang  in  den  einzelen  Theilen  der  vor-' 
geschriebenen  Konstruktion ,  und  wird  dieselbe  mehr  als  ein 
Kunststuck  ansehen,  das  er  mechanisch  wiederholt,  wobei  es' 
ihm  aber  ein  Gehcimniss  bleibt,  woher  dasselbe  seine  wirksame 
Kraft  erhält.    Beim  Unterrichte  an  Bürgerschulen  oder  solcher 
Personen,  welche  die  Geometrie  nur  um  praktischer  Zwecke 
willen  lernen,  mag  dieses  Verfahren  zweckmässig  sein,  allein 
für  die  untern  Schüler  eines  Gymnasiums,   welche  zu  einer  , 
streng  wissenschaftlichen  Behandlung  vorbereitet  werden  sol- 
len, scheint  es  uns  nicht  geratheii ,  die  Auflösung  aller  dieser 
Aufgaben  hinter  einander  den  Schülern  früher  mitzutheilen,  als 
es  möglich  ist,  ihre  Richtigkeit  zu  beweisen;  denn  entweder 
'wird  der  Schüler  unbefriedigt  gelassen,  indem  er  durch  Wiss- 
begierde angetrieben  nach  einer  Einsicht  strebt,  die  ihm  ver- 
sagt bleibt, —  u.  dieses  ist  noch  der  bessere  Fall,  indem  er  zum 
Weiterlernen  anreitzt;  oder,  was  das  Schlimmere  ist,  der  Schü- 
ler, besonders  der  weniger  denkende,  gewöhnt  sich  an  mecha- 
nisches Befolgen  vorgeschriebener  Regeln,  an  ein  Glauben  an 
die  Richtigkeit  mathematischer  Lehren  ohne  eigene  gründliche 
Einsiciii,  an  ein  Schätzen  geometrischer  Konstruktionen  bloss 
nach  dem  Augenscheine,  welcher  doch  oft  trügt.    Die  ganze' 
Übrigens  befolgte  Methode  des  Verf.s  beweist  recht  gut,  dass* 
er  ein  oberflichliches  Wissen  den  Schülern  durchaus  niöht  mil-^ 
.  theilen  will;  eben  desshalb  aber,  um  wahre  Grandlicbkeit  tnf 
das  Kriftigste  sn  befordern,  wire  es  in  Begehung  auf  einen 
itfenf  wiseeMelieftlicii^n  Unlerdekl,  wie  erfürOyiiinesien  r  ^ 
>5rt,  heeser  geireseB,  weiMi  die  hier  Mater  dnedder  fci»^  ^ 
AefgalieB  eret  Im  tten  Alisdiii.  einsdn  aa  dea  Stellen  b '  ^ '  •  '* 
MlivefdettwlffeBi  wedieeeliealMlli«MrigweKdea,  - 
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durch  das  VartQ8gegan{^eae  bewiesen    erden  können.  Ree. 
würde  daher  für  dem  Gebranch  dieses  Lehrhachs  au  Gymna- 
sien^ wozu  sich  der  frühere  Theii  ganz  vorzüglich  eignet,  vor- 
schlagen, die  2te  Abtheil.  des  2ten  Absclui.  anlange  ^rrössten«, 
iheils  zu  übergehen,  und  erst  im  Fortgänge  de^  ^ten  Ab!<ichnit-  . 
tes  an  den  gehörigen  Stellen  das  Nöthige  daraus  nachzuholen: 
was  freilipb  mm  L^hxer  foyraiicaetzt,  üßx  fteiaes.Slolf^a  2u,äch'- 
ist.  , 
Der  3te  Abschnitt  zerfällt  ebenfalls  ia  2  Abtheilungen.  Im . 
der  ersten:  ^^leichtere  l&rgle^chungen  und  Messungen'',  wer- 
den zunächst  genauere  Definitionen  nachgeholt,  hicraiii'  ilieLeh- 
reu  von  Kongruenz  der  Dreiecke  und  die  damit  znsaMimenhan- 
genden .  von  Parullclogranimen ,  Vielecken  luid  Kielten,  auch 
von  Ausmessung  der  Figurcu  und  Körper  vorgetragen;  die 
Sätxe  von  den  älinlichen  Figuren  und  wiLi»  damit  verbunden  ist, 
folgen  dann  erst  in  der  2ten  Abtheilung.    Der  Gang  im  Kinze« 
len  wird  «us  Folgendem  erheilen.    A)  Leichtere  VergL  und 
Messumgen.   1)  Der  Punkte  S.  112  u.  113.  Eigenschaften,  Be- 
wegnaiw  dM»dl»eik  2)  Dw  Lmie^  S.  lU    118.  Q^rßd»  luid. 
lonunoi«  LiaieB,  vemMiedmie  gegen^tige  Lage  mwmn  fu»* 


118  —  127.  Vergleich^ng  der  Winkelk  Biofklit  4v  Lage^ 
Grösse;  Wiakel  u  swei  {Parallelen.  Feimllßl^the^duif  Hee-* 
tnng  der  WInlael,  «ilcfa.  imJTeid«}  Wimrwa^d»  '4)  ttgurm^ 

A)  JhaietkB,  &  m^l».  Zml  Bdtaifcilnw  als  die  ilrUte} 
•UearelWirimlsB2R.|  GrQ«w4Mii^sereaWfari|pcb;  die  Km* 
gmemflUe;. Winkel  io^  flefdeclieeiLL  Jh4»^^\  4er  gröseam 
Seite  stehel  tla  greseerer  Wiidtel  (fBeenvIier  «mgel^ehrl. 

B)  Vim^eck^  ^.\Vk—VB^  SnpelerWinlMl;  FeiTaielw«BHi| 
fMcAe  Perallelofireainie  «ed  IlifieciEe*  €)  VmMt^  lMseo4ere 
das  r^felmässige  in  Besielu^g  auf  ilie  Winke^  heträchAei»  8.  J88 
bis  148.  l^)  AMmumm§^aälUt%0rti^mt^lLl§fi-'\m^ 
M)  Der  KreU^  8.  lAl^lM.  Die  meisten  dies  ^ölinlieh  ia 
Aen  I<eiirimchern  vorkommenden  Lehrsätze  über  Schnell,  Tan- 
genten und  Winkel  im  Krefse^  aber  keine  At^gqbm% ioig/^ 
naeh  firwähnung  der  Leilolifschen  Zalii  die  Ausmeaanng  des 
KceiseSL  F)  Ausmessung  der  Obcrflädim  und  des  Inhaltes  d§r 
tCorper^  S.  164  —  19^  —  5)  Weitere  Ausführung  früherer 
Sät%9  ik  Lehrsäl%en  und  Avfg/abmit  S.  17i  —  21^  Yerglei". 
Sfhung  zweier  Dreiecke,  die  nur syei Seiten  gleich  haben;  recht* 
winklicfae  kongruente  Dreiecke;  gleichwiiikiici^e  Dreiecke;  ein 
Dreieck  mit  2  oder  U  gleichen  Winkeln ;  Arten  der  Dreiecke  in 
Hinsicht  der  Seiten  und  Winkel;  mittelbare  Messung  einer  Li-, 
nie  im  Felde ;  Theiiupg  eines  Dreiecks  in  %  gleiche  Tiieile ;  Ver- 
wandlung eines  Dreiecks,  eines  Parallelogrammes;  Kennzeichen, 
dass  ein  Viereck  ein  Parallelogramm  sei;  gegenseitiges  Ilalhi- 
»mm  dar  lliaar«^»»»!^»  Im  Parallftlaar^MM»  <  TtiAiiima  aiiiAfl  PArai» 
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leloframmt;  Pythigoriigcher  Lehmtr;  fieiche  Dreiecke  foo 
gleichen  Grundlinien  haben  gleiche  Höhen;  Winkel  an  zwei 
sich  schneidenden  Sehnen ;  Konstruktion  der  Tangente;  Ver- 
Wandlung  des  Rechtecks  in  ein  Quadrat;  Konstruktion  der  Mit- 
iagslinie ;  den  Mittclpunlvt  eines  Kreises  zu  finden;  über  einer 
^e^chenen  IJuic  t^hjcri  Krcisbog'en  von  gegebenem  Winkel,  ein 
Dreieck  von  ge^rhcticr  und  Winkel  am  Gipfel  zu  zeich- 

nen; Äh«faad  ;[;leicher  u.  ungleiclier  Sehnen  vom  iMittelpunktc; 
Konstruktion  eines  Kreises,  der  durch  fregebcme  Funkte  gehet, 
oder  gegebene  Linien  berührt,    ß)  Die  schwereren  Vcrphn- 
ckutigen  und  Mesnftn^eny  oder  Verhältnis sgLeichungen,  Begriff 
proportionaler  Linien  und  ähniiciier  Figuren,  S.  213 — 217. 
Ferner  1)  Dreiecke;  S,  2T8  —  242.   Verhältnisse  der  Dreiecke  / 
hei  gleichen  oder  ungleichen  Höhen  oder  Grundlinien;  Dreieck 
mit  der  Parallele  und  dessen  Anwendungen;  ähnliche  Dreiecke; 
Anwendung  auf  Feld  -  und  Höhen- Messungen;  Thellung  einer 
gegebenen  geraden  Linie ;  rechtwinkliclies  Dreieck  mit  demPer- 
pendikei;  mittlere  Proportionaiiinie ;  Verhältniss  der  Umringe 
und  Flächen  ähnUcher  Dreiecke.    2)  Vielecke^  S.  242— 24a 
Aehnliche  Vielecke  zusammengesetzt  aus  ätiulicben  Dreiecken; 
ein  Feld  in  Grund  legen;  Verhältniss  ähnlicher  Vielecke, 
Kreise^  S.  248  —  251.  Proportionen  an  sclm  cid  enden  Sehnen; 
Verhältniss  der  Kreislinien  und  Kreisflächen.    4)  Körper^  S, 
251  — 256.  Verhältniss  der  Körper  in  Rücksicht  auf  Oherüache 
und  lühalt  (aiiH  den  Kegeln  Inr  die  Ausmessung  abgeleitet) ;  Xua- 
messung  eines  Fasses;  Visirstab.— —    Wir  hielten  es  fiir  nö- 
tlüg,  den  Inhalt  des  «Uen  Abschnittes  im  Zusannocnhaiige  und 
etwas  ausführlich  anzugeben,  um  sowohl  Umfang  als  Anord-* 
BiiBg  des  Buches  desto  genauer  su  bezeichnen.    Die  Trennung  - 
4er  mtar  Nr.  5  der  ersten  AbtheiL  |»lliaHenen  Sätse  Ton  den 
IHUier  belMntfeUen  Nr.  1  —4,  dsvon  der  Hr.  Verf.  nicbi  adlMl 
ehi«a  bagondm  Grand  nngibi,  bal  aUordlngt  den  V^urHieU,  datt 
4eBi  Anflngtr  dto  DeMnicht  jener  Ir&hmn.SiCte  crldcbl^rft 
^d,  in^em  diese  nnn  von  geringerer  ^An«ihine4  In  UeCneAln 
echnitte  Tertiielll  rfnd^  deren  Uel^ereduiflenf  Ptakl|  Untoi 
Wiakett  IMeck,  Yieredk,  Yleledk,  Kieie,  K5rper,  lefelillii 
dieser  Ordnung  generkt  werden ;  «ndi  enUialten.  eie  .frdieten« 
theib  dieLehreiii  welche  die  meitCe  Anwendniig  Im  Pcektisdieii 
tedeOf  wiedici  Begeln  von  AniHBeetnng  der  Figuren,  so  das« 
dem  Vf.  Tlellddil  die  Idee  ▼orgefehwebl  hit|  die  Hauptplätzei 
welelie  sngleicli  dem  Praktiker  im  nnentbelirlidiiiten  lindf  » 
etat  memmenmiteUen;  nnr  eeken  wir  nicht  ein,  wann  ao^yer 
dem ,  was  die  Anamesanng  betrifllf  alle  Anfgaiien  hier  absieht* 
lieh  weggelatsen,  nnd  erat  im  Folgenden  unter  Nr»  5  bebandeU 
sind ,  da  doch  fiele  deraciben,  die  angieich  von  grossem  ]iralb> 
tischen  Wnlaen  sind ,  sehr  natürlich  an  die  f rülier  bewiesenem  ' 
lifbfsitm  nemlttrlhsr  sich  ■narhliiiasfmi  nnd  dahtt  ihre  Hinmh 
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f&gnn^  die  Uebergfelt.illdrdians  nicht  emhwertf  wohl  'sber  die 
erste Zagammeiisteiian^  vervollsUndi^et  haben  würde;  zugleich 
hätten  dadurch  einige  der  früheren  Sitze  schärfer  be^rfindet 
iverden  können,  nnd  indem  so  die  Ansah!  der  Sätze  unter  Nr.  5 
vermindert  worden  wäre,  wiirde  ea  zugleirb  drm  Anfaniror  leich- 
ter gemacht  worden  gehi,  dieselben  im  Zusammen]) an^e  festzu- 
haftcn.  ' —  Aus  dem  oben  >litjretheiltt'ii  erhellet  übrli^en«» ,  ilass 
die  Lehren  der  elementaren  Fianimetrie  ir>  ^einmendrr  \  oll>tiiii- 
di?l(e!i  abgehandelt  sind,  dagegen  nur  sehr  dürftig  die  der  Ste- 
reometrie. Die  gewöhnliche  Absonderung  derselben  Ton  der  Pla- 
nimetrie ist  überhaupt  Iiier  nicht  beobaelitet,  was  für  den  aller- 
ersten L^nterricht  nicht  zn  tadeln  ist,  indem  derselbe,  wie  nach 
vorlii'geudf'iii  Buche  geschieht ,  gauz  zweckmässig  mit  Betrach- 
tung der  K()r))(i  formen  beginnt;  allein  spater  ist  eingeordneter 
oud  vollständiger  Liiterricht  ohne  diese  Trennung  nicht  wohl 
möglieh.  Ausser  den  grösstenlheils  nur  das  Anschauun^rer- 
j&ögen  besciiät'tigenden  Betraciitnn^eu  Terschiedener  Körper, 
welche  im  ersten  Abschn.  angestellt  werden,  kommen  hier  nur 
noch  TO  die  Regeln  für  die  Konstniktion  der  IVetze  und  fftr 
die  Ausmesaun^  der  Korper  und  ihrer  Oberflächen,  so  wie  au- 
letzt  noch  so  Tie!  über  das  Verhältniss  zwischen  verschiedenen 
Körpern,  als  sich  aus  den  snvor  mitgetheilten  Regeln  1?it  die 
Ausmessung  ableiten  liess;  dage^ren  fehlt  ganz  die  Betrachtung 
der  geraden  Linien  im  Räume  in  Jiezielning  auf  üire  Lage  ge^en 
einander,  oder  gegen  eine  oder  mehrere  L'bencn,  der  Kbeueii 
gegeneinander,  der  Flächen-  und  Körper- Winkel,  so  wie  eine 
streng  wiaaenachaftliche  Untersuchung  und  Vcrgleichnng  der 
Terschiedenen  Körptrioi  men.  in  Beziehung  auf  diesen  Gegen- 
atand  ist  demnach  dieses  Lehrbuch  nur  etwa  für  Bfirgersehvlea 
•o  weit  ausreichend,  als  es  Anleitung  geben  tdll«  wenfgflen« 
diejenigen  Regeln  aus  der  KÖrperiehre  kennen  stt  lenm,  4«ren 
Xeniitalas  im  praktischen  LdBen  pH^wa  NnCseii  idn  ktoii;  doch 
ftitte  tndi  sn  dfwm  2(wecke  noch  die  Anfldmg  einher  Aiif- 
fihw  iifokagefügt  werden  kdiiiien,  elc  die  KonatnktioB  eiaee 
Perpendflteli  eef  einer  Kbene,  einer  Bhene  darch-  diien  be- 
fMlmmten  Pnnirt  pmlld  udt  fJner  «ndem,  vu  n.  Abgesehen  nnn 
ton  diesem  jUnagel  einer  ToHsCindigea  und  grftndlidienBeiitnd- 
hing  der  Stereometrie  empfleliH  sich  iHlirigens  der  Ste  Abschn. 
dieses  Bndhes  ^  Beelebnng  enf  die  Phinimetrie  dnrdi  eine  sehr 
Usre  nod  sorgfältige  Dirstetlnng.  DieL^rsitie  sowMii  eis  die 
Avfldmittgen  der  hier  Totl:onmenden  Aefji^aben  sind«  mit  Ans- 
nthnie  säir  wenirer,  grbniillch  nnd  eiHftthrllcll  genvf ,  docii 
ohne  in  grosse  Weitschweifigkeit  bewiesen,  so  dass  ehi  tnf- 
merksamer  ScbMer  die  ntlermelsfen  SItse  such  ohne  weitete 
Nndiliilfe  des  Lehrers  bloss  dnrch  d«s  im  Bncfae  Gegebene  ver- 
stehea  wird,  nnd  daher  das  Bnch  selir  sweck massig  nicht  ni-^ 
kte  «am  mfindfishea  OiteiMlei  toiideiB  «ndi  nis  Anleftnng 
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znrYorberehan^  ilaranfnnd  Wieder Iiolang  de8«ielbcn  gebraucht 
-  werden  kann.  (Nur  sollten  für  diesen  Zweck  dic!  bei  den  Bewci« 
Ben  angeweiideten  friilieren  Hauptsätze  citirt  sein,  was  vom  Vf. 
stets  unterlassen  ist.)  Wir  haben  daher  die  üeberzeu^ung,  dass 
dasselbi'  Miil>cdin^t  und  nachdrVicklich  zu  empfahlen  ist  zum  (Je- 
brauche  bei  dem  Unterrichte  an  Bi'irger-  und  Elementar  Schu- 
len und  iji  den  untersten  Klassen  der  Gymnasien,  so  wie  auch 
beim  Pri\ aUinterriclite  in  den  ersten  Anfangsgründen  der  Geo- 
metrie; für  alle  die>e  P'^lle  wird  auch  der  Lehrer  inajiche  iJc- 
lehrung  finden,  wenn  er  deren  noch  bedarf.  Soli  das  Buch  aber 
auch  in  den  mittleren  Klassen  eines  Gymnasiums  gebraucht  wer- 
den ,  80  wird  dabei  eine  besondere  Aufmerksamkeit  und  Nach- 
IliUfe  des  Lehrers  nöthigseiu.  Folgende  das  Etnzele  betreffende 
■  Bemerkungen  werden  zum  Theil  noch  obiges  Urthell  bestätigen. 

Zu  Anfange  bei  Betrachtung  der  Winkel  bitte  der  rechte 
'Winkel  scbftrfer  bestimmt  werden  sollen;  S.  119  helsflt  es:  ^^die 
geradlinli^ea  Winkel  sind  entweder  rechte  oder  schiefe.  Jene 
irerdea  Toniolcheo  geraden  Linien  gebildet ,  weldie  dch  senk- 
reeht,  diese  von  tolchen,  welche  aich  schief  treffen.**  Früher 
aber  S.  114  wird  gesagt:  „zwei  gerade  Linien  ttehen  teokrecht 
auf  einander,  wenn  sie  rechte  Winkel  bilden.**.  Demnach  Ist 
•treng  genonmea  weder  der  rechte  Winkel  noch  die  Senkrechte 
deflnirt    Erat  nach  Erwihnang  des  Unterschiedes ,  swischen 
rechten  und  schiefen  Winkeln  folgt  non  S.  110:  ^iwel  Winkel 
sind  entweder  einander  gleich  oder  ungleich.  Jenes  Ist  derFall| 
wenn  die  Schenkelpaare  gleiche  Neigung  gegen  einander  haben. 
In  diesem  Falle  kann  msn  die  Winkel  so  auf  einander  geschoben 
denken,  dsss  die  Winkel  dnander  decken  n.  s.  w.^  Uns  scheint 
es  Iii  Beiidiung  auf  Klarheit  und  Bestimmtheit  aweckmlssiger, 
.liel  Erklirung  der  Winkel  und  Ihrer  Arten  nngefihr  diesen  Gang 
sa  nehmen:  Ein  Winkel  Ist  eine  nach  swel  Selten  durch  swd 
Ton  einem  Funkte  ausgehende  gerade  Linien  begränste  ,  nach 
der  dritten  Seite  aber  nicht  begriinste  Ebene.  Lassen  sich  swel 
Winkel  so  übereinander  legen ,  dass  die  Schodcel  vom  Scheitel 
aus  ftber  einander  hinlaufen,  so  sind  sie  gleich,  Ihre  Schenkel 
beben  gleiche  Neigung  gegen  einander*  Erklärung  der  Neben- 
winkel ;  dann:  Zwei  Nebenwinkel  sind  entweder  elnandier  gleich, 
oder  ungleich;  im  ersten  Falle  stehet  die  eine  senkrecht  auf  der 
andern,  und  jeder  Winkel  ist  ein  rechter  u.  s*  w.    Auf  diese 
Weise  Ist  alles  klar  und  bestimmt;  ob  die  gegenseitige  Neigung' 
der  Schenkel  zweier  Winkel  gleich  oder  tingleich  sei  9  kann  nur 
durch  Ueberelnsnderlegen  der  Winkel  entschieden  werden,  da* 
her  es  naturgemässer  und  riclitiger  ist,  Toransustellen  denSats: 
,,zwei  Winkel  l|aben  gleiche  Neigung,  wenn  sie  sich  decken^ 
als  diesen:  |,swei  Winkel  decken  sich,  wenn  ihre  Schenkel  glci« 
che  Neigung  haben, obschon  aucli  er  richtig  Ist    Bei  der 
Theorie  der  PartUeleo  gehet  der  Yf.  davon  aus«  dass  bei  swel 
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Faralielen,  welche  von  einer  dritten  geraden  Linie  g:cschn!tten 
werden,  äussere  und  innere  Gegenwinkel  desihalb  einander 
gleich  nein  müssen,  weil  Parallelen  ganz  gleiche  Lage  hahen. 
Von  den  Parallelen  haben  wir  nirgends  eine  ausdrückliche  De* 
finition  gefunden,  doch  ergibt  sich  die  Gewöhnliche  atig  der 
Bemerkung  S.  Il4:  „liegen  zwei  sich  nicht  treffende  gerade 
Liincii  iu  v.'invr  Ebene^  so  sind  sie  gleichlaufend  oder  uicht.^ 
Au8  (Jern  erwäliaten  Satze  leitet  der  Verf.  zunächst  die  übri- 
gen, >velchefür  zwei  durch  eine  dritte  gerade  Linie  geschütt- 
tene  Parallelen  gelten,  richtig  ab,  und  sclilijssat  dann  kurz, 
dasg  diese  Satze  bei  zwei  7iichi  parallelen  Linien  fiicht  Statt 
finden  (was  aber  freilich  hätte  bewiesen  werden  sollen) ,  und 
daas  demnach  jene  Sätze  auch  umgekehrt  werden  dftrfen ,  wor- 
aus nun  das  noch  Lebi  i^e  folgt.  —    S.  137  Z.  S  v.  n.  nullte  au 

Statt:        wohl:         l^r.  (Parallelogramm)  gelesen  werden« 
S.  148  wird  die  Hohe  (eines  ParaIIc!o«rramm8 ) ,  welche  sclion 
früher  einigemal  vorkommt,  al»  die  kürzeste  Entfernung  der 
Grundlinie  Ton  der  gegenüberstehenden  Seite  erklärt;  aber  nir- 
gends haben  wir  angegeben  ^ei  tiiiden,  dasü  diese  Entfernung 
80  wie  die  Entfernung  eines  Punktes  von  einer  geraden  Linie 
durch  den  Perpendikel  ausgedruckt  wird.   Dass  Umfangswinkel 
auf  demselben  Bogen  gleic  h  sind»  wird  S.  157  im  Allgemeinen 
als  Folgerung  aus  dem  Satze  angegeben,  dass  der  UiuiangHwiu- 
kel  die  Hälfte  des  auf  demselben  Bogen  stehenden  Mittelpunkt- 
Kinkels  ist;  allein  dieses  pas^si  dem  Beweise  des  letzten  Satzes 
gemäss  zunäcli^t  nur  für  Winkel  im  grösseren  Abschnitte,  und 
hätte  daher  für  Wiiikel  im  kleiiicrea  Abschnitte  besonders  be- 
wiesen werden  sollen.     Bei  Ausmessung  der  Oberflache  eines 
Prisma's  heisst  en  S.  Ifö:  „die  Seitenflächen  habcu  gleiche 
Höhe;^^  —  allein  dieses  ist  ja  nur  in  Beziehung  auf  gerade 
Prismen  richtig,  der  Unterschied  aber  zwischen  geraden  und 
icUefea Prismen  ist  bis  an  diese  Stelle  noch  gar  nicht  erwähnt, 
•o  dam  hier  das  Prbma  im  Allgemeinen ,  d.  i.  jede  Art  desaei- 
teil,  Tentandeii  werdca  aiM.  b  Beiielliuig  auf  dla  Autmea- 
■nag  der  KugelobcHIMle  wird  S.  107  gans  kor«  bemeikt,  daat 
dieadke  gl«icli  tat  deai  Tififfadieii  der  Fttdie  daea  Kngdkret- 
tea,  deaaea  Bl|ltelpiiiikt  mit  dem  Hitttdpimlle  der  Kugel  sii* 
aammeaHllt;  ela  Bewela  dieaea  Satsea  war  ki^  frelUeii  itielit 
»ag Ilei^  weil  die  dam  nMdgen  Stise  thella  erat  aDlter,  theU» 
gar  Dicht  forkammen;  asch  hat  ea  noo  einmal  alcht  la  dcta 
nane  dea  VerCa  gelegen,  die  Stemmetrle  atrengwiaaeaaehaft- 
liah  wa  behaadelo;  aUeia  daai  Mher  8.  in  la  Beiiehimg  auf 
daa  VerhUttnias  ^wiaehea  Porehmeaaer  imd  umbag  elnea  ftret- 
•ea  aaeb  anr  hiatorlaeh  daa  Yerhlltniaa  MD: 914  angogehert 
wird,  ehae  Aadentaag  der  IMßiglielikeit,  daiaeihe  nlhenuiga- 
weiae  zu  finden,  hat  aaa  gewundert,  da  es  doch  Ideht  lat,  auf 

CCMietriBclicm  Wege  durah  BUfo  dea  rytiiagovllaehea  JUdhrw 
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tatzes  zu  zef»en,  dass  hür  der  Seite  des  regelmässigen  Sechs- 
eckes im  Kreise  die  des  Zwoifcckes,  aus  dieser  die  des  Vier- 
undzwanzisreckes  u.  s.  w.  gel'uudeu  werden  kann;  aber  freilich 
kommt  (Jcr  tliairoraisclie  Lehrsatz  selbst  erst  später  vor.  Die 
Bestiramun^  des  körperlichen  Inlialtcs'  wird  S  168  mit  dem  senk- 
rechten Prisma  begonnen;  es  heis8t  da:  ,,\Viire  die  Grnndüii- 
che  i=  I2°%  die  Höhe  =  1',  so  stünden  aul  ih  r  Grundfläche 
12  mal  1  Kiibikfuss  u.  8.  w.  Wie  Ticl  Fass  also  die  Höhe  des 
Prisma  beträgt,  so  viel  mal  12  Knbikfuss  fasst  der  RauiiiiaiiaÜ 
des  Pcisma.  Hieraus  foi^t  u.  s.  w.^^  wo  nun  die  bekannte  Regel 
angegeben  wird.  I)a8s  gerade  Prismen  gleicii  sind,  weaa  sie 
gleiche  Höhe  und  Gninclüäclie  lialien,  wird  also  liier  stillschwei- 
gend voi ausgesetzt f  ähnliche  V ui  iinssetzun^en,  x.  Ii.  dass  der 
der  Grundfläche  parallele  Schnitt  eines  Prisma  immer  eiae  der 
Gruiidüäche  gleiche  Flache  gibt,  werden  im  Folgenden  noch 
öfter  gemacht ,  was  wir  nur  zur  Rechtfertigung  unsers  Urthei- 
Jes  iiber  die  Behandlung  der  stereometrischep  Lehren  erwähnen. 

'Bei  dem  Beweise  des  Satiec  S.  Itt,  datt  ein  Dreieck ,  wdchet 
nitt  einem  andern  BwelBeiteii  gldch,  den  eingeschloaaeaeii  Win- 

.  fcel  aller  grdtser  hat,  muk  snr  dritten  Seile  dne  grtoere  beben 
mna«,  fehlt  die  Mekiickt  auf  den  Fett,  wo  bei  der  Uebereln^ 
mnderlegnng  dea  kleinere Breiedc  gins  in  die  grtteiere  lUlt,  al« 
no,  mit  ttnieliaDg  anff  die  dorti|[e  Figur,  d  und  g  anf  eMrfieÜe 
▼n»  ef  iie^ee;  Ba  iatmn  dieser  Mangel  (so  wie  ein  odion  er* 
wSiinter  Ibnlidier  M  dfn  Winkdn  im  Xreiaaftaelinitle)  «m  io 
mehr  avfgefalien,.  da  der  Yerf.  aonat  aehr  aorgfaltig  ist  in  Anf^ 
sililong  uler  für  gewiise  Vmatlnde  ml^üehen  fille.  In  Kr.S 
8. 180  wird'bel  der  Aidiaamig  einer  Anfgabe  ani  derTeidme^ 
tnng  dieKbnstroktion  eines  Peifendüc^  6»  Fktde  ferlangt,  wel- 
die  nber  nirgends  im  Vnebe  geielirt  wird.  Bcr  Ansdruek  ist 

.  sonst  fibetvU  sehr  bestimmt  nnd  rieirtig;  desto  mdir  sbd  ons 
die  Worte  nofgefalien  8.186^:  „eine  geradlinige  Vtgnr  sumTIleil 
Ton  krummen  Linien  begrftnzt. Dias  der  aus  der  Bpitze  des 
recllten  Winlrals  anf  die  Hypotenuse  gefällte  Perpendikel  die 
letstere  balblrt,  wenn  die  Katheten  gleich  sind,  lehrt  frdllcli 
wohl  die  Anschauung,  wie  S«  188  gesagt  Avird ,  kann  Ja  aber 
euch  sehr  hdcbt  lllreng  bewiesen  werden.  Eben  soliitleltt  dem 
dtselbst  gegebenen  -Beweise  des  pythagoräischen  Lehrsatzes 
auch  dss  bewiesen  werden  sollen,  dass  die  ron  der  Spitze  des 
rechten  Winkels  des  gegebenen  Dreieckes  aasgehende  ({uadrat- 
Seite  der  einen  Kathete  mit  der  andern  Kathete  eine  gerade  Ls- 
lüe  bildet.  Dass  der  Verf.  die  leichteren  praktischen  AofgabeUi 
welche  siph  auf  die  Feldmessnng  beziehen ,  dem  übrigen  Veis 
trage  au  den  passenden  Stellen  beigemischt  hat,  finden  wir  dess- 
halb  nicht  zu  tadeln,  da  das  Buch  wenigstens  zugleich  lüit  auf 
Biirg«rschulen  berechnet  ist;  aber  nicht  ohne  Verwunderung 

Digitized  by  Google 


.  fend  eiiieii  JuUierw  Zntiwnianiung  mll  dem  Üelirigflii  ttohcjL 

Bei  Vergleidittiif  der  Dreiecke  eder  PtrtUelefvuupe  vea  gl^ 
.  eher  Hölie  n«  e.  w.  &  218  bitte  ioUee  Rfickucbt  genommes 
.  werden  eafdesFell,  wo  dieOrnndlieiea  inkeanieiuiorebel  elnd» 

JBedUeh  wird  &  ttd  des  Fett  elwee  oberllidilicii  eis  CjUnder 
.  betreclilci,  destee  Qraedüelie  gleidi  der  lieibe«  Swmne  der 

Bodeefliclie  und  dea  Beuchictieittei  UL      Dreck  imd  Fej^er 

eiedfet. 

Meiiaen«  Gustav  IVunder.  -  • 


liateinUche  Sprachlehre. 


1)  N^ue  practische  Einleitung  xum  Uek^rsetMem 
au9  d^m  D^mi^eh^n  int  Lateinische:  eine  Samn»» 
long  progresniTer ,  auf  stete  Wiederholung  berechneter  ßeicpieif^ 
als  HiilfflNicli  iMiai  ersten  Unterricht  in  der  lateinuchen  Sfiadbt^ 
heieiugegeben  Ton  Christian  Rrnti  Augmt  Groebel^  Rector  dor 
KfeeUfthule  XU  Dre«d«a.  Fünfte  Termehrte  und  ««rlics8crte  Auf- 
lage, mit  dem  Motto :  repctitio  ett  mator  stiidionue»   UeU«»  bei 

Da  der  TTr.  Verf.  dieses  Sclnilhuchs  von  bcv^äbrter  Methoflc 
und  Brauchbarkeit,  laut  der  kurzen  Vorrede,  womit  er  die 
neueste,  hier  zur  Hmrt heilung  vorliegende,  Autlage  desselbca 
enifiilirt ,  selbf!!-  ilüliir  hält,   dass  seine  Arbeit  eine  noeh  grö- 
gscrc  Voiikoii][iieaheit  gewinnen  könne  und  dazu  heliV-mien  liei< 
trägen  freundliche  Auinaiinie   und  Benutzung  verbürgt,  so 
wüuvcht  iiec. ,  dass  das  hier  zur  Sprache  Gebrachte  bei  einer 
neuen  Auflai;e  dieser  Anleitung  Berücksichti^Muig  finden  möge. 
Zuvörderst  rnufs  der  Hr.  Verf.  die  zum  Vcrdruss  oft,  mitunter 
•uftallcjid  rasch  hintereinander,  wiederholten  Anführungen  ein- 
seiner  lateinischer  Ausdrücke  beseitisrcn.    llec.  fand  es  sehr 
befremdend ,  wie  sich  ein  Schulmann,  viic  lir.  Groebel^  za 
einer  8o  einschläfernden,  die  Jngend  in  gedankcnloj^em  Trei- 
ben recht  griindlich  festsetzenden,  Dienstfertigkeit  hergeben 
und  derselben  fünf  Auilagen  seines  Buciis  hindurch  unverrückt 
treu  bleiben  konnte.    JDas  Wort  celeher  (  cfr.  J  a  n  u  s  Schul- 
LexiküJi  2te  Aufl.  S.  318,  IV  o  Itcti  Lexicon  Lat.  ling.  aniibarba- 
rum  edit.  Wichmanni  p.  VM\U,    F^clo^rae  von  d'Olivet,  her- 
ausgegeben von  II  o  1 1  i  n  g  u  r     a2a,  1)  o  e  d  e  r  1  e  i  n  Synonymik 
Iter  Theii  S.  25  —  26.)  treffen  wir  S.  2,  3,  17,  21 ,  24,  63,  84, 
90, 11^  16;^,  XL^t  diUciw  &  2    3}  fcnidus  ^.  3  zwt:un«l| 
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frigidu8  S.  2  n.  5;  risosm  S.  2  n.  4;  durus  S.  5,  6,  8,  10, 13; 
sedulu8  S.  5  u.  6;  humidus  und  serenus  S.  0  u.  7,*  graius  S.  8, 
9,  12 ;  profundus  S.  16  u.  17 ;  deslinare  S.  30  zweimal ;  iiUer- 
ficere  S.  37  zweimal;  Syracuaae  S.  51  zweimal;  Parisii  S.  51 
u.  52;  caducus  S.  55  zweimal;  molestus  S.  (>8  zweimal:  und  so 
geht*8  durch  das  ganze  Buch.  Sodann  muss  auf  die  Bezeichnung 
der  Sylbenquantität,  welche  häufig  ganz  ausgelassen ,  mitunter 
auch  wohl  falsch  angegeben  ist  (cfr.  S.  35  Saso^  önis  für  o/u'«, 
S.  147  auffugio^  fügi  für  fügt),  mehr  Sorgfalt  verwendet  wer- 
den ;  80  wären  wohl  prosodisch  zu  bezeichnen  gewesen  S.  3 
Zcphyrus^  S.  4 //iV/iana,  pudlcnSy  fertUis^  8.5  cgcnus^  fi- 
tes ,  advQ/ia^  S.  6  synodiis  ^  S.  8  ongo  und  harpa^o  ^  S.  Iii  In- 
brici/s^  1^  veciigal ,  S.  17Jio«/i/w,  S.  24  se/iiiis^  S.  20  /a- 
bor  ans  ^  S.  31  cub'üe^  S.  3f)  deduco^  S.  37  specimen^  S.  38«er- 
ffi/tis,  S.  40  describo^  S.  45  i(/e//i,  eadem,  idem^  S.  40  butyrum^ 
S.  50  colonus^  Meg^ra^  Alesandria  ^  S.  04  guttur  ^  uris,  S. 
18  Euphr^tes^  S.  ÜO  effatum^  S.  98  JiVuo,  t/f,  ufMiw,  S.  lüO 
evomo  (Perfectum  evomil  -^),  S.  101  affXnis^  S.  100  formica^ 
8.  113  imprudens,  S.  110  Itsdua^  S.  110  fossUis^  S.  157  hinni- 
iu8^  S.  171  geometria  und  S.  174  iheologxa^  S.  182  prhiinus^ 
S.  100  app^rety  S.  198  iolüber,  S.  190  mathesü  ^.  Ferner 
nraat  auf  die  Wahl  der  so  reichlich  untergelegten  Wörter  un- 
gleich mehr  Rücksicht  genommen  werden.  Wie  viel  hier  noch 
aufsuriumen  sey,  mag  Hr.  Groehel  aus  Folgendem  abneh- 
men. Das  S.  2,  13,  16  TOrkommende  annosus  gehört,  mieful- 
giim  8. 11  md  IMffer  ebenaaaelbal  (wofür  jedoch ,  wie  8. 
letifer  oder  ftblicher  miorlffer  lu  sclireibea  ist»  cfr.  Janus  l.  L 
8.  IM,  Nolles  1.  1.  p.  1043.),  S.  21  und  2$  ^rehoea^ 
(Noiten  p.  001.)  und  das  hnmßiieoMh  8. 240  melir  ^erDidt- 
terspraehe  lu ,  weiche  nicht  mit  der  der  Prosaiker  mam^eo- 
geworfen  werden  mnss.  Ueber  das  8. 2, 4  n«  30  vorkommeiHfe 
risoMUM  werde  Janna  8. 1401  Terglichen.  '  8.  S  Stessen  wir  anf 
daa  nnlaleinisclie  moriger^  wovon  sich  auch  'der  anla- 
ielniaelie  Gegensats.  tM»icyr^«r  llndil,  namlicli  8/240»  vii. 
Janna  8. 111t  und  Holten  p.  OOl,  Janas  8. 830.  Zd  dem 
aof  8. 0  beOndiichen  meraiuM  moat  nodi  gesetift  werden, 
cfir;  Janna  &  1114.  8.  6  wird  wMua  (vid^  Voederjlein 

*)  Wie  gaai  aadiers  ist  aacb  vaa  ^i^er  Saite  bar  lUe  trelhieCa 
'  ^iiäSbui^  MOB  Dicfttnctsai  mm  drai  ütiifidbcii  ül  dMä  läoitktiaßkit  für  dia 
'mtmm  Clamm  tob  Ar.  Job.  Oeapg  Lnd:ir«  Eaatlav  <C)  Theile, 
*G6ttbg«n»  16BY  in  .gr.  8.)  emf f oldiiB. .  Becbt  Schade,.  j4l9i||.,^t|ef?r 
'aebifsbarea  Arbeit«  die  vor  den  laldcei^ea  JAnlfsbüellarii  glfj^üfprB»- 
•tiiBinwig  an  Werdi  «ad  Tdditlgkeit  meadlicb  viel  Toraat  b«|^^  J^'^'V^ 
«iae  vaililtaifniiMig  aa  boba  PraifftcUaag.  dar  £inga^g  in  l^||ieB 
so  sabr  encbwart  itt.  ,  * 

*  Mfi./.  JWr.  «.itt4^.Mrf.lT.A^/)tT.   *  '  22 
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Synonymik  Iter  Tfil.  S.  ife.)  durch  emsi^^  S.  d  durcli  ßeissi^^ 
S.  15  wiedenim  durch  emsig  und  S.  18  abermals  durch  flei.tsi^ 
fi hersetzt.   Der  Ati<dnirk ßcissif^  passt  nicht  überall.    Auch  das 
Adj.  ditigens  ist  nicht  irnincr  statthaft,  wo  man  es  von  dem  Hr, 
\'erf.  vorgeschlafen  findet.    Er  belehre  sich  über  liieiiie  Bedeu- 
tung bei  1)  o  e  d  er  l  e  i  n  I.  I.  S.  III  lind  S  121,  Weber  üe- 
hun^sschule  für  den  lat.  Styl.  S.  13,  Herzog  zu  Caesar  de 
B.  G.  I,  40.    S.  8  kommt  im  üehurigsßatze  vor:  ^fi^^  fleischige 
Iferz;**  für ^efecÄi^  wird  c«r;/t'//i>  geboten ,  aber  diess  he!^«»t: 
ßeischern^  m^hi fleischig  \,  e.  mit  Fleisch  wohl  versehen,  viel 
Fleisch  habend.   Das  S.  11  in  Vorschlag  gebrAchte  obduratm 
Äur  Ueberüctzung  von:  „die  verhärtete  Milz,^^  ist  nnzull«i8{^ 
und  mm9  mit  durus  vertauscht  werden.    Für  odoiifur  S.  1^ 
setze  man  lieber  otens^  o9er  be«tiraniter  hene  olem.  Für 
mifiulus     iS  ist  dtminntns  zu  hcJireiben.    S.  16  ist  seg'Uis  alt 
Genit.  Ton  sege9  au  Ige  führt,  wohl  nur  Druckfehler,  da  sich 
auf  S.  140  das  richtige  segctis  findet.    Ueber  sapidus  S.  17 
werde  N  ölten  p.  t28  und  Jauus  S.  1508  verglichen.  Für 
d&.s  S.  11,  57  und  148  auftretende  ebraiais  und  dag     1(!0  be- 
findliche hebr aicus  \&i  hebraeus  z\i  ^chr^ihitii^  cfr   Noltea  p. 
74.  S.  20  muss  aesiimar  c^  wie  aucli  S  74  und  05,  noch  dea 
SStLiiati  mii^iit  erhalten.  Ueber  da8  S.  21  Torkommende  esodut 
und  das  S.  23,  45,  66  gebrauchte  ignivomua  ist  Schellen 
Xettc  Unter  diesen  Ausdrücken  nachzusehen.   Daa  S.  24,  115 
maid  SOO  gewUiUe  percuMW  besdchnet  nickt  den  Mörder 
'mMdÜMUt  cfr.  Noltcli  f.  dW.  Fvr  d!«  &  29  und  211  ron- 
IcAnotoileFormp^wla  Irerde  diefkblicliere  sloMiere«  gesetsi, 
Nolten  p.'818.  t.  M,  §  21,  koonto  beaieikt  werd««» 
Uiittt  im  TOB  Ihm  regfcrto  W«ft  gemM  werd«i 
%  ü  ttnd  41  trird  Seidgier  mff  amidnüermm  gegeben;  rf^ 
^MMIm  kdnt  ab«r  idebt  iU«r  und  «Ire  mit  famew  wm  vertmh 
'•ditm«  tJebor  das  i*  46  gebrnnckte  injpr^o  w«rda  Ifolt^k 
>  UM-»,  lAnnii  8.  UM  TcrgUeheo.  8.  nUi  irm^ermm- 
*m  KlrcikeiiUtetB,  und  PSat  Am  mit  B.  tl  Torkomaieiide  «r#- 
*'^Ue9f0  tat  ejrailrMr»  sn  t^teen»'  Auf  8*  Ü  iit  fikr  Bt&itUi  Hg 
'ku  schreibea,  eb'ttilo  aii^h  B.  168  u.  S.  ftBO.  8. 66  wbtf 
'UW^ddtdi'dliMi/  marüknüm,  5e/ftMi  (beteef :  »«ibd) 
ttkmalst;  waa  daa  heisse,  sagt  Hrn.  Groebel  Hall««  f, 
8.  n  ist  Bohatar  Kirchenlatein,  cfr.  Noltea 
'^^i^VS.8*'lAiO.    Üeber  das  daiselbst  gebrauchte  lace9tUh  ki 
Jaati  tn  vergleichen  S.  Sm.   8. 92  wird  Westindien  dorck 
hiäfa  dce^efonfo/t«  übeiKttat.  kber  occfdetUalia  werde  Noltea 
nachgesehen  p.  1067^  undttvar  daaS.  112  vorkommende 
dianalis  Nolt  en  p.  626  u.  Janus  S.  1085.   Das  8^19  befind- 
ll^e  idolum  gehört  der  Kfrchenlatinitat  lu,  Noltan  p  568a. 
Janu  H  S.  822.    Fdr  den  Antdmck:  Paradies  la  dam  liebnngs- 
aataa&Mi  nMoifMi  wiral  4q  mit  mir  Im  Arailraa  007%«*  M 
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t^adisus  nnpHnseni  gewlhlt,  efr.  Janas  S.1240.   6. 88  wirft 
mfint  falsch  lieh  durch  mina  äbersetili  efr.  Janas  S  149^ 
iJeb<ir  da^  S.Ol  aufgeführte  dexteritai  werde  Tcrglichen  Kuhn* 
i^ehi^s  praef^t.  ad  Schelleri  Lex.,  abgedruckt  in  Matthiae 
fixcmpl.  p.  41T  Auf  S.  D2  wird  urbs  capUalis  zur  Uebersetiunl^ 
TOn  Hauptstadt  geboten,  wider  alle  Latinität.    S.  Odä  deervtib 
das  Abnehmen ;  decretio  ist  bei  Mart.  Capeli.  soviel  als  detr0^ 
fitm^  Hr.  Groebe!  niusste  deminutio  (Tujte.  I,  28)  schrdbert. 
Wie  das  S.  98  vorkommende  praelegere  zu  gebrauchen  sey,  er^ 
fährt  der  Hr.  Verf.  bei  Matthiae  Exempl.    S.  99.  Satanas^ 
der  Satan,  ist  Kircheniatein.    S.  101  stossen  wir  auf  das  n»- 
latcini.sche />flÄCMw.  Der  Hr.  Vf.  wollte  wahrscheinlich  paseuum 
schreiben,  wovon  indess  bei  Prosaikern  blos  der  phir.  im  Ge- 
brauch ist,  efr.  Janus  S.  1252.    Das  S.  108,  141  und  27t  • 
vorkommende p^i^a/ie<9,  der  Heide,  ist  Kirchenlatein,  efr.  Nul- 
len p.  527  und  Janus  S.  1234  —  35.    S.  111»,  179  und  212 
wird  der  Verfasser  durch  auctor  übersetzt;  bei  den  lat.  Mu-»- 
sterschriftstellern  muss  es  durch  Gewährsniami  erklärt  werden. 
Für  das  S.  119  und  310  gebrauchte  remunerare  i«^  das  un^^ieich 
ftlrliehere  remunernri  zu  setzen,  efr.  IN  ölten  p.  1176.   S.  ISO 
•teht  unter  Nr.  32  für  den  Ausdruck:  dahin  arbeiten:  id  owb-^ 
fui^  ttudere;  idspectare^  wo  da»  Komma  hinter  asscf/ui  zu 
streichen  ist.    S.  153  wird  Muttersprache  fälscIiUcIi  mit  li/igua 
vernacula  übersetzt,   efr.  Janus  S.  1721  vcrg^h'chen  mit  S. 
1064,  Nolten  p.  1613  —  14.    S.  157  i^^t  fiir  Sinensis,  Sina    '  ' 
zu  schreiben.    S.  159  atmonphaera ^  der  Duii>tkrtis,  ist  Neu> 
latein.    Ueber  das  S.  \61  geb rauch t^o^a,  der  Pabst,  ist  Ja- 
nas zu  Tergleichen  6.  12^6.    S.  lA'  wird  if&r 'deii  Begriff: 
freigebig  hnperiOmiA  Ulil^  'mm  imik  Ml  M^kmA^and 

fliMwiS,  «ft.  fWttt  wMk  in,  2,     *  Wi  M'tm«! 

HWmfi^k  mkmg'imHk  egfl^hSm  «bMMli^  tik'Mlß^MNf 
tefUtwmMtk  irriger  Wdte  »II  ipoHUmmt  gegeben ,  #0llM,  kof 
Wmn€  roh  flr^MHig^  vokiukuim  tm  wihlott  Ist,  efr.  Ußlt^m  - 
f.nmn  'JmhnniWn.  a  m  «.  Itft  wird  oMftNMm  ^ 
ntßKftg  ftr  fortutiten  9ä  Tmebl^  pUtnuikk  tM'^^uiNiM» 
WUi  IMkitift  mmih,^ yfh  n.  m  Imm.  IMmt  M*fli  , 
W^oiMfAMoM  esmeMr  ftl'8<ftelle'r*L«i.  «»Iii  V.  mi^ 
üHlMs.  m  M&AfiMfMkiir«  (lp«Mib*)  nkbf  ^Mstali 
4m  ^&  Sa  Mbitndit«  mmün  M  8tli«l»«¥  lik. 
Cli:  T;<MdMMpa«i.  /i..m».  Ii»  %M  mlM^  mäHtkÜM 
äkt^  '#^0|Mr  tAelAMM,' efr..]<r«lt«^^     MI  m.  Jmtkiu^ 

tihitiimty  €ktth  om^km  Wmetit  ^rdb^il  —  vkmt  imt 
a       Ulla  S.  966  ^l^lhictite  animalcutum  ist  NolteA 
und  Janus  S.  147  nacilzusehen.    Waram  blltb>  Hl*!  ^  Öi^FeM 
■icht  bei  k98tiola?  (8.  297.)  Für  vindictae  (  N  o  I  t«t#^.  )24R,  • 
8.  im)  iwpliMta»  Ml  8i  81»  bitigt  JleK  ^f^mM' 
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libido  in  Vorschlag.    Zu  inclinatio  auf  S.  245  würde  noch  vo- 
luntatia  lu  setien  seyn,  cfr.  Noltcn  p.  514  u.  Janus  S.  804. 
Auf  S.  2r)5  wird  predigen  fälschlich  mit  concionari  überaetat, 
cfr.  Noiten  p.  881  u.  Janus  S.  387.    Ueber  das  S.  272  u.  S. 
274  gebrauchte  scopus  werde  Janas  S.  1521  Terglichen,  und 
über  mappa  geographica  S.  277  Noiten  p.  1612.    Für  tt/pis 
hnprimere  S.  279  ist  typis  esprimere  zu  schreiben,  cfr.  M  at- 
thiae's  Entwurf  einer  Theorie  des  lat  Stils  S.  10.    Das  S. 
282  gebrauchte  ^ro/>Ae/a  ist  Kirchenlatein,  cfr.  Janas  S.  1292. 
Ueber  das  S.  286  gebrauchte  elecior  sind  Noiten  p.  522  und 
Janui  S.  608  nachzusehn.  Auf  S.  293  ist  quisquam  auszuwer- 
fen und  aliquis  an  seine  Stelle  zu  bringen.    S.  298  sind  memi- 
nisse  und  recordari  als  gleichbedeutend  irrig  nebeneinander  ge- 
stellt.  Man  sehe  die  treffliche  Uiitcrschiedseutwickelung  der- 
selben bei  Doederlein  Syn.  Th.  I  S.  310.    S.  315  lässt  sich 
das  archaistische  sitigulus  betreffen.    Zu  den  nicht  angegebe- 
nen Druckfehlern  gehören  S.  29  afferto^  S.  30  dissipere  für 
disaipare^  8.  89  sanguis  für  sanguis^  S.  129  qnis  Tür  quis  ^  S. 
131  publicus  für  puhäcus  und  summM  für  8ummu8^  S.  136 
ierae^  arnm  für  oruTfi,  S.  260  differre,  fero^  iuU,  UUum^  al- 
so: diffltdi  ?  — \  S.  271  aegypttu  für  aegyptius, 

2)  Aufgaben  zum  IJ  eher  setzen  aus  dem  Deut- 
sehen  in*»  Lateinische^  nach  der  Grammatik  Ton  Dr.  C. 

*'  G.  Znmpt  gefaramelt  and  geordnet  Ton  Emtt  Drenke  ^  Doctor  der 
Philosophie,  Oberlehrer  und  Bibliothekar  am  Königl.  Gymnasiam 
SU  Coblens.  Dritte  Terbesgerte  und  vermehrte  Auflage.  Coblenx, 
bei  J.  HoeLicher.  1827.  298  S.  in  gr.  8.  14  Gr. 

Ueber  die  bei  dieser  neuen  Auflage  vorgenommenen  Ver- 
besserungen wird  in  der  Vorrede  Bericht  erstattet.  Man  sie- 
bet deutlich,  wie  sehr  es  dem  Hrn.  Verf.  am  Herzen  liegt,  sei- 
ner Arbeit  das  Verdienst  der  Zweckmässigkeit  und  Brauchbar- 
keit in  immer  höherem  Grade  anzueignen.  Da  Hr.  Dr.  D  r  o  n k  e 
Vieles  von  dem,  womit  Ree.  bei  Beurtheilung  der  zweiten  Auf- 
lage dieses  so  brauchbaren  Lebun^sbuchcs  dera^^eiben  niUsen 
^  wollte,  seiner  Beachtung  nicht  unwerth  gefunden  hat  (cfr. 
Neue  kritische  Bibliothek  von  Sccbode  Vllter  Jahrg.  Nr.  XI  S. 
11S4  folgg.),  so  kann  vielleicht  auch  das  Folgende  auf  Berück- 
sichtigung rechnen.  » 

Die  Beispiele  zu  den  ersten  Capiteln  (von  00  bis  74),  wel- 
che, dem  grössten  Theile  nach,  von  einem  Collegen  des  Hrn. 
Verf.Sy  Hrn.  Seul,  gesammelt  sind,  enthalten  in  den  eiiisei- 
nen  Ausdrücken  viel  Unrichtiges  und  Hr.  Dronke  verdieut 
Tadel,  die  Leistungen  des  Hrn.  Seul,  ohne  vorherige  Priifung 
und  Sichtung,  auf  guten  Glauben  hin,  seinem  Uebungsbuche 
einverleibt  zu  haben.  Wir  heben  hier  aus  der  Masse  des  Ver-  | 
dreheten  nur  Einiges  aus.    S.  1  heilst  es:  „Die  Gesetze  der 
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selili  Tafeln  sfnd  mefstens  aus  den  Gesetzen  Solons  smammet^ 
gesetst^^     Zur  Uebersetzunf^  des  letzten  Wortes  ist  Nr.  24  das 
nnrichtige  conflare  aufgcfShii  und  das  ricliti^e  componere  in 
die  Parenthef?c  geschoben.    Ferner:  „Wohlthateii  utireclit  ge- 
geben  sind  L cbeltliaten.''    Gegeben  soll  mit  locatus  übersetzt 
werden,  aber  wo  lieisst /ocAz-^f  ^e^e/^  ?    S.  2:   „Lysairder,  der 
▼erschlaf^enste  und  geduidi^sle  (patiens)  Lacedümonfcr ,  ver^ 
lungerte  (jdilatare  ?)  die  Herrschaft  der  Spartaner.    Die  Weis- 
lieit ,   die  erste  aller  Tugenden ,  muss  gesucht  (esoptandus?) 
werden.*'*'    S.  8:  ,it)ie  Seelen  der  Menschen  werden  nicht  ster- 
ben; sie  werden  ewig  (perpetuo?)  leben.^    S.  4 :  „Ein  wahrer 
(eertus  '/  )  Freund  wird  im  Vngliick  {res  incertae)  erkannt.*^ 
S. 'Is   „Valerius  besetzte  [obtinere)  Sardinien.    Lentirlus  mit 
den  Uebrigen,  welche  an  der  Spitze  der  t'utilinarischen  Ver- 
schwörung, standen  (^principium  rei  esset)  hatten  einen  Tag  be- 
Btinimt>^    Auch  kann  conjuratio  hier  nicht  gebraucht  werden, 
cfr.  Herzog  zu  Sallust.  S.  llt.    Auf  S.  8  werden  VerhäU- 
nisse  rnii  res  publicae^  trachten  mit  conari^  schaffen  mit  pa- 
rere  gegeben.    S.  9:  ^^rrthum  und  Neid  haben  in  diejser  Sache 
geherrscht  (versa rf).^''    ,,Der  Stolz,  die  Anmaissung,  der  Hass 
und  die  Zudt  ingikhkeit  {violentia)  ?ieier  Mensehen  muss  (inn»« 
sen)  Ton  uns  ertragen  werden/*'  Und  schon  Torher:  ^,Auf  mich 
sind  eure  Mienen  {os)  und  Augen  gerichtet}^    Wo  in  aller  Welt 
heisst  OS  die  Miene  und  wie  passt  dazu  das  Verbum  richten'/ 
Za^wekben  Lächerlichkeiten  und  Verkehrtheiten  solche  hoU 
metscherei  fahre,  möge  Hm.  Senl  —  denn  mit  diesem  habeo 
wir  es  hier  zu  thun  —  der  auf  derselben  Seite  vorkommende 
Sata  beweisen:  ,,GleicHmulh  im  ganzen  Leben,  immer  dieselbe 
jyiiene  ond  dieselbe  Stirn  sind  schön       der  Schüler  wird  nun 
zu  dem  eben  proponirten  os  greifen  und  übersetzen:  aequaH" 
lüas  in  omni  vifa  idcnn  Semper  os  cet.     Zum  Heschluss  nur 
noch  die  Sätze  auf  S.  20:  ,,Die  Ju^enbraunen  jenes  Mannes 
•ebeinen  nach  Bosliaitigkeit  und  Verschlagenheit  EU  riechen, 
£8  Ui  mir  uoaugstehlich  ,  wenn  ich  jun^^e  Leute  sehe,  die  nach 
Anmassung  riechen^'-  Ricchvn  aber  soll  nach  Nr.  28  mit  sapere 
übersetzt  werden.  —  S.  8  konnte  hinter  castra  noch  orum  ge- 
aetst  werden,  wie  diess  bei  stipendia  S.  12  geschehen  ist.  Anf 
8.  10  tritt  ort  als  Infinitims  von  orwr  anf,  lasst  sich  S.  19  wie- 
der sehen,  behauptet  sich  noch  anf  S.  36 1  und  macht  erst  Sw 
m  dem  richtigen  oriri  Plata.    S.  11  Ist  für  sUn  mortem  ad- 
#e^Smre,  conscwesreau  schreiben.   S.  12  setxe  man  fftr  8mt* 
rfuftia  Heber:  SttHk»  und  für  m«l»  mortis  tehreibe:  aMtot 
mmüs;  S.  IS  Ar  esmHa  Heber  tamsUs^  efr.  Nolten  p.  876. 

U  schreibe  witllhmmts  Ar  tmriumamts»  Ueber  die  8*  16 
▼mrkeiUM&de  ^^iw*«l0r  werde  Sebeiler  Lex.  feifli- 
eiieii»  hmoemts  ist  meiir  bei  INcbtem  Im  Qebrewib,  elir.  ftee^» 
AerleU  8^  Tbeü  U  8.  IH.  S.  11  wlre  Ar  fdttt  sefihl-  . 
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ter  vellu»  su  schreibea  wni  mtUipkora  iplt  tr0nMh 

tauschen.  S.  20  werden  Gr0naiUreUifkmUn^  vnncbtis  -«It 
liberseUt.  S.  21 :  aaaßiOMn  üb^r^itutunmen  9 .  &  n  wiij» 
mit  8ludia^  orutth,  ae  vertawclieiu  S.  21  der  F^miaat  «  _ 
hlicaf  Ueber  mtUuodare  cfir.  Nelten  16S0  o»  ianna  S. 
1133,,  und  über  ediUtr  bidorum  Scheller  Lex,  «.  editor. 
S.  ^.  im^iKdr  ist  Dichteraiudnick.  Nach  &  31  lieiast: 
Hriwem  (sie ! )  « tc&  Detter  bef  indem.  S. 
retolyma  sn  lese«  und  omm  dahinter  sn  «etien.  8.  M.  juoeaim 
Ist  Dichtmnadmck,  Noiten'p.  1830  u.  lanna  S.  1538.  S. 
95  fnr  immo  bcsier  uim.  Wird  nicht  der  Schiller  hei  Nr.  11 
arkäriim  maumqwt  glanhen  ♦  leisterea  Wort  aey  ein  Nentr.  2 
deelin.  f  S.  4».  aamto  pedeitrü  he^at  nicht:  die  pro9aiaekm 
iUde^  cfr.Heind9r£sttHor.Sat.S.  V3bi8  38i  Neliea 
2140.  8.  42.  wmäUris  .kommt  nnr  in  den  Fandccten  vor. 
Ffir  patfAm  MfiM  anf  &  43  lat  ««r  au  achreiben.  S.  44  wird 
diMMi irrig  ala  SmbU.  gebrancht.  cfr.  Nolten  p.6n«.  Ja- 
nna  8.  501.  Wosn  auf  &  46  der  Dichteranadrnck  aqua  code- 
Mthf  Ueber  daa  daseiliat  Torfcominende  fft»/>^<«fii  werde  N  al- 
ten p.  T>8  n.  Ja  nna  S.  nS2  rergiichen.  S.  4a  jirocer  hciMt 
nicht  tekkmk^  dieaa  iat  proeörtia ,  aon.  8.  40  iat  das  imlap 
teiniaehe  obttinacitas  durch  obsünatio  %n  verdrängen,  lieber 

ÄlorS.  52  verfL  Nolten  p.  50»  u.  Janus  S.  848i  8*  tt. 
MU  ist  Dichterwort.  Fiir  alta  erudUio  ist  maffm  anwl 
sn  schreiben  auf  S.  57.  Für  eanfiteri  anf  8, 58  besser  ffptrL 
8.  00.  emptorium  ist  nichts ,  es  muaa  en^orium  heiasen.  Für 
di9tHHgere  lieber  distrahere  S.  13.  Was  soll  der  Knabe  mit 
dem  auf  S.  15  N.  23  befindlichen :  kaud  p.  interest  beginnen t 
S.  78k  Für  mUfend  wäre  richtiger  zu  achreiben  abgesondert 
(der  getrennt  (seorsum).  magkter  miUtum  heisat  nicht  JCrtege" 
Vorsteher^  licitari  Ist  kaufen^  auch  ist  UUxee  au  schreiben. 
,8.  79.  Der  singuL  paueutue  kommt  wohl  nicht  tot,  auch  heisf  t 
es  nicht  einige^  sondern  sehr  wenig.  S.  8B.  Für  inpericulum 
decidere  lieber  uicidere.  Für  esinde  S.  80  schreibe  mde^  cfr. 
Nolten  p.530 — 31.  S.  95  wird  unmässi^er  Gebrauch  ganx 
falsch  durch  nimia  abundantia  übersetat  S.  98  rouss  xu  moratus 
noch  der  Zusatz  melius  kommen.  S.  114  schreibe  detrahere 
de  aliquo,  cfr.  Nolten  p.  506  u.  p,  1439.  S.  130  schreibe 
esardescere  ad  rabiem^  Nolten  p.  1486.  S.  131.  cartosus 
heisst  nicht  staubig.  S.  154  schreibe  deversorii/m.  S.  155.  äe- 
»uUoriris  heh^i  nicht  unruhig,  S.  15f>  wird  der  Er  zieher  un- 
richtig din  cli  pricrih'fi  insiitutionis  praeceplor  üher>cls8t.  Für 
daa  S.  1hl  bi  auclite  electus  ist  besser  dclectus  zu  schreibeo. 
Wo  iliidct  sich  (las  Wort  permissus  {Ki laubim&)'i  Für  depre- 
heiniere  auf  S.  lül  ij«t  besser  ofl'(  näere.  S.  162  ist  rusliciias 
falscli  durch  An.s^c! ust^rnkcit  ubersetzt.  Teber  daa  S,  166 
vorkommende  melntpulis  cfr.  Scheüci:  l^cju  a.  r.    &  169. 
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ilMi  itl  nicht  der  eimeloe  AnHhvfik,  «fr.  NoJten  p.üt  K*. 
Janns  S.  5:16.  S.  171.  semtmorfnus  ein  selteottr  DiciMmu«-' 
druck,  cfr.  Ja  du  8  S.  1.130.  S.  IM  ietze  ftir  nmmult^is  qui- 
dam,    CJebttr  nuaeUare  cfr.  Nollea  p.  1005  n.  Janu«  S.  1040« 

F'ür  vestigia  premere  S.  195  lieber  olicujus  vestigiis  ingredL  8. 
197  findet  sich  das  aolateinigcli«  kodieäum.  S.  198  scheint  ts^ 
al§  sey  perpeirari  der  Inf.  von  einem  Deponens  perpetror.  Auf 
201  ist  erhalten  unrichtig  durch  deprehendere  übertetit. 
lieber  das  S.  202  befindliche  idioiismus  cfr.  Sc  h  eil  er  Lex» 
8.  V. ,  fnr  vodferare  setze  das  üblichere  mciferari.  S.  208.  de^ 
canldtus  gepriesen  f  TTeisst  fractura  der  Beinbruch?  S.  212 
ist  Trockenheit  unrichtig  durch  amaritudo  Vibcrsetzt.  Für  /m- 
dus  aleae  8.  215  kürzer  ^Icicli  alca.  Uebur  das  S.  220  g'e- 
brauchtc  t;<2ca/'e  cfr.  Keilmaniii  Animadvcrsiones  ad  iSoitenii 
Lex.  Antib.  p,  2202  —  4.  Wie  kann  congresnio  proelii  napah'$ 
auf  S.  221  ein  Seelreffen  heissen*?  üeber  cilare  S,  22H  cfr, 
Janus  S.  336  u.  Weber  Uebnngsscliule  S.  207.  Wie  kann 
proprietas  Feinheit  heimsen?  lieber  laesio  S.  233  cfr.  Schel- 
ler Lex.  8.  V.  S.  240  ist  deversoriolum  und  S.  "IVA)  devertere 
*a  sclireiben.  Für  das  S.  241  gebrauchte  recensio  lieber  cen- 
8ura  oder  wa8  ftir  den  Uebungssatz  passender  zu  se^n  8cheiat| 
lectio.  Doch  Ree.  bricht  ab,  hofft,  dasa  Hr.  Drenke  das  S, 
2t>7  vorkommende  immoderalio  mit  incantmmtia^  S.  209  pre^ 
crebescere  mit  percrebrescere^  S  275  angustia  mit  angnstiae^ 
&  276  notare  mit  observare,  S.  2!)3  uaque  adeo  mit  ita  und  S. 
297  humajiioris  mit  hitjnnnitntis  vertauschen  werde,  und  zeigt 
nur  noch  einige  Druckfehler  a».  S.  iVH  tandidcm  für  taniidem^ 
S.  142;jae/mÄ  für^oe/iü^,  phcirmacopnLa  für  pkarmacopoLa  ^  S. 
145  be^sß  für  a^^c,  S.  160  propigvium  für  firoptnquum,  S.  209 
fdfucüum  für  pie^Mci^am ,  S.  225  vemrari  für  retfoK 


Mltgüia  Romanm^  wtre  8eie0tm9  JP.  Ovidii  Natanig^ 
AUii  Tiämili  €i  80s.  Aurelii  Properiii  «/e- 
giae.  Tn  asM  idbalmn  edidit  w^u»  llliistraTit  Ouiliamm 
Adolphu»  Becker,  gyonasB  Serrettani  colirector.  AcreduDt  telectaa 
m  P.  Ovidii  Nasonis  Faittt  partes.  Senrettao,  afod  6«at«v*  Ha%k 
Kmm.  im.  U  a.  iU  8.kL  a  11  fir. 

Du  Italachen  Elcfikor  Tibull,  myopen  and  Orid  find  in  lli« 
ün  tpneta  8l€fl«i  lo  mtfdDM^  oiid  amitarluill,  wmI  äUM 
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ist  ein  jeder  derselben  wieder  für  sich  so  eigfenthiimlicli  n.  ori- 
^neli ,  dass  es  für  die  studierende  Jugend  von  grossem  Nutzen 
wäre,  wenn  sie  mit  dem  Vorziigiichsten  derselben  genauer  be* 
kannt  gemacht,  und  in  die  KigenthümliGhlieit  eines  jeden  ein- 
geführt würde.  Auch  ist,  abgesehen  von  scliöner  und  kunst- 
massiger  Form,  der  Stoff  der  Elegie  für  die  Jugend  besonders 
anziehend,  nicht  ailehi  der  Abwechslung  wegen ^  indem  sie  aus 
den  Kriegs-  und  Schlachtenbeschreibungen  der  Aeneis^  ans 
dem  Mjihenreiche  der  Metamorphosen  des  Ovid  and  der  lanni- 

Sea  Slttengeisselung  und  dem  hohen  Odenfluge  des  Horai  ia 
■•OwitasMen  and  das  Gebiet  nrler  Gefahle  irenetat  wird^ 
•ondeni  auch,  wdl ideh  dieidbe  (weiiigateiMi  die  ediett  etwas 
erwadueaere)  f ait  in  keinem  poetudien  Stolfo  so  heiBiadl 
det,  als  in  den  eanllern  EmfSindangen  und  weliltaitliigea  Kl»- 
gen  der  Blegie,  Nidit  sn  gedenken,  data  die  Lateinltckaa 
*  Blegiker  and^  ans  dem  Grande  neeh  beaendere  Beaelitang  Ter- 
,  ^enen,  weil  die  Werke  der  beasem  GrleeMaclken  ^egiker  faat 
gana  ?erlorea  gegangen  aind,  and  die  Lateinitehen  daher  hi 
dfeieni  Zweige  der  literator  da«  gaase  klamltche  Alterthant 
gidehaam  fertreten  mSiaen«  Ailcitf  van  der  andern  Seite  giehl 
•ea  aach  wohl  keine  klaaalaehe  Schrfften,  werin  wfo  an  hiiilg 
auf  SfUfskeateasen,  welche  neben  dem  faaf  Vollendeten' in  doK 
Form  ao  Tld  mit  der  Moral  Streitendea  and  die  Unadnüd  dea 
Herzens  der  Jugend  Gefährdendes  und  Anatossigea  enthalten. 
Und  daher  %Yird  es  wohl  niemand  f&r  rathsam  halten,  derael* 
'  hen  die  Elegien  dieser  Dichter  goiu  in  die  Uinde  an  gehe% 
nnd  80  auf  die  Gefahr,  Samen  der  Wollust  auf  lockern  und 
empfänglichen  Boden  aoaaastreuen,  Verstand  und  Geschmack 
au  bilden.  Dass  nun  aher  die  Tritt,  dea  Ofid|  welche  aelM 
in  Quarta,  oder  in  der  Tertia  gelesen  werden,  wenig  daan  ge- 
eignet sind,  die  sämmtiichen  Elegien  des  Ofid»  ond  noeh  ww- 
niger  zugleich  die  des  Tibull  und  Propera  au  reprisentirea, 
und  der  Jugend  Geschmack  an  den  Lateinischen  Elegikern  all- 
auge^vinnen,  ist  wohl  ausser  allem  Zweifd.  Darum  ist  dna 
sorgfältige  Auswahl  Ton  Stucken  aus  diesen  Dichtern ,  worin 
der  Zweck  der  Schule  und  das  zarte  Alter  des  Knaben  nnd 
angehenden  Jünglings  streng  berücksichtigt  ist,  eine  sehr 
lobenswerthe  und  verdienstliche  Arbeit.  Ein  solches  Un- 
ternehmen ist  noch  um  so  erwünschter,  indem  dadurch  zu- 
gldch  noch  ein  bedeutender  Nebenzweck  erreicht  wird.  Da 
nämlich  an  den  meisten  Gymnasien  die  Dichter -Lektüre  in 
Quarta  beginnt,  und^  wenn  man  annimmt,  wie  in  den  meisten 
Preussischen  Gymnasien  die  Einrichtung  besteht,  dass  die  Se« 
cunda  in  See  superior  und  inferior  zerfällt,  oder  der  Cursua 
der  Prima  zweijährig  ist,  fünf  ganze  Jahre  hindurch  fortgesetzt 
wird;  so  kommt  der  Gymnasiallehrer,  wenn  er  nicht  zwei  Jahre 
nadieinander  in  dersdben  Klasse  gerade  dassdbe  lesen  will 
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(was  oll  wegen  derjenigen  ScTifiler,  welche  nicht  anlÜteigen, 

bochst  unzweclcmässi^  ist),  bei  der  kleinen  Wahl,  welche  die 
Schule  unter  den  Lateinischen  Pichtern  hat,  nicht  selten 
in  Verlegenheit,  welchen  Dichter  und  welche  Gedichte  er  zur 
Abwechslung  mit  seiner  Klasse  vornehmen  soll.  Durcli  ein  sol- 
chem HuvM  crliältalao  der  Qjrmnaiiaüehrer  einen  TortreffUdiea 

Betten  Lehrstoff. 

Iieccns€iit  front  sicli  daher ,  unter  angeführtem  Titel  eine 
neue  gute  Auswahl  aus  den  ^enarmteu  Elegikern  und  eine  flei- 
gsige  Bearbeitung  der>cllieii  für  den  Gebrauch  der  Gymnasial« 
Jugend  anzeigen  zu  können.  Leber  Zweck  und  Bestimmua^ 
des  Buches  spricht  sich  der  Hr.  Herausgeber  In  der  Vorreda  * 
selbst  aus.  Ueberzeugt,  dass,  wenn  die  Erklärung  der  Latei« 
nlschen  Elegiker  Ton  den  Gymnasien  und  dergleichen  Lehran-  , 
ataiteu  hii^her  fa«!t  ganz  ausgeschlosRen  sei,  dieses  seinen  Grund 
lediglich  darin  lial^e,  weil  diese  Dichter  mit  so  vielem  für  die 
Jugend  Verderblichen  untermiaclit  seien,  unternahm  er  ei, 
aus  den  Elegien  des  Ovid,  Tibuil  und  Properz  eine  Auswahl 
voii  solchen  Gedichten  zu  treffen  und  zubammenznstellen ,  die 
für  die  Jugend  geeignet  wären,  qttibus^  wie  sich  Hr.  Becker 
schon  darüber  ausdrückt,  neque  erubeseere  pudici  cogerentur^ 
nequc  lascivioribus  damnosa  pabula  praeberentur.  Diese  Aus- 
wahl soll  nach  seinem  Tlauc  nicht  blos  in  einer  Klasse,  sondern 
in  dreien  gelesen  werden,    üeher  den  Teit  sagt  er:  Scriptth  i 

•  ram  tarnen  carminum  l  a/^issime^  uac  Jiisi  in  Ovidianis  mutavi\ 
seciUu9  ibi  etiam  recensionem  Burmanni,    Tibullum  dedi  ex 

.  recemümeHeynio-fFunderlichiana^  quae  hodie  tmlgatae  instar 
hab^tutr»   Im  rroperUo  Fulpümam^  qutüÜa  «dUm  Üerum  est  a  - 
Bafikio^  t&UHM  ^aetuU^  quarum  nMa  mM  Merghtr  e8$9 
mtdaidA,  A«ch  und  er  m  sw«ekdleiiliefa|  •dnem  Boche  dm 
CoMientir  belmgeken,  ftber  dcMcn  Bmanrnnf  er  gU  «fao  , 
«■afprlditt  FHmum  graftm  me  faciunum  esüiimäbam 
fraeceptoHh§9^  wl  mt  M  ^ongprerem^  pMm  od  9Sfiiemäm 

Ifofw,  iMfW  M  karum  Mcrmtanm  MUmm  M  mf/mp^rarB 
eogeremtw ,  et  qmm  Crlfcü  &M8ibu9  dettinarem  käme  anikol<h 

Cm ,  inflaimm  fMnm  ammi  admUäUm«  ear^re  wt  pom9  H  de» 
9  fidakam;  fmare  wm  99hm  t99hrm  nm  i9H^^  99d  Xttimm 

lerAi  9rdMhu  ceiue^o».  JMIm  «nlm  bnmem  mH  vdkn  nmk 
üdmoMi^tibme  md  mroeparoHomm^  mum  UtlU»mtm  fr 0999^9^9 
d9t9it  pdbmt  fMom  nmdik  modU  iwMdnmfmr^  fuamqumm 
ffrü999ptoribua  nan  pamea  r9Unfuenda  futacL  99f9riaTi  deni- 
fM9  9rdM  kunc  Ubrum  trada^  fui  «ine  9p9  magkM  9i  Ovidh 
fuaedam  et  TiöuUum  Propertiumque  adiutue  ooiMiMirtam  1^ 
gtd.  Hierauf  erklärt  er  sich  über  die  Abfassung  seüiee  Gm- 

aieatifi,  data  er  dabei  niebt  iekblfertik  «ad  fHab%  «ndeni  - 
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nachg^efrprocTien^  sondern  alle  Stellen,  selbst  die  schwierigsteii« 
eiiier^orgrältigeii  neuen  Unterf^uchun^  unterworfen  htbe,  und 
zu  erklären  hemViht  gewesen  sei.    Wozu  er  jedoch  die  Commen- 
tare  u.  Arbeiten  der  andern  Interpreten  benutzt  habe.  Beim  Pro- 
perz  hätte  er  jedoch  manchmal  nicht  entscheiden  köntien,  we- 
gen der  Verderbtheit  des  Textes,  und  beimOvid  sei  er  ebcnfaila 
meistens  auf  seine  eignen  Mittel,  selbst  in  den  Trist.,  wo  er  bei 
Klein  u.  Platz  vergebens  Hülfe  gesucht  hätte,  beschränkt  ge- 
wesen. Beim  TibuU  hätten  Ihm  Heyne,  Wunderlich  u.  %Jh- 
weilen  auch  Bach  gute  DiLuste  geleistet,  die  er  auch,  sowie 
überhaupt  alle  (l)Hiilfe  anderer  Grammatiker,  in  seinen  Änmcr- 
knngm  anerkannt  habe.  —  Indem  wir  nun  zu  einer  Beurtheiluag 
dieses  Buches  übergehen,  wollen  wir  ein  kurzes  Verzeich  nis?»  der- 
jenigen Stücke,  welche  in  dieser  Biumenlese  enthatten  sind,  vor- 
angehen lassen.  £8  sind  diese,  und  in  folgender  Ordnung.  Aua 
Ovid's  Trist.  IV,  10,  welche  passend  den  andern  Stücken  aus  die- 
sem Dichter  vorangeht,  da  sie  von  des  Dichters  Leben  handelt. 
Dann  folgt  Trist.  1,  3,  des  Dichters  Abschied  an^  Rom.  Hierauf 
folgt  aus  B.  I  Eleg.  0,  8,  i>.    Aus  B.  HI  Eleg.  3,  4,  8,  9,  10,  12. 
Aus  B.  IV  Kleg.  1  und  aus  B.  V  die  lOte.    Aus  ex  Pont,  zuenst 
aus  B.  III  die  Ite  und  2te,  hierauf  die  5te  Elegie  des  I  Buches, 
welche  eben  so  füglich  zu  Anfang  stehen  konnte.    Aus  de^  He- 
rolden finden  wir  hier  Epist.  1 ,  10  und  14.  Dann  fulgt  Amor. 

1,  2;  II,  6  uud  11  ;  Hl,  9  und  Iii.  Den  ächluss  macht  sefir 
passend  1,  15.  Aus  Tibull  ist  aufgenommen  B.  I  Eleg.  I,  3,  T 
und  10;  II,  1,  2,  3  u.  0;  III,  1,  2,  S  u.  5;  IV,  2  n.4.  Aus 
Properz  B.  l  Eleg.     (i,  H,  17  u.  18  ;  II,  10,  12,  13  u.  26;  III,  1, 

2,  '7,  12  u.  5;  IV,  11.  Als  Anhang  aus  den  Fasten  des  Ovid 
B.  1,63-- 294,  317    390,  441-456,  461-586;  II,  83-118, 

-  193-^242,  243-  266,  533  —582,  639  —  684;  HI,  99  —  166, 
167  —  230,  259  —  392,  523  —  656,  713  —790,  809  —876;  JV, 
247  —  348,  389  —620,  679  —  712,  721  —  806;  V,  1— IJO, 
18»  — 228,  261  —  330,  379  —  414,  419  —  492;  VI,  1  — 160» 
249—282,  295—318,  349—460,  651—110.  * 

'  Hinaichtlich  der  Auswahl  nun  gebührt  dem  Hrn.  Heraua- 
f^lier  überhaupt  das  Lob,  dass  er  mit  Geschmack  gewählt, 
«ad  mil  steter  Rücksicht  auf  die  Schule  und  die  Jugend ,  ohne 
•ieh  Jedoch  auch  voa  der  andern  Seite  durch  eine  allzu  grosse 
Aengatliclikdi  ia  teiiier  Wahl  zu  sehr  beschrankt  zu  haben. 
Die  pur  anatötsigea  Stellen  aber,  welche  sich  in  den  genann- 
lea  AlIckeB  fisidea,  sind  ad  modum  Pontani  etNaderraanni  gaos 
Weggelasaen.  lodeaaen  hat  es  Recensenten  sehr  befremdet, 
daaa  der  Hr.  Heraetfeber  ans  Ovid*8  Herolden  die  14te  Epistel 
«afganammea  hat,  da  dlmlbe  erttens  wohl  nicht  sa  dea  vor* 
lügUcliateii  fehdrt,  und  dasa  der  Ort,  wo  dai  Beilafer  gesche- 
hßß^  und  die  Danaldea  deo  Mord  ihrer  Gatten  begangen,  noch 
«wlir  aber  daa  VerhiWba  dea  Damuia  aam  Ac^ptoa  ia  denei* 
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'   Beckeri  Ele^cia  Romaiia.      ,  ^1 

Im  fttDinkelo  bleibt,  und  Sdiuler  wie  Lehrer  in  den  gewöhn^ 
lieben  mythologisichen  Qüchern  darüber  Tergebeni  Aufldäniag 
fuch«!!  wercleB.  Zweekmäiuiiger  wire  gewiss  enUr^il^r.EDisiol« 
7,  DidQ  Aeneae^  gewesen,  die  der  liten  an  poeiisclMSmil^^ 

Sewte  nicbl  nacbstebt ;  wekhe  ReceMDt  iiucb  ^us  dem  Ctmii- 
e  ▼orfeiofea  heben  würde,  weil  tich  bd  der  ]^?8uog  d^ely 
Im«  eioe  aSUKite  TergleiAmig  mit  Tirg«  iflEte^I^i  m  tei4 
deiaelbe  Stoff  wi4  dJeidbiMi  Geföble  bdieiidfft  mi« 
fUSAm,  lieiee  — ;  oder  eodli  Epist  3,  Sri99k  JMU^  {n  wel-' 
clicr  der  Dicbter  die  lUas,  worewi  die  Sifaetloii  der  BilMis 
bergenofluieii  iai,  to  aorgffltlf  «ad  lionig  beoatel  net,  «iii 
welche  MhoA  deiehelh  flu  die  Jagend  beiOQdere  analehend 
Wfgn,  dllifie;  wenn  men  nicht  bdden  Spiit  8|  Hmaimm  OruU^ 
eder  Epist.  Vk%  htindamki  JPr^tmUao^  welehe  die  Idte  jgth 
Wien  en  pqetiaeh^  WerllM  weit  ftbertreffeip ,  femiehen  welfifb 
Ihuim  kann  Refeoent  eneh      Anfnabme  Toa  Fertb  III,  90-— 
nicht  billigen  I  welehee  Stitek  liei  lehr  wenig  poetischem 
Werthe  fOr  den  Gjnnaalasten ,  besonders  de  keine  Anmerkonr 
gen  beigegeben  sind^  manche  Schwierigkeil  ?on  Seiten  derAn« 
Uqttitlien  enlhiit  Fikgticher  bitte  an  dessen  Steile  die  Erzähl 
lang  Yon  der  Lucretia  aafgenonunen  werden  können,  snmaldi^ 
nelbige  dem  Gymnasiasten  gchon  am  eeinem  Uvius  bek|innt  i8t| 
liad  demselben  Gelegenheit  giebt,  den  Dichter  mit  dem  bered- 
ten Historiker  zu  Tcrgieichen.    Auch  wäre  aeiar  an  wünschen^ 
deee  sich  der  Hr,  Heranageber  lieatimmter  ausgesproclm  hatte, 
für  weiche  Klamen  oder  Cnrane  er  oeinefiMmiung  innlchst 
'  |beatimmt  habe;  Torzügiich  aber  war  ea  nothwendig,  den  Leh- 
rern ,  weiche  sein  Buch  gebrauchen ,  mit  einer  Anzeige  derje» 
nigen  Stücke,  welche  ihm  für  jeden  dieser  drei  Curaus  am  ge- 
eignetsten scheinen,  an  die  Hand  zu  gehen,  indem  die  Stücke 
niclit  nach  Cursus  (was  Recensent  billigt),  sondern  nach  den 
Diclitern,  woraus  selbige  entnommen,  gesondert  sind.  Denn 
dass  die  Stücke  ans  Ovid,  welcher  der  Zeit  nach  der  letzte 
ist,  Toranstehen,  kann  nur  darauf  hindeuten,  dass  dieser  Dich- 
ter überhaupt  der  leichteste  ist.    Es  kann  aber ,  auch  abgese- 
hen von  der  Zahl  und  dem  Umfange  der  Stücke,  welche  aus 
einem  jeden  dieser  drei  Dichter  in  diese  Blumenlese  aufgenom- 
men  sind ,  gewiss  des  Hrn.  Herausgebers  Meinung  nicht  seyn, 
dass  die  aus  Ovid  alie  für  den  ersten  Cursus,  die  aus  Tibuli 
blos  für  den  zweiten  und  die  aus  Properz  für  den  letzten  Cur- 
sus bestimmt  seyn  sollen.    Ja  es  hat  der  Hr.  Herausgeber  in 
der  Vorrede  selbst  darauf  hingedeutet,  dass  er  einige  Elegien 
des  Tibuli  der  höchsten  Klasse  zugedacht  habe.    Wenn  end- 
lich der  Hr.  Herausgeber  die  Elegien  des  Properz  für  den  letz- 
ten Cursus  bestimmt,  so  lässt  sich  dagegen  nichts  einwenden; 
aliein  Recensent  kann,  auch  wenn  er  annimmt,  dass  der  Pri- 
maner neben  aeiueu  8^1)  Lernfächern  und  freien  Deutschen  u. 
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Latetnfscilen  Aufsätzen  und  seinen  32  wöchentlichen  Lehrstan- 
den noch  Zeit  zur  Privat -Lektüre  klassischer  Schriften  öbrig 
hat,  nnd  der  Lehrer  dieselbe  gehörig  leiten  und  controlHeren 
kann,  doch  die  Ansicht  des  Hrn.  Herausgebers  nicht  theilen, 
dass  die  höchste  Klasse  die  Aussiige  aus  Properz  für  sich  ohne 
Hiiife  des  Lehrers  lesen  soll,  sowohl  wegen  der  Schwierigkeit 
des  Dichters  und  seiner  Manier  überhaupt,  als  auch  weil  der 
Hr.  Herausgeber  selbst  erklärt  hat :  scriptore  mdignum  m  mo- 
dum  corrupto  saepius  rem  in  medio  relinquere  coactus  sum^ 
und  der  Primaner  um  so  mehr  hier  die  nachhelfende  Hand  des 
Lehrers  zu  bedürfen  scheint. 

Allein  wenn  wir  den  Umfang  dieser  Anthologie  übersehen, 
so  scheint  uns,  da  das  Buch  für  drei  Klassen  oder  doch  für 
drei  Cursus  angeii'^^t  ist ,  der  Stoff,  namentlich  der,  welcher 
Itkr  die  zwei  höhern  Klassen  passend  wäre,  bei  weitem  nicht 
liinreichend  in  seyn ;  und  da  es  nicht  rathsam  seyn  dürfte  nnd 
•oclk  in  einigen  ProTinien  höhern  Ortes  nicht  gebüli^  werdea 
würde,  tn  diieai  SemeiCfr  iweierl^,  d.  h.  n»hm  dfcii<rAntli»» 
logie  nodiMiMinlncalMcbter  ventmMhMB»  MHAglMirirt»- 
tlMf  M  «laer  iwclten  Aallage,  welche  dna  BmA  gewitt  WM 
'Crtebenwlid,  d«i  Stoff  se  Temidkren,  «ad  dehvweHMi  wir 
mm  eine  Uelae  Abichweiftuig  erinahaa  aad  aaf  etulge  Mkto 
aai  deaielbea  IMehtora,  welebe  aai  ta  dlaieai  Swecke  nkil 
aajpitMad  tdicineB,  «anactttm  audbea. 

Aai  dea  Tirltt  Or.  kSaate  aaeh  mdnmmmm  wardaa  Bl  H 
taa  Sil  «n  Mi  saEüde,  we  der  IKditcr  tldi  gefaa  dtoB»* 
fcluddlgung,  dm  er  dardi  telae  Oedldite  faa  der  LIeia  dea 
filttoa  ▼erderWch  feword«!  tet,  ao  treHlUh  verÜMldlgt  Aaa 
ex  Ponte  die  lOte  f^tttel  det  II  IMm,  worla  «r  aeia  mMmm 
VerbiUnlH  ailt  dem  Miccr,  edaani  beneaadaten  Knnttgeaaa- 
•eaJbetlBgt;  weldie  nberlitapl  niditfehlea  durfte.  INeStBcka 
ttc  Foafo  kftaatea  erifiMt  werdea  ndt  B.  III  Epist.  0  an  Bra- 
tus ,  worin  er  Über  den  Charakter  dieser  Gedichte  selbst  g e* 
dichtet  hat,  wenn  nicht  sehen  BL 1  Ep.  5|  welche  beinahe  dea» 
selben  Inhaltes  ist,  aufgenOBuaaa  wlfe.  Noch  könnte  allea> 
fallalll,  S  an  Fabius  Maximus,  worin  die  artige  Vision  dea 
Amor  nnd  sein  Trost  einer  baldigen  Erlösung  aus  dem  Eail  et^ 
aibU  wird,  einPlItachen  finden.  Aus  den  Heroiden  wären,  an-  - 
•aar  den  vier  genannten  Ep.  S|  1, 8, 13,  noch  wahlfähig  die  2te 
nnd  Ton&glieh  die  6te.  Indessen  möchten  wir  nicht  rathen,  diO" 
aelben  alle  aufzunehmen.  Aus  Tibull  werden  wir  wohl  fnr  na» 
sere  Sammlung,  wenn  wir  den  Zweck  für  den  Gebranch  der  Ja- 
gend sn  sammeln,  festhalten  wollen,  nicht  viel  mehr  gewinnen 
können,  nnd  werden  an  so  manchem  durch  wahre  Poesie  nnd 
tiefes  Gcfiihl  ausgezeichnetem  Gedichte  vorüber  gehen  müssen. 
VeimPropers  wiurde  Beeeaiaat  mit  dam  UaiBaa  Oadkbt 
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.über  des  Dichten  Geburtsort  den  Anfang  rotchen«  Hiltfi|I^ 
Sti  «%Mi^  tiff0etQ»  diesea  •chalkhftftea  fickloit  aklits 

▼«Um  aeelet  et  vIM  tolTr  4le«eai« 

oder  stünde  statt  des  ärgerlichen  Votivas  noctes  auch  nur  Ant- 
plc^'Hs  rotofi^  80  wurde  Ree.  diese  Elegie  ganz  be<ondct  s  era- 
plehk'ji,  da  selbiire  sonst  nichts  Aiistössiges  enthält,  und  fast 
zum  Muster  dienen  kann  von  der  geleltrtcn,  und  zitwoilen  et- 
was kalten,  Pracht,  welche  die  Poi'sien  dieses  Etegikers  so 
8clir  charakterisiert.  Darum  luögte  Ree.  besonders  III,  7  an 
Mäcena^^  weiche  auch  so  echt  Properzisch  i«<t,  gern  aufgenom^ 
jnen  sehen.  Da  Properz  niir  tiir  die  schon  etwas  erwachsenere 
Jugend  und  die  höchste  Klasse  geeignet  ist,  und  diese  schon 
etwas  stark  aufgetragene  Farben  und  freiere  Zeichnungen  iit 
solchen  Sujetn  verträgt ^  ro  inögte  auch  wohl  III,  15  au  Bac- 
chus einea  Platz  finden  k (Minen.  Aber  die  schöne  Elegie  auf 
Rom  IV,  1,  wenn  iie  auch  manche  Schwierigkeiten  enthälti 
darf  nicht  fehlen,  zumal  da  wir  melirere  Elegien,  Rom  beti- 
telt, Ton  Tatcriäudischen  Dichtern  besitxen,  von  A.W.  ¥.  Schle- 
Ipel,  von  Wilh.  v.  Hu  m  hold  und  zwei  ganz  neue  von  dem 
königlichen  Sänger.  Die  elegante  Epistel  der  Arethusa 
.  an  L^cotas  wäre  auch  passend.  Und  zuletzt  wünschte  Ree.  ia 
unserer  Blumenlese  noch  zu  finden  das  Lob  des  Caes.  Angustus 
IVf  6,  sowohl  wegen  der  schoacJi  Pücsie,  als  auch  zum  IJeweis, 
daas  auch  Properz  unter  den  Hofpoeten  des  Augustu^  niclit  zu- 
rückgeblieben, seinem  fürstlicbeu  Gönner  zu  schmdclicin,  und 
denselben  Jn  seiner  Welse  an  falera  und  au  Terherriicbeu.  So 
weit  9b«r  die  Aoswabl  selbst 

Dar  CsMOMBlsr  erstraski  aldi  wr  ftber  die  Plegien.  Dem 
JkaliaH^f  wttsiMir  die  Selecta  aas  den  Fsatea  des  Ofid  eatbil^ 
sifd  k(iü|<l  AnnMrkuagen  beigegeben:  primum  ne^  wie  sieb  der 
Qr.  Herausgebe  darüber  anisoricbt^  amkujsretf  quam  oo»r 
9fitmfwß  fiierqif  pakmmm^  dtakie  wod^^^ui  iBi9rfMiai$^ httei^ 
gsssirf  Ai.^eMM,  iodkk.GierigU  emnmmUmrUB  uU  poiwid^ 
Vee.  ksm  4ss  gar  aiehl  biUigea.  Demi  la  eben  diese»  GedWb- 
tea  giebt  ea,  wie  im  <hid  iberhaeptt  Menge  saeblldier 
Bdnrierigfceilee,  ireUhe  die  AatIqeiliUeii«  «ythelegiselie 
fenMnde,  die  Gessbieiite  betreiee,  die  sieb  der  Gjmnasiut 
M  mImpi  kleieeii  pteh^errath  nicht  n  erkilrea  vemafp 
ehM  >eisiie  er  ab«»  deft  8inn  nicht  geberfg^  rerslebea  kanai 
mmI  dm  flUe  Btftdke  aes  dea  Feslea  sehe»  Ini  enlee  eder 
4eek  Im  Aefiwg«  dm  aweiten  Cnrsus  gelesen  werdea  missen  a 
eed  es  Ist  dalm  hät  aieffnlUmd,  dsas  sieb  der  Hr^  Heraosgebari 
4a  er  deeh  sein  Back  saaicbsl  für  den  Schulgebrauch  bestimmt^ 
sich  damit. befliedigen  konnte,  dass  lir  den  Lehrer  durch  Gie» 
tig*8  CommenUr  hlaHngüch  geseffi  sei«  Was  den  Umfang' 
4k  teehee  .belrift,  lo  wftrde  decselbe  Afima  nkk\  vi^  .gr&- 
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sser  geworden  seyn ,  wenn  nur  von  Seiten  der  Dmcicerei  der 
Raum  besser  benutzt  wotden  ^ire ,  als  in  dem  Buche  ^escbe» 
hen  ist.  Auch  fcomit«  mo^h  manche  Note  wegfallen ,  oder  kir- 
zer  seyn,  wie  Referent  unten  bemerken  wird.  Und  endlich 
hranchte  Ja  auch  nur  däa  n^tfafwendigste  in  sachlichc^r  llinskitt 
erklärt  stt  werden,  was  gewin  iiicht  viel  Raom  eingenommei 
habcoi  w&rde. 

'  '0eii  Couinleiita^  imn  telbft  inMangend«»  sdidiil  der  W. 
Herausgeber  et  doch  mehf  daranf  ungelegt  xii  baben,  ToHgfi»- 
dfg^  tfild  gisleinte  Anmerkungen  au  liefere ,  und  das  ku  gebe«, 
was  er  Ikberheept  bber  diese  Stttche  gefsricht  und  gaNUBnielk 
hatte,  ah  bibt  das  an^nmerken,  was  der  Lehrer  bei  'der  liilef^ 
pretation  sdnlclist  braddit,  end  d0r  ScblHer  ihm  kieren  Vei^ 
stibdotose  der  iHeiled  m\ü^  hat  Welcher  Zwedc  ihn  de« 
nun  auch  Teraniasst  su  haben  acheinly  sdir  dft  in  das^blet 
der  Kritik  liineinsiisdirdten,  aeeh  da^  ir*  er  es  ftidit  mSM$ 
hatte;  'sfeb  durch  dieselbe  gieiefatam  ded  Weg  fht  dibl«^ 
pretbttott^ir  ebnen,  so  wie  audh  an  Stellen,  wo  dfeedbd,  we- 
nigstens wie  Hr.  Bttker  sie  angestellt  hat,  nfdit  sehr  idttb  fteß- 
hen  ksnb,  des  Urtlieil,  die  Sprachkenntnisse  u.  den  OteAimaift 
des  Schillors  sb  prbfen  und  tu  blldeik  dbfOHIersI  «üi 

allgemeifkes  Orthell  über  diesb  AttmeiMb jpeiy  'im  Wldii  \  m'Ws^ 
Wehlen  sie,  deb  HeupCtheM,  den  kBfMnmuüekem  motf  ddlMl^ 
ben,  betrachtet,  Hrn.  Becker's  besond^enhigk«ft  «ttd  brab* 
algfaltige  Kenntttisse  sn  einer  grfindlil^faenr  nrkttibnr  dieser 
Dichter.  Seine  erklirenden  Anmerkengdi  shid  VmM  klar,  ittn* 
dig  ükd  ^rfnfseh,  ohne  langes  Risonnement,  ohaie'  >M(e  UiK 
schwdfe  0nden  wir  an  den  meisten  SCelleh  dds  Bnakfb  tnlitti^ 
hellt,  Qttd  des  Htu.  Herastigebers  Anslcbteii  snf  dM  gelehrte 
Welse  bectrikbdet,  und  die  Vorari!»eiten  änderet'  gel  gedehtel 
and  beimttty  und  Hr.  Becker  hkt  durch  diesen  Comnentsr  elf 
ben  aehtnbgswMhen  Beitmg  xnr  iMterpretatiod  dMserDhMitf^ 
«od  ifamentlich  des  Ovid  geliefert;  Gern  mdebte-ftdeMileill 
dieses  ürtheil  mit  Beweisen  belegen;  dlein  eine  gMsere  Aa<> 
salil  TOMgllcb  gL-liingener  Netto  hier  mitzntheileh ,  gesUttei 
der  Raum  dieser  Blitter  iiiclit,  itttd  einselne  kftnuen  dem  Leser 
nur  ein  un^  ollkoonnenes  Bild  ten  einer  svdchen  Arbmt  geben, 
und  ihn  hodiiütens  snr  Ueberzeugeng  fuhreit,  dbls  dei^  Ver& 
Wissenschaft  und  Geschi^  besitze, 'itttd  dass  es  wahricAein^ 
heb  sei,  dass  ein  Mann,  welcher  eihft^lnes  lo'gut  bearbeitet, 
cneh  wohl  das  übHge  mit  eben  der  Sorgfalt  und  GrürnHic^keif 
bearbeitet  liabe,  wodurch  man  aber  oft  liehr  getäuscht  wirdi 
Ref.  möchte  dalfer  hierüber  lieber  hauptsächlich  auf  die  «ad 
den  Amor.  desOfid  Mer  aufgenommenen  Biegten  »erweisen,  we^ 
der  Hr. Herausgeber  am  sclbststfindigstensejn  konnte'hBnd  sdne 
schöne  Brkiftrungsgabe  und  Manier  am  klarsten  herromitrelett' 
scheiol.  Indessen  dürfen  wir  aber  tiidi  Aiohi^verh^eB,  diiO' 
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dieser  Commentar  ungeachtet  der  fiberliaupt  an  demselben  g^ 
rühmten  Vorzüge  auch  manches  Unsichere  und  Zweifelhafte 
enthält,  was  noch  eine  genauere  Untersuchung  und  bessere  ^ 
Begründung  erfordert;  so  wie  auch  manches  Irrige  und  Fal- 
sche, theils  solches,  was  der  Ilr.  Herausgeber,  obschoi|  er 
'iich  laut  der  Vorrede  so  sehr  davor  gehütet,  allzu  gläubig^aii- 
dern  nachgesprochen  und  auch  oft  für  das  St'inige  gegebeti,  , 
theils^  wo  er  das  Wahre  und  Richtige  nicht  zu  erreichen  ver- 
mochte. Besonders  ist  Hr.  B.  nicht  sehr  gtücktich  gewesen,  wl> 
es  die  Verbesserung  des  Textes  und  die  Kritik  betrillt,  und  es 
scheint  derselbe  im  0\id,  wo  er  sich  am  meisten  in  dieses  FeNL 
l^ewagt  hat,  auch  mit  den  Hülfsmitteln  und'wÜ  dieselben  ge-  ^ 
würdigt  werden  müssen,  nicht* gehörig  beksnut  itu^ievn,  to 
wie  ihm  auch  hierutfd  doitnur^Zeit  iloäi  ein  Mend  mldrh§' 
gea  Iii  dtte  fijgeBtliliiiillcjhkdt'idid  MiMcar  dMeUHMtUI  MilC- 
felüi  Mliebil.MmQ  nan  «odi  ftettfdi'ifliilitfgei  iiir4'Miditf> 
Mid«t'8tiidffifa  tafietMii  efforfert  i^nä:  iMier  yf/tet  int  iMii^ 
'Milte  I  imn  'der  Hr.  ftmiHigeber  tleli  'meShr  uti '  der '  lAMpre- 
'tatlmiy  woiii  «r  weit  mehr  QeuMÖlMhk^  maä  Oüfehrmr 
kell  Mwlifeii'lNit ,  gehslten  bitte;  sdniif  ^  ■m^  iktlbMk 
Ittr  ioleho  Bfteber  wenig  geeignet  ist,  et'tU'  dMD*,  ''ättJ^'M- 
edbe  i^eiiili  ttf  döi  Vdmfli  von  KemttHiiseB  vdt  •M^f$kM(ff'  . 
lUii^dt  der  jB^d  beriMtmet  wtre,  bdd  sdbtt  dtnn  ttnr  Itii^ 
•erit  itoenttt  lugMrattdt  wenden  darf.  Dib'iMUi  «mMTbi'  ONto» 
'feiiheit  natfUiokOiiimen ,  Hiebt  durch  Miehtt^Mcmi  in 
•oodehi  iotl«!  als  möglich  eMere  'AMldhteii'  IrtiVefjdlil^,  ifdlf- 
len  Wir  eine  Ueibb  Stellen, ' WorÜbdr  vrfr  deite  Um.  Jfläwdi|c!Ml> 
nicht  beipflidbtenbbndtti,  tainmaeni  gründen.  Jedoch  mSgncbHit  - 
Itari,  Törfblirea.  wodurch  wir  dahn  zugleich  demtfra^Heratilf- 
'geber  sel^^«  mit  weicher  Anfmerksamkeit  wir  aelaBttdk  fUtSh 
sen  haben,  uod  Mch  d€Cteii  BUÜ  «m  Belehtmig'tii  Ulfnik'  mu  tf- 
ffiUen  d^Buben. 

Vorerst  aber  ein  Wort  über  den  Titel  des  Bnehei»  Bi  hdl  * 
Hefereuten  nämlich  befremdet,  data  der  Hr.  Herausgeber,  welr 
eher  sonst  ein  glückliches  Streben  nach  rein6r  und  schöner  Lit- 
tinitat beweiat,  im  Titel  die  Form  Elegeia  der  gewöhnlicheii 
JBShgia  Torgezogen  hat.  Mag  diese  Form  auch  ^in  paarmal  in 
dem  jetzt  gewöhnlichen  Texte  des  Ovid  bald  viersilbig,  bald 
ftefa^lbig  u.  in ^d^^ra  aufgelöst,  z.  B.  Herold.  XV,  Amtfr.  HL  i 

gefunden  Verden,  ao  ist  sie  Arstens  daselbst  höchst  iwel- 
felhaft,  wie  das  *noch  vor  einiger  Zeit  Van  Sauten  adn» 
rent,  Maur,  p.  ed.  J.  Van  Leun,  ausfuhrlich  dargethan 

hat.  Und  stünde  dieselbe  beim  Ovid  fest,  so  ist  aber  bekannt, 
das«  dieaerDichter ,  obgleich  er  sonst  das  Griechisch- Latein 
Terroeidet,  dergleichen  Griechische  Wortklange  (Jedoch  über- 
haupt nur  ftpt  Griechischen  nom,  propr.)  liebt,  und  aus- 

ffloiMfati  daaa  die  aadera  SduriflateUer  (wie  i*  ü.  i^iiiniiiia«  ' 
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Of id  WMML  ciif efUiiii  ttolft  d«r  aaBejiaeniera  Beiieii«iui§ 
wie  Buui  la  der  fraheni  Zeit  sagte,  u'Gebnecb  kam,  imoier 
Mleeta  and  eie  Megeia  geichricbea  babeiu 
,  /F»d  in  derNete  n  Ofid*eTiiit  IV,  ia»Y  et8  Mdit  Hc 
B.  Wliea«  den  Stob  ikber  ABor.III,16|5eie,  wo  dietellieB 
Yerie  vec^oanea«  «nd  erUirl  dieses  Disüdieii  deselbst  für  !»• 
'tei^üri.   Aber  wewi  es  etieh  walir  ist ,  was  der  Hr.  Herausi;; 
für  seine  Meienag  aafabrt,  daas  daaelbat  das  «weite  aad  dee 
vier|ieDistichoa  eBfeaeaemmenhanfea«  aad  das  der  ardo  eftte^ 
ieArlt  stim  Bieiiternibia  aiehta  Jbeitrigt«  ae  ist  ea  aller  von  der 
.aadem  Seile  auch  wahr,  das§,  wenn  man  nur  Vs.  4  als  Zwi- 
aidieBMitz  betrachtet,  die  Gedanlcenverbindung  akbte  Aaateeai» 
fes'oiehr  }ut,  und  sich  Vs.  t  recht  gut  aa  dae Ganze  oder  auch» 
wena  a^a  will ,  an  P^Ugni  ruru  alunmm^  woea  Vs.  5  o«  #  aar 
ali  «eitere  Ausführung  gehören   anschliessea:  and  dass^  was 
dei|  «weiten  Punkt  betrifft,  die  Stelle  darchaus  ?oa  den  Stand- 
punkte  d^  Dichters  aus  betraelitet  s^n  will,  dem  ei,  gleich 
wie  er  dberluyttpt  aeltea  eiae  palende  Gelegenheit,  voa  ^ch  sei« 
ber  «u  reden  und  seiner  Terson  Weihrauch  au  streuen,  unbe- 
autzt  T  orü  ber  gehen  lässt,  auch  wohl  daran  gelegen  seyn  konn- 
te, ^clrgentlich  seines  Ritters  und  seines  ^uten  und  alten,  nicht 
durcli  Kriegsglück  und  Ilofpinsl  rrworbLiicn  ,  Adels  zu  geden- 
ken. AVozu  er  sich  dann  auch  um  so  mehr  hefugt  glaiil)cii  konn- 
te, da  der  Rillcrstand  noch  eben  nicht  viele  Dicli ter  autzuwci- 
aen  hatte;  und  gewiss  konnte  der,  als  er  die  Amores  schrieb, 
hoch  junge  Dichter,  es  damals  nicht  ahnen,  dass  ihm  seine 
späteren  Schicksale  noch  einni  zu  ausflihrlichen  Nachricliteu 
über  sein  Lehen  und  also  auch  zur  Erwähnung  seines  alteu  gu- 
ten Adels  heitimmen  würden.    Ja  es  musste  der  Hr.  Herausge- 
ber,  ho  wie  auch  Schräder,  dem  er  das  nachgefragt,  auch 
darum  auf  diesen  Punkt  um  so  weniger  Gewicht  legen^  da  der 
Dichter  selbst  das  massigende  Si  quid  id  est  Jiinzugefügt  hat. 
An  Wiederhohlungen  einzelner  Verse  und  Distichen  darf  man 
heim  Oud  keinen  An^^ioss  nehmen.    Vergl.  Epist.  VlI,  HKt, 
lOG  und  Fast.  HI,  549,  Epist.  III,  Iii,  liS  u.  Amor.  II,  11, 

S2f  33.  Mit  Recht  hat  daher  der  neuste  Herausgeher  des  Ovid, 
Hr.  Jahn,  das  Distichon  als  echt  heibchaiten,  und  die  Stelle 
(denn  bei  Bnrmann  ist  die  Interpunktion  ganz  verfehlt,  in- 
dem nach  alumiius  ein  Colon  und  nach  meae  ein  Tuiikt  fitchU^ 
Ijana  richtig  auf  folgende  Wt^Ue  interj|iuu^irt: 

^mm  tmmm         wmmm  »mmm  «M.  viiM 

Raditur  hic  Elcgis  aUima  meta  meLb,  (;) 
Qooa  ego  composui,  Fclignt  raris  alnmnni, 

Nec  me  deliciae  dedecuere  meae,  — 
6i  ^ttid  id  est,  ntqve  a  proarit  vetus  ordinia  herefy 
,  jNoB  modo  miiltiae  tarbme  tactui  eqiics. 
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AutA  ist  an  der  Melltigk«!!  dieser  Verse  an  «naet^r  8l^e(Tiv 

und  es  kwitb  ^•iifer  dte:NoM| 
wÄmi  mani«&»  nidii'fins  nmkehren  w«Ut6^  fttglioh  f^^l^eib^ 
vfl^^^tMitlPkti^  sn  tlnev  andern  beniftitWfVvden;  «twa.tn  ditai 
j^MÜeMtrmif  »i  V«.  5  9.  TU        Daaelbat  flad«e  Smcqb.  die 
'y^tm/Unnls  an.  'S»  loglind  y  dasa  aie ,  wcter  al^  Iiülekriach« 
]Mlf«b«  4ntaief>JM(<Mi  dea  Pentamoter  kttte-^Onildiilyeii 
•Mr  Anapäilen  gebrmoaiiQiteöge ,  weiügateM  da»«WMai 
MptfibH,'  »«  •^nall^iiatif^ü  pia-creitA  viei-m  ilM;  lUtalcM 
tfMi  ti  ig»  —  Ja«  .ttaJi*tiM  '4fi  <Md  Mnifcr  »wtoMici^ 
aWi^flaadMJHM^id^KVIt  288,  XVII,  1«,  %IX^ 
IMO ,  lU  Mitare, 'nirHr» Bl  aollMt  ni|igeiifMi  he!,  Wiv 
€MiaMi»'eU*<BäpMiied,  eed  beide,  wa»      ü  eesli  toi 
«rfsfMnl'liat ,  bd  Tiball  «ed  Propere  iieig  teiteeiiaeM»  laakfce 
BMUtoaMü  «ledee  eef  Oenanifinil  jiedl.BeiiMMil'dii  ^ 
f  ehalten  I  end  doch  dergleiehen  ftHt  kdn  jwtfceC^ba  eegM« 
Iten  bftbeo.   Andi  wire  paaae^  geweaee,  atetl  dea  bleaatti 
Inaperellf*a,  in  bemeilefti  auf  i^elcher  Eigehthftmllcbkeit  der 
BfhätMk  nad  ihrer  Preaedie  «eabv  Unleneided  mrlMlicii  Me* 
«liiadien.  nüd  Ulniniaehen  DMalien  gegrindet  deL      '  8w  #  ttl 
4er  Npte  BnTrlat  IV4        «tklirt  der  Hr.  Hmtsg.  insiffitm 
mkmn§  gtni  lalaiA  dereli  dae  OriecUaclie  srpd^  In  der-Bedenur 
«M|^<di  TeiMMaa  an,  ilMdUfM.  ^«       alektbler,  ivle 
4er  Meaae  AUeÜr  in  der  bdkannten  YtrgiUaelien  StaHe  itmigmm 
pi0Ml0  9irfm€lttk^  nnr  beMidlnender,  nni  die  e^  heiaal  mna^ 
e4.9Oft^A0r,  enf  Güeaiaacli M ed. end Jtealaitin^ia» 
eMi  lMMideng  MhraMla^ver,  s.  S;%IMeld.  X^'Otf  a  tönmoim^ 
gmUm^rtkm»      152:  4$  naairfi  mmeius  igm.   iemh  bd  ander* 
mahlers,  s.  B.  Liioaa.  iV^lbSi  gelidu»  m  gur^. 
fcetaeriAdarHr.Havdnag^  n»fMat.lVvlll»  ns      "       h  ; 

Cum  marifl  EuxUii  poiitos  ad  laeva  Tomita« 

9uhe9t  ntmtl  (sc,  taetime)  90mm  rfiffaMde^  Aber  wann  an^l 
Ofld  derglelcban  Dllegicn  Hebt,  so  wcisa  er  aber  aedit  ibldl 
darauf  hinaadaeten  «mI  den  Dappelsino  durcbaprcaben  an  laa-^ 
ean.  Allein  an  tiaaerer  Stelle  wire  deradbe  wdl  faergchohlti 
end  dieaelbe  iai  geviaa  einzig  von  der  Lage  au  Terstehen.  Und  , 
waa  der  Hr.  Heranag.  BMiat,  das  der  Dichter  durch  das  Wort 
laeva  dnrahapiallin  Inaae,  nämlich  daa  OairiMge  aeinea  fixilaf 
daabat  er  fanagaam  durah  IhmUoM  u.  laemmarU  Jäasi»fMmä* 
geapraeb'en,  welche  Gegend  aWi  der  Römer  damala  ae  ienll 
nid  wild  daabte,  als  wir  tina  ungefihr  Sibirien  ieeken,  nnd 
der  Dichter  auch  nicht  aaders  beschrieben  hat»  . 0n  Triali 
I,  S»  t  S.  19  haben  mk  die  Kritik  des  Hm«  Ueraiiagebers,  wenn 
er  au  der  Variaute:  paratu  at. paralui^  quod  non  di^Mtei  be<*> ' 
merkt,  nicht  begreifen  können  ^  da  die  Vnlgata  einen  §ani  rich*> 
*li|cn Sinn  hat,  die  Datir- Form  auf  »  al.«tfeia  Waat»  Mchlar  < 
/fl*r*./.iMI,s«iMif«Mrn.lV.  üs^l. 
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nicht  erweislich  kt  und  nnr  eine  Htildschrill  diese  TArkinte 
darbietet.  Ueberhaupt  iai  durch  diese  vornehme  Art  toq  KrI« 
lik,  nonpUtcet,  non  displicet,  proho^  ohne  alle  weitere ;Beweia^ 
ffühmng,  dergleichen  in  diesem  Conimentar  mehrnltiU  verk^in- 
mm,  weder  dem  Schriftsteller,  noch  dem  Lehrer,  und  ooch 
viel  weniger  dem  Schiller  genütit,  und  es  sollte  sich  daher  der 
Ur.  Herausg.  lieber  damit  begnügt  haben,  blos  die  Varianteo 
antnfihren.  —  Trist  I,  8»  Ä>  S.  41,  wo  der  Hr.  Ilertu«pehe« 
bemerkt  propter  ^  et  ita  sibi  opponi  soUias,  wird  dec 
l^ehrer  wohl  leicht  einsehen,  dass  der  Hr.  Heransgi.  sich  nicht 
richtig  ausgedrückt  bat;  aber  der  :Schiiler  wird  sich  höclilicll 
mndern  über  diese  ihm  unerhörte  Bedeutung  dieseifillartiWelm 
«nd  die  Opposition.  Uebrigens  ist  an  der  Richtigkeit  4eff  V'ill^ 
§ata  convictu^  obschon  der  Hr.  Ucrmuag.  coniunctuBr  ^aanma^ 
hen  scheint,  gar  nicht  an  sweüelii.  -««*  S.  25  beoMEkt: ÜJt.  & 
wm 'Emi.       m\  •«  .         ■.:»:',■  vT. 

I.     • :  ?gr^r,  sbrotUnd  ei;flit  slae  tuaßf  foii^—  *  . 

^F^ätri  non  pro  efferri^  quod  reete  tentio  iiefK»  11  MMi 
fliiipotest,  sed  repetenda  e  verbo  e^edior  praepoftllM* '  flWi 
Sikr  Mbtiie  Erklärung.  Ree.  kann  aber  nfohi  be^nite,.  ^ 
^iahaw  Sprichgesetz  das  «  von  egreOmr  in  /errl 
kiMi^  Um  teriram  slmplox  /Mn^dilil       kl  wthm 

Mrt^  1,8  ul  h£!t  Mt\fm!mm^r  w 

MjB)  M  WNTtr  Sitlli  bt  dimkim  fiAÜ$  nni  wohl 
4m  Mwihllm  nd  htmchef e  Toisiiiebeo ,  oder  iit  elwm 
liMt  «MtoMdbi  dhr  poet  Sarwln  tvtMorl  .ÜMi 


wfkichoa',  MM  klMi  «i  ]».mII  Misdhen  Eechte  dnrokdM 

Orieeh.  imokdßHv  erUiieii.  —  Wem  8i  48 1«  Tiiet  1«  8»  41 
Mk  HarivUMBPttn.,  DrslB«»K  MM.LK  Mid  eadem  be» 
MüM  das«  mti  eüoqein,  fwuty  Mne^'M  mg  det  Hr.  Hc»* 
ensf^.  es  wohl  ad  gBMeliil  lialmt  4mm  mtn  cimlich  an  soldm 
SldAiB  alioquin,  Monst^  setzen  könne  unbeschadet  des  Sinnes  od« 
sogar  «och  riairtiyer,  dasa  aber  aui  demtack  eeine  mf  entliehe 
ßedeuhmg  darum  wiäü  9§rii9r$^  Aber  in  AnmeviBMiiea  für  di« 
fliedierende  Jugend  moaeie  das  ansdrücklieli -fMegt  werdeif 
•MMt  könnte  dieselhife  M  der  irrigen  Meinung  Terleitet  wer» 
den ,  dass  hier  eine  neue  mA  besondere  Bedeelwig  des  WortM 
feiehrt  werde.    Bin  Fehier»  weldier  ilirigens  nccii  oft  begM> 

«itd«  MiddM  ■liMM  id  jMiWi  VenlMitedM-ik 


« 
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B««li«ti  Bmüu.  MI 

iilil|üiliii»»trite^  nmMmgi  mmmmimm  mmmtiMmM. 

«Mi  4wr  k  V^rlMung  beiiif«tf m  woHM,  iM  dMMH 
iifct^«|l€ii  duHHif  im  di»  «AIni  MriflMi  .all«  fi«  i^MültoM^ 

iMb  'Vni  WMrfMl  K«!«^  Wfte  rnftn^i  «Mv^IUiif 
]m^t4«0>  wkiii  sMmI  AdlM  iliet     MM««!^  dMtai  «• 
d«Ja  «Mte  iaiWe^e  «Mrt,  iüw  «il'¥iM:lI;  oiMi 
"ifliidhH^te  Aeda  jrfatMl»,  .  «Mi  ^  d 
Ateii^du  littattilkiidt       im  mt.mmmgikm.wmimti 

te  dBiiMlk«^  YmUHbIm  «un  fiiteateli^Md  tfiMfilh 

mUii.  ^iw^Triii  JV,  litt  fd^^  flfeflePiM«.  dM 

(lJlixet>  aUllev  «dl JMUte  W  /Uli  In  gitijin  Min 
fibe  Mttnng,  mich»  mir  iMi  liabtif  •«•MüI V  .haiadhn 

iiii|M9sead,  «bw«iHi'«Mi  •■•dfl«ifeltai'€hmÜa»Ji«4^a%ijr 
flkr  i^rBüdfjwr,  od«v  AMdbiM*  lir  VtodMiftr  «ipHi.  H^Hüi 

Hl  M»^  a«  ¥ii«k  HbL  Vl^  W  SU  aidill»«id«ni,  «Ii 
Mte  n9«leii«M«iif .  Weg  der  Erklänioi  eiafi— lilifra  nad  gaMni 
fld.*deinoBtirieren  ^ich  beoMUit,  jMicAMfm^eali<«MielMleiii<e»ai»> 
fnd]^iaiiiii  (Strabo  X  p^dttft),  Tür  eint  »U  espMMoid.liSai 
mo«,  ahnlr  iasel,  weiche  sum  Gebiete  des  UlyiaM  feiultrtayigai 
lialieo.^iid  »««lifcaeit  jener  Zeit,  xa  daan  Reiche  des  Uiyseee 
radiaet  worden,  midao  sei  der  äprachgebrancli^iAifoAiü 
Mikacenais  aufgekommen.  Wobei  es  jedech  iei^ht  aufßlit,  daat, 
nachdem  die  Insei  fast  ih^e  Existenz  Terloren  nnd  Ihr  flaaM  ha 
Cephalenia  übergegangen  war  /  nun  die  Dicliter  begönnen  ha- 
hm  Mkml  «dia  aWil^iiMliff  fofhaodeae  Jhttiekium  fdr  likmm 
■Ii  gelvaachen  aad-  tm  deai.  f  aaa  Yeiachwandenen  Lande  da« 
König  Tau  Ithaca  lu  beaaMeii.  Ree.  Ist  der  waaiaaatgiBhHeliea 
üffllnatif ,  da^  sich  dieser  Nane  voa  den:  Griech.  Tragikera, 
welche  den  Uomeriachen  Odysaeua  aa  aebr->aB^^efliadeit  liaheai 
heraclireibe,  und  von.  diesea  ao  den  gekkrlan.  Alexandrinera 
iheigiag,  deneaLdann  hierin:,  wie  in  vieleai  andern,  Virgil^ 
daai  der  ao  aehr  heUen!<;ierende  Properi,  .nad  endlich  Ovid, 
der  aach  aaiae  Gejdichte  gern  mit  solchen  Seltsamkeiten  aas« 
aiert^  gefolgt  sind.  Gewiss  scheint,  dags  die  blosse  >ühe  die 
Itömischen  Dichter  nicht  zu  diesem  kuiitien  Gebrauche  des  Wor- 
tes bestimmt  habe ,  was  in  einer  so  bekannten  Sache  oline  Bei- 
spie! wäre.  —  Pont.  III,  2,  22  S.  104,  wo  Hr.  B.  favet  verthei- 
<ligt,  ist  mit  Jen  alten  Ausgaben  und  Handschriften  facil  zu  ie- 

aaa^  twi^  aaah  hcaiaiP     ^aai»  tttta  '^^i^i^^^^eit  aoadcMdwadcft 


ivMiMlf  puit,  wovon  der  Pentameter  nmt  flUke  wettere  Ansfttft« 
#ttBf  ist.    Auch  konntea  Ovid.  Her.  VI,  9  nnd  Yirf.  Aea.  II»  U 
liiclit  eis  Parallel -Stellen  gebraucht  werden ,  indem- M  enterm 
Ofto  facü  das  eintig  Richtige  ist,  wie  Ree.  andeiawo  f  eze!^ 
huAy  md  beün  Virg.  die  Lesart  foMique  fest  itelit  —  S.  117 
Of«  Hör*  If  S  nimmt  der  Hr.  Heransg .  Anstoss  an  Troia  iaeei 
•ort«,  ^qnod  dttbitanter  Peneiope  de  re  ipsi  eertissima  loqni 
Hdeatar.  ^*  Aber  da«  thut  Peneiope  Ja  aleht.    Cerie  helmt  Idar 
wiehlnfigso/rem,  urnnigstent^  frie  ei  der  falehrte  Van  Lfea- 
m%p  riehtig  erkiirt  ^t.    Auch  durfte  lieh  daa  Mwmtäm.  oaeh 
dam  3ten  Verse  sdiwerliGh  reehtfertigea  lassen.  Daseibsi 
Ys.  15  S.118  kann  man  sich  hiebt  anf  Hjf.  F.  113  ab  Autoritit 
Iberufen,  indem  derselbe  in  der  vodiergelien den  Fabel  mit  den 
aiadera  Mythologen  ftbereinstimmt,  und  die  Steile  in  F.  113  al- 
•o  wohl  interpoliert  ist.   Auch  istMer  nicht  an  andere  Mytfa»- 
graphen,  denen  Orid  gefolgt  wire,  an  denken ;  sondern  es  hil 
aicb  unser  Dichter  hier,  wie  an  hundert  andern  Stellen,  nnd 
wie  an  noch  vier  andern  in  dieser  Epistel,  nach  dem  Bei- 
tpklc  vieler  andern  Dichter^  die  Freiheit  erlaubt,   die  My- 
tlie  nach  seinem  Zwecke  umzuändern.  —   Daselbst  Vs.  27  mag 
iibcr  den  Gebrauch  des  Wortes  uyTnphae  statt  muliercs^  tijrorM 
das  ^.^raecissat  hic  Ovidius^^  aus  Heinse's  Note  gelten;  al- 
lein die  ('onjektur  desselben  Heinse  konnte  ve^rbleibeu,  wozu 
dertieibe  keine  Ursache  liatte^  da  das  Wort  jiympha  ja,  wie 
Van  Lennep  ebenfalls  nachgewiesen  hat^  bei  diesem  Dich- 
ter in  demselben  Sinne  mehrmals  vorkummt.  —  Daselbst  (denn 
in  der  Erklärung  der  3  Ileroiden  vermissen  wir  des  Hrn.  Her- 
amagebers  Grühdlichkeit  achr)  aweifeU  üerr  ü  in  der  Moie  at 
¥■.     und  8S£  ' 

*  Atfve  aÜ^aifl  p'oiila  noos^  few^ptoslia  mmh  t 
Fingit  et  exigno  Pergama  tota  inero.  ' 

^^poHta  metua^  utruiu  slt  post  coenam  ,  an  apposita  hanc  ipsam 
ob  canssam.^    Allein  wenn  ihn  das  erstere  als  das  viel  poeti- 
aehere  im  Gegensats  mit  dem  trocknen  Herbeischieben  eine« 
Tisches^  um  mit  dem  nassen  Finger  darauf  geographische  Er- 
linierungen  angeben,  nicht  su  einer  bestimmten  Bntscbeidiuig  [ 
führen  konnte,  so  musste  ihm  das  mero  doch  wohl  aum  klar- 
sten Beweise  dienen,  daas  der  Dichter  das  letztere  nicht  ge- 
meint haben  kf>mie.    Sollten  dem  Hrn.  Herausgeber  auch  jetxt 
noch  die  geringsten  Zweifel  übri^^  bleiben,    so  verweisen  wir  ' 
ihn  auf  Epist.  XVI,  215--210  u.  XVII,  1Ö— 88.  ~   Uasaibgt  I 
aagt  Hr.  Ii.  von  V  s.  36 1  . 

Hie  lacov  adndsios  tetrnit  HecCor  efttos. 

nqvid  eo  velit  poeta,  et  nnde  id  snmserft,  qvnm  apnd  Home- 
mm  «ilia  tal«  legmur,  nemo  faeUe  dixerit.«'  Aber,  was  du 
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•  * 

^^^^t^^L^^^g^    — ^  «-A^«    m        m       -         ■  t  %ä  II     ifc   I     El  in  Ii 

/  VIEVVBralVVBMHf        ■«  HHSnVB  ■■MVot  JHBHSaS  ■■■■  w«HI  sVHK 

aMM  WH  hier  OfMt^:4i8rr«ft€ili^)  !■  Amt  BMlt.¥ilP^ 
ImmhiAi  M  wiiteB  wirww  in  «n  4fltof.}ivMo¥eaittTt»Ulo-  - 
niikl  wmrimk  Itt,  ^bi«lia|lfeh  im  eiMrak  — **  BwUmw  ftbdk 
*»dii»ainM«wiuiuiBiyfcMig«iHgwid>  111)1 

TMiiir  Art  m  if iwi  Mte  Aliw  ftMckt  llabeo,  m  M 
WöMr^      midtuias  tnanm  9mtf  r9€Wfim  wmäBfhänm  f«^ 
«Mien  zu  können.  Der  Vers  ist  voiaTiMtmfeti^  und  weite 
^ftHMlbife  ftuch,  wie  Becher  in  meiner  voHre^lichen  Erklinifi|f 
^Kmr  Bpisleln  richtig  bciiiieiit  hat,  kn  Munde  d«r  AriulM«!^ 
3Pi»^«i<MMiJi  kttn0v«o  i«l  der  Um  4mk  Mn  anderor,  »Ii 
jqm  tu  per  addaolM  m4  aarpoe  maM  m'c^iiti  ,  cjnorni»* 
^pm0tjfm  m  lahfrinth o  es  e^resan»  Lidum  r^wolßendm  fmrm 
ägnuMus  tagt  Ily^  F*  48»        Eben  ro  wetn'^  können  wir 
MiigeD,  dass  der  Hr.  HeraMg.  datelbst  Ys.  110  stillschwelfend 
im  Texte'  hälfet  st  habea  geändert  hat.    Ree.  hat  sich  freiKcK 
fr&her  in  seinem  Spec.  Adnot,  in  Ov.  Heroid.  mit  dem  Cod.  Trer. 
für  dieselbe  Lesart  erklärt^  ist  aber  jetzt  der  Meinung,  dass 
die  Vulgata  (and  so  haben  auch  aHe  übrige  Haiidschrr.)  die  ein- 
sig  wahre  ist:  „Illic  {in  illo  pectore  tuo)  tttie  Thesen  habes^  qui  » 
^atM  tUieea  {duritie)  vincat  ^  superet''''^  wa«  sich  sehr  scli^ 
«Is  steigernd,    an  den  vorhergehenden  Ver«  anschlichst.  ~- 
Ueber  die  daselbst  Ys.  106  aufgenommene  Lesart  atravit  statt 
-  tinsit  kanii  Kec.  wieder  nicht  beistimmen:  indem ^  abgesehen 
Ton  dem  missfälügen  slralaque  —  stravit  und  noch  dazu  in  dop- 
pelter Bedeutung,  und  dass  tinsit  die  grösste  Autorität  der  Hand- 
Bchriften  für  sich  hat,  die  Lesart  itnsH  auch  bezeiclinender 
Ist,  da  sie  zugleich  auf  Mord  und  Blut  hindeutet.  —  Hätte  der 
Hr.  Herausgeber  zn  Her.  X,  1«  die  Sprechweise  dieses  Dichters 
Ichärfer  ins  Auge  gefasst,  so  würde  er  an  der  Lesart  aller 
Handschriften  rapta  comaest  nicht  gezweifelt  haben,  und  sich 
durch  Durroanu's  subtile  Distinction  zwischen  rofiere  u.  rum- 
pere  cama»^  dergleichen  ohnehin  beim  Ovid  sehen  sicher  f Öh- 
ren, nicht  haben  Tcrleiten  lassen,  die  Glosse  nfpia  comm  est 
vorziehen  zu  wollen;  zumal  da  raptu  —  eH  auch  der  Heftigkeit 
des  Schmerzes  noch  angemessener  ist.    Auch  wird  wohl  nicht 
leicht  Jemand ,  welcher  die  angezogene  Stelle  Amor.  1,7,49 
nicht  nachgeschlagen  hat,  das  in  der  Torhergehenden  Zeile  ste- 
hende quare  verstehen  können.  —    Das.  Ys.  129  kMHl  Reeees.* 
SQch  nicht  beipflichten,  wenn  Hr.  R  eine  Aelioliebkeit  wiiiBllea 
Her.  X,  129  iurbae  cclsns  honore  iuae  n.  Her.  H,6Y  fledeB  wfÄ 
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ipMPioiift,  Ilcan  hier  iit  wm  dem  neibe'Heldentliaten  erzlhf  en- 
den Tlieteas  die  Hede,  und  Her.  II  handeit  sich  von  liild- 
säulen.,  weiche  stif  eiitem  freien  Piatie  ai4kor  Stodt  «affestcill 
«M.  (il>^  &  IM  Iteoid.  XiV,  M  ' 

•  •  •  *  •  taoa*  flit,  quam  pi^t  esse  piam 

weist  der  Hr.  ilerauK^.  mit  Recht  die  Conjectiir  Heinsens  non 
e»^  und  die  Variante  7/0«  sum  ab.    Seine  Erklärung  aber:  ea, 
quam  vos  irucidatis  ^  non  esi  etc.,  ist  ganz  unrichtig,   und  ein 
grober  F.ehier  ge^eii  die  Grammatik.    Der  8at^  ist  aJl^emeki 
m  iiehraen.    Und  dergleichen  kommea  hei  diesem  Dichter  and 
namentlich  in  den  Herolden  häufig  vor.    Ver^L  IV,  :i4.  — 
Ov,  Atnor.  I!,  (5,  20  wird  die  Bedeutung  der  Partikel  uempe  ge- 
gen F 0 r ce  1 1  i  11  i'»  Erklärung  so  beütimmt:  ,,E$t  partlctili  000* 
JecInrBUt,  qua  utuntur,  qui  aliorum  cogitationea  et  consUia  di- 
0lnan(.^   Viei  zu  beschränkt:  denn  er«;tenR  steht  nempe  hiafi^, 
wo  man  selbst  errath,  ohne  Rücksicht,  was  andere  ¥on  der«el- 
ben  6ache  wissen  nder  denken.  Z.  U.  Her.  VI,  144.    Und  dana 
ist  es  auch  begründend  und  eH^Iiirend,  selbst  wo  allgemein  be- 
fcaanle  Sachen,  und  nicht  Gedanken  und  Absichten  anderer  eiu- 
gefühlt  werden,  besonders  nach  Kra^ren.  Trist.  III,  4,  21— 2S, 
Metam.  Xlil,  lioü,  Virg.  Georg.  Iii,  259,  wo  J.  H.  Vosg  zs 
vergleichen  ist,  Trist.  11,260.    Auch  hat  der  Hr.  Herausgeber 
der  Ironie  nicht  einmal  gedacht.  —   S.  160  »timmt  die  AiuDer«> 
kung  nicht  mit  dem  Texte  überciti ;  denn  im  Texte  steht  die 
Valg.  palriüsque  Penates^  und  in  der  INote  wird  die  richlige 
Lesart,  die  der  Hand schrr.s  todaaque  FmaieSy.htkukdtkU'^ 
&  m  Amor.illt  9,5;^:  n  .  ^ 

CS^mqiie  tuü  (cogliatb}  saa  lansenat  KmasliqQa  pAM^ 
"  '    '  0«cnla  — "-i   '    \  ■  *  ' 

^  iw  fife.  Henusg.  benerkU  ^  Ab  j|«atliie  d|cdbir.  wf^m^  ÜS^ 
mi  ommh  (wlivclbe  iungerß  maiUf.  ^  eup^^  Mpto  w«gcn  dar 
li^haMlflitoa  SlieUe),  VM^nm^mi^r  dubU^^  iaogunlwr  fwiif 
tafiila  (i6br.iCi«|iO  4M\«uili,.,iiaii  (coio)  hoiiiloibM.  <l«|Badlol 
muMii  cw  iM|^«M«ttlia  a«a  kmxmm$^^,  fijidaii  wir  detail 
Zweifel  angegr iifidct  D^a  •  die  Sfvealiweiae,  dgat  difi  Pari»: 
Bill  fier  aath^,  wovob  aie  die  Träger  die  Orsaalie 
«äid»  wie  Jüer  aacadb.eaie  ciiib  aiiquo  .al.  cum  tdimim  oscsifiai 
koiBpit  iMt.aHeiB  Ul  den  GrlmbiMh  e-a  demPialiNi/wia 
Heiji4i»vX  imi  Iflaeedrae  bewieaee^  aead^  eMi  bei  des l*; 
^Maero,  bot  Cla.  Oflie.  1  e»  !,  de  Orat,  we  die  Ausleger  n 
wgle^tbaBcv  wd  eederB  ?oi;  M41  Ovid  finde!  fiie  eieh  «otar 
4Bdmd|eMd^X,m: 

('     Adfpice  demissoB  Ingentij  uiorc  ( sUtt  more  capÜlorum  LugcnU*) 

wie  Hr.  J ab  B  bl  lehier  neaea  Ausgabe  ridiUg  bergesteüt  bat, 
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statt  der  TOn  HeinH  e  aus  ein  paar  TTiniiitilitf  wfffflltniWnmM 
'Wlsteinischea  Lesart :  iugmttia  in  we. 

Wenn  dcrTfr.  Heraus*.  S.  1^  in  der  Einleitung  luTilwU^ 

Kieg.  I,  1  schreibtr  invitatus  a  M.  l'al.  Mesgala  —  '  

'Uequerett/r  ^  so  ist  er  darin  Wunderlich  und  andern  geioi^ 
tmd  hat  aiso  deren  Autorität  für  sich;  allein  andere  historisciiQ 
"Notfcen  tib^r  ¥«raiilt«flung  ssu  dieser  Eie^ie,  worin  der  Dichter 
seine  Schnsaofat  nach  einem  stillen  ländlichen  Leben  und  seine 
empfindsame  tmi  »chwäitkieritche  Liebe  ausdrückt,  htben  wir 
Bichi  %\n  die  Ble^e  selbst.  IXiese  enthält  aber  nichts,  waa  nm 
'liestininit  daliin  fahren  kann ,  anaunehmeui  dass  dieselbe  eine 
Antwort  auf  eine^Eloladwftg  Mes^^ata^s  %varc.    Denn  der  Anfang 
ist  wohl  ans  der  8ittc  jener %e!t  h^r^i'nommen,  und  des  Gegen« 
sats^es  weg^n  ^e\^  ählt.    So  wie  die  Steile  V^-  53;  Te  bellare 
decet  terra  ^  Messala  ^  mariqwtf  ^  auch  ohne  jene  Veranlassung 
entstanden  styii  kann,  indem  der  Dichter  doch  irgendwo  seines 
liohea  Gönners  und  Freundes,  an  den  das  Gedicht  gerichtet 
mrar,  gedenken       müssen  glaubte,  was  ihm  noch  dazu  eine 
recht  schöne  Weuduug  darbietet,  sein  Glück  von  einer  neuen 
Seite  darzustellen.    Eine  fast  ähnliche  Stelle  findet  sich  in 
Yro^*  lU,  5«  wo  man  darum  au  eine  Einladunjg  doch  noch  nie 
^edaaht  liat,    Ein  bescheidenes  ut  videtur  nach  invitatu» 
'.w&re  daker  an  aeiiier  ätcdie  gewesen ;  zumat  da  daa  Buch  m 
die  JvjKeiiA  hetjUnunt^iat,  bei  welcher  man  es  ia  dergleichen 
jBffttfceB^  wie  Är«  &  «elbat  «mm  .Erfahrung  weiss .  licht  genas 
jpeoeg  Bdmen  hfun,  and  ftr' jaaa  l^e^rer ,  wdm  dM  amäk 
aasdi  hetttniBiten  Oirftnct^^n  m  l^rafen  |ewlthiit  aiad ;  wenn  mah 
nicht  lütacr  ap  dideiUfii  wMi  JFöetae  vöta  atque  deliclae.  a& 

'  «  '  Mo  am  fanj^ertaa  vilae  4k&dacat.iDert|ip*»  w.. 

«aiä  er  nicht  ehaelie«  4|uo  pacto  dicitnr  patfpertof  .  tradncei^ 
poelan  ad  vf^un  Iberten,  f^eaota  eate.  i^t  TiUa  inerten  agal 
Br  telM  dastet  aaf  «Ina  BrEliralig  hlh,  dala  ttadmeere  WUt 
aifeaftUeh  an  »ahwf»  veii^ia  ßiffßpUw^  ■  W^^Ukc^ «  •bw'  bMI 
durchgeffthrt       iiiidiitMbif » «illMbMfnitenA  «njUdbrn«  wohl 

'  nicht  derchfilhf^il.liMUil».  iivt  B^aHWiMilsat  eifieii  «okbpi  Ge- 
dankes:  ^Bgopraafero  paupartalaait  modo  vitam  inera  et  otio- 
«kn  tram^gani.  «dir»  wdbf  üteMptidärt  aÜMa  Ia  aHg4iadmoas4ff 

'  Wofiv  eraMi  ■mm  Iwmnte?  ^>%a  praefero  paupertattatnü 
dfadbi  aa4lfiert  «kttm  inert^ih^  vaMm  iabdribaatet  4»rta/*  'jMMr 
dieaanenthlüt  ja  die  ^ nig^i^i  Mr  g^wäkr^^fnaiuoi^ 
tiaeh  und  bildlich)  mein  kleiner  BesU%.em  aqr§enlo8^8<t  miihe- 
iMt»  Lebcri    Es  ist  halb  |jtipyl'tliüfh'fe$^t:  Ick  tofU  mich 

tm Irnrnrn^  wmm mr 9$€.  '  l.M.i 
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h      Elaige  Anmcrkiuigeii  konnten  etwas  kurxer  ^eyii,  liei^onders 
diejenigen,  welche  ziemiicJi  bekannte  Ucg€iistande  be&nsffen, 
s.  B.  die  über  viride  aevum  ^.  1.    Die  M€tft|iher  litigt  90  uali 
und  ist  mit  unserii  poetisclien  Bildern       lecwandl^  idas^  mitli 
an  dem  einen  Beispiel  aus  Vir^.  Acn.  V,295  Be^ei«  genug  liaite. 
Hr.  B.  aber  fiihrt  zwei  Beiä^nele  aus  dem  Virgil  an«,  seigt  dann, 
da  SS  die  Griechen  dieselbe  Metaplier  gel^rauclien ,  und^bQwekt 
•das  dureh  ein  Cit»t  aus  Eiin|Mde8,  ewuTwei^  aii«  Thooarit,  w«- 
2u  dessen  ScholiasI  necli  angeführte  wird  ^  nnd  verweisi  suJetoft 
noch  auf  Schol.  Arittoph.  AekaEH.!  Heyn«  w  lU^s  o;  SliUclKr- 
lieh  ftum  Her«  (!!).    Auch  kälte .etwt» Raw  :0f8|i»Ht  werdoa 
können ,  wovon  oben  die  Refe  wiur ,  wenn  auf  dito^  9(€di^>,  wel- 
che nicht  durchaus  lum  Verstandnisse  der  liiiiif^ffead^il.  Stellas 
gehören  Y  statt  dass  selbige  gani  ange0^hrt.  sind ,  bnaondyari 
wenn  sie  in. unserer  Sammlung  stände«,, unr  verwieaea  WMda« 
wire,        8.6  TihnlL  U,  2,a         ■  .  . 

Hinsichtlich  der  Interpunktion  aber  hat  sich  der  Hr.  Her- 
•na^eber  aü weilen  grosse  Nachlässigkeit  zu  Schulden  kommen 
lassen.  Und  docfi  ist  dasein  Gegenstand,  Welcher  namentlich 
in  Schulbüchern  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  und  daher  beson- 
dere Sorgfalt  von  Seiten  des  Herausgebers  erfordert.  Dena 
Hrn.  B.  ist  es  gewiss  als  praktischem  Lehrer  nicht  unbekannt, 
wie  sehr  dnrch  eine  genaue  Interpunktion  das  Verst&ndniss  der 
Schriftsteiler  gefördert  und  erleichtert  wird,  und  wie  viel  da- 
durch gefhan  werden  kann,  die  Jugend  auf  den  Zusammenhang 
und  das  Verhaltniss  der  Sätze  zu  einander,  womit  der  Lehrer 
isicli  so  sehr  plaguen  mus*?,  hinztnveisen.  Auch  Herren  ja  jetxt 
eine  iMeiige  Ausgaben  von  Klassikern  vor,  welche  in  dieser  Hin- 
sicht theils  musterhaft  sind,  alle  aber  auf  den  richtigen  Weg 
fuhren  können,  von  Fr.  A.  Wolf,  Imm.  Bekker,  C.  Fr. 
Heinrich,  Jahn,  ^^tallbaum,  Dindorf  u.  vielen  aiidorn. 
'Namentlich  trifft  dieser  Vorwurf  die  Kleiiien  vonOvfd;  wiewohl 
auch  die  übrigen  davon  keineswegs  frei  slud.  Zum Beweiae  d- 
ÄigliBeit^fiele;  Trist.Ii 8^29—31:         :     -    ^       •   ■  ^ 

'  Hanc        siispideBS  et  ab  hac  Capitolia  cernent, 
Qaae  uostro  friiiiCni' ioncta  fitere  Lbh.  (??) 
'  Humioa  vicinis  habltantia-  tedibm ,  biquaiu,  eic. 

Aber  €^0  odt  mImb  kVüXMm  mapkikß^  ;Wi4,cmmt  Ist  Ja 
Jdas  SubjMl  ffii  imqmm.'  fibeik«i  HUerbiA  lat  IT,  Ü»  M 
das  Komma«  «nd  r,  dii  Ptlilii  Mcb  «Q#i..  Xiial,lll,4 
tl»«  dalArj^niflri  Hr.     alMt : 

^,      Ncc  vetat  hoc  qulsqnam,  fratrem  Tliebana  p«remtaai 

Siipposuit  tomulo»  te^  vet^ata,  sortr« 

Triatlil»8|»— Sil   
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wo  also  die  sich  auf  einander  beziebendea  und  eng  zasammen- 
bängeudtmKoia  Qui .....  u.  is  .  . .  ,  durch  ein  Punkt  getrcnat 
aind.  Eben  so  fehlerhaft  ist  daselbst  Ys.  37—40  der  Vorder- 
'satz  Cum  subü  etc.  vom  NacbAatse  Tanius  amor  necis  durch  ein 
Punkt  getrennt.  Und  ganz  fehlerhaft  ist  das  Schlussdistichoa 
-l^o  iotet'puugirt: 

r   Im  riwil  iit.  eil  I  Komma  maii  wifMsfti)  M- 

liter  iwiif. 

IfaUata  laflar  sU  fi^  a««tia  loaa» 
•»  MMibdttKaMM  Tritt  III,  9,20  wdh  dfolbliloriMil 

UI,  1  m-^m  iotarpungfrt  Hr«  1.1 

forte  fcncx  quidain,   rortu  cum  staret  in  iliO| 
Ueddidit  ud  no-itros  t.ilia  verim  «nno«?  .  (:) 

.VklMfM  §90Bat  m  tan  Hnu  llirimg,  mT  4ie  tchreiendatai 
JTcUr-dKMr  Ari  m  grtoeMr  MnmMukM  4m  Hm^bm  auf 
■linwn  kaindiatit  Mttto  aaftiiiiiriiai  MdM»  «ad  diasselte 
MudMlteflnrAi  4mm  4mmm  wmA  vtrtosBrtea  usd  vermebtiin 
Bru^fehlerverieiohnin  Mzufö^  wlM.  Denn  auch  der  Druck» 
Miler  fiadctt  alek  hier  ttoali  vkle ,  worauf  in  den  firratia  alalift 
ftufmerksam  iMht  ist  Olme  eigentliche  Jagd  darauf  gemaiM 
n  habca^  bt  unser  Veneichniss  doch  ziemlich  bedeutend  ge- 
.wofden,  &  S.  4  steht  VII,  «60  st.  VI,  eOd,  8»  f»  kmdahis 
ft«  lauääbÜi9\  S.  SSf^ist  im  Texte  st.  ruram  zn  lesen  rurn, 
t^IVt  IS,  2  m  U»eB  III,  12,  2,  S.  143  iu  der  liteii  Zella  der 
AaiBiikMfen  SU  lesen  22  st.  24,  S.  23  Vs.  M  tfpta  zu  lesen  st. 
opfot.  Gehört  dahin  vielleicht  auch  inmdwdiw  (1)  post99  SL 
60,  und  S.  ^  eeteriUbrildaeit^  fuod  tmeri  poMsit  loco 
Siat.  Tkeb.  F^Mf  lad  &  14JI      Mrte       fwr  4i«M«<  I«» 

Hiermit  beschlies&en  wir  unsere  Bemerkungen  über  die^iea 
Buch,  und  wiederhohlen,  dass  dasselbe ^  ungeachtet  mancher 
IMängel  und  Fehler,  überhaupt  und  im  Ganzen  betrachtet  als 
eine  tweckmässige ,  fleissige  und  tüchtige  Arbeit  empfohlen  sa 
werden  verdient,  und  wünschen,  dass  es  bei  den  Freunden  der 
Elegiker  u.  In  deaSchuiea  die  verdiente  Aufnahme  finden  möge* 

.  '  bi  Jaooar  ISM»  Loers  In  Trier* 
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  ■  *  • 

In  Paris  Ift  1829  ob  Cttpli«  te-  UpMcrfrle  der  J&i^lfjiftggg  Soncii 

findet :  Per  malituun  homkiia  wmimjißtmtßäf  mmkm  Cuon  (j^pmUm 
ÜMMtliWirit  hiUoa  Wothecae,  cbca  ano.  1818.)  omiiai  IM  ift  fi^ 
•«iyti  careat  — Üia  Irtito,  fk  lato  iaff  ihil  m  »MWiftifc  ^ 


fananftMlMMI  «Mlniilteli««a»iiileriMiTM 
iiHa  BettMrfMM  aiw  grMie  tanlng       SdnfftaNi  iMi  Mguatua 

iVt  I»  IIIIBiB.|  I!)  MNHte  A  «Mil  cdMH»  ffMir  ji 
tai  l)MttalaM«>foafMiaiBmB*k| 
Jede  ra  86  B«ik|  ^  .aa^wtwtf,  etaHM.  Wm^  Jik  M8 

Bd.  vm,  BiMi^r(«i^  8.  Ii.  b  a«  viwfMi  AbOaUttOff  «iod  * 

lleberseUungen  folgeiider  pUtcr  ScMflatellar  «lichioMi«  Homere  Iliaa 
8  Bde ,  Piadan  Odos  t  Bdo,'  PaMiOwii««  Mm  S  teo,  doe  Flinitti 
Briefe  8  Bde,  l^eoopboaa  ÜMaoniMOaB  S  Bfo  und  Gjropidie  S  flli% 
Aristoteles  RhoCortk  2  Bdo  m»  WmiÜk  1 M»,  Callimadina  ««d  Amacreon 
1  Bd.,  Vicgili  Worice  4  Bde,  Oieoro«  amgewihlli  Mria  2  ,  O 
j|letaiQor|>lioäen  6  Bde,  PlntardM  f  iIiiifcMüiiiiiltiBBgiia  18  Bdo,  Pi 
i>  ßdf^.  Com.         1  MUt  «Hill  Owtog  1 

IkYltbitM  2viv«iaUliat  ein |u«« F41dite  llttiM IflM^ 
^•waU  tttdffaM  dtoTmagiiduteM  Odea  doftPladar  aB  ctar  W  Balte 
Mdioftf a«  PotnlMte  üd^mM^vif  Ib  VatiM  vfll  «dt  ^OättnU^  V«-* 
Ihi  tmfligcgcbea» 


Ras  bekannte,  von  St.  Martin  redigierte,  Journal  Jsiatique  hiut 
Ml  1828  eine  neue  Gestalt  erhalten,  und  erscheint  unter  dem  Titel: 
ISouvean  Journal  Asiatique.  Ulf  liefert  jetot  ausfühflichere  Abhandii|%' 
pen  und  zerstückelt  dieselben  iii«  ht  mehr  durch  mehrere  Hefte,  Aua 
dem  diesjährigen  Jahrirange  i§t  für  rhiiolngen  1»e«oader^  JSeuniiinna 
Abhandlung  über  den  Armenischen  Philosophen  Tfartd  xn'  br.iditea 
f Januarheft  S.  419  —  Bfi  ),  v  i  lche  jedorh  weit  v oINtandi^er  auch  cin- 
7«  ln  crgehienen  ist,  unter  dfm  Tir<  l:  Mi  moire  sur  ia  vic  et  Ict  ouvra^es 
(Ir  David,,  phih^ophe  armt^ntcn  du  f  e  «iVc/e  de  wolre  ^rc,  et  prtncipale- 
Tnrnt  mr  les  traductions  de  quelques  ecrit»  d'AristotCf  par  C.  F.  Nen- 
nt a  n  n ,  profei^senr  et  mt-inlire  de  Pacad^raiie  nrni^niennu  de  iSt,  Lazaro  ' 
de  Venise  et  de  la  ßorirtc  n«iatique  do  Paris.  Paris,  imprimerle  roviilc, 
18211.  ^  S.  8.  David,  ein  Schüler  d«  Neaplatonikerg  SyrianiH  in  Athen 
und  Miisciiuicc  de«  Prokius,  war  eaoor  der  verdicatcstea  (xrimdcx  der 
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Jfitceileii« 


«II«) 


einige  «Itotciidie  StelnMMffem 


and  liefert  eise  «igeordiiete  und  noTerdaute  Mmw  V9b  Allerlei,  wosa 
#»illeat>rhr>n  ^as  Be»te  geliefert  haben.   Ein  neuer  wekllriier 


la  €öla  iuiliiiaii  wm  A  Avglvt  vier,  anf  ^rc\  Selten  mit  Bildluitra» 
iMerUciwii  loschnften  gesctimfielite,  RüinUche  ^'otlvaltare  mu^ 
g«gitt|M|  tCn  Jeaea  beionders  ekwr  durch  getcliniRckvoIIe  Anordnang 
«nd  sorgfältige  Aii^frihrang  sick  WMeidwet.    Sitt  liiid  ift  dm  atidll- 


Ble  «eit  dem  lOten  Jahtliaiidert  in  Aufnahme  geVommene  Meioang,- 
dufa  die  Römer  in  den  Grahem  ihrer  Todten  neben  den  Ai«Aea]grDgf^li 
end  Gi^abei^tii^nen  anch  Thr&nenflä^chchen  aufgestellt  hätten ,  und  die 
Ansicht  Mottlfuiieena,  daaa  die  Thränen  der  Klagweiber  (praeficae)  ia 
diesen  Icleinen  Ctefästen  geaammcU  und  dieae  dann  meist  In  den  AfciMn- 
irägea  aufbewalyrt  worden  irim,  hat  M oagöz  im  Tten  Bande  der  \\^ 
Boiraa  daa  Fnmit,  Imtltiiiii  t<%nil  — d 


Digitized  by  G' 


4i0M  klaiaeii  Geflite  rar  Aafbewvlinu^  ¥oii  Oel^  Baliain,  imoik  Mi 

Von  4eQ  Ffagnesteii  der  Galhi^cben  Bibdribcrsetzung^  dM  Ulphi- 
1m  aas  dem  Codex  re«criptiis  der  Ambrosianii^rhen  Bibliothclr  in  Blai- 
.land  sind  nach  dem,  vat  Angelo  Miuo  früher  t)ekaQat  f^emacht  batte, 
wieder  «in  paar  Blätter  Iierauagegeben  wordoa  anter  dtm  T  itel :  Ulpbi- 
lae  verti'o  Gotkica  EpiHolae  divi  Fmiiiad  Corinthioi  gcamdac,  quam  ex  .4am- 
hrotianae  hibliotheea»  paUmp»etii§  depromiHam  cum  interprctatioTtc,  adnoia- 
Umnihuay  glomario  fdidü  C.  O.  CaaUUhnaem.    Medioluni,  Ueg^iis  tvptt. 
181».  m M fi.  4.  VgL  OMtiiif«  Am  im  fiLlAi  S.  A 

In  Mailand  erscheint  ein  Compendio  della  storia  ttnii  crsatc  antica  t 
modcma  divUa  pcmazioniy  incominciato  dal  Contc  di  Se^ur ,  e  pro^^ipjito 
da  altri  ilhistri  Italiani ,  -wrlchrs  hlms  180  Biiiide  in  18  füllen  «olli,  voo 
denen  jeder  con  tro  (avoie  in  nero  2  Lire,  con  tüT.  coluraie  2  L.  75  Cf  at 
jko^tet.    Erschienen  sind:  Egitto  e  Sirin  1  vol.,  Medi  e  Persi  2  voL, 
Elirri  2  V.,  Grrria  o  v.,  Sieilin  r  Ciirtii«jine  1  v. ,  Homana  7  t^,  Ba««« 
Imperii  ü  v.,  Amerit n  28  v.,  Gnin  Urcttagna  8  t.,  Austria  6  r.,  Imprro 
Ottomiino  6  V.,   S^izzrra  3  v. ,  Persin  3  T. ,  Sp^ipna  6  v, ,  Russia  6 
,  Crociate  2  v. ,  Portagsilio  3  v. ,  Olanda  3  t.,  China  4  v. ,  Tartari  7 
Folonia  2  v.,  ArHbi  S  v.,  Bawiera  i  v.,  Scandinaria  3  v. ,  Indie 
Vngheria  2  v. ,  Barbarin  1  v.,  Scnegnmbia  2  v.,  Giappone  2  v. ,  Sa*- 
sonia  3  v. ,  FrusM»  2  v.»  Geogcaia  o  Croaalogia  12 ,1^,  Italic  19  f«» 
Fmicl»  14  T. 

In  rlnem  in  London  herausgeko rammen  Buche:  A  m€W  of  thc  ome* 
ri&m  indians  ,  ist  dii'  iiltP  Mfinuim-  m  i(  der  aiifg-cM  iirnit.  dass  die  Aine- 
rikanlschen  Indianer  Machkommen  drr  verlurcn  g^r^angenen  10  Stämme 
Israels  !>ind.  Die  Grfindr  sind  an-i  A(  luiiirlikcittn  der  Sprache  irnd  der 
Gebräuche  bergen omnitui.  Schon  die  allen  Uubbiner  Aaro  n  Levf 
oder  Antonius  Montezina  nud  Menasges  Ben  liracl  in  dem 
Buche  Swity^  JT^p»  hatten  dtcsM  behauptet,  und  Jobaun  (ieorg 
Ton  Zabcrn  hat  sich  bereitü  vor  70  Jahren  die  Mwhe  p-eprben,  diese 
Mei  nnng  zu  A^-iderleg'en  in  der  Exponitio  ilbistrium  quaesiiojium  :  1) 
primi  Americae  incoiuc  fuerint  Israelitae?  2)  Quid  de  jurejurando  Judo«»- 

tum  coatra  Chritlimm  $tatMendnm  sit  ?  Argeotorati  MiL  40  S.  4« 

Im  Foreign  Quarterly  Reriew  ist  die  schon  früher  in  öffeatlicJieii 
Blattern  mitgetheilte  Sage  wiederhohlt,  dof*S!  1824  ein  naniiicber  Mh- 
sionair  uuf  der  Westküste  von  Grönland  (auf  der  Insel  Kin^ciktorsoak) 
.drei  grosse  Steinhaufen  und  ciucn  Runenstein  nuit  der  Inschrift  faod: 
„ErUng,  Sigi^at^  Sohn,  und  Btarne,  Thords  Sohn,  und  Knriih  ,  Ods 
Sohn,  am  Sonnabend  vor  Gandag  (25  April)  errichteten  dle>c  Sieia- 
bailfcn  und  >v<  ihtcn  pie  im  Jahr  11S5,**  Sonaeh  hüUen  also  die  Scan» 
dinavier  t>ch»n  7.u  Anf.mj;  deb  l'iten  Jalirhundertf  iich  MKsk Giöaiaad 
Iiis  au  mwvjifilur  iMlua  llreito  np'yndHhTtfr    ■  > 
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^   m^mimdkUir     M  §uim  y  Pom§m  fm  Dm  •»»MÜts  «•  «1  v 
MBO  «oUI»  w4bl  groffse  HofAfUgtB  i«r  GMigraphen  erregten,  ift 
groidg»  *luki  %taiiii  41m  Mwmug  diiM  geo|prapl»iM>h  -  HtatisUicfaem 
ftakv-aiihl  edlMPtv  m  Mya  sdielal,  ^eil  siebt  Uom  ¥oa  jmlvr  P»«' 
iftns ,  ■•oder»  ftüt  To«  jeder  SUdt  SpecUlbMchretl^ttftj^e  liifciidm* 
ilMl»  '^Allein  daii  d«r  Uiniiuigeber  dei  Dicdeaarlo  mbIrpJdie  tiad  gm-^ 
be  Verstoss n  sieli  m  Sdialden  kemMen  lieM,  ist  beMÜi-fai  aMferM 
fci«i«M  Mniftefi  g^gi  werden ,  c^B.  in  O^mvtmmmi  mteumim  a  fo-' 
äm  9««  Uan' ^m^^Didthnario  G.  y  K»t.  de  ^pamm  qw  §e  tttw  pmkUeamäo 
pör  D.  J^  AlY^ve«  (Madr.  l^ik  12.);   Correeeiom«§  fraUmalcf  a(' 
FrmbUerö  Ihtk  8i'  Mirmana  ^i  pwel  tOMrlCor  ampentSdo  D.  J.  Ct'- 
ballero  (Madr.  1^.  If.^);  aiM  Cerrecerfonef  y  mdMoncs  al  €uiicuW 
Madrid  d€l  D.  G.  K^.,  vor  V.  t^rnntten  (Miidr.  1827.  12  ).  Mta' 
deht,  daM  es  im  Auslände  eben  so  ^i-lit,  wie  bei  ttaf^^  we  Sieia  io* 
•einen  Rehm  nach  den  vorzfip^li ehrten  Hanpst.^tddtcn  von  Mittchur^pm  ot*» 
tcr  plci(he  \  cr?tnRse  heij-firif;<  ii  Jiat,    ■wo\on  in  mflirfrn  ZefttfChrifteBf ' 
i%  ic  im  Oaiterreich.  UcoImk  littT ,  in  den  iiter;it-.  Hliitt.  dri*  Bdfiaidadla^ 

ina  ÜMfatiit  «ic»  «alfaitoade  Beweiie  felieferi  wotdea  liad» 

In  London  hat  !n  diesem  Julire  drr  General  Donkin  ein«  Diner» 
tation  011  ihc  Cournc  and  probable  Terminaüon  of  the  A/^rt  r  hcrnusgegeben, 
woria  er  bclmnptet,  dass  der  von  Bornu  (der  TVi^er)  der  Geir  dct 
I^töleniäus  and  der  Fln«i  soy,  wekhea  nach  llerodnt  die  5  jungen  Nata^' 
monif^r  pfeMifn  Iiabeo.  lIcrFInts  Dehme,  nachdem  er  in  den  S^ce  ron 
Dombu  gefaUin  »fj^  sefneii  Lauf  nördlich,  und  bub«  »icb  früher  durch 
den  Golf  der  S^rli»  in  das  Mittclmeer  erg^odsen;  gegenwwrtij»^  aber  ver- 
liere er  fich  in  der  ungeheuera  Sandvvü^tü.  ßeilfiufip:  wird  auch  Uniar* 
Ägypten  dm  Schicksal  prophezeit,  dass  dns  I)elt«i  durch  die  fortcdirei» 
tendo  Aasdehnung  der  Wüüte  dereinst  eine  zweite  Syrtis  werdea  aad  dev 
SU  von  im  lutavn.  Cateraktoa  abwarti  zu  exisUetea  aalhtoatt  ^Md«b 


Schal«  nd  Uomnititsiiadinchkii,  B«ßi«knB|gai  mA 


EhrenbezdgniigeiL 


ämmm»  Dia  Gyaiaadkiai,  vafebat  aae  dmme  t^mMmm,  Hm 
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Jordm  ftngekaodigl.    Viaemittui4iiir  tibfervtAimtek  tiUqwf%^^  mriptonm 
venerum  in  »choU»  leationc  eorumque  wterpretationihus  lingua  vemmcnia  fttr 
di$ciptdoi  rede  conficiendi»  conacribendi^quc.    Die  Aostalt  sühlti?   io  dex 
genannten  Schuljahre  241  Züglioge^  14  im  Lyceuni,  151  im  amasiiiBt 
liqd  7^  in  den  Vorbereitnngs  -  Si^hule^^  während  sie  Im  Schuljahr  18Z7 
214  Zö§Uf^^  gehabt  hatte.    Die  Proflessoren  der  LyceaiclaMc  waren 
4cr  C?ii&i8t4»rtl>initU  Dr.  Joh,  Ad.  Schäfer  [  Jbb.  \  JJ^  ll7i  ] ,  der  Rector 
M.  Ch..  Fr,  Bomhotd  and  der  MaUb«uiaticus  Dr..  Jok^  Ucrnh,  FHedcriek, 
(;^Tnjia«ialpr4ife0soiren  waren  Joh,  Chr.  Iluaeher^  Hktm  Juhi  Jordmn^  Jeft. 
Cht,  Mqfer  [«eU  dem  9  Not.  1827  an  die  Stelle  dei  am  27  Sept.  1827 
emeriderteu  Prof.  Oertei  angestellt,  seildjem  aber  vemlorheii«],  Mfamid 
Zitnmcffnmn  'l^n  derselben  iKeift  ireHi>€ryiiiBa8iaai  la  KiralMr^  hMetha 
wsetzt  ]  und  Jac.  Fr.  Mauter,    An  Jiea  Stadien  r  l^rb^rdtiuiga^  Sciia- 
l^n  lehrten  der  OSr*.  heouh.  Knderlein  udd.  der  Dr.  .Q/rl  Mtiv.  Hoffmamu 
]^  nachahmipngfwüfdigci  Beui|iicl  gab  dbr  ConsiaMrialtatli  Dr.  fWdki, 
"V^lcher  im  Soipiver  1828  der  LyteaU  und  Oberol«l0e\auuge  Vorlem- 
übfr  i^e  zwe«((m&«s^ge  Benuixang  der  akada*«  ^tndienaetr  bi«lt. 
K\  ß^Bjnmm^*'.  Awf  dea»  da»igen^  Gynraasiaai  LaairtfatiMwn,  liulrfcM 
•dt  18S8  g^na  fiach^der  Art  der  übrigen  KlmaMilcIwi^  .Qynuiaeie»  eli^ 
gerichtet  iit ,  Imt  dar  Diractor  fiaadta  Wim  jScUuat  datSchaljalirt  IM 
tifki^gipmilitgMMrt»  waüa  «r,  M  Qaleg«nl|i$ü  in,  ela«ciV«rglci- 
chang  swifcbea.  dar^fhaiMligei  Mil  gegaWrirtjgfiB  yiiiii|ifaig4eg  Aa^ 
^^f^  g«h^^  demJahtedbarkkU^iM  Aaeiag  ant  friliMW  IVrgt— 
«•A        djb  damuliga  LelimifMMing  vomkigaicilakt  kitl^  dariM 
«jbaf  M  #ahr,iii^  aUgfWMbw  AaAMtaagt«  UU»  «Ii  dMr«»  liaaMi« 
ratrhaada  Siairidit  im  dia  BoMkaCHiftMit       dlMMliM»kMtti  ieliifea 
IiaitfiyriiMttag  g^baa  Itiwlifc 

PAffsnif.  km  O  Jiti^  d.  J>.  fttota  der  tfirfiaatt  üaitt  |<inj—> 
«i|una,Bip  CiH  <ifei^  j^Mtli»  »eiA  IfiaiUlvig«  HfctwatijBliUww,  vil* 
di^  diirqb,.die  fal««fie  Wvts«  «it  ««Mmt-  «i  tw  dar  8toi»wd  «ft* 
Mi^  ^efaaligea  nnd  i«lBig«i<  StlnUam  kegaoga«  mwl»»..«!*  gittbi« 
■andet  ZeugniM  dar  aOgtaalaen  I4ebe  abgab,  dia  er  all  Lehrar 
vad  Maaeeb  geaiqHlt^  4m  Utkca  Horgcu  begaoA  das  Feit  oril  eiaat 
Xaigeafl^iifib,  nad  vob  1  Uba  aa  wardaa  ibm  tob  allea  Seite«  Oiadt- 
«dttieba  dar^boichL  J>ea  Aafang  macbte  dat  Lebrtseall^ui»  wd; 
cmeidnrcb  deä  ilteeten  Cal^gen  Brder  eine  vom  Coareetor  fVitudk 
TerCMete'Latelabeba  OdribanabdMB  Jlma.  laaa  braeliteB  dIa  Dem* 
floaeii  dar  Schale  oad  die  laqaiUaar  denalbea,  d.  h.  die  aach  eia^ 
■Ma  MNiag  iPaa  MM^  im  SdiaBkiMa  mlbeMrabiiadlaa  laiin 
Im  Maamkdertchilm  «hm  ttai  Mwmar  JM^  gefoHigto  UHilahiha 
Oda.  Ml  dem  dMf  felgandaa  «MidkwiaaebDng^bmm*  dm  Ml» 
daataa  dm  Obat  -  Amte  -  Bagimng  aaa  Omiotf  ibmmadhta  dm  JaH* 
hnr  aeia.  mratbaft  aagabamamaer  Mmiagareaha  imd  eiamiPfr  CM* 
lege,  dm  Mt  Mäuffer  aaa  Mmma,  walebm  mnr  Nw  diaam 
htäMgmnt  wmt.  IHum  aaadtatf  aeiae  hi  Bm»ea  «ad  ia  dar  Unreal 
iN;«Mltea  flabfilm  aiae  Depatatiaa,  Yaa  welcher  der  Raibe- Plate- 
■aiiBt4««  MHäm       Tilif rfrimbTTT  M^Ji  ^wt  TMi  ^  aalba»  gadfaMMi 
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Imt.  Od«  fifcifflfifl  Ufi^  «iMT  4mib  #yi<jt|^iy<yp|  Q^9^iI|IIob  im  In 
Bmmb  #efccirftt»  aCHtaiwi^qlgt«  4«r.  M^jl  Pjtaytr  .fc^ole,  i«r  Ite 

«■«to«  iOUmk  Mit-MlMUei  Mift  ttfap^  DepucilllliiW 

*   -<i  ■  t  ._  ^   «^i^  ■ »  ■  -     « >     A-^A^b'*  Ma^i^^^^tf  ^ 

WWWWHBHWM  W^SillllHV  €MBWII|Him  VBBUWr«     IW  JMSpWW  W 

AMC,  hIü'MMi  im  BMhi  lAito  iAm  liBiliiili  WBiMkn  «It 

BiiAbagungs  -  maä  tiKMttlMiMMMMiMs.   MlUgli '  W  "Vci  «toi' 

V.     w.  «fti  tlftamiäf  fWlOHd  iwinlillBl,  M'i^MI«  MI  M 

MlUBaiiiMi  dbie  iMiäUbn  DwiliciiA' J&mdii'begranii« , '  iiwilNHr  M 
wäMmnftMniif  in.dMrLat  Bcd«  «te^:%eiAiiäl«^)Mi'Mliil 
flkbiÄMUllMt  lutflildMiMM^kra  kiMittv  t^Mt  gvMMM  BcMÜi^iMI  iAn^ 

TevM.«|B  SlfUMibvcfa^  welches  die  Nmm  aller  te  tilMiiitf'itt 
e:ftattMm  ybn'lWt  Uf  IW^ntiiieH,  Ai' füi  «em  Feito  iaitett 
ÜM^idill  erPMOM '«Iii  Man  WhlwaiwAcglea'  aluüA  iiliW|  nl 
üe  AunAÜftfillurtot  ^aMMi'pfcMliV  «H»  ^rtae  c»» 

IJfaigtgeni  'McatetIteB  eiieiiillgaa  tcMM  Otei^hiMlH  jgiMum 
i^etSruhr,  die  In  Dretdea  imi  io  ^»  fhigef^eiii'  iMloilMmi  eiaeri 
wttbtntäPMly  die  ii  £eip«%  «b       IMiidiiiitae pUlikigv  ITUbdü 
^«tMtei  liMefBr^BMditirai  clii#vMi  He^yweur  JTwIj^  te  BneiM 
gafof(ig(jf*g#lrfen<  Denlcmfiifte,  wÄie  anf  der  ttaoytoefte  if  gattge^ 
Offene  BrattbÜd  des  Jubilar»  und  die  IftanlBrin:  Oänkm  OwißfitM 
SieieUf ,  JJ.  hU  M.  Pk.  D.  P/at.  VI.  id,  Oct.  UDCChXiXi  GyinMrft 
Bniimm^  Htctor  Me  a  Iii  Col.  Ftb,  MDCCCIV, ,  auf  der  B&ckfeil» 
•Iteeauri'Mfei  Bückerrolteii ,  derea  dne  EAAHNSIN ,  die  andere  La-» 
Ußorum  SÜeftclifiebea  Ist,  geicblungen^n  Eicfaeasweig  mit  der  Vnachrifl 
•^glt  Proeccptöri  Lipsienses.  Von  den  ^'iederlautttsern  hatte  der  Justiz- 
CSaattrfMarius  Merhach,  einer  dar  äUestea  Scbüler,  eiaea  acfcdaeaBand- 
gaaaas  gelichtet,  i^oTrlier  unter  n1T;[rfnieineni  Jubel  'gesongea  wwdei» 
Dann  bra^bte  der  Professor  Käuffer  den  Dedicationsbogen  eines  Toni 
Frof.  Dr.  Otto  ta  Leipzig  dem  Jubilar  gewiteeten  Weilu  über  die  Tn-^  ^ 
fÜtu^^nen  Jastlaians  und  ein  eigenes  zd  dem  Fe«te  gemachtes  Lateinl* 
•ches  Credicht.    Zuletat  wuaie  audi  noch  ein  Griechisches  Glficfcwi»> 
echungsgedtcht  Tom  Professor  Hermann  aus  Leipzig  Abdeicht,  9§  tvU 
auch  das  Gymnasium  in  Zittau  ein  Latein.  Gratulatleaseehieihes  ifagi^ 
iehickt  hatte,    £ine  bei  dam  Male  Veranstaltete  Sammloag  waiia  aiif 
den  Vorschlag  des  Jubilars  tu  einem  Stipendinm  för  einen  armen  nni 
tfeissigen  Sdiäter  dos  Cjunaassams  bestimmt.  Für  den  Abend  hnite  der 
lätadtrath  ek»  festliches  Abendmal  an  Ehrea  des  Gefeierten  Teranstalteli 
Wfthrend  welchem  die  Schäler  ia  festlichem  FackeIxBg  Ihrem  Rector 
«kl  ireimaligci  Lebehoch  brachten  and  neben  einer  tnm  Priaras  Tlke* 
mtitf  gedichtetea  Griech.  Ode  einen  silbernen  Fnlial  ÜMOaMllM»  Mi 

dem  l%liaad<i  CtoMüMM»  iii^iigiibm  wari 


Digitized  by  GoQ 


JOS  MM'^t,!afAn^^ 

'^crrae  >iIC  reCtor  tibi  Mittat  p^VDIa  Lai^'*''         •*  ' 
•  *£  ''l.atglier  Vt  porti  Vaa  blbll  are  nlteni. 

Pur  liflntTi  ftf HHa  dar  ÜBrntUdbas  HtnniiiinhMi  Wlrkiaiiikeii  1m1  w 
ffi  Am  Oslerprö^Dgep»  fl;eg«Na^  mm,  wthMß  Jm  dmtek  äu  fwgimw 
ffplmli  DU^ttUUiQtU ,  da  Bhkmm  mJ^pmctm  est  hreoii^  kftrum  »oUmnhtB^  eC 
firmn  «cAo2a«(tc<»;fU|i  AqfSm  oiml  ipi|ii|fti>,  Biidii^rte  ex  oCfic.  Montii. 
9^.9  1^.  .  Pas  G^nas.  lähUe  sa  diäter  Zeit  24J$  Sf^bAlet»  Mpi  mil* 
]|i9ia  16  sQir  Universität.  Im  La^lii  4m jMnrch  ga«clilof<enen  Schall» 
Jpta  SfibslMU^  ^f*^»  welcher  tid^  ^^'^  laogjahri«; 

§ae.  Wirken  4n  den  untern  Clauen  nm  üa«4ttttalt  verdient  gemadii  hfU,^ 
Mi  einen  finbetÜntoK  nhnftM.  nnA  dttaalbea  in  datPetMin  CSmmIU« 

^^^^    y^^"^^^  ^^^^^^^^F^^^^^W   ^jw^^^^^^^#  ^^^^^    ^^^^^^^^^^VV^F    ^9  »^^^^^        ^^^^^^   -^p^^v  WV^^^^^^V 


,  ,    Haa0,    Zmil  f^rettoii'  Bibüolhelw  der  lU«V«  B^^^fW^M, 
l^eMinr       |Snp«t  AfdacA  in  Lattich  ernannt  word«k 

Halls.  Znm  Diredor  der  FmnkMchea  SltftM^n  üt  der  PrölC 
Dr.  Jneo&«  niMi.siMn  Mitdimctnr  der  bisherig«  ifeererd.  Profeator  der 

Theologie  in  ^enfi  Dr«  flenaanf  Jgaiko  ]Sieme$er  ernannt ,  welcher  sn^ 
fleicli  eine  t|UMerord.  thealeg:.  ProfeMor  bei  Jucsiger  Unfvcrsitüt  ei^ 
halten  baL  Ij^  Htni^leht  de«  pädagogischen  S«^niinnnj  bei  der  Univer«]-* 
tat,  welches  hh  jetzt  mit  dem  theolf»g^i?:chen  Seminar  verbunden  warg^, 
ist  angeordnet,  dn^^is  dasselbe  von  jct/.t  an  alt»  »elbst^'täiidige  Anstalt  un- 
ter der  Aufsicht  der  künigl.  wissenschafllic  hen  rnifangscomniission  be- 
•teilen  «oll.  DerDirector  de«»äelbcn  soll  jedesuml  Professor  in  der  the<H> 
logischen  oder  philosophischen  V^irultäl  seyn,  luii^»  aber  zugleich  pralb» 
tischer  Schulmann  und  durch  seine  Stellung  im  Stiind&fejn,  die  Schi|-> 
le,  au  >¥elcher  er  arbeitet,  zu  den  Zwecken  des  pädag»gt$fhen  Scmi« 
liard  mit  zu  benutzen.  Für  jeL^t  ist  der  Professor  Dr.  Jacobs  znm  DI- 
Tertor  de>*selben  ernannt.  I>er  lltat  desselben  i-t  auf  645  Thlr.  jihr-. 
lieh  festgesetzt^  wovon  125  Thir.  als  Gehult  des  Director«,  500  TJilr. 
SU  Prämien  für  die  Seminaristen,  15  Thir.  für  die  Uibliot^iek»  ^  Thür,  - 
zu  andern  An^g^lien  bestimmt  sind.  Per  Etat  des  U^eploijjbclien, SemK 
|MVra  i»t  um  'la^  Tbir.  jährlich  erhöht  W9rden. 

Scn!MEK8KRo.  Da»  iicctorat  des  dasl^eii  LgriCj^HOia  bat  der  Candi* 
4at      iVoos  £(iward  Bmckig  crhaltfiBi^^  .     .  ^  ^ 

•     ♦  » 

*       *  '      :  '  ' 

Den  Herren  InterestenteB  der  in  meinem  Verftge  enehe!« 
nendea  Ansfnbe  der  Werlte  des  Piaton  vom  Prof. 
Schneider  in  Breslau  diene  hiermit  zur  Nachricht,  dase 
der  Erste  Band  derselben  on  mUiükok  ytriMldt  «WfUa kk 
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I   n   h  a 

von  des  zweiten  Bandes  drittem  Hefte.] 


Vom  rr«fet»or 

If'under 
In  Mdtsea. 


ArfstoteHs  r«ram  pobUe«nm  reliqalte.  Collegic  etc.  Neumann,  [Beachlatt 
dar  im  voriges  HeHe  abgebroelicftea  Receimfon.  ]  —  Vom  CoUabora- 
tor  Grashof  In  Döseeldorf.  .  ^' 

Stiller:  Du  Ginie  d«r  Erziehung  ond  des  Unterncbti  für  KUera,  Braieher 
uod  Schulioinaer.  —    Vom  DIrector  Dr.  Oemcn  in  F«]dA« 

Tcllkampf ;  Zur  WOrdigonf  ood  Bäbero  BeNUaawBg  dei 
maibcjuuiMbem  GjaauialaBlerricbU. 

Petert:   L'«<>er  du  Stadltua  der  Matbematlk  auf  G/m- 
■aiieo. 

OtUenmcker:  Ucb«r  die  grleeblscheB  Matbcnatlker  Ober- 
haupt uad  über  Buklid  {a*8  Deaoadere. 
Cvrimann :  Euklld'i  Eleaeate  ali  SebulbaeJi  betnektat 

DiettertDeg:  lUamlebrc.  —   Voa  dennelbca  823 

Cröbcl:  Nene  praktliehe  Aoleitung  inn  Uobersetcefe  aui  dea  Detttjcben 

lai  LateiaUcbc.  —    Vom  Prufettor  Dr.  Rggert  im  NeuttrelUs. 
Dronke:  Aufgaben  «um  Uebenetiea  an«  dem  Deutscben  Int  Lateblscke.  — 
Von  deBBclben.         .       .  ... 

Elegeia  Romaaa.    In  ut.  »cbokr.  cuiuit.  LccAc  Vuia  I>r.  Loen  in 

Xrier.       .       .  ..... 
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aktische  Anleitung  zur  Kenntniss  und  Verfer» 
iigun^  lateinischer  Verse  ^  nebst  csiiier  Chrestomatld« 
Btlt  romischen  Dichtern  ,  hrmtigpepehen  von  Dr.  Friedr.  Traugott 
Friedemann,  Dirtctor  des  Uerzop^Iit^lieii  Kiitharinen-Gvmnashims  zu  • 
Brannschwcig^  [jt^tzt  Oherschalrath  und  Director  des  lierznglichea 
Gjmnasmiiiä  zu  Weilburp]  nnd  Ehremnitplicdc  der  GrogslunEogl. 
Lateiaiscben  Gesellschaft  eu  Jena.  Et  nie  Jlflhcilunor  ^  für  mittlere 
GymnatiaMassen.  Zweyte  vcrbrsHcrtc  und  vermehrte  Auflage.  ISW. 
XII  lind  92  S.  8.  8  Gr.  Zwcyte  Abihe'dun^  ^  für  obere  Gymnasial' 
^  eloMefi,  nebst  einer  methodologisch  -  bistori^i^hen  Einleitung  über 
Zweek,  Umfang  und  Stnfcnfol^o  lutcinigchor  Vcrßübungen  auf  p^e- 
lehrten  Srhalea  und  einem  \  erxeichnissc  der  %  omigticht^ten  ncu- 
Ulelii.  Dichter.  Brauiwchw.,  b.  Lndm  imi.  VUl  u.       S.  16  Gr* 

ine  ausführliche  Anzeige  der  ersten  Abtheiiung  die^tes  Büch- 
leiüä  würde  in  diesen  Jahrbüchern  mit  Hecht  für  nicht  ganz 
zweckmässig  gelialtea  werden ,  weil  der  Plan  und  die  Ausfüh-  ' 
ruiig  desselben  hinlänglich  bekannt  ist  und  an  vielen  Orten  Au- 
crkeiiiiung  nnd  Beyiall  gefunden  hat.  Ree.  kann  also  hier  nur 
seine  Ueberzeugung  aussprechen^  dass  er  wihrend  eines  mehr- 
jährigen Unterrichts  die  vorliegende  Anleitung  viel  und  oft  ge- 
braucht und  derselbcfi  den  Namen  einer  practischen  ganz  und 
gar  nicht  versagen  kann.  Was  er  noch  hinzugesetzt  und  bey 
einer  neuen  Auflage  berücksichtigt  seilen  niöciite^   lüt^st  sich 

«  auf  wenige  Puncte  xuruckfnhren.  Unter  den  prosodiscben 
Regeln  würde  es  gut  seyn^  wenn  die  Lehre  Ton  der  Position 
(S.  XIV)  etwas  erweitert  und  nainentiich  auf  die  Sylben  Rück- 
sicht genommen  wnrde,  in  denen  eine  mati  cum  üquida  vor- 
kömmt. Eine  gleiche  Erweiterung  und  Vermehrung  wünscht  er 
den  von  S.  30  —  42  gegebenen  umgestellten  Distichen  ohne  Ab- 
schnitte und  den  Distichen  mit  beygefügten  Rpitheten^  so  wie 
auch  den  auf  S.  22  —  24  aufgeführten  umgestcliten  lle\ametcrü. 
Lehrer  zahlreicher  Classcn  haben  diess  Bedürfniss  gewiss  auch 

,  cmpfuudcu,  uud  wir  dürC«u  beyUru.  Friedemanns  geäu^wer« 
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tcr  Bereitwilligkeit,  fremden  Ansichten  Gehör  |u  geben ,  woLl 
auf  eine  Berücksichtigung  unsrer  Wünsche  rechnen.  Für  alle 
diese  Vermehrungen  würde  hinlänglicher  Raum  ^cya,  wcim  die 
¥on  8.  61  —  00  reicliende  Chreatomathie  weggelassen  würde. 
Bey  der  Wohlfeiiheit  der  Ausgaben  von  classischen  Schrift^stel- 
lern  kann  Mch  ein  jeder  Schüler  selbst  einen  Ovidius  kauftyi 
und  bedarf  also  diese  Chrestomathie  nicht.  Endlich  beimtaen 
wir  diese  Gelegenheit,  um  einige  Druckfehler  zu  berichtigen. 
S.ö  Vs.  20  steht  ändigüe  st.  ündtque  ;  S.  0  Vs.  72  steht  amittit 
St.  ämittit;  S.  31  Vs.  ^1  onnl  »t.  veiiit;  S.  ^  Z.  6  JervOre  st. 
ferveref  Z.  13  remänere  st.  remanere ;  S.  46  Z.  T  ibcus  hUii 
locus,  —    Wir  wenden  uns  nun  zur  zirvyteu  Abthcilung.  , 

Als  im  Anfange  dieses  Jahrh.  die  l*hiloloffic  iji  Deutschland 
dureh  Wolfs,  Hermanns,  Beck  s,  Scliützena  nnd  and- 
rer ehren  werther  Männer  Bemühung  einen  neuen  Aafschwoog 
erhielt,  gcliörten  lateinische  u.  f^riecliische  Versübungen  an  vie- 
len Gymnaslea  zu  den  uncrhÖrlea,  auch  wohl  verachteten,  Ge- 
^eastaudeu.  Im  protcstantiitcben  Deutschland  hatte  sich  diese  i 
Fertigkeit  faa  allein  ia  dea  Schulen  iks  Königreichs  Sachsei 
-  und  in  den  würtembergischen  Kiosterschulen  erhalten;  das  kft- 
Ihol.  Deutschland 9  jeuer  neuen  Betreibung  der  Philologie  lange 
Zeit  hindurch  abhold,  hatte  metriscbe  latefnische^Uebungea 
awar  nicht  ana  dem  Kreise  der  Gymnatialstndieii  «tsf  esehlot- 
teil,  aber  durch  die  eigenih&mUcheLehrarl  Tieifadi  baiehtiiM 
Ueno  in  den  Lindern  i  weiche  mil  dem  f  rnnsiieiaehea  Keiaenei'  | 
.che  Tereinigt  wnrden,  war  4er  bffeinMicbe  Dnlerrichl  in  aehmih- 
llehePeaaein  geschlagen;  der  gewaltige  Ilerraehtfr  weilte  swar 
thchtige  n.  branebhare  Lante,  aller  der  Weg,  dieaelben  daidi 
clasaiaehe  Qelelmamkeit  an  bilden t  aehlen  ihm  sn  weit,  an 
Udf ,  mit  einem  Werte,  nicht  practisch  genug.  Die  Analcbt 
fand  Bejfall,  findet  aie  leider I  In  manchen,  jetat  nicht  mehr 
franaMchen,  Lindem  fortwährend  bey  vielen  Einwohnern«  nnd 
aie  mag  es  erkliren«  weher  anch  die  Fertigkeit  in  lateinbcher 
Metrik,  durch  welche  elnat  daa  Rbeiuland  ae  anagesdehnet 
war,  erat  durch  die  Bcmuhnofen  der  Köaif  1.  Preuaa.  Aegienmg 
erweckt  werden  musate.  Yen  den  Gymnasien  u.  Lyeeen  Oest- 
reich'a,  Bajem'a  und  andrer  a&ddentacher  Previnaen  war  lange 
Zeit  wenig  snr  aUgemeiaen  Knude  gekemmen:  Termnthlich  war 
nnch  dieser  Unterricht,  wie  allea  andre,  in  jesuitischer  Lehr- 
weiae  befangen  '^),  und  nur  hier  und  da  landen  eiaxelne  Ant- 
nahmen  Statt,  au  denen  beaendera  W*  h  Emmerig'a  drej* 
mahl  (suietat  a«  lUgeaab.  1822)  aufgelegte  Jnlmtuag  mw  kh 


*)  Man  Ts^glsiebs,  was  Bcnr  Mkelaad  Ia  der  GodbleAis  des 
MSmUr'mkm  OgmmdHm  OPffgr«  Tsm  X  1M>  8. 14  ladieser  Bcals- 
haag  getossect  bat 
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tetnUehen  Vershinst  gezählt  werben  muss.  Das  Strebeu  nach 
einer  freyern  lii^haiidlungsart  Ui  hier  unT^rkennbar  Uebri* 
^eu8  wunleii  die  alten  Ufchter  (freylich  oft  in  grausam  beschnit- 
tenen Auttgabeii)  irnrnerlort  gelesen,  ja  lleissig  gelesen,  das  Ohr 
gewöhnte  sich  an  Rhythmus  nnd  Wohlklang,  auch  Naciiahmun- 
g"en  wurden  versucht:  aber  wa^  wir  ans  jener  Zeit  gelesen  ha- 
ben, träfet  den  Charakter  der  Nachahmung  in  einem  zu  hohen 
Grade,  als  dass  es  die  jungen  Qemüther  hätte  beleben  und  stär- 
ken iirui  al8  ein  wohlthätiger  Hauch  anweheu  können.  Man 
v^l.  Ilrii.  Thiersch  in  seiner  gediegenen  Schrift  tt^er  ^e/eAr/e 
Ückuleti  yibtld.  II  S.'^:iQ  ff.  ^ 

Im  Verlauf  der  Jahre  hat  sich  seitdem  Manches  geludert. 
I>ie  an  den  verschiedenen  Schulen  deutscher  Länder  angestellten 
und  znm  Tlieil  aus  sächsischen  Schulen  hervorgegangenen  Leh- 
rer haben  die  Liebe  zu  solchen  tlebimgeii  in  ihre  neuen  Ver- 
hältnisse mit  hiuü hergenommen  und  mit  Erfolg  gestrebt,  die- 
selbe 2u  erhalten  und  zu  nähren.  Mahmentlich  werden  auf  den 
meisten  Gymnasien  der  preussischen  Monarchie  diese  üebun- 
gen  ileissig  getrieben  und  durch  das  vorgesetzte  hohe  Ministe- 
rium geschütit  und  befördert.  Ueber  den  vielfachen  Nutzen 
dieser  Uebungen,  die  nur  von  Uebelwollen^cn  oder  ehemaligen 
Pfailanthropinisten  fär  blosse  Insos  ingenii  gehalten  werden  kön- 
aeiif  wolleo  wir  uns  jetti  nicht  Terl^dten.  Wer  ton  demselben 
noch  nicht  fiberiengt  ist  nnd  Last  hat  sich  m  ikbeneugen,  wird 
bey  Hm.  Thi«rsch  0«,  hey  Hm.  FrledcmaiiB  in  der 
Vorrede  so  Abth.  I  8.  IX  IT.  n.  Abth.  Ii  S.  8  f.  n.  44  hlniing liehe 
Befriedigung  nnd  die  Zeugnisse  höehherUhnter  Mimier  finden« 

Der  nen  erwtchte  Eifer  Ar  diesen  Lehrgegensiind  sehelnt 
andi  qiethodalogisehe  Bemerlcnngen  darllher  ideht  fkherfiisaig 
nn  mnehen,  snmnbl  da  gewiss  manche  Amtsgeneesen  sich  mit 
Ihm  in  heschiftigen  Teraniasst  sind,  die  in  ihrer  Jngend  an 
praetisehe  Uebungen  seitist  nicht  gewi^hnt  waren.  Wir  erin- 
nern nns  wohl  hey  dem  Brsdieinen  der  ersten  Abtheünng  den 
Tadel  gelesen  an  haben,  dass  Hr.  Fr.  nichts  Nenea  gäbe  nnd 
dass  säne  Methode  gana  diejenige  wire,  die  an  Schulpforta, 
Grimma  nnd  Meissen  schon  smt  langer  Zeit  gewShplich  gewesen 
äey.  Herr  Fr.  hat  diess  anch  gans  nnd  gar  nicht  geleugnet 
(Vorrede  an  Abthl.  I  8.  VII),  aber  nm  war  der  ron  ihm  doge- 
schlagene  Weg  nur  Verfertigung  latdnischer  Verse  doch,  weil 
etwas  Aehnllches  i^ar  Zeit  noch  nicht  gedruckt  war.  Den  theo- 
retischen Theii  o4er  die  Regelii  gehen  nnsre  Grammallken  al-* 


*)  Von  danaelheo  Vcffcsssr  Isisa  vir  sh  Gedichts  Hin  JrXllf  st 
JXIV  AtfHL  n.  IM  RtMm»  flmmü^  da  nidit  anwaidlges  M- 
«asMch  sn  Hm,  Dlrect.  8  e  h  n  I  s  s^t  Godlehte ;  Da  floh  wrhh  LveniPiss 
fisMfansii.  (LaccsT.  181S,  4.) 
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Mhfi,  Mi  wmOUUm^  WM  «tirin^i  alw  m  i*M 
Morcfee  geringe  ScUmuniiffalnuif  diM,  m  «iwIima,  wim 
mäntMmä  nlgbg  Regel«  «Im  tohiiftlifllw  UdbwfMi  liiiJ. 
Bms  fttar  Hr.  Friede«,  mm  Im  ytritegfina  BiMlie  SUff  m 
Mklm  gef^talialv      wantoi— wir  wtcdarMke  ei —  Um 
'  eile  Fieeaile  ved  Lcfaeir  ikmm  Uetaegie  Dtek  wimw  Ikr 
doetbekaen  ja  wegtoma  eder  hUmiactgan.  wie  ei  aeleiedee» 
MÜgir  ZwMk  aftUfig  BMdU$  deae  es  Ist  Hnk  Frledemae« 
elMM  ae  waidg  als  dem  ^ae.    dae  Sien  gekommen ,  so  behaup- 
tae,  dass  gerade  alle  Iidurar  «hae  «ad  daaselbeu  Wag  eiaaehle» 
gae  aoUeo.  Uebrigens  können  aech  selbgt  in  deuFürstea-  oder 
Laetaadadaa Hia.  Friedemann*aBiM»lHHraialUaliaaNnteaa 
galuraaalit  werdaa«  Wer  diese  S^aka  kennt,  waiaa,  das«  die 
arate  Unlerweiraag  ia  lateiii.  Veraibaagaa  dea  abara  Sahfttoi 
i^Uagif  welche  dieselbe  aiü  daa  Ualani  eder  den  nea  aeljge* 
muaaeen  Schfilem  In  den  aageaaealan  Leseataadcn  Taraeli- 
aMB«  Aaah  Mar  hU  aiah  eine  gewlaae  Methode  —  odor  rUti* 
ger  woM  Obserrans  —  gebildet,  nach  weicher  ?erfaliren  wird 
and  selbst  die  Oberleitung  der  Lehrer  vermag  nicht  alle  Miss- 
griffe SU  entfernen.    Da  dürfte  der  Gebrauch  dieser  Anleitung 
nicht  gans  lu  verwerfen  seyn,  da  sie  den  Unterriclit  fördert 
und  das  zeitraubende  Dicticreii  der  Materia  poetica  dadurch  so- 
Nv  olil  in  diesen  Stunden  aU  in  denen  des  ötieotUcheu  IJuterriclits, 
wenn  sicli  die  Lehrer  der  mittieca  DiasiCB  ''Htt  P^ilftiailt^it 
bedienen  wollen,  erspart  wird. 

Die  methodologisch -historische  Eiideitung  enthält  nun  la 
§  l  u.  2  einige  aligeroeine  Regeln  und  empfiehlt  nac!i  Einübung 
der  prosodischen  und  meirkchen  Regeln  in  §  ^  ein  eilri:;  tort- 
gesetzteit  Studium  der  lateinischen,  grieclii^ciien  und  vaterlän- 
dischen Dichter.  Diese  Icuraeu  Audeutun^eit  sind  stets  in  nnter- 
gesetzteu  Anmerlcungen  bedeutend  erweitert  u.  mit  einer  reich- 
haltigen Literatur  versehen  worden.  ,,Auch  die  grieclii^chen 
Versubungen  miissen  in  den  obern  und  mittlem  Clausen  geiehr- 
'  tcr  Schulen  getrieben  werden  heisst  es  S.  2,  ^und  wenn  man 
in  jeder  Classe  wöchentlich  nur  vinc  Stunde  den  metrischen 
Ucbun^en  ^estattet^  so  wird  man  dem  L  iiterriclite  in  deut- 
scher, lateinischer  und  griechischer  Metrik  und  rrosudik ,  der 
sonst  andre  Lebungen  beeinträchtigt,  hinreichend  Zeit  gewon- 
nen haben.  Weit  leichter  ist  es  auch,  griechische  Verse  nnd 
Gedichte  lu  machen ,  als  lateinlche.^  Wir  stimmen  die^^er  Ue^ 
merkung  des  Hrn.  Verf.  be^,  glauben  aber  doch ,  dass  die  grie- 
chischen Versubungen  den  lateinischen  Versübungen  in  demsel* 
bea  Grade  aichatahaa  aifkssen,  ala  die  griechischen  Schreib- 
•bangen  daa  lataiaiaabfa  Styi&bnngaa.  Waaalba  Fertigkeit  in 
beydaa  UaWagaa  la  arlMlIen,  roidita  doch  aakwar  seyn  und 
dab  riallaiakft  aaah  aar  aa  daa  wcnigstea  Gy  maatlaa  darek  die 
KrfUbnBf  kaal&tigt  fladaa.  Diaa  es  Maaa  möglich  sej,  wallae 
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wir  niclit  in  Abrede  steUen,  so  wie  das»  diese  Uebiiofeo 
leichtern  sind.  lir.  Fried  cm  an  ii  hat  selbst  in  äeel|ode*8  krit. 
fiiblioth.  1824,  IV  S.  390  eio  inerkwijrdigeg  Beyspiel  seiricr 
eiguea,  su  Meissen  ▼erlebten,  Scltulzeil  erzählt,  und  Hcc.  erin- 
nert »ich  eben  so  jetzt  mit  Sehrecken  an  die  griech.  Üebersei- 
2uugcii  Ilorazisdier  Oden,  die  er,       Zögling  der  Klovterschuie 
'  HoKleben,  deren  Andenken  ihm  ntetii  theuer  «eyn  wird,  verfer- 
tigen rousste.   Wir  alle  ahndeten  die  Schwierigrkeiten  ^nr  nicht, 
sondern  tiher^^etzten  frisch  weg*,  und  wurden  oft  damit  frtiher 
fertig,  als  mit  den  lateinischen  Verden.    Was  ferner  (S.  3  f.) 
über  die  Lectiire  deutscher  Classiker  in  Obercla^isen  gesagt  und 
mit  Stellen  aus  der  Schrift  des  Hrn.  Thier  sc  h  a.  a.  O.  S.  356f; 
belegt  wird,  hat  unsere  vollkommene  Beystimmung.   Auch  Ree. 
hat  eine  solche  Lecttire  geleitet,  die  den  Schillern  angenehm  ^ 
und  erwecklich  war  und  zu  niUzlichen  Bemerkungen  verschie- 
denen luhaltH  eine  gute  V  eranlassung  gab.   Freylich  darf  dies» 
kein  blosses  I  orleaen  seyn.    In  §  4  spricht  der  Ilr.  Verf.  von 
den  Iliilfsbüchern  bey  Verfertigung  iatein.  Verse,  nahmentlich 
▼oni  üradus  ad  Farnassitm.    Wir  vermissen  bey  der  Literatur 
die    ennung  von  Hrn.  L  i  u  d  em  a  n  n*s  Nävus  Thesaurus  Lati- 
nae  linsiHae  prosodiacus,  T.  I,  ZitUv.  182ß  gr.  8.   Die  jetzt  aii- 
gckiindigte  l^carbeilung  desselben  von  J.  Conrad  konnte  der 
Hr.  Verf.  noch  nicht  anführen        Weiter  wird  (§  5)  vor  dem 
gewöhnlichen  Fehler,  welchen  Schüler  begeben,  ge\^ariit,  näm- 
lich der  Vermengung  der  verschiednen  Schreibarten.  Wir  kön- 
nen keinen  Auszug  ^t'beu  ^  aber  iniissen  versichern  ,  ilass  Herr 
Friedemann  lüer  (S.  5  —  il)  sehr  wahre  und  der  Uelicrzi- 
gang  vrerthe  Worte  gesprochen  hat,  die  auch  auf  die  prosai- 
sche Sprachmengcrey  (m.  s.  Jabrbb.  1828,  HI,  2  S.  130.)  mit 
Nutzen  augewendetHrerdeli  k&nnen.'  In  §  5  wird  die  Noihwen- 
digkeit  divgetbaa«  Scholer  der  Otiorelaiaea  In  deataclien  aielrK 
•eben  Ueberaetsungeii  au  grieehlaclieii  und  romlacheii  Dlditero 
SU  üben,  dastt  eine  karte  OeMhidite  den  deuUcliea^eKanie- 
ier's  gegeben  und  in  den  Annerkaofen  (S.  11  — 16)  mit  den  nl^ 
thlf  en  BeweküleUen  belegt.   Za  den  anf  S.  Ift  Aan.  8  f  egebe- 
MB  Anrübrang en  mMite  Een»  noeb  binsasetien  die  Beortbet* 


*)  Dar  nr.Vert  najal,  dasf  dlesnaat  viel  gebranditcB  and  Abil- 
geos  aacb  gaas  biaacblNirvn  Lebrbftcber  aber  lateinbebe  Poetik»  wla 
/aaf«  An  JMIca  LolMMy  jvlat  aicbt  mebr  so  aolbwandig  wftraa  and 
anf  aadf«  Waise  aiaalat  waidaa  kfiantao.  Aber  eine  aane  Baarbeitaag 
im  gaaaaataa  Bndbas  dnrße  f $r  daa  poatisdraa  latainlscbaa  Spracb- 
gebfaacb  wabl  alabl  aiuia  Nataaa  s^ja,  Maa  Taigl«  was  Harr  Praf* 
Iraaga  ia  Scbalpffacta  Im  Vocwbrta  aa  deaTaa  ibm,  Uta«  Ptafafsor 
Wall  ff  daialbit  and  dam  Bae»  baraafgegebaaaa  Cbrastaamtiiia:  Cm- 
itala  fjaa  jBUasrpte  a  aariiiteljiCarAaiLallal<  p.  V  biarabar  bamaibt  bat» 
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long  des  Tyowwf%tken  Persius  In  der  Jen.  Aüg,  LH,  Zeit,  1822 
JVir.  106  u.  lOg,  die  des  WiUer'schen  TheocrÜut  in  den  Srgäm- 
nmgsbL  1822  Ar.  77  a.  78,  so  wie  die  Abheodlttaf  ÄT.  MüUcr't 
über  die  dentflcfiea  Ueben^imgea  des  Homer  mit  tc— ndw 
Bücksiehl  tnf  die  nevetten  Versnche  Ton  Wolf ,  Ktnne^ie»er 
Q.  Schwende,  im  Herme»  XVJ  S.  S13  —  353  (vgl.  mit  Jen. 
Xlf.  Ztft/.  1820  Nr.  4& — 50)  und  die  Recension  des  Sckwenck*- 
ecken  CaUimaehue  im  Hermes  XU^  S61  — 367.  Mehr  dnruher 
haben  wir  in  Seebode*s  krit  Bibl.  bey  Gelegenheit  der  Paul/- 
sehen  Uebersetznng  des  Lndanus  bemerkt.  Auch  Hrn.  Stea- 
bers  Programm:  de  praecipuia  causü^  cur  iuvenee  literarum 
Studiosi  in  priscis  scriptorOfUS  in  sermonem  patrium  quam  ar- 
cnraiissime  eonvertenaiemagnopere  exercendi  sunt,  (Treraoniae 
1H26.  4.)  gehört  hierher.  Zu  den  Anweisungen  der  deutschen 
Prosodik  (S.  ITi  Anm.  12)  kommt  jetit  nocli  Hrn.  Kirch  n  cr*< 
Abhandl.  im  Progr.  de§  Straisunder  Gymnaslum's  vom  J.  IH^ 
§7.  t^Gewöhniich  entBchuldigen  sicFi  junge  Lctite''*,  hei^^t 
es  hier,  ^^bey  f^eringeii  Leisturij;en  \n  diesen  und  allen  mclri- 
achen  Uebnn^cn  mit  dem  altca  Spruche:  poeta  nascilur,  nou 
fit;  aber  man  kann  sicher  annehmen,  dass  nur  Arbeit'^^cheo, 
Vernachlässigung  in  den  Elementen  u.  geringschätzige  Urtheile 
andrer  Mitschüler  oder  Erwachsener,  vielleicht  gar  sevnwol- 
lender  Sichverständi^er,  gich  daJjiiiter  verbergen.**  Diesen 
Satx  führt  Herr  Friedemann  nun  weiter  au^  und  wir  kön- 
nen mit  dem,  was  er  sowohl  ans  seiner  eignen  Erfahniti^  ils 
aus  den  Schriften  der  Herren  T  liier  sch,  Gott  hold  u.  a. 
beibringt,  uns  nur  gänzlich  einverstanden  erklHien.  Auch 
uns  hat,  wie  wir  bereits  in  diesen  Jahrbiichem  (1828,  111,4 
8.359)  geäussert  liaben,  die  Erfahrung  liinlän^lich  gezei^ 
dass  gerade  die  besten,  fleissigsten  und  keuatni^sreichstea 
Schüler  iu  diesen  Uebungen  ebenfalls  «ich  am  meisten  aus- 
seichneten,  und  wir  glauben  gewiss »  dass  solchen  selbst  bey 
fang  veränderten  LebensTerhaltiiissen  dieselbe  Theilnahme  an 
lateinischer  Verskunst  bleiben  wird,  wofür  nahmentllch  die  vie- 
len Beyspiele  tüchtiger  Geschältsmänner  sprechen.  Bey  vielen 
•oaslsehr  guten  Scliüiern  schadet  dem  Eifer  zu  diesen  Uebun- 
fm  der  ▼on  ihnen  gefühlte  Mangel  an  practischer  Fertigkeit, 
4fe  wun  Fortschreiteo  nicht  minder  nothwendig  ist  als  die  im 

{reeltsdiett  Eeehaen  in  den  mathematischen  Wissenschattcii. 
»SS  wird  dai  ei|entliche  Ziel  dieser  Lebuügeu  in  folgenden 
Werten  wgeflUkrlt  ^Es  soll  der  Schüler  i  n  den  Stand  gesellt 
Werdest'ftber  Jedes  beliebige,  aus  seinem  Idccnkreise  aufgege- 
oder  lelbei  entlelmte  Thema  ein  eigenes ,  selbsutandiges, 
latelniaehet  Gediclit  lU  fertigen  —  lyrischer,  elegischer  oder 
epiacher  GattQog.«»  Hieran  werden  sehr  ▼erstindige  raethoda- 
lagieehe  Benwrkwim  (a  18  —  22)  gegeben,  die  aber  kelneo 
A»H«g  nlaneib  Jler  folgend«  9te  Paragraph  liandeU  von  de« 
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XJnterscbiede  des  Antiken  und  Modemen  in  poetischen  Debun- 
^en.    Um  diesen  Unterscliied  denen, ^welche  diese  Anleitung 
gebranclien^  dentiicli  sv  üMclieii,  fsl  der  Stoff  derselben  so  Ter- 
theiit,  dtts  •verit  (S.  M — 03)  prosaisehe  Stoffe  stun  Ueb» 
•eisen  gegeben  ibid,  wo  die  denlseheii  Worte  i«  den  oufmfiiH 
4«ndea  lat^nitdiMi  in  atier,  amtMtallMr  oder  formeller«  Be» 
■lehiing  stehen,  mit  nnlergelegten  Ptirasen  nnd  ellerley  Anden- 
ivngea  inr  Erleieliierong  det  Oeodilftik  Dnranf  folgen  (S.  W 
bis        melriiefae  Anfj^tben,  ledoeh  Uebersetgnngen  eot  letel- 
■loeber  Uroeliilft,  die  nndi  nlohl  alle  Spnren  Ibrea  Umprnnga 
▼crieren  beben ,  mit  vntergeaetaten  Stollen  römiaeher  Dichter^ 
um  dea  M edemlaironde  In  antiker  Form  daratellen  an  lernen. 
2n  dioaen  b^den  Abaebnitten  aind  latelnbcbe  Dichter  dea  Mit- 
teialtera  nnd  der  nenealen  Zelt  gewibll.   Nach  nnarer  Ansicht 
Wdnrfle  der  Hr.  Vf.  keiner  Kntaebnldignng  wegen  dieser  Wahl, 
mber  fbr  die  WMeraacfaer  latdnlacher  Ueberaetsnngen  hat  er 
recht  sweckmiaaig  jaine Stelle  ana  G oet h e*a  Xmmi  und  Aiier^ 
tkum  Illt  4&  nngi^hrt.  Zn  der  knnen  Sklne  der  nenen  latel- 
irfachen  Peeale,  dte  Hr.  Fr  ledern,  in  der  jiligem*  LH.  Zeit, 
'  rSM'Nr.  281  gab,  ligt  Hee.  necb  Orelll'a  Beifträge  aair  Gif- 
9€Mekt9  der  ÜaUäm.  Peeeie  ßfl,  II  Air.  2  nnd  Deeen*a  Recen- 
rien  in  den  MrgämMimgM.  mrr  Jen.  LitenU.  SMt.  1821  Nr:  0^. 
]>ie4ritto  Abtbailnng  (S.  14S~1«)  enthilt  Stftcfce  ans  de^  ' 
•eben  Classikem,  €t<,  Zaebarii,  Klelatt  Bfatthlaaen,  Schiller, 
Schlegel,  Ooethe,  Voss  n.  a.  mit  einseinen  Winken  aar  Ueber- 
aetsnng.   Am  Schlosse  (S.  165)  folgt  noch  ala  Zvgabe  blotaer 
Gedankenatoff,  an  welciiem  die  Vorbkun^en  sä  eignen,  freven 
Arbeiten  gesciielien  sollen*  £s  bemerkt  nbrigena  der  Hr.  Verf. 
sehr  richtig  (S.  22),  dass  ea  wihnsclienswerth  aey,  die  Aufga- 
ben bald  aus  dieser,  bald  aus  jener  Gattung  an  ivshlen,  8o  wie 
dsaa  man  nicht  das  BAUtel  verschroälien  sollte,  welches  die  Ver- 
wandlung eines  Metnimaln  das  andre  darbietet.  Der  aecetäuir- 
ten  UUemUeken  JReimverse  gedenkt  Hr.  Fr  ledern.  auch^.2#$ 
er  meynt,  da^s  sie  ftkr  den  Aitertliumskenner,  wenn  sie  Ihm 
nicht  ala  Bastarde  eraehelnen,  atetn  einen  unuberwindüclien 
Beygeschmack  haben  werden.  Ancli  Ree.  lieset  weit  lieber  die 
Ueberaetsnngen  dea  Hrn.  Fuss,  dem  in  diesem  Gebiete  eine 
besondre  Anaseichnung  gebührt,  in  aitclassiscbem  VersmaaSae 
als  seine  gereimten  Verse.    Das  Mittelalter  hatte  bey  solchen 
Gedichten  andre  Zwecke:  für  nns  scheinen  ale  bloss  für  ge- 
wisse Veranlsssungen  (wie  das  Barth*sche  Monumentum  Facis) 
oder  zu  fröhlichen  Schersgedichten  zu  passen.    In  der  letz- 
ten Besiehung  —  und  eij^eiitHch  nnr  als  Manuscript  für  Freun- 
de —  hat  auch  wohl  Herr  Dr.  Weber  in  Halle  sein  lateini^ 
echesGesangbuch  für  Studierende  er^jcficinen  Insten,  indem  man 
fton^t  nicht  be^reitt,  ^^  icinanrhc  Pocnien  dorthin  gekommen  nind, 

wobejr  wir  nbrigena  der  guten  Absicht  und  der  Qelehraam- 
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keil  des  wftr^gf  QrdiM  gßm  wmä  §ut  mkkA  m  atte  Irata 
wtUen. 

la  §  10  hat  der  Hr.  Verf.  einige  Proben  tot  den  angeführ- 
ten Arten  der  Aufgaben  mit  ausfulirlicher  Behandlung  gegeben 
(S.  20  —  S6).    Diess  vertragt  keinen  Ausiug,  wird  aber  thcil- 
nehmenden  Nichtp]iiiologen  eine  klare  Ansicht  von  der  ganzen 
Manipulation  geben.    Im  folgenden  Paragraphen  »priclit  Herr 
Frieden],  von  dem  Studium  neu- lateinischer  Dichter,  von  de- 
nen er  mit  Recht  behauptet,  das»  sie,  eben  so  weni;r  a!s  ncneie 
Prosaiker  (S.  S7)  dem  Studium  der  Alten  vorgezogen  werden 
dürrtcn,  )cdoch  mit  Nutzen  gebraucht  werden  köiiuen  ,  wenn 
man  reifen  und  crwaehseiieu  .liiiiglingen  zeigen  will,   wie  die 
Alten  seit  der  Wiederherstellung  der  Wisscnselnil'ieti  emf>faiii: 
liehe  GemVithcr  zur  Mittheilun^  ihrer  Gefühle  in  der  Uoiuer- 
sprache  entzündet  haben.    Die  von  ihm  S.  ^  verniiisste  zeitge- 
mäüse  Bearbeitung^  der  chn^tüelien  lateinischen  Bichter  scheint 
ßich  Herr  Gcbser  erwählt   zu  haben,   der  ja   bereits  im 
Jahre  1827  eine  Probeschrilt  über  den  luvencus  geliefert  hat 
Der  §  12  Kcbiidert  die  Wichtiglceit  der  Declamations -  und  öf* 
^'entliehen  Iledeubnngen  ,  als  eines  11  ülfsmittels  zn  diesen  poe- 
tischen Studien,  mit  piten  Bemerkungen  über  Recitatio])  und 
Pronuutiation.  —  Der  §  ];i  ist  literarischen  Inhalts.  Es  werden 
suerst  die  Schrii'ten  iiber  den  Nutzen  der  latein.  Vergtibungeo, 
die  Geschichte  der  neuiateiniscben  Poesie  und  die  Sammlungen 
mehrerer  nenlateinischen  Dichter  aufgezählt.    Hieran  8chliev«(tt 
sich  S.  45  —  49  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  nculateitü- 
Rchen  Dichter.    Es  ist  diesa  nach  des  Ree.  Ansicht  eine  recht 
nützliche  Zugabe  und  wir  können  nur  wünschen ,  dass  llr.  Fn 
bey  einer  neuen  Auflage  sich  die  Gränzeii  weniger  eng  stecken 
möge.    Denn  eine  solche  Uebersicht  in  einem  Buche  ^  welches 
seiner  Natur  nach  in  deti  Händen  der  Scliüler  seyn  muss,  ge-  * 
w&lirt  den  Nutzen,  dass  ^ie  sich  bey  dem  häufigen  (iel>rauclie 
gleichsam  unvermerkt  dem  Schüler  einprägt  nrul  dass  dieser  al- 
so \oii  der  Schule  eine  Kenntniss  auf  die  Universität  nntbriugt, 
die  er  dort  vielleicht,  durch  Zeit  und  Umstände  gehindert,  sich 
■icht  erwerben  kann.    Denn  auf  den  wenigsten  deutsehen  üni- 
vertititen  wird  Literaturgeschichte  jetzt  nocli  in  diesem  Um- 
fangre  gelesen,   wiesle  in  den  lelzieu  Decennien  des  vorigen 
Jahrhttodwrla  tob  Eichhorn  in  Jena  zuerst  vor^etrageu  *) 
wnd  apiterhlii  ▼•liHni.  Sohüti  vor  einer  sehr  zahlreichen  Vcr- 
MMihing  mU»  gtmtem  Beyfalle  fortgesetzt  worden  ist.  In 
^em  VerMickUaa«  der  neilateinlscheu  Dichter  haben  wir  je- 
•och  ^leNomott  HermAnn'a  «iid  Böttigers  «ermisst.  Die 
wteUtidteii  Gewollte  ilea  erstern,  die  jetzt  in  aeincu  O^u^culls 

*)  Mao  vgL  Hnu  Stoli0lUt*a  Mmmrim  J.  G.  EickkamU,  p.  22L 
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im  miuf Ifchatm  gw—gnluM  Ltemlf.  Nichtate- 
i6r  tMflich  tlnd  BM%n^«  —  UUkr  md  fliegmim  BUmwfm 
Mufig  cmtiiNito  —  CMicht«,  «Imfc  4«m  flsiniBlmg  itch  Hn 
Frl«4eNift«ii^  der  dUc  Aüfiba  nhwr  JmiwL  P^emaL  LmL 
«ME.  XJXmi  &  46  wMir  fmpfiiiil«  eia  fratM  ¥«cdiMit 
«weibaqr  wird,  Mdg«  er  dticj  atteh  nicht  dl«  beides  —  wm 
viel  wir  wittea  —  meaten  Gedichte  des  hoehherihoilen  G** 
IchrtMi  fehlca  Imm;  wir  Myaen  J«m  slcrttchcft  Hendccaiji^ 
Ichaa  MalUtUi  caäimm^  mi  mk  AM  mmm  k$mk^  iHüt 
iHauguranii  adiluUibuM  akUiÜ  wmd  die  ühi—  Ode  e«f  de« 
Tod  der  Geaehlhi  8r.  Maj.  dee  jelei  ragieteadea  Ktalge 
Sachsen,  die  xuerst  in  der  Dreedeer  Mmismitmig  «fand  und 
iu  B.  F.  Voigt*«  den/iaiii  Jteyiwfegäfwgiwwdi/dr  Ifl»  ehg»- 
dmdU  worden  kt. 

In  §14  hat  Hr.  Friedend,  znm  BttweiNe  der  frülMm  B»* 
kedptangen  einige  Gedichte  eelMr  folgen  iiiiM  wmä 

Tcrsicliert^  das«  dieseiben  bey  ferechiowenen  Thikien  und  nm^ 
ter  steter  Aufsicht  eines  Lehrers  gefertigt  «nd  hier  mi.t  difl*- 
mstischer  Treue  abgedruckt  sind.  Die  Verfasser  sind  nur  mit 
den  Anfangsbuchataben  iht'er  NcImmmi  hezeichn^  Allerdings 
seugen  die^e  Proben  nicht  allein  von  einem  lobenswerthen  Stre- 
ben, sondern  auch  wm  chMT  bwciti  «risflsa  «ad  akhi 
iMsiaen  Fertigkeit. 

Darauf  folgen  nun  die  Aufgaben  selbst  (S.  56  —  105)  ,  de- 
ren Stufen  l'olire  Tiiid  Itilinit  wir  bereits  oheu  genauer  an*re;reben 
haben.  \\ir  können  niclU  liiiders  nrtheilen,  als  dnss  der  Slolf 
gut  isrewihit  und  die  uuterj^eselzten  Redensarten  zweckmässig 
Tcrtheilt  sind  und  den  Schiller  ^^ede^  zu  viel  geben  noch  ihn 
bey  icluvieri^en  Stellen  ohne  Ilnli'e  lassen.  Von  §  12  des  zwey- 
ten  Ab8clinilie8  (S.  an  hat  Ilr.  Fr.  keine  weitern  Anmer- 

kungen hinzubegeben.    Allerdings  bedarf  es  derselben  naeh  hg 
'  Tieieii  friihcrn  nicht  mehr,  und  zn  uele  Anmerkungen  kouncii 
denSeliiilcr,  und  nicht  bloss  dea  talentvoUern,  leicht  bcenneil 
mul  ilnii  (iie  Sache  verdriesslich  machen. 

\jm  den  vieibeschäftigti-n  Lehrern  Zeit  nud  Mühe  zn  spa- 

'  reUf  hat  der  Hr.  Ilcrausg.  den  lateiu.  Text  der  metrisschen  Auf- 
gaben erster  und  zweyter  Abtheiinng  zngleioh  besonders  nnt  ab- 
drucken lassen;  jedoch  ist  reit  dem  Verleger^  um  .Mis^brauch 
zu  Terhiiten ,  das  Uebereinkommen  getroHen  wordeii,  dass  der- 
selbe nur  aui  ausdrückliches  Verlangen  und  gegen  Meunung  des 

'  I^Siuens  an  die  bestellenden  Buchhandlungen  verabfolgt  wird, 
llec.  .sL'lilicsst  mit  dem  lierzlicheü  Wunsche:,   dass  Hrn. 
Fried  eni.'s  miihsamc Arbeit  die  gewünschten  Früchte  bringen 
und  iu  recht  vielen  Schulen  die  lateinisclien  Vers&bungen  pfle-  - 
f€n  und  fördern  möge.   Es  ist  nicht  etwa  btoss  eiae  gewisse 

'  'AohängUchkeil  au  das  Alte,  was  uns  xu  diesem  W«Mche  ha- 
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«ttnmt,  m  M  iMmtkt  die  lebiilm  Vfibenmtimg  vw  te 
vielfachen  Ni4m  diMT  üah— jwi  lir  «Im  toieakelw  mmA 

^^^^^^V^V^P^^K^P  ^^^VI^^^VWOT^^k    ^B^H^PW^^b   ^^^^^^^VHi^^BV  ^B^^^^^^W^V  ^V^^^^H^^^^^^^** 

Ctta,fai  JaMnrlMi*  Oeorg  Jacob» 


Lüt^iniiche  Grammatik  tob  C.  G.  2wRpf,  Dr«  Sic^iii 
•  Gr. 

An  die  BtvtlMSttBf  dttem  Werkes  fehe  icli ,  obgleich 
nicht  ohne  äussere  Veranitsaung  von  sehr  |;eouf  ender  Ari,  dorh 
mit  nicht  geringer  Besorgniss ;  denn  wer  machte  nii  lit  schon 
die  Erfahrung,  dass  mancher  Recensent,  finipm  er  sich  selhft 
unfreiwillig  schonungsloser  verurtheilte  als  den  hoher  steheo- 
deii  \  orf.  eines  hcriihmte»  M!sspn?«chaftliclieri  Werkes,  nichts 
60  sehr  in  Anspruch  nuhm  als  das  Mitleid  seiner  Leser*?  Mich 
kann  nach  strenjrcr  Pri'ifiing  meines  Vorliabena  nur  das  lic- 
wusstseyn,  nach  Wahrheit  gerungen  zu  haben,  vor  dem  ^rram- 

•  matischen  Publicum  rechtfertigen.  Durchsränfri^  werde  ich 
beim  Vortrage  abweichender  Ansichten  es  mir  zur  Püiciit  ma> 
chcn,  die  Grunde  derselben  genau  anzuheben,  damit  Jeder- 
mann in  den  8tRnd  gesetzt  werde  selbst  zu  urtheih  ii,  und  Nie- 
mand meine  Irrthiimer  theile.  Bei  dem  güÜttiiendeii  iMuiigcl  an 
IJeberelnstiraiuuag  iu  den  Urtheilen  der  alten  und  neuen  Gram- 
matiker über  nicht  wenige  Punkte  blieb  mein  Bück  führend 
der  ganzen  Ansurbeitung  unverwandt  und  haaptsachlich  auf  dad 
klassische  Aiterthum  gerichtet,  und  dann  erst  nebenbei  20g 
ith  die  grammatischen  Schriften  zuRathe,  um  den  Lal»vrin- 
then  nicht  schlechterdings  anheiro  2u  lallen.  Zuiri  Tröste  darf 
»ich  jedocli  auch  die  freudige  Ueberaeugung  ausspreclien  ,  da^s 
es  mir  gelungen  ist,  einzelne  Berichtigungen  mancheii  Darstel- 
lungen  des  Verf.s  gegenüberstellen  zu  können. 

Die  lateinische  Grammatik  des  Hrn.  Prof.  Znmpt  gehört 

'  tlo  ein  beliebtes  Schulbuch  su  den  historisch  merkwürdigsten 
BndMianngen  unserer  Zeit  anf  de«  Gebiot«  der  Literatur  der 
hidBfasinn  Sprache  iberhnnyt  nad  der  grwMftisflhMi  insbe- 
•Mdern.  Die  pbllnnnplitMii«  Anlnft  im  Qnum  irardn  nebMi 
ia  4«n  «nien  Antagen  «It  verdtatM  Mfall  mdgommmm 
mi  die  tjslij—tlnih  MTgesNItai  QintlM«  d«r  «Mlorfftltigett 
9tüm  kmm/Um  m»  fcdhmn  Wtfitungen  Ii»  di«  §MksUmBtik^ 
Im  bwbcifilim.  ämk  dwfte  mh  lidi  fetoMt  im  der  Tbm- 
rl» elMoiFUmr  —»wlfwi— ^  der  tUk  alt  efai Maer  MHrt  se- 
f  Mob  piekÜMli  bewUfle.  teflUmder  degmllMhee  «ei 
wqpbllee^bkehee  Sjsteae  der  fMbera  Zell  wie  Mkkhtr 
▼eneindert,  Je  Mlir  ikb  der  Vert  tai  eduMÜ  eef  eleeader 
feigMiee  ämUgm  der  1  liilieMweniAwattwf  eeieea  Piaeee 
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Vaph  ani  iai  ■lAliHinmia  HmmhI  'iwHm  wiHn  Hm^ 
4mu  wmdlMie SehwMgM« w«rM  m  itarwiadcn,  nte 

lo  4m  wiwtfiAitMi  mkiikm  im  Mmmm  m  Wfrtedlgea 
eignet  »da  dirfte. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkmifia  wall«  wir  nun  vm* 
»er  UrlliaU  ttbar  dfta  ▼arikf  ende  secluÄe  AMgate  mnd  ihr  Vcr-  . 
hältniss  so  der  ? arifw  gewinwihill  amprechen,  und  dana  ei- 
nige Slellen  besonders  heraosheben ,  am  ila  bei  der  niabHaB 
Auflage  der  Aufmerfcsamkail  dat  Vinfamiii  noch  mehr  sn  eai^ 
pleblen.   Die  aargrälilg  von  air  asfaalallta  Vargleicbung  4v 

{eisigen  Aaflage  mit  der  varlgen  war  awar  mühsam  und  Zeit  fau- 
lend ,  abar  diese  Mühe  wunlo  biaialchend  belohnt  durch  die 
Kntde^nng  so  vider  AMndenn^aa,  die  der  Vf.  in  allen  TbaA- 
len  seines  Werkes  antubringen  gewusst  hat»  und  die  sich  gross- 
tentheils  als  unbesweifelte  Vert^serongen  enii]ifehleD.  Fast 
kein  Blatt  des  ganzen  Buches  ist  ohne  neue  Ausstattungen  ge- 
hln-be»,  die  wir  aber  wegen  ihrer  Menge  hier  nicht  einmal  an- 
deuttii  kiHiiieri  ;  wir  miUsen  vielmehr  alle  Freunde  der  lateinl- 
Hclien  Spraclu;  nuls  liriii^crjdstc  einladen  sich  durch  eigene  Lc- 
Fiinj  von  der  Ui(li(ip:ki'it  unserer  Aussage  zn  irberzcii^en,  in- 
dem wir  ihnen  die  Versirlieruiip  geben  können,  ihre  Erwartun- 
gen werden  in  iiohem  Grade  befriedigt  werden.  Besonders 
zeichnet  sich  in  der  jetzigen  An^^abe  das  über  ut  und  quod 
Vorgebrachte  von  §  614  bis  zu  Knde  des  Capitrls  sehr  vortheil- 
hait  auH  und  ist  mit  vorznglicher  Sorgi'alt  f^earbeitet.  Das  Aeu« 
Bsere  und  die  Kintheiiuiig  ist  beibehalteu.  Vermöge  seines 
Uinfan^es  und  seiner  gelehrten  Ausstattung  wird  dieses  Buch 
nun  am  erfolgreichsten  in  den  beiden  obern  Klassen  ^eieluter 
Schulen  zu  wirken  geeignet  sein,  für  die  übrigen  Kiat^isen  ist 
durett  den  Attssug  gesorgt.  Der  Vortrag  ist  sehr  deutlich  und 
lichtvoll  und  gewährt  eine  leichte  und  ^ute  Uebersicht.  Die 
Sprache  i^t  kräftig  und  den  Verstand  der  Jn^^end  sehr  anspre- 
chend. Dabei  itit  eine  gewisse  Fülle  nicht  zu  verkennen,  die 
in  der  Mittheilung^gabe  des  Verf.s  ihren  Grund  hat.  Solcher- 
gestalt ist  das  Werk,  wie  man  bemerkt  hat,  zum  Memoriren 
weniger  geeignet^  aber  dcüto  mehr  zur  Erweckung  des  INach- 
deukens  und  zur  Vermtttelotig  der  Totalanschauung.  Wer  weiss, 
ob  eine  andere,  abgemessene  Gesetzes -Sprache  so  grosse  Wir- 
knagen  in  den  obern  Klassen  hervorbringen  wikrde,  als  diesem 
Bucha  jetst  nachgerühmt  werden  müssen  %  Daiu  kommt  nua 
nadi  der  grosse  Voriug,  daa  aa  far  fidaa  aadarii  Orammati- 
kan  iauDwt  aidir  and  wnkr  bahaaulaly  aiaitiali  dia  sorgfältige 
Darstallaag  dar  faoani  CMaia  k  iar  aaUlaaaa  Menge  der 
Spra^andialnungen  aiav  Aar  yhUaaafMaclw  C%araklar  da»» 
adbca. 
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N«n  wollen  wir  einige  Sieilea  besonders  herausheben, 
lianptsächlich  solche,  die  uns  als  weniger  ^eluiig:en  erschienen 
tiilil.  Demnach  bringen  wir  zuerst  Abkürzungen,  dann  Zusätze, 
drittens  Abänderungen  in  Vorschlag,  die  thcils  noihwendig, 
theiU  nur  winischcuswertli  zu  sein  Rcheiiicn.  UeberaM  haben 
wir  darauf  Uedacht  genonimen,  das  Werk  in  seinen  dem  Publi« 
cnm  lieb  gewordenen  Hauptziigen  zn  erhalten  und  habeo  es  da- 
her vermieden  durcligreffendere  Abänderungen  anzuregen.  Nur 
offenbare  Druckfehler  und  einzelne  unbedeutende  Kleinigkeitea 
Mbea  wir  wcgggiMien  und  dem  Uru.  Vf.  friTatin  mit^eliieUt, 

A)  AbkQrsvofeB. 

S.  ?l  55.  19  V.  0.  fallt  iihrx^  ans,  oder  statt  findet  sich  in 
der  vorhergehenden  Zeile  setze  ist.  S.  23  Z.  6  v,  o.  ist  mens  ra 
streichen,  da  ea  zu  denen  gehört,  deren  Vokal  von  Natur  lan^ 
gcsproehea  wird.  Dasselbe  Wort  ist  auch  Nr.  2  zu  »treiehen- 
f  34  Z.  4  V.  u.  bleibt  yiUen  richtiger  weg,  wie  die  Foli;:e  lehrt 
S.  31  git'^t  dt^r  Verf.  den  Wörtern  am'ma^  liberta^  nata^  mula^ 
equa^  asina  den  Dativ  und  Ablativ  auf  abus ,  nach  dem  Plane 
dieser  Grammatik,  welche  die  mustergültige  Prosa  im  Au;e 
behalten  rauss,  Tiellelclit  etwas  zu  freigebig,  da  die  Autorität 
dieser  Formen  höchst  schwacli  ist,  vergl.  Conr.  Schneiden 
Formenlehre  H,  2f^  f.  ^  der  für  aninutbus  gar  keine  recht  be- 
weisende Stelle  beizubringen  wusste.  Auch  Ramshorn  S. 
S7  schreibt  es  auf  Rechnung  der  ueaern  Grammatiker,  des- 
gleichen R  u  d  d  i  m  a  nn  Tom.  I  p.  49  not.  31.  St r  u  v  e  kommt 
der  Wahrheit  näher;  er  giebt  zwar  selbst  keine  Beweii^&telte 
für  auimabtiM  an,  sondern  beruft  sich  auf  Büncmann  nd 
Lactant.  //j^^.  (i,  20,  19,  der  im  Arnobius  diese  Form  häufig 
gefunden  zu  haben  behauptet,  ohne  sie  genauer  zn  belegen. 
IJoter  diesen  Umständen  halten  wir  es  für  zweckmäs^iff  sie  hier 
nachsnweisen :  JHscite  a  me  quia  mitia  smn  et  kumüis  rorde^ 
et  invenieiis  requiem  animnbns  vcstrh.  Diese  Stelle  ist  au&  der 
Vulgata  des  neuen  Testaments  Knang.  Matth.  JI,  20.  lüa  vero 
am'ma  aliis  animabns  f ata  Itter  dcdit^  Augustin.  Clv.  Dei  19,  23- 
S.  37  Z.  2  V.  u.  bleibt  satrapes^  ein  Satrap^  wegi  weil  von  die- 
sem Worte  S.  3^  in  der  Anmerkung  ansfuhrlicher  gehandelt 
wird.  S.  42  Z.  11  flf.  v.  o.  luiUstc  die  Stelle:  „Von  der  rcgel- 
iniissi^en  Deklination  dieser  Wörter  finden  sich  hier  und  da 
auch  bei  guten  Prosaisten  Beispiele,  aber  sie  sind  unsicher  und 
werden  daher  von  uns  besser  ignorirt**,  wegfallen  u.  datür  ent- 
weder das,  was  der  Verf.  S.  121  Z.  2  bis  10  v.  u.  beibringt,  ge- 
•elsl  oder  auch  durch  ein  Citat  hierauf  verwiesen  werden; 
4^11  s«erst  hebst  es ,  die  Beispiele  von  der  regelmassigen  Dc- 
kllailloii  dieser  Wörter  werden  ?on  uns  ihrer  Unsicherheit  we- 
gen  besser  ignorirt,  und  sm  zweiten  Orte  sind  dennoch  solche 
Beispiele  ■orgfaitig  gessjumdt.   S.  M  Z.  7  ?.  o.  hi  entweder 
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di>  in  der  Verbindung  ,,die  AdjectiTa,  welche  c  ausstossen, 
■lad"  aiisziilaHnen ,  oder  die  fclilendcn  Iiicher  gehörenden  Ad- 
Jeetiva  sind  IiinziiziiKtjtzcn,  als  ^laber^  simsler^  f"^^»  impiger. 
Wenigstens  sinister  w  iirc  iiier  zu  wünschen  wegen  det  Coinpa« 
rativs.  8.  S.  IM»  Z.  b  v.  o.  S.  53  Z.  2<l  o.  «treiche  „das  ong 
briuchliche/aiu'  hat  faueeM  im  Plural,^  weil  die  analogen  jireir 
und  otes  uubelrubrt  geblieben  sind.  S.  57  Z.  10  ff,  e.  tat  aM- 
sulasaen:  „Aber  wenn  dergleichen  AdjeeÜm  Nmiiinn  propri« 
lewerden  find,  «o  behnlten  aie  immer  e,  nb  «ÜMWMfo,  Mariißh^ 
,  Jüwpuft  ^  Ilafilr  Irt  S.  &§  Z.  e  wiflft  Mrtet  jMlf  kl»- 
«vMBiMit  ^NWiMi»,  Ckitarw  (Mt  Am.  15,  tt),  wdl  mmI  . 
Mk  fdM  dritte  BtMrlm^  lir  eWar  ftühig  wiviv,  vnM«t 
fM  «feM Ai|«0lifwi  Mer 

Mra  fti  ferwägung,  dtan  ifonit  «H  «faw  <Mlb  tyiltr 
1^  Liteto  «Ii  iwi  ktiaaniu  PmiiUm  Mieit  dfaa  terfl«> 
fttlsa  9iiaf^  0Ai0M  ^^Midll^'itt  dfiiMP  Oiwm^mIIIe  iinknp  mi  ntMi* 
iüm,  8. 8B  Z«  IS  dtr  älMhr  jugm^  w»4  JugaHkiB 

Mm  4m  IHcli«««  «rarknnil.  HMM  mimn  wir  m  bndo 
ken  fikMi,  «aMBi»Ck.  ki^V«fr.  Act  f  UkS,  #»  kei  Ov«llt 
ffacWMia  cfMii  fiM  ttipmuil  fti  18iA  irckMl 
Mit  Ikrck  Üww  Kritttef  fwifart  w  B»dd tmn»n  p»lll 
■et  M  Miaen  Ciceroniaekftn  Inweki  fir  dk  AUntf fim  ßtg^r^ 
imek  kC  nnf  Cioevo'n  Autorität  hin  der  Ablatlf  p^ere  für  dto 
IPNfa  viraumieheit  Also  würde  der  Anüdrnck  bei  Dichtern 
koüer  werrfnilea.  S*M,  §  90,  S  sieki  tiathrum-dathri  wohl 
«lw«i  auffallend,  zumal  dn £L  80  6  v.  e.  ^atkri  wm  den  plo* 
tidik«)i  tutom  mit  RmM  fnrechuet  «M.  Clathruni  ial  «Im 
fast  aller  Autorltit  ermangelnde  Form.  S.  Wüstem  an  na 
Bentmk-Lntcinfsehea  Wörterbuch  s.  t.  Raufe,  and  Anddi» 
mann  p.  110  not  nooh  Conr.  Schneldera  Formenlehr« 
&  407.  Darum  müssen  wir  für  die  Auslassung  dieses  Amh 
driMks  stimmen.  In  diesem  Paragraph  ist  aneh  esuüium-es»- 
viae  und  induvium-induviae  sn  nnter drücken.  Scheller  in 
seiner  ausn'ih Hieben  Grammatik  8.00  hat  extivinm^  ^ergt.  Sey-' 
fcrt  Tb.  III  S.  T)!,  der  Mch  veri^ebUch  bL^miiht  diese  Neutm 
nachzuweisen,  ö.  auch  t'or  c  el  1  i  n  i  s.  v.  ,,r.rwr///m,  //,  n.  sini^ti- 
lare,  qnod  ponlttir  a  qnibusdiiiii  Icxico^rapliis,  cartit  adlinc  ido- 
nto  Latiiio  auctore."  Indnvitan  iii^iiorirt  er  *^ana.  In  OcR- 
ners  Thesaurus  ist  für  diese  Formen  auch  kein  Heil.  Plin. 
fS,  4  steht  indtivOe.  8.  120  Z.  Qv.  u.  lehrt  der  Verf.  ,Jf/mei 
(Tir  hfte  Avürdc  iweideutig  sein"  Dabei  müssen  wir  bemerken, 
.  dt\ss  dies  nur  von  der  Schrcibuit'r ,  nicht  vom  der  Aussprache, 
gilt,  ituU  rn  die  Quantität  vprsi*hieden  wäre.  Lind  solche  Zwei* 
ifeutigkeiien  scheiifn  die  Alten  sonst  wohl  eben  nicht.  Densel« 
bcn  Grund  müsMcii  wir  S.  '2r>7  noch  einmal  geltend  machen,  wo 
wir  icNen:  Dass  hei  f/tjo  und  qua  dte  Anhäugung  fon  fue  nicht 

Statt  üttdet,  ist  kickt  la  erkilreu  wegen-  der  mftgitoken  Yer- 
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284  Lftteiniiclie  Sf rtcliUlirt» 

wodurinigniit  dta  A4wtMo  quofue.  Wir  «ird«i  dfcii  äbt 
SB  hiMett  Stelloi  tofefaileii  latMo.  DIeS.  IM  beigebndbiM 
CompotiU  Ton  liatai  Iftr  die  oiHiterglÜitife  Pr#Mi  tefain 
imitelicii«!  Werth.  Neeh  nebr  aber  MbeMNi  wir  wm  gegea 
die  Mbelialttteg  Ten  fwrwtop  8.  III  erUftrea^  wakik^  eidi 
weder  bei  Fereelllnl  »och  bei  Geiaer  iedct,  mmw  ptr* 
mtKtttU9  bt  bei  Jenea  Ledeographen  neeh  Cie^  Tue.  %  JS»  wn 
Jetit  0  r  e  1 1  i  mijiitf an  anfgenenunen  hat.  Beteeibe  gilt  S»  119 
wen  der  Form  eoactffiio.  S»  UHI  ist  bei  im^  der  Beiiatss 
^  qaeot.<«oictoi  welches  auf  ein  altes  eapuiuni  mmeilmm  souKkh- 
Ahrt.^  J>iese  Annahne  ist  nieht  aathwendig,  es  kann  Ja  an> 
nlttdbtr.vam  Frasens  abgetaltetseln,  wie  fmlto,  UMm  au  s» 
Aach  behaaptet  dieses  anser  Verf.  S.  WL  .anten  selbst,  nad  iit 
dadurch  In  Widerspruch  nit  sich  gerathea.  Ich  atiaune  hier 
«nbedhigt  Ar  Weglassaag  dieses  Beisttsei.  a  SM  Ist  asssa- 
lessea  als  das  fichalliediirfiiies  uberschrdtend;  ««ledech  fiaM 
man  neben  vmnbmn^  teMo  nach  MNe^oaf  Ck.  Phil.  2,  S7  «ad 
tPCMAnn  Cic  leg.  agrar.  bei  Aquila  Baauum  Näher  lige 
Tielleioht  l^eiMtVl  Tiball  I,  Sicc.di.37f  wgL  BilaemaBB 
ad  Lactaat  InsVdk  IS»  SB.  a  Otto  Sohuli  mufitkrLGrmt- 
maük  S.  SOa  Aber  maMat^  welabes  auch  Lir.  27, 18, 6  aad 

.  tfrid.  Met  5,  361  steht,  kana  man,  wie  infuibai  Cic  To^  1S| 
nach  %  102  erkürea.  S.  224  Z.  0  t.  o.  mai  der  Verf.  nntsr 
andern  das  Wort  Mmemrdf^ulua  aisBeisplel  an  (  dieses  sucht  aHn 
auch  in  den  grossem  I«esicis  Tcrgebileii.  S.  246  Z.  IB  •» 
klhiale  wähl  wegbleibea:  „nebst  dmtaimy  domi ^  domo;  ras^ 
mrf  aad  rure;  humum  ^  humi^  humo^  Ton  welchen  Casibus  aa 
einem  andern  Orte  in  der  Syntax  gehandelt  wird.^^  Denn  dar 
Scliüier  wnndert  aieh,  wie  bei  Adverbüa  Ton  so  Tielfln  Casibm 
die  Rede  seyn  kann.  S.  263  Zb  11  f  o.  streiche  i  mU  Mm- 
»ufugtmg  ärer  BmipHedeutung.  a  265  Z.  15  v.  n.  Ist  über- 
fl&asig  enarro^  welches  welter  unten  neeh  einmal  Torkonu|it«  a 
287  Z.  2  T»  a.  ist  nnter  den  Beispielen  auch  rebibo;  dies^  ver-^ 
harn  hat  aber  nur  eine  ftusterst  schwache' Antorität  (s.  Leiden), 
ist  mithin  für  diese  Grammatik  oa^MS^id.  &  33&  Z.  11  t.  u. 
finden  wir:  denn  rogo  heiastj  wiewohl  seilen^  auch  soviel  aU  i»- 
terrogo.  Hier  ist  wiewohl  selten  au  streidien;  denn  rogare 
für  interrogare  ist  im  Gegeiitheit  bei  Cicero  sehr  häufige  und 
rogare  sententiam  der  gewöhnliche  Ausdruck,  während  interro- 

^gore  Mente/itidin  selten  ist  und  bei  Cicero  gar  nicht  gefunden 
wird.  Bei  Cicero  beweisen  meine  Behauptung  folgende  Stel- 
len:  Quare  idfaceret^  rogare^  in  Vcrr.  5,  41.  Ut  ad  en,  quae 
rogati  erunt  ^  inihi  parati  sint  respondere  ^  laYcrr.  4,  67,  und 
daselbst  noch :  Haee  sum  ro*raturm.  Ferner:  Rogasset  Gra- 
ntum  quidlristis  esset p,  Plaue.  14.  JSominatim  nemo  roga- 
tur  {senteniiam) ,  iu  Verr.  4,  64.  Tum  princeps  rogatus  scn- 
tefUidfH  ^  jf.^Ug^  iVne«i<er0^o,^giiiBt.2d.  JH^^ttutttko^ 
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nes  quum  rogarelur^  ptid  in  dteendo  esset  primum?  de  orat. 

3,  50.  De  poptilo  hi  quem  iia  rogavisses  ^  Brat  50.  SetiteTt- 
tiam  ro^aretur  ^  p.  Cluent.  49.  Kirei^  quam  pn'mo  rogetur^ 
luv.  1 ,  Ji2  ünd  zweimal  de  orat.  60.  R^ii  (f  ro^asset^  num 
cct,,  de  orat,  2,  ^$4.  Mogarit  hunc\  videretiiriie  misericordiam 
movisst  ?  de  orat.  2,  60.  liogami  num  quid  alitid  ft  rr<  t  prae- 
ter  arcam  Y  de  orat.  %  69.  Qtii  a  senatu  de  me  ro^aöaiUur,  p, 
Sext.  62.  yfff  (n  msuiore  raiiuftis  respo/idU^  in  Verr.  1 , 
(^uid  tu  istu/n  ro^^es^  Laeli^  qui  piinsquam  hoc:  Te  ro{;o^ 
ilixeris  ^  plura  etiam  effundat^  quam  tu  ei  domi  praesrripscn's  ? 
'  Quid  cgo  auiem  defemor  rogem?  p.  Flacc.  10.  Jiogas^  quae 
casti  a  viderit?  p.  Plftnc  25.  Sententias  rogarent^  p.  Sext.  32. 
Quetncunqffe  ro'garis^  h&c  respondehit  ^  p,  Clneiit.  33.  Und  so 
nocli  uiiciKllich  oft.  Bei  Livius  ist  das  Ergebnis»  nicht  anders; 
auch  f  o^ilo  tindet  sich  bei  diesem  in  der  Bedeutung //•fl^^>/t 
niclit  selten.  S.  516  unten  könnte  Anm.  2  in  Krwa^ung  dessen^ 
-was  S.  83  Z.  2  v.  o.  darüber  in  einer  andern  Beziehung  gesagt 
ist,  hier  wohl  wegbleiben,  nnd  die  hier  vor^ebrachtea  aadera 
Adjectiva  iitiber  dort  beigefügt  werden. 

.         B)  Znsitie. 

^  13  steht:  „die  alten  Römer  kannten  als  laterpnnctions- 
seicheu  nur  das  Punctum,  und  unsere  ^anzc  kiinstliche  Inter^ 
punctionslehre  war  ihnen  frcmd.^^  Ueber  dieses  Ürtlieil  hätten 
wir  kein  Wort  Terloreu ^  denn  es  ist,  obgleich  kurz,  doch  un- 
ter Leitung  sachkundiger  Lehrar  hlBTdchend ,  eine  historische 
Ansicht  vob  .d«r  InterpuactiBBlrwciie  der  Alten  nöthigenfails 
einxtdeiteii.  '  A%at  m  ^ftud  nealkli  fkk'  kl Aer  AnÜMtB  ftber 
diesen  Ptnct  in  de»  All^eme^ntn  Sdralseitonf  Ton  einem  echt-' 
bnfcn'Sciiiiiaitniie  (der^ndenen  keine  fifnnnseripte  eingeaelien 
liet),  worin  eine  grfindllckere  Erortennif  dioiev  Ssäie  ge- 
wünedit  iiriwde»  Seher  wUre  hier  eine  Periode,  .uoii^  der  Inter» 
puncftion  der  Allen  benelehnet,  an  ttrer  Stelle,  nneh'  könnte 
die  dUünOiOj  tMkihugHo^  weduL  di$im€ih  oder  morm 
^  nennt  worden.  So  eniföhrlich  wie  Aidne  M nnntlne  in  sei- 
nen lutkotlonilNi«  ifranunetieii  lihri  qnettnhr  Venedls  1(Ü8S  p. 
161  eeqq.  de  posUnrie  nnd  Seyf  ort  Tli.  I BL 186  C  dleeenGe^ 
genatend  hehendelt.  heben,  witarde  dem  Zweeke  dieeei  Becher 
nicfat.  entsprechen.  Denn  fehlen  unter  den  Interpunetionnel-i 
4dien  derNenem  entent  der  Apoetroph.  Dfeierwird  lirelliehvoii 
Priiden  de  eecenlibne  C«  Sf  6  nnd  llsn  den  Atoenten  gereehnet, 
weimobehilich  der  Form  wegen,  doch  widerlegt  diesen  Irr- 
thnm  der.  Alten  Sceli^er  de  eansii  llninee  Letinee  2,  67. 
Benh  die  pnnQte  diaereaeeSf .  die  Parenthese,  die  AftfUmingt«» 
neiehen  nnd  das  ZeidMi  fnr'inteepolirte  Stellen.  Noch  hemer* . 
ken  wir,  dass  Bnttmann  die  Interpttnetionsielelien  hintvden 
Aebenten^  hat,  nafncVfgf.  eb<^.acblQii.m  dcA  BjV^ .  Diese 

Mnk.  /.  Aa.ib  BUh*  Mr«.  IV.  H4i%.  '  * 
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SteUoMT  Ital  iMi  Mht  wM  tiedillMfm«  wmui  wmm  wmm 
4m  TffcaiiBiigBiakiiiBS  tel^llNHi  bbA  üe  fOMto  dlMfeteM  ba- 
a«ikl  «Dil  Bit  hMier  iWit.  8.  14     8    o»  mdi  tferUbtg^ri 
•chalta  oitt:     &  OB  SS.  IB    «•  8-14  Z.  17  UasleB 
soeh  Wiicksfehligt  voctei:  «MilnRia,  dessen  pennlliM  uceps 
Srt,  wegen  der  doppeHen  Fenn  in  GrieeUsdieB;  /iIitfMiHont 
2»  11  «ad  CiteU.  IB,  Y  nil  kvrser  peonltiMi«  mmI 
lang,  und  olomL  &  IB  Z.  18 1  v.    lal  die  Bcgel  so  ta  ■lel- 
len:  «SIUmk  wn^eisylbige  peift^ia  mmd  mam  wDeisylbige  supim 
nehii  dem  OM^otM  twn  MrfM.  &  M  $  IB  f eiOeii  die  Em- 
donrai  Imm,  OMtit,  oKi,  ermt,.  oiiw  a.  i.  f.,  wm 
der  Lfllure  Tpa  der  AkUHwg  derWMer  m  eifiiiaeB«  aaf  «el- 
elies  C^itel  uui       hier  BemlBB  ktete,  weee  dert  BberOl 
dkQaenlitaft  der  feenitfaie  mä  entepeenltiiiie  eagegebea  wire. 
&  IB  S  BB  M  Bede  kt  Beek  Atf  &  88B  b  im  wwdaea.  an 
Z.  IT  V.  e.|  i^gleieh  ioew  cmMm  dee  leege  peeeltfeM  Bal^ 
ee  lel  deeh  la  MMe  die  eetapeeeMne  keri  Ofid.  Met  B^  481. 
aiB  t  BB.taaed[e.dieLia«ederleMea8|3rlbela/aM« 
gehörte  es  nur  Btan  DecUaetfen.  wfi  FrieeiaBB«  11,  BB  (ed. 
Krehi),  we  et  heint:  Fernes  famei  JUeebmi  vetere»^  tmde  ed- 
huc  fame produeäur^  a.  t.  Seyf ert  Th.  V  8. 12.  Aaeh  rernne 
Ofld.  Met  IBt  trt  iBt  hier  nieht  aaBherfehen ,  weil  dtt  Verll 
S.  öB  Z.  12  V.  a.  bloss  dea  ihoeoMtiT  requiem  Ar  die  Freee  aa- 
fihrt  S.  20  bei  der  Eodang  o  sied  aabeeehtel  «eUlehea  mn^ 
mueide^  ideirco.   Bei  Eemshora  8.  1BB  fehlen  yerha  mit 
karaem  o  aus  Virgil,  spondeo  Aen.  Bi  286;  aewie  Otid.  Met. 
eCt  aad  fatfo  Propert.  ygl.  die  Bemerkung  des  aeoalea  Hereaa- 
gebera  fon  Onds  Tristien  (Leipa.  1829.}  zu  V,  4, 48.  &  H  BL 
2  T.  0.  füge  hinan  den  kier  reckl  praktitehea  Hexaiaalary  der 
den  Gebrauch  der  spftlera  aad  weniger  emitea  Meirter  gal  ba» 
aeichnet:  PrandeOy  poto^  cano^  ludo^  laoo^  coeno,  qtnenem^ 
Martial.  4  epigr.  iM).    Grotreiaad  achrelbt  iha  Tk^  iü  seiner 
Grammatik  S.  26  dem  Avieaaa  la.    S.  26  Z.  5    u.  ist  in  Hi»» 
alcht  dea  Aoeeala  der  Formen  mgemiiäw  tNfaati  und  des  Voca* 
tivs  FirgiUm  m.  auf  §  40  uad  §BB.aa  Terwelsea,  daoHft  die  Ae- 
centlehre  In  sich  abgeschlossen  sei.   Ha  wIMe  ihr  sonat  eia 
wichtiges  Moment  fehlen*  &  BB  iat  uabeoMifcft  geblieben,  das» 
auch  bei  den  Inoertis  sur  genauem  Bezeichnuag  des  Geschlech- 
tes mos  und  femina  hinaugefügt  wird,  tu  8.  Oiew  da  dir.  B,  29: 
Hgo  tarnen  miror,  si  enmife  femimm  aif^.9wriemafler^et 
Tib»  Graccko,  emissio  atäem  mari»  anguis  erat  mortifen  Cbrw 
neliae,  S.  34  Z.  T  T.  n.  nach  nämlich  und  S.  1S6  Z.  2    a.  nach 
endigen  sich  setze  auf  hinzu ,  wie  dies  S.  136  Z.  15     n.  steht. 
Auch  S.  135  Z.  2  v.  u.  fehlt  auf.    S.  B4  §  44  nach:  „Daklial- 
ren  heisst  die  Formen  dieser  verschiedenen  Caaaa  eine  ans  der 
andern  hericiten"  setze  hinzu :  in  beiden  NumerU.    S.  36  Z. 
4    tt.  wäre  eine  iuirsalfiriUinuig  dea  gramaatiaeliea  Aaadrak- 
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raracteft  wetdoB«  8,  M  Nr.     Jienem  kl  die  ActoiatMonn 
iM  LMn  mid  ^cMhm  (Mörder  det  Pompejns)  die  des  GltiiiL 
3. In  Bezug  aef  den  CloeroiileclieB  Gelmndi  der  Oenllif^ 
Mwnneiriiiii  und  imiiiiwwirt  Uimn  awrkeni  deee  die  sweMe FonA 
imiiKr  gebraociil  wird,  wenn  dieeee  Werf  mit  numerMm  ver^ 
bilnivii  wird,  ■•net  mmmümm^  n.    nammcrum  nKfiMMtewi^ 
I».  Chioit  64$  Miüeni  jiwimiwwn,  n.  Ginent  96|  ptena  r«t 
lenüMmmnn,  ed  ^nlnl.  fr.S,  9;  quidquid  potMm  mwimorirmt 
»d  Alt.  1f  1, 5$  lonif  n0»r0f  imnimennii,  Pnll.  2,  S8|  Ü^anmno** 
rmm  qtMmlum  oywt  eri^,  nd  AU.  IS,  tl$  MMn  MWefAMeH^ 
muttihtm  mtmmanm^  id  ftm.  It^  ft\  quid  ergo  m  nie  MW  , 
wuutkmonmdmipoimif  InVerr.S^M«  onddeeeiMt  Mnqf$i$^  ' 
M»  id  mummnm^  ferner  unrnnMfMvt  In  Terr.  S,  M  dreÜBtli 
mne  feuere  fitniMierln»,  In  Venr«    n,  VergL  dendl,  wie  (M 
wrml.d§elelrtt  .^liint /efsor  «I  neeette  eif «  qmm  triumv^"  - 
rummmpirormm^  f nnm  949Uriium  nmmmummftnttm-- 
m^rmm  dik9$  fmod  in  Alt  emmi^ludo  eerle  neu  e«l.  Sa  wire 
mleoi  jiiuiMH  nUmmorum  tMni BS,  septuagiuim^  de. 
nd  Alt.  UvS  enlfeUeikL  e.  Cnnr.Selineldere  FennenMre 
8. 09  f.  8. 46  «Dien  iel  ven  Areene  doeb  der  Oetireeeli  der 
]Mififtnni%r«^MLir.  AlftiSl  ««49^7|  4S<jlt,8|  41, t« 
9;  48,  8, 6;  46t  191,  §  Mnnnnnillgefc,  tergi.  Sclineidere  Fer^ 
menlelwe  8. »9  nnd  &tl9»  &  99,  A  «ind  die  Wdrler  nfa«^ 
Owe ,  palm98 ,  beeAndera  nber  eine  eine  edjedl^a  wie  diim^ 
f^Bies^  hebes^  terw$i  praepes  ^  desew^  rMt  «n  berüdcsichti- 
gen.   8.62  Z.  2  T.  Q.  8€t2e  nach  fonimeiff  mtdacia^  effiea^ 
nnd  dergl.    S.  65  nnteii  In  der  Anmerk.  fftge  hüm  die  ron 
Slrnve  S.  29,  Ruddimann  p.  18 und  Gonr.  8clineider8 
Formenlehre  S.  299  tiestriUeiie  AccosetiTform  bipetmim  <Md» 
Met.  8  ?99,  nnd  deetunm  VitmT.  S,  1  ed.  Schneider  gegen 
R V d  di »nnm  p.  Tl.  W\i  diesen  Er^nznngen  ifll  denn  Z n  m  pt 
liieria  g^nener  und  voUsiindiger  eis  die  ibrigea  Grammatilcer« 
AIrnve  leugnet  S.  29  clavim.  'i^ergL  Lexica  und  8elineidefe 
Fennenleiure  8.  997.   8.  ö8  Z.  18    e.  nach  discors  setze  ve* 
c#fi  hiftzn ,  dessen  Ablativ  Cic.  p.  Sext.  55 ,  Liv.  98»  92  und  40, 
8,  auch  Tacil.  bial.  4,  98  Hehl.   8. 60  Z.  10  t.  e.  merke  die 
phiralia  taMamniniief ,  »ordeB  u.  ■.  f.,  aber  lemuren^  um.  vgL 
Ruddimann  p.  99.  8.  Ol  Z.  9    o.  setze  Yor  TVos  noch  CVm, 
Cie.  Tose.  %  14  and  de  rep.  2,  1.   8. 61  Z.  8    o.  f&r  und  pret 
setze  nnd  daa  defeetiv€  pfes^  am  es  mit  d^  Urtheile  des  Vf. 9 
&  8S(  Z.  19    n.  in  Uebereinstimmong  zu  bringen.   8. 61  Z.  4 
?•  Q.  Itatt  M  Idvhis  findet  netie  bei  Livius^  Justin  und  mehrere 
Mäl  bei  Cäsar  findet.   8.  62  bedenke  vectigaliorum  8uet.  Calig« 
16.  S.  69  sind  noch  Wörter  wie  ludio,  histrto  ^  pellio^  featiOf 
Optio  (in  der  miHtirischen  Bedeutung)  wegen  ihres  generis  zu 
beoohma,  nnt^der  giekhiegnngen  üeliindinag  wüten  >  die  der 
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Verf.  den  iilirigen  Bidiiiigeki  hkt  wMistAdktm  Imi— ,   8.  $ 
(Tl  sind  für  di«  Genunragela  noch  grates,  preces^  Mordsm  die 
j^kiftUa  tantiim  za  erwibnea.  -  8.  81  §86  sind  übergangen  ia- 
Mis  odertwfodP,  e^s^  pentox  und  eeterus,   S*  8S  Z  2 
T.  o.  merke  aneli  magno  natu.    Obgleich  es  bei  Cicero  nicht 
Torkommt)  io  ist  es  bei  Livius  nnd  Nepos  desto  liinfiger.  S.84 
Z.  8     o.  iit  noch  der  Mengel  det  ploraiis  von  scientia  bei 
eero,  Caesar,  hUivm  und.  endeni  Torsüglichen  Prosaikern  ojb 
so  mehr  bemeiklich  zu  medieii,  alt  die  Schüler  dieses  Wort 
öfter  in  ihren  Ausarbeitungen  zu  gebrauchen  pflegen.    Bei  Vi- 
Irar«  findet  sich  indess  der  Plural  davon  1,1  und  lib.  3  praef.  > 
mehrmala.   S.  84  §  M  ist  noch  der  gewöhnliche  Ausdruck  in 
Momniß  als  abweichend  vom  Deutschen  zu  bezeichnen.    S.  86 
Q&tea  ist  hinzuzusetzen:  Ohne  doch  die  Bedeutung  des  Singu- 
laris  für  den  Plural  aufzugeben,  wie  aedes  auch  die  Tempel 
bedeutet.  S  SM)  unten  bei  coelum^  coeliy  setze  hinzu,  dass  diese 
Pluralform  bei  Lucret.  vorkommt  u.  bei  den  kirchlichen  Schrift- 
stellern gebräuchlicher  geworden  ist.    Die  Prosaiker  der  be- 
tten Zeit  wissen  nichts  davon.    S.  92  §  101  füge  semiermis 
oder  semennis  hinzu,  Liv.  22,  50,  4;  23,  5,  1  und  21,  1,  15. 
Zu  dieser  letzten  Stelle  vergl.  Drakenb  or  ch  ,  wo  noch  meh- 
rere Nachweisungen  Livianischer  Stellen  dieses  Wort  betref- 
fend vorkommen,  welches  bei  Livius  immer  nach  der  3ten  De- 
dination  geht.    Semermus  dagegen  Tactt.  ann.  1,  68  u.  3.  45l 
S.  94  Z.  1  V.  o.  wäre  die  Erwähnung  des  andern  neutriua  necer- 
stim,  welches  zwar  seltener  ist,  sich  aber  doch  bei  Liv. 
5>  2  und  39»  ö,  9  findet,  für  das  erstere  zu  wünschen.  Du 
müsste  aber  meines  Erachtens  bemerkt  werden ,  daas  necesse 
nicht  bloss  mit  einem  tempvs  von  esse  gebraucht  wird,  son- 
dern auch  von  habere  z.  B.  Ae  necesse  habueris  reddere^  Cic 
Att.  10, 1.  V erum  his  de  rebus  noti  necesse  habeo  dicere,  Cic. 
p.  Quint.  3  extr.    Quod  ex  his  efficietur,  si  id  apertum  sit,  non 
habebimus  necesse  semper  concludere ,  Cic.  partit.  or.  14.  Ne- 
cesse ne  habeas  scribere,  Cic,  Att.  12,  39.  In  quibtis  non  vefbitm 
pro  verbo  necesse  habui  leddere ,  Cic.  opt.  gen.  or.  5.    iVe  ad 
ultimum  supplicium  progredi  necesse  habeant^  Caes.  B.  C.  1, 
84.    S.  99  ist  unter  den  bei  dives  vorgebrachten  Eigenheiten 
zur  Uebersicht  der  Thatsacheii  noch  dite  solum  Val.  Fiacc.  2, 
296  mit  zu  erwolyien,  ,  woraus,  hervorgeht,  dass  die  Alten 
zweierlei  Nomjn^tiv formen  ditis  (coutr.  dis)  und  dite  im  neutro 
neben  dives  gehabt  haben.  Von  r/i>,  dite^  kommen  ditior,  ditis- 
•imus;  von  dives  aber  divitior^  divitissimus. .  Die  erstem  sind 
gebrauch  lieber.    Diese  Ansicht  scheint  mir  einfacher  ood  un- 
geimuigener  aus  den  TJiatsachen  hervorzugehen  als  die  des 
^'  solche  adjectiva  und  partidpia 

se  oeruhren,  die  mit  Zalilwörtern  zusammengesetzt  sind,  wie 
•09mdocitUf  mimmus^  bipeß.tripmtituß  \u  «.  X.  .Auf  die 
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muhvrterige  Beantwortvag  dir  Frage:  Weklie  (larlieijils'^i^ae^ 
senlifl  und  praeteriti  werdea  «nmiUelbar  eomfiarirt  und  weUft« 
niclit  ?  geht  diese  Graatliatik  mit  vielen  andern  nicht  €in.  & 
UM.  •  Ite  Piuralia  ami\      a  ist  nicht  bloss  bei  plnraJibus  tan- 
tum  ansQwenden ,  ■«■dcni  auch  bei  Eintheliungen  Ton  Maasea 
mmi^  aäeri,  Liv.  25»  t,     und  in  den  Bedeutungen  von  mnerM 
und  allem,  I.  B.  fi^fV  imrAtK^  Cic  p.  Flacc.  10;  unis  vestimen* 
Hm  y  Cic.  p.  Fiacc.  2d|  pro  hü  unis  petam,  Cie.  fam.  IS,  7  ;  f'/l 
um»  Ciaea.  B.  O.  4,  16.    Auch  könnte  durch  die  ifuf  die  Decli- 
nation        tnma  folgende  Anmerkung  der  Schüler  Teranfasst 
werden  an  glauben,  er  müsse  auch  Uteri  plmrale  tantum  mit 
den  distributivis  verbinden.    Dies  geschieht  aber  ni^als,  stfn- 
dern  es  heasst:  Exacti  inde  liberi  regt«.    Duo  patrem  secuti 
sunt  j  Liv.  1,  60,  2.  Hoc  etiam  Brutum  m  duoöus  liöeris  fe^ 
eissoy  Liv.  8,  34,  3.  Jus  quaituor  liberorumy  Suet.  Claud.  19« 
Jura  trium  liberorurnj  Suet.  Galba  II.  TAberi  tres,  duo  ma-^ 
reSy  Pliii.  epist.  1,  10.    Comprehensis  duobus  liberia^  Flor.  2, 
IS.  Quatitsor  liberi ^  Tacit.  hhi.  4,  42.   A'i  quinqua^inta  Ube^ 
ris ,  Justin  10,  1.    Daher  sa^t  Vossins  de  aiialo;^.  ],  4*i  p.  142: 
„llJ^:  Ins  ^atis  cog-nosci/niis  veteres  siii^riilo  nninero  Uber  dixi^se 
pro  tilio.   Eaqiie  lortasse  causa  est ,  cur,  licet  distributiva  nu- 
nieralia  juii;:aiitur  sij),£:iilo  inimero  carcrilihus,  Tacftu^  tamett 
lib.  IV  Annai.  dicat:  Pcliit  domo  Sejanus  uxorem  Apicatam,  ex 
'  qua  tres  iibero8  genuerat."    S.  105  Z.  7  v.  ii.  setze  nach  Zahl^ 
Wörter:  zur  Bezeichnung  einer  luid  derselben  j6akl  hinzUi  S, 
108  in  dem  Nachweis  der  beiden  dem  V  erf.  bekannten  Steilen^  > 
wo  die  kleinere  Zahl  der  grossem  ohne  et  vorangeht^  Bind  nocli- 
Ii  inzuzufügen:   Quinta  tricesima,   Cic.  Phil.  5,  TO;  septintth 
qtiddragesimo  die^  Cic.  Att.  5,  10,  und  Legio  quae  appellalur 
Beptima  li^estma^  Caes.  B.  C.  3,  34.   S.  III  unten  bei  qnotu^- 
ples  und  8.  112  §121  bei  quotuplm  muss  angemerkt  werden^ 
da88  diese  Ausdrücke  keine  klassische  Autorität  haben,  sondern^ 
ein  blosses  Erzeugniss  der  Noth  sind.    S.120  Z.  )  v.  o.  «ehalte* 
nach  ianlundem  ein:  „wovon  nur  noch  tanUdent  ab  Genitiv ge^» 
bräuchlich  ist.    Auf  derselben  Seite  oder  an  §»139  Anm.  ist  in^ 
Beaug  auf  met  noch  hinzuzufügen,  dasn  Livfns  nach  dem  Vor-^ 
gange  des  Sallust  noch  mumnot  grösstentheils  f or  ipse  ge- 
braucht, z.  ti.  Suamet  ipsttm  peeunia  prmcipitem  camrumy 
Sallost.  Jug.  8;  Suomet  ipsi  fiiftre,  SaHii^t^Jng.  31 ;  Swo«mel* 
ipsinves^  Liv.  2,  95;  Suomei  ipsorum^  eeßtamine ,  Liv.  5,^,^ 
7;  Jntra  mamet  ipsum  moenia  compnlere^  Liv.  6,  ä6,  4;  ^ 
8ui»met  ipsis  praesidiis ,  Liv.  8,  S.'i,  (» ;  Sui»fnet  ipsorum  tfiti^' 
bus,  Liv.  10, 16,  4;  ISitomet  ipsi  tumidiu^  Liv.  22,  19, 11;  Sna-' 
met  ipsefrttude,  Liv.  27,  28s  13.    Doch  lesen  wir  auch  sna 
tpa  moHmine  gravis^  Liv.  2,  50f  4  nnd  suamet  plebi  tarn  nimia. 
libertaa  videreiur  ^  Liv.  3,  57,  6;  auch  meauiel  facta  ^  Sallust. 
Jag.^  ^  und  ülumttwi  mmtwrabiUai  ammm^  Ck.  leg.  Ij 


Digitized  by  Gc 


&  124  merke  snr  Ualersoheidang  des  qrns  Ton  qui  €ic. 
^i:  Si  e  poeticis  mmwris^  quis  eorum  sü  mU  qui?    S.  125 
§        au  de»  Beiipielen  der  Form  aliqui  gehört  noch  aliqui 
duJCj  Cic.  de  rep.  1,  44.    S.  128  §  142.  Sollte  man  nicht  da<3 
gram.matisolie  Leiden  Ton  andera  Leidcu  dieser  Erde  durdi 
einen  kleinen  Wink  untertcheiden?    S.  129  Z,  14  v.  o.  für: 
kein  pasaivum  9et2e:  kein  vollständiges  passivum,    S.  135  Z. 
^v.  o.  statt:  perfectum  setze:  perjectuni  Indicatim,  Ferner 
IQtiss  Z.  Iii  V.  a.  nacli  ■plu^quainperfteium  ebenfalls  hidicaUri 
t^iuzukonuneOp.    Dieiser  Zugatz  i&t  di^baib  nothweudi^,  weil 
die  Allgemeinheit  der  Formen  im  Ind.  und  Conjunctlf  erörtert 
werdeu  äoli^  oder  das  den  liidicativ  aUeia  Uet reffende  rauhste 
yregfallen«    S.  ITjO  ist  üir  deti  Schikler  die  Notiz  mitzunehmeo, 
dass  INepos  die  Periectendun^r  ere  jsjar  nicht  gebraucht.  IJebri- 
gens  ist  des  Verf »  Re^el  über  den  Ciceronischen  CJnbranch 
dieser  Form  richtiger,  aU  was  Ramsliorn  S.  112  lehrt.  Die- 
ser Gelehrte  behauptet  nämlich ,  dass  Cicero  wohl  mir  debuere 
LaeL  11,  Sß  und  potuere  15,  54  ges>af:t  habe,  vielleicht  weil  er 
den  Laelius  liier  iii  alter  Sprache  reden  ilesg.    Für  die^c  bei- 
den Stelien  hätte  Ramahorn  weniger  besorgt  aein  sollen,  da 
Gernhard  die  Variauten  angiebt.   Docli  abgerechnet  die  vie- 
Ifio.  Stellen  der  Perfectendung  ere,  die  Cicero  als  Dichter  ee- 
l^rai|cht,  2.  B.  de  di%.  1,  il  und  11,  so  ist  über  folgende  Stellen 
hier  zu  ricliteu:  mscepere^  oontr.  RolLlt  4,  wosa  Oreiii 
i^sgt ;  „In  liac  forma  Tuliio  minus  usitata  hoc  loco  conspfrsut 
9mae8.^^   Ferner  disere ,  in  Verr.  Ith.  3|  84^  de  orst. 

%9  Mi  aucceasere^  de  leg.  1,  2;  cessere^  off.  1^  22;  abstinm- 
r^,  de  diy.  2>  56;,  fuere^  fam.  0,  21;  redäidere^  fam.  0,  25; 
gestere,  Att4,  Sa,  die  siclieriich,  was  den  grössten  Tbeii 
dmelhen  anbetrifft ,  nur  durch  eine  grosse  Wiilkikr  aus  dem 
Teil«  verdrängt  werden  könnten.  8.  160  %  IM  extr.  setse 
kfauma  ^Selbst'  vemi  eias  öftere  Wiederliolnng  des  9  in  einem 
«nA  4MaeUi«a. Wtfl« Blatft  findet,  i.  B,  depellm-ere ^  Tose.  2| 
6|  MWSfe,  p.  IfeiÄrt.  Mwd  ia  Vm»  Ub.  a,  18;  f emei^  tMei«- 
rsre«  4if.li|Ca^äU:]8.»  filkS,  ttnad  perpeterwre^  in  Verr. 
]Ib.9,öX  S.l6di' DlitardeikCtaptiilinTM  jto  wiiisrtnaa 
iliiltf »  dino  ist  ikb«r  4iMiM|plaaB  &n  muämm  «Im  gwaMcre  An» 
l^wifl  I«  wIkmiMMii  l^mmämß  m  iikU  te  tiifiiiii  .4iim 
liinsvipdrügen,  wdl«m  lto<niMmwfce  hnkmt  Mmii  ■■■linf, 
W«T4|B  floh  d«i  Mi^lnk  bfl  Un  lA,  M,  t  v«rüdel,  gendfl* 
wie  der  Verl  M  «Mrdbi«»,  w«Mtt.da»«nk  ihMfclli  M  U- 


««J«.  8.  Iii  Mauptel  in  Vart,  tm  d^irnnoa  wd  im 
]i^^4«ARrM^feliMafeh^«  Jhcsif  litil  sM  «atgegnsa, 
daas  dies,  v^m^^^nrnn^^Mm^^hfilM^  ^ 
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382611.  a.  Man  liest  daselbst  deferverat,  Brut. 01  (s.  Eilend 4 
ÄU  dieser  Stelle) ;  defei  vissent ,  p.  Ctcl.  18;  deferverinf ,  p. 
(-ael.  31 ;  da^e^^eii  nur  deferbuiMse^  orat.  ^  und  p.  Clueot.  311. 
\  o8siuj  de  aiialo^f.  3,  24  p.  Ol  hat  andere  Lesarten  bei  Ci- 
cero. S.'l^  §  115  hat  der  Verf.  dem  verbiim  disdneo  das  sup. 
abgesprochen,  unserer  Meinung  nach  nicht  mit  Recht;  denn  , 
Plifi.  ep.  6,  18  lesen  wir:  Te  negotiis  distineri ,  und  Cic.  p, 
Roac.  Amer.  8 :  Quum  tot  taniisq^ie  ne^otiis  diatmüm  sit.    Fer-  > 
tfter  Cic.  f am.  1%  30 :  Antea  dütinebar  masimis  oecr/pationibus, 
tiiid  FlJn.  ep.  0,  18:  Fturimis  arcupaiionibus  disteiitus^  auch 
tii  Stent  am  occupatiofHbus  cimtalem^  VItruy.  5  praef.    So  wird 
tnan  wohl  hier  das  sup.  annehmen  ml'issen  ohne  Besorgnisa  dem 
«np.  von  distendo  zu  nahe  zu  treten.    8.  187      8  v.  u.  statt: 
mit  deni  Inf.  Passiv.  Lies:  mü  dem  Inf,  Passiv,  und  auch  ohne 
Inf,  s.  B.  In  quo  prosime  desitum  erit^  Cic.  Ibt.  1,  20.  S. 
mir^floißiiiwTe  mit  seinen  zahlreichen  coraposltia  einzuichalten, 
1U2  ist  das  perfect,  von  evilesco,  welches  Tacit.  biet.  8,  GS 
mid  8oet«  Clmdios  16  au  finden  ist,  verschwiegen;  das  perf. 
des  verbi  mmpUeis  bat  geringere  Autorität.    Daa  praesens ,  an 
d«88en  l>a8ein  Stra ve  awdfelt,  bieten  Boeth.  consoi.  phil.  Üb. 
S'  pros.  5  und  KirebeatcbFirtsteller.    S.  194  liest  mair:  ^Jüe 
Komposita  desilio^  essiUo^  imilio  haben  im  perf.  nur  sUui^ 
denn  desilierunt  u.  dergL ,  wag  aus  Caesar  n.  Cartius  angeführt 
wird,  ist  unrichtig.^  Dieses  Drtbdi  stimmt  überein  mit  der  An- 
sieht  Drakenborchszn  Lir.  2, 10,  11.  FQr  eine  SchulgranH 
matik  ist  aber  noch  die  Kenntni^gnahme  von  desilierinl  Justin*. 
1,  K)  und  desüiit  Justin.  J2,  9  u.  11,  ferner  Aurel.  Vict.  vir.  il- 
iust.  ß«j  nothwendig.    S.  ^(^9  f&ge  hinzu:  Die  Verba  queo  und 
neqneo  sind  der  lateinischen  Sprache,  wie  Cäsar  und  Nepos 
darch  ihr  Beispiel  beweisen,  allenfalls  entbehrticb.    Ks  iehLea 
unserm  Verf.  aber  noch  folgende  gnte  Formen :  nequihant^  Lir. 
0,  30)  7  und  Tacit.  ann.      8  u,  41 ,  auch  Salliiat.  Jog.  5(} ;  n^- 
i/uivi,  lAv.  Z^,  3i,  1 ;  neqtäuii,  Aarel.  Vict.  de  Caes.  20,  Liv.  5, 
Sl,  5  und  l  adt.  ann.  11,  34;  nequiit,  Lir.  5,  10,  10;  32,  30, 
8;  44,  16,  lOi  30,  32,  11;  nequiere,  Li?.  29,  34,  12;  Ovid.  ^ 
Met  IS,  107  und  Ilor.  serm.  2,  5,  78;  nequktm^  Liv.  4,  51, 
3;  nequiverunl,  Liv.  33, 18,  17 ;  nequiverim,  Sattoit.  €at.  58'; 
qmvüy  Piin.  H.  N.  34,  8;  Terent.  Andr.  4,  1,  30;  Nep«vAtl. 
19  und  Sailaat.  Jag.  9t.    Die  Aatorltü  üeMr  TM  valt  ^fm%i^ 
schlageneo  Formen  iat  bMer  «Ii  d«o  Tom  V^.  vorgesogeUMi 
pari,  praes*  fulons,  queunÜf.  8.  Seyf eit  Tb.  II  8.  25§.    S.  212 
ist  coyOurut  aus  Suet  Calig.  46  liaramaMett.   8;  219  ffa^ 
wmto  bftm  «oflaHnl.  CatU.  3&  wir.,,  «ich  wMU  «üi^idbi^ 
bis  findet  man«  för  vale  und  «db»,  Vlt|9.  8.  464.    VmlM^  igi- 
Utr  €i  CaeaUimm  uoUrom  H  FUkm  «iiurt  jiAMt  Iflori«, 
bis  a  nwQ  Gimmm,  Ck.  ep.  Att;  6»  »olr.  8.  214 §  fMmm 
ke  bei  Ul^,  4m4^  yst  prM»  ptnMÜll  ist,  ddisr  $M 
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HiOe,  de.  de  orat  2,  IS;  libenle  illo,  Cic  contr.  Ruliuin  2, 
19;  Buch  poenitens,  z.  B.  VüeUius  poenitens  facti  in  alios  cui- 
pam  contulit,  Suet.  Vitell.  15;  Optimus  est  portus  poeuUetUi 
mutatio  consilii ,  Cic.  Phil.  12,  2.  Auch  fehlt  hier  bei  riecet 
die  Angabe  des  perf.    S.  217  lesen  wir  Z.  7  u.  ß  v.  u.:  ^Einige 
wenige  Freqiientativa  werden  mit  der  Knduag  ilare  uiclU  \om 
sup.,  sondern  vom  praesens  des  primitivi  abgeieitet.''^  Hier 
wäre  die  Bemerkung  niUzlich,  dass  diese  Formaüon  bei  siol- 
chen  verbis  nothwendig  wird,  die  des  sup.  ermangeln.  Z.  B.  la- 
iUOy  pavitou.».f.    S.  221  berühre  die  abweichende  Bildung 
von  espuUris^  Cic.  Tusc.  5,  2,  und  tonstris,  ferner  Nr.  3  der- 
selben Seite  aptio,  opi/iio,  usucapio»    S.  230  §  251  ist  die  Kn- 
dung  ancu8  übergangeii:  supervacaneus ,  succedanens  y  con- 
mmUmuuSy  praecidaneua  ^   collectauens ,  rejectaneus  u.  s.  f. 
.  8.  281  §  252  sind  noch  peregrinm  ^  repentinus  ^  als  von  advei^ 
¥iis  abgeleitet,  hinsuxufi'igeu  ^  und  zu  den  Zeitbestimmutigeo 
mmwUnuB.  .  Daielbst  ist  Nr.  11  die  nicht  zahlreiche  uruppe 
equest^r^  ,pede$ter^  terrester  ^  paluster  üherg^ngQn,    S.  231 
25. 18     O.  TcrgL  über  die  mit  semi  zusammengesetzten  W  örter 
wegen  Abw^rfung  und  Beibehaltung  des  i  Drakenborch  zu 
Xiv.  2T,  1,  15.    S.  242  ist  bei  den  Adverbiis  auf  ter  auch  m- 
fuiier  von  dem  lodeolinabeln  neguam  zu  erwähnen.  Daselbst 
wire  Anm.  2  so  erweitern  etwa  so :  „Oie  S.  92  §  101  in  der 
Amn.  lieifebraehteii  Adjedtiva,  welche  im  Nominativ  mit  dt*n 
beiden Endiiogea  im  ood  i$  sugleich  Torkommen,  lassen  auch 
.eine  doppeile  Fem  4m  AdwbU  vermuthen  wie  hilariis  -  liilaie^ 
hügrU-kiMteri  eher  «ie  findet  sich  nicht.    So  ist  von  dem 
gebrinehliclleni  MMUiu  das  Adverbium  imbectUiter ,  von  I«- 
eniMff  «•  e.  gar  loein  Adferbinm  vorhanden;   Doch  finden  f^ich 
Moh  «1  einigen  A^ieetifii  enf  m  n^  a.  w.  wie  im  Buche.  Dann 
■™  Wer  necli  feigende  Fennen  su  beachten :  frauduUnter 
yfWkfrmtduUtiima,  tmmiUntar  ymsktemulentus ,  turbulerae,  Cic 
Tnee.  4»  28i  undterM^nier,  de-lam.  2,  16  extr.,  von  twbw 
Unima.  8. 242  §  290  dMIke  die  UeberteUoog  des  Adverbü  tm- 
mm  vdt  ungesiraft  nidil  hiweieiien  liet  folgenden  Beispialen: 
Impune  ^iirlM  wtcfpiug^  Sniioet  Jug.  31 ,  21  (Strombeck 
nberiietpt  iii^erveAes);  Plieedr.  4  iili.  S  extr.  und  Caea  B.  G. 
1*  14.   S.  241  füge  oUm  liittnk   S.  205  eder  8.  330  In  dw 
Anmerk.  feliifc  die  Betreehtnng  felgend«r.nnd  ihnliidier  Ab- 
drücke mit        bei  Orteneenn:  Ctpim  apmd  ABtmhtm  ,  Oe. 
p.  Cluent.  7;  iaäiipßmk  4umdj(krihaginem  memm,  Gie.  tmt- 
iraRull.  1,  2;  qum%>apit4Mnmmmlepugiui^9mH^  Oq 
de  div.  1  A4*  •  De  Locrwmm  apud  Sagram  pr^tMa..  Cic  nü, 
deor.3,  5;  opwiiifip^^^  «l-MfÄ- 
^m.  Cic        2,  i4>;  4^QaMiimh  0ie.Tna&4,  227aptid 
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tnopylas,  Cic.  gene^  10;  ^utim  vicisset  Epatmnondas  Lace^ 
ßaenwmoH  upud  Mantiiwam^  Cic  fin.  2,  30  i  TN  ec  dcinde  quid- 
quam  eo  antto  t  ei  memoria  di^nae  apud  Sutiiupi  geslum  ßst^ 
'  liiv.  9,  S2,  11;  Apud  JJyrrhßchiujn,  C^cs.  B.  C.  3,  5T.  Nepog 
construirt  be>tiiiicli:;  uiit  apud,  Cicero  ueclit^eit,  Livius  ji^c- 
wöUulich  mit  ad.  JS,  272  §  li08  nacli;  iiadiltir  de  llomvi  o  Ut 
^(inz  andern  als  traditur  ah  llomero,  möcfite  raaa  auch  a  scripta 
äicerßy  Cic.  iüv.  2,  -^1  und  4H,  ""tl  de  scripto  dicere,  Cic.  p. 
Pl«ne.  30^  verglichen  sehen.  S»  24i>  10  v.  o.  ist  niodius  mit 
Jiöm., Scheffel  statt  Sc/i cjU'^t  (r ergi.  S.  <I31)  zu  uliürsctzcii.  §  liOJ) 
möchte  man  u-üiischcji ,  es  Jiätte  dem  Hrn.  Verf.  gefallen  zum 
\orthcil  der  Sache  und  tler  Schiller  die  schwitrige  Steile  Ciu 
off.  1,  l(i:  E  qiiibus  ip^is  cetera  sie  obso  rcntur ^  tit  cet.,  za 
beleuchten,  du  die  Interpreten  isicli  vergeblich  zu  benii'ihea 
Kcheiaeii,  di^  ilechte  der  Grammatik  mit  dem,  Avas  der  Sinn 
Terlatift,  su'^Tereinigeu  und  auch  die  vorgebrachten  Coujectu- 
reu  nicht  unbedingten  Beifall  erhalten  liaben.  S.  Carl  Bei  er 
XU  dieser  Steile,  Für  quibus  könnte  man  hier  Tielleicht  privia 
leten,  in  Bedealnng  von  Privatetgenthum  Substantive,  und 
dabei  Li?,  7,  2*  biuis  privis  iunicis  donatiy  auch  Horat. 
episl.  1^  1,  Ü  nelist  Non.  31arcell.  s.  privum  vergleichen. 
273  Z.  !^  T.  o,  an  audire  es  aliquo  möchte  man  noch  mehrere 
Tcriba  von  ähnlicher  Bedeutung  so  construirt  antreffen:  eagnoa-, 
cere,  ai^c^ere,  discere,  comperire.  S.  281  §  324  merke  noch: 
Mime  üdver9u$^  Nep.  Conon  2  und  Tiiaotii.  4;  HünepoU^  Cic' 
Tiiac  2,  d;  Hm$ß  eirpumf  Cic»  aat«  dieor.  2,  41;  ^uem  tdirOf 
Cic  Tmi^.  4, 7  ;  ftn^d  oA  iigit  gmm^  Cic  leg.  2,  18; 

iQiiM  td  %mmmi  wrbmn  tk^irmm  eaipummmm^  Cic  inVerr, 
ttib«  4,  53;  ÜM  efMdrm  aktguio*  diei      melma^  Cic»  fin.  5,  8; 

quoa  ad  ßc^rety  r,eferemium  cm^ntUf  Cic  mat,  deor« 
%  4;  Ei  ftm  4Hfti«rtiw  «Mym  Wult,  Qcrad  Brot  a  S. 
at8  §  35a.«a  JSod^  ist  Hbfr  die  Stcllwif  des  ^«  bei  elnsjrlbi- 
gea  Prlpoaili^eii  4bU  Ulfen  Cuibiii  ein  Wink  wie  ki  Voibliei^ 
gehtti  f ff ^o.  IMe  Seelie  mocs  noch  weiter  berethen  arerdea» 
IHd  eijM  Bdlnif  iioifverseita  9a  liefern^  theilen'  wir  nnierii  . 
Vanrüli  vonBeifpieieB  miftf  bei  Cicero  bleibenül,  wo  dieser' au^ 
ydcht«  im  andern  Falle  tos  den  Iwoten  Qoellen  aehöffen4  V  j 
,  odt  od^eamque^  de  o^t  8$  top;  10;  ott.  1,  36; 
tD.  4pi)Ki  und  oC  S|  28.  im!  Ftaneümqtie,  Cic  p.  Plane  41« 
«rfiS^MMvifv«,  Cic  p.  Ddol.  11.  ßdwfue,  CicPbil.  %  82i 
flei^  B.  «ilaanmao«^!  de  fSuB*>lBv  14*  admeque\  de, 
^tt. 8»  14»  odQnint  fr.  2» 2;  Att,  14,,!  nad  IB,  B.  «4  wmUt 
.  fve,  de  Att-B»'A8*,  ^ßi  legesqujif^  Cic  de.  leg.  3,  te,  oa 
|i^tfriqi#f|iiOy  jCie  ofT«  1,  2B».  ad.  uaiuramque,  Cie  in.  B,  B^  - 
!■<  M!id#9fptet«iiif^  di^  oft  ly  39.  ad  eaaqma  mrütie9f  de 
Iba,  B»  B»>>  -lyl  Awftniyw^.  de  Tooe  B,  41»  ad  raUatimn^ 
füß^  dt»  nMk  ileoi^^  wdmnque  parta»,  de  lut. 
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deor  %  55.    Mit  pro:  pro(pie  hae,  *Cic<  in  Cstit.  4,  TÄ.  ^> 
ifue  eo,  Cic.  de  orat.  2,  18  und  p.  Ro»c.  Amer.  50.  ^royi/c^  fsc 
Oic.  fam.  13,  T.  proqueeaspe,  Cic.  faiB.      20.   pro^Ts,^'  sf»m 
ma  benevfdcntia ,  Cic.  farn.  fj,  20.   proque  mea  %ahtXG ,  CS/ 
fam.  11,  1().  proque  nostra  necessitudine ^   Cic.  fam.  XS^ 
14.  proque  tuts,  Cic.  fam.  15,  12  und  Iii,  12.    proqt^^^  €tr4^. 
muris^  Cic.  nat.  deor.  3,  40.  proque  iis,  Li*.  22,  äO,  XO.  Ma 
cum:  cumque  his  copiis ,  Cic.  Phil.  11,  12.  cumqts^  f^ary^ff, 
exitio^  Cic.  in  Ca  Iii.  1,  13.    cumque  Ms  ^  Cic.  Pfill.  2  ,  ÄS 
13,  8.  cujuquv  ea^  Cic.  Tirai>.  5,  2H  niid  31.    cumquer  ef^ ,  Cfff  j 
de  senect.  4.    cum  firmisqn^  praf^sidiis^  Liv.  23,  4S,  Mä 
CX:  ex  eaque,  Cic.  orat.  tVi    nat.  deor.  8,  5^  ejr  kis^/re^^  Oc 
p.  Caei.  15.  ex  Htspajtiaque  y  Cic.  fam.  16,  12.  eywe  f'^^peäbtife.^ 
Cic.  ad  Brnt  1,  5.   esque repuHica ^  Cfc.  Pliil.  3,  15;    ^  13u. 
10,  11.    er  eoqtfüy         div.  2,  42  üiid  iiat.  deor.  1,  ST« 
iVj,  Caes  B.  G.  T,  45.  Gxqne  ea  oimti§nmtio7ie  ^  Caes.       C.  2, 
d.  ex  ipsiusque  praeter  €  fr  ^raliasimü  et  kumarmaimis  mari&usy  * 
Cic  fam.  18,  22.    Mit  o  b:  o6  eumque  errorem^  Cic.  fi«.  1,  13. 
ob  eumque  rem  ,  Cit.  Tusc.  1,  21;  flu.  %      und  2«;  •IT. 
d6  eamque  causam ^  Cic.  flu.  5,  15;  8,  14  «iid        r>A  cnstftie 
causaSy  Cic.  off.  1,  4  uud  auf  solche  Art  sehr  häufig  bei  V\cvr& 
and  andern.    Mit  de  i  de  sumtnotpie  6on&y  C^c.  ßn.  5,  5.  «i«- 
que  universa  republica^  Cic.  in  Catflv  4,  10.   defjue  tro ,  Cic. 
p.  Muren.  14.  deque  ea  societate^  Cic.  p.  Rose.  Am.  21.  iieqne 
eius  exercitu^  Cic.  Phil.  3,  4.  de  provinciaque  ^  Cic.  in  V  err. 
Kb.  2,  20.  tle  indmii  iaque  t  Cic.  orat.  12,   rfe  senatusque  cou- 
sulto  ^  Caes,  B.  G.  1,  1.    Mit  per:  perque       Cic.  faro.  12, 1. 
perque  eum^  Cic.  nat.  deor.  2,  55.   per  eosdeinqfie y  C^ic.  off. 
2,  5.   perque  remptthlicam^  SailuHt  Jug.  58.  perque  foedera^ 
Caeg.  B".  C.  3,  108.  perque  omnem  oram^  Uv.  21,  14, 
9^//^  ruirtam  eius^  Liv.  21,  14,  2.  perqne  eam  causam,  Lir.  1, 
40,  4.  pcjyue  cas  nuptias^  Lir.  1,  4f>i  9.  perque  omnut^ 
8^11,1.    31it  s  II  b  :   suh  ocrnsiimque  solis ,  Caes.  B.  G.  2,  11» 
Mit  Irans:  trajisque  prosimos  montet^  Liv.  22,  31,1.  MtH^ 
que  monias  j  Liv.  22,  43,  1.    Hieran  gchüessea  sich  die  Parti- 
keln ne,  ve  und  die  conjanctiones  postpositivae,   die  nioMll 
nach  einer  einsylbigen  Präposition  unmittelbar  fol|;en,  ».  Ä 
In  nostrane  potestate  est^  Cic.  fin.  2,  32;  ad  corpusnef  Ö*» 
fiii.  2,  33;  es  eave,  Cic.  fin.  3,  1 ;  fl  villa  enint  j  Oc.  flu.  3,  Ä 
cum  paucisne ,  Sallutt.  Ju^.  54.     •  S.  320  Regel  5^  Hlw  li^  ^ 
der  logischen  Eintheilung  der  Fall  unenrllliit  gebffttbe»^  «rü^ 
lebende  Wesen  mit  Salben  verbunden  sind,  dto-do^S^^^ 
Htnaicht  auf  das  ungleiche  Genus  diese  Lücke  «teht  fpelaü^ 
ist»   Beispiele  dnd:  Syphax  regnumque  Hus  €8dmtitf  14^  A 
]8t  8.    Cofträ       a/t»a  qpparatus  aecft^^Mr,  LI^A 
Colfltf  eotmAtm  et  Fbmpeiu9  obsunt ,  Ole.  Atft.4,  15« 
wo»  rfMMw,  icror,  Werl,  procuraiar  ^9et,  Ck.  p.  ^dM»  ft 
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n'ctfto  ei  caatra  et  legiones  et  imperaior  Peftareim ,  CtM 
K  S|  St»   Iten  ist  qmIi  41«  tMMnrkun^  mitsunehmen ,  das« 

mnattts  popnlmque  Bomamu  immer  mit  dem  verbo  in  sliifiiiBit 
▼erbunden  wird.  In  anderer  \erhkmißm§  ümt  tihatialiya  ge« 
MUsht  die»  alelU,  &'Jk  €wRc/if9  wematus  ptpmhinque  oMan^ 

"  ^grwmi  iusiis  onmihua  hoipituUbu»  prkm^s^e  et  publicia  Jun- 
guniur  offioiiB,  Liv.  t*  0, 7.  Ferner  beaebte:  JMdt  unn»  et  alt- 
Ur  breviteTy  Gia  in  Verr.  IIb.  2^  311.  Umt»  et  alter  dies  intern 
eeeserat,  Cid.  p.  Glnent.  S0.    Auch  Auri  pando  septuaginla 

feiiif  argemti  ttia  miliapondo  et  dueetUa^  Li?.  20,  14,  8. 
dUum  eonauU  centum  pando  auri  pruecipuum ,  Lir.;  27, 10»  It* 
Iftfecti  auri  fuit  decem  et  octo  milin  pondo  et  ducenta  eeptna- 
finfa  facti  ^  Liv.  34,  52,  und  daselbst  »och  einmal:  Auripmulo 

fffit  (fia  ?nifia  scptins^rnta  qftattuoi  deciui.  We^en  pondo  ist 
diese  Bemerkung  hier  um  so  mehr  zu  inncben,  ab  dieses  Wor| 
S.  80  wie  ein  plurale  tatitum  bezeichnet  ist.  Dann  müssen  wir 
noch  erwägen,  dass  die  Verbindung  Ton  zwei  oder  mehr.Per-» 
6oneu  mit  dem  verbum  in  singuiari  den  Römern  doch  wenigei( 
hart  erschienen  f^ein  muss,  ak  der  Verf.  lehrt  f  denn  man  fiiH 
d^etdaTon  mehrere  Exempei:  Cic.  de  orat.  2,  12:  Qualia  apud 
GraecQS  Phctcri/deSj  Helfmtims  ^  Acusilaa  ftitt  aliiijue  per^ 
muUi^  ialis  Hostel  Cato  et  Fictor  et  Piso;  Cic.  orat.  CK^:  Quod 
ait  Ariatüt&l&s  ei  T/icophraatuaf  €lc.  orat.  18s  Quem  si^mßcat 
J}emoatkene8  et  AeBvhiues ;  Cic.  Tusc.  1,  It  Siquidem  Home' 

'  rua  fidt  et  Hesiodus  ante  Romam  conditam;  Cic.  dlv.  1,  86: 
Hac  raiione  et  €ln  ynippua  et  IHogenea  et  Antipater  utitnr  f 
Cic.  de  fato  17:  In  qua  »mdenlia  Demoer  Uns  ^  Heraclitm^  Mm- 
pedocles^  Aristoteles  fuit;  Cic,  orat.  12:  ]\am  quum  concisus 
ei  ThraMymachus  minutia  numeria  tnderetur  et  Gordian}  Cic. 
de  orat.  JJ,  18:  Nam  Speftsippm,  Platonin  snroris ßlius,  et  Xe- 
noerates^  qni  Platoneni  audierai^  et  qui  Xciiovratem  Poli'ino 
et  Cra/itor^  nihil  ab  Aiistotcle  diäsensif ;    Cic.  Brut.  11:  Sic 
Ciliar chuSf  sie  Sti  atocles  de  Themistoclo  ßiiA  it ;  Cic.  in  Verr. 
Üb.  1,  30:  Condemnatur  enim  perpaiuns  Hcnientüs  Philodamua 
et  eius fUius;  Liv.  38,  33,  7:  Qtmm  legafi  et  pfuelor  aümmwe^ 
rei  turhaa^  ubi  vide  Drakenborch.    S.  ^1  §  388  sind  noch  de^ 
fugere  und  aubterfugere  hinzuznf&gen,  i.  B.  Quordam  crimir 
mUm  vim  aubterfugere  nuUo  modowiterai,  Cic.  princ.  act.  1 
laYmat*  t  i^«  finüf  tt  jwMyin  dtffltgere  arbitraretur  ^  Cic  i» 
TiMb.  14.    Omtent^mm  mmmegw  de^fugerem^  de.  Vimu 
tt»  J^>mam  «ßfMm  ämtmfitgere^  Oa.  a.  €aM.  ti.  Ac9t^  , 
iiftrt—  mtfiietiMgwmtU^  Gi«.  iun.  It,  4   Hßum  ego  defugiam 
«Mfafiirt^t  C&.  p.  a«t.  11(  t..t40  S  89t  »Mite  an«  nodi 
ti—gMliglwiiMiliBti  :Jti  ^ßa  A^BMmdHm^  V^m.  11,  16; 
tk^pMiAMfiMNitf  .Clft  >»witi  r^.  18^  quat  i^Smmmik' 
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lala  sumi,  Cic.  in  Verr.  2,  19.  S.  Z.  l8  w.  it  filad  noch 
asshniäa  und  consimilis  zu  bedenken.  S.  3^  sind  die  wenigen 
Beispiele  beigebracht,  wo  Cicero  dt«  passivum  praegenCis  und 
der  davon  abgeleiteten  Zeiten  mtt  dem  Dtliv  atatt  d£«  iUilativI 
construirt;  und  der  VtfL  bth— ptel  idnterher,  et  ward««  Mk 
achwerliefa  aoMt  Mcli  eiai|e  Mkh}  wir  flanbea  «ker  mmIi-M« 
fende  in  Anregung  brift^  m  mAum  s  fMwaim  §mwlMm 

T«nr«  wt.  2  lib.  3,  16,  und:  4m**«  Ofin  moH§  aife  fawyflrt 
fue  od  grifMd  .iMfjrateiii,  W  facuU&§  «rUf,  «j^pUMimiMr,  laf. 
1,  4t*  &  am  &  It^C  r.  «•  Mch  Am.WMhu  JBt  JPüiiliaiM 
k^di^Hi.  snfln.  jCcb  i^i^  dst  €hf)iUi9B  €9t9k  d9^.A^j^pMifaM  0hi 
ftgD  hlon:.  Mirlir«M  Gm.  '&U  868  $  «ttiü  dkRegel  w 
M  faMnder  Beitpiele  9ttdi  ^Bvwiitfr.^t  fbM düMimil 
CMte  MMecramWfed  jiaiftflM  Uci^  Od  ditt.  1%  81. 
i»  firfftM/diMMi«»«!  n0güHi  eH^  Cfe.  demt  8»  84  U 
^lMf/«bi  MijtmU  jiMwim  iMlwfao>ffa<^  CI«.doMf.8|8S»< 
AmfliuM  negfaH^  Citt,  ia  IML  4,  ft.  A  mmplimä  oitMiff 

pttf^uHulmm  hol  reBqmm  et€  mH,  Gin.  dt  •r«i.'8»*8ii  - 
^HM^Mlifdi  kHsTi  Tndt.  de^mt  88l   $alM^ifli«m  ciirp»- 
'  fit,  l^ntit  ded.  18,  a   8!M[e»l«m  mm«}  Gb.  in  V«r.9r 
88i  jiiifuantmlum  mapiHvniw,  Oclnr.  8, 9.  Alifumm^ 
tulmm  mmH^  Liv.  at|  18, 8.   Quiiift  osrit  ntfwtl  allf 
tuluM  9net  relictumy  Cic  p.^ni«^.4  ^uMimm^mn^mm 
virium  habuit ,  hbf.  10,  28^  6.    Qua niulu  mcunqu^  kh  ti^ 
fitm  tfal,  l^aialUi  iaat.  12,  9.    Undiqup  rnte  md  iifmr^  ian^ 
imnd9m  «mw  ed,  Cic.  Tusc.  1,        Tanimmd^m  ouri  tf- 
^  argenti ,  Liv.  SD,  42,  4.    Ecquid  Ho  fMfUe Im»  wryf 
ctorf»  Mtendo^,  Cic.  inv.  2,  9.    Quidnam  senteniiae  ftrtuM 
Im«  ^C  nummarü  jt/dires?  Cic.  p.  Cluenl.  88.  ^tfodetlSf 
mbi  jvris  fuerit^  Liv.  0,  14,  8.   Quodcmn§m9  nkprU  fiteraij 
Li?.  10,  14,  9.    Hoc  loco  n  im  tum  operae  eonmmitnr^  dn. 
Tttfic  4, 10.    Dann  wir«  die  Regel  ikbersiclitlicher  etwa  so  zu 
«teilen:  Die  Neutra  solcheV  Adjectira ,  wodurch  die  QuantHit 
im  Allgemeinen  beieichnet  wird,  und  d^r  in  diesem  Sinne  ge- 
nommenen Demonstrativa,  Relatfva  und  decUnabeln  Fragwör* 
ter  haben  einen  Genitivus  bei  ^ich.    Nihil  gehört  eben  so  wie 
Null  Eur  Qoantitätsbezeichnno^.    An  diese  schüessen  sich  die 
Quantitätsadverbia  an.    S.  304  §  435  wäre  vielleicht  der  Ort 
VOM  denjenigen  AdjoctiTis       handeln,  die  ganz  üiibstnntivisch 
gebraucht  werden,  z.  B.  Iftsi^nia  tirtoriae^  Cic  p.  leg.  Manil. 
15;  Pontiffcnlin  aUjue  anpircdia  ißisi^fiid .  Liv.  HK  7,9;  Singu- 
loiinn  vvrbonint  insignibn»,  Cic  partit.  orat.  21 ;  Commrfne 
Milyadum^  Cic.  in  Vcrr.  1,  SS;  A  coiiunuiii  Sicilirio  ^  (Mein 
Verr.  2,  59  und  dergl.    S.  ä6d  §  430  ist  inunis  neben  planum 

WA  «teilen  imd  la  heaeckofi,  4Mdioses  Wort  wie pUum  mir» 
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-«Inürl  ipMy'  tMli  ftr  inopa  kt  m  toripen.  Fb  eotpwiii  Iii 
wmA  4er  Hailf  in  AmfmA  m  neluBea,  s.  cameium  HU  /»- 
eimori^  de.  11.  dMit  M;  JHtei  enim  mM  mtm  ewitciMt,  de. 

'  dMomee  ceiMMfMy  de.  in  Verr.  4|  M  Neben  immIm  Ist  andi 
frm99eiu9  dkmsMImm.  R  911  §  4tt  irt  n  den  AbletiTie  Doek 
immhdn  «ml  wlnfaie  Unrnveelsen;  tenlail»  atehl  de.  ».  lUee. 
4kmm,  «  nnd  mMm  de.  in  Verr*  8.  SI2  2^  6t. ew 

WAcfldpe.teent,  i.  B.  enurfi  H^urUm  Imeiit»  LW.  41,  M,  IL 
.^Meiii  mmmimmämm  eu^e  ehmB  MUrmie  dU  retpieer»  de* 
iemi,  Uf.  tt,  4B,  t.  S.  S6&  nMrke  ee«^e  /Idfa,  Cle.  Att  % 
IS  nn41S;8,ftniiSnndlPliiLlO,3.  S.  «M  §  46»  M  den 
wlik  jHMio,  l9e#,  eotfoee  eet  ist  die  CSenitmetien  mit  Stidte- 
annen  nieht  cnikbergeliett.  8. 445  S  961  eetae  endi:  BeÜmwi 
euumtmmermmmm  eoHhihfwUy  quod  80  mo  momimB  aiqu9  ar^ 
bUrio  eMM  Romanis  geaturos  bellum  dicerent  ^  Caes.  B.  Q«  Tf 
75;  um  aneii  diesen  Klassiker  für  die  Güte  dieser  Redcnteit 
als  Bürgen  aafzustelleo.  S.  446  §  5dt  sind  folgende  Conalm* 
ctioneii  mit  dic^  vide  und  M  DioiUern  videm  ut  zu  berührenc 
JHe  mihi,  M.  Finari^  mim  si  contra  te  disero,  mihi  mtdediet»* 
rU9  e«,  ///  cHmi»  fecisli  ?  Cic.  de  orat.  2,  65.  JMc^  quaeso^ 
flHMt  U  mmierrent?  Cic.  Tusc.  1,  5.  Khodum  die  mihi^ 
num  quidnam  mmfiiuB  tibi  ümu  illa  fu  1 1  Cariaet  Terent.  Andr. 

'    2,  1,  20.  Dagegen  aaell:  Dio^  mvis^  de  quo  diaputari  veli^t 
Cic.  Tusc.  2,  5.    Die  a^edum^  Af,  CkmÜ^  pridmam  facturm 
fueris?  Liv.  9,  33,  1.    Vide  quam  eonoersa  ret  99i^  Gie« 
AU.  8, 13  ext r.    Vide^  Scaure,  mortuus  rapitur ,  sipoteseaae 
81/cceaaor^  Cic.  de  orat.  2,  70.    Vi  den  ut  cinaedus  orbem  di- 
gito  temperat  ^  Suet.  August.  68.    Vidrn  t/t  miitat  coenoF* 
cula^  Horat.  epist.  1,  1,  91.    Viden  ut  faces  splendid as  qua^ 
iiujit  comaa^  Catnii.  61v  17,  zu  welcher  Steile  Siili^  zu  ver- 
gleichen.   Dagegen  Viden  ut  Latonia  virgo  Accenaas  quatia€ 
Phlegethontis  gurgite  tacdas  ,  Sil.  Ital.  12,  713  seq.    S.  4.10  § 
662  fehlt  quid  est  quamobrem ,  z,  B.  (^uid  est  quamobrem  con^ 
svlares  reprehendantur  ?  Cic.  p.  Süll.  29.   Quid  est  quamobrem 
haec  cuiquam  vita  videatur?  Cic.  p.  Sull.  31.    Dann  ist  zur  VaT- 
läuterung  dieser  Ausdrucksweise  zu  bemerken,  dass  hier  causa 
ausgelassen  ist^  weiches  nicht  selten  ausdrücklich  gesetzt  wird, 
a.  Ii.  i^uid  ergo  est  causae,  quod  nunc  nostra  defensio  audia- 
tur tanto  silentio?  Cic.  p.  Cluent.  34.    Äj,  quod  difficilius  esty 
id  tibi  reliquit^  est  nobis  causa^  cur  te  audire  cupiamus;  sin^ 
quodfaciiius^  tibi  causa  non  est,  cur  recuses^  Cic.  de  orat. 
2.  90.    Quid  erat  causae^  cur  metueret  ne  condemnaretur? 
Cic.  p.  R08C.  Com.  9.    Tum  quum  ea  cupiebaa ,  causam  cur 
cuper  es  non  fuisse  ^  Cic.  de  orat.  1,  31.   Non  fuit  causa,  cur 
postulares^  Cic.  p.  Quint.  11  u.  s.  f.    S.  452  §  5fi8  rauss  eine 
Aumahme  für  die  Presa  wefen  dignuß  luid  mdignua  gemaclU 


Digitized  by  Google 


t 


! 

I 


Lateiniscke  Spjracblekr e. 


Werden.  Niliiillch  diese  Prmdikate  kSnneii  dutch  eln  Ver- 
liuin  ausgedrucktes  Erd^iüss  mm  Sobjecte  haben;  abdana 
muss  der  Accus«  cum  Inf.  wM  Ukmea  mk««4eft  werden.  Bei- 
spiele sind  sekr  hiaflf  t  IH  <lt  kk  Migmm  sä  prima  qtunpie 
Umfore  judiomri^  Gte.  lar«  9^  ttü  Nimm  fmmwnitm  MUgma 
tmm     htm  UtdigmmiUmm  mi     W^nwt  Cüs^l^ 

BMOL  Amsr.  S»  Quid  miriifi  /ilsri  iliflMMi  mm  m  caMpante 
«Mrim  co^f  a  magisiratufitrium  t^äiwt^  ia  Vcfr^li  M. 
JM^iHMi  «aa»  eooMMlsa  fwahirfi',  Liv«  ta^  fi,  Ol  ^mms  ariareaa 
iiaiiiafiilnitf ,  m  i^gmm  äMmm  frutimm  Migrmm  wme^  Li?. 
If^ftkft.  Mh  H^aetMMnfliadiiiii, 

CbaiiiiiJiiiw  tfig  Ig  dad^rmn  Utoma  <i>  jrfwrüiia  figfcw,  ^m»  Sil 
iü# ^ wwa iWaiijfafai>|gt  GW. All. l«» IC  a«»Z.6if^ 
«.Baili«i«»telM^i^laMM'aeliall««iBiS«r^  füT 
M  Eagial  aiae  dwü  graaaaie  Awadriiawag  m  §afcaa  aiiff 
QnMd  Myoider  wd  ihaüoh«  Brfapialei  i^smanair^lMr  im 
iMilali(lM»»^to        Gfo.  1r  «ifMara«  al  aii» 

l«r#  i^dtm  mimd  ifawiiMafralimlir«  dau  Iiit.  8, 1.  J^iia> 
MlrMtm  Mfimfwrfmmn  wi$  9§liuHM  w^HÜkMf  €>€.  inv«  %  «U 
41  a»  tpso  tu  genere^  fm  mgmhtff  kd^gwr  mUmfliism  4^ 
wagüMilMr,  Glt.  luv.  11.  Ui  iwüws  fMdmm  ndhrfaa»  afrf> 
denumtf^tur  nut  sie  ul  in  ejusmodi  rc  H  imt^u^tB  koc  vo* 
Mite  deeeätur^  Cic.  ÜIt.  ^  11  ti.  s.  f.  PaUna  per  eoa  dim 
es9titi98e  ostmMtilmr^  Cate.  H.  €.  1, /lam  iß^mabitat  * 
descriptio  adveraariorwn  si  Ütrpis  aui  inutUtn  esse  osteiidetmt 
«pia  tUacripiionis  approbatio ,  Cic.  inv.  2,  18.  QtilMft  m  e|H^ 
modi  cauna  alias  scripiwm  aUm  aequitalem  dtf ender e  docentur^ 
de.  de  arat  1,  57.  <Si  minhne  omni  in  vüm ptcmiMit  ctqddua  ftt* 
iese  d&ceatur^  Cia^  MeafoUm  eaae  cognoacehaimf  Vku 

p.  Chwat,  16.  Ilaee  ubi  oom&ämntur  esse  facUi^  Cic.  p.  Caedoa 
16  extr.  In  has  lauiumim^  si  qui  publice  mtstodiendi  sant^ 
etiam  es  eeteris  oppidia  Sidliae  deduci  imperatUur  ^  Cic  In 
Yerr.  2t.  Qßae  bona  negarentuf  esse  äb  eo  et  quae  nudo^ 
Cic.  26»    Hi^  ro/iressia  complc.rio  confici  ex  hin  ne^alttTf 

Cic.  inv.  1,  43.  Kr  co  jief^antur  ranne  coasare^  Siiet.  AugUMt.  9-I« 
Quod  auspicari  7tf'^ar('n(//r  possc^  \  A\  .  4,  9,3«  P.  Quintius  ab* 
sena  negetw  esse  il(  fe/is//s^  ('ic,  p.  Quint.  22-  Qffi  hoc  ei  mu- 
neris  pro  sffn  missione  cicdisse  scribitut\  Cic.Tuic.  1,  48.  Quod 
primo  condidisse  Jones  nairaniftr ^  Pliii.  II.  N.  5i  »H.  Quem 
lapidciit  in  niedio  terrarum  casurum  idem  Anasagoras  piae^ 
dliissc  iiarratitr  ^  Piio.  H.  N.  2,  59  8.  58.  Escusetur  Areapa^ 
gites  cssa^  Cic.  Phil.  5,  5.  Quum  reipubiieae  causa  abesse  t  .r- 
nisai  ctfir  ^  Lir.  43,  4,6.  Jmlicii  die  quum  c.vcusnretur  soluni 
pertisse  esaiiii  caiisOy  Li^.  3^  13,9.  Srntorum^  gladiui  ntn 
(Jrenorum)^  aparorum^  pilorumque  eliam  multitndo  deprchc//^ 
di  passe  indicabatur  ^  Cic.  p.  Mil.  24.    Prinmm  cerie  iii/tniO/r 

Müa  mu  eo  oettsUm  priifeetm  «m^       |^  Wk  1&  iimim 
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Jtoscius  Fannium  fraudasse  argucUur^  CIc.  p.  Rose.  Com.  7. 
Jus  tarnen  amicitiae  deserere  arguerentur^  Cic.  Lael.  10,  35. 
Suö  idem  iempus  e  familia  Scribonioium  Libo  Dnisua  defer- 
iur  moliri  res  novas^  Tadt.  ann.  2,  27.    Reiis  id  fecisse  de- 
fendilur  ^  Cic  inv.  2,  81.    Quum  hominis  propinqui  bona  pos- 
sideri poslularentuT ^  Cic.  p.  Quint.  19.    StelLae  ad  longissima 
sua  intervalla  pervenire  intelliguntur  ^  Plin.  IL  N.  2,  14. 
quo  esse  beati  et  aeterni  intelliganlur  ^   Cic.  nat.  deor.  1,  38. 
Nunc  inopia  reticere  inteUiguntur  ^  Cic.  de  orat  3,  28  extr. 
Hier  müssen  wir  nun  noch  die  Bemerkung  anknüpfen,  dass, 
wie  entschieden  auch  bei  manchen  Verbis  die  Construction  des 
Nom.  cum  Inf.  ist,  doch  das  Gerundium  derselben  mit  dem 
Accus,  cum  Inf.  voriugs weise  gefunden  wird  statt  des  Part.  fut. 
mit  dem  Nom.  cum  Inf.,  z.  B.  Atque  hic  demonstrandum  est^ 
perrnnUas  ila  atroces  et  perspieuas  res  esse^  CIc.  inv.  2,  28. 
Ul  fides  igitur  et  tibias  eorum  causa  factas  dicendum  est^  Cic. 
Dat.  deor.  2,  63>    Quorum  neminem  nisi  juvanie  deo  talem  fu" 
iaae  credendum  esty  Cic.  nat.  iieor.  2,  00.  Quod  ciüiiatem  igno* 
hUem  atfue  hrnnilem  Eburomum  tua  ip9nie  populo  Romano  fa- 
€ere  muam  vis  orat  erodondum^  Caet.  B.  6.  5, 28.  Dagegen: 
Quo  m^for  e$i ,  eo  mimi9  divima  raiiono  fieri  exisiimtmda  esi^ 
Ok.  Mt  deor.  S>  11.  S.  in  Z,  19  v.  o.  ist  ver  doch  eininschal- 
teot  mneh  bd  noeo»9o  und  Moiiue  est^  s.  B.  Fobit  necesae  est 
forMuo  virU  eaaet  LiT.  21, 4ch   At  nescio  an  aaHut  fitorü  po^ 
puio  Momano  &eiiia  el  A/Hea  eonientofidwo^  Flor.  3, 12-  S. 
488  Z.  11    e.  Meli  impeUo  eetse  perpeUo  ea  Omieteii  des  Ii» 
viiie  hinin  und  S.  484  §  618  ofAneo^  penineo  aad  impetro.  S. 
609  §  656  lüge  das  Beitpiel  hiasu;  Sed  ^a  momoria  esenimr 
da  oicat  aUa  omnia  augetur^  QuintIL  Inat  11, 8.   S.  521  §  618 
merke :  JIm  ad  interregmm  todiU.  Bs  kam  a.  a.  f.  8.  MI  % 
188  merke  noch  folgendea  Gebraoch;  8^a  tamon  et  in  eorporo 
ot  osira  e$9e  quaedam  houa^  de.  fin.  %  21.    OfSv  Fädum  n^ 
traqtie ,  Ut.  8^  85^  4   ^uod  aat  wedmdum  naiuram  ouot  üot 
contra  t  Cic  flil.  8, 18.  jinto  oigna  eircaqao  onmn  eoddorunt^ 
Uf.  0,  32, 8.   Dagegen  Caea.  B.  C«  8«  78:  Jhtra  esiramte  mn- 
nitionoM  für  intra  nmaUioM9  ostraquo.   S.  566  ist  ein  rieonaa- 
mot  jdea  Wertet  quantut  auranehnran  In  folgendea  n.  fthnlidien 
ComparatiT^tsen :  Magna  n^8  puerii^  4luinte  frator^  $i  memo- 
ria tenoMf  cpinio  fini^  JL  Cira$8mn  non        attigisse  doctrinao 
qtiam  quantum  prima  illa  paorÜi hMitutione  poiuiMei ,  de. 
de  orat.  8,1:  femer  p.  Soll.  88$  tttyerr.8,87;  inVerr.8|85;  In 
Terr.8, In  Vm.  8,  48;  in  Yerr.  8»  88  swetmali  In  ¥err. 
8,  89  n.  a.  f.y  wenn  man  andere  ComparatlTaltie  vergldehti 
.1.  B.  Ibnto  plm  quam  orat  oi  eonoommk  logibui^  impora^ 
de.  In  Terr.8,  81»  ferner  In  Terr.  8^  48;  In  Vehr.  8»  nnd 
Phil.  18,  5.  §  188:  eatira  wird  fewöhnlicih  Terrtanden-  hei 
o^Mm  nnd  kUorna.  %  18V  merke  das  thwelehende  Bebfia 
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€fB€9i-B.  G.  1,  32 ;  IIoc  esse  mism'fürem^^avioremquc  forffinam 
prae  reliffnorum  quod  cet.    §        füge  ein  Beispiel  hinzu  wie 
folgt:  Cic.  Pliif.  2,  15:  Fateor  rnim  me ^  ipttnn  ca.^  qnav  accf- 
deruni  y  providerem  futura^  Luida  in  ?/iae,sli/i((  ff/isse  ^  quan- 
ta  celt'i  i  opiimi  cives^  si  iciem  pi  üiidisseni  y  Uu'  in  quaniii. 
Bei  der  EUipftis  verbi  ist  der  Ausdruck  Di  meliora  tu  berüh- 
ren, wo  velifU  fehlt,  weiches  Terbntn  aitsdrücmich  steht  0%id. 
Met.  7,  37.   §  tH3  merke »  4m»  ei  iwischeo  den  Namen  der  re- 
giereadea  Ctntvift  gwdbntkli  «agetowo  wird  «ad  asch  «wl- 
■ditfi  'VwrMdiMmM  MlMMi  aMvCia  «ni  aadem  PfliÜdpii«, 
s.  B.  Memato  emmUi^^  camä  irnrngmUat  emtdewmaese,  de:  fa 
Verr.  2>  Mi  Ua  Mio  gMto ,  prmmniU  poemm^e  pro  ti^usque 
merUo pmchtiU^  T,  Mmikm  itomam  redtU^  Uf.  8, 12^*1  mmi, 
dergl.   JSRiNe  jmmmAi  mtm&Mm  äaiuitme  ad  moTB  €$i  mitmu^ 
Nep.  Comb  4«   A  Cknrihaginem  ieMmm  fMk9  tmmfnhmiwm 
99t,  Nep. Haaidk S.68#Z.Ut.«.  statt  yaltyMtfwitf  jw» 
verkmdm  Meki  iwmwr  nm/k  diewem  Aaaaaat'p  aalae:-  fmisque 
mii  aimt  #^  ai£f  al>ww '<ftyaiiiaifc>  MrkNMlt«  aictt  laMiar 
mekdi0$9m.  twrgl.  oaaA { 186. .  8,<||i Z;4I    aaelaedlsa  tot 
MomaiHinikeüumg  hhiaa.   In  Iniaa  tairnilwi  Ms  aiaiwaftfga 

IMo  reetpert,  causa  cmiete;  Jteaa  Aaadiiate  wiian  ia  4ar 
Qnamatlk  fahMfaa  4>il;aa  an  tariMaan:  -  ' 

€)  Ablttdemiigen.*  * 

S.  G  Z.  14  V.  u.  gehört  mittler  zu  r ;   hieher  werden  rich- 
tiger gezogen  einige  nomina  propiin,  nie  t  Cf/ii/s^  j4ttins^  SU- 
tius.    S.  10.  Festus  schreibt  auvtor^  aber  uuLuininis^  Liinc- 
liianns  Lexicon  folgt  dem  Beispiele  th  sFestus;  daher  durfte 
für  die  Schule  diese  Schreibung  der  Lexicographen  zu  erwäh- 
nen, und  die  Auslassung  des  c  vor  t  durch  artita  von  areeo^faf" 
iu8  voafarcioy  durch  differius^  conferius^  refertus  zu  beleach- 
ten  sein.   S.  23  §  31  seheint  die  positlo  debilis  in  eineni  aadara 
Sinn  genönmea  aa  sela  ala  bei  aadera  Metrikern.  VergL  Rad- 
dimaan  paraIV  pag.  14  S.  2i  Z.  1%  t.  o.  pasat  der  Anlirack 
ismerhalk  eines  fteriee  für  die  annichat  folgende  Berne Aong 
'ttber  pte  nicht  S.  ZI  wird  gelehrts  ,,Die  Itaiiinischen  fiCIdls. 
namen  anf  e^  als  Fraeneeie^  Reate^  Caere,  finden  sich  als  nein 
tra  nör  im  NominatiT  nnd  Accaiatl?,^  Dagegen  ist  PraeneHe 
In  dedUtonem  cccepto^  Li?.  6|  2II»8«  Vd  einen»  so  spesidlea 
Falle;  welchen  die  in  Bede  stehende  Kegel  behani|elt,  dBrfle 
anf  das  Torgebrachte  Beispiel  etnigea  Gemticht  an' legen  i^a. 
8w  38    14    0*  Hesse  deh  dochprlneciis  Us  commune  fol|(eii* 
demiaassen?indiciren:  Cic.dehanisp.resp.13:  AdÜUmip»am 
pfincipem  Wanii  nh.d  Angnstin,  de  civ.  dei       28:  princeps 
mea.  Dazu  kommt  noch  dasTon  Otto  Sc|iiilä  In 'seiner  ans- 
HUurllchen  Grammatik  S.  44  ans  Pünius  afigefilhrte  Beispiel: 
^juaeiam  principeefeinkiae  edmm  omMue  diekm 
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deguHare  äoUUUj  Plin.  H.  N.  8,  S2i  Darum  m&sste  in  Conr. 
8  eil  Heiderg  FormenLS.3  der  Zweifel,  ob  dieses  Wort  zu  den 
^mmmmüm  gehöre ,  getilgt  werden.  Minder  glücklldi  ist  das 
Bmdt!«)  aacii  oftt«t  vimi  all««  Zweifel  wm  befiräea  $  denn  gegea 
Aie  Oilligkeift  dm  Bawkfaea  ans  Plio.  H.  N.  31, 6:  jST  «Utwra«  ^n- 

ßUam^  mmfm  uikm  refugisse  TiöeA^pi»  tramwUw  eeteri» 

fvMf  wird       wiiU  aoehEiiiwaiid  crliobea  wegigm, 

&  M  2.  n  r.  e.  i<ail  g«i^l^  aetae  d^klimrt,  Deagieidien  8. 
n  8St  tf.T.  n.«  &  4ft  Z.  a  luid  Z,  0  Tt  o.  &  41.  ploraf« 
taMm  it( Jliteifar  §b«raeUt;  daM  iat  ab«r  Geil,  f»  IS  iiiehl  «i 
»qrgaaKBf  ««dahar  aolnreiiit:  JUi(«ro«  la  Mtf^imM»  mmera 

imd^t  ftmmm  Ubenm  hc»  eofftum  habeti^  aaeii  Cic  ifi  Verr*  • 
Mt.  2|  1,  Iki  MMUtM  $i^  m  m&rum  hm.  d.  49  Z.  12  v.  o.  iai 
fikr  lotor  sn  setsen  pmgtßf.       degmier^  um  A^^ectiva  mit  aa- 
mbringaa.  S.  SO  Z.  IS  v.  o.  atelit  f,wftiirend  bei  eiaigee  a»* 

dern  dieser  Art  entweder  die  eine  oder  die  andere  TOrherracht.*^ 
Dici  isilir  den  Scliüler  unbeatimmt«  dafür  lieber:  F^'acdcs 
findet  flum  aedis  bei  Lifiua  nicht  seltea«  a*  Dralienborch  ad  Liv. 
4»  tti  I-   Sollte  eine  Mieit^  Anafobraaf  dieaer  Sache  nötliig 
aetilf  ao  wäre  sie  §  98  anzubringen ^  wie  Tlelicicht  auch  diaaas 
eahae.   Wenn  der  Verf.  &      und  mit  ihm  so  fiele  Oraiaawtf- 
ker,  dem  Accnsativ  febrim  vor  febrem  den  Voraageinrlnmeii,  , 
ao  ist  nur  zu  bedaueru,  dass  Ceisus,  der  dieses  Wort  öfterer 
als  die  übrigen  Klassiker  der  beHtcn  Zeit  zu  gebrauchen  Veran- 
lassung hat,  damit  nicht  übereinstimmt,  ^vie  schon  in  der  Vorr, 
«weimal /e^rem  vorkommt;  daselbst  ist  au(  Ii  der  Ablativ /e6re 
sweimal.    S.  53  Z.4  v.  o.  streiche  aber  t  eis  hat  viöe.r,  und  setze 
Z.  lU.  V.  0.  nacli  radi.r  :      das  ungebräuchliche  r/i/>''y  denn 
Conr.  Sc  h  aei  der  beliauptet  S.  18Ö  »einer  I'ormeuiehre,  ri- 
bes  sei  nicht uachzuivei^ea,  darumnähmen  einige  nenereGram-  « 
jnatiker  vibir  als  Nominativ  an;  Tergl.  Prise.  r>,  7,  39  ed.  Krehl, 
wo  vibir  im  Tcvtc  steht,  begleitet  mit  der  Anmerkung:  ^.vul^o 
tnbex  ^  plerique  cüdd.  vibix.^  Durch  die  vorgeschlagene  Äcnde- 
ruDg  bliebe  die^^es  Wort  nicht  mehr  so  isolirt  in  der  Genitivbil- 
dung.  S.  5i  Z.  lü  f.  V.  o.  sagt  der  Vf,  im  Einklänge  mit  Schel- 
lers ausführl.  Grammatik  S.  8Ü:  ,tAuch  imber  hat  zuweilen  im- 
bri  (im  Ablativ)/^    Anderer  Meinung  ist  Conr.  Schneider  in 
aeiner  Formenlehre  S.  232;  dieser  la^st  nünilich  imbri  vorwai' 
ten.    Für  die  Zumptsche  Grammatik  glauben  wir  tmbri  vor^ 
angsweise  in  Anspruch  nelimen  zumusgen^  weil  dieses  die  Cice* 
ronische  Ablativform  ist,  die  t^ich  ausser  den  von  Schneider  an- 
gegebenen Stellen  noch  Cic.  Phil.  5^  6  ßndet.  Dann  ist  sie  auch 
bei  Livius  vorherrgchend.   Die  hieher  gdioiejidea  Steüea  dip- 

Digitized  by  G' 


« 


IHT  Lateiiiitclie  Spraclilelire. 

868  Klassikers  wollen  wir  fiti^  deshalb  Tollstüiidfg  an^eVen,  weil 
bei  Schneider  sich  in  den  CapHeTfibschnUten  zwei  kleine  Dmck- 
fehler  eiu^egchlichea  haben  ,  uad  ein  Beispiel, für  imhr^  enbe^ 
merkt  geblieben  ist  Also  imhn  findet  aidi  bei  Liv.  21,  51, 1); 
21,  56,  S;  30,  8;  43,  1»,  S;  dagegen  imbre  21,  58,  6;  2«,  * 
15,  11  u.  40,  58,  4.  Drittens  bietet  Caes.  B.  G.  7, 24  den  Abla- 
tiv mi6ri,  die  andere  Form  gar  nicht;  Sallust  und  Nepos  haben 
keine  Ton  beiden  Formen.  Unter  solchen  Umstanden  ist  die 
Wahl  zwischen  beiden  für  die<?e  Grammatik  wohl  entschieden. 
S.  61  Z.  6  V.  0.  ist  statt:  .^fau.r  ungebräuchlich  im  INomiiiatir 
«ing.**  «u  setzen:  fuus  un^ebränchlieh  im  si/ig>^  um  eine  Uc- 
bereinatimmnng  mit  der  Bemerkung  S.  53  hcrvoriii bringe», 
es  heisst:  das  unge  brauch  liehe /rzuj:  hat  fauces  im  Plural.  8.62 
Z.  7  ff.  V.  o.  ist  die  Regel  über  den  Datir  und  Abiitlr  pl«r. 
Oriech.  Wörter  in  das  nächstfolgende  CapUd  s«  tatietmif  wti^  • 
«hei  den  Griech.  Wörtern  dieser  DeclinatiM  besonders  bettiMil 
Ist  fL  62  f  finden  wir  die  Anmerk.  ftber  die  Fkrtfcndng  ta 
Aflelmtiv  ifirfif  et  Iii  der  Steit  Dedlutlon  gewta  mIi»  twUi 
'to  Ittr  den  Lehrer  eeigerteltet,  aber  Ar  den  ftdiiler  m  fi^ 
Idnt.  Nvr  Igt  hiebet  noeh  Uiigea  lu  hedeakee;  eeenil,  de«i 
ITni^o  gant  eome^oeiit  iIkmIm  nlcM  deuMi  geidbrieheii  wlwm 
^wollte,  well  er  den  Genitly  tonHmm  wwerf i  teigt  4lekael<> 
dert  Fomieiilehre  8.  Mlf  end  Vinw  telM  In  der  bei  ichnrf 
der  iiq|pe|ebenen  StbÜe.  Dem  behauptet  der  Verf.  8.689  J» 
im  BatmckfyUm  rfei  Lhkm  ßmdH  tM  MMeree  Wim^m  ä§9 
'  Mktf^m  auf  i9  Um  Jcem$aih  phtr.)jdM  IHewmiiiwmw» 
aber  In  Abi^e  Stetten.  Zn  dem  Ende  bemta  wir  «blr  tnfl^rn» 
kenberelf  mm  Ut.  6;  2I;  18  AntÜ«;  8,18,T  enfnanrtb/  8^ 
28>  8jrn<f«refflft;  8^88,  4  navaUs;  12, 14,  8  caüft'a;  beson- 
ders ist  nachzusehen  T,  42|  4«  we  die  besten  Codices  sehr  hin- 
Ü§  4h  aedis  darbieten»  Neeh  viele  sndere  Beispiele  dieser  Aul 
niois  ich  hier  der  Kftrte  wegen  übergeben ;  mithin  bleibt  die  in* 
tereisinte  fennnere  Forschung  über  das  Datum  des  Sieges  der 
Form  ia  über  es  der  Zukunft  noch  Torbehalten.  8.6>A.  9  i* 
T.  0.  statt:  imr  MSpartwTi.  mt,  JelU  Veri  3,  Sever,  Z f esneit 
setze  baseOB  Vlimv.  10,  15  vulgo  21  ed.  Schneider.  Bh»'  itt 
der  Sache  wegen  vorsuzieben,  aber  aTicIt  formell,  indem  zwei- 
mal nur  nahe  bei  einander  stört.  S.  115  Z.  16^ o.  hat  der  VL 
'doch  Ü8  abdrucken  lassen  bei  seiner  Abneigmif- fegen  Aceentn; 
8.  S.  43  unten.  S.  «5  §  71  lehrt  der  Vf. :  F'an  Prosaikern  eni- 
hält  sich  Cicero  durchaus  der  Griechischen  Endung  tmd  hebdo^ 
'  mnda  in  Ep.  ad  fam.  16,  9  gilt  als  Juanahme,  Dagegen  muss 
bemerkt  werden,  dasg  Cicero  noch  tyranmda  ad  Att.  14,  14; 
paeona  orat.  57  dreimal;  Pana  nat.  deor.  3,  22;  PttUada  und 
Jppiada  ad  fam.  3,  1  darbietet.  Auch  Tusc.  1,  44  (ed.  Orelü 
1820.)  Hectora,  S.  C8  §  74  sind  die  Ciceron.  Accnsatiri  Graeci 
nnbea<;htetfebliebeo:  ^/iyiÄic<^oiMU,  iav«  2»  2di  oJ^idas^  nnC 


Digitized  by  Google 


fjttniBigfflMi  GflWBimUUt  TOS  Zum^  MS 

4eor.  S,  19;  Cydopas^  de  dir.  2, 10;  AethiepoMy  de  dir.  2,46; 
u^rcadas^  de  rep.     15;  cantharidas ,  ad  faio.  9,  21,  die  den 
JIU8  dem  Tacitus  beigebrachten  Beispielen  ihrer  Bedeutsamkeit 
wegen  für  den  Unterricht  vorzuziehen  sein  dürften.    S.  70  un-  ' 
ten  schreibt  der  Verf.:  ein  Viertel        zwei  j^Jf^  dagegen  S.  ' 
627:  10  JJJe,  des  ^g,  ferner  S.  628:  16  ^^e,  drittehalb 
und  4  j^ffe  und  S.  73  Z.  2  v.  o.  des        endlich  S.  74  Z.  1 
T.  o.  des  y^g.   Hier  zeigt  sich  also  in  der  Schreibung  u.  Flexion 
dieses  Wortes  Maogel  an  Uebereinstimmnng.    S.  71  Z.  15,  IT 
und  18  V.  0.  steht  dreimal  jedoch  in  geringen  Abständen;  hier 
ist  also  Vertauschung  der  Partikel  zu  wünschen.    S.  75  Z.  2  v. 
o.  ist  in  Erinnerung  zu  bringen,  dass  Varro  R.  R.  2,11  schreibt: 
Quin  aspergi  soletU  sales^  melior foasilis  quam  marinus^  und 
Ovid.  met.  15,286:  Qui  (fluvius)  fuerat  dulcis,  salibus  viiitp- 
tur  amaria.    Ferner  führt  Vossius  de  analog.  1,  39  pag.  172 
noch  zwei  Stellen  an,  eine  aus  Colum.:  carnem  salibtia  asper- 
sam^  und  eine  aus  Ammian:  civitaa  frumento  et  salibm  nitidit 
plena,  und  de  analog.  1,  41  pag.  185  aus  Colum.  7,  8:  casetis 
adapergitur  Iritis  salibus,  woher  des  Verf.s  Uebersetzung  ei* 
nerseits  einen  Zusatz  erhalten,  andrerseits  der  jetzigen  Aerzte 
Neuerung  in  dem  Gebrauche  von  salia  kias^i^ich  beleuchtet  wür- 
de.   S.  77  §  82  sind  in  zwei  Hexametern  die  Wörter  der  4ten 
Decliuation  abgemessen ,  welche  den  Datiy  uii4  Ablativ  im  Plu- 
ral auf  ubu8  haben.  Dabei  ist  nur  der  Umstand  nicht  erwünscht, 
dass  drei  davon.,  nämlich  quercuSf  arcus,  ficus^  mit  dieser  Form 
nicht  zu  empfehlen  sind  und  daher  noch  nachträglich  zur  Spra- 
che gebracht  werden  müssen.  Um  dieser  Bedenklichkeit  auszu- 
weichen, würde  ich  folgende  Hexameter  in  Vorschlag  hxiagea: 

Potdt  «Init  partim»  f^ftoa,  taaltnai,  facm,  arta# 

Cl  Mni«,  Ua  Mi  9&aiwng9  •^aetefa«  «peMfia. 

Die  in  diesen  Verden  nicht  enthaltenen  Wftrter  sind  unter  dieser 
Form  entweder  nicht  nachgewiesea  oder  selten  {genubus  be| 
Seneca),  und  mögen  hinterher,  so  weit  es  für  diese  Gramma- 
tik zweckdienlich  sein  dürfte,  berührt  werden.    S  78  Z.  G 
o.  ülatt  Ver»  setze  Heim;  denn  es  sind  eigentlich  swel  Verse« 
Für  specm  neutrum  ist  vielleicht  noch  die  Stelle  Quints  declam. 
10, 0  (ed.  Burmann):  Qui  nocturno  ierribiliM  ululfUupffifuadum 
ipecus  et  ima  terrarum  mave$,  heraniaxiehen.  ,  8.  7r9  Anm.  S 
sind  die  Formen  pemiciinnd  dii  ferach wiegen,  obfleicli. dio 
erste  bei  Cic  p.  Rose.  Amer.  c.  45  in  dUa  Sotfeiieft  vob  I#ud« 
bin,  Facciolati,  Beck,  Sehlis«  Otto,  Orelll  ik meh* 
rern  Andern  im  Texte  steht,  «ad  anch  bei  l^epoa  Tluraijrbal,,2f 
bei  Fischer,  Brerota.  ia aiehrera  Sehalausgabea  ist  (Bar* 
diu  hat  perniciH  der  Gldchfiliniigkelt  Wcffea  adt  Cbabr.  4,S 
vorgezogen.),  so  dass  darLehrar  alcht  amhiii  luina»  lid  Erkll- 
rung  obiger  ^teliea  b^dariei  Fon^aa  aa  berfUor^a»  Aa^tfüO 
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gcbllesst  sich  dii  Virg.  Aen.  1,  <M>3;  also  wire  pemieie  Cic.  p, 
Rose.  Amcr.  45  \üchi  ausscblicssh'ch  vorzubringen,  sondern  da- 
für lieber  eine  Er<irieriHig  iiber  hciderli  i  Formen  an  diesen  Stei- 
len, weil  die  Kritiker  in  diesem  Funkle  nicht  so  leicht  einer  too 
diesen  beiden  Formen  ausschiiessHch  haldigeu  dürften.    8.  85 
§  94  setze  hinzu  zu  den  pluralibus  tantum  extiviae  (vgl.  meine 
Aumerk.  zu  S.  !M)  bei  den  Abkürzungen),  ineptiae,  vindiciae, 
Muovetauniia;  die  da^c^^ea  wegen  ihrer  Seltenheit  am  ersten 
entbelirt  werden  könnten,  wären /oria,  gerrae,    S.  86 
setze  hinzu  luäus^  iiuH^  Schule  u.  Spiele  $  dagegen  konnte  §  95 
der  Ausdruck  wie  ludi  selbst  wegfallen*    S.  89  Z.  15  v.  u.  iii 
colns^  t,  und  coluSy  us.  Coli  undcolia  fekU  herauszunehmen  nnd 
oben  in  die  IteZeile  dieser  Seite  vor  vaa^vasis^  zu  hteiieu,  v%&ii 
bei  dicaera  Worte  im  Nominativ  keine  Verschiedenheit  der  En- 
dung Statt  findet.    Auch  würde  man,  da  die  in  unfern  Gram« 
noatiken  so  wichtige  Genitivform  bei  diesem  Worte  Tiir  die  2te 
0eciinB(iou  fehlt,  dasselbe  nicht  bei  der  zweiten,  sondern  bei 
der  vierten  Decünation  wegen  des  geiicris  er>vc^.hnt  wünseheii. 
S. 89.Z.2  v.u.  ist  orcMÄ,  iw,  und  arcns^  i,  zn  ^<treichen  und  dage- 
gen eine  Bemerkung  wegen  des  Genitiv  arci  bei  der  4ten  Decii- 
natfbn  anzubringen  (s.  Otto  Schula  ausfuhri.  Graiumatik  S. 
107  Nr.  8.).    Die  einzelne  Form  arci  ist  nicht  hinreichend  zur 
Aufführung  dieses  Wortes  au  dieser  Stelle  und  Fest.  ».  v.  robur^ 
wo  sich  nodh  arcis  findet,  kann  für  diese  Grammatik  kein  Mo- 
ment  abgeben.    Wenn  S.  99  Z.  S  v.  u.  der  Superlativ  ertimu$ 
fAr  zweifelhaft  erklärt  wird ,  so  bemerken  wir  nur,  das«  von 
Orelli  in  dem  soran.  Scip.  c.  4  bei  extimus  keine  Variante  an- 
igegeben  ist,  dass  ferner  dieses  Wort  bei  Lucret.  ^,  220  und  > 
bei  Fest.  s.  v.  extimum  gelesen  wird,  ausserdem  In  vielen  Stel- 
len bei  Plin.  H.  N.  ;i,  1  ;  4,  2;i  s.  12;  5,  1  und  da^selbst  noch 
einmal,  wo  es  nach  den  allen  Editionen  c.  2  ist,  ferner  5,  5; 
6,  32  8.  28;  6,  39  s.  33.    Die  S.  102  unter  b  zusammengefass- 
ten  Adjectiva  verdienen  ^\ohl  nicht  alte  die  in  der  Anmerkung 
liachfolgende  Beschränkung,  dass  sich  aus  dicbcr  Beruerkun:: 
keine  Kegel  bilden  lasse;  denn  von  der  Endung  bundus  ist  die 
einzige  Ausnahme  ^reme6?/«rfior  bekannt,  und  \  on  pestijar  und 
andern  von  fero  abgeleiteten  gilt  die  Hegel  ganz  unbedingt.  Ist 
S.  102  Z.  S  V.  o.  statt  Mangelhafligkeit  nicht  Manual  zu  setzen?  , 
'  Wenigstens  ist  die  Bedeutung  dieses  Worten  jiier  eine  andere  ' 
als  S.  210  Z.  12  V.  o.    S.  103  Z.  9  v.  u.  würde  ich  statt  10  lie-  ' 
ber  19  lesen,  und  Z.  12  v.  u.  streiche  Demonstrai.  tot  beide  in-  j 
deMtabel  mit  Bezugnahme  auf  S.  120  oben,  setze  aber  an  die- 
le» letztgenaiinten  Stelle  noch  aliquot  und  quoiquol  hinzu.  S. 
IM  2. 14  V.  o.  statt  Niemals  %wei  et  und  nur  bei  Dichtern  da-  , 
fdf  ac  und  atque  würde  ich  der  historischen  IVeue  wegen  vor- 
•ehlagen:  Hftcbai  aelten  zwei  et  und  gewöhnlich  nur  bei  Dich- 
tm  oe»  «tffM  und  iftie.    Zur  Be^rHaduu^'  diet^er  Aoideriuii^ 
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diene  Folgendes:  Etgo  (Veneris  gtella)  iotam  cirettiiionem  im 
coelo  quadringentesimo  et  octogesimo  et  qninto  die  permensa 
Herum  in  id  sigTtum  redit ,  ex  quo  signo  prius  iler  facere  coe- 
pit^  Vitruv.  9,  1,  9  ed.  Sclineider.  Septem  milia  ac  trecentij 
hiv.  10,  19,  22.  Mille  ac  ducenti,  Liv.  10,  29,  18.  MiUe  ac 
ducentos ,  Liv.  33, 14,  4.  Quinque  milia  ac  trecentos ,  Liv.  3, 
5)  13.  Caesa  ibi  milia  hoinimtm  duo  ferme  algue  octingenti, 
JAv.  10,  39,  3.  Ab  8ole  niinquam  absistens  partibus  sex  ulqu9 
quadraginta  longiua^  Plin.  IL  N.  4,  15  8.  8.  Decem  ac  aovem^ 
Fliu.  IL  N.  3,  10  8.  9.  Centum  atque  triginta^  Caes.  B.  C.  3,10. 
Annorum  decem  septemque ,  Nep.  Cato  1.  Gentes  duodecim 
centumque ,  Plin.  H.  6,  21  s.  17.  Mille  ac  ducentos  fecit 
equiteSy  Cic.  de  rep.  2,  20.  S.  113  oben  liest  man:  „Höhere 
Zahlen  finden  sich  nicht ,  raan  kann  aber  wohl  100.  centuplus^ 
und  80  fort  wie  bei  den  oben  angeführten  multiplicativia  bil- 
den.^ Dagegen  müssen  wir  erinnern,  dass  cerUuplus  schon 
lange  cebUd«!  wbA  im  Alterthume  nachzuweisen  ist;,  es  steht 
la  dcarVuIgatt  4m  neuen  Teatunents  e?ang.  Luc.  8,8:  fmctum 
emUtqfhmf  nod  Augnstin.  dv.  de!  20, 7.  Ulm  fehlt  Meh  M 
Rtasborn  S.  tl;  aber  Otte  Rebnls  in  sdner  evalUirl. 
Grammatik  S;  18t  liat  es  beachtet.  S.  118  20  t.  v.  iat  atati 
r^er  wobl  rrf^rio  an  ichreiben  nacb  $  QBt  in  dem  ^eliptele: 
^ff0me9mpt0  lürum  hgwu^  eju»  $mmnam  ptweik  vmU  dl  eoe»- 
fiiflfi<ar^  r^er.  8.  lU  in  der  Anmerk.  apriebt  der  Verf.  bbeir 
dief  ormen  ii  nnd  ob  aie  ein^ylbig  gewesen  aeien  oder  nidiL 
vnd  tagt,  das  lane  aicb  ana  IHabtern  nicbt  bestimmen,,  weil 
diese  daa  Pronomen  Is  fiberbaupt^  u.  jene  Formen  inabesondere^ 
Termelden.  Hier  fot  noeb  nu  beroerkee,  waa  Prise,  de  XII  fer- 
aibna  Aen.  1^  m  ed.  Krebl  lebrti  ^^^mH»U  i  dupRcetur^  Uh 
menpro  unm  OßeipUtar  syllaba  in  metria  quomod^JU  ei  d{$.  pro 
äU^i  diiff  nod  aaaf&hrlicher  obi^ Beschrankung  anf  den  Dlcll- 
tergebrauch  spricht  sich  Prise.  7,  4, 15  über  diesen  Funkt  ana« 
.Doch  auch  für  die  Zwelsylbigkeit  ist  an  dieser  letsten  Stelle 
eiaifer  Grand*  &  126  §  137  zu  Ende.  Ob  siquae  oder  rffnn». 
numquae  oder  numqua  im  feminino  sin^.  und  neutro  plur.  Torza-  , 
liehen  aei^  darüber  sind  die  Kritiker  in  iliren  Ansichten  getheilt^ 
nnd  unser  Verf.  hat  sein  früheren  Urthail  darüber  jetzt  zurück- 
gehalten« Wir  anchen  für  die  Schule  wo  möglich  «twas  Festes 
..darüber  m  gewinnen.  Prise.  5,  12>  G7  behauptet:  St  quis  ad 
üttUaHm&m  eft*g  Graeci  enclitic^  pfolaimn  quidamflUatU  ui 
mumquis,  nequis;  oatenduniur  iammik  e«  sine- dubio  compotUa 
tarn  a  feminino  ainguUui  ftuun  neutfB  plurali  in  a  desinenti- 
htts.  Coayetitf o  eiSm  Mü  wclisit  corrumpere  dictionea  soUt; 
didmuB  etthm  tiqua  nequa  ut  aliqua.  Mit  dieser  Ansicht  Pris- 
eiana  atinunen  die  Dicliter  im  Gebrauche  dieser  Formen  über- 
ein; aie  ichreiben  immer  st^t^a,  nequa  ^  numqua^  ecqua  mit 

aaltenmi  Ansoabmen.  So&ahe  Ananahmen  aiind  dmm^  Qfld. 
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Irist.  1, 1,  115  und  Propeit.  1, 10,45,  das  erste  te  fewhifcw 
siog.,  das  sweite  im  neutro  p!ur.  Aber  was  Bei  er  so  Cic.  Off. 
'  2,  21  pag.  144  behauptet^  nSmlich:  ^^Cetenmi  ob!  nallani  ad- 
Jungitur  sabstantifum ,  in  plurium  niiniero  nsonmlnr  Hquae^^ 
d|i8  fiodel  bei  den  Dichtern  wenigstens  keine  Beslitl^ng;  Sollte 
nun  bei  diesen  nnpoetbchen  Ausdrlkcken  swlsebeii  Prosa  and 
Dicbtergebranch  ein  Unterscliied  Statt  ^ffnndea  babenl  S.  130 
Z.  11  T.  IL  Zu  mooeo  finden  sich  doch  einife  Beis|»ieie  ausser 
mit  terra  besonders  im  Particip.  praes.  n.  Gemod.,  s.  B.  Nun- 

'  'Summum  bomm  ei  mamm  vmgiens  puer  vira  voU^iaie  dijudi- 
wMi  etante  an  mapentef  Cic.  fin.  2,  10*  Merum  maventitun, 
lifr.  ft,  25,6.  ^län  etiam  eeierU^  quae  mumentw^  Mc  fonsy  hoc 
friud^hm  eU  movmdi^  Gic.  Tose  1,  23.  Derselbe  Ausdnick 
•tebtaaeh  Cic  sornn.  Scip.  8.  Neque  [ae]  quoquam  morit  es 
wrbe^  Nep.  Att.  so  weicher  Stelle  Bftr.^lil  sa  rergteicbeB. 
8. 9V  Ist  die  Regel  nicht  so  aligemein  so  steHeo^  aoodcrn  wie 
folgt;  Be$iepobt$9  nudedhue^  bemßcus^  kmorificus^  ma^ß- 
€U8  bilden  den  Compsratlv  müT  enüor^  den  Snperlathr  nof  ettiie- 
eimue,  MAvehte,  maleßeue^  muniflcue  haben  jene  SnpeHa- 
Ufendnng  ebenfalls,  der  ComparatiT  ist  nicht  gebrincbiich. 
8«  186  nnten  könnte  noch  am  erMn  die  Erwähnung  der  Sjrn- 
^  C0pe  a4/nrn  für  ad^nfero^  als  die  mustergültige  Prosa  nichts  an- 
gehend, wegfallen  n.  daftlr  lieber  des  hinfigem  «Vis,  »irit^  bei 
der  Sten  Conjugation  gedacht  werden.  Nebenbei  «oll  hier  die 
Notls  mitlaufen,  daas  die  Kritiker  Immer  die  Syncope  piüasä, 
'euraeiif  deleetarunt  In  dceroa  Schriften  aetsen.  Zur  Brlel^ 
temng  der  Kenntnissnahme  mögen  hier  die  Stellen  atehen:  oa- 
taeü^  de  erat  2, 8;  in  Yerr.  Ub«  1, 10  und  SO}  fib.  2,  46;  Ob. 
6,6ti1lb.4,4nnd80tt.41$  Hb.  5^8  «imI  » iL  M;  In  GbUL 
1,  8i  p.  Flacc.  8Y;  In  Yatin.  8  und  9;  p.  domo  ans  2T  nnd  29 
n.  51;  ad  Att.  t,  8;  ad  fam.  1,  S.  Dagegen /mloiiM  nur  Phil. 
2, 1.  D^etamm,  ad  Att  5, 10;  4|  11^;  4, 11 ;  4, 8«;  7, 24; 
14, 18;  16»  7;  ad  Quint  flr.  2, 15a;  8, 1;  ad  fem.  5, 19;  9, 16; 
t,  la  CnraeiU  In  Verr.  Ub.  1,  21;  üb.  2,  69;  lib.  S,  16;  ad 
Att  1, 8;  5»  1  nnd  4;  14, 16;  ad  fam.  9, 16;  p.  domo  ana 2. 
Yen  diesen  beiden  fehlen  die  Tollen  Formen.  S.  188  Ist^o»* 
deo  unter  den  Yerbia  mit  dem  perf.  auf  ni  anfgeCöhrt,  doch  i^ 
dieaea  perf.  nur  bei  den  Grammatikern  angegeben.  8  c hei  ler 
sagt,  ea  scheint  nicht  Torsnkommen;  daher  wire  es  f&r  diese 
Grammatik  nicht  nnsweckmisng,  das  genannte  Verbnni  sur  8  ' 
112  sn  versefsen.  Turgeo  steht  S.'  171  mit  dem  perf.  Utrsi, 
aber  dieses  perf.  Ist  nicht  gebrinchüch,  nnd  Rnddlmann  sagt 
p*g*222:  ,,An  (ursi  nsqaam  dicatttr,  muKum  dnbito,  Mmei 
autem  ex  Lucitio  profert  Prisdana»;'*  TeifL  Seyfert  Tltlll  ' 
S.  161 ,  der  diese  Form  nnr  aus  Eanins  naehweiaen  kann.  Da-  > 
nifli  wbrdan  wir>oracblagen,  auf  die  SdtcahnH  dkonr  Fem  ' 
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aufmerksam  zu  machen.  Wae  aber  Seyfert  a.  a.  0.  von  ur^eo 
behauptet,  dass  uEmlich  da»  perf.  i^rW  nicht  aufzutreiben  hcI, 
küi  keiueswege«  g^egrüudet;  denn  es  steht  i/r«]V/ii/5 Lucret.  2, 197 ; 

Cic.  ad  QQiut.  fr.  ;i,  U  uud  ad  fam.  10,         tirsciit  Apul. 
met.  10  ante  med.  p.  241,  ^  ed.  Elmenh.    Dieses  fülire  ich  bc- 
ttouder»  deslialb  aii^  >vcil  Seiferts  Behauptung  miluutcr  noch 
nachzawirkeu  scheint.    Für  diese  Grammatik  aber  wäre  neben 
urgeo  noch  die  andere  bei  Saliust,  Livius,  Caesar  uud  den 
Dichtern  vorkommeude  Form  ur^ueo  einzuklammern.    S.  It6 
IiaI  der  Verf.  sapfd  als  alleinige  Perfectforra  angegeben.  Diese 
Form  wird  aber  vou  S  c  h  e  1  i  e r ,  L  ü  n  e  m  a  u  u  u  S  t  r  u  v  e  ans- 
^rucklich  geleugnet.    Sapisti  steht  sicher  Martial.  III  epigr.  2 
find  IX  epigr.  6  auch  Xi  epigr.  106.     Die  Form  napui  vvüsiste 
ich  blo88  auH  Augiistiii.  C.  D.  1,  10;  10,  17  uud  17,4  nachzu- 
weisen. Vgl.  Ruddimann  pag.  224  not.  24.    S.  176  ist  unter 
rapio  das  compos.  surr ipio  ^^ich  raiibv  keiinlich^  übersetzt.  Diese 
Uebersetzung  dürfte  nicht  aligemeinen  Beifall  finden,  wenn  man 
erwägty  dass  in  dem  Werke  Sinnverwandte  If  örter  zur 
^ÖMzung  der  Eberhardschen  Synonymik  verglichen  von  Maau 
Bd.  I  8.  257  steht:  „Daher  wird  auch  ein  Kaub  nur  eine  sol- 
che Sache  genannt,  die  mit  oj/c/wr  Gewalt  ist  weggenommen 
'worden  u.  s.  f.'^    Dieses  Wort  übersetzt  der  Verf.  selbst  S. 
g  777  XU  Ende  treffender.    S.  182  f.  könnte  man  bei  iraho  und 
veho  fragen,  ob  sie  nicht  richtiger  zu  den  verbis  puris  z«  rech- 
nen wirenl    Um  die  Familie  vehor  als  Deponens  eimnf&lired, 
,lsl  nocli  eii^  nleht  unerhebliches  Moment  TerschwiegeOi  lUUnUdi 
,dflr  Qvbnmdä  4m  j^uU  jftmmtn  vmd  i,m  Geruadii  von  vehar  in 
der  mofCerf ikltlgen  Prean,     E  JCfTtHntia  nUon  pin^itur  m- 
,^mtti^  immkmu  bäUtis^  Cle,  aal,  deer.  1,  fS.  Lmümm  prao^ 
ierv^kem  equo^  Ut.  fö,  40«  6.   Odu9  in  media9  kmdm  puui 
quadrigU  tehmUm  tranmferm  ineunrU  wmtrafortuma  reifMi- 
■  en9y  Ci«.  Bröl.  UTf.  J%Mam  iU9  in  m  mb$emtem  in^ekenB  cet.| 
-Cic«  PJdL  S|  IS.  OEreiHBcdkeiw  Pelopmtmum^  Nep.  Tlmoth.  2. 
.  UM  l^cüea  n$r  mrbmm  vekmdipt»  trihdt^  Snet  Cland.  28.  8. 
- 188  s»  «M0O  nerke  mmimif  Seaee.  de  di?.  prov.  Z  nnd^Flor.  4| 
12  s  mmliimtu,  Qulaill.  deaeni.  18*  a  &  IfiB     11  v.  nach 
.  aiüftinil.  Merke  jedoch:  At  flM^ritf  iä  AfUhdwm  foena* 
:§U9tulit9        mt,  deor*  und  vergl.:  Ntme  vero  qui 

09t  daior  viHmiiu  4tf9«#  impgrii  pomm  md  0anim  arkitritm 
'Uifferre,  Cic.  p.  Fonteju  17,  und  Atpiaei  wfferai^  CSc;  In 
;  411.  2»  IS»  8.  Utt  »ben  lehrt  der  Verf.:  ^Dea  Gompos.  ASteiitfo 
.  Ist  alt  Dfipenena  im  Friaeoa  and  den  davon  abgeleUelen  Tempo- 
.  liboi  febrinchÜehfNr^  «her  daa  pert  otaaiBn  ist  fleicb  fttt  an 
gebrai^ihen  als  gaamsiii  amn.**  Und  2M  sieht  f^,,MM9  ,fjQr^ 
.  jhnfs  ist  ala  ictfaani  nmmUio,  omoM^  ßuetuum^  f'mSW^^PV^ 
*r<#n  hittif«^  Zwiachen  dieaea  heideii  Anaaaj^  ^  fPi^  vUpB- 
;  iMO  iii.%llld.iiaC  ^  peif-  iriidU  aii  verheaacn;  denn  Iii  iw- 
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miWMm  MMi  nicht  gleiehcn  Werfh,  wie  die  enie  AnnwirwiH 
leiiCet  Niu  fit  tber  das  Zihlverliiltalw  urit^e»  mm«mm  $um 
und  aumui  bei  Gieere  elwm  wie  %  zu  1.  Das  Prisem  Mllfi'miA 
die  dsToa  ebgeleilelee  temporm  sind  Seltenheiten  Ür  die  «ni- 
etergaltige  Pros».;  ver|^  Gell.  %  25  und  die  Indice«  veii'Oeera 
B.195  fSeOr  ist  imVenelchnisse  der  Deponentia  der  eneMCe»* 
logetioii  seefet  ftexleographitcli  alkcinor  nach  altercor^  und  eeeai- 
7ar  nteh  a^cUor  zn  stellen.   Dann  wäre  bei  solchen  Deponentia 
Iran  ,  denen  das  perf.  abgeht^  dieser  Mangel  amiideiiten ,  and 
di^enigeii  pevf.«  die  das  Lünemanrnrclie  Lex^icon  veneliweigt, 
nlntten  besonders  bemerkt  werden,  z.  B.  bei  deversofy  hospi" 
Pkt.  Auch  Itl  8. 1118  in  der  Anineric;  noch  die  Ciceronische  D#> 
poncntialform  commttfmuroiuB  ef^i  in  Pieon.  25;  zn  beaierkeii» 
8.  Idü  ielirt  der  Vf,  mereor^  merüus  sum^  häufiger  merui,  ver- 
diene. Das  Deponens  ist  in  der  Bedeutung  sich  verdient  machen 
mit  einem  adverbio  qualitatis  bene,  malcy  commode,  ita  u.  dgl. 
für  die  mustergiUtige  Prosa  zu  empfehlen,  dagegen  merui^  wenn 
stipendia  genannt  oder  gedacht  werden.    Daselbst  Hestt  man: 
rnif?ereory  fniseritns ^  S^^^-  nnsertus.'   Hiedurch  wird  die  %o]le 
Form  zaruckgcdrän^t,  wätireiul  sie  in  den  Editionen  doch  mehr 
hervortritt,  wenigstens  bei  dpn  bessern  Prosaikern,  z.  B.  bei 
Liviiis:  miseritos  27,  S4,  12;  27,  33,  11 ;  tniseriti  sunt  5.  45,  4; 
22,  r>5,  .5.  Daj^ciren  fntserti  Liv.  31,  30,  11  und  Salln^^t.  (  atil 
S.  202  ist  orinndua  zu  enge  übersetzt  für  Alba  s(i(  ( i  doiium  ori- 
undum ,  \av.    S  20t  sind  zwei  Formen  des  Gerundii  von  volo, 
volendi  und  volcndo,  liiiizu;*:ckommen,  die  zwar  vorhanden  sind, 
aber  nicht  bei  den  besten  Klassikern.    Nolendi  ist  aber  uncr- 
/wähnt  geblieben,  wiewohl  aucl^  dip«es  nachzuweisen  ist^  z.  B. 
Boeth.  consol.  philos.  3  pros.  2:  Si  (nnmatia  comiderem^  quae 
habent  aliquant  volendi  nolcadique  jiaiuram^  und  bei  demsel- 
ben 5  pros.  2 :  volendi  Tndcndiqne  Übet  Las.    Diese  Formen ,  für 
manche  Darstellungen  brauciibar,  sind  den  Grammatikern  zur 
Aufnalinie  zu  empfehlen,  die  bisher  nichts  davon  wissen  woll- 
ten.  Selbst  der  ?ielbelesene  Schell  er  leugnet  sie  in  seiner 
aasnvhrlichen  Grammatik  S. 241,  und  Struve  ^eht  darin  nicht 
weiter,  auch  Ra  ms  hörn  rechnet  die  (ierundia  zu  den  fehlen- 
den Stacken  S.  111>,  wie  Otto  Schulz  S.  303.    Wenn  es  S. 
244  Z.  4  f.  V.  0.  heisst:  Zu  magmis  giebt  es  kein  adver bium^ 
Bo  ist  das  für  diese  Grammatik  wohl  nicht  unpassend,  wiewohl 
historisch  unrichtig.   Die  Form  ist  nur  settcu,  und  ForcellinI 
wttsste  sie  nicht  sicher  naehzuweisen ;  doch  liest  man  Aiigustin. 
C«  D.  1,  22:  Qnod  tanmn'magne  votiua  factum  esee  quam  bene 
'  tntU'eimbtU  esee  Pitao  ^m#.'  Wir  wikrdea  JUe  historischen 
*  Tlülnieiieii  an  mehrern  Steiften  dleier  OraniiiiilOt  strenger  be- 
wirtet wttmelwQi  t.  B.  M  den  Compodtii      lani»  M  'Aar 
Vcatatflllmi^  dei  top.;  äeimmBiMm  dieflAikr  In  Otoi 
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bei  mehto  ist  in  lup.  fdengnet,  wahrend  metuitan  Liicret,^^ 
lUO  SU  floden  ist.  Das  Gebr&uchiichere  könnte  dabei  immer 
herroriretciu  Dies  ist  besonders  deslialb  nothwendig,  wenn 
man  erwa^,  dass  auf  diesen  Cursua  der  Grammatik  noch  ein 
mn derer  folgen  köQBte  £nr  die  wdter  strebende  Jugend.,  damif 
dann  nichts  niederzureisaau«  aotodeni  der  Bau  nur  wäter  lu  füh- 
ren wäre.  S.  245  Z.  IG  v.  o.  übersetxt  der  Vf.  tnord%cu$  ^nfesU 
ßednssen^^^  und  weicht  darin  toü  Lexicographen  n.  Grammatikern 
All.  S.  24t  $  2ia  ift  4MM^««4mi»  dureli  0iiend8  übersetst  Cie. 
Inv.  2t  IS  tagt:  Qßtae  getttun  neg&iium  confestim  mit  es  inief'^ 
wdlo  aequuntur ,  und  so  jin  andern  Stellen;  also  ist  confestim, 
wo  kein  intervallum  Statt  findet;  da  dürfte  eilends  nicht  gans 
^treffend  sein.  Vergl.  8.  211  Z%  11  ff.  o..  S.  2d6  ^2Sb  sind 
Tortrefiliche  Bemerkungen  ftVer  mmc,  tum,  etiamnunc^  edamr 
tum  in  Beiiehnng  Mif  die  t^mpora  verbi,  mit  welchen  jene  Par- 
tilceln  Terbunden  werden  müssen.  Daffa  ist  eine  sqlieiabare 
Ausnahme  für  daa  Briefstil  zu  berühren ,  z.  B.  Brutus  erat  in 
Nemde  etiamnunc,  Neapoli  Cassius^  Cic.  Atl.  14i|  8.  Qui  mmc 
Bomae  erat ,  Cic.  ad  Quint,  fr.  3,  1.  Msi  mmc  fuidem  quoi 
eeriUnm  mkU  erot^  Cic.  Att.  18,  ^  .  BUnUm  ne  cogitabat  qui- 
dem  etiammmc  in  provinciam  suam  aeeedere ,  Cic.  Att.  6,  2,  6. 

203  Z.  0  ff.  T.  o.  ist  bei  dem  Exempel  aus  Cic.  de  orat.  1,  2ß 
sn  erwähnen ,  dassOrelli  aiae Uest :  Mihi ,  etiam  qui  optinm 
.dktmnt  fmifue  idfaciUime  atqueernatissime  facerepo$9U7it^  ton 
men  cet ,  nicht  iweimai  quique,  wie  ifiraesti.  Dagegen  hat  je- 
ner Kritiker  ein  auderea  Beiapiei  gelasaau,  Ci«.  fia.  5, 21  extr.: 
Quorum  amnium  pmeqm.nni  noiUiae^  pmefue  ngni^UmUur 
rerum  voeabulis^  quaeque  eujusque  vis  et  natura  sit^  mos  vi- 
deBimut.    Auch  hier  vermuthet  Matthiae  qune  für  das  erste 
quaeque y  und  Oreili  giebt  ihm  Recht.    Wenn  S.  299  Z.  14 
T.  o.  behauptet  wird^  dass  namque  eben  so  häufig  Tor  als  nacli- 
Bteht,  80  übt  hier  Livius  einen  zu  starken  Einfluss  aus;  denn 
von  den  übrigen  Prosaikern  der  besten  Zeit  kann  dieses  Urtheii 
nicht  gelten.    S.  305  Z.  13  v.  u.  hat  Orelli  in  der  Catilinari- 
schen  Stelle  für  am  nocturna  convfnlu  mit  einigen  Codd.  und 
Zustimmung Ton  GräT,  Gören z ,  Beier  ofT. Tom.  I  pag. 337 
tu  nocturno  eattoentu  aofgenommen,  und  p.  Cluent.  19  liest  der- 
aelbe:  Si  quaesieram^  quae  inimicitiae  Scamandro  cum  jivitOy 
aich  ebenfalls  auf  L  am  bin  mit  berufend.    S.  315  Z.  22  ff.  v. 
o.  lehrt  der  Verf.:  Aber  hier  ist  das  adjectivum  als  substan- 
.  tivum,  wenn  man  so  will,,  vermittelst  der  Auslassung  negotiunt 
•  gebraucht.    Diesem  Ausdrucke  ist  es  wohl  anzusehen^  dass  es 
-i'dem  Yerf.  kein  rechter  Ernst  damit  ist,  und  ihm,  dem  feinen 
-  Kenner  der  Latinität,  konnte  diese  Erklärung  nicht  wohl  genü- 
Dafür  schlage  ich  Tor:  Aber  hier  ist  das  substantivische 
.11  ^fuiddoin  ausgelassen^  welches  auch  zuweilen  ausdrücklich  steht, 
~  ~     rMium  qmddem.eU  .a  jj^of^oeUiQttf^ß^ffjfi^ftiei^^fi^^ 


iKn  1, 86.  8.  8S1  Z.  8 1^.  o.  Ist  die  Conttraction  des  reM  acce- 
dere  mit  dem  Dativ      flel  häafiger  beieichnet.   IMitM  findet 

Ireniplens  bei  Cicero  ^md  CiMr  niebt  Statt.  Die  wenigen  G&> 
ceroniscben  Beispiele  nll  dem  Dativ  sind  luuqpUäcblicb  folgen- 
de: Qumm  autem  jam  parum  r%iwris  acces9Ü  aetatij  p.  Ctel.  M. 
Neque  lantafartuniBimnimnpenMßBpoiest  accedere^  inVcttv 
act.  2  üb.  1^  2.  Annmm  t^rtimm  ace^uwm  denderio  noik-ü,  mä 
Quint,  fr.  1,1.  Mami8  estrema  non  aeeetsU  aperibut  md% 
Brat.  33.  Lateribus  vires  et  c&rpori  medioeris  habitus  aceea- 
8erat^  Brat  91  extr.  Httie  ego  eausae,  jttdiee$^  cum  mmmm 
volttfdate  ei  exspectatione  pepmU  Rommi  aetor  aceesti^  princ. 
act.  1  in  Verr.  1.  Qrdhfs  es  centum  muUtuor  eenturiis  octo 
solac  st  arcesaerunt  ^  Cic.  de.  rep.  2^  22.  Der  Bewein  für  die 
änderte  ('»nstruction  dieses  verb!  wnrde  zu  viel  Ra»im  erforderu 
und  wird  daher  liier  unterlassen.  Ver^l.  Kainsliorn  S.  22(1. 
S.  ti;52  oben  ist  des  Verf.s  Behanptuni^ ,  dass  comitari  nur  an 
einer  einaigen  Stelle  hei  Ciclto  mit  dem  Dativ  constniirt  wird, 
zu  ändern.  Zu  dem  Ende  merke:  Kteiivn  Uli  injusto  domino 
fUque  arerbo  aliquando  in  rebuM  gerundin  prospera  fortttna  r&- 
mUala  e«t,  Cic.  de  rep.  2,  24.  Tardia  mentibm  vi/ Im  non 
facile  comitatur  y  Cic.  Tusc.  5,  2f.  S.  340  5?.  5  v.  o.  statt  be- 
tonders  setze  'zumal,  weil  diese  Periode  mit  besoHder»  beginnt. 
Wenn  S.  Z.  25  ff.  v.  o.  steJu,  der  Dativue  finde  eich  unt» 
auderii  auch  bei  den  Verbis  commuhico  und  insmn  bei  Cicero, 
so  muss  man  dieses  iitHinsicIit  auf  communico  in  Abrede atdleni 
nnd  von  insum  mit  dem  Dativ  wiswen  wir  bei  Cicero  nnr  efn  ein- 
ziges Beispiel  nachzuweisen ,  off.  1)42:  Quihus  autem  ariibus 
aut  pruderUia  majvr  inest  out  non  medioc/  is  utüUas  quaeri- 
tur^  wo  auf  die  Construction  noch  das  folgende  Verbum  Ein- 
fluss  gehabt  zu  haben  scheint.  S.  S68  Z.  l.'if.  t.  a.  statt:  ich 
kann  mich  noch  jemandes  eritmem  lies :  ich  kann  mich  jeman- 
des noch  erinnern,  S.  372  Z.  20  v.  o.  statt  frenn  es  gewährt 
ist  lies  wenn  die  Bediugung  eiJüLU  ist ,  und  Z.  12  f.  v.  u. 
Statt  JEk  ist  die  Sache  ^  das  Geaehäß^  Mgenthum  jemmd€9 
etwas  kürzer  £s  ist  jemandes  Sache ^  Geschäft^  fXgenikum, 
Wenn  wir  S.  363  §  -^'i^  leaen:  Pmer  Ut  fw«  ioei  9um  und  r«s 
eodem  est  loci^  quo  tu  reliauisti  M  Cinoro  gleich  quo^  eodßm 
locoy  so  ist  itt  M«nkett,  dass  diese  Anndra^ksmitn  wükt  n» 
■ehUesslfoh  Cioe^onlseli  ist,  tonim  «noh  bol  ■■il«n  Klnsd- 
kern  fefondea  wird,  s.  B.  JMm  M,  SmI.  CM;,  ü  mA 
Angustns  65.  Ipm$m  Mmiim  M  fuk  «a  lad  tiwhtktet^ 
Mftx.  3, 1«  1*  Hm  i0üi  Leomidät  l^wrümif  mmn  U^  V«L  Max» 
%  2  (eiterns)  3.  in-Mtumdmda  fn*  lo«^  mfmHm  M  JA 
As,  ▼ttm8,a^W  Mniko  snih  «I«  Cdc  4, 4. 
ber  iii  entweder  in  des  "ffs  BtnMfltung  bei  Oemf^  w 
^en  oder  dem»  mA  fidsnt«  mt^imm»  Wmm  tür  Vi: 
»nhsup tet ,  ^nsi  potior  uM  tum  Aatugiir  mtemiim  mä 
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lrlr4a|^e|^  4N  CMtfMlM  4lMi  wbl  !■  te  tetetäng  ^ 

M«BrOrclllMGie»1Wl,if  imta.  Brfv  sftft««%a»i 
'  ^•madtm  Ckero  jmüK  i  •»  Ib  tani  yrtutitcw  nidiiiif  iMlt 

9.^       ttail  Fibr  llift  würittar,  Hit  «r  f^lMM  imwfiii 

4»  Umtt  l£r  41«  telMtmig  4t«  fumm  M  4m  IMf  fatal 
Ml- Mm  Beispiele.  Hier  ■MrteMFkvbflrt.f  «tag.  49k 

4ie€MwlnwtlM  4«  ferU  rynp'i  ewsh  la  4I«M  Aetgeto  Mii 

vplele  MtiDUBtti,  «eretti  skA  eiflebi,  4Mi  Iwteederg  für  eint 
Mvlgnmmatik  in  mit  den  AUeHv  4ie0em  veilll»  fehirt.  Z«- 
cnt  MCIdkri.  Mmm^m  rep^mnU  omnia^  Tose.  4^4*  Smm 

#ffnMi  fNMiMre  f^pMMhitr  ^  nit.  4eiV«  S|  Jftftßiim  9p^m  in 
€im  virhä$^  nef eH^fe ,  repomn^  FkU.!,  lA,  JUm 

fuiffcm  censemua  m  nutmrp  M^qitmdkm  rppmmd^^  4eef«l» 
-  1,  11.   In  animi  ecrtwig  tanqumm  in  vewligh  f^pamre^  Ml. 
4Mr.  1, 14.    Vo8  meam  defemionem  in  alipm  mrtü  km  rr> 
jwMlIli  4e-OTat.  8, 49.    Qui  in  talute  reipublieae  9iüut0m  mmm 
t€f&iitmm  iü»  mr^ratoniur^  p.  Rahir.  T.    Dmm  4aM  4i  fw» 
mero  non  reponpy  de  opi.  gcfii.  er.  0.   OmMt  in  mea  vüa  par- 
tem  alifuttm  tuae  olfM  reposUam  «m«  die^hant^  md  Quint,  fr. 
1,  4.  Jkep^9uüii$  im' 90  me  loro ,  ad  Qehr.  p.  red.  T   '8i  non 
modo  in  lidri»  repowerii^  ad  Att.  12,  6.    In  iUo  anliquornm 
et  clarutimorum  honänum  numero  repmantur  ^  in  V er r.  3,  90. 
Mn  sui$  aniiqm$  sedidm  reponitur^  in  Vcrr.  4,  34»    Quo»  equi- 
dem  in  deorum  immortalium  coetu  ac  numero  rrpono^  p.  Sext.fiS, 
Aö«  posstimfis  ea  ipsa  non  in  deunim  numero  reponcre^  iiat. 
deor.  2,  21.    ffoe  in  tergo  p/  aevolantium  colla  et  copita  repo- 
nuni^  nat.  deor.  2,  4!K    in  deorum  numero  repo/icmus^  iiüt. 
deor.  5$,  1!).    Nobis  autcm  non  placet  hanc  pariem  in  numero 
rcponi\  iiiv.  1,51.   In  rebus  vitaridis  reponemus  ^  mr.  2,54  e\tr. 
In  vestra  mansuetudiue  afque  funnatiitule  causam  totam  r»pono^ 
p.  Sull.  33-         iam  in  jabuLurum  numero  reponantur  ^  inv.  1, 
wozu  Orelli:  ^^Kquidem  haue  ctim  accif!?atiro  canstriirtie- 
nera  maltm  librariis  tribucre.*'    Oa^e^en  ist  reponiere  in  äe&a 
nat.  deor.  1,  15.    Bei  Livius  findet  mau:  In  caritafe  eiHum  nu 
hil  spei  reponentiy  1,  49,  4.    In  quo  aliqnmUo  plus  spei  rcpo- 
siliitn^  2,  39,  1.    in  aequiiale  rernm  plua  quam  in  armis  r«- 
poni  spei  ^      53^  3.    Quoh  linteos  in  aede  reposito»  Monetmoy 
'4,  20,  R.    Omnia  in  diriutore  riderentur  reposiia  esse^  Hy  30,4. 
Mepo9iUm  iu  pemir^Ubüs  poHt^^mm^  4|  4iH  6.       pi^ts  wi  oo 
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mmm  k^  ßiä  mmOonm  npamret,  2^  St,  Qttmimgwmih 
raoM^M«  SU,  16,  01  Ommem  in  MtUime.  NumidUque  spem 
refmUam  kaMmt^  M,  4»,  S.  in  iUontm  cmm  destrisfue 
mmm  Mkerumqu9  mumm  mUtOem  repa$üam  esse^  27,  7. 
In  auikm  9p0$  mnni»  np99Üa  Hetoriae,  28,  12,  6.  JUptmla 
mnra  jieeMnia  in  Ummuris  fuerü,  29, 18,  Äfiiii*rw«  «• 
tk99mmü  r€p9$nmrmin  21,  4.  JPim$  pr&pe  quam  in  Hom- 
drukmh  9ipm  excrcüu  mo  spei  Tßpomterant ,  30,  10,  2.  Da- 
dmm  kt  ftürc  Pwetiniam  m  tkuauros  reponi,  Liv.  29, 19,  7,  und 
Pecmmia  in  ikesauros  reposUa,  Liv.  31,  13,  1.  S.  436  §  5iO 
'iBdektp  am  ttoth  Mgende  Amdrackswciso  berlihcl  wwucbea : 
iVaitifiilii  C0iif«0  omnes  a^os,  urbes^t^  tmndi- 

Muri  «MI  Cic.  contr.  lUU.  2,  15.  Quid  igilur  causae,  quin 
oolintoiii  in  JmnmUum  fwmhU  deducere?  Cic.  contr.  Rull.  2, 
M  Bttd  31.  S.  MI  Z.8  iei  bei  Erwähnung  der  Kirch  er- 
sehen fife&nwgt  dasA  necne  niift  in  iiidirecten  Fragen  steht, 
Mich  die  Antochme  Cic.  Tuee.  ^  18:  &in<  Aaec  tua  ^ba  necnef 
aniugeben.  8.  Z.  13  v.  u.  für  auch  ohne  aet^ 
Der  Aasdiuik  micA  biafit  sich  in  der  Gegend  xu  sehr.  S.  451 
Z.  8  V.  o.  •tott  «leib^  er  (der  Satz)  im  Cmjunt^tiv  setze  so 
a/eAt  i^a«  verbum  ßnitum  desselben  im  Conjunctiv,  §  564  ist 
das  erste  Exenipel  von  der  Art,  dass  sowoj^  der  Indicatk  als 
Coi^mcÜf  SUAt  Anden  kann :  O  te  ferreum  „  ^«t  illius  pericu- 
4U  Ml  moveri9^  Gic.  Att.  13,  30.  O  fmrtunata  mors,  quae 
naturae  debiia  pro  patria  eet^pe^issimum  reddiia,  Cic  ¥hiL 
.14^12.  Denn  der  Grund  kann  auch  durch  Partikeln  etngeAeltet 
Wet^Mlr  die  den  Indic.  haben.  S.  451  Z.  11  v.u.  müssen  wir  be- 
merken, dass  Cic.  Phil.  5,  11  Orelli  sich  in  seinem  Texte 
für  den  Cenjiinct.  entschieden  hat  S.  405  Z.  7  v. «.  statt  auch 
der  Begriff  lies  der  Begriff  auch.  S.  475  Z.  5  ▼.  n.  statt  dem 
liiüfit  /«/.  lies  dem  blassen  Präsens  Inf.  Der  Grund  der  ün- 
geoeeigkeil  iin  Deutschen  iie^t  in  dem  Mangel  eines  Fut.  Inf.  in 
dieser  Spraeha  S.  478  §  009.  Cicero  lasst  auf  ntpio  nicht  ui 
mit  dem  Subjunctiv  folgen,  selbst  bei  Verschiedeniieit  des  Sub- 
Jeeti,  lendern  schreibt:  Equidem  cupio  Anioninm  haec  quam 
primann  mMra^  FhiL  10,  4  Cur  eum  non  quam  primum  ho- 
.nmres  eapere  cupiamusl  Phil.  5, 17.  Die  Spätem  richten  sich 
mehr  nach  des  Verls  Re^el ,  z.  B.  Cupio  te  quoque  sub  idem  | 
iempus  Campania  tha  retmltat,  PUn.  ep.  5,  15  Cupio  ne  nobi- 
les  nostri  habeant^  Plin.  ep.  5, 17.  Die  Ausdrücke  optatum  est 
und  optandum  est  folgen,  beiläufig  gesagt,  einer  Terschiedeuen 
CoDstruction  ,  indem  jenes  mit  dem  Acc.  cum  Inf.,  dieses  mit  ut 
cum  Conj.  vorzugsweise  £^efunden  wird ,  z.  B.  Optatissimum  est 
vincere^  Cic.  Phil.  13,21.  Quamobrem  miht\  judices,  optatum 
illud  est  in  hoc  reo  finem  accusandi  facere,  Cic.  in  Verr.  5, 11. 
Ut  optandum  sit^  ut  possimus  ad  id  tempus  cet,  Cic  fam.  10,1. 
Vix  ^pUmdum.vidatsu^  uL  iMf«ff  boum  fuufpum  inUrtoix  Gftc 
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'noch,  dMier  Cteatttm  flvffiM^fMi  dieteaVsr^ 

welideflGeiiilk/tiltirdrMtii^Ali^^  8Mt  iiMr  ««ri^aiiiiMf 
'wlliiMbtoii*#iir  Mlfm  M  ra  Imo;  denn  irfr  iiita  mtUmranmt^ 

Avgilftla.  C.  6,  M  •■d  1»,  «acb  Ift,  m  -a  C4NI  ff-M 
ift  dM  Beispiel  lM^»rikeill:  ApßOmr  -hm^m  mttHon$m  cMttm^ 

dtaii»»  «ad  gesagt,  dm  kier  «  «oMi  Idebt  stt'tiitichnldi|rflnHMi 
^egea  diM  ftodeni  D^Utb.  -Hierte««!  def  JmsdnidL:  ve^en  ii«t 
amd^m  MkaHttf  »och  mttMMMMlM  werdm  üp^tgt  IMh-  dm 
Ckm  ngt'i  MMb  fM  ümiIM'  ^w»«  l^fliMiiillt  MfliL  II, 
JfAI  Itidot  mmeH$iimo9  masimn  ctmii  wtmimmtlm  ümKH^  'J4^ 
h&ro  htktrmeque  Jkekmdos,  Iii  U,  AffMAir  «tl 

mö9  4iMt9emlMuB^  OoMäe,  d6  ortti  lySt^  tf^ttif^  w^M 
Dntlfl  itehen,  doeb  nlekt  PhuwmM- IMtm  Mi^;»M 

n.  ttaie  dmiSii^/ald»  «die«  MjMtbi  «elM  Mir 
ßufwfimh.'  S.  «iyi91.  AtttMliiiieii  «#a  dt«serm«i«l  fMI 
-nä  wdil  vidn^  ir.  B.  iirM>4«iibi  -di'€<MMräif«illltf»  itnjidlltfam 
me  In-Mfa  gereiMta  9Mti  eupMntu  dhmtÜ  ioM,  Wt^rut 
IB.  ATiMe  t^i/iir  ^ra  grM  mMi  dif  loW^üii  «Mrd^ 
^tffidoi^'AoiiidM«;  €le.      %  19.  ran'«  nmi^'MAfii* 

trihuendb  appMäam^  €te.  lef^  ly«.  '  Vi  fiiMm  nifeni  in  «um»  . 
wiqiie  irihuendo^  de.  Brut.n.   iVteMr  ^nim  fttäi  dhdpUmm^ 
CIc  fta,  B»  11*  Ai/ra  e/tom  utaftffao«  amttyi(<aftfr^'d«.  p.  Quin«. 
lA.   Ante  v^o  Mmnkmn  Mkttn,  Cic.  de  dtr.  Bf  BY.  ^/MiY 
^enHend^^  Cic.  Tme.  ],4B.  beMe^  mvendo^  CIc. 

lin.  1,  2.    ^d  toie  <ni^  dd  mnfo  g9lbernandum,  Clt,  fin.  4,  BtL 

eaUid&  improbo^  de.  fin.  IT  ^0«^  eittiir  {J^ytij/jmnt^ 
Cic.  fin.  2, 13.  Ad  rede^  AeMeefe,  laudMii^\,  poairtmb  «d 
deTie  vivendum,  Cic.  Tnec.  §,  5.  Aus 'diesen  tbi^eichendeii  und 
vielen  ihntieiien  Beiepfeleii  gellt  liemr,  (l^^s  die  Regel  eieii 
■ach  wohl  neeil  ein  wenig  nicht  nur-ohne  Gefehr  fär  den-gnlen 
Stil,  sondern  Tielmehr  zur  Beförderang  desselben  wird  er  »ei* 
tern  Ineien/  besondere  in  Hinsiciit  der  sich  nicht  selten  iwi» 
Bchen  zwelsyibige  Pripositionen  und  deVen  Cesne  drangenden 
Gnnjnnetionen,  und  swlschen-  alle  Pripeeltlnnen  nnd  deren  Cer 
•na  sich  stellenden  Adverbia  qualitetia. 

Ein  nicht  kleines  Verxetcbniss  von  DmekfeTi  lern  Mier|[e]ien 
wir  lüer,  well  es  dem  Hrn.  Verf.  selbst  snf  Verbeaeerung  Ar 
eine  nene  Auflage  niitgetheilt  worden  ist. 

Mnebdein  wir  nun  nneer  UrtheU  btw  diese  Gnmraatik  ab- 
gegeben nnd  Vorschlige  in  Abänderungen  für  die  näebelnAnf- 
Itge  gemacht  haben,  überlassen  wir  das  Urtbcil  über  unser« 

dirbeH  blAUg  deni  beribniteii  Verf.  ielbrt  nnd  •ndei)n4Senhben- 
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teik  jkk  mA  jfll«!  ist  Mbr  f  eriag  fan  TctMUlate  wm  CmÜMge 

4m  Fmatoi  d«r  Latdobdittiflpraclie  oicbt  MflUleo,  mmk 
moiger  tamtttai  gege«  to  mrfanmlklM  Wölk  aimehaiM* 
jMriMBA  grtMtti  VteHitMinii  Wcrtk  anr  pater  pat^  aondaim 
jMb  bjei  4ea  IcamaMte  GMkileAtei»  li^^  Bia 
mMm  Weik  laifc  ebca  a«  »diier  VotirdOidikeil  wiUaa  tat 
MotuÜM»^  dar  aidit  sa  lalur  Malar  iim  aacb  VamllkaaMK 
aaaf  riafeatei  VarC aartbekUcihan «iiit  w^fftraagw^  Ptfah- 
laajMtf^^tlaaiaaiawdballdiaGffmDHilib  €eg«B  die  Sttle  m«- 

adm  crf  Aaai  womp  awa  qlAt  daidltoliicwb^jkaaa,  wie 
ae  bell«  aajaedta  eal^  kabea  wk  Im  fractfiebinWiaaa  aiaadk' 
Ml  AaeiHkekea»  Urtkeileai  Aadahtan  4ee  Verf 3  fadere  gege»- 
Ibergeettfi  aad'  dcnw  Riehliilieit  sa  begrtadea  feeaafal^  m 
atae  Verfleidieag  Aerbeiaarama  aaf  die  Gefahr  Iria^  bier  aal 
4art wUeriaft  9a  «erdeai  wae  lAt  aaterfewltiea  UaMÜadea 
Mr  eiaa  fime  Kim  haltea  wtrdea.  Utae  Sellaitf erleagaaaf 
§khm  mit  am  der  Seeba  wlUaa  aad  aai  froaier  Ymbraag  Ür 
den  Hrn.  Yert,  aad  wir  wardaa  gliabea  def  Sfraebvtoen- 
aebaf^  aad  der  gebfmagaad.atlaiieh  jewfidea  aa  eala^  weaa 
dieser  und  dee  (iaaaaettedie  Pablleam  aaaer  Bernftbrni  nkM 
«ehleehUim  verarerfea.  WieireU  wir  alebl  aw«iMa,  daea  dar 
Hr.  Verf.  die  f egrftadeltlea  aaeerer  Beanerkaaiaa  bla  aar  aieb- 
alaa  Aaiht§e  aaeia  abaa  aaier  Balbaa  sdbrt  gamaabt  babea 
würde,  eo  leg^a  wir  aaaana  JMtftrebea  daah  ia  eo  fem  thilgBa 
Wenb  bei,  ^9  deneibe  aaa  Mtaa  Thlti^eit  aaf  aadara  PaiAte 
•einer  GrammeUk  richten  haaa,  am  der  Aarfbhfnog  ia  aUea 
Mififcaa  die.  höchala  VeUeadaag  aa  geben,  die  ala  Measeheo- 
mrk  erreichen  kann.  Nech  mnss  ich  hinsafigaa^  dass  ich  die 
vortreffliche  Beurtheilnng  dieaea  Werkea  Tea  Herrn  Prof.  Dr. 
£  il e nd  t  hl  cUr  Berliner  Zallaehiift  für  wiaaenaebafUiahe Kri- 
tik mit  atf^gendem  Intereeae  Ifi^  aaehdeai  der  Entwarf  meiner 
Acbeil.aiedergeMbriebea  war.  Anaaerdem  Ist  balaa  BaaeaaUa 
diäter  Aaegeba  aa  aMw  Kaaatafae  gelangt. 

»akuter  ia  Orndta. 
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1)  Mümorian  Anidvcnerietti  daiiomae  ante  baa  COkVm 
ScholaaQriiMiiti«  d.  XIV  Septenikfii  fkB  nalDbiaalaiia  ^ 

^4mgutlm  fTnehert ,  iUwtrui  Moldaal  Raat»  elKrit  —  
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Weidbert:  De  C  #uX9  foctA,  fjf^ 

quiis.  Orintae,  ex  offic.  Goe«chema  MDCCCXXVI.  SIS.  In  4. 
Im  folgenden  Jahre  erschien  ebenda«.  dieFort«etimiig:  De  Lae^ 
vio  Poeta  ejusque  Carminum  Reliquiii  Cuum^ 
MU  it  Z8  S.  in  4. 


H)  MiwiMiiwn  Mmwl^nntkm  iMtttUm  iffte  hm  COJamwmm  Bc^, 

Mit  dOmmAM  AUmütt^Mi  im  fd«lnrU  Br.  V^rfitrar 
■Ninrab  M  IMk  der  geliiirlM  Wdi  «iMoi  mxiigliclwi 
0fmde  ervtitai,  te  vir  Hkm  hhimil  im  Mwmhi  alter 
Pwia  irr.Umiwi—  Utmtir  «MMFi^rlMWi  ▼vpück^ 
M  ÜUm.  DctmIK«  idbigef  JAI«0  crwagetnl«  FtntluuigM^ei«! 
wlbviii^  all  «igemdhUMf  KowliiMlMt»«  il» wir  r^on 
Mit  aoriülKMi—  rnnäm  Mppirfwi  <tologtiiMt  bittiDy.  frl^ 
MM  «mH  kte  widkr  ia  «M«t|Br  fleiieieiiiiii  Mtfif»,  voi^ 
Mf<wMb  .Lirfrtiwy  4ton  aiwi|Hi  idblM  WeHlMi  «aCMiiktad. 
UMh  4Mni  i«(  Ailw  m  MMtea  OkiaMrili«  Imgi^wi  wir  —It 
MUeft  Sohrüla  de  G^*.  Valgi«  lUlo  Poeii.  Bekaanle»» 
maasM  M  Hm  Od.  %%  ikt  im  Wl«t«r  4im  J.  7}|  ge^Mi- 
bwM»  «I  jenen  geriohM,  iMklibrt  er  denselbeo  in  der  723 
▼erfarat«n  iiiittn  8«tire  dcpcviltaBiMkes  Vs.  81  ff.  in  GeKell* 
•ehftfl  ebrenweitlrar  Hinm  iü^  woraus  das  freondscbaftliciie 
Tcrbiltnisr  beider  tattiM  krrwf  etil  Zugleicb  lisst  sich  aar 
jeaen  Stellea  ein  siemlidl  iMver  Scliluss  ziehen,  dnm  Ynifiar 
als  Freond  des  ftailiatw  tlall  mit  der  DicbtlnuMi  anweilen  b^ 
•ebäftiget  habe;  Ja,  aianehe  erhoben  ihn  8Ö§ir|  freilich  etwas 
▼eriehnell^  sni  d^  fihre  eine«  epischen  Dichters,  weichen  Rjuhql 
jedoch  demselben  unser  Verf.  tn  entrcfssen  sucht  —  ^nv&rw 
derst  wird  mm  §  2  4  Ton  der  ^enn  Valgia  überhaupt  nnd  de* 
reu  praenomina  und  cognoniina  gehandelt.  Eine  Inschrift  in  dea 
Fast,  bei  Gmter  p.  CCXCVni,  1  erwähwt  des  Cons.  suffectus  C. 
Talgius  C.  F.  mit  dt  in  ('aninins.  Beider  (Konsulat  fallt  in  das 
J.  742,  woraus  nnt  Kcxht  die  riclitic^e  Angabe  der  Sclioliastea 
au  Od.  2,  9,  die  ihn  daselbst  Viilgimn  consiilarem  nennen,  ge- 
folgert wird.  Denn  ist  gleich  die  Ode  irüher  geschrieben,  ehe 
Valg.  au  jener  Würde  gelangte,  so  konnten  docli  die  Scholiasten 
Jene  Angabe  aus  den  Fasten  entnehmen.  Zur  Begründung  des 
wahren  Namens  wird  ferner  einer  Münae  gedacht,  welche  bei 
Ooltz.  Fnnt.  €\  i\nm.  antiq.  p.  214  und  bei  Moreil.  Num.  Conv. 
Tab.  XXXiV,  u.  da».  H avercamp  T. 2  p.^63^  auf  der  einen  Seite 
die  eo^nomiua:  Saturuiu.  ilufus,  auf  der  andern  die  Nameiu 
C.  \  al^ius  C.  h\  Q.  N.  enthält,  wes^lialb  ihm  Glandorp  (Ono* 
msRi.  f).878)  das  cognomen:  Salurninus^  und  Pighiun  (Aunall.  a, 
L.  C.  Iii  ^.öSS)  beidie  ggf  noroina  anschreibt   Letaierer  Met- 
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nuii^  scheiitt  auch  1UiMie''mc^1llin  f  ewesen  so  mjm^^'ärf  dei- 
seh  Lexic.  luiif.  rei  niiiiikii«r.  T>  V  P.  II  p.  731  ntclikr  iitd^ 
trägtieli  «ofiiMrlttAi»  nAadm*  Hib  Jeddeh  dliBr  RiMr  dl»  cogno- 
mlaa  bald  wefUeneo,  bald  TervielAlti^eii ,  #1«  Liebe  fai  fiotha 
Komar.*  p.  300  bemeiftt:  ao  ftbeliit  Jene  Mftiiae  In  YevbliidaBf 
mit  0en.  12,  9  daa  ee^Z  Süfln  abtfcer  aHen  MUM  mi  eeteaH 
waa  svi^Mph  jiuch  ?oin  prienetaea  €%)«»  gült-  Bfennil  Iii  der 
C^MMiftdtiani  der  gbnaeii  Unteraadraiig  gelegt»  Mt  ArMdivIa 
nlmlieb,  der  an  TIb.  4, 1, 18Ö  p»  SMI  dea  Valglba  aiewikh  aaa- 
iQbrUcb  aammt  dessen  poet.  Leistungen  gedenkt,  aber  swelVaIr 
glaa/ den  Ct^im  talf.  BnM,  dett-CamndnrUd  FtaMafar,  ae 
%ie  den  TItaa  Valg«  IML^  den  Dtohter,  «ntetfacMdet,  iaiea 
Kode  geworden,  somt  iWef  Talgil  awanafkennen,-  die  man  Man 
dvrcb  die  praenemfaia  aendnrta.  Als  YatMUrfet  iktiWinMmUk 
aeben  Analebt  kann  Fetr.  Crinitus  (Paat  Lat  esrtO)  b^nehta* 
irerden.  Zu  den  teoi  Hrn.  Tf .  aii«;em»len  gahrttlstiileia.ap^ 
teitr  Zeit  lögen  nHhr  nech  als  Fortpflanier  Jener  Meinnpg  hinsas 
l8l^a  tmllnenast.  1  praef.  XXVII  und,,  wmnffiiclit  Rücksiebt 
genommen  lrerd«n  konnte ,  B  ä  Ii  r  in  (seiner  so  treflflioben)  Cr#- 
schiehte  d^r  Mmn.  Liter at^^  4/art8r«he  1828  S.  ^  Nr.  &  Van 
^  7  werden  die €Mnde  derer  ^eiirüft,  welche  4ie  IduniilH  daa 
€.  Vali:.  Ruf.  als  eana.  suff. ,  IMaiiteib- n. Ürammatikers  und  wtt 
gleich  Freundes  unsers  Dichters  TerWirfen.  Als  Endecgehnua 
apriekl  dann  §  d  p.  12  der  Hr.  Vf.  folgende  Worte  aoai  ^tNa« 
qnnm,  qttae  Viri  Docti  de  duobns  VakgU«,  dfawsiafne  eamn 
-praenomfnibus  disputarunt,  tarn  ambigua  sint  neque  nlla  aalla 
certo  antiquitatis  monnmento  confirmentur,  nihil  eqnidem,  pon- 
deratis  utrimqne  argumentis,  dubito  contendere^  noamsi  unum 
fm9%e  Valgium^  qui  Augusto  fmperante  Romaeilohierit,  et  Tin- 
ctae  et  solutae  oratinni?§  operibus  aliqtmm  famam  apud  aeqiislefi 
et  posteros  ronseqiiutus  sit,  atque  cum  ex  gcriptorum  fide  ac 
testimoino  (Hctnrn  fuisse  C  Fnl^ifim  Ruf  um.  Neque  ctiam  quid- 
quam  per  ^itae  ternpus  obstat,  quo  minus  einidem  a.  U.  C  142 
ÖonHulern  suffectum  fuisisc  credamus,  ei  quidem  prol'ecto  Ilora- 
tii  Sclioliastarum  testimonfum  hac  in  re  piuris  faciendum  vide- 
tur,  quam  ista  Virorum  Doctorum  opiuatio,  quam  idonea  aucta- 
ritate  destitutam  esse  vidiraus.'^  fcso  wie  Sat.  1,  10,  81  ff.  Val- 
giu8  blos  at§  ein  vir  elegantis  ingenii  poHtique  judicii  nach  des 
Dichterl reundes  Urtheile  erscheint,  so  kann  u.  darf  anch  nach 
desVerf.s  Dafürhalten  aas  Od.  2,0,  10  ff.  nicht  auf  epische  Lei- 
stungen^ sondern  höchstens  auf  e^^iscJk^  Versuche  und  andre 
Kleinigkeiten  mit  Sicherheit  geschlossen  werden.  Sehr  treffend 
bemerkt  hierüber  der  Hr.  Verf.  p.  8:  Neque  huieopfnioni  ad- 
Ter^atur  Horatfus,  quI  dum  Valgium  hortatur^  iit,  misais  quae- 
Telis,  nova  potius  Augu8ti  tropaea  cantet,  uequaquam  opus  c^t, 
tit  eum  de  lyrico  aut  epico  cogitasee  suspicemur  carmine.  Equi- 

dem,  Veuuäiüi  ^öüUc  iügaüuia  ei  actem  ti  h^aa  aavi)  aentriun 
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qu|f  Vii^  0  yalgi  ^notw  AftfmH  tropaea\  quasi  ipte  enm 
mpfifuo.  fift  }ii  re  certatornt.  Atqoi  Horatiut  ^oliei  a  Mamnate 
Jtthebatar,  res  tb  An^to  geitas  Ijrico  scribere  ctnoinei  to-> 
tief  .««iD  i^ide  detrectabat  proTiociam ,  «ii|«e  ae  imparem  eaae 
sioinlabyt«  .Nain  igitor  credibile  €at,  HoratiiyD  hic  wx9  ae  ob* 
tuliaae  ad  canendat  cmn  Val^o  AjOfiisti  ▼ictoriaa  lyra  ava,  quam 
nbiqae  imbellem  nec  niai  jocoaia  et  amatoriia  poamatia  aptam  ea-» 
ae  dldlt^^  etc.  Ein  iweitea  ArsaiDent,  daaa  Valgiua  ala  ein  epi- 
scher Dicbter  aicb  hervorgethaD,  faod  mim  in  dem  Panegyrlcaa 
in  Meaäalam  bei  Tib.  4, 1, 180«  wo  ea  von  ihm  heiaat:  UM^ 
gmpouU  magnU  89  aeeingere  rebuB^  Vatgku^  aeterno  propiar 
mm  aitor  Hamero\  aua  weicher,  Stelie  aogar  Fabriciua  stt 
Ovid«  ex  Pont  2,  lO«  18  achioaa«  Valgina  habe  Gegenatande  ans 
d em Trojaniachen Ktiefe  beaongen ;  tiebenbei  wird  Mitaeher- 
i  i  c  h  wegen  aeiner  Aenaaempf  in  Öd«  2«  9«  ger&gt  Bichti- 
ger habe  awar  Wernadorf  in  den  P.  L.M.  Vol. lY P. 2 p. 586 
dieSa^he  getroffen«  Iber  damit  aej  deaaenongeachtet  iiiehta  ge- 
wonnen ;  denn  obiger  Va.  gebe  aich  ala  Nachahmnng  von  Ovid. 
ex  Pont.  2, 10t,  18  knnd,  um!  nberhadpt  eracheine  dieaer  Pane-* 
gydcba^ala  ein  sp&terer  Zeit  fngehdrendea  Uebnngaatllck ;  Ja« 
Iii  eilt  einmal  Bach'a  Meinung»  der  cknaelben  einem  jungen 
Manne  snachrieb,  welcher  Tibnlla  Scbickgal  in  Anaeliung  dea 
Outerverluates  gehabt,  wird  ala  haltbar  befunden.  Ref.  stimmt 
nach  seinem  Gefühl  gern  denen  bei,  welche  dieses  Gedicht  dem 
Tibull  abi^prechen;  aber  doch  in  viel  scheint  ihm  der  Hr.  Verf. 
für  den  Valgius  daraus  zu  folgern.  Kann  denn  nicht  auch  in 
luiächten  Gedichten  hi^^torische  Wahrheit,  wenigstens  eine  hl- 
ntorische  Tradition,  wie  die  eines  epischen  Dichters  Valgius, 
zum  Grunde  liegen?  Wer  hat  noch  je,  ungeachtet  die  Kritik 
die  aitteatämentÜ'chen  Schriften  den  ihnen 'augeschriebnen  Ver- 
fassern snm  groaaen  Theiie  abzusprechen  sich  genöthigt  sab, 
die  in  ihnen  ruhende  Wahrheit  selbst  geläugnet?  Ref.  giebt  au, 
daaa  der  Fall  nicht  gans  deraelbe  iat,  aber  er  scheint  ihm  doch 
nur  Begründung  aeinea  ausgesprochnen  Urtheils  nicht  gani  un- 
angemessen. Mag  auch  Quinetilian  über  den  Valgiua  ala  epi- 
schen Dichter  schweigen«  so  würde  vielleicht«  wenn  sonat  diae 
Slimme  dea  Alterthums ,  nämlich  der  Verf.  jenea  Panegyricua« 
nur  einige  ZuTcrlässigkeit  hat,  nichts  weiter  gefolgert  werdett 
kennen,  als  dass  Valgius  ein  schlechter  epischer  Dichter ,  oder 
aeine  Gedichte  damals  nicht  mehr  vorhauilen  geweaen.  Wie 
dem  auch  sej,  so  scficint  uns  noch  eine  andre  Stimme,  nimlich 
O^id.  ex  Pont.  4,  10,  28,  der  Beachtung  werth,  wenn  sie  auch 
nicht  gerade  für  den  epiachen  Charakter  lengt.  Dort  heisat  ear 
Pindaricae  fidiem  tu  ^ucque,  Bufe,  lyrae»  Da  man  gewöhn- 
lich den  hier  genannten  Rufus  für  den  [Titua]  Valgiua  hält  (s. 
Bähr  a.  a.  0.  S.  lOfi,  not  8;  Tgl.  jedoch  Wernad.  a.  d.  P«  t. 
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K  T.  4  p.  164.) ,  «9  miß  wtKI  akie  8Cd|e  k  §mtnA  tm 
VwUnmAmg  gezogen  m  Terifook    Mm  wttl  IIA 

wdtwMCüpirtcIrt  «af  Mlfee  Eihcvptiin^  legen,  liaiiTM  n« 
M  dirtlimif  dm  Him'dle  Qrtkiile  fini.  Vails  gcgtf 
4ai  cfltitoH  ««d  tMlviidif  «adi  gegen  Ifoii  lyribeheftCliifiMar 
4m  Evftn,  den  er  nur  .90  hmlh  msogeben  tdinM,  ak  der  ge- 
llMgwi  Mirfe  und  drhigendea  Bownitkmll  etnitli^iBln^,  nloMt 
giirnlfoli  gendgt  hnben.  —  HmH  glelit  weller  unten  M  dM 
▼on  Philirgyriiui  n»  Vfrf.  fle.  I,  IW  erwihnlen  Pigmente  d«i 
TnlKfnt  der  Hr.  Tl  leine  Mllrnng  dnbte  ab  (p.  2t):  ffim^ 
knaini  «xMmnI«  biflot  bot  Tenlenlen  defrompinn  eian  «k  Im 
nU^o  pavComIfi  Ideaiitte  Valglnm  boeoHeii  LatH  fNielia  acoennal 
Wemadorf.  bi  Bf .  T.  4  P.  t  p.  B04.  Sg6  nrfnime Urteron- 
d««  qna  ninat  Uli  verm  in  aliqno  VnIgS  earndne  paatoritio  po- 
*  tentnr  lecti  el  inde  a  FbUerg^rio  excerptl  e»te,  praesertim  ai 
Talgfam  «Mponendls  ejusmodi  poeniatis  stadinm  impendiM 
atatuimas,  qoelUi  badie  toter  ndnara  VirfUll  earfninm  legoniur, 
Qt  Copa  et  Moretnm«  ^nare  tageniosa  adtnodtmi  est  emditis- 
abni  ilfentt  eonjectvra«  qna  lepidiasimiun  Ulnd,  qnod  Copaia- 
aaiibitur,  Carmen -mnllo  verius  ad  Valgium,  qtiam  ad  SepitbnlBii 
SereraiB  referri  poene  dielt  in  Auimadv.  in  Virg.  Copam  p.  <la|. 
Hajusmodi  enim  carniiaum  luana,  in  quibus  scribendia  et  atlM 
ntiliter  conaumi,  et  eruditio  qnaedam  ingeniique  elefanÜa  ex- 
promi  poaaet,  inpriinia  adamati  gunt  a  doctis  quibusque  ülius 
taecnli  drls,  ita  tarnen,  «t  ipai  illaa  fton  niii  in  Hubseoivo  atn- 
dionim  Ktiorum  proventu  ac  Telutt  na^ifff  oig  haberi  vellent,  ne- 
que  uiuiiiam  cum  Virgilio  et  Horatio^  poetarum  aureae  aetatis 
priricipibus ,  de  paima  concertarent.  Itaque,  qui  ex  hoc  nno, 
qnod  Valgio  tri  [mit  Pliilargyriii«,  Fragmento,  cum  bucoüci  es- 
set gi^ncrif? ,  collt'i^crunt  Viri  Docti  Eclogas  quoque  Virri'lianii 
similcH  ab  iiia  §ci  iptas  esse,  magiiopere  \ereor,  ne  in  eo  caÜ- 
diu8  jtidicasse  existirimndi  sint.*^  Wohl  wahr,  aber  wenn  nirh- 
rere  Stimmen  des  Alterthuins ,  wie  die  oben  ^cnniintcn,  ^ich  fiir 
einen  OiciUer  vereinigen,  ao  h(  lirint  das  ürtheil  jener  Gelehr- 
ten, welche  dem  Valgius  dies  und  das  beilegen,  durchaus  nicht 
80  verwerllich  zu  .«eyu,  wie  der  !lr.  Vf.  viel Icii  lit  glauben  mns. 
Wir  können  nicJit  lau^nen ,  diiss  jene  Ovidiüiiische  Sti  lle  ,  die 
vom  Hrn.  Vf.  unbeachtet  gel)lit  l)en,  fi'ir  die  poetiachen  Lei^tun- 
fen  des  Valgius  Rufus ,  falls  derselbe  [und  nicht  Antonios  Rn- 
fui,  8.  St^iol.  Ciuq.  an  A.  P.  288.]  wirklich  gemeint  iftt,  einen 
nicht  ganz  zu  verwerfenden  Maasstab  abgebe.  Die  Schriitrcaite 
des  Valgius  werden  §  8  p.  22  bis  28  vollständig,  so  weit  Ret 
darüber  zu  artheilen  Termag,  autgeführt  und  recht  gelehrt  er- 
ttolert.  Ks  sind  deren  18  an  der  Zahl,  Aus  dem  Sten  (p.  2S) 
tarnen  wir,  dass  Valgius  seines  Lehrersr  Apollodonia  Tix^TI  i*"« 
Mieuiache  übersetzt,  und  auü  den  ana^ern,  dass  er  Res  per 
qfcfi<aiM  quaeaitae,  Epigrammata,  Megi4«a  geachriebeu.  l>aa 
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l'Yte  a.  iTMfineiit  Ist  swcifelhaft;  das  entere  schreibt  Bn^ 
llhm  im  Poet.  L«t.  Sceme.  Fnfm.  Yol.  5  P.  2  p.  201  einem  mn- 
iera  Dichter  Valgiua  in,  der  also  nach  der  gewöhnlichen  Züh* 
lungsweiie  ein  dritter  Vaifins  wäre.  Donat  in  der  Vit  Terent. 
pa^.  XXIV,  T.  1  ed.  Zenn«,  gedenkt  jenes  Schriftrestes  nnler 
der  Uotaidirift  Aetamm,  In  noch  fröstres  Dnnkel  ist  das  18te 

feftlUit,  da  e«  auf  einer  unsichern  Lesnnf  des  Scholiasten  n 
BT.  %  12  liernht.   Vergl.  Rnperti  s  Excurs  T.  1  p. 
Bine  odnilibare.  Bplsode  bildet  in  dieser  Abhandlnng  der  6te 
Pttragr.  8. 12  —  18  t  wo  die  Sat  1^  10,  81  sq.  genannten  ehren- 
w«rtli«li  Miner,  alt  Plotius^  Fmhis^  Octanus,  Fkwtm  n*«. 
mmdk  Ihrer  likloriMheii  Wichtigkeit  nioht  blas  Torihergefuhrt, 
■ondera  griMeatheils  niher  hetraeblet  werd».  Ueher  X. 
riu9  wM  afelMi  heigebraeht ,  dm  der  Hr*  Vert  ra  eiiiar  andm 
Z«H  nüMtlieb  ilher  ihn  ileh  «1  vwbreilea  gedenkt.  Ana  echr 
g«wieftl%enQffiatei  vird  Cvnqaine  llei«n|ß»  der  m  wmsk  te 
a«9erar  Mt  nWil  «a  AohingBi«!  Ishlt,  den  uitar  dem  hier  gn» 
amtea  AoMMi-««Octe«ianiM  wm  jmmttiämk  sey,  abgefertigel^ 
WtX  Brwihmmg  iet  Qebridnr  FStel^  weldie  alt  anlelw  wd  «Ii 
Diehtor  von  dem  SchoUaelen  Acren  n.  dem  des  Craq.  enedrM» 
Unk  henelehnei  werden,  wird  Mnilehftiioli  dea  Porphyrien ,  der 
m  8et  1,  0,  2S  andermro  «dir  m  Mfen  venfiriehl,  din  Ba» 
■Mrknng  genweht ,  daa  P.  wähl  Sat  It,  88  gemeint  hahn  und 
Minllatt  nlclü  «aaa  anf  nna  fahenrnn  a«gp.  Dahei  hnl  eldi 
dnr  Hlw  VM.t  ^Ar  Fteo.%^n  äMur^  «i  aehnihan  erianhi» 
da  In  dar  Aaagabn  Baaal  MW  gnaahvlabea  aMaf  ^Nm  Aa^ 
«wn.  m  AtCTwa  9i  Fmrmm  (aie.)  jfarntftsr  amfeat  Aa*M»< ; 
wmhalh  ar  deaaalhaa  i  wenn  aanat  taatn  Anlorltit  biamdtea^ 
MMliflatl,«,ttaatieäniMtn,  daanah  ForftM  gieiali  daraa^ 
wia  hier.  In  Geaellachaft  mit  ihm  namentlich  aafgeAhrt  werdik 
Wm  den  Asmit  kt  Jener  fliaile  aahetrül,  aa  kann  R4t  ahn 
kMna BadanUIehkaiftnieht nntardrikckan.  JünBaiier Anagnhn 
V*  1.  IMft ,  wakiM  ahaa  aar  Hand  kt«  Heal  nicht  Jkammi,  aan- 
dam  Thaiwin,  nnd  ftlaraaa^MaMrkt  anadrihdiilaht  JbPSarphy- 
ffiafa  aammantaria«  nt  pbfiqnn  habanl  nadlaiai  riiaa«a  nan 
Fimm  lagftart  ka  nt  qaihnadam  Taaaa  daaigdkrl  vknaalt  Bad 
Vkaanan  nnnlln  aat  «tfam  aafnanti  fiaifra  non  It»  lange  a  ia% 
ntBMi  ait  tilnm  qnleqaam  ifHtara  ad  aadkam^^lial  amimiikriad 
aant|iUnak  Sad-at  Fammpna  Fnrinm yi»iqan hahaid andir 
nM^akb  Oa  üahl  anah  Thiaiim  mt^  nitkt  ßnimm  In-dar  nlint 
Patar.  fdSI  [wk  ein  MU.  fk  aainar  naaMtin  ManaiMphiarfL 
BmOi  WL  MfiMa  UM  primi  9dkmim  nta.  (HiMMata^Büg- 
gaauka*)  ftharaU  naligernhrt  hat,  nkht»  ak  wean  er  diese  Alk» 
giAe  ak  ahm  Patar.  Telih^tgen  walla,  aamleni  weil  ihm  mit 
Zeit  die  Grunde  anhakannt  sind ,  aus  denen  sie  Fea  a.Bherd 
aatCT  die  ^nct  reahnan;  doah  aeheinan  jene  Mioner  TolUmin* 
mca  Baaiii  m  hahaa«  wann  amn  daa  Rinrhatl  Hjariaa  latntn 


EiaU«hi  liflUffsUiw 


IW  rfftjrltüfliiftfg  frtMkm  Jimknim  utque  Mmrco  moshm 

;fHtem  gMhiMkn;  doch  wM«  ¥#>C7o  68,  Ceri^^mMgi^-^ 
mccinn^  wo  vom  Ar«  Fiwmui  wgJHIdtlich  die  Rede: igt,  „li^ 
•4  9lMi»|i»dicU>^«te.  i«l«Milv  m  die  Basier  ridHif  JN»« 
neti  Fuscus  MeM;  Brnffiset  %enn^  für  die  VerMsUun^  von 
FifietM,  TImcim  u.  /^ViMtM.  Uebrigens  kMBint  Ttmctiß'%\&  Dich- 
ter auch  beim  OfM  m  Heinsius  n  Bp»  flK.fM;»4« 
M  lieber  Am»,  ^qiMd  nomen  mn<;i8  Romaniini^%  wiecr  fedn» 
Meülf  kMB  w^lte.  Möge  der  Herr  V«r^  diese  Notiien  dt 
«te«  feringe  Shi^ibe  betrachten.  Uebrigent  tiMl  wir  mit  ihM 
wegen  der  Lesong  8at*  1, 10,  88 ,  «un/  (wo  andre  »uU)  qualia- 
tunque^  vollkommen  eiawvtanden.  Vergl.  GoereM  sa  Ck.  de 
Fio.  6,  15  und  Ochaoer  su  Oiivet*8  EcJog.  Cicp.  SO.  —  §  Y 
p.  18  —  22  wird  eine  gründliche  Untersuchung  über  den  vom 
YalgiuR  betrauerten  Mystes  angeatellt,  den  viele  Aaaleger  sn 
Od  2, 1)  einem  Sohne  de<i  erstem  machten.  Aue  InschriftcA 
bei  Gruter  p.  ÜCCCCXXXVII,  4  u.  p.  DVCCCXU,  6  wird  dar- 
gethan,  dass  Mystes  und  Mystia  ^iamtn  der  Sciaven  und  J^cla- 
vinnen  waren,  und  daraun,  so  wie  aiis  dt  rn  L  jnstande,  dass  die 
Römer  ihren  Söhnen  nicht  RchmeicfiLlrtdc  griechische  iieinameri 
(p.  21  )  graben,  wird  mit  liecht  i^e^chlosften ,  das»  My5«!es  ein 
im  Hause  des  Valiriiis  ^;eborner  oder  von  ihm  ci  kiiui ter  jungear 
Sclave  war^  dessen  Tod  meinen  Herrn  in  die  tiefste  Trauer  ver- 
«etate.  Andre,  hier  ^elegenlHch  niedergele^e,  iicmerkungea 
fiber  male  parpm  JUim      varu%  ^  sq.  edeidM  kmt* 

nen  Auszug. 

Die  beiden  andern  Abhandlungen  über  den  Diefater  Laevins 
Terdanketi  im  Grunde  ihr  Entstehen  eiaciu  sc)iiefcn  Gedanken 
des  grogRen  Bentiey  zu  Hör.  Ep.  2,  1,  69.  So  wie  nicht  nur 
Tornehuie,  sondern  auch  grosse  jMänner  zuweilen  einen  Fehl- 
tritt thon,  der  für  andre  recht  lehrreich  werden  kann,  wie  im 
Vorliegenden  Falle:  so  war  auch  dem  ri'istigen  Kritiker  bei  je- 
ner Stelle  etwas  Menschliches  heirecnet  Dessen  ungeachtet 
fand  das  trügerische  Vorbild  seine  iVachahmer,  aU  den  Ano« 
nym.  Horat.  Ed.  1113,  Cuningham,  Sanadon,  Dorigheilo  mid 
Hnberfeldt.  Andre  machten  stillschweigend  oder  mit  kurzen 
Worten  Ton  dem  Rechten  Gebranch,  ohne  l^eiitley,  der  hier 
LoBvi  ffir  IM  Mfgenommen  hatte,  gründlich  in  widerlegen. 
iHee  ist  nonvM  H«m  .Annt  Weichere  theiis  dilrect,  theiii 
liitf  U  gesstwliefty  «ad  nir  aAMeft*Mcenneo,  dnss  seine  Be^ 
miiÜiiMMg  «Im  faEwifBMtM  !■  di«M  Art  ist.  Zuvof^ 
tailwMgMdgt,  tai  dhr  mditar  des  Yelket  Vorliebe  für 
4to  ■ItirthfHiiw  liM.  IsMIIiiiMir  figen  woUl«|.  Um  er 


■ 
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•Wrimcli 'gleicher  Weise,  mm  sieht  uiigmAt  m  erscMMii 
m  den  «IMmien  Urthrite  mrückkehreo  MHitts  JToii  99111^ 
iIm  toeflter,  dehnitm  nmmina  Livi  Ease  rmr  «Ic,  obgleiek 
dies  eben  nicht  Mir  «11  vermindern  wire,  da  eg  eieh,  wk  er 
eeberzlwft  hinxnsetst,        «ohl  mit  Schreckea  «Q  die  haftd* 
greiiüehea  Demonstrationen  Ton  Seiten  seinee  eteenfen  OrbiÜue 
erinnere,  welche  fielleiclit  im  Stande  wären,  ein  nnwidermf« 
llchca  VerdaauNmgmtheü  über  den  tchmenbrin^nden  LIHei 
atmuiprechen.  Wie  war  aalMieher,  ela  d^a  der  JHebter  wie^ 
der  auf  den  Livlua  snruckkomnien  muaste,  den  er  oben.  Ya.  6d 
eis  den  ältesten  römigcheu  Dichter  genannt  hatte.    Doch  Dent4 
ley  na^t,  daaa  wohi  Niemand  damals  an  den  LiTitis  TeraltelWi 
Gedichten  Geschmack  gefunden  Iiaben  könne;  allein  hier^egeia 
wenlfii  treifend  Tom  Hrn.  Veri"  Vs.  215  — 27:  sie  fatilor  vctü-* 
rumtic,   lind  Qttiritilhri*s  Ausspruch  {last,  lü,  2,  7):  nihil  im 
poetis  guf  f  (i  Ijivium  AndrmncuHi^  nihil  in  historiis  stiprn  Von- 
iificum  amuilfs^  beigebracht.    Auch  klimme  es  ^^aiiz  mit  deia 
Charakter  di^s  an  Altecthümltchen  hangenden  Orbiiiiis  ( ]>.  11) 
fiberein,  den  Knablein  Livins  lateini^^chc  Odyssee  zu  dictir^n.' 
\  (^r^l.  Auson.  Profcsa.  XX.il  Vs.  3.    Woiie  man  ja  den  LiTina 
Atult  unicus  hier  verbannen,  so  könne  noch  ain  iVi^l lehnten  Nae- 
vius  an  de*!sen  Stelle  treten.  Verp^!.  Vs.  r>;j  u.  Cic.  Brut.  c.  h 
Von  §  4  an  wird,  mit  der  iieiuerkini^,  wie  oft  die  Namen  Livit^ 
£ocrti,  Naerii^  A^ovtt  unter  sieh  vurwcchaelt  worden  seyen  (p^. 
14  Nr«  8),  von  den  Lehensum^tt^iidcri  des  Laevins  selbst  ge-% 
handelt.    Wenn  O.  J.  Vossiu»  (Ir'oet.  Lat.  c.  8.)  hiiii^ichtllch 
der  Lebeoszeit  dieses  Dichters  so  schwankend  war,  A^^a  er  b&« 
hanptete,  nur  so  viel  sey  von  Laevins  gewiss,  dass  er  vor  Carl 
d.  Gr.  gelebt;  wenn  selbst  ein  Santen  zum  Terentian.  Maur. 
p.  2iW  an  der  Existenz,  eines  I>ai!>  iiis  zweirdte:  so  macht  unser- 
Verf.  (§  5  p.  14  sq.)  mit  grüii>.ijr  Wahrscheinlichkeil  den  Lae- 
vins zu  einem  Zeitgenossen  des  llortensius  und  Cicero,  und  um 
einige  Lusturn  älter,  als  den  Lucretius  und  Catullus.  Dies  wird 
aus  Ausonius  L'arecbasis  vor  dem  Cento  Nuptialis  p.517  ed.  Toll., 
ans  Aul.  Gell.  19,  9  und  2,  24  (  wo  der  Lex  lidoia  Srwähuong 
geechieht,  die,  A.  U.  657  promulgirt,  von  Leetiea.kdeeBreUM 
Megniis  angedeutet  wird),  ferner  eoa  deei,  in  jenfim  Zakeltec 
inmchenden,  poetischen  Styie,  der  akh  eben  te  Mm  Leeviee 
i«de(,  mit  einer,  ewer  nleht  swr  MdeM  eghebmdea>  OeiHie 
Ml,  aber  #eeh  gröeat-migllehalwi  WehneMnIUMi  geM- 
gart.  S«  4em,  te  wMA  der  Vevf.  Mehr  «id 


lef,  flÄge  Leeftqe  Weier  .M  eeiee>geitgeoeeeee»  nedb 
MierMeänrelt  eh  eelMii  peetMieo  Lehleegea  ae  ehügerB«. 
tMiaitMl  gelangt  sey n  ^  deet  et  eehee  iaiea  empehfeeMelleb 
w«nle^  TeAdem  at>ea  OrMttet  eeaa  Dltiliee  geMaeht  ftetdea 
m  eeyn  (p^  Vfy  IMe  alnlttMi  SMeii,  ee  «Mi  Hem  (Efw  % 
2, 41),  wM«  «mb  iMMg  dee  elM  HeMT  i»  die! 


Oigitized 


Winemdi^toa  «lafifiUirl  mid  lar  dta  Schone  vtid  Erliabae 
empAngUch  gemachl;  vde  paiM  dtsa  Laeni  Eroftopae^nim 
Hbri,  petulantia  ^uadam  et  amorum  lusibm  delieiispie  diffluen^ 
(p.  10.)  Voa  S  6  p.  19  big  S  8  p.  29  wird  in  dieser  ersten 
Abliaodlting'  von  den  Frag menten  des  Laeviat  gesprochen.  Sein 
ans  bekannt  gewordnes  WerlL  waren  die  Brotopnc^nia,  das,  wie 
•choB  der  Name  sa^t,  Gegenstände  vieHeiclit  gar  der  lascivea 
Liebe  besang.  Leber  das  Werk  8e!b«?t  hat  sich  der  Hr.  Verf. 
eine  eigne  Ansicht  gebildet,  die  in  Absiclit  der  einzelnen  Schrift- 
rette meist  mit  Osann  s  y\nnahrnc  an  einem  Ziele  zu^ammeil- 
trifft.  Wir  heben  daher  einige  Stelli  a  zum  Besten  der  dabei 
betheiligten  Leser  ans  (S.  20):  ,4iaec  Laevii  Erotopaegnia  fue- 
rintne  ieves  iique  breviorea  inirenti  lusut«  ei  de  araonbns  nngae, 
eujusmodi  a  CatuHo,  Calvo,  Ciuiia  aliisque  scriptas  es>^e  coantat, 
an  rerum  amatoriarum  et  ludicrarum  fabutae  et  narratif>fies  uno 
quodam  teoore  ac  nexu  veraibus  expositae,  id  quidem  in  ianta 
Fragmentomm  paiicitate  Talde  e<9t  ambiguum.  Naiu  eisi  Lae- 
vius  ap.  GeUium  N.  Att.  19,  9  cum  iiUs,  qaos  modo  dixi^  poe- 
Ua,  facta  centeatloae,  eamponitur,  ejuaque  carmina  implicata 
■eque  ullo  pacto  cnm  flnentibus  Teji  poetae  deliciis  comparaada 
eensentar,  tarnen^  qiium  Erotopaegnia  in  plures  Libroi^,  qaomm 
eeitiis^  ut  videbimus,  a  Graramaticia  memoratur^  fuerint  divi- 
aa,  facile  qnis  induei  potest,  ea  ut  iargiore  ambitti  et  ar^umenti 
perpetnitate  quadam  metrique  similitudine  contuxta  fnisse  cre- 
dat.  Sed  rjnum  praeter  hoc  Erotopaegnion  opus  etiam  alia  nie- 
BMrentur  Laevii  cariuii^a,  maxiiaam  partem  eodem,  quo  illa, 
•eaacripta  metro,  quae  Ismen  dabinm  est,  Tragoedüaae  accea- 
aeada  aiat  aa  Comoedüa,  nmito  eat  Teriaimilina,  Laerianomm 
Srolopaefnion  hanc  ftiiaae  rationem  ac  Telnti  deacriplionem ,  ol 
ainfnias  qaitqae  iiUat  operia  Iter  ayiiogea  hfeftatam  aoai|ia- 
ataaatar  yx^itaBi ,  quae  Laeviaa  ^te,  aaa  pmbi  tiMtatMa 

^MtejSr^^  ^NaSuMkg^^ 
■ftaihgatffehe»  waa  tfa  Rtaar  OunMa  «ad  Ubar  gtniiiMl» 
fjmtmm  i.  Brn.  I  |^  168  ««4  tetai ».  Tarailtai.  M,  SSS.), 
Mail  aa  walürs  ^ Jaai  Ulla  ftmiyaegnion  poeaailfe,  Ii  mm 
MÜiMlIa  €l  iwailaiili  wlawilae .  anum  iMnd  Aahia  fal  üftHnrilB 
aal  Ml  Ubtia  aiaiarlaai  yaidaai  aeiaa  al  tüaiaw  ptmeBaämmk 
alfeipaelMffaiMM^MfOBlia,  aeaUÜ,  a^aneiil  VUto- 
itt,  a  qaüaa  JamM  jiiomk^  Jiiiietfiy  Ami,  AaiaillMiiMrfi 
aHa^ae,  faaa  a  ^fiarantlBia  aUcgaalar,  paamlapra  Traf» 
iBa  Ciüiaiyiia  hrtaiaflt«  t  ^njae^  yum  taüta  ufmwm 
■üthiBi  tm  aafk^la  Laihal  aaflWa  efcaaailiiitiui  al  Igayhitto 
lern  cadere  non  Tidaiaiar:».  paitiai  XMb  imirmim  paittai 
Mt  Ma  Caiitüm  Mm*  rateiaatitat,  a«Mfai  aiacribereii- 
tar»   VavM  aataa  aaM|  rfa  accaratina  peasitata,  vis  aAl  d»» 

MMm  M^^Jm  ^^^M  -«ü-  -  *-    ^ 

^l^^mfm  vMiMi  IHM»  aiiaiyaa  sHrwWi  pi 


Digitized  by  Googl( 


IM»  trikmim  mtmU  Erw^tfimmiia^  parim  ml  mqfmmwlfor- 
ioMe  poUor99  pulchrigr^ue  Juerin^  »Grimiatticii  proprio  iilo 
jiomiae  pariter  citatt«,  M  lepiiliMäim  illnm  Cttulli  iH8um  d« 
Lesbiae  Pasaere,  tanquam  siag^ulare  Veronensis  poetae  opus  (p.  ^ 
21)«  OfWi.faadaia  excelleutia  laudavU  Martialia  Lib.  1,  8.  4| 
14.  —  —  Atque  de  uno  itcmque  altero  iliorum,  quae  memo* 
ravi,  poematnm ,  jam  ante  me  fuernot,  qui  idem  suspicareotur  *^ 
Viri  Docti.  Ita  Oaannua  in  Anal.  Crit.  p.  54.  ProtesüaodamiM 
nomina  insci  fpfum  fuisse  pi/tat  aliquem  librum  ex  £rotopaegnion  1- 
opere^  qiioiiiaiii,  t|üi  ex  illo  poemate  ferantur  versus,  jambicis  y 
dimelris  sei  ipd  sint^  qnibiis  KrotopaegTfid  compositafuisse^  con-  ^ 
testcntt/r^  quae  Hupcrhiiit ,  Fragmenta  fere  omnia,^  Da  jedocJi 
nicht  alle  Schriftreete,  ohne  grosse  Gewalt^  auf  jenes  Metrum 
surückgeführl  werden  koriiicji,  welchen  Umstand  Lennep  zu 
Xerentiari.  M.  p.  zu  einem  besündcrn  Bewei?*e  ^e^en  Osann 
benutzte  :  80  liiugnet  der  Vf.  die  iNolhweiifli^keit  eines  gleiche« 
Versniaasses  in  allen  Theilen  jenes  Gedichts  und  führt  den  Ca- 
tuU  für  sich  an  (Catuli.  Carm.  1,  1).  Von  S.  22  §  7  werden  die 
Laevian.  Ft  a^rmente  selbst  luit^etheilt  und  ^  nach  des  Hrn.  Vf.a 
Weise,  mit  einer  gelehrten  Kikliimn^  au^ge^^uttet.  Er  theill 
4ieaelben  in  Molel)e^  die  1)  nacii  den  ansd  rück  liehen  Zeugnissen 
der  Grammatiker  aus  den  Erotopäirnien  entlelint  sind;  dann  2) 
welche  jenem  Gedichte  mit  ^ros8er  VVahrsclieinlielikeit  von  an-  » 
flern  Get^irten  zuffeschrieben  werden,  und  in  solche,  die 
von  den  Granuiiaiikern  unter  einem  andern  tarnen  zwar  citirt, 
von  dem  Verf.  aber  apch  zu  jenen  F>otopä^nien  /rcrechnet  >%  er-  . 
den  müssen.  In  die  erste  Classe  lallen  1  vun  S.  2'^  —  20;  in  die 
andern  2  Classeu  vüu  S.  2(1  —  11)  v:^  S.  In  dei  Commentatio  II 
wird  in  der  Erklärung  der  einzciucn  Schriftreste  fortgefahren, 
wobei  wir  jedoch  befürchten,  da^s  der  Hr.  Vf.  in  Vindicirung 
dea  dem  Laevius  Angehörigen  die  Zustimmung  der  Gelehrtem 
nicht  überall  erhalten  werde.  Die  Zahl  der  erläuterten  Fragm* 
ist  hier  21.  Wir  bemerken  noch,  dasa  bei  dem  Itea  Fragm*^ 
p.  20,  wo  Tom  TereiUian.  Maurus  Vs.^  dem  Livios  Aiioro« 
p|iO0  einige  Hewselri  fulovgai  oi.  ^tvovi^oL  (über  welelift  aoa* 
fftlurlieb  geapronheB  iM  p.  11)  zitfeathriebea  werdeOi  der  Hr. 
Vtti.  MÜllMhli  t«f  die  Seite  J.  ScaUjfer'a,  H0rm.ana'it 
OevjiA'i,  PeftrlkampU  (KbU  Grit. Ii.  III  p.  U)  und  Len^ 
«•f  (ia  dtA  Addend.  s.  Terenlian.  p.  488}  tritt,  welche  dkm 
VfVM  wegen  Ihres  Beim  «ad  ihrer  nicht  «naagenehoien  8pr»* 
4ihe  jeMB  «Itni  Diebter  «bapreche^L  Sowohl  TerentitBti  M, 
wU  Mth  4v  ihn  folgende  Piibi  Vietariia  haben  ileh  b  demV»? 
MB  jeivffit  «nd  wem  Pearlheinp  jene  Hezanet^  eiiiem  Diehtnf 
imLmtmlimkm  Zeiteitere .noMbreibt,  so  trifll  dieM  Mutlw 
mMimg  Mi  40  BMÜrmii  der  ren  cnwoi  TerL  oben  aofgetteli« 
tai  geitbepriqmuMig  ■wAmmn^  deti  «nr  Lee? Ina  der  «ahr-  ' 
nlwfalifthe  VtrlMMT  eejr«  kwuL.  Gleicherwdeo  wer4ea  mehp 
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m  ftömiiiclio  LiUetatar. 

rere  dem  Naeviug  fast  aligemeia  zuerlcannte  ScfiriMberbleib- 
•ei  dem  Laevins  beigelegt  (i.B.  Fr.  XIH,  XIV,  XV,  p.2t  — 23), 
ond  mehrere  andre  (Fr.  XIX,  XX,  XXI,  p.  25 — 27)  schon  ans 
dem  Grunde,  weil  nach  Scaliger  ii.  Hermann  Näviuü  keine 
Hexameter  geschrieben  hat  Die  Namuntiähiilichkeit  ist  dem« 
nach  liier  ein  wichtiges  Argument,  gingen  welche«  freilich  noch 
mancher  Zweifel  erhoben  werden  kann.  Wie  dem  auch  scy, 
die  gründlichen  Abhandlungen  werden  künftig  auch  dazu  bei- 
tragen, dass  das  vorhandene,  den  alten  römischen  Dichtern  zu- 
geschriebene,  Materifll  kritisch  gesichtet  und  das  suum  cuique 
mit  umaichtif^er  Gerech tigkeitsücbe  ausgeübt  wird.  Wir  liabea 
die  leitende  Idee  des  Vf.s  ohne  Unterbrechung  bis  hierher  Ter- 
f olgt ;  weashalb  wir  nns  genothigt  sehen ,  jetzt  zur  ersten  Ab« 
handlung  de  Laevio  Poeta  wieder  zurückiakehren,  «mtM  ihr 
iMch  filnigot  die  Kritik  u.  die  Interpretation  rMi  Hor^  Ep.  2^  1 
Ikatreffeade«  «utsoheben.  £p.  2, 1, 13  sq.  wird  nUBsflie  Iniflr-x 
pnngirtt  ürU  0$timfiägor0  muo^  qm praegravat,  a*L  $0pmM0$f 
ete.  WenodberDdrlng^sOomctnrdieserfitellefai  Yesi'ent 
Oebm.  einen  ducen  et  quasi  nnleiif  muim  (p.  1)  gefenien  Ihh 
ben  nell,  io  mtteten  wir  dem  widenprechen.  IMe  Ehre  gebfthrt 
dem  Zneb.  Penree.  S.  Seebode'z  krit  BibL  IflM,  X  p.  Ml. 
Qegnn  BUiCeeherlieh'i  Brklimng  dieser  Stelle:  „  AveyroMl  er- 
ifM,  JlttCfl^Sp/to  crptneg,  preeeeWI  nllii  flrlete*^- —  wird  mit 
Recht  erinnert,  dess  praegrmare  in  dieeer  Bedentnnf  ebnelnl 
gestellt  sn  werden  pflege.  Der  Botlie*eehen  Interpnnetintt 
nnldlgt  nach,  wenn  Ref.  licii  reclit  erineert,  Klee «llng.  AI« 
lein  80  leicht  dieMibe  «neii  jra  eejn  tebelttt  nnd  mnnche  Sdiwle» 
finkelt  der  Erklirung  naeh  der  f ewehnliefaen  Interpanetlett  be- 
eelligt  (nteh  dem  Vorl. :  ^pd  ptMgrmmi^  L  e.  qnl  In  ette  nll» 
qua  princept  est  ceterisqne,  qnl  eendem  trnetent,  superior,  in 
ftilgore  suo  urit  nrtesinfi«  le  porftee"):  so  kann  ihr  Ref.  den- 
nndi  nicht  beitreten.  Renn  praegravat  erfbrdeit  hier  bei  wei- 
tem mehr  einen  Objectsacencttlr,  nb  tuit^  zu  welchem  derselbe 
leleht  aus  dem  Felgenden  genommen  wird«  wie  öftere»  Dies 
bemerkte  auch  ganz  richtig  Jahn  in  der  neuern  Ausg.  p.  280. 
Nur  kann  Ref.  mit  dem  Zusätze  eben  deiselben  trefflichen  Ge- 
lehrtens „Reete  etiam  artes  iftfra  se  positasy  cum  in  bis  Poete 
lancem  respexerlt^S  sich  kcineawege  befoennden.  Penn  ist  das 
Bild  von  der  Waage  entlehnt«  te  pttst  $.  pos,  nicht,  weil 
das  Gewichtige  grade  unten  zu  stehen  kommt,  und  das  Leichte^ 
Werthiose,  aufschnellt.  Doch  Tielleicht  nahm  Jahn  eine  Fort- 
setzung der  in  praegr,  begonnenen  Metapher  an«  wie  ein  Ge- 
lehrter in  der»  Ifcidelb.  Jahrbb.  1825  Nr  !>  S.135.  „Denn  das,** 
helast  es  daselbst,  ,,wa8  ariT  der  Waagschale  bisher  unten 
{inf.  86  pos.),  also  das  Gewichtigcrc,  da<?  Vorzüglichere,  über- 
wiegt er  nun  {prae^r,)  durch  sein  eignes  bedeutenderes  Ge- 
wicht, durch  seine  eignen  Venüfe^'  n.  s.  w.  DieMi  seadcr- 
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Bare  Hy«tfeiwii  Proteron  %vi'irde  ertriglich  seyn,  wenn  das  se 
nicht  stände.  Knrz,  die  gewölinlichc  Interp.  bat  bei  der  An- 
nahme einer  Ton  der  Waaj^e  entlehnten  Metapher  ihre  nicht 
^anx  KU  entfernenden  Schwierigiceiten.  Man  lasse  die  Waage 
wc;?,  nehme  das  Wort  blos  vom  Gewichte,  wie  Sat.  2,  2,  18, 
und  jegliche  Bedenlclichlceit  verschwindet.  Der  grosse,  an 
Verdiensten  und  wahren  Tugenden  reiche  Mann  drückt  die  ta 
Werth  unter  ihm  stehenden  gleichsam  durch  sein  Gewicht  dar» 
nieder.  So  nahm  die  Stelle  schon  der  vom  Herrn  Verf.^  er- 
^fihnte  Rappolt  p.  862,  auch  Bach  in  SeebodM  krit»  Bibt. 
1826,  XII  p.  12^7.  Jnfra  se  pos.  ist  denmach  reiner  Pridle«!»* 
acGosativ  oder  eine  proieptische  Redeweise ,  wie  Bpod.  11,  4, 
(fi.  Jahn  das.  und  die  in  des  Ref.  Monogr.  Epitt.  I,  2,  45  p.  78 
genannten  Schriftoteller),  fir:  ui  infra  patUa»  $M  — 
8o  dass  ilch  die  arten  nicht  gegen  die  seinigen  sa  «riiebeii  ver- 
inögen.  AehnHeh  wird  premere  famam  gebiMclit,  wie  selMll 
BMh  e.  a.  O.  bemerkt    Uebrigens  setzt  der  Herr  Verfaseer 

flelcbsani  aar  Reehlfertiguug  des  Dlditers  hiniOy  dast  die  . 
^ermischnnf  aweler  iMetapbera  gegen  QuintUiaa'a  Toraehrill 
(8,  6,  SO)  einem  Dichter  lulissifer,  als  einem  Redner  wef^ 
Tcrwdsend  iaf  A.  P.  441.  Anch  wir  finden  daran  keinen  Aa-*> 
.«tdsa  (man  verfl.  die  in  der  Monogr.  Ep.  1,  1,  a#  S.  SQ  g«- 
nanoten  Sehriflsteller  nebst  ZlnaerL  Crit  tat.  Promala.  c.  45> 
Klots*«  Vindie.  p.  280  and  Corte  an  Sallnit  C9t  S1, 9.);  «ber 
jene  Metapher-»  Vermischung  erhilt  naeb  aasrer  obigea  Bikli« 
rang  dae  Viber  allea  Tadel  erhobae  Binbeit.  Das  BUd  beginat 
nft  urUfidg.  a.^  den  Sonneaiiehte,  welches  ebea  so  sehr  breaat, 
als  es  die  aater  ihm  sich  bildendea  Meteore  daaiederdrUclit, 
dass  sie  alcbt,  wie  Nebel,  la  die  böhera  Regionen  anlSitelgea« 
IMe  Bemerkung:  ,,Sicat  9SfMHu9  ab  Horatia  ar^ea  dicaatiur 
jnro  artiHeibus,  qnoa  simni  Intellectoa  volalt^  etc.  bittee  wir 
der  Spracbgeaaaigkell  wegea  anders  gewbaseht;  dean  atU9 
beselchael  sogar  in  der  Aosa  laweilea  Haadlangea»  Tbaten^ 
Eigenscbaflea  des  Geistes  aad  Heraeas^  die  la  Werkea  sich 
aassprechen,  wie  lApfm  Im  Qfiechiscbe»}  ▼ergl.  Maret  Opp. 
T.Bp.a61,  ^,  oad  Eraestl  CiaT.  Cic  t.  ara.  P.  8  wird  Va. 
9t  cedit  gegen  eredit  geschUtat.  Za  Vs.  66  ei  Joeejudieai 
uequo  „h.  e,  dextre  et  sine  partium  atadlo**  wird  aaf  Virg. 
Aea.  6, 190»  Plhi.  Ep.  ],  2,  8U.  S,  2,  Dtakenb.  das.»  and-  aaf 
Reiod.  aa  Bat  1,  5,  OY  uad  2,  3, 8  Terwiesen,  woia  wir  aocb 
aar  Yerglelchang  Taraeb.  'AdT.  20»  24  and  Wakef.  a*  SapboeL 
PbHooi  iOO  bfetea.  ¥s.  11  (p.  0)  Orbmum  didare.  Hier  wird, 
viel  Gutes  fiber  die  Dictirmetliode  der  altea  Scbelmelater  bd- 

ß rächt  Vergl.  jetat  la  dem  dieiare  ia  dieser  Bedeataag 
nrfd  auHor.Ep.  1,10,40»  Gesa,  aa  Qalalil.  last.  10  p^  IIB 
ad.*Frotseber.  Bei  dea  Griecbea  eatspricbt  es  dam  ikoavefM^ 
xi(ßw,  Mbel  aaf  Plat  Batbydeai.  VoL  1  P.  8  p.  4MBIkfe. 
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verwiesen  ist.  Da  Timaeus  in  Lexic.  h.  v.  jenes  Wort  durch 
med  livi^nrjg  k^ysLV  erklärt ,  so  wird  mit  Recht  diese  abgeleitete 
Bedeutung  auf  Ep.  %\  1, 110:  Mutavit  meniem  —  puerique  pa- 
iresque  F/onde  cQmas  vincli  coenanl  et  earmina  dictant  (wo 
Marklaud  falsch  coiijicirte)  „i.  e.  coenant^  componunt  ei:  tem* 
pore  earmiaa,  eaque  ore  proferunt  et  convivis  recitant^S  über« 
getragen,  o«  dieselbe  Bedeutung  der  Stelle  in  Sat  1^  4, 10  viu- 
dicirt.  Einen  ähnlichen  Gedankea  hatte  Zell,  der  dictare  ie- 
doch  vom  Declamueu  der  Gedichte  nah  in  und  das  gi^iSeig  XeyEiv 
bei  Theoptir.  Char.  mor.  2*2  damit  ia  V  ergleichiiu^  stellte.  S« 
Casaub.  z.  15  das.  p.  172  ed.  F.  u.  v^l.  Pastow  z.  Fers.  p.  279. — 
Vs.  76  p.  10  wird  crassc  dem  te/i/n  dvducta  ßlo  entgegeiige- 
tetzt,  u.  über  den  Ausdruck  crassa  et  püigtiis  Minerva  bemerkt: 
^Utraque  dictio  non  vi  et  notiouc,  ned  origine  differt^  nieta- 
phera  iiUos  a  lanificio,  hujus  a  corporis  obesitate  deaimipta**' 
]>ie  Schollasten  des  H.  verwechseltea  dies  zu  Sat.  2,  2,  3. 
Vs*  26  p*  12  lässt  der  Verf.  oneutschieden ,  ob  aot^  den 
MUiRtMi  Jhmt^omm  lAros  die  Poniificum  emuMHtarii  bei  iiv» 
4, 8  «der  diu  Jbm»im  Mavimi  gemeint  sejen,  weUbe  bduuMt^ 
■eil  wmt  BMiireni  wieder  nnlamliiedeft  w»rde«.  Wegen  te 
Ittstwa  wwdm  wir  wf  Bf dC  m  Cf«.  de  Rep.  1»  6  (p.  W  «d, 
HtL)|  BKd  wegen  >elder  rnf  dto  Citele  bei  Bihr  O.  S.  2Ü 
9*11,  betenden  Beek's  Epicdsli  foeeit.  de  Wit  Beni.  «iiti^. 
f.  X.  Uatec^  umma  valmmmm  tmißm  will  der  Verf.  Heb« 
die  waütMmMm-^iummfiroinm  (Cie.deDiv.  1, 40,  Uw.  SB»  18.) 
ek  «Ml  deeteelegeni  dieBfbjrUiiilf  ehenOribel  TenleluM. .  Aber 
jmma  wUkt  e«eb  die  letetere,  de  eie  Jeder  Rbmer  webl 
■iehet  ee  diese  deebea  waelef  •  Die  TeUelole  JCere.  fr.  were« 
iMfene  deei  feeMieee  lAm.  Ve|be  eBen  le  wenig  eegeeg lisl^ 
«Ic  die  flibjJieib  Ueber  diese  Ist  Wernederf  w  Peel.  Ly» 
«da.  T.  B  M  «id  Bditiger  In  4es  Ideee  enr  KaDstMfti^ 
legie  B.  lB6^n2  an  vergieieBea»  m  wie  Ober  {ene Bähr  a.  a.  0. 

BB  aet  2.  Die  Saliorum  asawmita  (Vanr.  L.  Hb.  VIU 
142  Bip.  und  Gutberletb  de  Salils  etc.  c.  19.)  sind. gewiss  aucb, 
wie  d«r  Hr  Verf.  richtig  bemefit,  adl  bierber  m  jdeben.  Va, 
OB  p*  IBt  Ifaeviuu  in  matiibtiB  nm  est ,  et  —  reewiey  Po  mit 
Bentiey»  Döring'«  Conjector  ai  u.  Freneel^e  eedeiesrf.  B» 
Beden  llure  Abfertigmifp  bSBer  meelile  A«  da  «.  nunc  est  %u 
lesen  seyn,  da  ja  lloraz  seine  Zeitgeoessen  wegen  der  Vorliebe 
Ar  eiMnNaevius  tadie.  lleeB  «greift  der  VC  euletat  die  obige 
Lesung  nie  die  sicherste,  weil  non  fair  noime  stehe,  wie  oflr 
Mm  den  genannten  fii^en  wir  Heind.  au  Sat.  1,  10,  55,  Corte  ff 
PBe.  8p.  8^  Id,  20 ,  Beier  zu  Cic.  de  Off.  3,  13,  57  ,  Jacob  an  Ln^ 
eian.  Toxor.  p.  121,  Meieer'a  Uebera.  alier  —  Partikeln  S.310. 
Ea  iai  daher  eine  gane  mnnöthi|!:e  Conjectur,  die  Richard 
Meadowcourt  (in  Duncombe's  Horace etc.  Lend.  11d9  T,  2 
fb  BiB>  mM§tßi,^ü9iM$tmmmiikm§  motmß'm^  IM^w^  di** 
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•rfl«  dt  #1  fMkilklier  Fluid  alleü  ConJttiHifritwiitt  W 
•teM  iffaMtai/  Ckle^enilMi  «M  12  Cit.  Ltf.  1^  1| 
Nmmmai  mmmles  jMirijf.  «Mur.  ~  fiit^ii«  «jyi  em»  /«« 
mmm&imB^  iril  Moser,  deriMinf  Wjtteabach  Wvl^ 
ftMhibitf  nilii  Jeteli  BeffM«Aa  ia  Comment  de  iiiiar* 
coad.  «p»  RirilL  dB.  p.  $1  ebendenselben  in  den  Vorletungea 
jttftmmg  emendiren  Itet  P.  22  wird  bei  «in.  £p.  6»  17^  2  üft 
JMiaiidie  Letart  xata&ziQiöfuöv  für  /pairwra/yvtov  inrück^e- 
wieten  Erstere  behielt  Mck  der  Terdiensivolle  Veteran  J.  A. 
Schi f  er  in  «einer  felungenen  Uebergetsunf  der  Mnfe  4m 
PI.  bei  WeMi  wir  M  der  Anzeige  dlnaer  AbhandlnnfM  W«ib> 
lM^«r  waren I  tb  linUftkirt  die  den  Jahrbüchern  geseiv* 
ten  Grenzen  etlintais  ndfr^  der  thät%e  VerC  darin  dam 
Beweia  finden,  wie  sehr  uaa  die DaneÜunf  aeiaar  gediefiata 


Fim$ar0ki  viiae  paroiMat  Pema^ih^nis  et  Ci* 

40t0mi9,  GiMca  reaagnevlt  et  in  nrain  scholoram  edidit  Cor» 
Henr,  Jft'iiw>tf ,  pIdL  prefeMvr  B.  9.  in  irür.  lit.  Lipcienri,  Schol. 
VieaL  eaaredor  at  blbMath.  Senat,  praefeetna  D.  Liptise,  1829. 
Satnpfn^  feoll  et  ^fenMdat  Uhaiaaa  tAnaila.  UVUI  nndMS. 
iL  &  f>  Qr. 

He.  r  Professor  Frotsclier  hatte  die  beiden  «genannten  Le- 
bensbeschreibungen des  riutarch  in  der  Schule  zu  erklären, 
und  weil  er  sich  vergebens  nach  einer  passt^nden  Ausijabe  nin-^ 
sah,  welche  er  seinen  Schulern  in  die  Ilaiide  ^jabt;  so  ent- 
gchlosB  er  bich  selbst  eine  Schulausgabe  zu  besorgen,  die  un- 
ter obigen  Titel  erscliieuea  ini,  Sie  liefert  ausser  einer  Vor- 
rede, welche  die  Veranlassung  und  Behaudiungsweise  deraei- 
bea  erkürt,  den  bloeseu  Griecbisclkeu  Text,  dem  Bourton'a 
Judicium  de  Flutareho  mit  den  uacligetragenen  BemerknngeB 
Harlea',  Heeren'a  und  Wyttenbach*«  über  dieaea 
ISfhrifl9tell«r  und  dln  genannten  Lebenabeaehrel bangen  wid 
nimm  Vergleichung  der  SeÜensahien  Att  Frankfurter  Aua^b« 
von        mildfrGapilelniil  dar  gegnnwiirtlgen  Yorauageadhiefcl 


Iii.  Aia  Speakkuagaba  dar  Vüm  thmwmkmtk  et  Vimmit 
iai  nie  naa  ■aaliihil  adt  awd  ia  Peaiiahlnad  pnMMAmhm- 
faben  deraaihia  Iiahawbniihraihttngea    Targleichen,  nsdl  dir 


BittM'atiM  vaa  wakfca  nnanrct  «nit  ta  aiaar  mmm 
aBf«iad«rtaa  Aaflafa  BtnaliiMna  irt,  aai  «Ü  Am  li^aiger 
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htlten  !ndes9  die  VergleichttOff  mit  der  fefenw&rtigen  schbii 

darnm  nicht  ans,  weü  de  einen  Text  geben,  derfar  unt  veral* 
tct  iiiid  nach  den  neuern  Bearbeitungen  des  PInttrch  dicht  melir 
zu  brauchen  ist.  Hiittcn's  .4ii«;«^abe  schiiesst  »ich  ,  wie  die 
grössere  der  gesajnriUcii  \\  erke,  sclari^ch  an  die  11  c !  <<(k e  s  oli 6 
an  und  hat  ulle  Fehler  deriselhen.  Die  zweite  aber  hernht  auf 
einer  Textesreccnsion,  welche  W  vtt  e  n  h  a  ch  vor  mehr  als 
Jahren  machte,  seit  welcher  Zeit  eich  in  der  Ge^taltuii;;  des 
Plutarchi«chen  Textes  sehr  vieles  geändert  hat.  Dazu  komrnt, 
dass  sie  liöchst  flüchlii:  und  nerhiässig  gearbeitet  ist,  indem  eia 
gut  Tlieit  der  Wytteiibaciüstheü  Aenderun^^en  gar  nicht  hcach* 
tet  worden,  und  mehrere  offenbar  faLsche  und  von  den  Gelehr- 
ten län^rst  abgewiesene  Lesarten  im  Text  beibehalten  sind, 
überdies^  das  Buch  durch  nicht  wenijs?  Druckfehler  tntstellt 
wird.  Seine  Mängel  hat  Hr.  Frotscher  in  der  Vorrede  S. 
V  —  VUl  aufgedeckt.  Die  gegen^värligc  Ausgabe  aber  liefert 
einen  Text,  der  aul  die  Resultate  der  neuesten  Bearbeituiigen 
des  Plutarch  buhiert  und  durch  tim?  neue  Uecognition  berich- 
tigt worden  ist.  Hr.  Fr.  hat  dazu  nicht  bloss  die  Au«^aben  von 
Relske,  Hutten,  Korais  ii. Schafer  und  dicErläuterungen  anderer 
Glelehrten  zulMutarcfi  (besonders  Moser,  Held,  Haitinger,  Hesse 
und  Bähr)  hemitzt,  sondern  auch  von  alten  Ans^a  hcn  die  Jan* 
tina,  Aldina ,  Basier  und  Frankfurter  und  den  in  der  Aldina  de« 
Demosthenes  von  ab^edi  uckten  Bi'og  ^t^uoö'^h  av^  xatoc 

nküViUQ'iQi'  verglichen.  Das  Letztere  ist  nrn  >.ü  mehr  zu  ruh- 
meu,  weil  es  gerade  im  Plutarch  au  diplomatischer  Kriük  und 
an  gehöriger  Benutzung  der  Handschriften  und  allen  Ausgaben 
noch  ganz  Torzlnglich  fehlt.  Relake  hat  zwar  die  Juntina  uuft 
AMina  gebraucht,  aber  höchst  nadilassig  benutzt.  In  neneref 
Zeit  aber  iat  dnrefa  Koraia,  dem  Schäfer  in  sefner  neueren 
Awgtbe  loMir  mr  sn  «ehr  felfl«  eine  Kritik  eIngefiArf  wer» 
deo, -weMie  eieli  ma  ÜMidaelirine»  '»iid  endere  dipionmtische 

nur  bmA  ilert 

SprechgewlMa  so  wbeiwerii  ««eM.  Freilich  hat  hetondeni 
Sehif  er,  hei  de»  eleh  aengeflelehiieleKeiiiitalM  der  Spradhd 
«od  gruedttchea  todtoni  dea  Pletereh  mit  Seherf als»  esd»  mi^ 
itehllfer  BeieMDesheli  hi  ^ranrilfUchem  Qrede  paaren  •  dfea^ 
Art  Kritik  enf  aehr  riheiUolie  Welle  geliht  md  deich  «le  «ehr 
viel  ftr.  die  Verheeeenmf  dea  Teiles  gelten  i  mlletil  wie  aehi^ 
ind  wie  dft  deoh  die  NMiMeeiDhl«ii|r  der  dl^lefB«lh«i«e  QmI» 
ko  «ieh  lieht,  dieae  hei  neeerdhifa  heaonderi  die  MlMh-wr-' 
Sigllehe  Amgehe  der  FUa  nemiMecMireA  8liite«ie  hewle^ 
•em  MB  der  Mtt  eieht,  4mm  eelNI  w|eDniaMÜ€»  fmMUkA 
md  Httttee  imh  eile  Aeagahee  dmhfeiriedeft  ifaid,  imü 
man  die  alten  Druake  TemaahUaaigt  and  deh  ftebkeaeheh  Ad« 
gaben  ihrer  Varianten  zu  grossen  Glauben  geschenkt  hat.  Si 
ia  dir  Veai;  a  K*-KIV.  QbmmBt.Wf.fk^m 
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1 1 ili  III  Ii  Imä  Chi»  ÜttJiti«  BrfMhwiiwi  . 

TaiiiWikiHigea  Mt  teitfaer  tpilvFlMiehilMBdM  ^teeni  A«r 

gti^mr  •IUMiireii«i4Mr  Vtr^Mmaf  AMTüta^teaMi^ 
fito  ww  Unit  win<ti»»g  dletgr^lüOT  ABiftfci  %h»  M  dttim 
•Mih  4i6  füniKW  Kfitik  Miiitr  Bwftlmgcii  wPI«lmk  i«fr 
«Mlii^tal.  -  JMi*.|Lowiea  wir  rar  mtichera^  ämm  Mtf.iT«!! 
In  AUgmeimii.Mit  44n«Bi»klif  er'iebea  »«aest^  Aimh 
faJ>e  bei  TenliBar  ttliereiiiftiiiUDt  und  dass  naiDedÜicli'att«.dii 
t^er besser upren,  welche  dieser  Gelehrte  in  der  Accentuation 
«ad  iA'it^r  flMchllgvag  derLeterten,  die  fegen  die  allj^emei- 
■en  Sprachgesetze  Tjeratoasen,  gemacht  hat,  auch  hier  beac^ 
tet-tfed.  Dfthitt  reelisen  wir  unter  vielen  andern  Steilen  beeen- 
dere  KQavava  Demosth.  28,  Jvyovgag  Cic.  36, .  nct^ovfSiuoiif 
Bemosth.  4,  ^a^i^tfCP  A^lliid.9,  6<ftxx$g  duftsgav  •  •  •  «vo« 
fittlm  ibid.  10.  Dagegen  finden  vir  eher  noli  öfter  Abwel* 
ebnngen  von  ScUfer,  die  wir  mit  Ausnahme  T0flCie.85i  wo 
Xorais'  Conjectnr  hjtav6a/ro  den  hendecbriftllchen,  Ton  Belli»' 
U»  geUllIf  tefl,  kutvwto  inorgesegen  ist,  alfc  gut  h eisten  mQssem 
Die  meisten  dieeei  Ahweiebwigen  betreffen  Stellen ,  wo  Sellin ^ 
fiar.Conjecturen,  besonders  tob  Korais,  in  den  Text  anfgenon- 
nen  hat  Hr.  Fr.  ivat  hierbei  nicht  bloss  die  Conjectnren  Ter- 
innnt,  welche  ein  Mkaveratehen  der  Stellen  herrorgerafen  hal 
(s.  B.  Demosth.  3  iv  ry  noXitBl«^  Cic.  31  ag  Inl  ieiv&et  övfi^ 
(lixaßaXstv.) ,  sondern  mit  llecht  nnch  diejenigen  zuriiclcgewle- 
sen ,  welche  den  Grund  tVir  sirh  liahcii.  datts  eie  die  Piutarchi- 
Fche  lU  de  efitwcder  den  ireu ohiiliclu  t  ( n  und  allgemeineren 
Spracliirrsctzcri  oder  gar  dvw  Feinheiten  desAtticismn«?  confor- 
mur  niacljeii.  Sa  ist  Cic.  I'i  das  Attischere  tafiuiov  wieder  ent- 
lernt und  zu^bLov  her^csti'llt^  und  Compar.  Dem.  et  Cic.  1  der 
Aorist  dntXiTin^  «?tatt  des  Imperfects  cTt^Xemsv  wieder  aufge- 
nommen. Üb  der  lierausg.  hitrin  iiiciit  auch  noch  weiter  ge- 
llen und  s;  B.  Cic.  81  tov  SiXavov  av^ig  ftsvaßallo^svov, 
ebend.  Tl  fii^  &(tVficc  Te  ( selbst  wenn  Demosth.  11  ßt]  d'rr.V" 
(id^svs  richtig  seyn  sollte)  hä((e  schreiben  sollen^  wird  nich 
dann  bestimmtf^r  ergeben,  wenn  man  weiss,  wie  weit  die  be- 
nutzten allen  Au!<gaben  die  aufgenommenen  Lesarten  bestätigen. 
Sollte  aber  auch  dann  die  eine  oder  andere  Lesart  sich  anfcch-«  « 
ten  lassen^  so  ersieht  sich  docii  schon  jetzt ,  dasg  iu  dem  ge- 
gebenen Teicte  alte  oüen baren  Sprachfehler  sorgfältig  beseitigt 
dnd,  und  dass  er  hinsichtlich  der  diplomatischen  Kritik  auch 
Tor  der  besten  und  neuesten  Auegabe  der  Vitae  des  Plutarch, 
Tor  der  Schäferschcn ,  Vor7;ü^e  hat.  Als  Schulausgabe  em- 
pftehiiaich  das  Buch  ansseniem  durch  eine  sehr  swecl^müssige  - 
Interpnnction ,  an  der  wir  aichts  auszustellen  wissen,  als  dass 
ndr  km  und  wieder  die  Zeichen  weniger  gespart  und  eiu  Com- 
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MMir  fetelit  Irintditeiii  nnd  eben  iMtbilM  wsftfll> 
iIm  OmvmMI.  Atmtr  drei  Drukfektern ,  wtMie  mm  der 
Hr.  fimiwg«Wr  ttlNt  aMtafewiesea  hat  (8.  •  »aTüiNvi^ 

•M  «Iii  fctrfil«  iflderit  tvfgiilaiMB*  Das«  koiMü  ein  schöner 
«nd  gfolMr  1>ni«k  mit  Corpus  -  Letteni  ««f  i«lMi  Papier  und 
«ia  mlaaiger  Preia.  Bi  Meibl  dmm  aar  n  wlnscbea  IMft 
daaa  Hr.  Prot  FroUcher  die  gi6awtfo  dUMfake  oik  dM  O«» 
Malire  bald  aaahf eigaa  iaaaa. 

Jahn. 

•   1,  ■  -          ■  ■ 

Alterthumskuiide. 


Mneyel^pädie  der  elasBtfchen  Alt  erihums  künde, 
eis  Lekrbach  für  die  oberen  Glaften  gelehrter  Schulen  (von 
lefarten»rhiiteD).  Von  Ludwig  Stkaaff^  Predigvr  tn  SchöaeHerlr 
bei  Bdbgilebiilrf.  Engter  Tbeil  (mit  dem  beeondem  Titel:  LiUer»- 
taryeechichte  uod  Mytboio|^ie  der  Chrieohcoi  nad  Ildiiier)w  DrtUe 
irerbeMerte  Auflage.   XVIII  a.  348  S.    Zweitiv  Tb«l  (m.  d.  bat. 

^  X  Titel :  Antiquitäten  u.  Archäologie  der  Griechen  n.  Römer).  JMlia 
▼erbecserte  Auflage.  XVI  a.  3<$S  S.  M^dlihMg ,  bai  WBbake 
iiatefi|dMlu>S«a.  im  &  SThlr«ftQiL 

Die  erste  Auflage  dieses  mit  Recht  geschätzten  Haodboche  er« 
tcbien  1806  und  18(»8»  die  sweile  1820,  und  e«  sengt  fnr  die 
Brauchbarkeit  desselben,  das«  üchon  nach  secbs  Jahren  eine 
dritte  nöthig  ward.  Die  Einrichtung  des  Buches  nusstc  da  ea 
sich  den  Eingang  in  vielen  Anstalten  verschafft  hatte^  dieseibe 
bleit)en,  uud  auch  die  Paragrapheneinth^iluag  ist  norm  dm- 
gen  weuigen  Punkten  verändert  wordea.  Daa  Einseine  aber 
hat  durch  die  bessernde  Hand  des  Ilrr«.  Verf,a  &beraii  Nachtra- 
ge und  Berichtigungen  erhalten,  der  bei  diesem  GettchäTte  in 
Bezug  auf  Mythologie  und,  obgleiclb  in  gerin germ  Grade,  für 
die  Archäologie  durch  ilrn.  Prec^iger  Dr.  Schincke  unter- 
stiitzt  ward  ,  von  dem  man  eine  Abhandlung  über  das  t.  Hum« 
botd'sche  Parcendeiikrnai  besitat.  ]>emobn^eaebtet  ist  die  an- 
gsere  Ausdehnung  des  Buches  veiTin^rC  worden,  was  nur  durch 
engern  Druck  möglich  ward;  daas  ikbrigena  der  aweite  iland  lu 
der  lettten  Ausgabe  auch  an  ansMerem  Umfange  stärker  i^t  als 
in  der  erstem  ^  erklärt  sich  durcb  die  jetzt  zum  erstenmal  neu 
binzugekommene  Chronologiache  kUebersickt  der  Griechmken 
wtd  MönuM^ktm  MututgwcMUp  la«  &  üa— welche  !■ 
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Erm^h^imgnn  «Mi  41»  tf^Mr  mtd  WeFk»  wMhit  tMl^iÜi . ' 
BMiMt  in  Aif«i  liruf  IMtM»  Esütllsr  gehtt  wMi  sMih 
•tf lerAfn^i  m  ^«mMera  Uniriw  iiM,  ^tet  «ntar  Mmm  liiil« 
'■er  jlMAfilA^i  wefdlet,  dbflcltih  m  ikn  wieder- lMrs#- 
••telll,  demieek  IBgÜdM  mter  AegoeHie  feMMrt  werleK  wirii| 
üd  dt«  Mtii8ole«m ,  nidll  elier  der  .^^eliiem  erwihnt  »iiul,  dt 
Meter  die  büdeede  ICeeet  ieliirfer  beyeeit  %h  dan  Maugoleoa 
die  AreMteeter.'  Im  Allgemeinen  gebefr  diese  l^Mlen  den 
AMofer  eine  niitslicfie  Uebersiclit,  und  wir  fd^en,  defewfie 
eine  f  ierte  l^iifla^e  deg  Bnebei  nicht  ausbleiben  wird  ,  zu  ihrer 
SerielHifittof  (nicbtfirgänaung^  einiges  hinzu.  Im  AHgemeSiiea 
ist  es  unbequem  V  dtsR  durch  die  ^^Mieeeke  Geschichte  Ml  eoC 
f^fliti  Geburt  nur  die  Zeittechnung  McbOijrmpiaden  gvwiklt 
•vnd  we(!er  die  ellgemein  Sn^enomMBe  Torchrisüiche,  noch 
Wd  die  Römer  als  welcberrnchendes  nnd  gebildetes  Volk  an^  ^ 
treten,  die  Römische  blnsogefügt  worden  ist.  Ks  liegt  etwm 
Bbgeschmacktcs  darin,  wenn  man  Casars  Btuthe  OL  IH^,  1  an- 
gegeben findet.  Ueberhaupt  ist  eine  gewisse  Flüchtigkeit  in 
dieser  chronologischen  Zugabe  nicht  zn  Terkennen.  So  fallt  ee 
auf,  wene  man  «ir  Zeit  des  AsinrnB  PoUio  die  Vollendung  des 
Parthenon  angesetzt  findet;  sotHe  diess  Pantheon  heissen,  oder 
ist  vielleicht  an  eine  Verwecliselnng  mit  dem  Olympieirm  in 
Athen  zn  denken,  das  unter  Hadrian  erst  eingeweiht  wurde'? 
Allein  der  uarlisllol^f nde  Artikel  Dioi^fffr!^  ro?i  .itken  rci  zierle 
das  Parthenon  hebt  jetieti  Zweifei.  1(  h  w  ill  nicht  erwähnen, 
TVL  welchen  Missdentungen  das  Wort  ic/ zieren  hier  fiihrt,  wie 
iiitrichtig  ieroer  das  Partiienon  ges^i^t  wird,  <?ondern  nur,  das« 
Plin.  XXXVT,  5  «ajTt:  ^^^ri)>/;ö^  Pantlieum  devoravit  Dio^eifeM*  ' 
Was  soiieii  die  Worte  bedeuten :  ^,Pasitele8^  Posring^  Ji/piter,^^ 
die  in  das  Zeitalter  des  PompejuM  und  Cäsar  fallen*^  Für  Pos- 
ems  mms  wahrscheinlich  Posts  ^eleven  werden,  der  Baomfrnch- 
te  und  Weintrauben  fcfin«i[Ii(:li  nach hildete.  Ganz  räihselhaft 
aber  ist  der  hier  erwähnte  Ji/pilt  r,  ans  dessen  unzälilichen  Sita- 
tuen  man  sich  nun  eine  nach  Gutdünken  nnsw^hien  mag,  wenn 
nicht  die  von  Pasiteles  gefertigte  Jupitersfatue  ans  Elfenbein 
vorgezogen  werden  soll,  wo  aber  Wieder  da«  trennende  Poscim 
die  wahre  Meinung  des  Hrn.  Verf.s  ungewiss  macht.  Boethm 

i Olymp.  122)  darf  nicht,  wie  es  von  Hrn.  Seh.  geschehen  ist, 
9öihu8  geschrieben  werden;  der  Mann  heisst  Botj^o^.  Mit 
^  Recht  hat  übrigens  der  Hr.  Verf.  hinter  seinem  angeblichen 
Geburtsort  Karthago  ein  Fragzeichen  gesetzt  ;  das  Wahre  tra- 
fen O  tf  r  i  e  d  M  u  1  I  e  r  in  den  Wiener  .Talirhücheru  Bd.  39  S. 
149  und  ein  Gelehrter  ( Ii  e  rrin  a  n  n )  in  den  Heidelb.  Jahrbb. 
18^8  Hft.  8  S.  lilO,  indem  sie  für  KclqxtiSovio^  Torsch lugen  m 
lesen  ÜTaA^iydot^tog ,  was  man  allgemein  als  richtigere  Form  fÄr 
XttküTfiovLQQ  ^giebt^  6.  Passow  ad  Partheu.  XUI,  $  p.  61.  Za 
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-MüiiQrilchiliMiasgTiffen,  besonders  b(d  Mkb^  die  Mib.bcn- 
iiger  SMte  ohoe  ein  W«(l  Grieobiscli  sa  i^rsteiien  über  antik« 
Wese«  in  Zeitschriften  mid  AUacnacben ,  wohl^fqh  in  ei^enea 
Abrissen  faseln,  kanti  folgender  Artikel  iüliren  zu  OL  ]04<i  S. 
326:  ^^PampkUu9  aus  Macedonlen,  der  vieleeitig  gebiideUte 
.Meier,  betUimpte  die  Lehrzeit  dnee  Meiert  euf  sebn  Jahre, 
^nnd  Zeichnenkunst  als  Bai^ii  derselben.    Sicyon  lieM  alle  frei- 
gebornen  Knaben  in  der  Zeicbaeakunst  unterrichten.  Spelles 
mitcll^  akh  sogar  (!)  unter  seine  (!!)  Schüler.   Au«; (zeich- 
net unter  seinen  Werken  ist  der  auf  einem  Flosse  flielieiide 
Ulyss.^    Von  djieier  Sttieüit  erwähnten  Fiueht  ateht  bi^iläiiß^ 
im  Piiniua.nielito;  es  heisst  n^r  ii^m  Vljfsses  hi  rate,  Solcher 
Flttob^gkeiten  und  üeberellungen  lies^e  sich  nocli  eine  reickü- 
ekeAnielii  anführen;  die  bisher  erwälmten  mögen  indese  ge- 
afigee«  em  den  Hrn.  Verf.  für  die  Zukunft  etwas  behutsamer 
tu  machen,  eine  Tugend,  deren. Aiisübttng  ia einem Sohitlbneh« 
wnikgiieh  wichtig  ist. 

Ueber  den  übrigen  Inlielt  dea-  Buches  etwis  ni  sagen,  m- 
bietet  der  Umstand,  dass  es  der  Zeit  seines  ersten  Erscbeinssi 
nech  durchaus  nicht  in  diese  Jahrbücher  gehört.  Deaswegen 
wollte  ich  nur  die  Tabellen,  eis  elgeolhömliche  Vermebmng 
der  drUten  Ausgabe,  etwas  genauer  durchgehen.  Itn  Allgemei- 
nen Bei  nur  noch  das  bemerkt,  dass  der  Abschnitt  der  ArcliacK 
iogie  nur  als  cur  Privat lectüre  der  Schüler  betrachtet  werden 
nmss.  Jeder  verständige  Schulmann,  der  es  mit  den  ihm  ae- 
Tertrauten  Jünglingen  redlich  meint,  ist  gewiss  der  II ebersen- 
gung,  dass  diese  Wissenschaft  in  den  Gymnasien  öifeniUch 
*nicht  vorgetragen  werden  darf.  Was  davon  dem  Schilier  in 
wissen  frommt,  kann  bei  der  Erklärung  der  Klassiker,  wo  «s 
nöthig  ist,  beigefügt  werden,  und  sollte  durchaus  der  ersten 
Klasse  eines  Gymnasiums  darüber  etwas  zu  sagen  für  nöthig 
geachtet  werden,  so  würden  einzelne  Bücher  des  Piinios  die 
geeignetste  Anleitung  geben.  Geschichte  der  Literatur  und  An- 
tiquitäten beider  klassischen  Völker  nach  festem  Plane  in  den 
beiden  ersten  Klasf^en  eines  Gymnasii  abwechselnd  vorgetre- 
gen,  wozu  noch  von  Zi  it  zu  Zeit  eine  U ebersieht  der  Griechi- 
schen Mythologie  komrnen  kann,  schliessen,  zunächst  der  all- 
gemeinen GeKchiclite,  den  Kreis  der  sogenannten  Realie  ab,  über 
den  hinaus  zu  gehen  zweckwidrig  und  gefährlich  sein  würde. 
!Nur  muss  daiia,  naineiitlich  fnr  die  Antiquitäten ,  eine  mehr 
wissensrJiaitliehe  Anlage  Statt  finden,  als  es  in  vorliegendem 
Hand  buche  der  Fall  ist.  Der  Hr.  Verf.  hat  sich  zwar  in  der 
Vorrede  Th.  I  S.  VUI  dagegen  erklärt,  als  zu  sehr  eingreifend 
in  das  akademische  Studium  der  Alterthumswissenschaft :  aliein  i 
Ref.  hat  aus  mehrmaligen  Vorträgen  über  die  Antiquitäten  die  j 
£rfahrong  geweiinen.»  da^s  sich  bei  wissenschaftlicher  Anord-  i 
unng  das  fiinselne  den  jSdiüier  fester  einj^ägt^  indem  die  La- 

r 
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calkenntniss ,  wohin  dieter  und  jener  PuniLt  gehört,  dem  Ge- 
dächtiiies  zu  HVilfe  kommt.  Tm  entgegengesetzten  Fall  entsteht 
nur  ein  A^^regat  vor»  Kinxclheitcn ,  und  ans  diesem  Grunde 
konnte  ich  meiner  Leberzei]«^nn^  nach  vorliegendem  Handbuch 
meinen  Schülern  sum  Naeliiej^en  anempfehlen,  bei  den  Vorträ- 
gen selbst  aber  es  nicht  benntsen.  Vielleicht  finde  ich  einmal 
fetpiiter  Gelegenheit,  meine  GmndaStze,  freiliclt  nur  die  An- 
aichtea  einen  AnläiigeJWi  su  entwickeln  and  zu  begründen. 

,  Julius  SilliE. 


Zur  Kenntnis«  des  Textes^  dessen  sich  X  H.  Voss 
h^i.  Beiner  V  er  deutschun  ^  der  Schntzgeno  ssit^^ 
nen  des  Aa^ckt^ias  bediente. 

Die Tttt^Mbe VeideoiK^wig der Tragftdien.d« letckylM irt^  wmW^ 
IwaMT  MlbwiilurtMdB  Mihlas  vom Kuilfen  mk ger««blae  Wflalk 
goag.trfgeiamman  wtdwi,  wd^mStm  Tba»ho|  db  dtiiHiiiii  TÜ— 
tne  iraa^i  Werk«  MfinvaiM,  die.mU  MMacIiU^,  MMkt 
I     JlinMf  ki|MM«  M  10  Matao«M«l»:FleiMO  fuigMBiil  Mi-da» 
VeWpiipBg  Kifco  gitoMht  wfcwu   «a  Mm.de«  dir. TaiiealMkHqr 
ToiMagatddditeB  Vorworte  ^akonal^t  daaa  der  Volar  dea  «eftik  Vai» 
^rihaoa«  m  aocii  veiigao  i«  fhnn  fM»:aMH  4oa<Woak  <aiJiiüiiom 
ÜMBiaftooenktoMn»  8ehM  •»  ÜaAAi^lMft  eduM  d«J«l«M» 
I      Voae,  das  demla  in  Jitim»  Mio,  «i  te  ^tiiwiilikamiii  «Mi 
I      vUdir     woatjaioiia  für  Jetst  noah  — In  ViiiiiiHH  ü^w^  dte  M 
,      «e  flio«  Oobefafiaaag  des  Aefdglaasn  gehen^feAndM»    Idi  irfU 
■ik|0  KaU^c  aufbieten ,  hier  bniv  und  bieder  vor  dem  PubIkHi  JM^ 
sutreteo,  «od  bio  beiolla.p|Ot  aller  Gewalt  an  das  StudiiMi  de«  groiM 
Oklitoia  fCfan^OBI  aach  mcrlte  ich  von  Tog  zu  Tage,  ds^g  meiao  Av» 
Mt  paluifl;»  Ida  gehe  fiwt  keinen  Abeiid  sn  Bett,  ohoo dao>BaMMi^ 
•eyalm  aiebem  Iiieblingyantor  afooa  Mnritt  waUar.  gekommen  xo  otjja« 
lab"  werde  kritiache  Anpiaimfan  daan  schreiben,  nod  bceonderi  geo* 
graphisch  -  mjrlMfligiache ,  eq  daoen  kh  achon  viele  GoUOdaaern  T^on 
I      wmt  Mm»  da^  verde  ich  mich  meA  Aber  die  i^ibeoMtaa  der  Tr». 
C|ifcer  .aM«la8iiea.    Das  Andenken  an  mehieD  thentaR  MdUer ,  decaiall 
lBiHll,((jlr  nnliin  i\rbri/rn  interessirte ,  wird  mich  wana  erhalleB ,  nnd 
•ia  gewl|ai||tqlider  VUdfh  der  mir,  OottLo^  jaiewattiMroiMKa»  IM 
nlsii  eiaea  gnt<?i  Aofgaag  erwarten.  ^ 

Und  am  90te9  Joiwar  1800  schrieb  er.  in  eiaeaa  an  deefelben  FremiA 
nod  an  dan  auch  Terstorbenen  Solger  geriditeteB  Briefe i  ,4cb  bin  nül 
boraUahar  Liebe  über  meinem  Apscbjlns,  den  ich  immer  mehr  den 
aeinigen  au  nennen  anfange,  je  weniger  fremd  er  mir  wird.  Den  Fro> 
netheua  habe  ich  fast  ganz  übersetzt,  ausserdem  Licblingfl«trllen  aus 
diesem  nnd  jenem  Stücke.  Meine  Arbeit  rüekl  iMfav  fort»  abeic^  ifili 
JTelf*. /.  iMI.  o.i'tfda«.  JaAr«.iV.i(^8.  M 
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BiMite  woM  Ba^n  ,  mit  Gedeiheo.    TÄgUcli  arbeite  ich  fiuils«lu  Ul 
^mtmig  Werte;  aber  Sonntags  geht'a  manchmal  in  die  dreiMig«  lA- 
^    Ssirird  mir  ansscrnrdentüch  «chwcr;  doch  ohne  Mähe  wild  ja 
ni-Jit«  Gotei,  miid  anffm-lkhe  Mühen  Bind  das  einzige  Mittel  mU  f  l**^ 
ItgkeiC  arbeiten  zu  ierutn.    Der  Ueberseticr  ht  im  Grunde  n  ■w« 
beständigen  Kampfe  mit  dem  Teufel  begrUTtui  um  jedeiWort.  jede 
Wendang  mm»  er  mit  iUm   rin^^en;  hat  er's  aber  abgernngwa,  §• 
madit  er  «<ein  f  damui  ,  und  sapt:  „Nun  biet  du  mein  auf  ewig.** 
cbigen  Stellen  bin  irh  schon  mit  meiner  Arbeit  xufrieden  ,  an 
nech  gar  nicht ;  aber  den  Math  hab'  ich  nech  nie  «inken  huven. 
die  KenntnUsund  Gt  wandthpit  in  meiner  Sprache  gcwach«cn  ^»  ** 
geht's  auch  bewer,  und  noch  wächst  sie  «tuadiich  oder  täglidi.  Wi 
möglichite  Treue  hab'  ich  mir  zur  Pflicht  gemacht,  nach  Deinen!  V«^ 
gange,  lieber  Soi^i  r.   V^r^'  vor  Vers  nicht  blo».s,  sondern,  wo  vögUcb, 
J{^ntheil  vor  Ver«tbeil  bilde  ich  dem  Originale  mivh,  damit  U  di»- 
•elbigen  Cä^uren  erhalte.    Dies  schien  mir  einmal  überpunktliA  m 
Dir,  da  ich  noch  keinen  praktischen  Versuch  gemacht  hatte.  IcHt 
weiis  ich  ,  diiss  eine  solche  Ucbereinstiraraung  in  den  meisten 
nicht  Wirkung  eines  Abzahlens  der  Sylben  ist,  sondern  vielmeh»  " 
«ultat  der  ^rö^sten  Irene.  Unendlieh  schwer  wird  mir  der  Aj 
ftbrr  durch  will  ieh  ,  das  versprccb*  ich  Dir,  und  es  ist  zum 
wie  die  Schwieri^;keiten  reizen,  und  wie  man,  ohne  sich 
'  wuBst  au  seyn,  dem  Stuken  und  Maciiti^en  gleich  die  äoMente 
ftttgegensetzt. 

Siebenzehn  Jahre  hindurch  also ,  wenn  anch  unterbroehf» 
B«rnfsgeflchäfte  und  andre  literarische  Arbeiten,  boc^chäftigte  MkJ^ 
mit  meinem  Aeschylus.    Er  pflegte  dem  Vater,  wenn  er  deseen  " 
oder  Billigung  bei  Irgend  einem  Puncte  seiner  Arbeit  wünsch to, 
auf  einem  Biättchen  in  guter  Stunde  vorzule^i^en.    Da«  letaC« 
Art ,  was  derselbe  erhielt,  knne  Zeit  vor  dem  Uinscheidea  dtt 
noa«  waren  die  Anfang^verse  des  Prometheus. 

Ein  Utiik,  so  begonnen,  unter  günstigen  Umständen 
und  der  \  oUendung  ««reifend  ,   muss  V^^ohlwollen   und  Achtung 
Kenners  und  Freundes  der  grieehischen  und  vatcrländtschea 
eeweeken.   Wie  Voss,  der  Vuter,  sich  der  Arbeit  des  Sohnes  fki^uiftj 
er  rührend  darüber  sprach  und  einen  Theil  seiner  kostbaren  fcll 
selben  widmete,  iüt  in  deiu  Vorworte  vor  dem  deutschen  i 
lesen.    Anderweitige  ehrenwerthe  Stimmen  haben  sidi  ane 
das  Werk  vernehmen  lassen  ;  wir  gedenken  hier  nur  der  1 
cension  desselben  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  (Juli,  IWI).  Ab« 
einige  Schwierigkeit  werden  die  Beurtheiler  det  ^Iben  In  daiii  VtUtt^ 
de  gefunden  haben,  dass  sie  keine  Kunde  von'  Jem  Texte  4m  WcbUn 
hattun ,  dessen  sich  Voss  bei  seiner  Uebersetzung  bediente,  IleMl 
*  "  9  Bemerkungen ,  wie  er  solche  schon  in  jenem  Briefe 

'•Aless,  einzelne  in  verschiedenen  Recensionen  lentemil*  »usge- 
ImI  er  nirgendswo  mitgpetheilt,  und  doch  lehfto  Verdank 
rt  tai  Vm  für  den  Text  viel  mÜMe  gethan ,  Ihn  an  gar  «M» 
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ahm  Stellen  bedeatend  nrnsM  geändert  iMbea.  Det  IMteMeii^nete« 
tfer  mit  dem  Verstorbenen  swanug  Jshre  lang  im  lebhaften  Briefwe^ii- 
•m1  itand,  begcgaete  demselben  in  grseeer  Liebe  va  Sekuiggmoum" 
mm  de»  Aetehyluf ,  oAd  dieeer  l^netand  watd  ^Venmlassung,  d«M  ihm 
in  einer  Reihe  Ton  Briefen  (der  erste  derselben  ist  toi»  l^ten.  A|»fU  X&B 
datirt)  die  Cmendationen  opid  €k>njecfnren  ^AiilgetbeiU  wurden,  di9 
¥os8  im  Text  jener  Tragödie  gemacht  hatte;  dteseh  mden  öfters  Am» 
deutnngen  B^gefugt,  welcher  andertreiligein'  Iieiast  er  gefolgt  war, 
und  hie  nnd  da  worden  EHämt^nuigen  anderer  Art  elMgestreut.  Die 
▼ollendete  und  aon  ertduenene  UebarselsnBg  teigt,  düs-  Vose  deii 
Texte,  wie  er  damals  gestaltet  Tor  ihm  1^,  treü  ^bKtebdn  ist. 
Bier  StcAlka  der  Verdeotschuig ,  die  4em  Fredlide  ak  PrAbe.  mitge- 
fheilt  wurden,  oder  dienen  sollten,  die  angeiioAimeno  Lesart  recht 
anschaulich  zu  machen ,  habte  späteriiia  aar  uhbedeati»nde  Verände» 
rangen  erfahred.  Eine  ZaMmmenstelldng  and  Mitthdlung  dessen, 
was  die  erwähnten  Briefe  über  die  SdbftsgenossMWen  enthilten,  wird  dea 
Freunden  dt;s  Aeechyloe  und  des  Uebertelsers  wilUcomaHto  sejn;  sie 
wfirden  einem  kdnftigen  UrtheH  aber  das,  was  der  Verstorbene  fär  den 
grossen  Dichter  that,  fördeeUoh  seyn.  Wie  di«  Bemerkailgen  in  dea 
Briefen  mi^etheilt  sind ,  mit  Zaraelrhaltnng  des  aiginea»  Urtbeilt^ !  9hV- 
len  sie  hier  vorgelegt  werden.  Das  Mangelhafte,  besondern  in  dar 
Darstellnrig^  dii  Uih wAiwigr— d liniftiiihrflfc miaA üti  JBerten  ent- 
■chaldigt  sejm. 

B.  IL  Ab^ken. 

pM«Cttatt)beziehen'8!ch  sänuatHchttttf  di«  Birgte Sdnrtxesche  AnsgrabaJ 
V.  3.  Ttiw  ilmofiiMy,' wi»  dl^  Vidg^ 

TThOTü  drs  Neilos. 

V.  3S.  MiP  Paaw :  0%^  terjvif^t ;  worauf  auch  die  AUltna  sa 
Iftlirea  sehtet  Der  ParömiaeMi  ist  kUr  «ifltlüi^  da  dw  mm  MMft 
wiAi  entfernt  geschlossen  bt. 

V,4d^  Da«  K  olon,  dasb^iSefaBtshiittei^Zi;«^«  ttobt,  ist  hinter 
^«9  aa  MtMB.   DiafM  iat  An^oiitiaa  nr  ÜNf«-^  4m  dmb  BMmug 

hBiforgebrarhten, 

V.  50.  noiovSßOtgf  mit  Schati. 

V.  eO:  Die  Vnlgate,  tfN$fid»ff,  eiilitt  der  fidhollut  all 

Umschreibung  desTfj^fflBtf;  wonach  m  oonstrairen  wäre:  5««  tSt  oiii- 
tQag  dXoxov  Tijifiat,  -  AebnHdie  GenlliirTeflibd'aiifgen  glebi  ei  tmn  al- 
lerdln  g«;  ab^  fd^r ,  wo  das  G^fifal  Tti^eUts  al6xov  feuWerkaap^a  nö- 
tiügt  9  würde  Unklarheit  eatttehn.  Dasn  komlttl,  imm  fi^tMi  hhük 
Ufi%  m  miwte  fiittog  heiaaea.    Ich  »AUgp  tntn 

asya^jUbda  A^96vot  .  >' 

Traun!  ihm  dünlten  ei  SciMli  •  ' 

Laate  der  T^r^bcben  am 

ftjs*  Verlast  kläglichen  WeOt,  '* 

D«r  laikg^iiVtMr  Nwiil^.  ;  • 


» 


▼•49.  ftcf^ i^,  mATmtmm*' 


WM      ANW.  wmm  4m  BmnM  «i» 


IMH  Ml»  ^Ue  te  UUIt 


tat  Vaiiff  fa 


WM  te  Atev,  V«  te  <M 
Schute,  MMm  mUmI  gMMI 

irift  Panctnni«  • 

S5.  Stell tehwerMi tMmflM  iillTlIillM  «dkl» 

,  was  ScMte  ist   

I,  leie  kbi 

I    •         Gleich  und  BwM  U$  dm  Zem  jft  1»  WaMwil. . 

V.  88.  fusXalv^  ^9  9Wfift  mit  Schute. 

V.95.  Statt  dm  ikumuuüicheA  airlSmv  (für  a^^mv)  SaniSmp, 
Ii»  Berog  auf  »g<p«p  V-  iifW#»  (▼«  W>  ^mmIov  M  «a.M  d«« 
Biihtm  ftolMt. 

Er  schlagt  hoch  am  4«  Jn» 

Üc-j  Thnrai|NUastea 

Den  riichloten  Mann. 
V,  99.  Nach  Spanheim  und  Schütz,  nmänoivov, 
V.        Ui0aartm  «9'  tgnxäff  wla  Syinhciiii  ia  ciaer  HM4i€hrift 

.Im*. 

!        V«  104.  ^^OTgio«  ota  vtäUt  Tt.j  wie  Porson. 

T.  106  ist  die  Vulgate  td  .«»»Uifj  fonon  ÜMft  •«JU«e| 
BrhtlfT  —        ^»-^  ■  ich  Tf^orXflsg. 
V»  10&  Conj.  nava  öiavoiuv. 

Ißt  schau'  her  uuf  den  Grftol 
Der  Menschen  dort,  wie 
So  frech  grünt  der  Stamm, 
Vermählt  mir  zu  scyn,  dcu:  aufi»proiUti 
Mit  des  Sinns  urg^rathendem  Trieb, 
l/ad  ia  der  enmertea  üriifl  WiU 
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Beftigo  8tediel  ffiUt;  Udk  Hiktllft 

Wann  ge(äiucll(,  bere«B  flnuM. 
B«Ven  nach  dem  lUten,  f  ^Hijiii'Hirtf  Ife  iii*  UM 

V.  139.  ^'ach  Schütz:  ßtyniofiatfSg, 

VmA  Ganter,  H^tfi  ond  SOMlf 

V.  151,  VieUeicht  fMUn*Nr.  ü.  n 

V.  158.  Tov^a^dir. 

nach  Vovff  icheint  entbehrlich,  ja  wegen  der  S tollung,  fehlerhaft. 

Unentbehrlich  !«t  ehi  Terbum,  wie  auch  Schutz  fMiisiih.    Der  Sclioliast 

itt  der  Conjectur  nicht  «i%egeii|  der  Rh^ttunoi  gevinnt.  Tamebm 

Im  schon !  o  Zev  fovffir.  ' 

«  '    ■ '  '       *  * 

V.  161.  xovvoj ,  mit  Schül«. 

V.  162.  ovgavovUov  y  n^i  h  dem  SchottMteau 
V.  166.  Itf^frai,  mitS<hüta.        '  • 
*         172«  Coiy-  V'^ü^'^v  8   av  '  . 

»cAiioi  nalovufvog,        -         '  ' 
*.         •  Hoch  vlclnuhr  dort    *  '  ' 

Vcrnchm'  er  unsern  Laut!        *  ' 
V.  1§9.  Conj.  ^fievti^voq.    Die  Vülgato  «t^fieVo«  hat  ichwer- 
Uch  llgendwo  die  hier  geforderte  Bedentiing.    '    '  • 
T,  106.  tvwvvixiov ,  nach  dem  SchoTiasten. 
V.  200.  fff^oyyfi  8 '  iniotio.    Dm  letstere  Coi^.  für  Isi4f9», 
•     ,  ¥.         Ich  interpuHfr^re: 

Ck  S©ph.  Oed.  Tyr.  1506.  Br.     '      "  ^       *       '  * 
V.  226.  oißta^'  h  ayvw      iö/tds  —  wie 

.. .»  'i  4         t  (Sdbaut  vor ,  und  ja  lüeiil  tan 

•  UtL 

V.  258,  ^Xtov  cfctog.    Diese  Goq}eo^  M  ^ 
gründet  in  indner  Hec.  dcrOhüenratfc  crttt,  il  Altc^yli  Tvigoadi«.««^ 
Wunderlich.  J.  A.  L.  Z.  1815.  •  *       ^  _ 

V.  265.  "Amg  yug  Mmv  Imr^^fffl     ^Ai^fi^r  •••  jy 

V.  289.  Conj.  |{>o»'tf  MH^fm 

ftört,  da  die  lndü!»Ue wohner  den  AethlopOl 
einem  Lande  bei  den  Aethinpes. 

Auch  fern  um  Indot,  kor'  ich,  lUi 

Im  Rofisetrab  der  SaaiifcMmia  tott  MM». 

Diu  Aethiopes  BfirgeroftÄliWiAtlt 

V.  297.  Eine  Aposioj^etii.      Amw,  Oii 
tchea  Acschyhit.      Ak  lf« 
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BmM,  Ii  Tfdhifciiir 
■Adhwr  gKtowMig  CMi"»)  >i>  t|iiiigili— t  wiiwu,  9« 

^   ,    Ho«  jQim.lleanniAMa'»  1^  «bA  iMUNf  ailib  ^ 

V.  $46.  Ehr^,  m*!  das  Steurka^tell  der  Stedt,  to  übertciiozt  !■ 
I|i  Bndf«kht  fof  die  Daoaideii  wird  der  Ort  Steaerkofitell  der  Stadt  ge- 
9  iäa  BOii  bekranst  ut.    Ein  sdionet  Bild.    Weft  l^detf»  ,  ,acliob^ 
iMMmder  dw  SchiflSi  «a't  Land,  nipi  Im  FMl  ^fii^  ungaftfrf  imii* 
AvIMuBe  gleicb  viedfr  «biijelie»  m  könnw.^  •     bei  Pindar. 

V.  349  —  55.  Kine  dochmi^che  Strophe,  deren  letzter  Vers  (ein 
Dochm.  hypercat.)  luit  niiivmv  8chlie66t.  Die  Worte:  vpfftc^^vfm  ßo~ 
x^Qi  fiox^ovsj  die  gar  nicht  zum  dochnii^chcii  RbythniiKi  pa»>i:<cn  uud 
xit-tnlich  äberflütsig  sind,  odieinen  SchuUenwurte ;  und  nadi  diMec 
Ausidit  lehit  nichtt»  an  der  Gegtin^truphe.    Mau  le^e: 

;'idf  iKixiv  (fvydda  9M(fi^^fMt9  f\.        '   \  f 

Hkff  Mil  MB  reeht  dw  Ualertdiied  iwfMi^iS^cvMS  i|n^ji^.^»ff« 

«14  mm^fim^  giUf  floel«  a«U«B  oder  Löwea, 
Mite  wlmti  iStol  9lmmo^  ifMI^  ist«  dia.iifrtiWM^n 
¥bUvb  dei  »iTiiMiir  (d»»MrtNa  »tlN  tnnirte«^  Wllt.  Db  AI»- 
miwt  te#aMi  eidniptf leeai  ^wwgt  4bs^  ^  vf rgjMs^Me^«»« 
4.«MtM<<t  «kta*  VOoküM«  .  £iat  TM  MMm,  «kl. 

7 


*  a4iM«^  W4M#dd  lifM«  • 

«inf  iMlMliigiuigtweise»  Miiini  M»  (et  i»- 

wir  M  «UM  ■mm»)!  feHMlr  litt. C^^ gBBüfUtakW 

INI  TM  4«r  jingefMi  ]m%  ab  «la  aMarak  Ob^v 
YVIr  AB-Itfr'ilbl»  itf»  MmHm  «hnt,  wo  i«  . 
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Willig  di»  QmV  ein  Gott  •  «  '      '  • 

Nahm  Ton  dem  Mioa  in  Beialiiit 
V.  376.  Ntviiaaiv^  mit  Paaw  nnd  Heath. 
V.  377.  Movam^infMis'drMfWiMiH.  Bocb  kM  4' vw- 

— Onnz  wie  Porson;  nur  Jlnav  statt  dlMM^ 

Nie  denn,  o  nie  fort  spt  ifh  bewältiget  • 
Ton  der  Gr; u  alt  d«  s  Manns  !  Mit  Sternleitnng  WBt  ' 
Farul  ich  mir  Gcji^cinvLlir  dtT  iinholdr*n  Eh'  '  #i 

.  Durch  Fliidit.    Drum  im  Itund  mit  dw  IfftTfrhtfgfrnli 
Biebe  iü  der  Götter  Ehrfurcht.  ' 

T.  M.  Die  Glmg,  Ausgabe  hat  p4  ^  notf,    SolU«  te  fti  «i^ 
a«r  HniMdma  atdm,  w  mm^  idi  leMi  f4  $/U  mn. 

^  40S.  ^pi^ori^oi;,  Mdi  fikkftte.  ttiu  fit  Mdcm  iTbeQea  «sk 
Blsfmrwaadler  (diudi  lo) ,  aUo  Ttto  Natur  unparfcetticlis  älmr  B«olUt 
ui  irnredit  giebt  MUmb  dmi  AntMiUag. 

\, -Jl'i.  o(v(ofj.ivop,  ülosK  liie  Vergicichangi|partikeiiitaiii^eiataeAi 
VV  (»hUn ,  1^0  inugjii  in  tiefe  UeilauHje'rüheluni!'  -    "     '  . 

Gleich  einem   I'iiucher,  bis  %nm  Gnind  hiimh  der  Bliclc 
Scliarf-iJahfiid  fahren,  aber  nicht  wie  >vf inbcranscht. 
iyf<ncc  (v.  415)  Btad  tlipraiiatifin .  liisr  die  ^ogfrttttea  »ailMl,  odor^ 
ihre  Wiederausp^bc. 

\.  42ij.  o^^iM'üfv,  wie  Porson  und  Scbdta« 
T,  431.  tX^g  (für  tAoüV^s)  mit  Poraon. 

'V.^M.  Niehli  i<$t  leichter  als  den  Dochroin^  herznsfelleti  ,^  wie- 
wohl Seidler  Terzweifelt.    Ataa  lese  InmaSiw,    Maa  bat  OfMlqd^  «ad 

^fulordoir,  ttXijdoT  und  tlladov  n.  s.  w. 

Nach  nolvfAfTm¥  (t.  4^)  setze  nian  ein  Komma.  Die  doppelte 
Fügung  von  tiflBttp  erst  mit  einem  Partirip,  dann  mit  m  Substantiv 
iTTilctßag  it>t  bemerkenswerth.    Es  ist  wohl  nirbts  an  eme&direa»  wm- 

Vobl  intJ.aßatg  (durch  Ergreifungen)  nnhv  lit  gt. 

I\ icht  /n  scliann  dtilt^e ,  An^s  die  Flehende 
Sey  von  den  Itlldcni,  trotz  dem  Becbt^  foftgescldeppt, 

Dom  Koss  gl(  ich  ,  Hm  liiint-  * 
fädnigin  Gurt  der  Stirn,  und  das  Gewand  aersaast. 

4dl.  DmI  «dir  dartbw  ^wao«  War  «AmM  ■Ar, 
Ist  harte«  Mhmng;  festgenagelt  wrf  dor  Khkl« 
Wio  Mgesogen  dhvib  di^  Dmte  MmaimidfMlc. 
ItiHaliiitetotNoChivaaA  ^  wa—  aha  i>  darpoelm  aiagtjytaoi 
I«  Ub  fMafilt  vfa4.  An j^hn  wtaehrfa»  gar»  Saehe-  —d  Md. 
yayeV^oüM  Mm»  rieht  a  daa  Kiteirt  M  dar  Facha  fwtgtaiyiü;  ao^ 
dann  ÜaBMIardaa  Eahaa,  wakha  dia  Paai» (SchM^tama)  dawH 
iMngcfdgt,  .waadaa  daadfc  Ittjrt  üiWirilaifc  HOi^i^aia«.! 
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IM.  .  im  ÜMAläM  des  TmIm 

Y«  446.  Ich  lese  nof^oviiivoig  ^  und  heluiUf!  ^(»^/ciaaiv  bei. 
SchütMM  Anmarkuay  sn  ¥•  492  vob  prufcia  of pouüonii  &o  ici 
•clnr  gut. 

.  T.  4(>2.  du'  aitXmg,  nach  Abrescb.  "t  fpini  BirtQ-ltitA. 

V.  484.  lUadovff     >  mit  Heath. 

V.  48T.  fjt^9^  aMj^»9^9  2o/og  4^M»« :  p90  omti»  m«a  pro  vobif 

luU^Btla  rcjiciattir.    *  '  '  « 

V.  494.  tvQt^iina  Tiffi'^ivov,  mit  Porson  and  Sclnitz.  . 
V.  40T,  noivxQvoovg  (auf  die«e  Co^i«€tur  iegte  Vosi,  und  mii 

ftoelil)  grosses  Gewicht). 

V.  ^^2>  «orteV  ^^^^)  nach  Seil ntz. 

V.  i>aO.  7t  i  \f  0  V  Ti-  Hai  ytvt&Xcp.  Conj.  dir  iich  näher  aa  dio 
%'sl^atCf  yivißd'oi»  ^    aui»chlieBi»t  uL  die  Sthulzcsi  kc;  yiivii  6^, 

V.  5*34.  TO  nffogtqonaimv  y  '  intitip  —  wie  304. 

¥.  5u7.  (iipos  ht  nicht,  wie  Schütz  will,  fabula,  sondern  fama; 
piatov  Gegentats  von  nataltpatov.  Den  Ruhm  der  lo,  der  so  viele 
Jahre  hindurch  gegtrahlt  hat,  lats  fortdauernd  itnihleu;  irische  ihn 
wieder  auf,  erneue  ihn,  indem  du  uns,  ihre  Nachkommen,  bchuUcst. 
An  den  nacbfolgvndeA  GoMOg  »vm  Lo^  dar  lo  darf  nicht  gedacht 
werden. 

V.  589.  Dm  aMmM  ^Us  darf  man  ja  nicht  mit  Porvou  in  de* 
i$  ▼erwandain.  IHm  wir«  proenlMh ;  aach  wdieda  dw  Mairhm  d»- 
Wferileraii  diWidfe  SeU« OHigt  myil  dMi  v^te  TakI  akht  mil' 
denAaftekt. 

{«rdsrim  Slwun  dMb  difs  BIM 
Ckmndt,  jätM  dar  «bit  ao  g«Uebt«i  AWtt  *• 
'  '  0m  am  d«B  BvIm  ««Aaneiidiat 
8i(y  aiagvdmdr»  OuShm  da  der  lot 

Oiv,  d«vedlw,  Gaachlecfc!  ja  abd  vir»  * 
]>teatn  Gefild*  «itwaadeK. 
V,  CMAL  TieUcIdit  £somo»,  bÜ  Scbte. 

T.ML  Statt  daa  daa  Iimikagfapliaa  iBiyawfiadlidMa  immmA$  fcii 
fMbiclil  I^Mw  a|i  Imm)  1(^9  «ad  ly^ftt  wM  galNEMMiit  für  «ia 
Wagf  dM  map  tteb!» 

Xardck  waadl*  Idi  daa  altoa  Fttupfid» 

Spihead  dla  Uwaäg^  Iiart  dor  11  vttar, 
Hat  BiadM  OiaaAar  (raa  waaaaa  la« 
Baioh  vaa  dar  Bianaa  «atfalgi» 
VlaMbft  arfft  vaawfidaKtaai  Gainft» 
Vfab  CtaMMaAtaa  Am       hlifliaa  daft^ 
.  aaaaaadf  «ad  Bwar  gtlil  ab  ia  iaa- 
tM§m  T«ad.  daaifc  dai  liiairihlnh/ 
Pafcar  <ba  Saada  irttgaadt  Fiat  dA  mMwmd.y 
Db  eingeklammerten  Vena  4ad  vaA  f  ai^  daaa  Tataiv  ttMMbt  8. 
MgrthoL  Br.  Th.  2  S.  14&. 
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V.  556.  ttfvmPti  nii(  Ponen  and  Schätz»  «M^  VMnW 
V.  557.  Bm  erwtrbrmke  Gebiet  Ui  Fh8»iiilM.  .  ... 
Y.  559.  itg^ttvovfiivri,  nach  Abretcb.  .  ,  A 

V.  567.  dv««aofi,  irie  Sol^,  nach  HermaM.  ,     '  ' 
V.  57f).  *Tm  olffrgoSlvfjxov,  nach  Hermann. 
W«  W,  Der  feUend^  Vert  könnnlB  m  W»t>t  W«»lm    :    .  . 
ZtVi.^eA|a«  rat! 'Ixjjfii. 

Zena  nnn  nrttc  jpit  l^nhul ,  -i  -  t  : 

t'llnniffiiga  nM*tel«a4  Mfi'**«''  > 
JItt  -flfrtaiiiBlr  ii€r      MumM  (wich  Ml  In 

WS«1mM «r  in  WalttMll  '  ' 
**  Hann  war  lüUf«  Mhifl%l  tomt 
'   ^  Ham'a  tMdaehe  TahraiMf 
'   Em  Ifctt  w!  lAua  «er  SpitaV^s  lidb  AMikitagWi 
Spafoa  f«dillb«mf  wM.**  - 
tMi  JnMl  Iber  4ie  Galtacl  dea  Odtteraohn»  wie  Theokr.  1». 
widOdlfaB.   AteUersIcfctditlMid  abCHWiB,  iOtfd«i%  wiosttM 
salgt,  tlle  Efmroluiar  Um  fiandei. 

ficMlMM  ^^99$tfi99  bt  ni  WWwAbo.  Per  Dichter  Süll  den 
Srafaa  fn  tehav  HairMMt,  md  ehen  der  Herrlichicett  wegen  irird 
IV  law' floh»  gaiMUurt.  ^vait^itAt  hier  zugleich  in  leiblicher  und 
hk  gM^m  Badatttong.  Die  Letart:  'Enacpov  ksui  nicbC  geduldet 
wAtiti ;  ei  iii  von  Epafof  ;elbat  dia  Rade,  nioht  vaa-adM  VMk$m^' 
mML'    Man  lata!  i^  ina<pmv, 

▼•du.  9ar  Scholiaal'iliitt  auf  die  Lesart:  tpvtovQyog  avvoq 
mM^tiQ  u.  ■.  W.  So  kann  man  dat  Entstehn  des  Terderhntssp«  erklä- 
M,  «ttd  die  unvcriitändUchen  NominatiTe  bekommen  ainen  üaU.  td» 
«df  ie.  i9§L    Nadi  p^z^9  ^^^^  Komma. 

'Zu  wem  mag  mehr  mit  »echt  der  Widiciiail 
Idi  iant  auffleha  n  aUen  Göttern? 
Xr  wlbtt,  des  Stammet  Vater,  Herr  durdi  ei^  Hand, 
*         ürweiser  und  maditvoller  Ahn ,  "  .  V' 

AnalMlfav  ataH,  allar  Fatal  Gadeiba,  Zeoa. 
W.  Ca4.  tSp  ^  n^  %^td9U. 

V.  602.  povXms,  nach  Pauw  mA  Haatt«  nft  Sdfllik  •  , 

In  hrkliiruog  Ton  v.  596,  ü  Iii  UdOtm  «nf  gana  lalacbMi 
BlI  seiuer  Auaegung  mOMte,  dft  a<  pM*  ■»  4««  ^Ai»  «tfwt- 

dcr  Ol)  .atelifin ,  oder  ••«8»»  —  —  nim4§m9k  Aadi  Ut  ^Oi^m, 
kcineiwegs  sadere.  S.  Erfnidt.  «I  Oad.  Tf».  Wfc.  Ih»  »«tea  Bldl 
»oatcov  ein  Komma,  ond  ÜMiaatMi  llilir  fcilM  (inMtfgaM  ala  er) 
Schuu  jaiichtemi,  iift  «r  Ham  ttav  die  «late  OUimMlMpdaA  (eb« 
dachhaErMbeiideii»  miMiUiMbM«)«  ««mmMif  «SI  4m  ^«ift- 
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kommt  bei  Eurlptdet  rer,  und  passt  luer  fchftA  aU  «ItMtliUBUclio 
Sjpriiclie.    Horas  (Od.  3,  1,  5)  sagt^HieMOf  - 
Regum  timendoruin  in  propriM  gregM, 
Aegeii  in  ipsoB  imporiom  «•!  Jovit. 

Zu  Niemaodt  LelCnog  toben  tldl  ireatei. 
Hält  Er,  WM  minder  hemclit ,  im  OkUMiltf  -  -  > 
Und  keinet  bdMtnrTfehmt  Oewatt  ViwfaM  ««. 

nun  folget  tdilennig  Tliat 
Und  tchnllt,  wohin  mImi 

giiiiiliiitii  ▼iiiUMMilMiig}  nar  iaitoJi  Mm  tt»  Mmmi  te 
|dM»Kiaft,  dgM  tbia  ihiwr  folcA»  gigahta  wirtwu 

m  aUb^  Mgufcfj  1»  ^MBdaünNiirt,       »kbl,  wenigttMt  idoit 
Itt  FiÜMi      UaTi  tfiMl  imyji  kam«  aiinl^BHiai  4m  Maina» 
güS.aatdftdma  vtiia  gabw^v^/«— , 

Wate,  vo.4naB  wai«  amldiC  ZIal» 

WaMn  aatocMaaaA  tiaf  lai  ¥alk      BMv  te  Haiiit 
.   .    JUl  iSi  ihn^iM  f»,^  «tt  Sdiftla  na<  BoIIm. 

y>  m,  ftMi  ei»a>ig|ian  MaM  ttehe  i|»  jütgaifi  fal  imk  gtiiaifc 


l^a  »iftr  a<       ltt»^|tatt  ^ 
(i«^  F^ranalik.  V«  Hl)  «.  L        k^mg^  Biadaa^  aia  idaiil  fMk 
r  tfaaaa  Vaarai  lihna,  aaM  al  aam  Wiail.  Xbili^MbaaiapM* 

Um  Taatvart  ■ainwiiaa, 

vaa  4aa  flataialiaUri  Bi^aa»  Oa  am  lacU  bapaaa^, 
Blann^  aar  4ar  Aate»  lit  MrüHgl  waf4  4ar  Sprach. 
V.«lt.  MBB  Im       XMI  adl  Balha^aa«  XhaUaiil  CM», 
TMlarflAhmi^: 

^ '  'hcfalaa  ^lof  noxop 

phm  argaywfM»,  ^  ?»>*  Mm9  . 

aatee  aach  lOiM^  ala  Kanna.  Dar  fikhaliatt  foitoi  Ahifaah'a 

V.  <iZ2.  Miaefia  xu  t.  w.  hdfentet  die  dtirch  zwh^facho  Vefletsnqg 
der  Gattfreandtchaft  niid  det  Stadtrecht^  (Henn  die  Panaidaa  eind  be- 
reits Gastfrennia,  «ad  aaglaieb- aMpninglicho  Börger)  Tertchdldala 
GfÄuclerscIieinang  vor  fler  Sta#li    Difl  Donalden  nemlich  hab<»n 
droht,  tet  tte  sich  im  TaH  dai" 
rar  der  Stadt  mifhäagaa 
Also  mit  Hacbdrack  überredend  tprach  fär  mit 
Der  Fürst  Pelatgaa,  Zeoi*,  det  Fremd lingtbortet, 


\ 
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Der  Stadl  flm  anscfaweir  y  Mclt'  för  QaaA-  mtä  niniinWii^ti 
~      Doppelte  Verletiaog  Grauel  »eldead  Tor  der  Stftdt 

V.  mo,  Vow^m  iyaawN.  i^oitMv  i»t  verlK  Imntil.  nid  |q»iiini| 
90  in  deo  Choif^mi         Bor  Sdtoltast  sagt  auch :  q>i^m9  evrcr«. 
pitejr  hooorea  ver«  ai  j— jlJlMrt,  IHo  Vdl§ils  Imü- Mf  «».käfli- 
Vparlldi  erklären, 

T.  «46.  0«5^  ^t«  for  o«^  vs^^  kann  •ehw^nlidi  Taitbeidigt  mr^ 
den.  Der  Sinn  der  ¥«lg»to  kaao:  kein  andrer  aejm  ak  t  sn§le|e|i  nMt 
den  Männern  stimmend.  Man  lese:  Fi»  ex'  Jnl  HoMTi  Ipf»' 
dIfMio,  mir  an  lieb),  oder  W  OKiA  QL d,  1A>  g 

T.  Conj.  d'  inid6$i99m. 
Die  Advereiativpartikel  darf  hier  nicht  fehlen.  <^2eg  arpmriv^  kann 
nichl  Zena  heiMeUt  Ton  den  nch,  jdaat  er  mit  Fluch  hefledbe ,  nicht 
pastfend  gesagt  wäre ,  znmal  ana  dem  Miuide  der  Jungfrauen^  die  über 
Zeni  so  erhaben  denken.  So  Icaan  fumlp^tna  bleil»ea.  Vergl*  V*  dl& 
Vicht  fär  der  Männer  Sach'  haben  wb^  «hfeHiHMl». 

Mi«sehrend  den  Streit  der  Weiher; 
Auf  Zeuc  sahn  de,  und  ihn,  der  nüt  Vergeltung  späht,. . 
Sin  nnbekimpflicher ,  deM  nie  wohl  ein  Unna  begehrt, 
W«Mi  Mf  de«  JMieb  et  fluch  hanfeft»  d«Mi|,  tnMW,  er 

schwer.  i 
Uni  ja  scheun  sie,  die  Sippschaft 
Zens,  des  heiligen  SchataJiermi 

Drum  an  reioeui  Altar  empfahn  ,    "  / 

.;  Steü  sie  liuht  von  den  CirötteBa«t  * 

V.M.  Ceq*  ku%m^(i09$t' 
"ytittk  slaW  ri9,  nÜlf  SdiAtki  ; 

$nt,  ller  Sinns  ^^en  ebnrnidigfn  GnXätm  'mff  dit^fVlHlenait 
▼erwaltet  !**  yf /Eioviiw  kann,  wif  keine  Welae  mit.  yi^sr^fe«  TeihitMlett 
werden,  und  steht  anefa  weit  heüw  thielllt,  wegen  des  q)Xty6vxm». 
Wörtlich  alsoi  Ehnsflcdl^  Greif ett  eoUia  die  |riw<teryemmnieliidea 
Altäre  stets  gehäuft  seyn  ttnd  lodknc'  '  '  ^ 

V.  613.  Conj.  vißTjtat, 

V.  679.  Artemis  mit  Hekate  vermischt.     Der  Aii^drnrTt  Ut  herr- 
lidi,  und  erianert  an  die  ^er^nende  Kraft  der  Ilekate  und  die  ierntrcf- 
foade  Artemii.    Die  II eberHetJiiuig  mus^te  hier  etwas  fallen  laMC^. 
'  Würdigen  Greibca  soll,  froh  des  lUm^fvV*»  mahäuft 

Seyn  der  Altar,  und  anfgLübn^>  . 

Zu  der  Genieijic  Wohlfahrt! 

Zons  sey  verehrt,  der  i;rosso,  ■  * 

Gastliche  Zeua  in  erhabner  Macht, 

Lenkend  mit  grauem  Gesetz  das  SdUdtmi« 

Fort  auch  sprosse  den  tierrscliern 

Hier  atete,  flelm  wir,  ein  Kachwucltfi 


4M  -  Bar  da  T«Um 

Und  nehm'  Artomie'  Tluld  die  FiMSy     •  ' 

Wann  sie  kr*'i^e^,  in  Obhut! 

V«  081.  Ks  ist  von  Hiir^erkrieg  und  innerin  Aufruhr  die  RedA| 
dam&rh  nnigs  *yl9»;g  und  /io»J  erklärt  werdi»n.  ßoi^  ii^t  Feidgeschrei. 

V.  ^i8(i.  ßoav  r'  ivdrifiov  ,  mil;  fi^chüU,  nach  Pauw  und  Hetith. 

V.  6ÖÖ.  Jbiin  Seuchenschwarm,  fern  Ton  dpr  hrqft  der  Männrr,  ist- 
80  nnVIamad  wund<^rHch  aU  im  entsprechenden  \  erse  der  Gegenstro- 
phe  die  Mvvcui  Q-Bai  t  doiöoi.  Man  ver^kich^;  den  Rhytkmui  der 
vorhergehenden  Strophe  am  Sdilus:^,  und  mau  wird  ündea,  daM  hier 
ou  pherekratiächer  Vers  gefordert  wird«    Man  ieeei 

Siedbthum  schwärm*  onerfreaUdi  *•  • 

Fern  vom  Haupte  der  Bürger*         '      •  ■  *  « 

'      V.  691.  KüQTtotfXij  t  nach  Schüts.  '  • 

V.  H})7.  inißmvj  nach  Piuiw.  •    .  .  * 

V.  üü8.  Conj.  Movßai  Q^iantv  doiSap.  •» 
Die  Musen  sind  FrciDidiuueo  deei  Wolüsland«.  So  bei  Findor. 

V.  101.  Cunj.  a(ft9fiätt.       '  *  • 

V.  702.  Conj.  xai  nxoltv, 

V.  703.  Coqj.  KOivofiijti^  ' 

Eg  halt*  ehrvell  des  Amts  Hoheit  [Dim.  antl^prist.] 

Die  Bürgerfldmfl,  auch  den  Staat  verwalte  [ZPeothem.jumb  ] 
Gemeinwohli  Yorbedachte  Uerrwchaft.     [antitfp.  cum  Penüi. 

IM.  mtn^matQf  mit  Penea  nd  Sditta.      '  . 

V.  m.  Call.  Ei  ß(fui4mh  p9i.  IWi  rfa,  «a  Jtagikr,  mm- 
ta»  «aUtaa  wMaitm  Aaemi;  • 

T.  Ml.  Ca4-  dafainfk  (fai  ■llgaaalaea)  inyl  f n 

ahcmbmllMmlMaj  vaiB  CMAftte  aw%aaQaiac]il%pntt'aBbem 

fa  4ia  Talgato,  fci  dte  aichto  VMaibaa  lit  fibat  Waaa  nir  Om 
AfHk  ▼an  Gewiaa  ana  Üant  Belee  ileh  irtat,  allee  dtes  bat  aldb 
ia  Schaiaii  gelöset;  te  Gawlam  flMiaar  Mtm  nlaMal  afai  **^**rfrm 
«iMa  Saia^ 

lÜ,  Oa^i.  ft90i0ß9if  iiiibiiii> 
*Wa       Oa^{*  aftva^^iMii^^MifSi»   Bat  B^pMP  d(as  B^Bflaa  ^mmni 
ijjiw|^<aaag,  vaa^ii^«  a.  ioMMa)  Hegt  gaa»  aiwili. >  HhvU  va» 
«kbar,  iMrtar  HM  4ia  Baia.  Ma  iwaa  dai  giaiJwia  vH  Mm 
tovavaaaerL 

TIal  wfidaa  laa^  aalNfini,  üt  an  fliauiiartiair 
Haa  gliliadaa  nua^f  wall  tfa  W  ribbirtetm 
m.  HM^'^^^M«^  ^  Mpa»  iilaiiiiiiinu 
iMa  liMllmmiiag  daa  »laaMJiaa  CmilHiiiWi  MM,  Hkiai;  Ii  im 


Digitized  by  Googl( 


teVosuAclien  Veideolichiuig  der  Sdiilt>g«)iioiiuiiiendes  Ae«€li^liii,^4l^ 

•  V.  9Si.  tpQUhf  mit  Ponon  «ad  Scbfiti.  i 
V.  7SL  Oi&h  imubüfUi»  fnppUrt,  nul  SduUsg  tni  «inM  Hand- 
•dirif t.  * 
V»        Coig.  —  Mi  y*  ^ipn^iiuis  •  ' 

IM.  «Imi^  mk  MMR. 

V.M.  G*4,  ifmnimidf  iM 
OfaMdoe  Wort  wie  ««xa2«  M      lil#^».«r«^MjM  wnüi  Botle- 

MeTiilgiitflt  , 
llllHJOU  ^  »4»  Ii*  ftr 

»  •  ■  ) 

T.  191.  9^^'  Ifumuf^mi  f  •^•Ifr.  CM-  ..IT 

O  HMfaM  fl»lwiacM  wäre  Wfll  4m  AillMMl» 

¥.  8II.  Ctnd.  MifMir,  ... 

loter,  fliafBin  scliwiiidflWM 
Geierfebett,  <ler  klaab 
Tiefen  Stan  tmifte  mtr. 
Eh',  mit  Zwmnge  wand  dM  Hm 
Reisten d,  naht  die  QifcMnTermftMiiligt  . 

vmI  f^^$>9  Xvtii^u  %hßm; 
Ton  V.  811  nn  noch  eine  Strophe  nnd  Qegfenttrophe  folgt» 
icht.  Der  Text  aber  |fl '  MliC  fMrteken.  Zuerst  d^qpi2i% 
t4fi>l»»  wofür  Tametm»  |ie&'t  oii^cb»  0Vf«pte{  4UB  fit  »al  xf'iMI 
#1  filkr  irwdächtig.  Ferner  fehlt  Tor  Ivoi/Mt  ein  imc2,  welche«  d«r 
MbOÜMrt  anerlfennt.    Endlich  stören  die  beiden  die  gewiss  aof 

Glossen  in  dea  Text  gekommen  sind. .  WpjiwiehidwUrii  ist  tor  nilr]  ein 

Tf&bnMdtys  amgefaUeii,  ia  4m  Mtimtm^  m  kl«g«a4>  Aa^'H 

liefet    demnach  lese  Idli  «     •      •  ' 

HiX$a  ßiliij  Utmi  ^-tcUf 
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Mi-  Mmmtäm  im  tatet 

Das  «»ff  (qQodMOMdoJr  Iii  «A^t  m  fmmMmm  i&m  SMlflM* 
itaad  4m<  JMftaM,  4l»fliit  8viimifMnBi»'«liiM'  giiwiifce«  ingfdi- 
chen  Schfichftenibett  tMtijpnA^tu  Dast  il«M  Araderaog,  woM  inv 
hier  scharf  aaaufdianeoÄ»«  Mitllait  gc^eHal-lMit,  g«w«llM*  tej, 
kann  wohl  aicht  bebauplfll  wwdaa«    8ia  gMl  ilM  l^tliilien  8ba 

Last  Cdaan  -  Mtfenf  UaaMlavpar , 

Ein  ängstig«»  Liodr  <^  «Mar  IM» 

Gewährung  jedoch  und  LStoag^Mt 

Mir  schaOt    O  ik  Wm^fa^  mtli  .IMr,  ««üwt, 

Wofam  Gavattditl  aantelm 
Uabt  dala  gerechlafe  iNig'» 

Ach  tW  ttiw,'*tfe  geaaltt  M  dir, 

Sff*Mter ,  4M  dtor-  ümIi^^CmI 
In  der  Gcgeostrophe  lese  Ich  fot 

•  -^pi«  d««9o^     ofatPOfffli»  «Ik 
Tod  827  bb  887  folgt  der  Ejfodof . 

[Das  Folgende,  Aber  dM  fljpeio«,  iü  attt  H.  YmH^  Rmomob 
Ik  jM^Mkm  tSf««ttM  ■m«'  «ildMic-tagoodlMMa  Dl|iliiiiuMM 
pioidelb.  Jabrbb.  dar  Lit  ISlft,  No.  dl)  aattahat] 

JMa  ganao  hMÜü  v«d*ilMa«Mft  Hl  wk' HaMOT  Hrfiig 
m  lesen  I  ^ 
'0,  6,  0,  «,  «,       •  .  ' 

('Äo«,  in!)  .  .  • 

uuppuBi    ü  '  •  ' 

^il  «ad«  99o/f»i«i 
ar^ofsya  vom»» 

Oh,  oh,       «11,  «Ii,  «IiP  * 
O  dar  Bdobar  «oit  faa  BcMtl^  >  7 

Am  Stmd  dir,  MAbto;»  lMlMiit'> 
(tSlep  haUbiy   "  •  •  •  . 

HoM  aaHieigC  «tr  aHt  dM  ' 
Mahia  Krieg^geoeM  kMt4M  «!'  • 
Ii»  calfe  IPanpftMa  datfl^ 
ma  Mkch  mir      LiMb  •  • 

CMrfllhal  MvatelÜ,  Iii 
la  diHtt  iMm-  n«ll«  mk.  TdMMAaagei»  äättme-  ■WHImifcHii 
toa  Aaordaiuig  kt  ain  gotar  Gadaabaaffartgaag,   iH»  liafcfliini'  ofe» 
Ulilm  vatt  darHih«  da«  CMii««  i««Wfffo%taia  flelMr  aAaa  Mfe 

-  f 

V  •     *]L^  ^.^®ll*^dadigen  UebenetoiBg  des  A.  t  ««Am  Sinod,  o  Baii- 
hcr«  ^ad  dirt*«  tmü  1mm  mfkmi  »AäsmtfUfll'biirf«« 
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Ana  Wnifc»  Mii%f,  Ai  JUUhtv  vMtm  mtehrm»  im  Lgaiuig  m- 
fciirtw  Hie— f  UM— .«0iBfdite  S.U|p  ««IUI  teSMI- 

fMiMi»  all  <!■  VtfMpkl  teNM»  wat      Ja^AtMM  fcgPtiüiiH. 

T*  AHL  Hier  hMiMhl  Miftuig*  InlB  vcgdBrtt^illf  wiBJwkdniBJer 
llijftm^  wovra  4le  ittrteMie  AakMll  te'Heroiii  ÜiMh  n 
MhifaL  SmI  Mdi  elaigttr  Zell  legt  sidi  der  trannnhla  &tum  mmä 
gUbe  ier  Strofilie  und  Gegenstroplie  Bmu*.  (8»  Iii  m^hII  lo  ia 
PriMrthMW}  «kM  tidl  anien  In  SafMM'  TmclMmMimi  T«  M 
■•f.)  Mate  Stalle  Streplte'ktti  Üegemttophe  za  gettaltaa,  kl 
-aar-  x'-'l  rr  ^ti/  ''r-  iirrf  t'^^ir   '* —  * in^rn  im Ihni  ' 

V.  810.  Sehr  fchwierige  Stelle;  m  Folgendem  gah  Bp|he  Anlaw^ 
d^Mea  Auilegiing  äbrigeni  aiAt  anadkadfdi  ift.  ^      *'  ' ' 

CÜior.  ^aßm^f  '  • 

^  BeroU.  •VUC99  vitpall 

fSba«.  «aiinii^-  OMhtt^  trte  Ai  Mien  folgeadeii 

Clier«  mamefBiflirt  HereHi.  9m  'tem,  a«  «aM.fc  ilago- 
«ent  wtaiim,  Oka»  Thawiag,  VMaiaMi«  tW,  aHea  iUt  mik 
gleich;  M  aiAtpMmtl  [Wae  «IvAeMani  gieM,  aala«  ItaU» 
sa,  d«M  wfll  M'e  daAn  lab'«aiia«Mia  anieMM'«üteaik]  ' 

I  '  T.  &44.  ^<ni<F^f,  ap««4^'  ^l^fiiM» 

BiuD  Theil  nach  der  Vul^ate,  ipdim  —ik  im  falgate  und  Schüta. 

V.  845,  «oXtJpvf of.       '         *       *  ' 
V.  S49.  Conj.  IV  ctßiBt,   Nicht  Tom  ganzen  Schiff  zu  T^tehen, 
•ondrrn  ron  einem  bestimmten  Theile  detselben ,  wa  die  Danaiden  alt 
enflautene  und  eingeholte  Sklaviiuien  aar  Strafe  luid  Tielieicht  anch 
I      aar  Arbeit  sitzen  sollen.      *  '  .       .  ■ 

9o(fi  (V.  84^  hat  Schütz  gut  gefuti^  Stanley  und 
Sdineider  falsch.  S.  Arist.  Kim.  S45.    •      "*  • 

V.SdO.  Coa|.  ffv  bovitL^g  inL  vf^         [Dochm.  c.  anap.] 

y.iXivü:i  ßta  (Mi^föd^ai,  fDnrhm.  r.  bacch.} 

V.  852.  föxvQfx  ipQBvog  atav,  mit  8oliütz.  VeigL  Soplk  £i»  1461« 

va  DUM  uahl  mit  Pacaen  leto  f^f-o^tadut  adetcb^ 

1 1  o  r  o  1  d.  ■  .  .  • 

'  £ilet,  eül 

I  AaI  die  Barke,  so  «chaell  der  Fostt 

,  Chor.       :     .  • 

Kimme rmehrl  ,  * 

I  Herold. 

I  Wahl  iawi,  GanAfi. 

i 
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4IB  Sor  KenatiucB  dea  Texlflt        .  . 

■*         *     '  Chor. 

Grmnf,  Brandmark'  aQcll  ' 
'       *'  '       Uhitigc,  mordrix  he 

AbscbfleUang  dei  Hanptil    '  ' 

EileiV  «itt  ia  iw  V«i4wb, 
•      VfliteUich«>  wm  B«mII  . 
JliiMi  M|f  ilci.  itbigvB  Haan 
,  ,     ^     ;Weift  lünwjfgoiieff  Flnt&i 

W^*  Uk  nift  liBpiiielMiii  Tkote 

'^•an  da  fltt  I<#nn  drob  dich  •nipdfi4f 
Mit  Zwsag,  hutaai  Zwaag  geUet*  ich 
«AMwCdio        dem  WaluMifauit . 

V.  855.  Coig.  oxidi  «oAiv  ev0f/}»#, 
^'   8a  etwit  fordert  der  Zusammenhang  und  der  tiodidifclra  Bhyft- 
mw  dot  Vorigen.    Wie  tehr  die  Aegyptier  wogen  flirer  FimmrigMI 
licirnluat  w^ren ,      ana  U^f^dot  und  aodera  hinlan^^icj^  bekannt. 

V.  86«.  Ich  lese : 

'  ßT]  Ttott  nakiv  EiotSoifi  — ,  ' 

tlgiSem*  dei  Rhyüimui  weg-en,  iind  well  ttSoifju  wohl  nicJit 
trftirtfiche  Sprache  igt.  Will  man  ah«r,  iregea  de«  Ffilgitadin,  lilct 
einen  J>ochmtu!) ,  8u  let»€  m^u  mit  Bothe  fiSoi/u'. 

V.  859.  afjua  darf  nicht,  wie  von  Schäta  geschehen«  ia  wäua  ver- 
wandelt werden,  welches  nach  vöcoq  überflüssig  wäre.  Der  Dichter 
fpielt  ah  aüf  die  allen  &ageki  von  der  unbeschränkten  Frachtlmrkeit 
def  Kili.  Noch  jetzt  soll  er  Schlangen  und  ähn liehet  Gewürm  her- 
vorbringen, welche  Kruft,  wie  die  Alten  berichten,  «ich  2n  der  L  rzeit 
auch  auf  Menftlien  crbtrecklc.  DeäDhalb  ist  Aegypten  Vaterland  drr 
Menschheit.  S.  Herodut  und  Diodor.  Es  ht  deiuniich  hier  niclit  \on 
dem  Nil  die  Hede,  insofern  er  dir  Menschen  rege  und  t.tark  ronritt, 
fondern  vnn  den!,  der  dos  Blot  der  Menschen  (di«  vi;«!  vitHli«?)  itr-;prim<;- 
licli  ht  rvorgcbraehl  liiit.  — ^  Stob  auf  die  Abkunft  Ton  Ahnen,  die 
ihr  Dascyn  gleichsam  der  Urkraft  drr  Schöpfung  fetdanjkea»  aeail 
aich  der  Chor  (^n^vxalog  (Toup.  Theoer.  p,  8TI), 

V.  860   Coiij.  ava^a  'y«  iaßvgßi^f^   '        ^  . 
wolÜB  der  Sdioliail  wiakt.  ,  .  *  „ 

Um  aaeilidrte  ßa^Ut§  htaaiß  imßm  to  fd^gjtät9$  la  kklil 
avtfilagTerdeilbtiMidpBi  :  -  v 

Sie  doch  mdg*  leb  UbM  fiha  idiaoB, 

Jeaea  «HWcidefaB'  Amoi,  > 

Henea  eneageado  MI 
Ii«beaigebli|  la  dea^  Mialifciii:  mMfnmil 
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4«r  Vo#fi««beii  VerdevtMilHUig  der  SdHOsgenofsiiMca  de«  AetcJ^^iu«  4111 

VnvTJirtlig  mir  Kdlcn  d#9  ürftaTiini» 
Die  Knrrliti-cii.ilt ,  die  Knrrlit>ic!iaft ,  u  (ireis! 
V.         und  Chi  sind  Lia  \erä;  ^^tiitt       aln  i  lese  mail  ipU  lioUie-^ 
i^;  der  Uot  lüiiiti:^  iord«rt  es,  uad  der  Sina  gewiant- 
V.  8<>5.  .M.  I. 

«o^Af?  cpQovSot,    Dodim.  hTp^rcal. 
V.  866.  puc   ta   aiiuöa  rrago:;  xaxoTra&iiw, .  Detern«  ••f[i|»  crel* 

soh:l4*  Iii  priui.i  syll. 
So  t^clinn  Slaaieyi;  nur  ddas  nqivj  des  iiii^  ihmiis  we^en^  ia  nuffOg  vor- 
waudell  iat.  ' 

V«  868.  Vnn  nun  an  r<  Igen  Strophe  uad  Gcgeiistrophe«  Mab  Ute : 

>^r,  a*,  ettj  ci<,  AntiJ^p. 
ti«d  yuff  övgnnXoificog  oloto  Gljcon.  hj^ercat 

1CIXT«  eaQTivßovtov  xm~         >  lon.  tt  uUfl. 

^ct  7c  o  kv  p  ce [i  fi  o  V  uXm§'t)sj 
t  V  QV  rp  6  Q  oig  ip  txvgatg, 
MoXvipccna^ov  ÜLbse  f^it  h  zur  Xoth  als  ein  anfp^eirif'tcr  lonilrrr  rcr- 
theidlg;en.  tVQV(p6Q0i  a.  wie  im  rtomethens  (1(^2)  x^a^Trrofro'ooi  «u^ja«^ 

V,  874.  Die  Rede  de«  Herolds  nius§^  der  Symmetrie  u*  <: tu,  noth- 
wendig  drei  Sruare  haben»    Den  dritten  köuulc  niam  »o  hcctteilea : 

Wdililag'  und  jamnire  lierlx  r  noch  mit  Angstgctun! 
(Vm9    srt/t  luM/u:  Dir»  i>t  freilich  dem  Sinne  nach  prut;  aber  für 
einen  Äüchylcischen  Ver«  Jdiiigt  ex  mir  noch  su  lahm,  ich  weii«  hideM 
■ichts  brssprp«!.) 

V.  819.  Conj.  Xvßa§U9  «»o#»0ß  ®«  vXa^tMit. 
Zu  der  Vulgate:  Xifftang  ^  itQO  y  '  *  ^'^«ö««  gieht  der  Scholia^  - 
die  Erklärung:  itg  vnlg  xm9  Alyvntimv  nQkcßtvtt,  we«  dorchans  nichl 
M»  Text  ptMst.  Boch  wenn  wir  TTQfßß^vit  in  xgstßtvmp  TerFaBdel% 
haben  wir  eine  leitende  Spur.  Ks  inns^  iui  Text  ein  Wort  gefttan- 
den  haben,  da»  erklärt  werden  konnte  diurttr  der  Ge«and<«»  oder 
3^9cktt  der  Aigtjptouükmi  und  die^  fnl  i  ic  zu  der  ohlgwi  Ce^ieeti». 

Wie  UohariifiiiigeB  beUt  der  \oraianA^ 
Aadi  kdante  man  lesen :  ^  ji 

Xv^mp$  Q  y«9#M»  vlacnu*  ... 
V.  880.  niQiZ9if^itva  ^  mit  •tekjr  J     liHlj^l Wilim,  Ctallo 
da  üMkee  Weel  wM  gtfogdeal 

tot  4f^itiaiwtä  \l  dtnt^i^ 

halt  hmmm  die  ent»  Sylbe  tef.  IN«  rnlgtte  MkMg« 
dnrdMiie  aidit.  Zwtr  iH  ^ßof^fp  vßQt»  eine  gewöhnliche  Rede^eart; 
aber  dasa  etebea  beide  Warte  nalie  bei  ebander.  flier,  wa  sie  Aareh 
wtot^huiw  gateennt  werden,  ftarni  der  ätenttdf  durcbam  ranr  foa  dta- 
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O  Terrucbt,  waf  Al 
Hit  dem  Wnlblidcl  daM 
Ob  der  FrmkhtU  dich  hinweg  doch 

Wmä\  9  im  €hM^  «i  iMdMIt 

V.  888.  ägaxPQB  »  det  iHrtniwl  wqgOB«   So  bei  f  iadw. 

V.  801.  Coai.  . 

cS  «a,  nalf  Zaw! 
Ta  Ist  Matter  der  Götter ,  eine  phryguche  darch  Mjtterieii  rtt» 
breitete  Gottheit,  die  mit  der  griechischen  Rhen  Terwechtelt  ward. 
Soph.  Phil.  321.  Bei  Virgil  Berecynthaa  mnter.  Mä  ist  nicht  Inter- 
jccttun ,  wie  in  Theokrits  Adoniazuuien,  sondern  Vocativ  von  Ma^f 
lind  bedeutet  /xar^Qy  vi\v.  der  ischoliast  richtig  bemerkt«  S.  Stephan, 
de  urbibuä  vuc.  Ma&Uiurü,  und  Zocga  in  Welcliers  Uebersetzung ,  S. 
80  tt.  f.  —  «a,  für  ßa  ^  fodcrt  dfs  Scliolia^ten  Auslegung:  cd  nar^^ 
XtVj  F^ff  vm.  ÄMch  {l<  r  (i<  gensatz  von  Ma  macht  Ilä  notbwt  ndij; ; 
77rtg  iibrr  für  7rar>/p  birlet,  Kiistathius.  S.  Steph.  Thes.  vöc,  not99US» 
J)aji  für  ßodv  gv»(iL7.tv  p'a  rodel  t  der  DocbraiiiB  Vod  doc  SiniU 
Weh!  Vateri  weh!  des  Bildes  ^uz 

Wird  Fluch I  Mich  an  dai  Meer  führt»  mi»  im  SpiiUMMchritt» 
lias  Nachtuflge^höm !  / 
Otototd ! 

6a,  Ga,  Aluiiii,  kommt 

Weg  mir  da.s  Graun  gewandt! 

O  Ahn,  Gas  Sohn,  Zan! 
Die  Jungfrauen  glauljcn,  wie  im  TraiTmgesicht,  rom  Grannpe- 
6p(  n<:t  de«  Heroldt,  gl(  1<  hwlc  eine  Fliege  von  der  Spinne,  weggeführt 
zu  werden.  In  diener  fürchterlichen  Angst  flehen  bic  zu  ihren  Stamai- 
altern,  dem  Zent  und  der  Rhea.  Die  lirde,  als  Ilekate,  ist  Senderia 
der  Träume;  sie  wird  angerufen,  das,  was  sie  gesendet,  zu  entfer- 
nen. So  im  l'rometheus,  wo  1u  dds  Gespenst  des  Argot  au  »eha 
glaubt:  oci.iv  cd  Jü.  Z^u^,  AUwcader  von  Traumen. 
Wer  die  KchMcrcn  Dochmien  —  -  — )  erwfi^^t ,  und  den  hoh- 

len Klang  dcji  of ,  wird  billigen,  Ua&s  die  Form  Zut»,  die  Porsun  im 
Handschriften  fand,  vorgezogen  ist.  Das  Gcbrt,  von  l1a^^^ndc^  Mu- 
sik, Gesticulation ,  Tans  bjogltttct^  mo««  eine  fiurchtbaro  Wirkufig 
ber¥orgebracht  haben. 

la  der  Gegeostr.  (V.  60t.)  könnte  man  leiea: 
ig/tiva  di  y  oiros  |ia  ftiuiütw  sodl 
Memo««'  Stpil' 

MM  Cttflaattag  rOrwal«  BbH      auf  midi,  «nd  beiirt 
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Ocm  Sinne  imrh  ranü  Ar^c  hyliu  lo  ttwMM  getagt  Inbeiii  obgleich  dM 

\.  ^95.  ;v;oaöx^iv  und  yr]odvcn  sind  Tcrbfi  nctitra,  and  der  Sinn 
der  \  uig^iite  wart' :  Sic,  die  (ictttcr,  giud  nirht  alt  geworden.  Gesetzt 
aiicli,  es  fände  sicii  v'ww  Stelle,  wo  yrjQäaxfiv  alt  machen  bedeu- 
tete, so  wäre  hier  dnrli  ein  iiii\(  rz<  ihll(her  Doppelsinn.  Wahrschein- 
lich srhrifh  der  Diifjh  r:  ovöh  y!,Qavr(i  doaoiv  (Oed.  Col.  870).  Ein 
Absein eiber  konnte  die  GIo>?>e  :  yrjQOTQOfpot  r;ff«v  zur  Erkh'irung  hin- 
zufügen, und  die^,  ctM-at»  umgestaltet,  die  Valgato  TeidriB^ii.  Y^i^l. 
Agam.  1100.     Sieben  gegen  Th.  im  Anfanj^. 

V.  Uli.  inti  -/  dvtptovGTiixf  ,  mit  Aln  esch.  (FrOBI«  40«} 

V.  91!).  tvnt'üxrov  ^yco ,  wie  die  Vnl^ate. 
Srhütz  ist  hier  auf  falschem  Wege,  rio«  h  mehr  IJnthe,  der  einen 
Spott  wittert.  iNicht  ipot^en  will  der  Herold  ,  sondern  sich  vcrthei- 
digen.  ^vl>iaKkiy  ist  niclit  caiu  rcperire,  sondern  suchen,  auf^tchetiy  ni- 
cht'n  und  ßndcii.  Häufig  waltet  der  HeprifT  (ies  Suchtjua  \nr.  AKo 
,,A\  aruiu  nirlit."  leh  suche  ja  nur  mein  ^  erlorene-  M  ieder.  hönifr. 
Und  t)ei'm  Suelu  ri  ,  an  welchen  7tq6^(vo$  wendeit  dii  dkJill  ÜwihL 
Hloi»  dem  Aufi»pürcr  Hernies  vertranrnd. 

V.  92f)  —  940.  Die.^e  mi.«ühandeltc  Stelle  %'erffe1ie  ich  t:o :  Der 
Köni^'  Pelasgos  lint  den  Herold  ,  ttnd  dnrrh  ihn  dir  ,  in  deren  Niiuien 
er  s])ri<  lit ,  ^läv  GvXiiTCQi.:^  freiiannt.  Darauf  antwortet  der  Ilen^ld: 
Geh  hin,  und  sage  das  des  Aegyptos'  Snhnen;  d.  i.  Mir,  dem  Wehr- 
losen ,  krinnst  du  dn**  tthl  -untren  ;  aber  u.  8.  w.  Worauf  der  Küiilg 
mit  niliiirer  1 'e>tiiik eit  erwidert:  Da«  alles.,  wng  die  A^'ir^'ptrr  naeh 
vcruüuimener  8ache  vornehmen  werden,  soll  mi(  h  rii(ht  von  iiieinem 
Vorsatze  abbringen.  Nun  der  Herold:  Du  ▼eratclirit  mich  ul*?»)  nidst; 
"Wohl,  ich  will  deutlicher  werden,  es  i-^t  ja  ohnehin  des  HeroId.H  l^ilicht, 
eich  seiner  Auf  träge  Stuck  vor  SIik  k  rund  herau»  zu  entledigen.  So 
wisse  denn :  nicht  dorch  ein  friedfertiges  Gericht  soll  diese  Sache  zur 
i:rit*»cheidung  gebraclit  Morden,  sondern  durch  ein  blutiges,  des  To- 
des. In  diu  Worten:  wcüff  %al  Trpoff  tlvoq  z  dfpcttQk^tig  örolov  ywau 
Ticov  stei  kt  <  ine  Fnige  des  Pela.*igo?i ,  die  der  Herold  hühaisrh  in  der 
oratio  obliqua  vlederholt.  Aber  dann  kann  nicht  ncSg  etebn  bleiben | 
ee  muft  nothwendig  heissen: 

^HttöT  •  önmg  j  q>(o  ^  ngog  Tivoff  t*  drpaiQ. 
Ich  sollte  (das  Tiatein.  meiie  u.  f.  w.)  —  nemlich  auf  deine  Frage 
vor  Gericht  —  Ked'  und  Antwort  geben,  wie  und  von  wem  beraubt 
jenes  Weiberschwarms  ich  hier  erscheine ,  um  wiederznnchmen.  Area 
iMt  Hirlitrr  hifr,  und  der  hält  keine  Gerichte,  wo  Zeugen  und  Geld- 
busse entscheiden,  sondfrii  Hin>tnrz  von  Männern  u.  s.  w.  So  hän^ 
alle??  zusanmien,  und  w'w  liilxn  nicht  ndthig ,  mit  Seliutz  die  vier  auf 
avTavt(i^iOP  OTükov  folgenden  \erse  nach  940  7n  setzen,  wo  sie  voll- 
kommen nifisfig  stehn,  geschweige  dass  sie  der  kriegserkläniTi!^  Ge- 
wicht und  Kraft  geben  sollten.  V.  929  lileihe  ja  die  ursprrinL,^Helie 
Le«nrt  HyoiQ  uv  ;  durch  Heath*  Aenderung  wiid  d(  r  Trotz  des  Herolds 
nicht  wenig  gesell wjklit ;  auch  möchte  üiyoi^' ,  für  Ufa  oder  { 


*  ♦ 

(M)  hat  SchüU  viel  sa  eng  gefasst. 

nicht  rechtend  traun  dnrch  Zeuf^en  scheidet  Atm  dies! 
Nicht  tttkiw  Stmt  i>flo^t  er  durch  Silbetgeld«  IWigiyy 
Xtt  sondan  luMiilg  wird  geschehn  WKfWt 

Hlnstnn  der  Miuor  «ad  dos  HmwIm  Wcgiipflug 
V.M.  Man  le«e: 

o4ert  fforo  /nud-ois  Ttfo^  avro«.  Das  tsnt»  gehört  zum  Theil  Bo» 
thfla«  dat  letztere  mir;  aher  ich  gehe  dem  «mtea  den  VoMg^  we- 

gtn  de«  mir  matt  dünkenden  Ttfag  im  zweiten. 

V,  939.  Mitt  statt  fi/a,  «rie  JPonaa  «iid  Schüik  Uebev 
§dm  vergl.  Eiir.  Ion  v.  IHM. 

V.  941.  Vcrgl.  443. 

V.  951.  Man  lescs 

ir«igLS43,  442. 

V,  955.  (ptlaig  f  mit  Schutz, 

V.  956.  e««9x^.  l)(  I  kt  ni^  vc  wdlt  ab»ichtUch  bei  dem  Gedaar 
kea  an  Sicherheit  vor  den  iiiicli-h-tli  lulcn  Uäiilx-rn. 

V.  959.  öfiim^os  Im  iIcuLt  t  Iii*  i  kai-;^,     Sclmeiiiir  Iiat  Unrecht. 

V.  9f>0,  Hier  wrrdr  ja  ni(  Jil  ;j:iMii(irff.  fvitvaos  un<l  furi'jjf^?  steht 
in  schöner  iMLehung  und  Imkb  sitrichwürtUch,  wie  wir  sageus  (iut 
mcht  Muth. 

V.  963.  Ulan  leset  &vur,(itaTaTa ,  TcuQtart  ^  imft^aoQt» 
V,  961.  «ycf^oiöi^         i'oräaa  und  Schutz. 

V.  983.  ronog  ist   ^olliir  üherflüssie- ;   die  Con^truction  i^t  Iiart^ 
weil  notJiwenilig  vor  ronos  wieder  oncv  ^u^\i\\rt  werden   inuss.  £4 
i&cht^iul  aus  o;rov  entbtanden.    Die  Co|)ula  feliile,  die  doch  der  Sehn- 
liatt  geleijcu  hat,  Mie  «^ein  tnhl  hcweib't.    Dies  fuhr! auf  folgendes : 
ivtpQOvei.  xai  yoQ  Tiuq  ti?  In^mfiP. 

¥.  9?9*  §VtVHvs  j  wie  l'or-di]  mnl  ScJ.iiLit. 

Sag'  uns,  wo  geTif.rwl  z\i  bewohnen  ein  Haut 
VoU  Gunst.    Denn  Liunn  jedweder  entheut 
.  •     Fremdrcdendca  rasch 

Torwurf.    Doch  da^i  Deste  gescheh'  luisl 
Ta  976.  £v9  d*  svnltif  xal  ifkrjiplxiff 

tplXat,  d/tmeti  4^*^  (mtm$ 
dg  i<p*  humri  üuxXi^müip 
^mwhg  etc. 

H  bl  BlaiilMagMA,  dfi,.YMflMlur,  he<artiiagi?an  ale  Endatewis 
mf  dk  Bcfi^rgniae  liligftiiiw  Stilt  im  ttldiitesageiidn  i»  z^v^ 
wild  «fai  MelaatiT  ^«Maitf  daa  im  ip£UU|  valdite  MmtallsB- 
wUtlMa*  Halt  geh«.  M  kmtM  Idd«  tob  dar  JiM^jO«  i»  ^ 

j 
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ni^  trottet  dBintL 

V.  1>78.  xa9ot»9^  Sl«IU  «ii«h  Uk  Reibe  «iid  GM,  «m  h  idiöiiet 
Ofduui)^^  in  die  Stadl  elnsuviefaeD. 

Nein  rdhrnllcb  geMnat,  vnd  ehae  des  OroUa 
Nachrede  rom  Velk»  einMmifch  alUer, 
Stellt»  Freaadiaiieii,  ench,  und,  o  ^  atgo  ^ 

Wie  vom  Loose  veriheilt ,  encb  jeder  noB  Ofeut 
Ah  üitstfCenr  Daimo»  mUgab. 

%td  pow  tu  filv  «fojMrra  MQog  to^  ^yyivaür 

was  geicbebn  Ut  gegee  Laadeibfiitiga 
Von  cigaea  Vetlera  borten  tie  mit  Bitterkeit. 

V.  988. 

ht^otfit^  Zoif^  «'  ax^g  ail  («r  ««lo«. 

V.  9JM.  ConJ.  % 

V.  995.  evrtmot»,  wie  Sdbfiti*  ' 
V.  l)<>y.  TfQHVf  wie  Schate 
V.  1003.  Scbote  «oieBdirti: 

£t  rapioae  ^aoeuaqae  aiodo  pcohibentibuH   maaere  ant  bi  aiboti- 
hum  perdarare  affirmo»  ic.  Illo«  fractu§.    Wollte  der  Diditer  da«, 
kooate  er  ee  netter  nnd^madei  10  aufdrückca: 
XaJim^  HmXvov9t  n^ogf^ivu  ytQas. 
lifipinatqiie  proliibeiites  ninnct  hono^i;  vie  Eumen.  401.    Aber  d«r 
Zu^umnicnhaag  •cbetot  Folgende«  zu  fon^rrn:    Kyprit  bietet  dia 
reife  Frucht  nns ;  aTier  sie  soll  nicht  vnrechtiuäMig  geraubt ,  aoadeni 
Tecbtmaisig  gepilackt  werdea.    Pemnach  lese  man:  ' 

^ttXcoQa  noAvovöa  Svsfiivtt  y*  ^qco. 
Dem  den  Raub  Tersag^end,  drr  mit  Lübtcrnhcit  nach  ilir  greift»  "E^og 
für  S^ns  itt  homerMch.    Auch  Sophoclcs  hat  es  £1,  107. 
Des  Baumes  saftreicb  Obst  ruft  KTpris  nns , 
Pen  Raub  verwehrend  roli(:^c4nnter  Löitembeltb  , 
1008.  ovpfx  iniQu^fj  dogl^  mit  Schütz. 
Die  AbthcIIung  der  Tcrse  dea  Schlusschors  rührt  von  Boeckb  her, 
tind  Ut  meisterhaft.    Auch  Ut  nicht  zu  bezweifeln,  dass  derselbe  ab- 
wechselnd von  den  Danaiden  and  ihren  Mägden  gesungen  sey.  Man 
▼ergleiche  die  £intheiluag,  wie  »ie  die  Uebersctzung  giebt  mit  dar 
von  Booekh  TorgesdiiageBen)  die  is  Klammem  beigefügt  isti 


')  Hiem  bemerkt  Voss:  „Diese  tübiy.  ist  wohl  dem  Sia|{a  aach  gat} 
aber  soast  traue  ieb  Ihr  aivbtr  aar  baba  ich  bis  jetst  ntcbta  bmseim.** 


,Zur  KeonUiss  de«  Texte« 


¥.  1019.  Ciior  der  Dauaiden,  1.  Stro|»lie.  (JavatSmv 

1023.  2.  Strophe.         (Qtgttiuitv^  %ogv^,  ^Riwl^> 
V.  10S7.  1.  Gegenstrophe.  {jdavMm»  i^fitxo^ov  ngazrj) 
T,  1031.  2,  Gegenstr.        (Sfffaitmvdip  ^fiiz-  *Q<oTfjl) 
V.  IM.  t.  Strophflu         l^ttv.  liiii-x.  inti^") 
T.  IML  4.  Strophe.         (9f  ^oü.  'iiitXm  Itvt^^«) 
T.  lÜ^     Ckgeoflr.       (4mtM,  ifuf^  t$ixrj) 
V,  Mt  Chor  i«r  Mftgda.  4,  Qt^tmtt^  l  j^f»fey> 

T.  IM.  Choir  d««  DaitBideB.  5.  Strophe.  (iiMr.ijM'Z-  ttti^y 
▼•IM.  Ch«»  .der  Blftgde»       iOiQ.  niiix,  rmuftn) 
T.1M2.  eher  der  Denalden.  (Jav,  Ti(ii%,  nifintrf) 
V.lidS.  Chor  der  Mlgä9^^ike9gmttr.i9eQan,iiiu§,ft^mn0 

1666.  (^K9.  nni'Z'  ^xni) 

T.  1M9L  eher  der  Daaeidea.  {Bt^an,  i/ui,  Irv^) 
V.  im.  eher  der  Wiffde^  iäm.^t.  hpi6ßii) 
Y.  IM,  eher  der  Dea^iden.  C  Strophe.  (Jm.i0ix) 
¥•  IM.  6.  Ckgeaitrophe.  (Gtgan,  ^t^iZ-} 
Vi  USX  IL  L  «ifiMit/ovf 

T.  1028.  dil||i09  «a>/ia  ^^oveiir.  ^le/io«  sor.  kl  da  VlaMy  der 
rfc^  freiwillig ,  ani  ^gaer  Knfl  ergleitt ,  wie  sefe^Mil  c{^«oc»  ha 
G^geaiata  Ton  ;j;£i/xa(/vo^,  der,  darch  fremde  Gewalt  getriehea»  eteik 
■MhwiUt»  fkh  BiU  j^iebigkett  crglenl ,  aber  hald  wieder  euilr^cfc- 
aet»  Toap  leitet  dai  Werl  richtig  voa  ^ilm  herf  aar  bitte  e»  ee  webt 
dnidi  fraehthar  äheneteea  vellea.    I^jaiia  giaadM.  Viig« 

V.  lOCO.  ustXiaaovTfs j  mit  Sdiütat. 

V*  liHO.  Mttä'xoLvoi  Sb  qpiXcf  fiatgl  TCUQH^tW 
J26\f og  j  y  !>'  ovdlv  anoffVOV 

ipfSvoocjTißmv  X  'Eqcotoov. 
Ib  Gebelle.«  hail  iler  Krzon^rin  if«t  nuch  i'otboiy 
Und  der  niemals  was  ver^iHgc  ward. 
Die  uiit  lluld  zaubernde  Peitho  , 
Aach  der  Liutracht  ist  ein  Antheil  Afrodita  s, 
Und,  der  flüsternd  i>chlctclti,  des  Eros. 
Pothos,  Teiilto  und  Üarmonia  iind  Kinder  und  Begleiterinnen 
ACrodita's. 

V.  146.  ilüudschriften  haben  cpvyäi.  Üaraiis  machte  Schutz  Inder 
kleinen  Aogpabe  cpvyü^  aorojv.  Aber  die»»c  Conjectur  Ut  unstatthaft; 
denn  von  i>ürgern  in  Arguä  luiben  die  Jungfrauen  uiditi  Schliaunee 
8u  efwarteu.    ich  Imex 

(pvyas  "Ata^  tamvokt^f  uand  %  *  aXyij, 
S.  Eur.  Phocn.  801. 

V.  105«^.  nctQßazog ,  mit  Schütz. 

V.  IM.  Sinnt  Halle  akfat  sa  groop,  etaape  akhljw  fehc  über 

>  ■ 
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dag,  ims  dte  Götter  senden;  d.  Ii»  BlnOI  et  SA  ftl«  e(W9»  aaturlklMiy- 
empöre  dich  niciit  dd<^^e^en.  ' 

hVfii^vH  ßic/.  xTiaai. 
V.  I(n5.  Es  sind  zw  ei  xö»ä,  ein  reines  ,  nngemfachtes  v-axav,  die 
Ehe  mit  den  Söhnen  dt^  Aegyptoi,  und  ein  mit  ctwtiÄ  Gutüm  uiitor- 
niifchtcs,  da§  Leben  im  Ausland  und  doitige  Unannehmlichkeiten  ohne 
die  Ehe.  Das  letztere  wünf^chen  sich  die  Jungfrauen;  ▼on  diesem  aber 
nicht  den  put«m  Theilj  du«  war«}  ro  ßhktf(fOv  üukov  ,  sondern  von  bei- 
den liebeln  da»  l<»t7te  ^  a  n  z.  Also  lese  man  mit  dem  Scholiasten  x«« 
%av.  Sich  etwüH  ^im/  Gute»  zu  wünschen,  füllt  den  Armen  gar  nicht 
ein:  dazu  iind  eie  zu  unglücklich;  nur  Milderung  des  Wehs  wnntche« 
tie.  Die  Metapher  ut  von  Wein  -  nnd  WassermiiM  hung  hergenommen, 
Aehnliches  findet  sich  bei  Ariatophaneu,  z.  B.  Acliuiu.  3&3.  „V«a 
Äwci  Utljthi  wttBsdie  ich  dat»  Bessere,  welches  doch  etwas  OtttM  «!• 
hält,  worin  doch  mne  Mischung  ist  {Slfiot^ov),  Bam  andre  UdM  Iii 
da  ttogemitchte«,  nicht«  als  AiVeh  über  Weh.** 

V,  1017.  KuöUcp^  Emend.  von  IT.  lu  ür.  von  StolbeEg«. 
Des  Busen  bessres  und 
Andrem  gemii^chtes  lob^  ich. 

Dass  dem  Unro<  lit  auch  tiein  Recht 
Folgt  auf  intiu  lautos  Flehn  um  Löäung)  die» 
Uai  ^ewirki  ciü  GuU  bereits* 


IJtfta»  üe  Ansbildim;  der  Bnchdraekcrlcnnst  In  den  Niederlanden 
kl  Bm$  QXtB  ia  8.)  eine  Ideine  Schrift  erschienen:  iforfe  SchetM 
MB  4m  PtWlgimg  der  BoekdrukkttMt  in  Ncdcrhrnd  in  de  XFde  cn  hare 
wm4tM  ilitoiBfrwf  Al  d»  XFlde  m  XFUd«  JBeuw  door  W.  H.  J.  Baron 
Y««  WB«tr«enen  Tan  Tieiland,  worin  angestanden  wird,  da«^ 
Mb  AaibtftltWBg  der  Brnckerknnst  in  den  Niederlande«  der  flianlAamf^ 

Auf  der  Insel  TamM  M  der  Krimm  hat  man  vor  kurzem  eine 
Uaiatt  iilberM  M<  dnille  TOn  schönem  Gepräge  und  gut  erhalten  gc- 
teiiMt,  welche  auf  der  emen  Seite  den  Kopf  des  Hercules  mit  der  Lü- 
WMhMl»  auf  der  anderen  in  einem  Viereck  einen  Pferdckopl  uad  die 
Legende  £  INJ  SIN  %eigt.  Die  Münze  ist  darum  höchst  i^irhtig,  wcii 
iie  die  ehizlge  Ift,  welche  man  bis  jetet  von  diesem  alten  \  olkerstamme 
am  Kuban  kennt.  Das  Griechische  Gepräge  erklärt  sich  leicht,  dl 
die  Griechen  im  Gebiet  dieses  Volkes  nuhrcie  Coionien  hatten,  z.  B 

wk  Siifftyfia»  HwrmttnrTfj  AfatBcim.  .Am  ftiideni.QtteUeA  wüms  vma 
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tvrvLT,  dass  die  Beherrscher  des  Bosporus  aiuh  wmff/^Uli  das  GefcM 
der  Siiuler  nnlec  ihrer  Botmftgsi^kett  hallM,  wie  z.  ß.  Paerisad«» 
auf  alten  3Ionumcnten  Jrchon  von  Boaporua  vnd  König  der  .lb^inder >t  To- 
reier ,  Dandarier ,  aller  Mäoler  vnd  Thaieer  *)  hei«^  lodess  kana  dia 
Mftoie SU  einer  Zeit  ge|urägt  seyn,  wo  die  Sindcr  selbststöad^  ivaren; 
^imt  M  faad  das  nämliclie  VcrhaltuiM  wie  bei  den  Odryscrn  statt)  töii 
teien  man  Münzen  hat,  die  zu  der.  Zeit  gafraft  sind^  «4  4*aselbeifr 
«ater  der  Botmäü^igkeit  der  Könige  Thraciens  »tanden.  —  Eine  niehi 
minder  interessante  Silber -Münze  hat  man  zu  ^aapa  gefunden,  Wel-« 
che  den  Kamen  Bhescopuris  V  und  das  Datum  AO^  d.  h.  530  der 
Acm  des  Pontiis,  zeigt.  D'ip  weni«^cn  Münzen  von  Rbescopuris  V,  die 
man  hU  jetzt  kennt,  erwähnen  ihn  nnr  in  dem  Jahre  5«SI,  bo  vrtc  mnn 
nttrli  von  ^(  ^nelu  A  or«;aii«;;er  C«)tys  1\  Münzen  iins  den  Jahren  530 
und«Kii,  und  von  meinem  .Nachioiger  1  ui  n  t  h i  in  äe  v  uü  eine  Münze 
vom  Jiilirr'  r>r>l  hat.  Vgl,  Jbb.  X,  225.  Daduri^i  hestäti;j:t  i^ieh  noch 
die  Bemerkung  ,  dass  Rhe^copuris  V  zur  Zt  it  j)ontJ?.r?ipr  ÜLürme,  nhpr 
nickt  bloiä  5^1  sondern  $rlmn  530  Horrdciiej:  iaLiiniporiiJ  WM*  £'illiu^' 
aal  dl»  SU  Petofib.  im  m.] 

In  der  Mitte  deg  Jnli  fandrii  Kinder  aas  dem  Dnrie  Genas  bei 
Vienne  (im  Departem.  Iscre)  einen  Schatz  ¥00  pey-en  20(M)  Homi>rhen 
Münzen,  von  denen  im  IbOO  von  Silber,  15  von  ü'oid  und  dir  iil)ri- 
gcn  von  Knpfer  Maren,  und  mehrere  andere  l'relio^cn  von  Gold  und 
Silber.  Die  Münzen  sind  alle  vom  Kaiser  Alhinn»  und  vicllcichl  in 
Folge  der  Schlacht  beiLngdunnm,  na^  Ii  uelclier  teich  Albinus  seihet 
das  Leben  nahm,  dort  vergraben  worden.  Die  anfji^rfnndcncn  Mün- 
■eo  sollen  zum  grossen  Theil  zerstreut  und  \un  den  ijii>idai  lu  Ucm  in 
Vienne  cin^e«chmo]/<'n  "K^orden  sej^n.  [Journal  de  St.  Fetersbourg 
Itx^  Nr.  102  und  i  ubiog.  kunstbL  Mr.  12.] 

4 

Je  mehr  e»  bis  jetzt  Vielen  schmerzlich  gewesen  ist,  dass  über 
da?  nltpcrsiflchc  ReIiii^ion«§ystem  noch  5.0  vielem  Dunkel  lle^r^^cllt,  weil 
die  beiden  Haujjtlor.M  licr  über  dasselbe,  Thomas  liydc  rfc  rtli'^ionc 
vderum  Pciäurum  (Oxon  IIUO)  und  Anquctil  Duperron  in  der 
IJebcnetznng  des  Zcnd-Avesta  (Fans  1771},  zuaelur  arit  einander  im 
Widerspruch  stehen,  und  William  Jesea*  ( Worka  ^»1.9)  gegen 
Duperron  erhobene  Anklage»  Mk  aiefai  gehörig  wardigea  lassen ;  um 
winkeauBener  mnia  «•  tt>jn^  d»»  Jelit  der  ftefeaser  Jnataa 
Olfhattten  Hi  Kiel  mit  Voteratttasag  der  Pftilidkea  iUgieniitg 
den  Send*  Afvato  in  der  Off^iflaiipfMbe  <Hai%«>y  bei  'Medr.  Vm^ 
dMi)  bmsugfAm  wiii.   Bttetal  soll  dw  ilMi  TniMadig  erMta» 


*)  Die  Tleieftr  erwAlMift  Mb  alte  MeiMdlir,  mU  aftv  db  «Iti 

Inschrift  Ton  Coomsarya,  auf  der  deutlich  e^rJEAiV  «lilit  .Jedeafalla 
sind  c«  die  Anwohner  An  Flusses  Thaspis^  der  wohl  rifhti;rer  Thafr^ 
htess,  wie  auch  l»ri  Hiodor.  Sir.  XX,  22  di«  hos^crn  IlansrJ»rif(fn  M.  tp« 
(vaa  dlilFatlserUaudÄchrr.irpricht  nur  eine  iur  ThapsiSf  'd,\idiLux  liiuU»}, 
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Tii«il  4«»  Stüil-Avwte,  i»r  ¥«iliMl,  «ncMsMi*  <du 
«fe  H«it.  irt  teeüi  so  ^tn  anner  dem  Text  uft4  Varimlea 

aaalÄliilleie  VoUsea  iber-dra  lienatirtea  PftHeer  HaoriitMlle»  giegebe» 
«fai  TelUlftadigav  gfanHnatiiriic»  MI  lesipaiiidier  Äff Mt  ipft^ 
t«v  UMMi0ef%l  werten  eoU.  ülaiaeii  weitet  dU-  vbrijpoB  Thello 
iw0i%io«li  feigen f  dnrnnter  enelh  derton.AnqUetil  n^tlit  fiteielsta 
mmA  ii  Pem  fehlende  Vlitnp*- Jeeelil  aus  etnev  Kapenliiigener  Hnnd- 
•«Mft.  üetai  OletMmaett  irt  Itf  daveibe'SflUttaiannment  tha%  der 
I'WnKxoie  Enginß  Bavnonf,  weküer  iMroniangd^B  aagnfaagen 
bn*i  FcadMod  Sadt^  tm  dt»  Uwm  de  Zeremirf »  picNW  d'eprtf«  It  nu»« 
MPCTft  eend  de  te  UUIelli^igne  da  üei^,  *  oaee  na  ceanacntoj^e ,  *ane  in»« 
AMifffii'  neaaeSe  et  .an  w^efre  mr  ia  Jaagae  aeade»  tomidvi»  dane  eea  . 
a)0fperte  oaee  <e  •aacrtt'et  iee  ancleaa«  tdomet  de  l'Aaape.  Texte  lend» 
preadÄre  ttmiaem'A  Parle»  imp.  lilliognqphiqM  de  Stoebldet'«  28  Bgn. 
FoL  Im  Cemmentat  wied  er  ein«  Tril« Inadine  Uebereeteang  daaltasehna 
«•UtbaOen,  wakhe,  Ter  Sae^Mrea  TauPani  Ileeiaringhtia  SaMoeil 
gvedttietran,  wn  Pciktog  der  lfabiiatatin{;  AaiaaCila  edif  Widdig^ 
a#jB  fall»  '      .  .       ^  7 

•  -  %      •  I  <- 

Pagfn|ftmnimalle  Nlgtr  tn  XÜleiaMea  let  jeiat  Iii  fiiiglvid  ^ 
Gegenstand  mebrlMhea  Untetendrangan  and  Hypotlieeen.  Vgl«  JbK 
865.  Sollte  BMMi  nach  Gfaifpeitane  Reieechaite  ee  für  liettlieh  gewha 
halten,  'daee  eelna  Mindang  der  Kfteienlinae  eaj,  wakher  unter  dem 
Bffmnen  dee  Flneset  von  Benin*)  bekaantietf  ea  wideretveitet  dach  Inf-*. 
Ug  ein  Aafftata  im  Bdiabargh  Review  Nr.  XCVU,  welehi»  aUb  Mög- 
Bchfceit  ableugnet,  daie  der  Kiger  eidi  nach  Süden  wendea  nnd  iBa 
hohen  Gebirge  durcbechnciden  könne.  Indeee  tind  die  Gründer  frei« 
Uah  nicht  von  der  Art^  das»  sie  die  Moglidikcit  absolut  abwieien.  Vgl. 
Münchner  Ausland  1829  Nr.  21^  S.  859  f.  Dan  £dinbmvh  Baiiew 
wiU  den  Niger  In  den  8ea  Techad UteMen  hunan. 

In  keinem  Lande  verwendet  man  Jetit  wohl  mehr  Fleiis  nnd  Aid» 
ttierksamlfcit  darauf,  den  Unterricht  der  Jugend  »bxnknneen  und  coi»- 
pendiarifdi  au  maehen,  als  ia  Frankreich,  and  die  in  Deutschland  vo^ 
übergegangenen  Kielaerecheu  Künste  in  4  Wochen  die  oder  |ene  Spra- 
che zu  lernen  Terhuigen  noeh  wnhre  Riesenieitrinme  gegen  dia 
Kfinste  der^  Franzosen ,  wo  man  in  so  viel  Tagea  etwas  fertig  lernen 
kann.  Vgl.  Jbb.  IX,  121.  Zar  Unterstützung  dieics  compendiariscbea 
und  alles  umfiMsenden .  Unterrichts  erschetat  jetst  In  Paris  bei  Charles 
Qoesalaa,  ein  Mit  Ceart  cemplet  tP^tuiea  eUmentakm,  d  fasage  de 
taales  les  4toie$ ;  contenant  sur  les  diverse»  branchen  des  connaissance»  luf 
maiaer  ea  teie  CMJeettea  de  fVotles  sdputia  les  IS^oUans  les  plus  utHes  mSm» 

d  Ia  iKHTMe  def  ci^amj  «BM«d  de  rieghat de^Piaaoeb,  parTh.  San- 

t 

I 

*)  Indcss  ist  K1ap)»ertone  Charte  gerade  hier  selir  nnrichtig^  da  sie 
gegen  ^  nenne  Berichte  den  Ideben  Kfisteaftwe  Ton  Benin  tiel  m 
gross  dantelU  nnd  Benui  telbft  Tie!  aa  weit  int  Inneca  dee  I^ndm  Tcdegi 
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licc,  emploTc  nu  mint.->tcio  de  Tinstruction  publique,  mcmbre  de  Ift 
Socift«^  pour  i'instnu-ium  dlenientnire.  Tfw-i  Ihinh  soll  nach  Fin— 
nockt^  uhnlidicm  Englischen  Werke  eini,'«  rh  litct  werden,  dessen  M«- 
thodf  in  den  Kn^lisnhen  Schulen  iillerdini^s  soviel  Beifall  f:;ernridea 
,  da)»§  f»««ine  Kutcchi«rarnreilie  in  ilireti  eiazeinen  Tbeikit  schon  10, 
15  u.  iiü  AuJla^^-fn  rrlelite.  Auch  diese  FranKowschen  Traitcs  sollen  in 
Frage  und  Aiilwort  aljgefa^**t  werden,  und  der  g^anze  Cour»  ^oll  lol- 
^nde  Gegenstände  in  (iO  Bandchen,  derpn  jedea  eine  g;anze  Wissea- 
i^chaft  enthält  iiud  nur  aus  2  Bogen  in  18  (»(irr  72  Seiten  besteht,  um- 
fassen:  Fremieres  connaissance^  (ist  bereits  fertig);  Derwr«  dei»  en-« 
fons  envers  leurs  j)aren>;  Morale;  Histoirc  Sainte  (Ancien  et  Nouveaa 
Testament);  £xp<is<-  de  l;i  doecrine  riir^üeiioe;  Chronolocrie;  Myiiio- 
logie;  lltütoircs  universelle,  anciennc,  moderne,  de  ia  Gret-e ,  de 
Ronie,  de  ^rence  et  de  quc!^nes  autres  pari;  Geographica  auaenne, 
sacröe^  moderne,  de  la  France  et  de  qnei4uci»  autrc§  contr^es;  Astro- 
nom^; U^age  des  Globes  Celeste  et  terrcstre;  Griunmaires  geiieralei^ 
iran^i^ü,  latinc,  grec^ae,  iialiennc,  ttni;Iai«c,  aliemande ;  lih^to- 
rique ;  Puebic ;  Logique;  Philosophie;  niii<:raphie  ancienne,  moderne^ 
fran^aisc;  ArithnicLiijne ;  Geometrie;  lii^itoirc  naturelle;  Plivsique; 
B(>tani(pie ;  Mineralögie  ;  Zuulu^ic ; 'Anatomie;  (Jliirnicj  Medecinej 
AgiicuUure  ;  Arpentage;  Notious  generale«  Mir  le»  beau-uru^  lies* 
»in;  Perspective;  Feintare;  Alnliitecturc  ;  ^lu^siquu;  JVotions  gencra- 
lc8  Sur  les  arts  m^caoiques;  Notions  göacrales  siir  les  arts  iadustriels; 
Navigatiofl ;  Commerce ;  Lois  dTiles  et  p^imles  doat  la  conaalisanoe 
est  le  plus  utile.  Von  10  aa  10  Tagen  toll  ein  solche«  Maichen  fertig; 
seyn  vnd  jedes  40  Cent,  kosten.  Man  sieht,  dass  die  jungen  Franao- 
mm  dardi  üaia  KUirhismett  dnrdiaus  au  üaif  aiwil  *  QMitdm  wer« 
den  tolloB ,  und  4mä  man  in  FnuiklreMi  die  uaiTeftalle  BiMiing  in 
einom  sehr  wiitoa  KniM  auflMt  Da  M^o  KatadkiiMi  fir  dia  Befa»- 
lea  gaiduMai  seyn  «iiiat  i  aa  aanta»  atlito  naa  aiefara»,  dte  Parknr 
Ihivanilit  dodi  waU  mehr  Iftr  aUgemelae  Büdnng  sorgen ,  ali  dto 
aeMüngs  gflgeD  ab.  ariasbaaBa  AaMugw  m  Ttw^ha«  «ritoiM 
9mm  d«  ie  VtaOmMk  kaliw  filirileftllreiM  jertfufcl,  ■■■im  ttte 
MMihmtaftmi  uter  djni  Geaata  mk  Sjnrtaai  der  VmdM  IWhratiiüt 
■litel  dadiaaeeUea  eadaat  Md  laürt  und  aeftü  dto  Piiialairinhiing 
tom  aiMB  eaden  Wog  gtdie«  kaai»  ala  dca>  wdWhwi  aie  ^mth' 
foMbt,  ederda  die  PrivateraiaiiaBg  t%eiiftfidi  gar  iMt  yorhaadw 
in,  weil  Nieauad^  der  melii  alle  OtaMeiM  CoUegi  dew  ligwiaclid 
kil,  afe  Baeeakmeat-IMplom  eiMle»»  Jwtiriaifca 
Oelligla  lieaechea  «ad  laf  da  dflbaOicbea  Aait 
fcaaai  ik  die  Uaifenitfl  üm  dea  JScMea  aaMdM 
tiifci|iaii  geatattea  «M»  aU  dea  vea  Uv  lelM  befelglaas 


•)*  Die  Sori»'te  de  T Instruction  ^l^mcntwire  in  Pnrt-^  hat  die  rr-^rhie- 
nen  Preiniercs  connni^sa)irr%  fnr  r.weckniäs^ig  anerkauiil  und  100  Kxem- 
lare  davon,  Muidic  du  Guseciui  bchenkte,  zur  V  ertheilung  in  den  Scha* 
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ihr  Stiidlenplan  doch  wohl  ein  sehr  umfkMender  teyn.  Freilich  be- 
richten öfTf  ntliche  Blätter  fs.  Blätter  fär  Uterar.  Untcrhult.  IW  8t  liA 
&  fiM*->d6.j  ,  ia«s  difl  Bwi«er  Univert>ität  im  AlIgnneliMa  ganz  nodi  ' 
§am  Teraltetcn  Lehrylai»  «ai  die  Einriehtting  feethalte,  wekhe  tm^ 
iTnfrr  Karl  dem  Grossen  ggglAadit»  tecb  ÜM»  «rsten  Statuten  iintev 
Philipp  August  erhalten  hat ;  tei  ttf  fkt  und  auf  den  Scbalon  fall 
aMitt  als  Latein  getrieben  werde,  «od  all«  WisswiinhaHwi  dem  Regl». 
MBt  gemäss  lateinisch  behandelt  werden  mfistfcn;  im9  ein  jnqgv 
MtMah  alme  Beachtoi^f  seiner  intellectuellen  Bediirfaisse  und  Anlage« 
kMSer  nur  Latein  lernen  müsse,  ohne  es  jedoch  iMm  wailHr,  als  %n 
einer  sehr  beschränkten  Mlttalmäesigkait  in  bringen;  i«as  namentlich 
4as  Studium  der  Muttersprache  gans  Temachlässigt  sej  umd  ^iie  fäv 
reif  erklärten  Studealia  aadi  die  ärgsten  orthographibchaB  Schnitzer 
Im  Französischen  madhen^  dass  in  den  Schulen  der  ProTiaK«n  Ge- 
schichte, Fhjrsik  u«  s.  w.  gar  nicht  getrieben,  In  den  Vorträgen  über 
Philosophie  nur  nichtsnutzige  Quisquilien  behandelt  werden;  dass  der 
•Student  selbst  nach  mehrjährigem  Studium  der  Mathematik  auf  der 
Univeräitüt  norfi  nirlit  weit  sey,  um  In  die  polytechnisclie  Schule 
zu  Vurh  ,  ohne  noch  nachtntg-Iich  1  oder  2  Jahr  Mathematik  studiert 
zu  IiaboQ,  ttufgenoniiiien  werden  zu  können.  Indes««  ntnp"  wob!  liirr, 
wie  anderwärts,  vieles  uhi  i  [rieben  scvn  ;  M  enn  auch  Itii  Alli^^i  niciiitMi 
feststeht,  d'd*^^  ffas  Erzirfi  ti  n  r>rn  in  Früii  kreifh  rmcli  sehr  im  Ar- 
gen liegt.  Doch  fängt  man  iin  (Ii<  sc  xMäng;el  imroniiK  iir  rin'/n«^«  lu^n, 
und  nicht  genug,  da«s  man  ^on  ih  r  Umc-eHt;iIttin«i;'  der  ür.tltni  I.iindr«*- 
univerisitat  spricht,  mau  denkt  auch  aut  die  \ erbc^cruug  des  gan/cu 
Schuiunti  11  ht>;ve«rns  und  lasst  stilbtit  an  vinlfarlien  praktischen 
Versuchen  nicht  iehlea.  Für  die  gelehrte  Uilduug  i»t  <s  (;iae  eigen» 
thiiiiiUche  Richtunju:,  da^t»  mau  die  alte  Methode  der  \  uter  von  Port> 
lioA  .il  M  Ii  ilcr  anlL:<  iiummen  hat,  und  ct.l^-  jetzt  in  Paris  zwei  Sammlun- 
gen vuii  Grieciiit»chen  und  liümtscben  Clai>iikem  er»cbeiueo  (die  eine 
bei  Aug.  Delalain  in  12,  von  mehrern  bearbeitet,  die- andere  bei  Ponce 
In  8 ,  Ton  Boutmy  herausgegeben),  in  denen  luiui  den  Text  liefert 
expliqud  en  fraiK^ais,  suivant  la  methoiic  da  vulli  i^r^  ,  pur  dcux  tradu- 
cfion«,  l'ime  littvralc  et  intcrliniuiyc  fiicc  In  constnuLiQn  du  grcc  [latin] 
dans  l^ordn:  iiulurcl  des  idde»^  l'autic  cvjijonnc  au  f^cnie  de  ia  ian^uo 
franf^aise;  et  usjcompa^6  de  »otcs  explicativtat  ^  ti  üprcs  Ics  principcs  de 
MM.  de  Port -Royal,  DumarwUy  lUauzie  etc.  Blau  will  dadurch  er- 
reichen, daiis  man  en  quelquea  moi<i  a  rinter])retiUioii  fücüü  du  tuutf 
les  chefs  -  d'ucu%re  de  l'auii4|uite  gelange. 

^^^^^^^^ 

Von  Lobeclc^s  Jglaopkamu»  stoe  de  lAeoIogtac  mysiicac  Graeeo- 
rum  cautU  Ubri  tres  ist  nun  der  erste  Band  erschienen ,  welcher  in  zwei 
Büchern  sich  über  die  Eleusinischen  und  Orphischen  Mysterien  Terbrei- 
tet  und  über  Ursprung,  Inhalt  und  Bedeutung  derselben  die  gründlich- 
itoa  iui4  gedlogcnsteA  Uatersuchungen  darlegt.  Da«  dritle  Bach  wird 
im  Samothrakischea  Mjtterien  und  die  Mythen  tou  den  KaUraa,  Ka« 
lybaataB,  Ktmtoa  iui4  Pad^Ien  bebaiidelji.    Zu  Mhuuni  Iii  aar, 
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tefl  fler  Preis  dieses  rorxit^Hclien  trntl  nucli  tjpof^nqpki«ch  schon  ant* 
gMtatteten  Bncbs  entielKlich  hocli  (10  Tiilr.  ncüo)  «^rstoUft  lit  NocK 
mSssen  wir  der  durch  die  iii  den  JahriA.  X  S.  227  davon  gegebene 
Nachricht  veranlassten  Mi^^deiitang  begeg-nen,  ab  «b  e«  eine  polemi« 
gehe  Ilichtung  gegen  dio  Myt^tiker  und  Indomanen  unter  den  Mvrhn!ov 
gen  unserer  Zeit  nehme.  Es  ist  vielmehr  eine  re^n  wiMCBMkafUMlra 
Erorteruni?  <Ur  Griechischen  Mysterien,  -«reiche  sich  nur  selten  auf 
Widerlrffiin^  drr  An>irhtpn  jener  einiusst,  und  nur  iatofcrn  ihnf»  ea^ 
gegen  tritt,  hier  nir dcrirrlegten  und  mit  ausgczeiahirater  Ge- 

lehrsamkeit tind  1  i<  rf^  iHvrvfiiulcicn  Rr?nl(afc  über  diese  Gegenständft 
dio  MciiiTKf'^r^n  jeuer  bei  aai^MUiUtor  Ve^LaiclMi^  nimiiMpiMiril 
nitliti«;  trvvciacn. 

Anin.  Arif  Vrrrinlfi-J^itT'f^  den  TTm.  PM»f.  Tidbrrk  «rcl)fn  Mir  nnrlT  tliV 

-  -  Erkiaruiig,  du^^  iicr»dbe  die  in  den  Juluhb  a.  a.  O.  %oii  li« m  Ilucho 
gegebene  Nacliricht  vor  ilirem  Er&dicinen  iu  unserer  Zett^chiiii  lüchi 
gdoopty  immIi  w^ger  fltwa  TeraBlasit  bat   [i>U  EedacU^n» 


Nekrolog  An^jisi   V  oi  ^  tl  änd  er'  s  ^  Rectortt   de  9 

L^ceuma  zu  Sc  h  nee  her  g, 

Johann  Gottlob  August  Yoigtländor  irurdo  am  10 
Januar  1800  m  Grünhaln  im  Erzgebirge  ,  wo  sein  Vater  Rcctor  der 
St.uTtschuIo  war,  geboren ,  und  entwickelte  frühzeitig  cinr-n  bedeu- 
tenden Grad  von  Wii$»bcgicrdc  und  vorzügliche  G,ci:«tesfähigkeitriiy 
welche  es  später  nio;:^li(Tt  machten,  dass  er  bereits  in  den  Jahren  in 
den  Kreis  der  Gelehrten  eintrat,  in  welchen  viele  noch  weit  vom  Ziele 
ihrer  Jugcndbildung  entlcrnt  ^iiid.  Schon  vom  vierten  Jnhre  an  war 
CS  sein  grösstes  Vergnügen,  unter  den  Zöglingen  srinos  Vatrrs  ru  ver- 
weilen und  an  dem  Unterrichte  Theil  7.n  lulunen  ,  dm  ^<"rl  \ficr  ge- 
8(attctc.  Seine  ei-^fc  "wi~-en<(Ti:lftH(!ie  Hlldiin«:^  erliiclt  er  in  Schnee- 
l'ern;,  M  oliin  1805  sein  A  atiT  als  Diacontts  beturdert  wurde.  Ilirr  trat 
er  1807  n?>  Zö'^lin«;^  in  die  Latrini.^rhe  Sehnte  ein  ,  in  w<  leher  er  bis 
znm  Jahre  Ihiti  hlich  ,  nrd  dnrrl»  ^^iile  Talente  elirn  >o  als  durch  ei- 
sernen Flciss  fcich  die  fortw  ährende  Zufriedenheit  seiner  I,<  hrer  eruarh. 
Den  Ilanj)f einn»!«!?  auf  seine  Stuilicu  liatte  in  den  o!>ern  Clusseu  der 
dainaTi«;;e  iUrlor  llornemann  [ jet/t  rrofessor  der  Lande^si^ehnle  ia 
31eis.'en] ,  der  in  iluu  I)e>onders  die  Liebe  zur  Philologie  erweckte. 
\Vehlio  ForUchrittc  er  in  der  Kc»u(ni>s  der  classi^ehen  Sprachen  und 
in  der  Ausibildun«;  seines  Geilstes  «irhoii  hier  geniaeht  hatte,  be- 
weisen niclit  mir  mehre  r»*  l)ci  feierlichen  Gelegenheiten  von  ihm  v  erfer- 
tigte Lateinische  und  Griechische  Gedichte,  »ondern  noch  mehr  zwei 
kleine  Lateinieche  Abhandliinn^en  nhcr  das  Digamma  AeoUctun  ^  welche 
er  ulü  Primaner  [die  l'articnla  II  bei  seinem  Abpun^c  von  der  Sr!ink] 
im  J.  1810  drm  ken  Ucis.  ISchen  einem  «genauen  Studium  des  Homer 
liud  einer  giobfecu  Ycrtraathcit  mit  demielbcAi  offenbart  M^li  in  Umea 
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bereits  die  grotm  ßcobachtangsgabe  und  das  sdiarfc  und  Fnr  [^fällige 
AuSkUisen  der  Sprachg^esetze ,  welche  in  seinen  bpätcrn  üiclirilten  !>  l<in« 
send  hervortreten.    So  aasgerüstet  bczo^  er  1810  die  Univer^ital  /u 
Leipzig,  dem  Studium  der  Philologie  und  besondere  dem  dr^  («ricchi- 
schcn  sich  widmend,  das  er  mit  solchem  Eifer  und  .solcher  Jh.iii>i^leit 
betrieb,  duss  er  darüber  oft  die  Pflege  und  Erhoiung  beiiiea  KorjH'rd 
verg^ass  und  hier  den  Grund  zu  dec  Ilypuchondrie  le^te,  welche  ipäter 
öfters  »eine  heitere  Laune  und  seineu  fri»chea  und  regen  LebenKrunili 
trübte.    Beck,   11  ermann  und  Spohn  waren  «eine  IhiupUeiircr, 
von  denen  der  erste  Um  in  das  philologische  Seminar  ,  der  zu  eile  in 
die  Griechische,  der  letzte  in  die  kriti^ichc  Get^elUchaft  iiutualini.  Durch 
sie  gebildet  drang  er  immer  tiefer  in  das  Gebiet  der  Sprachen  und  \S  \<^ 
6oiii»c]uiften  ein,  und  eröflnete  damals  namentlich  das  geniiiir-rf?  ^ludiaui 
des  Xcnophoo  und  der  Griechischen  Redner,  von  welchem  er  in  seinem 
spätem  Amts^leben  mehrere  Proben  oüentlich  bekannt  gemat:ht  hat. 
Seine  Luafbuhu  als  Lehrer  eröffnete  er  bei  der  Thomaüjäclmle  in  Leipzirr, 
Bn  welcher  er  181!)  aU  anssierordentlicher  Collaborator  an<:^e^telU  wurde 
rintl  ein  Jahr  lan^;  mit  glücklichem  Erfolge  als  Lehrer  wickle,  ob^chua 
fliiMKiU  da^  Lelir^xcsichäft  an  dieser  Anstalt  bei  der  eingetretenen  >acauz 
zweier  ordentliclien  Lehrer  ein  ziemlich  schwieriges  war.  Während 
dieser  Zeit  erwarb  er  »ich  die  akademische  Würde  eines  Doclorä  der 
Flüluboplile  und  Magisters  der  freien  Künste  und  lehnte  den  Autrag  ab, 
alfl  Profebbor  der  Lateinischen  Sprache  nach  Aarau  in  der  Schweiz  zu 
|!^c'lieiT,   Im  Jahr  1820,  wo  er  eben  cine^AdJunctur  an  der  Landcs.xciiuio 
in  Sclmlpforte  rn  iilM'rnt  hinf>fi  rredachte,  wurde  ihm  das  Kectorat  des 
Lyceuni!»  in  Sclincel)erg  uberi)  ml; i  ii,  welches  Amtcruin  Mif  liaelis  wirk- 
lich antrat.     So  i^chM'ierig  für  iljn,  der  elien  erst  iseiu  -lte>*  Lebens-  - 
julir  bei^onnen  hatte,  dichCK  S»  *iiil.iiiit  seva  mu>stc;  so  füllte  1 1-  es  doch 
mit  ^o  reircm  Eil'er  und  so  unerniudeter  Tn  tic  :iu>,  dass  er  di  ii  1  loc 
der  {5(  liiilc  mit  jedem  Jaiire  höher  hob,  und  iiir  eitn n  nicht  »_:(  lingeu 
Glanz  unter  den  Schwei«teran>>falten  de*'  vSfu  hsi*ichcu  Erzgcburges  er- 
warb.    Es  ist  ihm  dieses  \et(ii(n>t  imi        hnlier  anzurechnen,  jo 
mehr  gerade  iur  ihn  ^irh  Sciiwierigkeiteti  >rliun  dcssbalb   (l.irhi  ten, 
weil  seine  Sclml;  r,  ilei  t  ii  Leiter  und  Lelirer  er  scyn  8ont<',  /um  1  heil 
mit  ihm  in  glrii  In m  Aller  .standen,  seine  viel  altercu  (  (»liefen  aber 
dem  jungen  Vorstelicr  natürlich  nicht  mit  grosiscm  Vertrauen  auf  flös- 
sen Erfahrung  und  Lebenftkhigheit  entgegen  komn)cn  kcmnteu.  AUciu 
was  ihm  an  Lebensyahren  lelilte,  da^  ersetzte  er  durch  Keife  des  Gel-^te^, 
durch  Tu  liiit  Iikeit  de*  lierzen;»  und  (Jhaiakters  und  durcii  den  uner- 
müdeten  Eiler,    den  Pfli«  hten  feines  Amtes  in  jeder  Hinsicht  zu  ge- 
nügen.    Nichts  I  i;;  ilim  mehr  am  Her/en  aU  mein  iiemf,   tind  ihm 
opferte  er  ^eni  iiiul  "willii^  auch  jedes  erlaubte  Vergnügen  auf,  sobald 
dasselbe  nur  den  entferntesten  Anschein  einer  Lntretie  gegen  sein  Amt 
hatte.  '  Als  Lehrer  befleissigtc  er  Mvh  ut-hcii  dem  lumusgcsetzten  Stu- 
dium der  Allen  der  s<u'gfältif^"s;en  \  (ir!)ereitung  auf  die  Lchrstunden, 
eines  bcharfen  und  ^viederholteu  Durciidenlien»  alk>'  dessen,  wouiit  er 
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Im  Vortrnpre,  tind  ror  Allem  üc>  Bestrebens,  den  Geist  der  Alien  rich- 
tig nur/.iir<L>>s<n  iinil  durch  sie  nicht  blosa  den  Verstand,  sondern  auch 
daf  Uerz  seiner  bchnler  zu  bilden.    Nichts  konnte  ihu  m>ii  dit^^em 
Streben  abschrecken;  selbft  Undank  und  Unrcrstand  Einzelner  mach- 
ten nnr  den  liiindruck  auf  ihn,  daes  er  mit  noch  grösserem  Eifer  seine 
Bahn  ▼erfolgte;  im  Umgänge  mit  seinen  Schülern  fand  er  seinen  un- 
gmehmsten  und  koeitlichsten  Genf]9S.    0arch  Belehrung,  Erninhiuidg, 
Warnung,  Anfmnnterung^  und  Beii»piel  wirkte  er  anahl^6>i£;  auf  ^ic. 
Die  ärmeren  unterstützte  er  dnrdhi  eine  geräofchlo^e  Freist  i^gkeit,  die 
fleif^tg'en  und  eittliehen  ermunterte  er  zum  weitem  Furtschreiten  aof 
der  betretenen  Balm,  die  trägen  und  n n^^ittltehen  suchte  er  dnnh  va- 
terliche Zuclil  /.uiu  Heiisern  zu  iuliicii.     Diese  Bestrebungen  wurden 
durch  seine  ächte  Religiosität  erhöbt,  welche  sich  nicht  allein  in  sei' 
nein  ci^-(iHii  Libcns»wandel  aussprach,  gurideia  nach  welrhrr  er  aiirJi 
seine  Schüler  vor  Allem  sittlirh  und  niorali!>ch  zn  bilden  suchte.  AIjI 
Rector  ejrvrarb  er  sich  bald  durch  strenge  Unpartrilirlikeit  und  unbestech- 
liche licchtlichkett  die  Liebe  und  Achtung  Aller,    lieber  jede  niedere 
Rücksicht  erhaben,  galt  ihm  die  Würde  seines  Amtes  über  Alles,  und 
fem  von  Eigennutz  und  Selbstsucht  hatte  er  nnr  dad  Gedeihen  der  An- 
stalt im  Auge.    Was  dasselbe  befördern  konnte,  das  führte  er  mit 
einer  Kmft,  Festigkeit  und  Beharrlichkeit  aus,  welche  mit  Bewunde^ 
rung  erfftfil».    Mae  Gol legen  gewann  «r  dnr^  gefällige  Dienstfeg« 
tigkeit,  dttrch  iattlge  Theilita^nM  Mi  lliM  Fl  will»  nd  Md«n  mrf 
dtnrcb  sorgfältige  ▼«■mlim  «ÜMi  taiwi,       dfo  aoUegtaUadM  iS« 
nigkelt  Uttft  alim  litaMi.    Mto  aifcptoilgili  AngelegeMtai  Am 
AMitM  wwßätn  gwratBMhnllHdi  %€fMlNMi«   BMOBdhM  iffal  ni  Jobw 
gIftcUidi«»  QeflMliiMiwfll  tmg  Mio  tUm  GhMihter  ab  Hmntk  M» 
ia  d«ni  (MBnAelt,  AMMnH  wmä  WtkrbaiMMe  dlie  Hauptzüge  wa- 
Ohne  ▼entoUng  «>i  BdbmMM  ifndh  et ,  vi«  er  dMlita^ 
nd  dwAte,  wie  er  spradk  «od  ha^deHo.   (teb  «rf  tMitfklie  VeiMH- 
altfle  ittd  Kmlniüe  kmle  er  akM,  ttad  für  selae  BaschsMe^ek 
lengt  scbos  §tr  PmrtiMd^  dtM  er  aeltit  aeliM  flehAleffB  M  £atwiidto* 
Inng  sdtwietigei  ^ahle      des  tialufuitidgeH  dn^eiMl  firat  eiag^ 
•tud ,  Atta  er  darttfcer  a««1l  aldM  tnr  tilligeB  Uefceweugwig  gekoM- 
mn  tej,  und  dM  die  vetinclrte  EatwMtelexig  Hub  iwar  nicht  geodge» 
er  aber  audi  eine  beaeere  «e  gc^ee  Mr  jelet  nMit  im  Stande  sef  .  Wt 
Feaetaifev  fSt  aefase  weitere  Blldmig  und  VerrelflceuMunaag  Mt%^ 
vduB  er  BMaewmg  ynn  Jdienft  nd  ante»  Jeder  Fem  gen  wtmm 
deh  nur  In  Ihr  Offeniell  nd  Biederkeit  dee  OMMfetm  nsapfnoh«  di» 
iiim  ielbfl  eigen  war«  AlledieielNigenden  Wwilntoer  dteigene  nMl 
nnr  gegen  eeine  Gellegen  nnd  SdriHer^  aendeni  e^henae  gegen  eitna 
Freunde^  Bekannten  itä  aeMl%ea  Ungehnagen*   Beinen  Fkeanden 
MMMtttlidi  ecUote  er  tkh  mk  gnmm  Isnigkell  und  DieiMtl^rtigkelft 
an,  dübele  ileh  ttnea  geta  and  aaehte  M  ihnen  Brhetterang  der  iA» 
fllHEn  gthnmang  aelnee  GcBifiÜieet  ^       hefonden  Ia  dea  iefitno 
Jahtea  hei  aaaehaunder  Kriakliahkelt  anfaMt  dareb  na  greeie  Aartm- 
gangen  lagegitftiam  ILdff eie  wIedeiheUl  «iliiteOta»   Belae  Hebile 
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und  hfinfigstc  Zerstreuung  jedoch  snrhtf  nnd  fand  er  im  stillpn  Fumi- 
linnlrbeu  tiu  Kr('i><c  seiner  Gattin  und  Kinder,  deren  er  bei  seinem 
Tode  drci|  einen  Solm  und  %we{  Töchter,  hiaterlieM,  wosa  nach  Mi- 
MD  Dohifiacheiden  noch  ein  Postumwi  gekommen  Ut. 

So  lebte  und  wirkte  er  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  wo 
ihn,  den  Friihgereiftf n  ,  am  14tcn  Decemher  der  Tod  mitten  ;iuf  sei- 
ner schönen  Lebeni^bahii,  auf  welcher  er  noch  §o  Herrliches  versprach, 
anverlioftt  aus  dem  Leben  abrief.  Dem  \  erstorbenen  folgt  der  Hubm 
der  dorch  ihn  hervorgebrachten  Blüthc  der  Schule,  deren  Leiter  er 
war,  die  dankbare  Liebe  seiner  Schüler  und  die  Achtung  aller  Guten, 
freiten  ward  wohl  ein  Mann  von  so  jungen  Jahren  begraben,  desi^en 
fSmrg  ein  strahlenderer  Kranz  T<^n  Verdieosten  g^schmnckt  hätte***),  üio 
Sehnte  und  Siadt  feierlo  sein  Andenken  durch  ein  feierliche«  Geleit 
Eum  Grabe  und  durch  eine  am  lOten  Jan.  d.  J.  veran^italtete  Todten> 
feier  im  Lyceuia.  Zu  dem  erstem  wurde  auPHcr  eiueiii  Gedicht  von 
m»;hreru  l'iirailien  Sehneebcrgf  ein  Trauergedielit  seiner  Schüler  nnd 
die  zwei  Reden  (Bedruckt,  welche  bei  der  Beerdigung  von  dem  Schü- 
ler Julias  Körner  am  Grabe  und  von  dem  Oberplarrer  Iloy- 
m  aan  am  Altäre  g^ecprochen  wurden.  Zu  der  letztern  lud  der  Conre- 
clor,  M.  Heinr.  Friedr.  Wilh.  Schubert,  durch  ein  Programm 
ein,  weldna  eine  kuae  Beschreibung  «einet  Lebens  und  AVirkens**) 
■nddis  Vi  ÜMar  Feier  gesangenea  und  dazu  gedichteten  Lieder  enthält. 


Alf  Meluetev  hUt  udi  Voigtländer  nur  dorch  Ein  grdsaerei  Werk, 
die  BewMtiing  der  T*dtengeaprädie  des  Lucian ,  bekannt  gemacht, 
wMbm  «  MhM  UÜft  >HgiM»  9hm  «Mt  1«U  ToUendete.  Indess 
vilote  «hM  Am  AfMl  mimt  phiMaglMli«  Kmtaiise»  bei«»* 

«im  liiiiiiiiiwi»  Plili  k  te  |Mil«8iick«tt  W«ll  «^  8«iiM 


Qriili  1^ irfri f II ,  h«gi«in  twwMfcwItoai  maA  Mlfeai»  mit  il«  O»« 
MUHb  im  B«nifi  nmi  4ie  ia  hmnn  Bngew«si«to  fest  iliergroii«  8«i^ 
mt  wmä  ««emigkiil  aar  w«nig  ZtM  wm  gHf«torii«itwi  ihrig  «««■««,  md 
wwU  «rgswttlvft  ww  W  ««Im»  AiMtaa  «mIi  «tgfiiiijtnrflHIiidliiiilrait— 
wkMibn  Mi  ««Aal  ffitii^gtiilt»  wA««dhte«  mm  hmta^  V«faig>- 
llflh  h«tt«  «r  ielM  riturtliMUta  mat  4ie  qrioolihiilhiin  Roi«iir  mJ  «af 
XflMfb««  §««WMiirt»  wi  «her  d«  «aigcdgliat«  Tandam^  ti^poglelll^. 
i«t«>  B«t«llaN  tenikwl  i«B  SMT  m  mntfm  PMiliil<i««iu«  i««Mlh«a 
Udum  MlÜtmm  i«h«t  ymnm  Um»  Wut^kmmgtm  mai  «Im  Aiiig«lM 
«M  X«H«fh— i  OmmmmIm  mumafbäimit  m  mUutt  «v  aadi  Allew» 
*  WM  B«f.  i«fAh«r  v«iH«  hwimUmim  VatirMtoa  Uatatbai«»  h«bea 


*)  W«il«  derim  «Ibmi  «ilMvMiiMy  J«li««  VAff««*, 
MiMm  Grabe  gehaltenen  Rede. 


**)  Sie  ut  für  mich  die  Hanp<fjnell<»  hei  AbltMtong  diff^es  Nekrologs 
;ew^en.   Kiue  kurae  Autobio'^riiphio  det^>  \ er«i(orbenen  bii«  i^u  seinem  2tf 


V«v«rMtai  «tf  Uiil%« 
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seiner  Stncllcn  liat  er  in  mehrcrn  rrnüraniiiien 
Bicder^ele^^t,   nöinlirli   in    ()b:^ci  vutionum  in  Xenophoi  iis  M moTabilia 
Varl,  l  et  II  (ScUne(!l»(  r«r,  l&liO  u,  Ih'il),  in  Ohscrmitioncs  de  h>ris  qui- 
hii'^iUiin  Xenopliontisf  l'iulonis  et  Cicetnui (  lKi,'i.),  in  «Jer  Jirvvi-'  (h:  loci^i 
noniv!Ui<^  Lycurgi  in  hcocratem  orationi:»  ili.-fUilatio  (1825),  in  il  i  r  I  Ire  eis 
disjmUdiO  de  locis  nousn:!! i <  Wnophontis  (ih-ü)  uiid  de  locu  nonmiliis  in 
Xcnophonlis  Oeconomii  o  {  L>-'^'i)').  In  allen  sprifht  siHi  iorgfSltiga  For- 
eiliiing'y   gTnaTU!  Ii  <  uiiLni.«si  der  Si)iaclic  «ii<l  l  i  i  scharfes  nud  feines 
L'rtlicil,  >ur  ullt  iii  aber  eine  grosse  Liibe  zur  Walirlieit  und  ein  rcga 
Sti  <  I-cii  nin  h   llrrorjjcbnnj^  derselben  aus».     Dasselbe  bewährten  auclt 
fciiii^c  lieeens-ionen ,  m  elciie  er ,   naiucntUt^lk    in  diesen  Jahrbüchern, 
lieferte,  und  von  denen  die  Uecettsion  \uii  Lclmiann's  Aiistrabe  der  Lii- 
duuiachen  Tod tenge^p räche  (lu  den  Jahrhb.  IV  S.  GIKS  ff.)  den  Beweis 
giebt,  dass  er  aueh  üeioe  eigenen  SchM  ächen  erkannte  und  eingestand. 
Gewohnt  uberall  genau  und  uinsichtigt  zu  forschen  und  zu  prüfen, 
•teilte  er  audb  bei  andern  diess  aU  eine  unnmgänglich  nothwendigo 
Forderung,  .wii  kosnie  bi«  7.u  heftigem  Unwillen  gereizt  watden, 
weaa  er  ditselb«  obkl  ecfulU  fand.    In  seinem  letxten  Lebeai^lahRi 
Vtti4e  et  Ton  teiMA  ÜAvpMndleoL  abgezogen  durch  die  fibemomoMM 
Mfatmup3t9        nmmarm  Imgitae  latmae  von  fbrccUpw.  Wihmd 
iriMkli  Mcbtelofaugä  mÜ  dm  Vorleger  getMlKsaMf  Uebmukaaflfe 
aw  «te  MiMdet  wd  woblfeUw  Abitmtk  def  Werk«  geliafeft  wm- 
tei  Mllto»  M  im  VoigtL  «idaAi  als  di«  OmrMdnr  der  ]lni«lc!}ogea 
betorgtot  M  ««tfcliM  doch  hM  tfciUi  die  Aifeiednng,  w«kbe  das 
Bach  Yor  teUeni  EctcMoeft  erlolir^  tfieib  die  gleiditeitige  AiMidi» 
gung  einer  mam&n  «ad  verWiteile»  lafl^ge  U  Itatteiiy  thellt  md  «v 
flMiiCeii  der  Bsdi  ndmier  Ffwuide  «ad  GaleluteD  dahin«  da»  swar  nicht 
eine  neaa  Beerheitang  deetalhea,  dieiMideaschoagetraffMea  Biarieii- 
tungen  aichl  mehr  mdgUeh  war,  wehl  aber  eine  hereichirte  vad  hi 
fliaielaea  Fartleea  aisfearheiteta  laflage  gcgebea  werdea  iallla.  Be- 
MttwÜUg  natofaeg  aich  VeigtL  ai|di  dieeer  erweitvriaa  Arbek,  aafj|;a^ 
aiaateit  heaoaden  darch  die  aogetidMrleB  Beiliige  OMlunrer  acht» 
.^area  Gelehrlea  nad  nataeetdtat  darch  Biaaaidelniag  eiaet  Xtiiheraai- 
gehen,  de«  Herfa  Beelor  Hertel^  la  Zwidtaa.  ^  Die  Qraadaitm, 
aoeh  deaett  dae  Werlt  aaa  aiBg«arhelCet'*arenlea  eoUto,  epiach  VeigiL 
ia  wiaer  ktetoa  MiaUcbrills  JNqaMte  Ireelt  de  leee  fieraf*!  Od.  Ifi^ 
dQ^tt»  H  eeraai»  «aae  Fofaettoii  edUerte  hipfMB  mmdm^, 
4kimdmt  Mddmia  «ol,  eMa^la  aNgael  (Sehaeehög UI8L  8.)f  aoe 
nad  hewifarta  mm  fai  der.hald  danuif  ewrhieaeaea  etilea  IMsraag  dae 


•)  Einl^^c  andere  Schulschriflcn ,  die  er  als  iiector  des  Lycenma  ia 
Schneeberg  heraa^^ab  sind  unwichtiger  und  eben  w>mehr  onflocale-ZweciDe 
herechnel  ali  daroh  leeale  Vwaehueu^pen  hervergenifrn.  Sic  sind :  filf- 
nige  Nachrichten  von  dem  Lyccum  in  Schnecberf^  (1822)  ;  BcBchreibwng 
des  am  23  JuH  1833  in  Schneebrr^  gefeierten  Schul -Mcf festes  (182^1); 
»  hinige  iVorte  zum  Andenken  an  //m.  Af.  Jage^  vierte n  Lehrer  am  hiesigen 

I^forna  (162S)  und  eine  Lateiaiaehe  GiAdnräoMhtmt^^ode ,  gedichtet  zur 
Evbhohiigaag  Sr.  M^,  du  König«  voa  Sadiiia 
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SadiM  lellift,  für  deren  Benbeihwg^  Er  die  Uanptfucbe  geüuin  hatte. 
Wie  man  auch  über  die  dartf  niedeigelegtcn LeliCnngen nrtheilen  luag^,  . 
anerkennen  mnss  man  den  ongeraeinen  Fleiss  und  die luiermndcte  Sor^ 
falt,  welche  er  darauf  verwendet  hal,  tnerlcennen  aach,  dait  dal 
Buch  dadurch  um  sehr  Tieles  better  g^c worden  ist,  alt  et  früher  wtt 
UBd  alt  et  auch  in  der  Fnrlanetto'tchen  Bearbeitung  itt  Uebrigena 
liewieis  Voigtl.  dadurch)  datt  er  tich  auch  auf  den  für  ihn  neuen  Felde 
der  Lateinitchen  Lexieogrfiphie ,  auf  welchem  er  früher  nicht  gearbei* 
tet  hatte,  mit  Verttand,  Sachkenntnitt  und  Umsicht  su  bewegen  wuttte* 
Doch  er  telbtt  erlebte  tchon  die  Herausgabe  dieter  crttcn  Lieferung 
nicht  mehr,  tondem  sank  vor  deren  Vollendung  auf  dat  Krankenbett 
von  welchem  er  nicht  wieder  aufatand .  und  weichet  altem  Anschein 
nach  durch  die  überra&ntige  Ant^ngnng ,  mit  welcher  er  diete  Arbeit 
zu  fordern  gesucht  hatte,  mit  Torbereitet  worden  war.  So  blieben 
denn  auch  hier  seine  literarbchen  Bestrebungen  in  dem  Brgrinn  ttehen, 
and  geben,  wie  die  frühem,  keinen  gnngenden  Maassstab,  ihn  alt 
Gelehrten  xu  messen.  Jedenfalls  hat  er  jedoch  durch  alle  seine 
Schriften  bewiesen ,  dats  er  bei  längerem  Leben  einen  ganz  Tor- 
zügliclien  Platz  unter  den  Gelehrten  eingenommen  haben  würde,  und 
clasib  er  bereits  auf  einer  Stufe  stand ,  die  überhaupt  eine  sehr  eliren* 
volle  ,  für  f;eine  Jahre  aber  eine  an^« gezeichnete  zu  nennen  i^t.  Je  mehr 
«r|  schon  jetzt  als  philologischer  Schriftsteller  einen  Ehrenplatz 
Terdient ,  um  so  sicherer  hätte  er ,  wäre  nicht  sein  Erdeolauf  zu  kun 
gewesen,  auch  hier  die  Ehrenpalmc  sich  erkiiii||^(l»  die  er  ali  Lehrer 
lud  tfenidi  bereita  lich  ermngen  bette. 

Jahn. 


Sehal«  und  UiiwreratitaiMichrichten,  Befördemqgen  und 

Ehrenbezei^ngen. 

Berlitt.  Zu  den  öffentlichen  Prüfungen  am  10  Apr.  d.  J.  lud  daa 
College  finut^eit  dnrch  ein  Programm  (Berlin  gedr.  b.  Starke.  43  S. 
gr.  4.)  ein,  in  welchem  der  geh.  Rath  u.  Prof.  Griiton  als  wissentchaft- 
liche  Abhandlung  eine  Simplification  et  extension  de  la  G^omdtrie  tTEw- 
dide  auf  18  S.  geliefert  hat.  Tgl.  Jbb.  VI  S.  872.  Im  Lehrerpertonale 
fand  liu  Tergaogeaen  Schuljahre  keine  Veränderung  statt ,  antser  dasa 
der  Dr.  PaldamuMj  Mitglied  det  philolog.  Seminars,  alt  Gehülfe  ein- 
trat,  um  die  Stunden  kranker  Lehrer  an  übernehmen.  Dagegen  legte 
der  geh.  Legationsrath  BaUm  dat  Intpectorat  über  die  Anttalt  nieder, 
weichet  nach  ihm  der  Hofrath  DuboU  übernahm.  Im  neuen  Schuljahr 
hat  die  Schule  den  Prof.  ChaUier  dnrch  den  Tod  Terloren.  —  Mehr- 
fache  Vaeiedemegea  «iad  Im  Teig.  Schn^elur  uiter  den  Iiehreni  dee 

*)  Wiit«  Referent  daTon  denkt,  ^  Ird  er  nHchstm!«  in  eieer  Bwtbaila^B 

der  bit)  jetzt  er:^rhtenenen  drei  Liefertingca  aUMpreclica« 
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yM«4rieh*W«rdenc1ieii  Gymnasininf  vofgegwgm,  m  te«ii  S«U 
nach  und  Meli  4ie  Hrii.  Zßmaftmgtm^  ÄnoWf  flbier  o.  GleMftmftC 
•diidl«»  [vgl.  J|)b.  Vl,8;8,  IX»  12^     136.]  «od  daräi  da«  Auf-  «nd 
Einrncitwi  Anderer  ertetst  varden,  todaa*  dM  PenoBale  Jettt  telehts 
MM  1)  dfm  Wt9CtQt  9.  Fror.  ^«g.  Ferd.  üiÜcefc  l^ingeffibrC      Mlcfcor  ! 
den  18l«B  Oc(.  Tar.  J.  J|i|».  VUI,  M.],  t)  den  Prof.  u.  Proiedar  Ilr« 
Bnmtiemamnf  S)  den  Pk4^,  n.  Conreclor  Dr.  EttgtUuardi  IJhh.  IX,  IZl}» 
4)  dem  Prof.  «•  So1»re«tor  KansUtr  [nun  Profeuor  im  Mirs  d.  cr> 
■MBt],  5)  dem  Prof.  9,  liteo  Collaboretor  Jäekä  [Jbb.  IX,  iML],  f) 
dem  Prot  n.  <  Coll«b.  Baukaidarft  t)  dem  ColUdiu  IFme,  6)  dem 
CoiUüi«l>c£iCMge  [defioiitiT  «^gestellt  teil  dem  Spee»  t.  J.},  9)  dem  C^- 
lor  Hm«,  10  11.  11)  den  Hülfdehrera  Prediger  MmrU»  und  MaUkim, 
12)  dem  Zetebeololirer  Tefipedei  ead  13)  dem  SdureiUehrer  Seldli«. 
Das«. kömmt  der  Interlmuluch  aagef teilte  Iiwpector  Bmicr,  die  Mit- 
g^er  dea  kea.  Semioart  Dr.  Gvmer,  Dr.  PleAn  «.  Dr.  Lorcas 
«ad  der  SchnlamMeandfalat  MdOer,  veldier  hier  aeta  Prob^iahr  bo- 
itebt.    Im  vetgaageaea  Wiaterlulljalir  nbernahm  ancb  lalerimiitiMb 
der  anmerord.  Prof.  der  Physik  Dr.  Dooe  ans  Kfinigvborg ,  welcher 
lieh  auf  ober  Urlaphireiie  la  Berlia  befand,  den  naturwimeaichafl- 
.  liehen  n.  mathemalitchea  Uaterrich^,  den  früher  flerter  ertheüt  halte. 
.Im  Lehr^lan  hat  dieaer  Weeliael  der  Iiehrer  keine  veaeotlichea  Ver- 
dndecnogea  herrofgebraeht»  awior  dast  in  tichecerem  Erfolg  dmGo- 
tanganianiehta  eine  4e  nnd  $e  (SangerdaMO  aen  aageordnet  ist  Die 
Diadpliaar-Verfamnng  dea  Gymn.  tat  im  Anfange  dea  leInCea  Winten 
in  mehrettt  Conferenaen  der  Lelirer  nen  geordnet  nnd  wibrcnd  dci 
Halbjahra  der  Feattetanng  gemnaa  dnrchgefniirt  worden.  Die  wöcheal* 
lieh  an  einem  beatiaimten  Tage  in  allen  Claaaen  Ton  den  Ordinmian 
nnd  dem  Director  gehaltenen  gennnen  Diacipliaar-Beviaioaen  und  die 
nonatiichen  Diaeq^jUnar-Gonferjaniep  haben  aich  fnf  den  gonrnnachlan 
t  Erfolg  aahr  virkaam  geneigt   la  dem  inm  Sehhtm  de»  ScfanVnhn 
[d.  IS  Apr.  18S9.]  nn^gegebenem  Proginmni  (Berlin  gedr.  h*  Nnafc. 
18  n»  §0  8.  gr.  4^  ancht  der  Director  die  Grnndaalne  4^nnlagen,  d»- 
aen  er  bei  Führung  aeinea  Amtea  an  folgen  gedenkt,  und  aich  nbnr 
die  Aufgabe  an  erkUrcn ,  deren  Loenng  den  Verwaltern  einer  gelehr- 
ten Schule  nberhaopft  obliegt.  Dna  Progr.  beginnt  dnher  mit  der  Don^ 
adien  Bede  dea  Bcgiemnga-  u.  Scbulratha  Dr.  AeicJ^bn  bei  der  Bfan 
fnhrung  dea  gegenwnrtigea  Direetora  (S^  l^d),  welche  demaelhan 
empfiehlt,  in  rcllgioaer,  wiaaenadiafUicher  a.  aittll<^er  HInalclit  ein 
wahrhaftigea  Torbild  des  Gymnasü  an  aejn  und  aich  als  einaiebimilaf 
Vermittler  awiachen  der  Schule,  ihren  Behörden  und  den  BMerii  der 
Zöglinge  an  bewähren.    Dnnn  folgt  die  tfatein.  Antrittarede  dea 
nctors  (S  .  5  — 10) ,  welche  aich  kura  a.  dunkel  über  die  Beetimmaag 
n.  eigenihüm liehe  Bedeutung  dea  Gymnaalnnia,  beaonden  aber  die 
rechte  Verbindung  der  theoretischen' and  praklbchea  BUdaag  aaa* 
spricht.    Ihr  ist  eodlic|i  S.  11-.14  eme  Deatsche  Abhaadtaag:  ÜOtr 
die  dm  Gymnasien  geaicmende  ^dkmg  sa  den  »cf«eiliWanor%«a  ^«n- 
darmvaa  dar  Z«»»,  angnhftngtt '  ia  we)cher  anaffihdich  dio  Frago  ai^ 
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fiftart  wird,  w«kh«r'Ilicliliiiig  die  Gyamasien,  M  den  MMlnander- 
«teelMttdm  Foiderongen  der  Zeit  tn  dieselben ,  folgen  nnd  welchen 
Weg  ttli  den  nnm  Siele  föhreodeR  sie  ergreifen  tollen«  Dw  Rotnltal 
lots  t^nat  «am  Wnlurimnen  Gedeihen  und  ge«egneten  Fortoclurkte  dee 
ge^enrnten  böfcon  Leben«  in  ihnen  freie  Kntwi^kelnng  jedee  beton* 
Asm  Qebiett  dne  WIttent  in  «jgenthnmlicher  Prednctirität  >u  erstreben 
•ej,  Tereint  mit  Inniger  Gemeintfdinft  aller  dorcli  gegenseitige  rege 
l^mpfiingiichkelt  —  beides  Yermüge  eines  ülieraU  wlrlc^anien  Zusam« 
«enseyas  dea  praküseben  n.  speculathren  Sinnet ,  vater  der  Obhut 
Ml  dirMtlkber  Religietität. Doch  fehlt  der  AMiondlnng  KUrheit 
Wid  Piiciiion  der  Darstellung,  wesshalb  die  in  ihr  niedergelegten  gn« 
tra  Idoen  nicht  die  gehörige  Ueberzeugung  und  Befriedigung  des  Lesers 
hetMftthron.  *— -  Ans  den  Sdinlnoehrichten  ist  an  beoMrken,  dast  dl« 
Ina  ApirU  IttB  TOffttorbene  Jungfrau  Elisabeth  Sahina  ReicharM  in  Berlin 
«in  C^IrnWonfiMOThb«.  fftr  bedürftige  nichtadelige  Schiller  des  Fried- 
lich-Werdeinehen,  Berlinischen,  Kölnischen  Jonehimsthnlischen 
GjVOnainaM  ur  Vntentätivng  ihrer  theologisehen  n.  jnristisöhen  Siar 
äien  «nl  der  Vniveititit  legiert  *) ,  und  ausserdem  dem  Friedlich-  Wo», 
denchen  Gyina.  40011  Thlr.  y^erumtht  hat,  deren  Zinsen  m  Gelinit»* 
snlngen  ftr  die  nttCett  Lehrarstellen  verwendet  weiden  toUen«  —  thm 
Programm  dee  Friedrieli- Wilhelme -GjrmnnsiMnt  (Berlin,  gedr.  hei 
Reimer.  ST  8.  4.)  «ntfaail;  aotter  der  AMundlnsg  '«i  ^-  ff^H^^ 
aUf  imr^ttg$at9  Bkmmd  in  4er  geteftisAlL  JPnrsItHnng  d«s  Thucydidet^ 
noch  eine  Vertheidig«ng  der  PreqMiichen  Gymnasien  gegen  mehffaelMi 
VerangUmpfnngen  Yom  Dimelav  n«  Prot  Jug,  SfitUdbe,  weiche  Micll 
«ifin  nllgemelnee  Interesse  hnt »  indem  tie  heaendefo  die  drei  V«rwQffin 
sa  beaeiti^  tncht,  dntt  die  Gynrnntleii  in  Itolinrt  danleiien  n«d  dnreh 
die  LehigegentlftndOy  weklw  ein  hetreibea»  niciit  gehörig  hi»  Lehea 
ciagiiffev,  dam  de*  Lehrgegenatnnde  sn  'viele  tind  vad  dam  die  Scte* 
Im  die  Krifle  der  Zöglinge  avT  ehm  nhettilebene  Weite  in  Antimdh 
Mhmen.  Mit  dem  GjnMmtaam  itt  eine  Pwinrnnmilnlt  föv  U^U 
Bdlme  hemlAlelter  Utora  verbanden,  weldie  die  Eniebnug  aad  Aaf^ 
fleht  alMV  dieeelhea  niehl  telhtt  betoigea  köaaea.  Sie  tiehea  anCer 
der  aamitlelbvea  Lettnng  dreier  Lehrer,  voa  dtnea  der  Oberi' 
Ichm  B^etemer  die  Hnnpfnoi^iAt  fnhfl,  and  woIumb  jn  iw^  aad 
drei  In  einem  Zhnmer  beltnmamn«  Jedem  Lehrer  eiad  •  —  Y  aagaflteiity 
«ad  er  leitet  Ihre  Thütigkeit  antter  dea  Lehiilai|dea  and  füUuFl  die 
Aaftiehl  iber  ihr  tittllehet  getragen.  Im  Lehreipefe^iMio  i<t  MtM  dee 
Xelchenlelweie  htmgMm^  deraa  einer  vaheUbama  GeaMlthtiRaaUieU 
leUet,  einttweiiea  der  Maier  Last  eingetreten*  17m  dea  Geeaagaaler« 
moM  BS  fefdara,  lit  aabea  dem  Maaikdireelar  B$g  aadi  ehi  aweitar 


*)  Die  Zinsen  tollen  jedemial  in  4  gleiche  Sttfcndien  so  eingetheili 
werden,  tisiss  ein  Schüler  Toro  BrrünJ^t-lwn ,  einer  Tom  Frieilricliurrdrr- 
Hrficn  i].cii)er  vom  JemchimstliRUsTfirij  Gyciina^t'nn  drei  St!j>endien  erhalten, 
(las  vierte  aber  nach  der  Walil  de«  Stadtmagi^trau  aui  ciuuu  audera  Abi-* 
tnrieoten  WM  dtama  diei  BohmlMi  üUl 
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OMogldm«   Mflbr»  geirlKtt  wciiea*    Ear  AatdiaABig-  «Im 
lWtepiuw*t  Mi  MW  MMilnliMi  tel  das  WiiiilKiMi  Ui  TUr. 
w&Hgl,   Dm-  w  grittdlldierea  BetnOmnir       UnteoUli  1»  Fra»- 
■MtdMi  WKä  fnkdMkMi  B^haM  ia  «m  KImmUmcIhm  «igMtellto 
Lehm  Sa^  [Ab.  TI»  M.]  ift  v«r  kamn  elf  CoB^votot  «■  dh« 
gyMMlM  in  ÜMi  vmmM  woidM.   Amdk  kirt  d«r  Fnuwii^ 
khm  Jütryg»  gvgen  dii  BBi»T«r.  J.  Nia  VcdhiltalM  GjaM- 

«nt  inMaiitiMh  vi 
iat  4«r  BfvacUahiw  tHmg»  «vtelln.  Am 

[Jbi.  1%  m.]  flind  tüluer:  ]»««el»r  MMwi  die  Pfoiw^ 
ir»y,  4«  MM»,  IJM,  Ogif  (pUbliatheiw  «nd  CMlor  der 
OelfIdi'fcbnjBiiftiiBg),  yiwatyrrMur,  SmMMg^f  EHgVf  Comraimaä 
■Fmnmf  dw  ObniAkar  Mmm  [waidMr  ab  Mi%lkd  CaadlH  profes- 
•ornm  «nd  ali  Ldirer  aa  die  Stelle  der  PnA  Popp9  aad  firtm»  sdl 
iaS8  feftretea  iit.  Mk  VII,  tML]|  die  Celles«^  Simm  aad  Knöpf- 
ler;  die  Alonuieiilafpeoiafaa  Fafer,  Hr.  Reingamm^  Dr.  Neyi^edber 
(welcher  Jedoch  jetzt  als  Oberlehrer  an  die  Ritterakademie  ia  Baas- 
Hei^vtrg  abn^oht.] ,  Dr.  Ilgtm,  Seebedc  [an  Bvrchard^s  StrIIc  eingetretea, 
Jbb.  Vn,  856.]  und  Dr.  Feü  [Jbb.  IX,  474.] ;  die  IVlitglieder  dee  IUmu 
Seminars  Solomon  Jim.  un&  Dr.  Stieglitz ;  die  l*r«>il*.  von  Seymour  [Leh* 
rer  des  £n^!I>r]ieri.]  nnd  Fahrucci  [Lehrer  des  Italieoischen.J ;  der  jHu- 
■ikdtreeter  BtUmig  oad  die  Qeeaaglehfer  f ferner  und  Prof.  Fisektr 
[Letalerer,  am  granen  Kloster  angeelailt,  hateeii  1828  den  Gesangs 
Unterricht  in  den  zwetantern  Sing  -  Clausen  ülx  rnommen.] ;  die  Schreib* 
lehrer  Markwori  und  JoArmorA;,  aad  die  Zeichenlehrer  ZoU  nnd  Ur eig- 
ner. Das  jüngste  Programm  (Berlin  gedr.  bei  Nietack.  3S  a.  Xli  S. 
gr  4  ]  enthält  als  Abhandlrng:  De  M,  Antfnii  Mwreti  in  rem  $ch9la^ 
cum  mcritia  et  de  via  ac  ratione  iradendantm  diseiplmmwm  ah  eodem  com- 
mcndata.  Scripsit  ^enr.  Guü,  Jbrak.  de  Markee.  —  Das  Programm 
tleä  Berlinischen  Gymnas.  xam  granen  Kloster  (Berlin  gedr.  bei  Dietc- 
rich.  54  S.  gr.  4.)  enthalt  ansser  den  Schulnacliricbten  eine  Abli.  des 
Prof.  Dr.  C.  G.  D.  Stein,  de  Cfiritü  deaeensu  ad  inferos  ,  nnd  die  7Avei 
bei  dem  Dircrtoratswecheel  [Jbb.  VIII  S.  2W)  f.  ]  toji  den  l>ircrtorrQ 
lielkrninnn  und  Köpkc  ^rhn\tenrn  Reden,  wtKicIm  jt  tioi  h  niei#*t  nur  lu- 
cales  Interesse  hnbfn,  i^plioru:«  der  vSchnle  i-^t  der  Prüb«t  und  wirkl. 
Ober- ConsistorialraMi  lioss      m ord.  n.  .llib.  VI,  374.     Die  Steiic 

des  -weggc^x^n^rencn  Prof.  yhii:.  I\rd.  }{il>i>nk  [VUl,  20y.j  erhielt  der 
anm  Oberlclircr  ernannte  Dr.  Phiiipp,  M  i  früher  Oberlehrer  nm 

Gjmnaii.  in  Ljck ,  schon  seit  drei  J;ihrrn  ("(Jlulxtrntor  nn  der  mit  der 
Schale  \ürbundencn  Streitischen  Stiftung  gewesen  war.  Jbb,  IX,  124, 
Die  Strt  iti?!che  Collnboratiir  i<jt,  nachdem  dm  Dircetorinm  der  Sfiftung" 
den  Gelnilt  derselben  rrliolit  h:it,  uiUcr  die  zwei  Srhulamtsrandida- 
ten  Dr.  J^hllipp  ,4\heri  Zimmermann  u.  Joh.  Georg  ff  'iUtelm  Pape  getheilt 
worden.  Jhh.  I\,  474.  Statt  der  nnsgeschiedenen  Candidatcn  Moritz 
ßeebeck  und  Dr.  Hudvlph  Lorenz  sind  die  Mitglieder  des  Seminars  für 
gelehrte  Selm  Im  Dr.  Gustav  Kramer  y  U  iih.  AlbmU  u.  Dr.  Herrn.  Pal- 
daamt  al«  Lehrer  cingelretea«    Die  Srhn  lani  t*candidatea  Gori  tVitdrm 
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JUek^thf^  FHedr,  Ai.  FerA  IWIatr»  #M.  J7emr.  AfiSffer  «.  JHflA*. 
ira*.  Ifecf.  Emil  um  Wtea  an  Aattalt  ibr  ProHUir  ak«  Dw 
C^nrector  Schabe  liat  den  Titel  Prvnetor  «rhalten»  Am  SoUait  dea 
SchaUahn  18||  oalenlGlitetaa  an  der  Sdmle  27  Leiuev,  ans  denen 
jedoch  la  Ostern  d*J.  der  Senior  de»  Cellegiani%  Professor  JEHiif  0§t^ 
Fimher,  geschieden  aad  nül  «iaeni  Jahrgahalla  voa  Thlm.  nnd  aa- 
ter  Bcibehaltaag  dte  grösitea  Thaili  seiner  Amtswohnaag  ia  den  R«« 
iMelaad  Tenetst  werden  ist  !■  var«  Jahra  hat  die  rerstorh.  Seiler* 
BMiiteffirittwe  Marie  fWedevfte  Md/er  der  Ansteit  60(10  TUr.  TjaemmO^ 
Ton  deren  Zinsen  aaVeaiittdl«  protaiiiallidia  G^maaeiMtoai  veloha 
Thealagie  stadierea  woUea,  anf  der  Sdiale  aatefitötet  werden,  sollea» 
—  Am  Cölniidiaa  Bealgymnasiaa  Ist  dem  Lelirer  Dr.  Friedru  IFS&ler 
daidi  GiMaatsordra  Tarn  21  jSept  vor.  der  Titel  Professor  bdgalegt 
WOiHea»  Dasselbe  Prädlcat  hat  in  diesem  J.  der  Architekt  Jr.  Zahn 
erhalten.  —  Bei  der  Unitraisitit  hatten  für  den  Sommer  d.  J.  llg 
Lchcar  [dd«rdentl.  n.  29  ausser«Mrd.  Proff.»  1  Akademiker,  86  Prirafr^ 
docenten  o.  5  3Iaitres;  19  Thealogen,  17  Juristen,  33  Mediciner  a* 
&4  Philosophen.]  Vorlesungen  angeloindigt»  [vgl.  JMk  VJJI,  210.]  Ua» 
ter  iiinen  fehlt  bereits  der  Privatdocent  Dr.  üftisseunm,  welcher  als  aa* 
asarordentlicher  Professor  in  die  philosoph.  Facultät  ia  Hauoi  Tersetai 
worden  ist.  vgL  Jbb.  %f  121.  Aufgenommen  ist  dag^ea  der  sv  An- 
fang dies.  J.  snm  Lector  der  Italienischen  Sprache  ernannte  Professor 
AAracci.  Seitdem  hat  der  Privatdoc  Dr.  Heinr.  Guat.  Hoiho  eine  au« 
-  ss4?rord.  Profeisur  in  der  philosophischen^,,  der  Priratdcc.  Dr.  Th,  6*. 
Eck  eine  gleiche  in  der  medicia.  Facultät  erhalten.  Zum  Director  des 
fintbindiings- Inet It Uta  und  sum  erd.  Professor  in  der  medic.  Facnltit 
wutda  der  Prof.  Dr.  Dietrich  Wiik,  Heinr.  Buech  aat  Marbnrg  bcrufeiU. 
Dagegen  Ut  der  Dr.  JBd»  von  Siebold  von  hier  zum  ord.  Professor  dem 
Entbind ongslnmst  a.  snm  Director  der  Entbiadaagsanstalt  an  der  Univ 
in  ^I  tasnio  ernannt  worden.  Dem  Professor  juris  Dr.  Biener  ist  daa 
Frädicat  rincs  geheimen  Justisrathes  beigelegt«  *Fär  den  Winter  kün-^ 
digten  11^  Lehiar  [10  TheoL,  14  Jnr.,  34  Medie.,  &2  Philos.  n.  5 
Alaitres]  Vorlesuiigea  an.  Zu  ihnen  komart  neu  der  ausserordentlicho 
Professor  Kunlh^  welcher,  bisher  in  Paris  mit  wiesen schaftiichea  Ar* 
heiten  bcssclmftigt,  sei  seiner  Ruttkkehr  zum  ordentl.  Professor  ia  der 
philos.  FaealÜft  nnd  anm  Vicedirectar  des  botanischen  Gartens  und  dsc 
Herbarien  ernannt  worden  Ut,  Anf  eiaaV' wissenschaftlichen  Reite  ba« 
findet  sich  noch  der  Professor  Ranke ,  welchem  das  Ministerium  su» 
Beendigung  derselben  eine  weitere  Unterstützung  Ton  300  Thlm.  bewil- 
lig! hat.  Die  Professoren  L.  Ideter  und  C.  Aiifer  sind  Toa  der  Asiatin 
sdiaa  Qosollschi^t  ia  London  zu  auswärtigen  Mitgliedern  p^e^^  nhU  wo^ 
dea.  Der  Professor  und  Director  der  Sternwarte  Dr,  £hclee  bat  dorn 
DaBaohrog  Orden  erhalten.  Zur  Unteritütaang  kranker  und  dürftige» 
Studierenden  der  Theologie  ist  auf  Veranlassung  des  Co  ns  fstnrial  rathsa» 
Professors  Dr«  ti$mdcr  ein  Veroia  anter  dem  Namen  dea  ISeandcrtchm 
Verein»  zusammen fretrcten ,  welcher  bereits  für  das  Torige  Jahr  rom 
Miaisteriam  100  XhU.  als  Zuscbass  «dmUaa  «ad  aaahfar  dimes  Jahr; 
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Summe  su|[^Bichert  bekommen  hat  Der  Verein  tiur  Samm* 
lang  von  BeUräg-cn  für  die  unglcicklichen  Griechen,  in  Berlin,  welcher 
im  Gänsen  Tblr.  Eusammen gebracht  hat,  hat  sich  nttf gelost  und 

den  Re«t  seiner  Sammlungen  von  2279  Thlm.  27  Sgr.  dem  Miniaterinm 
der  Unterrichtsangelegenheiten  uherwieäen ,  welches  mit  Crenehmigung* 
des  Königs  diese  Summe  als  Fond  eines  Stipendioms  für  eini^n  in  Ber-» 
Üa  studierenden  Griechen  angelegt  hat.  Zur  Erbanung^  eina  nciif^n 
Pflansenhause»  im  botanischen  Garten  l^t  die  Suinme  voh  10^71)7  Tfilrn, 
bewilligt.  Dem  20ologisclicn  Museum  der  Universitsit  li;U  di  r  Kam- 
incrherr  Graf  von  Hanert  eine  von  ^einRni  Viitcr  crerhtr  Marlin 
Saninilung'  von  Kftfrrn  und  Sfhmrtterlingen ,  die  tius  einer  Zalil  \on 
niindratenii  (HHKI  interetsHiitcii  iiiu!  -<'lh'n»'n  Stücken  besteht ,  T.nui  (Je- 
st  hrnk  ircnTnt'ht,  —  Die  Kön.  Akiulrnnc  ilt  r  Wisse n»»cliaftrn  hiit  un- 
ter dvm  \2  Febr.  den  [^nlicinfi'Mi  H.itji  und  Ksimmfrcr  Freilu-mi  von 
Ilormaijr  in  München  /mii  «  orn  »poiidierendrn  Mitulicile  ernannt.  Der 
FrofVssor  Ihgas  \r^t  «um  Mitgiiede  des  SennU  in  der  kön.  Akademio 
der  kiiiistc  ernannt  worden  ,  m  eiche  den  Freiherni  .//t  r.  tum  Humboldt 
ZVL  ilirem  Ehrejimtf^Mi* de  t'r%vnhlt  hat.  Der<iellie  liat  tieitdcui  in  Be- 
gleitung der  Protessoreu  Hose  und  Khreubvr^  t  int-  Ueiese  nfifh  dem  Vml 
angetreten,  au  weclchen  von  Peterebur^  aus  noch  der  Ueamtf»  de^ 
Kaisierl.  Ru9$»i«chen  Bergcorp«!,  Oberliüttenverwalter  iVfeiMCÄrwfVi.  KdiD- 
men  ist.  Der  Kaiser  von  Uus^l.md  hat  dem  Freiherm  von  iiuaihohit; 
12U0  DncaU  n  Reli»egeld  über^^  lli^•kt ,  in  Petersburg  noch  au^^'erde^l 
19,000  Rubel  nu^Kahlen  lassen  (utd  alle  Gouverneurs  tingeuict^t^n ,  der 
Reise  den  moglieUxten  Vorsilmh  zu  leisten*).  Vor  der  AhniHo  hat 
der  Könii?  denselhen  iiorh  durch  folgende«  IJecret  «mn  viirkUcben  ge- 
keimen  Uatfie  mit  dem  Frädicatc  Kxcellens  ernanuL ;  „Ihrem  erfulgw 
feiehen  Wirken  im  Gebiete  der  Wii^^^enschaften  ein  an^geaeichnetea 
ilnerlcenntniss  zu  gewahren,  habe  ich  Sie  zum  \wrkUchen  Geheimen 
Rathe  mit  dem  Pradiento  .,Fxcellenz"  ernannt  und  da»  anliegende  Pa- 
tent vollzogen.  Für  die  Natur^visoent^chaft  neue  Sehatze  zu  sammeln, 
treten  Sie  wieder  eine  groi»ü«  Reise  an;  kein  Zweifei ,  dasg  die  Aus- 
beute den  Erwartungen  entsprechen  wird,  wenn  ^ic,  wie  Ich  hoffe, 
▼or  Umfällen  bewahrt  bleiben.  Mdbe  iVönscbe  für  die  gläcklicho 
YoUendung  dteM  Itoise  watdao  Si»  tieli  toflatiea.**  (Gez.:)  fvla«- 
Hek  WillielflL  T«v  w^bmiSkm^htX  geh.  Badi  wqß  Aa»- 
MA  4aai  OiaiMtfalkakw  ii  Ptafctaar-  W9km  liaf  Smi^lAva 
f«A  FNhig't  Ausgab«  dor  HasNM  aiagahMIgt,  «m  ab 
■B  Üa  SMiaraaiatt  In  Bi^  «■  tiHktOatt»  irvMia  ilali  i» 

YMAglMi  «MaMniaB.   Der  ObarbfeMalhi^ar  WMkm  ha«  «M. 
nM—  Im  Mbrage  daa  MillIntiMi  im  IhrtawM^Mageleyg». 
aa  Seiie  atdi  Ftelit  IfM^ra  nd  QaOifd  «atamamMao»  mm 
m  daa  BMIalMtaB'dlMiV  Mdla  VarHadviBiB  rfnwIitiBi, 


*)  Nach  den  neusten  llerlchten  b ,111111  die  Heicendcn  di  n  Ural  bereitA 
rlücklich  durcliAogen  und  ihre  Bei«o  auch  weiter,  bis  au  der  Chixtesischeu 
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Bef urderaogen  um4  BbrenUezeigungeo. 

Enreltemni^  «ler  Kön.  Dihluitbek  und  zum  Gedcilipa  literariMcTirr  Uq- 
tcrnehniuog€ii  in  Bt:rlin  IVirdcrIirh  seyii  m erdfn.     Frfirhtc  dir»t  r  Heise 
toiiitl  wähl,  duf«  die  Kön.  Hibiiutia  k  »«i-iuU  ni  von  der  UniTtTäiiät  Cani> 
bridg^f»  die  Aiissfabe  des  Codex  iVoi  i  '!\s(amculi  Caniabrigiemis  vnn  Kipling 
in  z'iv  I  i      ,i<  fitv  oHeii  ii.indcn  und  vun  dem  linterhause  dm  i'ai  liiinenta 
tu  Loadtui  die  sechs  neuen  Bande  der  von  der  Comiuiüee  of  rerords 
lierau^^egeheiien  S<uunilung  älterer  Eng^lischen  Urkunden  und  Stiuits- 
»«'hrit'tcn  zum  (iesrheuk  erhalten  hat.     Auch  die  Cnratoren  der  Uni- 
^erhitiit  Lcyden  haben  ilir  d<ia  l'i  ,i(  litwi  rk   Museum  artatvuu  um  Jcadc- 
miae  Lu*i^duitensis  get^ehenkt.     In  Luiidoa  sind  für  riic  uih  vi  rhnltniis- 
inä«isig   billigen    Preiti   2('5   Aiahlc^che,  I*er»isrhc   und  8aii>krIti.»(-ho 
Iiund»chrirten  angekauft  Morden  ,  nelche  eine  gro!>K(>  Zahl  uiiedierter 
und  auMeret  wichtiger  Werke  in  Arabischer  und  Fcroii»cher  Sprudio 
und  mehreren  IItndubtaui»chen  Dialekten  enthalten,  und  ivovnn  der  be- 
kannte Bearbeiter  eines  Hindostanischen  Wörterbuchs  Shaktpeare  in 
London  einen  Katalog  angefertigt  liat.    Uebrigens  tflt  bei  dieser  Bl- 
bUothek  teit  dem  Februar  d.  J.  die  rühmliche  Kiurtchtuug  getroifeiia 
4mm  die  fftr  de  acqulrierten  Weiie  von  Zeit  sa  Zeit  In  dem  Anseiger 
der  StaRlveltuiig  belouint  gcmmc^  worden.  —    Zur  Beitreliung  der 
bei  BiMrIflitiing  4m  K$ii.  M nteimii  ^pcll  nicht  gedeckten  Kb«ten  iInX 
lllyM  Tblr«,  g«r  Anfertigung  von  Fnttgvtellen  ffir  dfe  In  demMl1»ea 
•ntortellenden  Stetuen  und  Bfiaten  20,M  Tbir.  Bewilligt  worden.  In 
IPnrii  wnrde  tär  dneeelbe  die  Statne  der  ttebenden  Hennapbroditen  am 
0190  Tblr,  ti  Sgr.  üngeltnoft.  [Sie  it^  Hbgebildel  tn  Cnylnt  Reonelt 
tnm.  m  tnb;  XXVUI,  xm  w.  XU  nnd  fai  HinSn'i  Galterie  tholog. 
tnb.  L  n»  Sll.J    Audi  wird  mit  ihm  die  R6n.  Vfunvemmlnng  Terbnn^ 
den  werden,  so  derw  iweltea  Anfteber  der  bisbe»  bei  der  Kdnstbam-» 
»er  iataripiiatitcb  nngmtttllte  Dr*  BolsenfM  mit  ciaer  Besoldung  ron 
1000  TUn.  erannnl  uL 

Bork*  Bei  der  UnWertltlt  batten  tör  den  Sommer  IStO  ft  ordentt. 
10  ■OMtrord,  Prolt » t  EbrenmitgUeder  und  11  Frivatdooenton  [9 
0v«B§»  m.  <^  knthoL  Tbeotogen,  11  Jnr. ,  II  Bf  edle.  n.  SS  FbHoi.]  Tor*' 
lora^n  aagekfindlgt  Tgl.  dbb.  IX,  238,  Att  nnwerofdedtlieher  Pro- 
Imeov  dar  Philoeofhie  Ist  bereite  anfgefubrt  der  bnra  Torner  das«  W" 
■nnnCo  Pilraldoceat  llr.  C.  von  Bien»  Seitdem  ist  der  Profeisor 
Mh9  Yom  BifcbAfliciien  Seminar  in  Maihs  xum  ordentKcben  FrofestoV 
in  der  balbolifcban  dieoteg,  Facoltät,  und  der  Prof.  Dr.  LoeheÜ  von 
dar  KOn«  Cadetttaanttalt  in  Berlik  zum  auMerörd.  Professor  in  der  phi^ 
ioea|^  Faenltdt  filr  das  Facb  der  GescbicYite  ernannt  worden.  Dem 
Froi.  M  Mieser  ist  gmtaitet,  die  tbm  terllebenen  Insignien  des  Boa- 
rfsahiin  Aanonoidena  swelter  Classe  utlt  Diamanten  zu  tragen. 

BnmaiTt  Per  Consistonal-  und  Scbokath  Graf  von  ^ddlnUsln  ist 
mm  Probsla  desilii^igcn  Dom^tifts  ernannt,  behalt  aber  vor  deiP 
And  ieinn  Stelle  als  Consbtorinl  -  u.  Schulratb  noch  bei.  Der  Pro- 
fessor Br.  Middddorpf  ist  zum  Consistorialrathe  n.  Mitgliede  de«  Con- 
aistoiimBsm.Frovincial-SchulcoUegiums  ernannt.  Der  Professor  Pr,  ooil 
CMbi  M  dpa  FfOdlsit  niati  ConsisiarialKatbas  admUea»  Der  tassaaoidfe 
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8oliai*,aiid  UniTortiittlsiiacliricliteii, 

Professor  Dr.  Elcenich  in  Boscf  ist  ab  ordenlUcher  Frofesfor  der  pH!- 
losoph.  Facultät  hierher  Tersetet ;  der  aasscrord.  Prof.  Dr.  Curl  h  'itte 
hiit  eine  ordentliche  l'rofestur  in  der  Jurist,.  FuciiUtit  und  eine  Gehalta- 
aulage  von  100  Thlra.  erhalten.  Am  Elisabeth- G^mnasiam  ÜC  der 
Lehrer  Klettke  -vom  Gyninfts.  in  Oki.8  aU  achter  College ,  der  Schnl* 
amtscandidat  Adolph  Guttmann  als  CoLlaborator ,  der  Maler  Häthig  ab 
Zeichenlehrer  angesteUt  worden.  Dtk^  Progtainin  womit  der  llector 
Köhler  am  kathoi.  Grjmnafrium  7ii  der  öfTentl.  Pruritn*;  im  Aug-,  1H28 
liLiUid,  enthält  vom  Prof.  //at/ w/lj// Nachrichten  ühir  die  mU  ätm  ka- 
thoi. (iymnmium  verbimdenc  Jurzichuaira- ^ttslaU^  CotwiUj  Convidhrium 
SU  61,  Joseph  genannt,  •  * 

liaiüü.  Die  wiaäcnscliaftl.  Abhandlung,  welche  der  Director  n. 
Prof.  Dr.  Fiitd.  Schmieder  dem  Programm  zum  SchluM  des  Schu^ahm 
18.2 1  vorausgeschickt  hat,  behandelt  und  erklärt  mehrere  Epitaphia, 
die  sich  in  den  Gedichten  des  MarUalis  finden ,  und  verbreitet  >ich  go« 
l^entiich  anch  über  ein  paar  Epitaphia  anf  Denksteinen.  MU  dmm 
B^ffmn  im  neuen  Schuljahrs  wurde  der  ordentliche  Lehrer  a.  <Min»^ 
liBi  In  Soouida  LotheiMen ,  wdditr  35  Jalw  an  der  Anftalt  thätig  |^ 
wmm  iii,^«Ut  eiw  Ptoft^a  ia  Bshettuii  waeCst.  Der  Bell« 
gUma-iwi  Oetdndktslelurer  sweiten  «•  Ordimuriaa  filaflea 
daiMi  Sejtaerf  ging  n  gleiclMr  Zeil  ib  Vmtuf  wmA  Keieduui  eS.  1a 
GbilaglM  weeaüerteBliUmiiffdle  IiehverOr.  ülfert,  JTeigaud,  Blmm 
«.  Dr.  Mer«v»  Ir  4Ie  f olgeaie  MU  ier  GjmuMiUibtw  teer 
■na  Lii«Hm  eb  «nd  eben  TMl  te  Mdeni  LebmoBAen  ftbetailuft 
fateiitirtisch  te  SdislMöitienaMift  MimmäU». 

Gbuba.  ZaievjiluUdMB8liltw«itiil»te8c^ 
kil  to  Badet  und  Ptef.  M.  WMmi  dnndi  ein  fHgrunm  eingeladen, 
weiehae  eine  gediegene  AUtandlnngi  CmmmMo  1  d^L.  Fmrh  pee- 
|0,  «nd  dn%e  nneiittdgMcfce  Nnobiiebkni  and  MÜdieanigen  Ten  dem 
TMliMten  nnwellnngtliBile  dtt  nenen  SdwJgeUndei  [jlili.  IX»  tM.] 
«nftiH.  Von  den  diel  Ad|i«nelMtteilen  fei  die  dnrei  dea  M.  ITMM 
AaMcken  In  «e  finfle  MeaMr  [M.  VI,  ITL]  eriedigte  Aftnnclnr 
inieiiniiillMil  In  aeweil  amliieheben,  nli  deren  Geieltifle  den  Mden 
«ideni  AdinnclMi  nl»erti«gen  nnd  elnein  Jeden  donelben  W  TMr.  aB 
OaiwIlMnhige  «ugeeetm  worden  sind. 

KijnennM.  der  Vnlverrilit  faatteh  Mf  den  Sommer  IW  II 
«Id.  «•  11  naaiereffd.  FroC  «nd  U  PirifaldeeeBten  fß TlitoL,  7  Jur., 
]•  Medio,  n.  M  PytoeJ  VodeMugen  «ogeHndlgi.  TgtM. R» t». 
BifWler  Iii  borrfit  der  Prof.  Dr.  ^«g.  RiMpk  CMb^r  anä  JSbita;  wdt» 
efear  wum  Ptarer  «.  8aperiateadentea  bei  der  DomUf^e  nnd  com  a«* 
taeroffd*  Pl-ef.  In  der  tbeolog*  Facultut  ernannt  ist ;  auch  sind  die  an- 
ONfford,  Proff.  Dr.  IVilh.  Ed.  Atkmki  [in  der  juristischen]  nnd  Dr, 
Snut  Meyer  [in  der  phUosoph.  Facoltat,  Director  des  botaniMhen  Ger< 
tensj  zu  ordentlichen  Froff.  anfgerückt.  Seitdem  hat  der  ansserovd. 
Prof.  Dr.  C.  G.  J.  Jaeohi  eine  erden tl.  Profeanir  in  der  pbüoabph.  Fa- 
cnltit  o.  eine  Gebaitszulage  Ton  200  ThJ^n.  und  der  anaserord.  Prof. 
Dr.  F.  &  iViMMHi  «ine  otdontl»  PinifeaNr  der  PborA  «ad  MinmlOi* 
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^jto  la  Amil^QB  V^m*  aait  ^iss  ChifciiliM^^I^  vaa  TUia»  crihallBa« 
Der  Prof.  pfinanlaf  telMig«  Fwwli.  Ihr.  JM.  JHh— ik'lM  0— rfm 

legloMt  anaaal.  Dtt  PtaÜgjuiairfBiii  ImI  in  •«fai«B  Ldtewupamaaria 
[M.  I,  M  tgl.  arft  wa  «0  MmMcIiI  w  €lMle«*f  Abgiag» 
MMkiit]  aNhrfju^«  Viiiiai  im«  «rititoa,  vatiber  dar  DirMtov 

$kwfe  im  Tierten  Stüde  QnehieHe  im  Slttdlgifmaanuma  (Königä- 
hng  182a  M  S.  4.)  NachridM  g«ga%aa  tat  ZuEodo  de^  J.ilireti  1821 
wurde  der  geiaiCbiiiaBke  Lehiar  J&jUgaf  irit  aincr  jilhiliihLji  Pentsioa 
va&  409  Th!m.  in  den  Bahattand  Tenetzt  Den  2&  Januw  lfl28  stark 
aack  9^  jahrigem  Wirkaa  an  der  Schale  nn  41»  Lebeasjahre  der  Obex»* 
lehrer  i^mner ,  als  deMen  SabstÜai  aakaa  aalk  dem  December  1827  der 
Mnlnatfcandidat  MiWicA  eingctfatoa  war.  Am  1  AprU  1828  tial 
der  TTim  Sdialrath  aianaie  Dr.  Lurcn  [3bh.  VI,  252.J  ans  dem  Lehrer^ 
aall^giaBi  ans.  Im  Sommer  rerllf  ss  (!er  llülftlehrer  Kühler  die  Aastell» 
an  (!eäteii  Stelle  proTisorbch  der  Studiosas  Iiewifs  trat.  Am^chlosse  dat 
S^aijahrä  bestand  daher  das  Collagioai  ans  dem  Dir.  Dr.  Stnive^  dem  Pro-> 
rector  Ch'obowtki ,  den  Oberlehrern  Dr.  Legiehn  u.  Prof.  Dr.  EUmdiy 
den  Lehrern  Muftncili,  Giycsemki,  IV'ttjba,  Fröhlich  u.  Castcll^  dem 
CJaaior  dem  Zeichenlehrer  Mötthamen,  dem  Schreiblehrer  Nm^ 

wumn  nnd  den  Hnifsll.  Lcyde^  F\mk  nnd  LemUt»  Seitdem  ist  der  Leh- 
rer Johann  Jugutt  MüUrich  wmm.  Oberlehrer  ernannt  nnd  der  Lehr«* 
Fataeheek  Tom  Gjmn.  in  'RAsramaan  hierher  Tersetst  worden.  Am 
FriedrichscoUegium  gab  im  Sommer  1828  der  Dr.  Eberl  seine  Lehr-« 
stelle  anf,  welche  oeitdeai  lua  dual  Dl  lf%ia  liilialiwlltiiih  ▼arvattal 
wird.  Vgl.  Jbb.  VI, 

Metske^v.  Als  RtM'tor  und  erster  Frofes^sor  der  da^TK^m  Fürsten- 
schule  St.  Afra  i«t  seit  Johannis  d.  J.  der  seitherige  Director  des  Gym- 
naduro«!  in  Duisburg  Dr.  Schulse  angestellt.  Der  Professor  F.  A,  Uor^ 
nemami  i^t  von  der  theolog.  Facultüt  zu  HeidplUfTg'  y.nm  D«ictor  der 
Theofo^ie  ernannt  worden.  Das  Programm  zu  dem  jührl.  Stiftangs- 
fi'^tv  der  Schule  (d.  3  Juli)  hat  der  Prof,  M.  Jnh.  OoUUt'h  Kn  ii^sig  ge- 
schrieben und  darin  Cnmmentationin  de  C.  Salmtü  ('iisj)i  Histornirum  Hb, 
III  fraii:menU3  y  ex  bibliotheca  Christinae  ^  Suecorvm  ftt'a;iiia€^  in  l  utica- 
num  tramlattH,  Pars  II  gelief»  rt.  V->1.  Jbb.  Vlll,  Zi6.  Die  bisher  ne- 
ben den  Lehrstellen  der  sechü  Profi  -^orcn  bestehenden  yier  Ad^uncten- 
stellen  sind  aufgehoben,  und  soih  ti  durch  «wci  nene  Professofren  er- 
setzt werden.  Zum  siebenten  Professor  ist  der  bisher,  ausserord.  Pro- 
fessor der  Philü?(>i>!iie  in  Leipzig  ,  M.  GvH,  Ad.  .Nc/iNniannernannt; 
die  Geschäfte  des  achten  Prafessors  wird  der  Boctor  emerilui,  Prof. 
II.  König,  nbernehmcn. 

MiifVBif.  Der  Conrector  Cämmerer  am  Gymnasium  liüt  die  Pfarr- 
stclle  zu  Eidinghausen  bei  Minden  erhalten  und  seine  Stelle  bei  der 
Schule  niedergelegt.  Dagegen  ist  der  Lehrer  Rothert  vom  Gymnasium 
Bu  IlKaroRD  in  gleicher  Eigcn>^chaft  lu(  rhi-r  versetzt  worden.  Bei  der 
hiesigen  Regierung  ist  der  Pfarrer  Zirrcn  aus  WeiUtt  £Uitt  kuüiiiütfcbea 
CüeiiUichea  uad  ächuirath  erttaani  wordeu. 
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PosK^.  Iti  deiu  unter  dem  20ten  Dccembcr  1828  von  Sr.  Maj.  dem 
König«  (I(-n  Ständen  deij  (jrrue^li^rKogthuiiiii  Posen  cr^icilten  Landtage 
Abschiede  sind  ia  ilezieliuug  uuf  die  zweite  Petition  der  Stände,  dea 
Gebrauch  der   Polnisch«»   Spmcho   in  den  ufTentlichen  Sehnten  1ie~ 
treiTend,  folgende  ülicrhöchbte  iiciitinimungen  eria»iit.*a:  1)  lu  dt  ii  \  oiki- 
schuiüiij  XU  welchen  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  Gemeinen  Pol« 
nischer  Abkunft  gehören^  soll  <\d^  Valiü^vhc  auch  fernerhin,  wie  bi^ 
her,  als  Unlerrii  lit.->i)i  iit  lie  >  erijleiben,  jtdwch  auch  die  Deutsche  Spra^ 
whii  me  eiuciu  Gcgcii^^l.iiHlc  det«  öflTentlichcn  l'nterrichts  gemacht  wer- 
den; 2)  Ebenfalss  soll  in  den  Geguuden,  mü  die  Deut»chc  Sprache  die 
ftUeitt  heiTficiiendc  oder  die  bei  weitem  vorherrschende  ist^  das  Deut- 
■ehe^aocli  fernerhin  Unterrichtssprache  ,  imd  das  Polnische  ein  Gegen« 
itend  dei  Öffentllcheii  Unterrichts»  sejn.    Um  die  Erreichung  dlcstr 
Abticht  Sr.  Mi^ertCit  dea  Königs  sa  erleichtern  ,  iollen:  3)  für  di« 
Plmimter  ala  aaoli  für  die  Lelumtellen  in  den  Volkwcliolen  in  luo^ 
laiDlMaifff  Ansahl  Panonea  kerangesogen  werden ,  w«lcha  die  eifor- 
diffHiiKi  Keanlais«  dtoFafaibchen  und  der  Deattchen  Sprach«  heritEon^ 
iy  Vmi  dtii  bm  CfannlieKaogthuai  Posea  bettehende»  Gjraiaaiiea  laU 
4m  Ia  Itaiwi  ia  mteer  bMierigen  Yerfnctaag  verUeihna,  areil  ea 
gnhilim  PafaMMr  Abknnft ,  die  lOdil  sugietdi  der  Baatonliem 
tpMfcu  MiHMig'  iviren,  hUbew  ant  wmJig  baaaok«  wMiitB,  «ad  vaÜ  . 
MftfiardManruiig  ia  te  Vaig^^  wmt  Bianberg  aberwi«giad  aluc 
»itiiufcna  Atfcurtl  iügBhitt.   Dogegea  latt  t  6)  M  dem  GjauMiiam 
Ib  9mm  «a  Wdtfte  »miliiwii  ÜHkkln«  dar  puaUaUn  Gaclat  f dv 
MiB.«d  Bmmtkm  Ii  4m  icfi  «am  Otmmm  Mck  aadi  aaf  dia 
Taitia  ad«r  airail»  <aMw  vaa  wmm  »aidahat,  nd  aaA  diaia  U  nl* 
wm  BiWiJirt  fmk  Pil^iftw  Omtm  »üliittl  waidM.  i)  Sliwfidk 
MKMtei  Gj^iiaMdiwtt  Inwa»  w#  dla  ahaiwfagga*«  Mehnabl  der. 
irfHIw  MM  PalaMMB  Zigfingea  liirtii*,  lAr  dia  BÜdaag  |wtallelar 
Omhm  Hw  Fttka  mI  D«aMa  ia  mU  aftUdgaa  FaUn  «elM 

Ib  dia  ^fi»  ■■Hiiia  IWwiiw  n  ttimu  1)  Ia  daa  biidM  abm 

CT  d«r  CTjUaiiiutt  m  Wmm  nad  U«»t  iavaldM  dia  Ui  däU» 

Ü  paiaMa  Otatu  gtcMUt«  Palrftidmi  vad  Batüifcwi  fidiAlat  wi«» 
im  ■awiamaliuigia,  nall  d«  DaatmlM  aiil  4an  Palaiicliva»  bmIi  das 
VaMdMaaMI  dar  lufcrgftgiitiida  nad  Mah  dm  jadeoaallgaa 
anma  d«  Pgaifatlai  ■>  gidttkiilligl— ,  ab  V«lenMüMpneha  ahcb 
teaüifc^  «Ia  MAmv  avar  dhracM«»  MaaCUto  ahar  dar  UatafMfc 
I  ■iwHliiliI  dw  flfii^wi  gfruhi  Ia  den  tfMliin»i  fartdawa,  ab 
aM%  bl,  «a  ib  Pabbthna  Sdtfbv^  waMa^ob  dm  Sbada  Am 

faMadbdm  D6«bdm  IbbwriCiAM  m  bdaUi^  B)r  Iteitt  Uaft% 
M  dca  CjiBUbB  dm  tlHuliiMiigilaini  Pam,  dv  badewibtHdia« 
ÜM«  8a.M4ai«l  i«alM^0Mitai«  mr  mUm  L^nrapgatMU 
•uidia^  wiMa  aÜ  dei  wbtdwlbhf  yhmaaiiiftliclMB  TMiligltai« 
dba  ▼ill<iai%i  Kaairtabi  PilataJiii»  «ad  der  Deatadiea  SpnwlMi 
■aiWaiim»  «ad  amiwWiii  4m  Oabnblt  Ia  dca  baidaa  abeia  Chrnrnt- 
4m  Hyumba  afc^racittalad^  9mimkm  od  PMdvr  figml»  «»• 
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Ihellen  köaD«n ,  tollen  lolcli«  jan^  litiito ,  ^leichTiel  ob  DetfMUi 
oder  Polai«cber  Abkunft,  welche  beider  Sprachen  uädtfif  «ind  WfA 
•ich  dem  gelehrten  Sehulfache  im  Grofthersogthom  Fmon  su  widmen 
gedenken ,  wmm  sie  sich  bestimmt  anbeiichig  machen,  im  FnUo  Ihr  ei 
BednrfaiMei  nicht  nnr  nnf  den  Gymnatien  unteret&tat,  gondern  «| 
•oll  ihnen  nuch,  wenn  sie  die  Gjmnaiien  mit  dem  Zeugniste  der  nnbe<r 
dingten  oder  bedingten  Tüchtigkeit  veriaeten,  wnhrenil  ihrer  Uniirer« 
fitütsjiihre  eine  aogemeMone  Beihülfe  gewährt  werden.  10)  Uni  eine 
gründliche  Erlernung  der  Dentvehen  Sprache  bei  den  Poloiechen  und 
der  i^olnit$chen  Sprache  bei  den  Deutschen  Schülern  in  den  Gymnasien 
des  GrossherzogLhunid  noch  mehr  xu  sirliern ,  soll  künftig  jeder  sich 
dem  Dirn«te  de»  Staats  oder  der  Kirche  widmende  Jüiiglin»^,  welcher 
eines  der  (i  vmna^ien  des  Gros^herzogthuni;^  l*(»j;rri  bf>HU(^|  hnt,  in  de« 
Kegel  auch  die  Abiturienten  -  Prüfung  bei  einem  dietit  r  Gymnaiiien  be« 
•tehen  ,  »nd  toii  dem  in  den  Luivertiität^ütridten  heliiKi liehen  wi«scn- 
Schaltlichcn  l'j  ufangsconinii^xionen ,    welrhe  in  I'oli:;^«'  Fdicts  roia 

11^'n  October  1H12  nul  die  Kcnntiii-s  der  l^uinii^cheu  Spiiu  he  bei  den 
Egnminnnden  keine  Huck»icht  zu.  neiinien  haben,  nnrdnnn  zur  Prnfnn!:^ 
pro  imniBtricnlntione  iu^ehi»^pii  werden ,  wenn  er  tiich  niiiieU  eincf 
Zeugnisses  des  von  ihm  bucu€:htrri  Gymnasiums  darüber  auowei^en  kann, 
dass  er  mit  TolUuuüiger  Kenntni>>  der  Poloischon  Sprache  die  Lehran- 
etelt  verlassen  hat.  11)  Endlich  »uU  bei  der  Anstellung  der  Schul- 
vnthe,  der  Directoren  und  Lehrer  der  Gymnasien  mul  S(  Imllehrerso- 
minorien  des  Grostdierzogthum!»  Fot»eu,  iobaid  eine  hin  reichende  An- 
sahl  liienEu  tüchtiger  Catidiilateu  ,  wenn  es  bie  jetzt  fehlte,  voi  Irimlcu 
Kc^u  vMtd,  nicht  nur  auf  eine  genügende  Kenntniss  der  Polnischen  Spra-« 
rhe,  «iondt  I  II  riui  h,  bei  gleicher  Qualificatioii  und  v uiikuuimener  Kennt- 
iiiÄ.H  dt r  l)cuL»4:hiui  Sjprache,  uul  Eingeborne  des  Grossherzogthums  Po- 
»en  ,  äiu  mögen  übrigens  Deutschen  oder  Polnikchea  Urtj^rungs  sej^o^ 
Mnnglich  Rücksicht  genommen  werden.  i 
Prei'sse!«.  Sr.  xMiy.  der  König  hüben  dem  geheimen  Oberregie-* 
mngsruthe  Streck/ms ,  dem  Consiftorinlrathe  u.  PrafeeiT  Dif.  Neander, 
und  den  Profei^soren  Dr.  Citri  RiUef  und  Zelter  bk  Bynun ,  dem  Pro-* 
fessui  Parow  in  Gasifswau),  dem  CoM»toriiih«tlw  jpMlIleistor  Mut? 
Otos  in  MAGiiKBirno  und  dem  Rector  IfUhebm  Im  Bmmm  d«a  rethoi 
Adlerorden  dritter  CUise ,  dem  Inüpector  Kefff  M  det  iltilt  W 
nehnng  verwahrloster  Kind«r  In  Bau.\  ^  dos  VrUmn  maA  IridlW 
lehrer  Sie^Uu^  in  EnrirnT,  dnai  LohMV  ITofde  M  OjnMMrfam  im  LlMA 
nnd  dem  dritten  Lehwff  Idmhtrg  9m  FrogyouMutoM  Ib  MmM  im  alt» 
gemeiM  Ehrewekhen  «i«tor,  dorn  wfMigiilhinfcf  idbaU^hrar  fVmü 
m  DMm  kn  IJtiMlH  Md  dM  Ffld«tt  MM  ■■  QjMMiM 
M  pMm  mm  fi^ilHigw  BiMMa«Miaiim]  dwallgeaeiwiSli- 

wmmUkm  nriiiiir  CMmm  wIUmi,  oiA  dM  Bm/tmmt  Hi«  gVcytag 
Ib  Wmm  ttr  4m  thgiilBhii  Im^ftor  uimm  Aw^ba  dar  Htmaia 
teeh  Päbaiaaadaaf  aiwt  ClaiJiwlw  wm  MO  TKIra.  hnldraiehst  ge- 
^rt*1-  Dar  giiidMi  Iiadi%  Mlf  !■  BaMia  aAlaU  aoa  Farlatlaung 
atia«MMMMM8Miattaii4Meofic6dMltTa«MTiaiih«  Am 
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bttherigfe  Lehrer  Berg  am  Gyranuiam  in  MuKtm  %n  seiner  AntbU- 
imng  für  das  theologische  Lehrfach  Torlaafig  auf  ein  Jahr  ein  Stipeo- 
diam  tob  200  Thlrn.  Dem  Mcdatllear  9^oigt  in  Boak  hat  der  üöaig 
iir  eis  «iogeaandtei  Collier  100  Ducaten  geschenkt,  nnd  ansserdeni  ist 
ihm  ZQ  seiner  Sabsistcnz  als  Steinschneider  die  Sninme  Yon  600  Thlra. 
jährlich  bewilligt  Vm  Seiten  des  MaoiAeriums  der  Unterrichtsangele- 
genheitcn  werden  aus  Staatsfonds  aosserordentlich  angewiesen:  301 
Tlilr.  dem  Maler  Carl  Schmidt  7.nr  Gründung  eines  Zeicheniastitnts  in 
Aachoii  t38  Xhlr.  mam  Aakmif  vdn  Exemplaren  d«a  ▼eoi  Uofrath  Bus»- 
kr  in  Bnunr  iMransgegebenen  Werks:  Fmrmmmgen  ans  dem  Alter- 
Ihme  9  um  sie  u  Evast-  n.  CJewarhedivlett  M  Yertheilen;  197  Thlr. 
■BT  Anschaffung  tob  Musikalien  zun  UnterridU  ia  Kirchengesangc  bei 
vmaoiiiodeiien  Gymnasien ;  000  Tbl»,  dam  Commissionsrath  Knmmer  m 
Bbelin  s«r  Unterstützung  bei  seinen  gcegrafhiscben  &«üiif- Arbeitet; 
8i0  Tldr.  zum  Ankauf  einer  maikalischen  Sammlung  dea  T«Krt»rben«a 
Cantors  Klein  zu  ScfTmiedeberg  in  Sdüiniwi  für  A'ic  Universitätsbiblio- 
thek ia  B*Mif;  eine  jülnl.  Unterstützung  von  200  Thlia.  raf  drei  Jahr 
dem  Professor  Dr.  Freytag  daselbst  zur  Beförderung  seines  Plans, 
wichtige  noch  nnedierte  oder  aaltaM  Waifce  der  Oriaataiiichao  ütsrsmr 
•nf  seine  Kosten  herauszugeben,  um  sie  zu  billigeren  Prei^^en  rerkan- 
fen  an  können;  90  Thlr.  nur  Vermehrung  der  Bibliothek  dci»  yjauMM. 
in  BnoHinniij;  380  Thlr.  zum  Ankauf  eine»  mathematisch  -  phj^sikaÜsdien 
Appnmts  Ton  den  Mechanikern  Müller  in  Berlin  für  das  Gymn,  in  Co- 
auma;  2067  Thlr.  15  Sgr.  jährlidier  Zi»»chusg  für  das  Schiülehrer-  Se- 
minar in  E&PVBT ;  40  Thlr.  dem  OTangelischen  Gymn.  in  Gu>CAir  zur  Ver- 
mehrung der  Torhandenen  Bibliothek  von  Saiintbucliern  für  anM  Schü- 
ler; 400  Thlr.  dem  Gymn.  in  ILilbsbstadt  ,  um  deren  Zinsen  an  den 
iihrl.  Ausgaben  fiir  die  Bibliothek  au  schlagen ;  300  Thlr.  d^  Pro- 
tmun  Schweigger-  Seidel  in  Hallb  aor  Gründung  eines  pharmacenil- 
Sf'hen  Institute  und  ührrdiess  anf  drei  Jahr  ein  jililliciber  Znschnu  van 
200  llilrn.;  1210  Thlr.  der  Univeri^itat  io  KöNiosaaRO  snr  AnächafTong 
der  noch  fehlenden  physikalischen  Instrumente;  500  Thlr.  dem  Pro- 
fessor von  Baer  daselbst  zur  Einriditung  eines  Institut«  für  Unlersn- 
chnngen  über  die  Entwickelnngfgeschirhte  der  Säugthiere;  1 60  Thlr. 
aum  Ankauf  einer  kleinen  Orgel  mit  Pedal  für  das  Sehn  Hehrer -Scrai- 
nar  in  Potsbam;  190  Thlr.  zur  Anschairun^  eines  Franenhofer*schen 
Fernrohrs  und  eines  tragbaren  Piätor'fdian  Barometeia  fnr  das  Gymn. 
in  8  OKST ;  10,000  Thlr.  zum  Bau  des  Gyronasiumtf  iu  Stkttiü  ;  100  XiiLe. 
zur  Verrollstäodigung  des  physikalischen  Apparats  am  Gymnas.  in 
IVttte^behc.  Die  nenerrichtete  höhere  Bürgerschule  in  Cölh  lial  ei- 
nen roatliematif^di  -  physikalisdien  Apparat  erhalten.  In  BmaFKL» 
ist  das  Franzidcanerkloster  angekauft  und  das  klosteigelNHide  tlicils 
der  katholi^rlien  Gemeinde  zur  Wohnung  für  ihre  Pfarrer  und  Schul- 
lehrer unJ  zum  Lorale  der  kathoL  Knaben  -  und  Mädcheaaehule,  theik 
der  Stadtpcnunndo  zum  Locale  für  das  erangelischo  Gymnasium  cin- 
gcrruimt  worden.  Das  Progymnasiom  in  WAnacno  hat  den  Garten 
des  aufgehobenen  Kieste«  anm  Umeb^  eriuOlan.    Bec  fMeaaor 
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Sclincidcr  in  Hukslau  erliult  zu  niiifr  wissrnschnftlicljcn  Rci«p  nnch 
Wien  zwciinoiiatUchen  l  rlaub  und  laO  Thlr. ;  ilcv  "M>ilrr  Julitis  Hühner 
aus  der  Ivt]n>rakiideniie  in  Du^sETTinnF  zu  meiner  feracrn  Aunltiidung  in 
Italien  mit  drei  .lahr  eine  jührl.  l  ntf rstützung"  Ton  800  —  400  Thirn. 
uiUer  der  Jletiiiigunf?,  dafs  er  nacli  seiner  Rückkehr  fliegen  eine  Re- 
muneration von  j^leichem  Betrap^e  4  Jahr   lang-  ais  Lehrer  hei  der 
Kanätakndeniic  in  Di~8#eldort  eintreten  hüI.     Zur  UnterüiiiUung  vqd 
IVittwcn  u.  Kindern  ^  orätorbener  Künstler  J«t  aus  dem  Fond  der  Koa. 
Kuoätakadeinie  in  Ukkliw  eine  Snmme  von  o(IO  Thlrn.  jährlich  hewiI->- 
ligt.     Eine  außserordentliche  UnterstrUAunn:  von  300  Thlrn.  erhielt  der 
Profetnor  Pugge  in  Boxw  ?Bur  Dt'(  Uung  der  durch  seine  pe^^enwärtige 
Krankheit  rerureaclileu  koiliu  ,  von  150  Thlrn.  der  ('onrector  ijurtiua 
aiu  <»^inn,  in  Cibkifswai-d  i.n  /bleichem  Zwecke,  vitn  li.'iO  Thlrn.  der 
Cottrector  Pudor  am  Gv  innas.  in  Marik:\werder,  von  IjO  'i  hliu.  der 
Oberlehrer  Starke  am  Gjmn.  in  Neu- Ruppig' ,  von  200  Thlrn.  def 
SeiuiiuirdirecCor  Ehrlich  in  Soki»t  zu  einer  Badecnr,  von  150  Thlrn. 
der  Conrector  Müller  am  Gymn.  in  ToRcir  r.n  gleichem  Zwecke.  Als 
aut^eroidtntlichc  Remunerationen  wurden  bewillig-t:   in  Aachen  litni  ^ 
Oberlehrer  horten  100  Thir. ;   in  Uerlüv  ilem  l'ruf.  PfiUUps  hei  der 
llnivers.  200  Tlilr. ,   den  Lehrern   Arlmid   nm\  Clement  am  Fnuisda. 
Gjmn.  jedem  50  Thlr.,  dem  i'iaf.  KunzU  r  und  dem  Cullaborator  ff  'eiie 
am  Friedr.  -  Werderschcn  Gyran.  jedem  jO  Thlr.,  dem  Prof.  U'iegand 
am  Friedr.-Wiihclmi  Gymn.  50  Thlr. ,  dem  Prof.  Kanncgieuer  am 
JoachimathBl.  Gymn.  150  Thlr. ,    dem  Oberlehrer  Solomon  daaelbat 
60  Thlr. ,  dem  Ainmneninspector  Enöpfier  daselbst  100  Thlr. ,  dem 
GoUab.  Dr.  Zimm^nmam  mm  giumm  Kl^ttM  M  Thlr. ,  den  Lelurm 
Mite  nd  Nk9km  m  te  BmiIwiIwUi  J^ien  9t  Tftlr.9  ia  Borna  4mm 
Ttoi.^mCtUkarm'mc.i  ^Wmäwmamm  iMPkatMdl  MTMr.| 
Itt  ÜMniM        M.  irnwriiMiill  mU  dtv  OteUhMr  Btmpcl  jo^  - 
tan  it*nilr.i  in  OrausB  tai  UlkmManr  Ilr,  Ihromdn  wmi.  tat 

iaCai«  teft  LdMT  AgM  «ni  JiauHiut- Qjmmm,  MTUr.«  IfOui« 
wm  4m1MimIn>  M  TUr.i  <«  Chtw  mm  mng.  Gymn.  im 

OMdMw»  Mbr*»«  Dr.  ÜMm  J«  W,  tai  OMaln«  OnM 
md  dmaLikM  JDMtJaaOTUr.1  k  Q^mn  dia  FmocmIm  liiffi^ 
«■der  StedMMdeMniiv)  ia  Chnimii  dto HiHiMvm Mtriidbar, 
Jlaaftg»  «ad  JMwcrlbi/  Ja  9$  TUr.f  Ia  EMwanrAPV  don  ObaHArar 
MaOilM  TMr.i  ia  Eiaiaaaaan  ia  dar  Vaavaik  dam  OteL  Aap! 
MTUiw}  Ia  Kdanmaaa  ia  FkaaMMB  dia  rta&  Bmmi  «ad  On^  Ja 
IM,  dM  PhOt  UrwaaM,  r*%«,  wdOfMÜ»  Bifwill  a.«oaBw(U«% 
laWt  dm«  Prat  Or.  itaaiaaa  MTlür.i  ia  LäMmm  d«M  Baclaa 
]lr.Mw«i»TUr.;  Ia  laaann  de«  SMIaaUfaeto«  JMar  aadar 
Bittarabadearfa  M,  dem  Lekrar-Dv.  Wmm  aat  Gjyaak  St  TUr.f 
aap  Bjmm*  ia  Uta  dem  Dfroetor  aea  dkijpMw  tl  Thlr.,  dem  Prat. 
M  PD%a»BM»  dea  Oheril.  PdiMMa  «ad  JIrtM,  dem  aiaag«  BeB- 
gleaet  MitämUm  «ad  dem  MMw  figiUntf  jaltTMrM  tei  Uh- 
i«r  ffcWr— t  te  Fwaiie,  iiitiM.  M  Ja  tt  IUk.»  te  Leb^ 
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T<^rn  Cicrfiamtki  ii.  tFoyde ,  t^rm  kathol.  Religiood.  laromik  W$tä 
Z  H  TTcnlehnr  jimM  Je  25  Tlilr.}  in  LnBoa  dem  Prorector  Kämmäk 
50  l'hlr. ;  am  Gvtnn.  in  Mu^mnnffn  dem  Lehrer  flogpatt  75  o.  Aem 
L.  Schmidts  40  Thrl. ;  in  NAWStnio  dem  CAiirectnr  Müller  40  TUr.  | 
in  Pforta  dem  Consistorialrath  nnd  Rector  Ilgen  350  l'hlr. ;  in  Pn^w 
den  ProfF.  von  Krolikowski  Mar^  a.  Motif ,  dem  Oberlehrer  Bentk9 
«nd  den  Lehrern  Uraun^  Schönkom  m.  Cichowicz  je  40  i'hlr. ,  dem  Re» 
ctor  Ried  an  der  SUdtschnle  40  Thlr. ;  In  ^o^§r  dem  Coarertor  DVr« 
Schliepttein  50  Thlr. ;  in  Soraü  dem  Conrertor  Scharbe  150  Thlr. ;  im 
Stettiti  dem  Prof.  Böhmer  and  dem  Oberl.  Schmidt  je  ftO  Thlr.  $  kl 
Stolyb  dem  Conrector  Schutt»  50  Thlr. ;  in  Thorw  dem  Prof.  Mefer» 
»tein  100,  dem  Prof.  Lmtbet  00,  dem  Zeiehenl.  VeuscAelter  00 ,  dem 
Oberl.  H^emicke  nnd  dorn  Lehrer  flünefeld  je  50  Thlr.;  in  Tilmv 
dem  Director  Cöther  150,  den  Oberll.  7>isf,  Lenz  nnd  ffcidenreieh  je 
100,  den  Untcrl!.  Schn^tflfr  ,  Ghirkner  und  h'nnt!^  je  75,  dein  Hfilfs- 
lehrer  Ofm'iws  33  ,  (Sem  Ars^/^rSö  Thlr.;  in  Torgaf  dem  Siib- 

rector  Saitpjtc  50  Thlr,;    In   Wir  i  kvftrii  dem  Zeichenlehrer  Dietrich 
40  Thlr.  Deni^i'rivatilnrentcn  Dr  (luppirt  hri  ^ft  miversifät  tn  Bhf«- 
lAr  i-t  i  'inv  fixierte  Rcmunerntion  von  !dlM)  Thbn.  j.iJirlicli  ,  dmi  M  iler 
iiTöHiV  ebendaselbst ,  welcher  als  A.^sintent  bei  ilcr  Knti^t-  inul  \Uer- 
thümerj^nmralun«^  an!rf*»{e1!t  i^t ,  eine  L;^If'I<  lio  ron  60  Tblrn.  ;  rlcin  Pri- 
Tatdocenten  bei  der  theoi«»^.  l'.K  iiUüt  in  Kö^©s»ifllfi  LlcenffiU  Lclun  rt 
einr  nrlrirhe  von  300  Thlrn.  zdl: ( ""trhert.     Gratificutionen  crliit  ht  n  :  In 
lihiiMv  der  Dr.  Fr.  Fürster  2f)<)  ]  hlr.  yTs^lrirh  mit  dem  iVtidicat  eine« 
Kuu.  Mofratlis  ,  der  nirerior  Sjiiliekt^  iun  Friedr.- Wilhelmis  Gvmn.  20# 
Tlilr.  ,  der  Lehrer  Aofit^»- rhemia-elbst  iiO   Thlr.,  der  Oberlehrer  Phl^ 
Uppum  gmuen  Kloster  IbO  Tbir. ;  in  Ko:«!«  der  Kauinnpeetor  JVmcmann 
für  die  der  Unirer-^itüt  pelei-tcten   hienste  400  Thlr.;  um  Gymn.  in 
DftiSKLDORF  der  T.ebrer  Dr.  Kleine  50  Thlr.;  in  Krfirt  der  Prof.  Wen- 
dcl  50  Thlr.:   ;ni  d«  r  Latein.  Schnle  des  Wai^enhause«  In  Halle  der 
Collabot Mtor  hv^r!       Thlr.;  am  Gymn.  in  IIasiu  der  Direetor  Kapjt 
100  Till  1.;  am  i'ada^opinm  in  ZiLLieiiAr  der  Director  Steinbart  200 
Thlr.  «ml  der  Oberlehrer  Cramberg  50  Thlr.     Eine  Geha1t$i7.nlagc  von 
400  Thlrn.  erhielt  der  Prol,  llomcxjcr  und  von  200  Thlrn,  der  Prof. 
Heinrich  Ritter  tn  B»?ni  i^,  von  100  Thlrn.  [umi  d.iH  Präclicat  ein«^  €on- 
siätoriairaths]  der  i'iut.  Dr.  von  Cölln  in  HKESLir,  vnn  je  88  Thlrn. 
die  Oberlehrer  Gro6oie  und  Peters*  u  am  Gymn.  in  CHfr;t  r.\AcH;  von  jo 
100   Thlrn.    die  ProlT.    treirscheider ^    \iefnejrer,    tf^eber   d.  jün<r.^ 
Schweigger  ~  Seidel  nnd  Leo,  und  von  200  Thlrn.  der  Prof.  Gruber  in 
Balle,  von  50  I  hlru.  der  Oberl.  Trllkampf  um  Gynin.  in  Hamm  ;  von 
je  100  Thlrn,  die  Proff.  Hagen  III  und  Albrecht^  und  von  20  Thlrn, 
der  BIhllotheltierretär  Hock  in  Kö^iGSBKao,  Ton  100  Thlrn.  der  Con- 
rector Dr.  Schliepstcin  in  Sofst.    Die  Einkänfle  der  ersten  Oberlehrer- 
steile  am  Gymn.  in  GrMBi^:<n?!f  aind  auf  050  Thlr.  jlihrl.  baar  erhöht 
nnd  mit  der  Stelle  auch  noch  eine  freie  Amtswohnung  verbunden  wor- 
den.   An  den  Iratholischen  Gymnasien  In  CteAis,  Q&eiwitz,  GLOOAr, 
LaoncHfn  und  Nbiüb  Ift  die  fixe  Besoldaagie*  llir«clore«  auf  800^ 
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de?  ersten  Oberlehrer  aMf  ifiO ,  der  sweltea  «if  4900  TMr.,  beoift». 
tliol.  Gymnasium  in  Rnr^LAr  der  C>rhnU  de»  zweiten  Oberlehrers  Biif 
7(M>  «ad  de«  dritten  aiif  (>50  Tlilr.  jahrlirli  erhöht  iind  die  «cfofdMiMM 
fin—TlTt  n*  —  Schle^itichea  ktiÜiolii»eh<'n  llaupbchalfond  angdwigW 
wotdm«  —  das  Ende  de«  TOff.  Jahra  ii't  folgende  Verordnung 

•rschleMB  t  Bf  dts  Kon.  Ministeriam  m  h««ttffken  Gelegenheit  gehabt 
kat,  data  aeiliHsr  nichl  in  allen  Gymnasien  M  der  Wahl  der  in  d^ 
•rtten  Cla««e  sn  lesenden  Griech.  Schriftsteller  mit  der  erforderlichea 
Bickfkht  auf  den  Zweck  und  d<ie>  beschränkte  \  erhältnisa  der  Schule 
uad  auf  .die  jedesmalige  BUdungsfstufe  der  betreffenden  Scholen  verfah- 
ren worden  i^t ,  indem  in  einigen  Gymnasien  die  Tragödien  des  Sopho« 
kies ,  dar  Thukydides  und  die  in  Hinsicht .  ihra?  Anlage  und  ihres  Im- 
hmXt»  scfawierigern ,  snm  Theil  eine  Bekanntschaft  aül  der  speculattve« 
Idee  Torauasetaenden  Dialogen  Plate'«,  ja  «ellwt  der  Pindar,  ArUto* 
phane«,  Acschyliis  %nr  kteheuden  Leetnre  gemacht  »uid ,  dagegen  daf 
Lesen  der  liomeri(>rben  Gettiinge  und  der  Schriften  de«  Xenophon  schoa 
mit  der  zweiten  ,  ja  bisweilen  Hehon  mit  der  dritten  CJafise  abg^eschlos- 
%en^  auf  die^e  W  ein»  aber  diu  I'n  tiukeit  im  \  «'rt>tiinduis«e  geUndert 
A%ird,  welche  bei  den  gämmfliehen  Silnile  rii  dir  erslen  Clasäe  erzieli 
werden  sjtll,  um  mittels  der»tjll)cii  m\ch  ili<'  SLndierciiden,  von  welchen 
ihr  künlti^n-  lieruf  weiter  keine  kenntnii^ä  der  (iriech.  Sprache  und 
Liiteratur  iurdert,  zur  furtgettetzten  Bes^chäftigung  mit  derselben  iiisf- 
enmuntern  ,  ao  wird  angeordnet:  das«  zwar  die  eine  oder  die.  iindcr^ 
Tragödie  des  Snphokleü  und  Euripiden  und  die  kürzern  und  Itic  litera 
DtalofTcn  Plato's,  wie  derCritu,  Ladies,  Charmideä ,  die  Apologie 
dei  Sokrate»,  der  Meuexeous  und  der  Mcno  auch  fernerhin  in  der  er- 
sten Cia^t^e  gelesen,  dagegen  aber  die  i»-rö»8ern  u.  schwierigem  Uialo- 
gen  Plato'ti,  wie  dct  PEutagoran ,  Gurgia.*,    Phüdrus,   Pfirmenide«,  * 
Phiido  u.  s.  w.,  die  Komodteen  des  Arid  top  bau  es,  die  Oden  l'iiidar^  und 
die  Tragödieen  de»  Aeschyliu,  ausser  in  widern  einzelne  Chöre,  Oden 
oder  dialogi&che  Fartieen  dieser  Dichter  in  Chrt->tomalhieen  und  Antho« 
logieen,  die  in  der  Schule  gelesen  werden«  etw  ii  vorLouiuien,  von  def 
Lectnre  auf  den  Gymnasien  gana  au^gesehloiiäen  >v(  rden  HoUen.  Anch 
soii  KU  der  nachgegebenen  Lectürc  de«  Sophokles,  Luiipides  und  Plate 
erst  dann  fortge»*chiitteu  werden  ,  wenn  in  der  ersten  Classe  eine  Mehr- 
zahl von  Schülern  ht ,  welche  es  schon  zu  einem  geläufigen  Verstehen 
der  Homerischen  Gi  suuge  und  der  Xennphontischen  Schriften  gebracht 
haben.     Ferner  sollen  die  Uebungen  im  L'tbersetzcii  aii>  dem  Deut- 
sehen  ins  Griechische  nur  dazu  gebraucht  werden,  dat»»  die  Schüler 
sich  in  der  Gricch.  Grammatik  und  in  der  richtigen  Anwendung  der  gram> 
matlschen  Kegeln  fci^täctzen,  keineswegs  aber  dasn,  ihre  Gedanken  in 
freier  Ausarbeitung  eder  gar  in  der  Form  der  Rede  Griechisch  aut>- 
drucken. zu  gönnen.    Endlich  wird  die  frühere  Verordnung  in  Erinne- 
rung gebracht,  da««  der  Unterricht  im  Griechischen  erst  in  Quarta  be- 
finnen  «ollJ  ^  F«r  Rhein  -  Ptr^nmen  Ut  helt«dnt~^gemacht  wurden, 
dasf  bei  dem  «tarken  Xndrange  junger  Lattto  vnnäglich  katholixcher 
CojifefMaa  sn  dem  böhern  SchoUache  llr  im  Yarlmf  dar  •  nachiteii 
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Jftlire  die  Unterstuteun^cn  ans  öffentlif^en  Fonds  in  dieser  Hiadcht 
nKiglicbst  bcKcliruiikt  und  den  Thealn^on  ÄUßpcwendet  werden.  —  Der 
£rsbischof  von  Cöln  hat  beschlossen,  da^»»  >on  ()>tcni  dieses  J.  au  in 
der  Eri^dlüccä  Co  In  kein  Thcolof^  zur  Prüfung  für  den  Empfang  der 
höliern  heilip^tu  \^  «  ihcn  zageln^scti  wt  rde,  welcher  nicht  äeinc  Gyrona* 
i^ul'^tiHlicii  gehörig  ub^ciiiaclit  iiiul  in  der  Aiiiiuritialeo^rtifuii^  wea^g- 
tleua  daa  Zeu^iÜM  iXjr.  11  erhaUeu  h^L 


Zor  Recension  sind  yerffproclieii : 

Zf  liii  Fcrirnscliriften.  —  fVentzcl :  De  pracpositioiinm  tm^iy 
qiine  ii[nn\  1 1(  l  od otuni  invenitar.  —  Horfidot  tibersetzt  %on  SchöU.  — 
!)!<■  Uuclier  deici  Apoiloüint«  Yon  Perga  de  scctione  epatii  bearbeitet  von 
Piestcrweg.  Degsclbon  »wei  Bücher  vom  Hauni»chnitt  bearb.  voa 
Hiehicr.  Dci&eiben  Bacher  de  sectione  deterniinata  bearb.  v.  Grabmp. — 
7)rc$ler:  Eratosthenes  von  der  Verdoppelong  des  Würfels.  —  Jh  rmunn: 
De  Arcliiniedi8  problemate  bovine.  —  Ju^tinn^  ulxr-et/t  \on  halbe. 

—  Rüdiger' s  Horac  Latioae.  —  Med(er*fl  Anietlung  zur  Kenntnis?  der 
liRtein  ProRodik  u.  Metrik.  —  Uorti's  Poesie  u.  BeredtsainkeU  derDt  tit- 
arhen.  —  Pölitz:  Praktisclu»  Handbach  zur statariticbca u.  cDNorisdiea 
Ürkiiirungder  Deiitichea  Classiker.  —  Afers:  Musentempel.- —  Schmitat 
U.  Dihclmeider:  Musterlese  aus  dem  Crebtet  der  Dentschen  Dichtkunst, 

—  Auswahl  Detitjcher  Gedichte  zum  Declamirt-a.  Quedlinbiir|^f  £maC. 

—  Die  FranzÖ8.  G  raniiii.uikcn  von  GerauU-  Uuvivier  ^  Saic^ey  u.  Taillü 
fer ;  Rammsteins  Ctjurs  th^rique  et  prat.  de  ianj^^iic  friui^.;  die  Lehr« 
bnchcr  von  llöldcT  «.  Fiinga;  das  Wörterbuch  \uu  Mozin  ~  liibcr  und 
2Vo dl er^s  Examen  des  Dictionairres  Iranj;;.  —  Die  Englischen  Grammati- 
ken vnn  Schöter  ^  A/iorr,  Lloyd  u.  Mahiii  Carter' s  Anweisung  zur  Er- 
lernuii!;^  ilcr  F^ngl.  Aussprache;  LoiäotC»  Explanaliun  of  cnglish  verbs  ; 
die  Wörterbucher  von  Hilpert  und  Arnold  -  Fahrenkrüger ;  das  Lfsibucli 
You  Marsloui  L*W«  swci  iuA  Dentfche  überietate  EugU  Lustejpieie. 


Angekommene  Briefe. 

Ton  21  A«f  .  Br.  v.  B.  a.  A,  [m.  Bec]  —  Vom  27  Aug,  Br«  v. 
0^  ft.  6.  [■!•  Emi  —  Tom  27  Sept.  Br.  t.  JB.  m.  B.  [Ist  sofort  besoigt 
Wörde».]  —  Tom  80  Sopt.  Br.  t.  IV,  a.  0.  [m.  Ree]  —  Vom  6 
Oct.  Br.  ü.  ft.  fl.  [Freundlichen  Dank  für  die  Aalagea.]  —  Vom  • 
Oct  Br.  T.  M/a.  I>.  [m.  Kec]  —  \om  13  Oct.  Br.  f •  &  a.  H.  [£ia«i» 
wailtti  frwuuUlclien  thMk  für  beide  Zusendungen.  Bei  der  ersten» 
hitte  ich  geantwortet,  wenn  ich  nicht  gefürchtet  hätte,  mein  Briaf 
möchte  Sie  nidil  mdnr  in  If.  treffen.   Sobald  uh  Sie  in  G«  * 
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~  Ijitterarischer  Anzeiger. 

iMut  dditbam  AaiMdllt  gege»  du  IMmekoMa  «sl  416 
dabei  BethdHgteii  bt  ein  Ahodjms  in  Nr.  III  ud  118  der 
krit*  nbHotfc.  (bei  Hahn)  ^egeo  det  Kraftseil  elieiiken  anfge^ 
treten»  In  der  Reeenrien  dietet  Werkt  du  Wllttewumehe  er* 
keilend,  S5n  «idilber  leodkten  die  Motive  and  |»ere9ttliciien 
KftelEfliciiten  dieaea  abemaifgen  Angrüb  an  dieaeaOrt  (all  deaa 
nidi  adHMi  anaaer  einer  tadelnden  Reeenaien  noeb  eine  beaendete 
Abmalinnng  tqb  Ankaof  befand,  fireiUeb  ebne  ein  beaaeiea  mtt^ 
fftellen  m  k5nnen;)  hervor^  m  wenig  reebtfertlgen  dtegeaMeb- 
ten  einaeinen  Anaateüiingen  nnd  Analcbten ,  waa  anfaonebmeni 
•der  wegzQlaaaen  gewesen  wlre»  —  Uber  die  der  Hr«  nnd! 
Andere  abweiebender  Meinnng  mit  dem  Reeenaenten  atad  nnd 
yßM  mefat  bleiben  werden  —  bei  einem  ae  groaaen  nnd  mUk 
■nknen  Werk  die  HefUglMiit  dleaea  Angtlffii,  ala  daai  man  nicb^ 
vnbig  dieBenrtbeüung  end  Würdigung  unpartbelfaeben  CMeluM 
ten,  die  daa  Werk  wbrkliob  kennen  nnd  atndlren;  tberlAaaen 
kSnnt^   Wie  immerp  wlbrde  idi  dem  gelehrten  Hrn.  Vert  tkber* 
laaaen^  ob  er  Yertheldlgiing  oder  Rechtfertigung  Ukr  nitbig 
finde  (bi  gleliiiem  Ton  erwidert  er  «fn  MemÜiebVi  wire  nlebt 
der  Kcc.  in  seinem  Grimm  aecb^über  midi  peradalidi  wtd  weg?- 
WOrfendbei^eiaUen,  bitte  er  niabt  mir  eben  ao  unwahre  da" 
nncereobte  Vorwurfe  gemacht,  sogar  Drohungen  dcb  erlanbt| 
während  er  doch  —  überhaupt  am  Bode  milder  geworden—^ 
das,  worüber  mit  mir  ala  Verleger  sn  rediten  iat,  die  Anaatat« 
tnng  in  Dmck  nnd  Papier,  selbst  loben  musg. 

Ich  Unsehuldiger  soll  an  Hrn.  Prof.  Wüstemanns  „harteaf 
AttSfUlen  gegen  das  Kraftsche  Lexikon^^  in  dessen  Vorrede  zn 
ndaem  deutsch -lateln.  Handwörterbuch  Fchnld  seyn,  dnreb, 
wegwerfende  Aeoasernngen ,  wobei  auch  Hr.  Prof.  WilatemanQ* 
ubetbeiligt^  aejn  aoUel  Vergisst  der  Ree,  dass  Ich  yernünftl^ 
gar  Weise  ror  dem  Erscheinen  dea*Wcfka  nnd  der  Vorrede  die- 
aes  Gelehrten  (den  ich  übrigeaa  ancb  nachher  nie  berikhrt  h»- 
be,  BO  web  mir  ancb  aein  Verleger  thun  wollte.)  nicbta  ftbrn^  adn 
Werk  äussern  konnte,  auch  niegethan  habet 

leb  seil  ,,crgt  nanüch  noch  den  deutsch  -  latein.  Theil  den. 
Lexikons  von  Lünensann  tief  hemntergesetst  haben.^  Achtete 
ich  auch  den  m&bsamen  Flebs  dieses  Lexikographen  weniger 
als  ich  tbne,  ao  würde  ich  doch  nie  schmählige  Mittd  ergrei- 
fen, nie  andere  ^^erniedrigen."  Auch  ihn  habe  ich  nie  genannt. 

Nach  Um.  IMr.  ftr.  Kcafla  —  nie  widciiegter -i- Angabe  In  der 


Vorr«ie^«i  «iden  Aull.  ha¥r.  ieh  blo9  angeCilnrt,  dsss  Jene 
•cbon  4000^  neoe  Artikel  mehr  als  Schell ers  u.  Bauers  dd.  II.  WW. 
enthalfteo  habe,  auch  habe. ich  h^i  Anzeigeo  vom  KrafUchea 
kleiuem  Handwörterbuch  bemerkt »  daas  dies  imner  Mch  21 
Bogen  stärker  als  Schellers  d.  1.  Handwörterbuch  sej. 

Mein,  gleich  im  data  mteii  Zeilen  Tom  E^c«  gerügtes,  Tcr> 
brechen  ist  aber  die  „wiederholte  Ankiiiidigung  mit  Lobeserbe- 
bnngen/'  Bin  ich  dies  uichl  dem  Verf.  und  mir  ai«  Verleger 
inr  Verbreitung  des  Buchs  schuldigt  Kami  ich  nidit  mit  Tol- 
lem Recht  mich  die«  „unterfangen*'  bei  einem  Werk,  aber  det- 
sen  Werth  nach  der  Leipi.  Lit.  Zeit,  das  Publikum  ach  ob  vor 
der  Kritik  entschieden  hat,  Ton  dem  andere  geachtete  und  er- 
falirne  Kritiker  erklirea,  dass,  ungeachtet  mancher  Aii^iffe 
doch  84MrU  iMtitohü^.  4tm  tm  dM  bMt«  Werk  i»  aeiMr  Art 

Mjri  - 

Mag  nun  der  Angreifer  seine  nichtgefurchteten,  angenfil- 

Ug  aber  nicht  aus  Liebe  lur  Wissenschaft  entsprungenea, 
Drohungen  gegen  mich  erfüllen»  mag  er  durch  eiaaelne  her- 
ausgesuclite  tadelnde  Vergleichongen  ein  solches  Werk  „er- 
niedrigen'^ und  dadurch  andere  erheben  wollen ;  aber  er  soll, 
mich  aus  dem  Spiel  lassend,  sich  auch  nennen,  biü  Mifibl 
^Ulffl*^***^"  Beweggründe  verdächtig  wm  M|yA» 

Ernw$  Kleim 


•i|i/^relldet  fii  im  BmhM^Bphen  BueUumdkmgm  tm  Ifca»a9«t 
Jbaly  Wg  aiiü|fuwews,-l>%rfct  asf«%M  mi  «a^i^Maf 

l^tekif^  Br.  JLHl  Iff.  (Plrotcisov  iü  Giessea)^  0Ber  ttom^* 
'\    ri$eh0  Geographie  und  tteltiutrite.  ge.^  HcM 
«Inor  RomorbdieB  Welttaf et*  In  Fol.  ToliB-Drekf.  1819.  atGr.' 

CQtnmann^  K,  L.  (Rector  der  Doiii(<rhuIe  zu  Verden),    T^  or- 
tchule  %u  der  Iliade  und  Odyssee  des  Homer. 
Haadbuch  für  Schulen.  ^.8.  Velia^Drc^  läZS.  IliUilr. 

Aitssch^  G,  W.  (Professor  in  Kiel) ,  erklär  ende  Anmer" 
.      kungen  zu  Homers  Odyssee.    Erster  Baad:  Erki»« 
nin^  des  litoa  bis  4t«a  Gomss«.  gt.  •»  VSSü.   Wrf«  Oiclfw 
I..-.  IlUUb 

(Her  awc^  Baad  ertclMiat  jaM.>. 

 «M#tllO  iSfoiM.  nr,  gr.  4.  18a.  It  Gr. 

ü**'*'  ^  erklärende  Anmerkungen  %u 

Memere  lUue.    Neae  Aufl.  vom  Dr.  Ruhkopf  und  Dr.  F 
-"1«Mr.  •  Biaic  aebst  Jiialcituag.  8.   7  lUhlr.  4  Gr.  . 


Mmmmmri^  K.iJEUkiAHmktidk^^  €^e4grapkie  der  Grie- 
cketi  «Uli  B9mer  mm  Um  iMHea  tegitlMt  Mm 
Anfl.  10  Bde.  gr.  a  ST  Edilr.  8  Gr,   (WoToa  tte  TcrediMeBeo 
BM6  «ad  Abüiettiugea,  aaeh  Ab«r  QtlaehflaUad,  Klei»- 
«ela«     a.  w.  »iaaftla'aa  hatte  liiiAk) 

Biiier beck^  Dr.  Handbuch  der  alten  Geogra- 
phie^ für  Srliiilon  find  Kiim  Btnrh schlagen  bei  der  Voxberdk- 
»HiBS  aaf  die  klusü.  SciurifUtaUejr.  gt.  8.  1828.  18  Gr. 

deuiBchee  H^örterbuek^  bei«  Lern  d^r'gMeUL  prat 
Scribeaten  «a  gelnaiieliea.  8  Bde.  8la  Toift.  a.  vana.  Aai.  aalüt 
8qn>l-  8r- ^  im  Ida  IBSL  (B?  B^al),  aUili  84telr.  Jetat 


fiaanovery  im  Fertage  dtr  II  ahn"  »chtn  H^fkuchhandlmug 

ämd  üMber  efeiftüMMf 

1)  Vol^er^  Dr..  (Subeonrector  am  Johann,  zu  Tjüneburg), 

A  nleitunis^  %ur  Länder  ^  und  l  biker ku  ade.  Für 
liurger  -  und  Luiidstchtilen  ,  eo  ^  ic  zum  SelbN*t-Uhterridite.  Kr- 
iter  Band;  Enropa.  I^weitu,  ^Inzl.  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Aull,    ^ebst  8  Tabellen.  25  Bogen  iu  gr.  8.  182Ü.  16 Gr. 

"Ä)  D999en  Lehrbuch  der  Geographie  Ir  Cursue^ 
oder  Leitfaden  beim  ersten  Unterrichte  in  der 
Länder-  und  Völkerkunde  fär  Gjoieasirn  nnd  Bui«- 
ganchttlea.   Britta  Terk.  Aafl.  7^  Bagaala  gr.  8.  1829.  4  Gr« 

•  S)  J^eme^  Hwdhu^  dßr  Q-90gTmphi9^  warn  Gehnaeh 
«r^bih^era  SidwIamlaHea  a.  ür  gebildala  Laaar. 
8  Tabettaa.  87  Bagea  Ia  gr.  8.  1  BtUr.  18  Gr. 

Die  so  eben  beendigt«,  Aonziich  onigearbeUete  und  seiir  vermehrte, 
■Maita  AaSage  dea  eraten  Tbeüa  der  I*&ader-  and  VSlkerIcanda, 
waaa  der  zweite  Theil  (die  ftbiigen  WelttJieile  enthaltend)  bald  nachfol« 
gen  wird,  hat  darch  die  naaaq^tste  aorgfältige  Thätigkeit  dea  Herrn 

Verfassers  so  wesentliche  Vorzüge  erhalten,  OSM  so)rhe  fast  als  ein  ganz 
neues  W  erk  zu  betrachten  ist.  Durch  Ausgcheiiiuni;  alles  Unweaentii- 
cheren,  durch  einen  gedrängteren  Vortrag  und  durch  einen  mögUchat 
coaipreiiea,  jedoch  gefälligen,  Drack  in  gr,  OctaTo-Fonaal,  ist  llai|a 

frewomien  worden:  die  daateahan  Staataa  ausfuhrUchar  darsailcl- 
PH  titifl  die  Schildern  n^'cn  der  grösseren  St  fülle,  so  ^^^c  die 
l^linie  itungen  zu  jedem  Lande  zu  erweitern,  »o  dass  mit  Recht 
behauptet  w ^ den  kann ,  daas  kein  uaderea  geggr. . Lehrbuch ,  bei  j^lei- 
ciier  Billigkeit  deePreiaei,  eo  viele  Matafiafi^  Ar  dan  Üntecric^t 
ia  Laad->  aad  Bürge  rachulen,  für  die  unteren  nnd  mittleren  Claf 
«rata  der  Gymnasien,  so  W\a  fi'ir  Tä<}hterachulen  liefert,  als  das  ohi(;e.  - 

Nicht  minder  findet  dieses  bei  der  .dritten  Auflaf^e  des  I^eitfadeii« 
odarjarttaa  i^^jcaua  %tatt,  dum  in  nachateu  Jahre  ein  zweiter  etwas 


▼olbtlndigerer  Cnmis  für  mittl^toB 
filr  Töchtersch  alen  folgen  v^ird. 

B|U  welchem  Beif&Ue  das  Uaadbucli  der  ^ ^ ^ 


nnd  die  diutiaurig  gAailiglii  Recenslonen  darübor  in  den 
tetsten  kritischen  Blättern ,  wie  s.  B.  in  Pölitz  Jahrbb.  1829.  Febr.  — 

Göttinger  Gel.  Anz.  1829.  Apr.  —  Heidelb.  Jahrbb.  1829.  Nr.  77  

Hespenu  1829.  Juni.  —  Leips.  Lit.  Zeit  1829.  Nr.  176.  —  Jahns  Jahrbb. 
tm.  Bd.  OL     JMmg.  äaaä§m  fai  BatAntg,  1818.  fltfte.  «•  t.  w. 


L€ip*ig9  im  wuerm  Verlage  U/t  m  ilM  enekientmi 

jirisiophania  Comoediae.    Ree  et  annotatt.  sigli«qiM 

tric.  in  marg.  icript,  iuätr.  Dr.  F.  H»  Bolhe.  VoL  HL  6  uuy. 
1  Bthlr. 

DaraaB  besonders  abgedruckt! 

Cqidtes  10  Gr.    Lysbtrata  6  Gr.    Ecclesiaznsae  8  Gr. 

Dieser  dritte  Band  des  Aristophanes,  dem  der  vierte  und  letzte, 
M  wie  der  Aesch^lus  bald  folgen  werden,  bildet  zugleich  den  ueben- 
Um  Baad       GaiaMilaiisgabe  de|r  griech.  DnuntilMr  tmi  Hn.  Dr.  B*» 

wmwm  auch  alle  StuoLe  mit  den  latein.  Anmerkiin^en  für  Scho- 
len sehr  billig  einzeln  zu  haben  und  bereits  vielfach  eingeführt 
sind.  Tom.  I  u.  II:  Euripides,  kosten  4  Rthlr.  16  Gr.  Tom.  III  u.  IV: 
Bophocles,  3  Rthlr.  6  Gr.   Tom.  V,  VI  u.  VII:  Aristophanes,  Ir  bis  3r 

n.$Btldb  16  Qr.,  aUairUa  mir  BMdCttl  Bogen.),  gr.  8.  18IS 


8  Or. 

.  Gerade  ror  hundert  Jahren  erschieo  n  TaMÜg  die  letzte  Aasgalka 
dieses  flkr  die  allgemeine  Weltgeschichte  so  höchst  wichtigen  Chronogra- 
phen in  einem  sehr  mangelhaften  und  incorrccten  Abdrucke  nach  der  frü- 
aem,  freilich  noch  unvolikommnem ,  Pariser  Ausgabe  von  1652:  beide 
ifarcn  dennoch  längst  vergriflte  «fid  tm  tamnt  aenMi  m  hohca  Pralsen  zu 
eriialten;  es  gereicht  mir  daher  zum  Mihallen  VergoBgen ,  dnem  waki^ 
haft  dringenden  Bcdürfniss  auf  eine  so  ausgezeichnete  Weise  abhelfen 
können,  als  es  durch  die  hier  angekündigte  Ausgabe  geschieht,  deren 
TrefRidikeit  der  Name  des  berühmten  Uerrn  Herausgebers  YerbAnrt.  Ia 
'    — wurilhMgni  Mkn 


der  Thai  wird  hS/&t  doe  mm  imim,  aa  waaBiillgwi  8lilla  a«  d«i 
haodeneo  beidea  Pariser  Hsadicbrifien  berMktSgla  und  bedeutend  vervoll- 
•tdndigte  Recension  des  Textes ,  nebst  einer  correcten  lateinischen  UebeT- 
Setzung,  zahlreichen  Anroerkuiin^en  und  einem  sehr  ausführlichen  Index  ge- 
liefert, als  eine  vorzügliche  Zierde  aber  kommt  hinzu  die  im  zweiten 
Bande  enthaheae,  bisiwr  «■gadraökte,  htehift  wartfinoMa  Ahtwadking  „übeor 

Ventthm 


dia  Quellen  und  den  Werth  des  Syncellus  w»  Bnäm/* 
irthrend  seines  Aufenthalts  zu  Paris  vcrfasste. 

Druck  und  Papier  sind  so  schön  nnd  die  äussere  Einrichtung  über- 
|Mpt  so  zweckmässig,  dass  sie  allen  Anforderungen  entsprechen  werdao« 

B«nn,  ia  SeptaBber  1801 

Mimmrd  Wwkw^' 


» 
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tkm  iil  ümUm  mimdSk  BmkktmAmgm  mnmidr 

lEB^gtB  ibcr  4k  AllBtfthiiMr  MiMlNa.   An«  dem  B«gL 

setzt        alt  AmnerkangeA  TM  4tt  'Bmnm,  Pgjfaiitartin  3f.  /f. 
'   E.  MffffT  nd      O.  Mälhr  henvsgegvbea  toii\^.  Rienä-  ' 
«i«r,  ÜMfidl^er  In  HUIe.    Mit  %  Kapfeni  and  Karten.  Me- 
dian 8^«.    Halle,  bei  O.  A.  Kdmmei.   Aal  ünM^mtor  %  TUv.  . 
UCfar.  AitfSebwilHqnpieriTUv 

illb«  ikbt  zu  Irren ,  wenn  wir  annehmen,  dm  Aew  Üeber» 

fetzung  «nes  anerkannt  trcfTIichcn  Werkes  dem  Pub!5knm  willkommen  sein 
werde,  zumfil  da  dieselbe,  wie  die  Vorrede  sieh  iinsführlicher  darüber  er- 
klärt, durcii  den  i'  ieisa  des  Uebersetzers  und  die  lünzugekommeaea  Anmeiv 
\mmm  weh  Verzüge  Terdea  Orifinale  besHrt.  Aneh  dflrta  wir  hefliany 
dieT  Man  mit  den  Karten ,  so  wie  mit  der  äns^rn  Ausstattung  dee  Bop* 
chei  tbertn^  —friede  sein  aod  den  Ptei»  desecfesa  biilig  fia&n  wetd» 


J^i0  römische  Kampagne  ki  iopei^rapliisclier  und  antiqnarf«  *^ 
•elMr  Mipieht  dargestoUt  TW  /•  H,  Wesfphal.    Nebst  einer 
BMle  der  jetalschen  Kampagne  und  einer  Wegekarte  des  al-  „ 
len  Tvnzinn.    (ßMm  tmf&O^^Vulim^  des  IM  gr.  4)  Fnh 
.     H  RtUr. 

A  Um  Kirtaa  lind  anA  ihmili  am  faljiiim  ¥^tkmä  m  hAmt 
h  Kttt»  Mm  adndselwn  H—fg—  (Cwittw<  di       >  wdiBWi) 

nebst  Aanl^yfle.      a|  Rtblr. 

IL  Wegokiito  dM  nllm  IimIm  (Agrf  BoMiA  ttbito).  1^  IBAb» 

Wbr  ballen  es  für  hinrei^Mnd ,  snr  Empfehlung  dieses  Werks  eine 
Icnr^e  Uebcrsicht  des  Inhalts  zu  geben.  Der  Verf.  hat  die  ganze  Landschaft 
von  Civiia  Veccliia  bis  Terracina  von  Nami  bis  Sora  durchforscht,  und 
über  alle  zerstreuten  Denkmäler  des  Alterthoms  ausfübrlicii  Bericht  erstatr- 
•it  P<r  Teart  Ist  aacbden  fwhiedeiii  Tboten  Rya»  ht  iX  AbaJudtta 
getheüt,  deren  jeder  daea  andern  Radius  von  Strassen  umCuat,  wofW 
sich  die  recht«?  tirid  links  liegenden  Merk-vvurdijikeiten  auf  das  ungezwun- 
genste anknüpfen  lassen.  Die  neue  Karte  :  Cojitorni  di  Roma 
moderoa,  weiche  durcii  die  grosse  Genaui^ikeit  der  Messungen ,  su  wie 
teah  dia  Maüieae  dea  Bbitragens,  ala  ebia  wabra  Spedalkaite  m  b^ 
trachten  ist,  benennt  alle  Ortschaften  bis  auf  daa  lüeinste  Casale  herab^ 
und  wird  dem  Rei'^rnden  mehr  als  der  beste  We^wci,<^er  bei  seinen  Wan- 
derungen dienen  können.  Die  aite  K.a.rte:  Agri  Roinani  tabula, 
enthält  eine  gan£  neue  Verzeiciuiuiig  der  aitrumiachen  Ueerstrassen,  und 
'  «aipMill  M  Imyndwa  lir  die  La«aiu|  dar  iMMbip  KbMrfker.  HU 
Genauigkeit  daa  VeHLa  geht  so  weit,  ^ass  man  van  dea«  In  den  errtan 

'  Büchern  des  Livitts  jr^n  a  unten  Städten  ,  nirht  eine  vermissen  "mrä.  Der 

beigefiifjte  kleine  Plan  v.  il  o  n> ,  welcher  die  7  Hügel,  die  Thore 

I  und  Brücken  enlhäit,  gewäkrt  eine  klare  Uebersicht  jenes  kJaiMisdieii  Bo* 

4mm,  mm  aneshängtaa  Bagiilv  «bar  ^  attaa  nd  mm  Huma  IM 
«ilMr  VmiäM^Ji  mA  iMla  an  iibimilna  «ri«; 

V*0iag  der  Nieoiuiiehen  Bmmkhamilung 

! 
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Ii»  der  OtMier  Borniraeger  Ai  JTNliffffterf  M  «mMk 

XfBbeckj  Chr.  Au^.^  i  l  aopkamn  s  sive  de  theolO" 
giae  ftii/slicae  Graecorum  causia  libri  III,  Ar- 
cedunt  Poetaruia  Qrjfiußmm  ««UilUM,  Xom,  1  e(  Uu  ü  in^i« 
1828.    10  Thlr. 

Nötaeii^  Fr,^  Bandbuch  der  Geographie  für  Tdek- 
ter schulen  und  die  Gebildeten  des  weihL  ße^' 
eehUehte.   KnIvXliL  gr.a  IM.  1  nh.'tffiir. 

Sii  uve,  C.  L..,  Quaestiouuni  de  diulecto  U&rodoli 
ajiecimen  I  ai  II,    4  nity.  2^  Sgf • 


Iii  memmdt: 

Catalegi  Lihrorum  Mannscriptorum^  ^\\n^M\»ih»' 
d»  CWUm,  MiMiMi  IBif  »Bitte,  littiitaniac,  Ik^giM,  BritenoiM 
■L  BMertantiirt  Mloapirtmnni  oMli  a  Pr.  Ci'iy«^  HatneUe,  Fase. 
1»  «t  SO.  Mwctpr.  Schreib^  4  4Wr.  MmftA  «rf^lil- 
tetV«Pii-8chnUip.  8Tbk.  ' 

Gleich  mUk  Brscheianng  ier  ▼icitmf^eftiiing  (weiche  mit  einem  »org" 
Wtig  gearbeiteten  Index  (UeM-^viditigeWerk  beaehlieist,  über  dessen  Ten- 
denz und  Einrichtung  der  Hr.  V'erf.  sich  in  <Vr  Vorrede  atiagpricht),  die 
m  Novenber  aucb  schun  in  aiier  Haudeu  se^u  soU,  tritt  der  Ladenpreis 
'ttU  10  Tlir.  ukd  18  Thlr.  för  das  Ganze  ein ,  und  kSan«!  hm  nichitcB 
Mn  MT  TolUtindlg«  Bnaiplim  ■t^gilmw  ivardtsi 

J.  C  Bintieksetke  Buekkmndlung 


Berit«,  im  Ferlog'e  ihmi  l>iiiiefeer  imil  Bumhl^t  itt  »eu 

Wilde^  Dr.  jB.  (ProfeMor  «m  B«rL  Q^rmoBaiiiBi  uiin  §BUieB  d#- 
•tar),  Geometrie  für  Mürgereehuiem  und  dia 
nnteren  Kimssen  der  Gjfmna^ien.  Hb  wtemUm* 

\     pfertaftBlB.  ^.  8.  'ITUr.  4  Gr.  ' 

liaa  Budi  ist  in  zwei  Lt^rstufen  getheilt:  I>ie  erste  bezweckt  haupt- 
■icbUch  die  Uebung  im  Gebranche  des  Lineids,  Zirkels  und  Transpoc^ 
tonnf  •  IndeM  ddbei  4Hnbgangig  die  ksnInMieiiMiMi  BlittMAa  baMligi  ist» 

bi  besondern  Abschnitte ,^illd  die  Netse  zur  Koni^uktion  der  re- 

giihlren  und  halbreguliren  Körper  «egeben.  —  Der  HaopteegeiiAtand  der 
aweiteo  Lekrstufe  ist  die  Planimetrie,  der«o  Sätäw  überall  auf  <^iiCache 
'  Konstruktioneii  gegründet  sind.   Auch  ist  die  Bereduiuag  dcslnhattei  der 

den.   Binen  besondm  Vorsug  hat  das  Buch  darah  aalaa  DiaftftitciM  Tm- 

daiz  eriialten  .  indein  Mherall ,  wo  dies  die  Grenzen  de«sHKcn  nur  irgend 
gestatteten,  die  Aiu^eiiiiung  der  Geometrie  auf  die  Geschäfte  des  bürger- 
MMtt  IieboM  gelehrt  >%lrd.   Ks  ist  iu  dieser  üiu&icht  Eeal^^mua&iea  uud 
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M        neh  Jedem,  dem  ee  am  9dt>ttbele|ni(  li^Us 
m  tivM  ii^»  bctmiAMB  mi  mBpfeUmi» 


So  eben  ist  in  meinem  Fcrlage  encbiene»  und  vertandt  worden: 
*  •      •  •  • 

Piatoni 8  Opera  Graece,  Recensnit  et  adVioimoiie «Ities  Is- 
-ftmil  CSw'.ifinpis  Christoph,  Schneider^  liUer.  antprAtVMbL 
Vtl—  ■ri—a  Otttotii  U>.  I— tV  eonthieni:  »bmJ;  . 


'  '  Autg.  Nr.  I.    2  Tfalr.  12  6#. 

^    Nr.  H.   8     -  •  4 
■         Nr.  IIL  &    •     — • 

Ware  ei  noch  nSthfg,  die  schon  bei  der  ersten  AnkOndigting  dieses 
Werks  versuchten  merkaiuilischen  und  literarischen  Umtriebe  zu  widerie- 

fen,  welche  dasselbe  als  einen  Nachdruek  der  Bekkerschen  Ausgabe  des 
lato  tiffdichtig  machea  wollt«!  |  ao  wttrd«  totM  4ik  Tolilumimeiiite  Wl^ 
derlegvng  rorliegen.   Glucklicher  WeiM  Ipvttr  dia  Amcbnliligung  so  plomp, 
dass  sie  auf  das  gelehrte  Publicum  wenig  oder  keinen  Gindruck  gemacht 
hat'    Wer  ihr  indess  ja  einigen  Glauben  geschenkt  haben  sollte,  dem 
wird  ein  flüchtiger  Blick  ia  das  Buch  beweisen,  wie  sehr  es  in  kritischer 
Itilulcbt  die  früfiani  Anag^JM  AMMrifft,  und  er  wird  staunen,  Qber  d!^ 
nnglaublicha  Crenauigkeit  und  Sorgfalt,   mit  der  dasselbe  gemacht  ist. 
Ausser  Ficinu«  und  den  Bekkersciieri  und  Stallbaiimstheii  Handschriften 
sind  zur  Berichtigung  des  Textes  die  Citate  der  alten  Schriftsteller,  vier 
alte  Ausgaben  und  fünf  neuverglidiene  Handschriften  benutzt  worden :  un- 
ter ihnen. liC  Bnft  befifti       IKlItttir,  Terglichene  neo  terglichen  ontf  da^ 
bei  das  Resultat  gefunden  und  be^fegt,  dass  die  Bekkersche  Vergidchon^ 
ziemlich  ungenau  ist.    Alle  diese  diplomatischen  Quellen  sind  rron^u  nac5 
ihrem  Werthe  geschätzt ,  und  nach  dieser  ächätawu^  zur  kritischen  Fest-i 
Stellung  d«  l^ztes  gebraucht,  der  M«r  Koertl'lS^iftii  diplomatisch  ge- 
nauer erscheint.   Mit  welchem  Fleisjte.  dabei  Hr.  *Pk«C  Sduieider  aoeH 
die  Sprachßosetze  bfsachtet  und  bis  in  iiirc  kleinsten  Nuancen  berücksich- 
tigt habe,   davon  werden  schon  die  in  der  Vorrede  niedergelegten  Uut^ 
Buchungen  über  mehrere  sprachliche  Gegenstände  den  überzeugendsten  Be- 
Wiii  Heffmi,  wenn  ea  andmi  M  daam  XMÜy  wla  dar  Hr.  Uerausg.  ist, 
ilMi  aolchen  bedarf.  —  Dam  iMgens  auch  Tan  den  n— wn  Bear^eitm- 
gen  und  kritischen  Bemerkungen  über  Piaton  alles  benutzt  und  beachtet 
aaj,  wird  aus  den  Anmerkungen  hervorgehen,  welcbe'dea  Vollständigen, 
iot^  bekannten  und  neu  tunzngekoameuen ,  kriüschoi  Apparat ,  selbst 
mtämmdekung  dar  aa  den  Citatan  dar  -GtaiMiatikor  und  anderer  aliea 
■iMftil liier  vorhMiBM  ¥ulMAeo  enthaltaft,  ilhmill  ht—i«ii  iiliui, 
wo  iihcr  die  iiesarten  der  von  den  frühem  Heraasgebem  gebrauchten 
Handschriften  noch  Zv^eifel  ob\valten,   die  Gründe  über  die  Aufnahme 
•der  Zurückweisung  der  einzelnen  Lesarten  mittheiien  und  mit  zahlreichen 
»Miflhin  Mid  ■ariilichen  Krörterungea  durebw«bt  aiod*.  Wenn  übrigeoa 
T«i^  haoligar  ^n  äm  BdkkmaGhen  abwetofetgs  A  dk  «tt»  Ai^flarti 
gung  des  Weiks  erwar^BO  liasb,  lO:  sind  in  den  Anmerkuageo  die  sparfdk 
ien,  in  der  Vorrede  die  generellen  Gründe  dafür  entwickelt.    Die  Stissere 
Ausstattung  des  Buchs,  welches  eine  wahre  und  ächte  Uereicherunfr  der 
phHologie^em  J^titeratur  ganaoat  werden  darf,  ist  ganz  den  früher  gegebe- 
nen Versprechungen  geMM  and  fan  dar  Art,  wie  sie  dar  ioMm  Gadl*- 
genheit  desselben  und  den  Anfiwdannigen  unserer  Zeit  zukommt.  Um  ea 
den  Freunden  des  Piaton,  für' wefche  es  unentbehrlich  ist,  übrigens  in 
mehrfacher  Ausstattung  zugänglich  zu  machen,  ist  eine  dreifache  Ausgabe 
demaibm  veranitaitct  worden.  Dar  Subacriptionspreis  Hur  den  enten  Band 
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ist  jetzt  ^csrMoRsen  xm(^  der  Latlrnprels  elniretretcn.    Doch  (Ennert  ^er 
stere  für  die  rol^etiden  Bünde  furt,   weiche  in  ununterbrochenof  Aiiteflii» 
folge  im  iDögÜdut  i^urzea  ^wiaciiearäufiieu  eradteiaoA  werden« 


M.  Faha  Quintiliani  de  Inaiitutione  Oratoria 
libri  duodecim,  Nota«  maTimam  putem  cntkafl  a^jacÜ 
^ug,  VioUh.  Gemhard.   VoL  I  et  n. 

Charta  Impr.  1  Thlr.  12  Gr. 

Je  mehr  es  an  beqneoMS  Haudausc^ben  des  Qointilian  fehlt,  iadem 
BibflB  der  Wolfflacbea  kaatai  nach  dne  zweite  zo  aeonai  seya  dArfte^  mm 
so  mehr  wird  die  gegen  wartige,  von  einem  Gelehrten  besorgt,  dessen  Nam« 

schon  für  eine  gediegene  Arbeit  bürgt ,  dfii  Philologen  und  Schulen  will- 
kommen  &eyn.  Sie  gebort  za  der  in  meinem  Verlage  crscbeiocnden  Klassi- 
kersammlui^»  in  wacher  da  in  sofern  eine  neue  ücrU  beginnt,  al«  sie  ia 
grössorem  Formai»  adt  grosseren  Lettern  und  auf  Mch  adifiliem  Papier 
erscheint,  als  die  früheren  Ausgaben.  Der  möglichst  correcte  Text  nach 
Spaldings,  hier  neu  rcvidirter.  Recension  wird  durch  ?nhlreiche,  unter 
den  Text  gestellte,  kritische  Noten  erläutert,  welche  »icti  über  die  wich> 
tigeren  Varianten  verbreiten  und  die  schwierigen  Stellen  kritisch  und  exege* 
iMcii  «rSrteni.  Von  dieser  Seit«  wird  das  Bach  andi  neben  WoüEi  Aosgabo 
eine  wesentliche  Lücke  ausfüllen,  Tor  welcher  es  auch  dnen  wellt  ^ringern 
Preis  Toraus  hat.  Kin  in  der*Vorrcde  enthaltener  Etenchn»  cofftcum  t  t  edi- 
tionttm  macht  mit  den  kritischen  Uülfsmiiteia  bekamit,  und  kt  um  »o  wich- 
tiger ,  als  er  die  zerstreuten  Nachrichten  ftber  dieselben  in  einer  bequemen 
Ueberdoht  savauaeneestellt  giebt.  P«r  ao  eben  waendete  erste  Band  entr- 
hält  die  sechs  ersten  Bücher;  dar  twdt«b  W  flddlMI  bcrata  gadnafcl  w|cd» 
ist  aaiMC  Voti*^""^  iiiHt- 


JIL  Am  Flauti  Ca^ÜPf»   EmendaTU  Frider^  Jdademam, 

Charte  angL  !•  €h; 

"Es  ist  diess  das  zweite  Stück  der  von  dem  Hm.  I>)rector  Lindemann 
begoiiuenen  Ausgabe  desPlautus,  deren  Werth  und  Vurzüglichkeit  bereit« 
«aa  te  Mte  laaBWinwi  Baarbakong  daa  Mün  irMaaMi  bakwnt  iat. 
I)ie  Bearbaltoaf  des  gegenwärtigen  SMskm  Milla  ftbf%ens  darum  noch 
Tollendeter  seyn,  wei!  bei  demselben  dem  Hrn.  Herausgeber  rahlreirher« 
kritische  Hülf^niittel  zu  Gebule  standen,  alj  bei  jenem.  Honst  iiefert  es, 
wie  die  Ausgabe  des  MUst ,  einen  gauz  neu  gestalteten  und  viel  kriiiocbo 
wm  Taut,  da  die  Mm«  ilasgaben,  .ah  dimni  NkUMMfna  OnnMHiH^ 
In  dem  die  f^nrielos  laettsnit  mi  ^  aSthlgen  BrUnteningea  des  Text«» 
«teltanafad.  Fiii  ftinliitlM|  tit  ihm  ti  \\m  ftil.  iiiii  Iii  flu  TlihUftw 

Iinipilff»  te  16  OctolMr  ifitOu 

jB»  Cr.  Teubner. 
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COLLECTIO 

SBLBCTA 


TUM  DOGMAXICA  ET  MORALIA,  TUH  AFOLOCETICA  ET  ORATORU^ 

m 

McoumBm 

D.  A.  B.  CAILLAU, 

Mnaoim  «alugaiiw  Muu»Tmo, 

NONNVLLISQUB  GLERI  GALUGANI  PJUBSBTTSaiS, 
DD.  DD. 

GU^ANGER. 


AUVBRGIf  B,  mlMtoQuuGalllMrampmbjtflro)  HILAIRB ,  e  con(W(M. 

nLAKC.BtSvntlttliraloglMprofBMor«,  JUSTAMOXT.minor.  ««min.  ATentonmt.  w 

BIOAULD,  tcnila.  SenunriuU  Ümtort ,  LAMOTRE,  vlcAriogi*oerali  JY«nccieu«i, 

bUQII  FT.ituiliorDin  rollrg..SeanUUimo(leratorr,  LEJEUNSfAnrellanem.  rrcles.  S.M*rclparuelKK 


CADi aaCOE, infaita— I Q»likifw» probjtfro,  LOTTIIff,  {•MaUiMri«(Vm>mati<>tui  proCnMMr 
CHSVALUBR.tMri«.  A«f«M.-AMooram  proC   MONTAIGIfB,  dla  eongr«^.  S.  bulptt.  wUcr 


■(■  r  I 


FAUDKT  ,  prof.  in  Fsculuite  ihroiog.  i'ahf  irnsi  ,  taj 

GAMI.H  ,  BihtioAtcmt calkalittu  moiWrature  ,    si  FU}i  f1  KMONTBU^vlev. 
OLAlRB.taFMvlMvtkaalof.PwMMMipraCi,    SAIM  T-Y V£S,  a  «MfaMMadMlamMB  OsIRm, 


ÜVA  CUM 

D.  M.  N.  S.  GUILLON, 

rAOUCTATB  THMLOOIAX  VABlilSVIt  XLOQDXITtAB  ftieBAS  VIIOVlMOa«, 


QUA  DE  CAUSA  COLLECTIO  niCHOETUR« 

AssBRTOEBf  fidei  teoacissimos  el  Eyangeiü  castissimos  in- 
torpretcs  si  qiiis  mento  peilttstniTerit  Patres»  Seriem  habet 


( « ) 

et  quamdaui  «uuiuiünua  virorum  ciarissiuiam  calenani»  qua 
•iDcerus  bic  et  iliimi»  in  remotisniiiRS  aetates  decurrit  fons 
«liBcaplnianm  qui  ex  Apoitokiram  ore  primnm  flunt  N«* 
que ,  dum  tIR  narrant  de  fide ,  nil  additnm  autemendatum  atit 
deprouiptuui  e  penu  ,  sed  hoc  iliudtratuui  qucnlcumquc  pauio 
obscurius ,  hoc  fiiaiiu  commoiutratiua  qopd  rude  et  incon- 
ditum  in  sacria  membrania  jacfsre  conqucrelrnntur.  Hinc 
e  Patrum  nobiliasimis  paginia  quae  exatant  catholicae  fidei 
iinitaliMii  invicte  arguuul;  hnec  verissima,  iit  patel,  rerum 
el  dbcipimarimi  no&trariuu  monumenta»  quae  nec  temporum 
inconstanlia  mutaTit»  nec  aetatum  injuria  multiplex  abo- 
levit :  quin ,  licet  Patnim  conununioni  illud  de  ae  praedi- 
eare ,  quod  onus  olim  de  cunctia:  «Baec  diäniua  quae 
didiciiuui». » 

Ergo  pulide  bic  el  in  irrito  desudaret  qui  rem  omnibu« 
facile  perviaiii  sihi  demoustrandam  praesumeret,  Qcuipe 
Patrum  Tolumina  • 

Noctüroa  Teraanda  manu,  tecaanda  diu»«; 

quippe  quae  Apo8tolicas  fideüssime  ezbibent  diMsipiinas' 
necefiata  coelestia  in  ancipiti  cubarre  ainnnl.  El  certe»  unde 
tanta  claritas  in  dicendo?  Uode  lux  fermeaior  aulgni?iaai- 

marum  reruin  laclius  juvenescet  sej^?  Unde,  »i  quis  theo- 
lof^ae  pniecipue  operaai  dedii ,  cei  lius  aut  melius  docirinns 
petet? ai  quia  etbicae,  aapientiam?  ai  quia  orateriae  facul- 
tati ,  eloquium?  Mult»  qoidem ,  et  iia  optimae  notae  mia, 
t'x  hoc  üiijiiiuiii  rcnim  ditissima  supellectili  ornnmenta  dc- 
aumpla»  armamentario  lela,  thesauro  opcs,  amnc  verbo- 
mm  ubertaa«  Nec,  ut  cHeberrimum  sncrae  eloquentine 
doctorem  aequar«  ex  alia  rbetonim  officina  uUna  emefsit 
in  decemendo  pcrficax ,  in  docendo  eTiden» ,  in  elequendo 
pracpolens  :  quod  quidcui  illi  et  lieri  jubc.it ,  cl  quomodo 
hat  p  exempio  docent.  CfJaiori»  »ano  üofenii  vir  et  £o«b- 
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(  3  ) 

shil  nllerum  lumen  ßossuet^  aoiuie  voce  Palrum  videiur 
affin,  4um  wkiima  feiiur,  ac  dbgmata  alfee,  «finneirta 
•«•Im  ,  TOrte  magoffice  oongerh?  GandMiaiimae  aiiimae 

Feneltmi,  mclleiis  senuo  et  qucc  quodaDi  modo  pectori  al- 
iiuitur  suavitas,  quo  «locentc  contigit?  Jam,  ut  caeteros 
pfaetweam ,  4e  dariss.  presb«  Bwmkdmie  et  MastiUon 
Aintauit  actum » ,mide  Üli  vis  ^mplieitas  m  ku,.«iiar- 
randia  quae  comproliaiida  aascepit?  imde  hüie  atyK  com* 
iiiodilas,  venus»  ac  lepos?  Si  quis  rero,  haec  latii*  niiuis 
aita»  eruditum  sese  dici  maiuerit ,  quae  laus  et  doq  sordida 
laurea  miiltis  recentiorum  alunde  competit ,  qua  praevia 
face  in  altissimae  autiquitalis  caligjnem  Ali  perTeDeruut , 
idqne  sunt  assecuti  ut  pro  tenebris  lucem  posteri  sibi  adesse 
gaudereut ,  uisi  Lac  quam  Patres  praefcrebant  ? 

Quod  ai»  onuMU  doctrinis»  tota  jam  In  Patrum  elo- 
quentia  versetur  oratio»  quam  non  igoobüi  bcundia  iUi 
eensendi,  et«  plemmque  non  tarn  id  litis  quaesitam  ni 

florido  stylo  et  schematuiu  verstilia  aniiiios  vel  alllccrcuL 
Tel  concitareut ,  quam  ut  rerum  gravitate  laptos  m  Eccle- 
siam  et  Teritatem  compellerent !  Quae  vis  Cypriano ,  dum 
fidde»  monet  admoto  martyrio  ita  non  etpallescendom  nt 
par  Sit  gestire  atque  obviam  ire !  Vir  Albr ,  quum  saga- 
cissime  argim)entatur  p^rprimilque  sequaci  syllogismo  ad- 
vcrsarios ,  cui  sapiciitium  postponeudus  videtur?  Lactantio, 
quid  aut  elegantiae  aut  gratiae  non  adfuit ,  quem  TulUana* 
mm  artium  aemulatorcm  veleres  mirati  aunt  I  Jam  ^uae 
vriiementiapraedicantisEphraem » et  hino  clamorescienti»  / 
hinc  iacrymas,  inenarraljili  vocis  iuipcrio!  Cbrysostomo  , 
dum  ouuft .  quam  vet*e  aurea  liugua  et  pulchriludiimui 
ferax  !  Longi  erimus»  ai  ea  de  Ambrosio ,  Augu^^tino ,  Ba- 
silio »  ftjaaianseno  cemprebendere  in  connlio  fuerit  quae 
profanae  etiam  disciplinae  »ectatore«  ultro  aaepissime  aunt 
pi  olcsbi ,  gloL'iali  ni^uipc  Palrum  esse  sc  discipuloi^  l 
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Quam  f^rgo  caventiuoj ,  bi  cavtiulum  ae  4uid  Ecciesia 
detrtmciili  capiat,  ue  tot  e\  tania  rerum  nostranun  mooii- 
UMnta  deleTeril  oUivio  I  Bdebit  tarnen  (namqoe  nulla  oai* 
liie  optimaraiD  pnglnamiii  aliqiiid  perit )  i  et  paiiees  ante 
anoos ,  modo  illa  exceperis  voIumina  qunc  in  auiplissiuiis 
ILbrorum  Üiesaiiris  oacla  sunt  pet1'u<^ium ,  actum  erit  de 
gaxa  Palriim»  ni  qua  taadem  apes  adfulaeril  e  typographia » 
et  qoae  ob  fetuatatem  peasnni  eont»  reoeatior  indöstria 
auppleverit. 

Ergo  tanta  inchoantibus  non  dicceptandum  an  utiUa  fiitura 

•tt  CoUeeth  Patram,  sed  quo  pacto  conflanda ,  ordinanda 
aut  oniaiida  edilio ,  in  qnaiu  iiioirm  redlgoDda»  quii>U6 

typis  mandanda  »  ac  caetera  id  geuu»;. 

QUIS  OB0O  IN  CONFLAM>A  SIJLLOGE. 

Noslra  haec  Sylloge  quum  eo  consiiio  Icnletur,  utquae 
acripta  intra  paucorum  atria  delitcscebant ,  illa  circamie- 
nantur  jam  nunm  parce»  et  dum  nilgaria  üen%,  Tulgatiua 
id  Studium  iacianC  quodtemponim  infelicitato  interceptum 
fere  et  opprc&sum  fuit ,  ncfas  grande  ducemus  si  quid  ex  his 
sublatum  erit  quae  omnium  consensu  probuntur.  Hoc  &ii 
eigo  oertum »  haec  talia  a  uobis  repraesentatum  in  qualia 
emanu  auctoris elapaa sunt»  h.  e»necmutila,necmanca; 
caeteram  st  quis  liber  nunori  studio  perlegend  us ,  abunde 
erit  si  Ucnjui  suuiuiaui,  vel  Analysiu  ( hxc  receniiorum  so- 
lemois  vox  est )  conlecerimus  ,  quam  solam  di^aitimur  iy« 
pis » incoiumi  utique  arg^umentcrum  sorie »  et  fai£  ad  Terbum 
serratis  quae  omitti  aul  ignorari  nequaquam  par  est. 

Pk^elabimur  pauca  de  singulorum  Tita »  scriptis»  scri- 
bendi  occasione  aut  necessitate;  cui  nomenclaturae  adeo 
non  aHquid  deerit ,  ut  ne  de  spurits  quidem  oonticescen- 

duiu  vi«U'alur  :  tum  de  editionibus  mentio  injecta  ,  qiiacr 
potissimum  elegauteA  aut  uliles»  quae  in  primis  spectabir 
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les,  quac  palmaria ,  quae  ergo  iD  lexlu  decernendo  uiagis 
plücuerit.  Quod  ad  Graecos  spectat,  haec  e  Laliuls  ver- 
siooibus  e&hibebilur  quae  fit  maumi  apud  doctos  :  quum 
lamen  fas  sil  yeniones  emendarit  qoi  labor  slultissime 
ipsuui  auctorem  violaret »  pauca  identidem  tollcmus  aut 
mulabimus  quae  in  melius  reduci  faciliimum  fuit. 

Sic  ea  se  babebit  eo  senau  cuDcIa  complexa  GollecUo, 

quod  iiullüQi  librum  omis&ura  sit,  qui  ad  moreö  ac  religio- 
uem  aiiquid  conferat. 

Temporum  ratio  ita  seirabitur ,  ut  uniiis  sylioges  cyclo 
omnis  doctor  ,  ouine  opus  contineuler  repraesenlctur ,  ab 
Apo&tolicia  auctoribus  ad  D.  Beroardi ,  Aquinatis  et  Bona- 
venturae  tempora.  Liceat  indicem  hie  subjiuuusse  quo 
singulonim  nomina  ad  aetatom  8uam  roferantar«- 


1>*  BAEIfABia« 
BBRU48. 

]»•  GLBUBBs»  papa« 

D«  I«H4T11». 
D,  POLTG&BPUS. 


9.  IRBN ABUa. 
MIHVTIVS  PBUX* 
V.  CLBMBlia  ALBXAHOBIIIIJS« 
TBBTULUAlfUS. 
D.  niPPOLTTV«« 
D*  DIOBTSIüa  ALBBANOBIBUS. 


D.  JU8TIJIÜ8. 

ATHBBAfiOBA8. 

TATIAHOS* 

D«  THBOPHILUS. 

D.  BI01IT81V8  C0BI1IT1IIU8. 


OBlGBBBi. 
iVUVB  AFBICA!nr8. 
D.  GTPBIAim. 

D«  QBBOOBIUa  NBOCARS&BIBIf' 
818« 

O.  ABGHBf.iVS.  ' 
Quarta. 


1IAGRV8  086108  GOBBVBBH818. 

lltLlQS  FIBMIGUS  WATBBBVa. 

ABBOBIVa» 

LAGTA1ITIÜ8. 

O.  PA1IPHILV8. 

BII8BBIU8. 

])•  BPBBASH. 


XfiBO  TBAOBBliaU. 
D.  OPTATVa  HILBmAB08. 
»•  GYBILLU8  HIBB080LT1UT. 
D«  JAG0BD8  2ff8IBBir08. 
D.  BILABIU8  P1GTAVIBN8I8. 
TICT0BIIIV8. 
tVCIFBft  GABALlTABirati 
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D.  EUSBBIUS  VBBCBLLSNSIS. 

D.  ATHiNASm?. 

1).  BASII  H  S  CA^KSABIBKSIS. 

MACARII  (tHES). 

D.  GBB60BIU8  NAZIAIIZEICCS, 


D.  GIl£G0RIÜ8  NTSSETfUS. 
D.  EPIPniNIUS  SALAMINENSIS. 
D.  TOir  ANNES  CHRTSOSTOMCS. 
B .  G  A  i;  n  i-  N  TIOS  BBIXUMaiS. 

BUPFINUS. 

AUB.  PRUDENTiUS  CABSABAU- 
^  01I8TAM178. 
•OLFITIITf  SSTBBUS. 

]!•  Buiomriirs* 

D.  AVOÜSTIHUft. 

]>•  PXVUBV»  NOLAHIJS. 

M AUIW  HBSCATOB. 

0%  ISIMEVB  PBLV8I0TA. 

CABSIAHVt* 

CTBULÜS  ALBXAllBBIirVS« 
]>•  P10CLV8  CORSTARTIlfOPOL. 


n.  DAM  ASUS  niSPANUS. 

D.  P  VCl  ANUS  ßARClNOKÜNSIS. 

D.  A M PHILO C HOS. 

DIPYMUS  CAECUS« 

D.  AMBB0&IV8. 


D.  VINCEHTIVi»  MRINENSIS. 

D.  HILARIUS  AEBI^ATfillSlS. 

SYlfESIUS. 

D.  EüCHEßiS. 

D.  PETRUS  CHRYSOLOGUS. 

D.  BASILIUS  SEL£UCI£lfSIS* 

AENEAS  GAZBNfl». 

D.  NILÜS. 

TBEOOOEBTUS. 

P«  LBO. 

1>.  PB08PBB1I8  AQUlXAJfBKSIS» 
aALTIAHVS» 

D.  SIBOlllllB  APOLUHABIS* 
D.  VICTOB  TITBHSU. 
SVUkUVB  POHBBÜS. 


ALCIMUS  AVITUS« 
T).  FULCE5TIU9. 
D.  CAESARIUS  AEBLATfiHSIS« 
DOBOTflBUS. 


D.  LBAIIDER  HISPALENSIS. 
D.  MARTIM'8  r,H  ACARE5SIS, 
D.  GBfiGORIUS  TOaOHBliSU« 


1>.  JOHANNEf  CLIMAX. 
B.  GREGORItJS  MAGNUS. 
D.  COLUUBAI*fUS. 
D.  ISIÜ0RU9  HISPALENSIS. 
D«  MAXIMUS  TACBINBNSIS. 


D.  ILDEFONSUS  TOLET4ICÜS, 
D.  EUGENIUS  TOLLT  ANUS. 
D.  JULIANÜS  TOLETAMJS. 
D.  BRAULIUS  CAESABAÜGUSTA' 


▼BFBBABIUS  BBDA«  D.  VALBBIVS  ASTOBlGBBttt 

9,  JOHARIIBf  DAVABGBiriJi, 
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9*  fiVLOfilllS  COBDUBBirSU«  PAULUS  COBOUBBNSM» 

SAWOlf  ,  ABBAS  RI8PA1IUS. 


BBBHABDUB.  D»  BOHATBfITUB  i. 

D.  TBOlfAS  AQUI1IA8» 


Tum,  sicubi  incocpto arriserit  fiivor,  ea  apponemus  quae 
inrimarum  aetatum  ,  non  infimae  notae,  scriplores  juris 
publici  fecere*  Principe»  horum : 


AllOLO» 

WALAraiDUB  8TBAB0, 

BABAHVB  MAUBU8, 

PAftCHASIUS  BATBBBTUS» 

BATBAHnUBf 

HINGHABUB  BBMBBSIS, 

!»•  FUI.BBBTU8» 

PBTBU8  BAMIAMUS, 

LAIIPBA]I€U8» 

D*  AHSBLHUBt 

D.  TYO  GABRUTBlIBn, 


PBTBV8  TBRBBABILIB» 

PBTBU8  CBIXBHSIB» 

/OHAHim  BABIBBUBIBHm, 

PBTBÜi  BLBiBRSU» 

OÜLIBIMUS  ABTBBBUi» 

D.  LAUBBBTIUS  ^USTIIIIAIfüS, 

OBBBO, 

CUtfAHGlS» 

»•«BAHCISGU8  A,B018IAt 
9*  CAB0II.U8  BOIBOHABÜB» 
BB1IBDIGT1I8  BIT,  etC. 


Ergo  nulla  non  Ecclesiac  aetas  in  hoc  ihcsauro  ejthibe- 
bitur.  Grande  profecto ,  et  toli  Ecciesiae  cathoHcae  perutile 
monumentum  adstruimiu  p  cui  nuiius  est  dubitandi  locus 
quin  cancti  fideles  efFosis  mentibuB  aUpie  aninuB  a886&tian* 
tur.  Vernm ,  ut  8UU8  singulis  Ecclesiis  constet  proprü  no- 
minis  lionos  et  laus  veluti  domestica ,  decreiriuius  expleto 
operi  nmiGBii  addere  uNirBBSALBH ,  in  modam  sopplementi , 
in  quo  prius  onuBsi  Bcriplorea  ecdeaiaBtici  rafiirentiir»  no- 
mine et  operibti8  cogniti  qaosoinnqne  nibi  Ecdesia  onaquae- 
quc  vindicat;  confisi  videlicel  Icgenti  cuilibet  nee  inficetum 
fore  nee  supervacaneum ,  si ,  po&teaquam  Patres  Graecoa 
LatinoBve  pnestantissimos »  juxia  normam  temponim  nbi 
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ciaruerunt ,  feruic  inle^ros  evolveril ,  caeteri  occurronl  Do- 
ctores,  111(^0  ftnuMjpie  impares»  maus  «utem  contemneiidi » 
nott  jam  ordine  ckronologioo  promiscue  congesti ,  nl  in 
anteactis  voluminibus  yidere  eril ,  sed  familils  distincti  pc- 
culiaribu!) ,  aiiulylicc  taiitum  exponeodi;  sicque  peragralo « 
ot  ita  dicam »  oiho  chmtiano  ,  regiones  aingolae  luiMri 
qoeant :  ex  quo  fiel  ut  ono  mtoiiu  pateat  quo!  et  quäle» 
Yiros  imaquaeque  Ecdeua  sdo  Italica  ,  seu  Hispana  ,  scu 
iahUACA.,  aut  Gebmanica  »  habucrit,  et  sie  de  aiäs.  Nulla 
igitur  neque  aetas ,  neque  gern  de  noatro  «ilentio  conqoe* 
relor.  Bie  autem  iodex  pradicla»  ino  alque  nltinio  vola- 
mioe  indiidelur,  eritque  Tabohe  aniimaB  toUus  operi^ 
pnevius* 

Haee  utat  bnviMiiiia ,  ea  aunt  tarnen  qaae  adlaliom  no- 

sin  approbaudas  rationes  sufliciaDt. 

Quam  aelectam  SS*  £cdeaUi6  Pafruin  BUiUetbecaiii  (At- 
Moth&fue  ckoUie  des  Pkm  Grea  ei  Laims)  clama.  aLL. 

GuiLLON»  eloquenliae  sacrne  prolessor  in  Facullate  Theo- 
logiae  edidit*  illa  quuiu  ia  mullorum  manus  doTenent, 
Gredidimue  rem  non  ingratam  bis  fore  qui  GalHcam  ter> 
flimiem  in  promptu  habent  >  ai  in  Latana  Sjlloge  praeclara 
baec  loca  repererini  quae  in  sermonem  Gallicuin  rcrtenda 
nie  curavit.  Quocirca  üd  calccm  pagiuannu  ea  iiotavi- 
mus  quae  in  diiöUotheca  seleda  gallice  exstant.  Nec  dee- 
rit  9  migenle  in  finem  roiumine ,  concordantia  cujua  ope 
facfle  el  eitra  lemporis  jacturam  pmia  ad  GalUcam  meto- 
pbrasin  decumre« 

QUA£NAil  ACPBNDI  BATIO  HMTOAl  FUTDRA  SIT. 

üt  hunc  iinem  Editor  udDcii»catur  quem  siiii  proposuii : 

1*  Laboria  partitio  instilnia  eil  inier  plurimoa  Gailicani 

eleri  presb.,  quonim  nulius  non  nobilis  in  litleris;  nec  in 
Parisiuo  aagiilo  cuacla  iiunt,$ed  proviaciaÜuin  quoque  ad- 


Digitized  by  Google 


(  9  ) 

hibitus  labor;  namque  hic  res  fit  quam  ad  ouines  specLar« 
conraiil.  Prooemioboc  nottro  liquet  hos  lilteris,  theologiae 
el  edocandae  juraitiiti  operam  dedim ,  quosdam  esse  pro- 
lOTicarios  :  singiilu  pro  magntfico  elogio  nomen. 

Eminebil  tarnen  inter  principe»  inceepti  vir  spectati  in- 
gerni  el  indefessi  Guiimh»  cujus  si  nomiiie  orba  Sylloge 

dictitaretiir ,  quidquid  uspiam  eruditorum  et  plorum  yiro- 
rum  est  acerLIssime  questum  tbret. 

e«  Ut  tamon  coiuptrarent  odmia  fn  unitatem »  Lutetiae 

collcgium  cx^titit ,  e  sex  viris,  quibus  hoc  in  mnndatis  ut 
laborcm  ])<  rpetiio  roj^ant  et  perpelrandae  rei  operam  dili- 
genter  uavent.  Sequuntur  aomiua  : 

GUILLON  ,  Professor  Eloquentiao  sacrae; 
CAFLLAU,  j 

SAINT-'VTES  ,  )  Galiicaruflot  missioaum  presbyteri; 
AÜV£RGN£,  j 

GANILH,  BUUotkeeat  colMmt  moderater; 

M. 

5  '  Qnuin  iion  paruiii  biogrnphico-Iittcrnrias  notilias  tinus 
color,  uiuis  Stylus  couiiucnclaturus  hit ,  has  ,  notis  usus 
quas  Tarü  varias  ad  collegium  aut  editomm  mittent ,  unua 
conseribet  D*  Gauxav«  qui  jain  id  operae  feUciter 
aggressus  est  In  Introdaeilme  ad  Uctumem  55«  Patrum, 

4«  Quis  Toluminum  fuiurus  sit  numerus  nunc  vix  pntest 
statui«  ne  strictius  forte  ex  qaorumdam  arbitrio  sumenda  lex 
edttores  eo  compulerit  ut  mutflum  id  fiat  quod  plus  aequo 
brcvt;  illi  pervclint.  Hoc  tarnen  spomlciit  aucl(»res,  sibi, 
dum  dictitant«  utilitas  operis  summa  lex  esto  ,  uequa- 
'  quam  obÜriscendum  quid  emptoribus  optatius  sil, 

5"  <^)n!iiia  sie  ordiii  ivimus ,  ut  possit  quaui  ccb'rriuio 
nequc  uiia  ioterjecta  uiora  ad  fmem  suum  pervenire  opus. 
Sin|;ulb  mensibos  exibit  duplex  yolumen  ea  forma  quam 
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empt€>M  die  feb.  90**  miisi  fdt ,  altera  pect  «bpsiiai  mm* 

6em ;  tuia  puiiler  cacterae  ordiae  qiiacque  suo« 

QUAE  CONDITIO  HTB&CBIPTDBI8. 

Collectio  sckcta  SS,  EccUsiae  Patrum  excudetur  typis 
noTis  celeb.  V«  DmoT,  Aononaeo-Mootgolferiaiia  (äei  fa~ 

örlques  de  MM*  Mont^olfier*<tAfmmay)  charta  pretiosiore, 
ea  scilicct  quae  aiidit  vulgo  vHin  satine.  Tdlutu  opus  praeli& 
subjicieiit  duo  typographi  ia  primis  notabiies. 

Slntruli  toini  in-S°,  opercuio  typiü  oxaralo*  COQ&tabuut 
fl  thaUr  8  ^röschen, 

SUBSCRIBrrUR^ 
(NON  DAliDA,  ANX£  AGGEPTUM  VOI.Ull£N,  PEGUNIA  y) 

UPSIAE , 

PAEDtfS  BT  BBÜXRLUS. 


PAR1S1I3.  —  hX  TYl>UGIUPIIj;a  LOSSOA  . 
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